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Landgraf  Hermann  IL  der  Gelehrte 

TOB  HeMwn 

fuul 

Brzbisehof  Adolf  L  Ton  Mainz. 

1373—  13^0. 

Von 

Walter  Friedensburg.    )  *^ 


Indem  ich  daran  gebe,  in  den  folgenden  Bl&ttern 

einen  bedeot^amen,  noch  wenig  bekannten  Abschnitt 
aus  der  mitteldeutschen,  insbesondere  lieösischen  Ge* 
schichte  des  aasgehenden  vierzehnten  Jahrhunderts  einer 
näheren  Betrachtang  za  anterziehen,  war  es  anfangs 
meine  Absicht,  damit  eine  systematisch-kritische  Unter- 
snchung  nnd  Prütung  der  älteren  hessisciieii  lliotoiio- 
grapbie  zu  verbinden:  doch  musste  ich  mich  bald  über- 
aengen,  daas  dies  allzu  weit  führen  wQrde.  Und  wenig- 
stens für  die  vorliegende  Arbeit,  welche  allerdings  im 
einzelnen  nicht  unilün  kann  .sith  mit  den  chiouika- 
lifechen  Nachrichten  abzuhn<ien,  wäre  der  iiowinn  nur 
dOrftig  ausgt^fallen :  denn  für  die  in  Rede  stehende  Zeit 
aind  die  Urkunden  bereits  in  so  reicher  Folle  vorhanden, 
dass  die  Porschong  von*  ihnen  ausgehen,  die  Darstellang 
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auf  sie  sich  gründen  kann  and  moss.  Ich  bin  daher 
bemüht  gewesen,  nicht  nar  das  bereits  veröft'enilichte 
urkandlicbe  Material  vollständig  heranzuziehen,  sondern 
aoch  von  der  novergleichlich  viel  grösseren  Zahl  der- 
jenigen Urkunden  mir  Kenntnis  za  verschaffen,  die  noch 
ungedruckt  und  gio.^äenÜieilä  gänzlich  unbekauut  ui  den 
Archiven  beruhen. 

Erhebliche  Ausbeute  gewährten  mir  in  dieser  Hin- 
sicht die  beiden  hessischen  Archive  2a  Marburg,  das 
8.  g.  Sammtarchiv  und  das  alte  Kasseler  Regierungs- 
(jetzt  Preussischo  Staats-)  Archiv;  in  geringerem  Mas^o 
das  geheime  Hausarchiv  zu  Darmstadt  Bei  weitem 
reicher  noch  ist  der  Urkunden vorrath  auf  Kurmai nzischer 
Seite ;  das  Kreisarchiv  zu  Wflrzburg  bewahrt  u.  a.  drei 
starke  Foliobände,  die  s.  g.  Mainz-Aschaffenburger  In- 
grossatuibücher  Erzbischols  Adolfs  I.,  welche  ausschliess- 
lich gleichzeitige  Abschritten  der  Urkunden  dieses  Prä- 
laten aoB  den  Jahren  1375  bis  1390  enthalten.  Im 
Kön.  Bairischen  Reichsarchiv  2a  München  konnte  ich 
sodann  eine  beträchtliche  Reihe  Kurmai  nzischer  Ori- 
ginalurkunden einsehen.  Willkommene  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Verhältnisse  Thüringens  lieferten  mir  die 
Archive  von  Weimar  und  Magdeburg;  im  Stadtarchive 
2U  Frankfurt  a.  M.  endlich  waren  es  besonders  die 
btadtischen  liochnonbücher ,  denen  ich  maiicho  mi  ht 
unwichtige  Notiz  zu  eutuehmen  vermochte.  Den  Herren 
Direktoren,  Vorständen  und  Beamten  der  genannten 
Archive  sei  auch  an  dieser  Steile  mein  wärmster  Dank 
fOr  die  freundliche  Aufnahme  und  die  mannichfache 
Förderung,  der  ich  mich  übuiall  zu  erfreuen  hatte,  aus- 
gesprochen. 

Eine  Reihe  von  Urkunden  habe  ich  der  Abhandlung 
als  Beilagen  angefügt.  In  der  Behandlung  der  Texte 
bin  ich  nach  dem  tiefdurchdachten  System  verfahren, 
welches  JuUus  Weixsävker  im  Vorwort  zum  ersten  Band 
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der  »Deutschen  Reichstagsakten«  (pftg.  LXll—LXXXI) 
für  die  EdhioD  von  Orkondea  des  epftteren  Mittelaltere 
eotwickelt  bat.  Als  Yoroehineter  Gesiclitspoiikt  iet  hier 

das  Problem  aulgestellt  —  und  meines  l^rachtens  aut 
da.«^  glücklichste  gelöst  — ,  das»  ooter  VenuciduDg  aller 
wilikürlicben  Aenderangen  doch  ein  reinlicher,  leebarer 
Text  hergestellt  werde.  Zn  dem  Bnde  werden,  nm  die 
Haoptpnnkte  hier  in  Körze  anzudeuten,  die  Buchstaben 
t  und  n  nur  vokalisch,  /  und  r  nur  konsonanfisch 
gebraucht.  Majuskeln  kommen  lediglich  am  Auiang 
giQeaerer  Abechnitte  und  bei  Eigennamen  zvr  Verwen* 
dnng.  Im  fibrigen  bleiben  diejenigen  Texte,  denen 
unmittelbar  ein  Original  zn  Grunde  liegt,  unverändert, 
während  da.  wo  Concppte  odor  Copicn  die  \uihige  bildim, 
eine  Reibe  von  Vereinfachungen  erfolgt,  die  insbesondere 
daraof  binaoelaofen,  den  Text  von  unorganischen  Kon* 
sonantenhinfangen  zu  säabem.  Ueber  Interpunktion, 
Anwendung  von  Absätzön  u.  dgl.  m.  liat  ohne  Rücksicht 
auf  die  Vorlago  der  Herausgeber  zu  \  erlügen.  Dem- 
selben liegt  die  Tiiicht  ob,  Abkürzungen  aufzulösen 
ud  Löcken  im  Text,  soweit  irgend  mdglich,  an  er- 
g&nsen,  hierbei  aber  dem  Leeer  insoweit  Rechenschaft 
über  sein  Tluin  zu  geben,  dass  or  für  seine  eigenen 
Zuthaten  zum  Text  cursive  Schrift  m  Anwendung  bringt. 


Einleitung. 

Die  Geecbichte  Hessens  von  den  Zeiten  der  £nt^  . 
stebong  eines  selbständigen  Staates  unter  der  beiden- 

müthigen  Tochter  der  heiligen  Hllisabeth  an  zeigt  die 

Fürsten  bestrebt  aus  ihrem  Lande  einen  luu  h  innen 

und  ansäen  einheitlichen,  unabhängigen  und  mächtigen 

Staat  zu  machen.    Dieses  Streben  ward  mit  Erfolg 

1* 
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gekrönt.  Von  Generation  zu  Generation  dehnt  sich  der 
junge  Staat  weiter  ans,  befestigt  und  kräftigt  sich  und 
nimmt  den  Nachbarn  gegenüber  eine  immer  selbst- 
bewusstere  kraftvollere  Haltung  ein.  Der  bei  weitem 
mächtigste  unter  den  Nachbarn  Hessens  aber  war  der 
Kurfürst-Erzbischof  von  Mainz,  welcher  nicht  nur  geist- 
licher Oberer  in  dem  grössten  Tbeiie  ?on  Hessen  war, 
sondern  auch  mitten  zwischen  den  hessischen  Landen 
eigene  Gebietstheile  besass  und  ferner  als  Lehnsherr 
der  wiclitigsten  Bestandtheile  der  I .  uidgrafschaft  Hessen 
einen  weitgehenden  Eintiuss  auszuüben  im  Stande  war. 
Es  kam  hinau,  dass  Knrmainz  und  Hessen  manche  Ge- 
biete gemeinsam  besassen;  dass  eine  grosse  Reibe  von 
Herren  und  Rittern  sowohl  von  dem  Erzstift  wie  von 
dem  jungen  Fürstenthum  Lehen  trug  oder  in  einem 
andern  Abhängigkeitsverhältnis  von  beiden  stand;  kurz, 
die  Verhältnisse  lagen  derart,  dass  das  Ringen  Hessens 
nach  Unabhängigkeit  und  Selbständigkeit  im  wesent- 
lichen ein  Kampf  gegen  das  benachbarte  Erzstift  sein 
mubste.  Dieser  Kampf,  den  die  Landgrafen  mit  ge- 
schickter iienutzung  der  Umstände  führten,  war  bis  in 
die  zweite  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  im 
Grossen  und  Ganzen  fttr  Hessen  gflnstig  und  drängte 
den  Mainzischi'u  l.üitluss  ^Schritt  für  bchntt  /uriiek. 
Nur  die  Hauptinuinente  dieses  Prozesseb  konuea  iaer 
angedeutet  werden  *j. 

Nachdem  Erzbischof  Werner  von  Mainz  sich  wider- 
willig dazu  verstanden  hatte,  der  Herzogin  Sophia  und 
ihrem  Sohne  Heinricli  dem  Üinde  die  Leiien  zu  ertheilen. 
war  zuerst  die  Landschaft  zwischen  Fulda  und  Liewei 


*)  Das  Nähere  vgl.  bei  Komme!,  Geschichte  von  Tlossea  II, 
8.  1  Hoppe,  Kirchcngcschichte  von  Hessen  1,  Loddcrhose, 
Kleinere  Schrifteo  V,  S.  75fit,  Kopp,  Ausführliche  Nachiicht  voq 
der  Sltereo  und  neuereo  Verfassung  der  geistlichen  und  Civü^Oerichte 
ia  Heaen-Casael  Erster  oder  historischer  TbeU. 


Digitized  by  Google 


5 


dei  Schauplatz,  anf  welchem  Hessen  sich  als  unbequemen 
Nachbar  des  mächtigen  P>zhi8tums  erwies.    Es  erwarb 
haar  nach  und  nach  die  Gerichte  Ditmold,  Baane,  Schai^ 
tenberg  und  andere  Güter  ond  fasete  am  Reinhardewalde 
festen  Fuss.  Auch  wegen  der  Naumburg  und  des  Weidel- 
berges führte  Heinrich  I.,  das  Kind  von  Hessen,  glück- 
hche  Fehden  mit  Mainz.   Gegen  dessen  geietliche  Send- 
gerichte nahm  er  Frankenberg  nnd  Grüneberg  in  Schutx 
ond  trat  im  Jahre  1283  dem  Knibiechof  bei  Fritzlar  so 
übermächtig  entgegen,  das,-,  dieser  einen  nachtheiligen 
Frieden  eingehen  niusste,  der  insbesondere  die  geistliche 
Gerichtsbarkeit  des  Erzstifts  in  ihre  Schranken  saröck- 
wies.  —  Einen  langwierigen  Lehneetreit  rief  ein  Menschen- 
alter hernach  Erzbischof  Peter  ins  Leben,  indem  er  1311 
nach  dem  Tode  des  Landgrafen  Johann  Oberhessen  als 
heimgefallenes  Lehen  einziehen  wollte.     Trotzig  trat 
Hessen,  als  bald  darauf  im  Reiche  eine  Spaltong  ent- 
stand, in  welcher  Peter  König  Ladwig  des  Baiern  Sache 
verfocht,  auf  die  Seite  des  gegnerischen  Habsburg.  Erst 
1328  kam  es  zwischen  Hessen    und  dem  Krzbiscliof, 
nachdem  eilt  Bundesgenosse  des  letzteren  eine  »  mptind- 
lidie  Schlappe  erlitten  hatte,  zn  einem  vorläufigen  Ver- 
glMcb.   In  der  Folge  nahm  Landgraf  Heinrich  II.  die 
Absetzung  des  Krzbisciud's  Heinrich  von  Viiiiebiug  und 
dessen  Kampf  gegeii  Uerlach  von  Nassau  wahr,  um  das 
Interesse  seines  Landes  zn  fördern.    Zunächst  Hess  er 
sich  von  dem  Virnebnrger  günstige  Bedingungen  ge- 
währen; dann  wandte  er  eich  auf  die  Seite  Gerlachs 
und  führte  endlich  im  Jahre  ISÖU  die  Entscheidung  in 
dem  Streite  der  Prälaten  herbei,  indem  er  Erzbisohof 
Heinrich  bei  Gudensberg  aufs  Haupt  schlug.   Ein  wie 
groeees  Ansehn  er  hierdurch  gewann  und  wie  sehr  ihm 
Gerlach  verpflichtet  wurde,  braucht,  nicht  gesagt  zu 
werden.  Letzterer  machte  denn  auch  alsbald  dem  Lehns- 
atreit  um  Überhessen  ein  Ende  und  gewährte  in  einem 
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Vertrage  vom  Jahre  1354  Hessen  den  vorwiegenden 

EiiiHuss  in  den  Gegenden  des  Reinhardewaldes.  Eine 
Gicnzirrung,  die  sich  in  den  letzten  Jahren  Gerlachs 
zwischen  diesem  and  Landgraf  Heinrich  II.,  dem  Eisernen, 
wie  ihn  die  Geschichte  znbenannnt  bat,  erhob,  endete 
zn  Ungunsten  des  Prälaten,  der  von  Gadensberg  ener- 
gisch zurückgewiesen  wurde.  Der  eben  genannte  Land- 
graf war  es  auch,  der  mit  grossem  Nachdruck  für  die 
landesherrliche  Gewalt  eintrat  und  dieselbe  gegen  alle 
geistlichen  Eingriffe  zu  schützen  und  angeschmäiert  za 
erhalten  wusste.  Er  wagte  es  sogar,  seinem  Lande  in 
der  Martinskirche  zu  Kasse!  eine  eigene  Metropole  zu 
verleihen.  Zugleich  gab  er  seiner  Herrschaft  einen 
festen  Halt  durch  Eingehung  einer  Erbverbrüderang 
mit  dem  Hause  Wettin  in  Meissen  und  Thfiringen,  im 
Zusammenhang  womit  Hessen  als  ganzes  dem  Reiche 
aufgetragen  und  zum  Hange  eines  lieichsiürsteathums 
erhoben  ward  (1373). 

Auch  im  übrigen  bezeichnet  die  Regierung  Heinriche 
des  Eisernen  einen  Höheponkt  der  hessischen  Ifacbt^ 
entuiLklung  im  Mittelalter.  Dieser  Laiulgraf  erwarb  mit 
Thüringen  und  Mainz  zusammen  die  Herrschaft  Treffurt, 
theiite  Itter  mit  Mainz,  gewann  die  Herrschaft  Spangen- 
berg  und  Romrodische  Gilter,  legte  den  Grund  zur 
späteren  Erwerbung  Schmalkaldens,  führte  gegen  die 
Aebte  Heinrich  VT  und  Heinrich  Vll.  von  Fulda  .siegreiche 
Fehden,  entsetzte  die  Burg  Eberstein  wider  die  Herzöge 
von  Braunschweig,  erwarb  an  der  Diemel  eine  aus  drei 
FreistQhlen  bestehende  Freigrafschaft,  setzte  Aufnahme 
in  die  Solmsischen  Güter  durch,  demüthigte  den  Grafen 
Johann  von  Na-ssau-Diiienburg  —  kurz  weit  im  ümkrei.s 
von  Hessen  fand  kaum  eine  Fehde  statt,  in  der  nicht 
der  eiserne  Landgraf  eine,  oft  entscheidende,  Rolle  ge- 
spielt hätte,  und  wurde  kaum  eine  Erwerbung  gemacht, 
bei  der  Hessen  leer  ausj^egangen  wäre. 


Digitized  by  Google 


Endlich  jedoch,  gegen  das  Ende  der  langen  Lauf* 
hahn  Heinrichs,  begann  das  GlQek  ihm  den  Rficken 
za  wenden.    Der  alternde  Landgraf  maeste  es  erleben, 

daüs  soiii  pinzi^or  Sohn  Dtto,  ^der  Schütz"  zubenannt, 
der  ihm  seit  gerauiner  Zeit  als  Mitregent  treu  zur  Seite 
stand,  gegen  Ende  des  Jahres  1366  im  blöhendsten 
Hannesalter  von  einem  plötzliehen  Tode  ereilt  wurde, 
ohne  Erben  zo  hinterlassen.  Noch  lebte  ein  Bruder  des 
alten  Landgrafen,  Hermann,  der  «tber  nnvermiililt  und 
auch  bereits  bochbetagt  war.  Der  dritte  der  Brüder, 
Ludwig,  war  damals  nicht  mehr  am  Leben;  doch  hatte 
er,  der  gegen  das  Versprechen,  welches  er  bei  seiner 
Abüiidui:;^  ^^eleistet  haben  soll,  in  die  Ehe  getreten  war, 
einen  Sohn  binter]a>  ri,  Hermann  den  Jüngeren,  auf 
dem  nanmehr  alle  Hotlnung  den  hessischen  Mannes* 
stamm  co  erhalten  benihte.  Als  jüngerer  Spross  des 
Haoses  war  Hermann  zum  Geistlichen  bestimmt  worden, 
hatte  die  hohon  Schulen  zu  Paris  und  Prag  besucht 
und  war  dann  von  »einem  Oheim  Erzbischof  Otto  von 
Magdeburg  in  die  Zahl  der  dortigen  Domherrn  aufge- 
nommen worden,  wohl  um  dereinst  Otto's  Nachfolger 
zu  werden,  wozu  es  dann  freilich  nicht  kam  *).  Da 
Hermann  die  höheren  geistlichen  Weihen  noch  nicht 
empfangen  hatte,  so  ging  sein  Rücktritt  in  den  welt- 
lichen Stand  za  Anfang  des  Jahres  1367  unbeanstandet 
Tor  sich.  Hermann  wurde  mit  Johanna,  der  Tochter 
des  Grafen  Johann  von  Nassau-Weilburg,  verlobt  und 
trat  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Vetters  in  die  Mit- 
regierung  ein. 


*)  Enhischor  Otto,  ebeDfalLs  ein  Bruder  Landgraf  Heiorichs 
dfib  EiserDQD,  regierte  io  Magdeburg  seit  1327;  er  starb  1361.  ^ 

Ueber  Hermanus  des  Jüngeion  Anfaogo  s.  Gerstenbeigors  hessische 
Chronik  bei  Schmincke,  Monimeuta  Uas&iaca  11  p.  401,  nach  der 
Tciioreoen  vHossen-Chronik^ 
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Die  gelehrte  Erziehung  hatte,  wenngleich  sie  ihm 

den  Beinaiiien  des  Gelehrten  verschafifte,  Herüiuiiiib 
ungestümen  Sinn  wenig  gemildert.  Fast  das  erste,  was 
wir  von  ihm  erfahren,  iet  ein  erbitterter  Streit  mit 
Dietrich  von  Hardenberg,  dem  Probet  za  Heiligenetadt 
und  Scholaeter  zn  Fritzlar,  am  die  Probstei  za  Northeim, 
auf  welche  Ilcrmaiiu  Anöpiuch  erhob.  Mir  den  Waffen 
in  der  Hand  soll  letzterer,  bin  zu  seinem  Ausscheiden 
aus  dem  geistlichen  Stand,  sein  angebliches  Recht  vei^ 
fochten  haben  Als  dann  aber  der  Tod  seines  Vettere 
den  jungen  Fürsten  in  Verhältnisse  versetzte,  die  ihm 
bis  dahin  ^iclieiiich  ganz  fern  gelegen  hatten,  vermocbte 
erst  eine  längere  Reihe  von  Herrscherjabren,  erst  eine 
harte  Schale  des  Unglücks  and  der  Dem&thigangen 
seinem  Charakter  Festigkeit  und  seinem  Verfahren  Stetig» 
keit  und  inneren  Halt  zu  verleihen.  In  seinen  jüngeren 
Jahren  enttremdete  sich  Landgraf  Hermann,  von  den 
Eindrücken  des  Augenblicks  beherrscht  and  anfähig 
die  realen  Verhältniaae  zu  darchschauen,  aue  ihnen  die 
Riebtschnar  für  seine  Handlangen  zn  entnehmen  und 
das  als  richtig  Erkannte  beharrlich  zu  verfolgen  und 
durchzuführen,  durch  seine  mit  Treulosigkeit  und  Hinter- 
list gepaarte  Unzuverlössigkeit  die  Herzen  Aller,  mit 
denen  das  Leben  ihn  in  Beziehung  setzte**),  and  brachte 

♦)  Joh.  Wolf.  (Je&chiclite  des  l'etei^sülts  y.n  Norton,  Urk. 
Nr.  138.  Vgl.  desselben  dcscliichtc  des  Geschlcehtb  von  Hardenberg 
II  S.  17  f.  und  «losseu  Ai<  hidiac.onatus  Nortunonsis  p.  17. 

**)  Ein  freilich  den  Fürsten  überhaupt  abgeneigter  Städter 
bcsiugt  um  das  .lahr  13H4  den  Landgrafen  in  folgenden  Ven^eo : 

»I^Andgraf  Homiaiin  von  Uessenland. 

-wer  jjat  froinkeit  von  dir  iM-kant'.' 

^Ub  ich  dich  gerne  loben  unlde. 

-ich  weiss  iiiclit.  wie  ich  anheben  soldc. 

-Wolde  icli  froinkf'it  von  dir  sagcu, 

»man  schlüge  inu  h  au  meinen  kragon«^  u.  s.  w. 
S.  V.  Lilionuron,  lieutscho  VoiitsUeder  I  Nr.  30  Vera  298  ff.  (8.  105). 
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durch  sein  oobwoimeM  launenhaftes  Verfahren  sein 
Land  mehr  ale  einmal  an  den  Rand  dee  Verderhene. 

Hermaiiii  gehörte  zn  den  Naturen,  die  den  Sonnenschein 
des  Glücks  nicht  zu  ertragen  wissen:  ganz  anders 
erecfaien  er  im  Unglflck.  Da  ward  seine  Hartnäckigkeit 
zur  Standhafügkeit,  sein  Trots  erschien  als  Math,  seine 
Verschlagenheit  als  Umsicht:  unter  den  schwierigsten 
Verhältniäsen  behielt  er  den  Kopf  oben,  kannte  kein 
Verzagen  und  wandte  dnrch  unerschrockene  Beharrlich- 
keit das  Unglück  ah,  welches  nicht  ohne  sein  Zathun 
heraofheschworen  worden  war. 

Sehen  die  Geschichte  des  s.  g.  Sternerkriegs  zeigt 
den  jangen  Landgrafen  in  diesem  zwiefachen  Liebte. 
Es  kann  nämlich  wohl  kaam  bezweifelt  werden,  dass 
die  Attfhahme  Hermanns  in  die  Mitregierong  and  sein 
vorschnelles  Vorgehen  gegen  den  landsftssigen  Adel,  den 
er,  vielleicht  von  an  und  iüi  bich  löblichen  Grundsätzen 
aasgehend,  aub  den  Aemtern  zu  entfernen  suchte  und 
durch  Einschränkang  der  Hofhaitang  beeinträchtigte*), 
das  Signal  zu  jener  gefährlichen  Erhehnng  gab.  Der- 
artige Massregeln  mussten  in  den  durch  sie  betroffenen 
Kreisen  eine  üahrung  hervorrufen,  oder  vielmeiir  die 
Gähmng,  welche  in  dem  niederen  Adel  damals  bereits 
Platz  g^nffen  hatte,  in  bedenklicher  Weise  vermehren 
und  ihren  gewaltsamen  Anshrach  heachlennigen.  Man 
weiss,  wie  in  dieser  Epoche  die  Fitr  ^-rmuiLlit  niclit  nur 
nach  aussen  hin  zu  immer  bedeutenderer  Machtvollkom- 
menheit emporwuchs,  sondern  auch  im  eigenen  Lande 
immer  grössere  Gerechtsame  in  Ansprach  nahm.  Be- 
greiflicherweise ging  dieser  Prozess  nicht  ohne  Conflicte 
nnit  den  Landesinsassen,  die  das  Fürstenthum  alle  in 
gleicher  Weise  zu  Üntertkanen  herabzudrücken  sich 


•)  G  ersten  her  c  er  a.  a.  0.  4U0.    Wigand  Lauies  iies 
sibciie  Lluuxuk  b.  u.  üüilage  ^r.  25. 
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bemühte,  vor  sich.  Aach  der  landgeeeesene  Adel  der 
heseischen  Gebiete  erkannte  die  Gefahren,  mit  welchen 

ihn  die  sonehmende  Ausbildnng  der  Landeähobeit  be- 
drohte Eifersüchtig  auf  die  Wahrung  seiner  wahren 
oder  eingebildeten  Kechte  und  Befugnisse  und  voll 
Mietraoen  gegen  jeden  Schritt  des  Företen,  maaste  dae 
Ritterthum,  in  Folge  der  angedeateten  Reformen,  die 
den  Eintritt  des  jungen  Landgrafen  in  die  Regierung 
bezeichneten,  in  Hermann  einen  Todfeind  seiner  Selbst- 
ständigkeit erkennen.  »So  kann  eis  nicht  Wunder  nehmen« 
dass,  als  non  ein  anderer  Thron-Bewerber  an  die  Thore 
Hessens  pochte,  ein  grosser  Theil  des  Adels  demselben 
bereitwillig  zufiel.  Herzog  Otto  von  Braunschweig-Göt- 
tingen  Jiamlicb,  dessen  rauhes,  unireundliches  Wesen 
seine  ßeinamen  des  ^Quaden^  (d.  i.  des  Bösen)  und  des 
„tobenden  Hundes  von  der  Leine**  kennzeichnen,  behaup- 
tete, als  Tochtersohn  Heinrichs  des  Eisernen  ein  besseres 
Recht  auf  die  Nachfolge  in  Hessen  zu  haben  als  der 
Neüe,  den  überdies  seine  unkriegerii>che  Erziehung  zur 
Hegiemng  untauglich  erscheinen  liess*).  Als  Bundes- 
genosse schloss  sich  dem  Herzog  alsbald  der  mächtige 
Graf  Gottfried  Vll.  von  Ziegcnliain  an,  welcher  Otto's 
Schwester  Agnes  zur  Gattin  hatte.  Dieser  Graf  scheint 
es  dann  i??sbesondere  gewesen  zu  sein,  der  alle  unzufrie- 
denen Elemente  in  der  hessischen  Ritterschaft  am  sich 
sammelte  nnd  sie  zu  einem  gewaltigen  Bunde  vereinte, 
welcher,  mit  dem  Stern  des  Ziegenhainischen  Wappens 


Die  Berichte  Gersten  bergers  a.  a.  0. 4B6  und  des  s.  g. 
ChioDioon  Tberingico-Hassiacum  bei  Senkenberg,  Seleola  juris  et 
historianun  III  S.  364,  woDAch  Landgraf  Hoierich  selbst  dem  Bakel 
Aussicht  auf  die  Nachfolge  gemacht  habeo  soll,  sind  in  Anbetracht 
der  kurzen  Zeit,  welche  zwischen  dem  Tode  Ottos  des  Schütseo 
(Dezember  1366)  und  dem  Rücktritt  Hernumos  in  den  weltlichen 
Stand  Teifloss  (schon  am  15.  M Sri  1367  wurde  Hennann  mit  Johanna 
▼on  Nassau  Tsrlobt)  unwahisoheinlich. 
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ale  Abaeichen  vereeherif  bald  mehr  aia  zweitausend 
Ritter  and  Knappen  white  and  sieb  anverzüglich  in 
den  Kampf  gegen  die  beiden  Landgrafen  warf  (1371). 

Die  Einzelheiten  d*;6  rin-ln  iiUii igüH  iiingens  zwischen 
Förstenthum  and  Hittertbum  zu  erzählen,  wiirde  an 
dieser  Stelle  za  weit  führen;  es  genügt  zu  bemerken, 
dass  zwar  anfangs  die  Landgrafen  sich  in  der  grössten 
Gefieihr  befanden  nnd  die  äoasersten  Anstrengungen 
machen  mussten  um  sich  den  miichtiL'cn  l'  ^iiidtin  gegen- 
über zu  behaupten;  dass  aber  dann  üerm«^nns  Tapfer- 
keit, verbonden  mit  seiner  Ausdaner,  welche  jeden  Ver» 
gleich  mit  den  Gegnern  verwarf,  sowie  die  Unterstfltzang, 
welche  die  Bedrohten  bei  den  benachbarten  wuttinischen 
Fürsten  in  Thiiringen-Meibsen  fanden,  die  Kraft  der 
Sterner  allmählich  brach.  Schon  im  Jahre  1372  errangen 
die  Landgrikflichen  nicht  anbeträcbtliche  Erfolge,  doch 
dauerte  es  noch  bis  1374,  ehe  sich  die  ersten  deutlichen 
Anzeichen  von  dorn  Ermatteji  und  (l*;r  allmählichen 
AaöösuDg  der  Ueseikchaft  vom  Stern  spüren  liessen'^). 

£s  war  ein  grosses,  ja  nnermessliches  Glück  für 
Hessen,  dass  das  Erzstift  Mainz,  weitaus  der  oi&chtigste 
nnd  geföhrlichste  unter  seinen  Nachbarn,  sich  an  den 
Känipten  der  Sterner  nicht  betheiligte.  Krzbischof 
Gerlach  starb  in  dem  Augenblick,  da  dm  Unwetter  sich 
Aber  die  Landgrafen  zasammenzog:  sein  Nachfolger  ward 
Johannes,  ein  Verwandter  Kaiser  Karls  IV.  und,  wie 
es  .scheint,  lediglich  ein  Werkzeug  in  dessen  Händen. 
Nor  zwei  Jahre  hatte  Johannes  den  erz bischöflichen 
Stahl  inne;  als  er  im  April  1373  die  Augen  schloss, 


*)  Ueber  den  Stemerkricg  handelt  oiDgehead  0.  Land  so, 
die  KittaigeseUsohaften  in  Hessen  während  des  14.  und  15.  Jahr- 
himdeito  &  24  ff.  (Suiiplemsot  I  der  Zsitschiift  d.  V.  t  hciss.  Gesch. 
n.L.).  Vgl.  sach  Colombel.  der  Stemerbond  nnd  Gnf  Ruprecht 
der  StnHbsre  von  Nsssan  (Amialen  des  Ver.  f.  Nas«.  Alt  u.  Oesch., 

M.  a  a  m  ff.). 
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vereinte  das  Domcapitel,  um  der  abermaligen  Octroyirung 
eines  nicht  gewflnschten  Oberhauptes  vorzabeagen,  seine 
Stimmen  ohne  Verzug  anf  den  Bischof  Adolf  von  Speier, 

einen  Sprössling  des  Hauses  Nassau  nnd  Urenkel  des 
gleichnamigen  deutschon  Königs*).    Wichtiger  freilich 
als  diese  Abkunft  ward  für  Adolf  der  Umstand,  da&s 
er  ein  Brodersohn  des  Erzbischofs  Qerlach  war,  dessen 
hohe  Stellung  sicherlich  nicht  ohne  Einflnss  anf  die 
Bestimmung  des  Neffen  zum  Geistlichen  blieb:  ja,  Adolf 
ward  sogar  schon  früh  für  das  Pallium   in  Aiissiclit 
genommen.    Als  Gerlach  nämlich  sich  dem  Tode  nahe 
flihlte,  forderte  er  das  Domcapitel  anf,  die  Ernennang 
seines  Neffen,  dem  er  bereits  die  WQrde  eines  Probstes 
im  Colh  giatstift  zu  Limbuig  verschafft  hafte**),  zum 
Coadjutor  gutzulieissen  ***).    War  es  bei  dieser  Mass- 
regel ohne  Zweifel  darauf  abgesehen  Adolf  die  Nacli  folge 
zu  sichern,  so  hatte  Gerlachs  Bestreben  zunächst  freilieh, 
wie  schon  angedeotet,  keinen  Erfolg.  Indess  ward  Adolf 
mit  dem  Bisthum  8[)eier  abgefnriden,  um  dann  doch  im 
Jahre  1373  auf  den  Huf  des  Domcapitcls  die  Verwaltung 
des  Erzstiftes  zu  ftbernehmen  und  damit  das  Ziel  zu 
erreichen,  welches  er  seit  seinen  ersten  Jönglingsjahren 
—  er  zÄblte  zur  Zeit  seiner  Bernfung  auf  den  erzbischöf- 
lichen Stuhl  vielleicht  kaum  mehr  als  zwanzig  Jähret) 


*)  Ueber  die  Antoge  Adolfs  and  dco  Ursprung  detMainser 
SpaltQDg  vgl.  Handlo88,  Adolf  I.  Ersbisofaof  von  Maios  Orsf 
von  NsBtiatt  und  nein  Gegner  Ludwig  Bischof  toq  Bamberg  Harkgraf 
TOD  Meissen  (Breslaner  Doctordissertation  1874). 

Die  iu  fülgeuder  Note  angeführte  Urkunde  bezeichuet  A. 
als  solchen. 

**♦)  Regesta  Boica  JX,  255  (27.  Jauuai-  J371).  Vgl,  Handlüi>s 
a.  a.  0.  8.  7  N.  1. 

t)  Jni  .lahro  1371  wurde  Adolf  nach  Angabe  des  CbronioOD 
üogUDtioum  (Chroniken  d.  d.  Stftdto  Bd.  18  S.  182)  von  der  OBgen- 
partei  im  £n8üft  aU  »puer  ootodeoennia«  beseiobaeti  was  &eUioh 


Digitized  by  Goo< 


13 


?or  sich  gesehen  hatte.  Im  Gegenaats  za  Hermaiin 
dem  Gelehrten,  den  ein  p)6t«lioher  Umechwang  in  neoe 
nebekennie  Verbältniese  warf,  (rat  Adolf  wol  vorbereitet 

auf  eiiitiij  bcliauplat/,  tVu  den  er  sich  sclioii  alfs  Knabe 
btt^Umoit  gehalten  haben  mochte. 

Ueberhaupt  aber  gewährt  der  jugendliche  Prälat 
ein  wesentlich  anderes  Bild  wie  Landgraf  Hermann. 
Bewnsst  und  entschlossen  geht  er  seinen  Weg;  sein 
schaiitr  Blick  dringt  ins  Innerste  der  Verhältnisse  ein. 
Nor  Erreichbares  plant  er;  was  tjr  aber  einmal  bei  sich 
beschloesen,  behält  er  stetig  im  Ange,  ohne  dass  er 
doch  hartnäckig  darauf  bestände,  es  gerade  anf  dem 
Wege  dorchzufBhren,  den  er  an&ngs  betreten ;  gans  im 
Gegeiitheil  zeichnet  ihn  eine  grosse  Sclimiegsamkeit  der 
jedeemaiigen  Sachlage  gegenüber  aas,  er  hat  stets  mehr 
als  einen  Pfeil  im  Köcher.  Vom  moralischen  Stand- 
punkt aus  wird  man  sein  Handeln  oft  als  verwerflich 
bezeichnen  müssen:  die  Zweckdienlichkeit  ist  ihm  der 
ubeiste  Gesichtspuiikt  bei  jeder  Maj?bregel,  die  er  ergreift; 
sein  gegebenes  Wort  gilt  ihm  nicht  viel,  sobald  sein 
Vortheil  es  zu  brechen  erheischt.  Aach  die  Waien 
wosste  Adolf  so  führen;  er  hat  eine  grosse  Reihe  von, 
durchweg  «glücklichen,  Kriegszügen  unternommen,  bei 
denen  er  den  üei^tiicben  so  wenig  spuren  liess,  dass 
man  im  Volke  sagte: 

Hisrhof  Adolf. 
»Der  beifisot  um  sich  wie  oiu  Wolf!« 

Ueberhaupt  aber  war  dieser  mehr  Staatsmann  and 
Krieger  als  Geistlicher.   Die  Verwaltnng  seiner  Stifter 

Mainz  Uiid  .Speier  (welches  letztere  er  im  Widerspruch 
mit  den  Canones  bis  fast  an  meinen  Tod  in  der  Hand 
behielt)  dient4)  ihm  namentlich  dazu  die  Gelder  zu  be> 
schaffen,  welche  seine  kriegerischen  and  politischen 

nicht  eben  hachstttblich  genommen  su  werden  braucht,  jedenÜimB 
aber  eine  nngefidue  SehStraiig  seiiies  Altere  ennd^oht 
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Pläne  verschlangen.  Auf  Finanzwirthsciiatt  schetut  er 
sich  trefflich  verstanden  zu  haben*).  ^ 

Die  Rolle,  welche  Adolf  von  Mains  in  den  Beicha- 
angelegenheiten  spielte,  hat  neuerdings  in  Menzel  einen 
eiugehendeii  Darsteller  gefunden**):  hier  haben  wir  uns 
mit  dem  Verhalten  des  Prälaten  Hessen  gpfr^nüber  zu 
beechäftigen.  Schon  die  oberflächlichste  Beobachtang 
l&sst  in  ihm  einen  der  ge^rlichsien  Feinde  erkennen, 
welche  Hessen  je  besessen  hat;  eine  eingehende  Be- 
trachtung der  einschlägigen  Verhältnisse  aber  wird  sich 
der  Wahrnehmung  eines  bestimmten  feststehenden 
Planes,  der  seinem  Verfahren  gegen  Hessen  zu  Grunde 
liegt  und  den  Sdhltlssel  zu  demselben  bietet,  nicht  ent- 
ziehen können.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  AJult,  der.  wie 
nochmals  zu  betonen  ist,  in  den  Traditionen  des  Erzbtitts 
Mainz  erzogen  und  gross  geworden  war,  es  als  seinen 
Beruf  ansah,  der  oben  angedeuteten  fintwicklnng,  welche 
seit  hundert  Jahren  darauf  hinauslief  das  hessische 
Land  nach  allen  Seiten  hin  dem  Einfiuss  des  einst  über- 
mächtigen Erzstiits  mehr  und  mehr  zu  entziehen,  ein 
gebieterisches  Halt  entgegenznrufen,  die  alte  Obmacht 
des  Stiftes  in  Mitteldeutschland  in  vollem  Omfiange 
wieder  zur  Geltung  zu  bringen,  ja,  Hessen  als  selbstän- 
dig* ji  Staat  zu  vernichten.  Konnte  Adolf  freilich  erst 
von  dem  Augenblicke  an,  als  der  Nebenbuhler,  welcher 
ihm  sieben  Jahre  hindurch  den  Besitz  seines  Erzstifta 
streitig  gemacht,  von  der  Schaubühne  verschwand,  sich 


♦)  Zur  Chaiaktoribtik  Adolfs  vgl.  Monzel,  Geschieht©  von 
Nsssaa  V  S.  96^100.  M.  fasst  sein  Urthcil  über  A.  dahin  zu- 
sammeu,  dass  dieser  einer  der  her\'onagoiidsten,  geschi«  kt,  ton  und 
gläcklichsten  Vertreter  der  deutscheu  Kirchcufürsten  im  Mittelalter 
gpwpscn  .sei.  —  Der  oben  (8. 8  N.  **)  orwfihntc  Städter  n\acht  dem 
Erzbischof  insbesondere  seine  Geldgier  sum  Vorwurf;  v.  liiliencron 
a.  S.  0.  Vers  111  ff. 

**)  Mensel  a.  a.  0.  S. 
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rückbaltalos  ia  den  Kampf  gegen  Hessen  warfen,  80 
sind  doch  AeaeiclieB  genvg  Torhanden,  die  dmuif  hm- 
dftss  jener  Vorrats,  der  der  Politik  seiner  spi- 
terea  Jahre  ihren  Stempel  »afdrückt,  schon  früher  in 

ihm  gereift  war,  wenn  sich  anch  ändert  i  -<  its  niclit  ver- 
kennen iäast,  dass  die  feindliehe  Spannung,  welche  schon 
in  der  enten  Hälfte  der  Regiemng  des  Ershiachofe, 
vielleicht  mehr  dareh  die  Macht  der  Verhältnisse  als 
nach  seinem  eigenen  Wansch  und  Willen,  zwischen 
limi  und  l^andgiaf  Heruiann  Platz  griff,  Adolfs  Ent- 
schluss  nur  festigen  konnte,  indem  er  immer  aufs  neue 
die  Wahmehmnog  madien  inosate,  wie  sehr  daa  hes- 
aiadbe  Intareasa  dem  des  Eristifts  znwiderliaf,  zugleich 
aber  Gelegenheit  hatte,  die  Schwctclion  des  feindlichen 
fiandes  und  seines  Fürsten  kennen  zu  lernen.  Aul  jeden 
Fall  ist  anch  diese  erste  Regiernngsepoclie  Adolfs,  d.  i. 
die  2ieit  seines  Streites  mit  Markgraf  Ludwig  Yon 
Meiaaen,  in  den  Kreia  unserer  Betrachtung  an  ziehen. 


Brstae  KapiteL 

<Miwolil  kaum  zweifelhaft  ist,  dass  Adolf  anfangs 
irr  UoÜnung  lebte,  die  Wahl  des  Uomcapiteis  werde 
•ilgemeine  Anarkennang  finden,  ao  entsprach  es  doch 
aatnem  omaichtigen  Geiste  anch  den  entgegengesetzten 

Fall  nicht  ausser  Rechnung  zu  lassen.  Kr  setzte  sich 
somit  möglichst  schnell  in  den  Belitz  der  mainzischen 
Burgen  und  Städte,  um  vor  allem  im  Erzstifte  selbst 
erat  einmal  festen  Fuss  za  fassen;  nicht  minder  aber 
war  er  bemOht  sich  der  Freandschaft  der  Umwohner 
seine;^  Krzstiftes  zn  versichern.  Unter  diesen  Umständen 
war  die  erste  Berührung  zwischen  Adolf  und  Hermann 
dena  Gelehrten  freandlicbar  Natnr.    Der  Bischof,  zum 
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Schiedsrichter  eines  Streites  zwischen  dem  Junker  Ulrich 
von  Hanau  und  den  Herren  von  Hutten  aufgerufen, 
machte  es  in  dem  von  ihm  am  5.  Juli  1373  erlassenen 
Spruche  dem  erstereiif  welcher  sich  der  Gesellachait 
vom  Stern  angeschlossen  hatte,  2ur  Pflicht  diesem 
Bunde  zu  entj<agen  *). 

Aber  die  Macht  der  Verhältnisse  zerriss  nur  zu 
bald  das  d&nne  Band,  welches  dergestalt  die  hessischen 
Pflrsten  an  Adolf  fesseln  sa  sollen  schien.  Kaisar 
Karl  IV.  nftmlich,  welcher  damals  die  Wahl  seines  Sohnes 
Wenzel  zum  römischen  Kruiige  ins  Auge  gefasst  hatte» 
und  hierbei  besonders  daraui  Bedacht  nehmen  musste, 
dass  die  erste  Karstimme  von  einem  anbedingt  erge- 
benen Manne  geführt  wQrde,  war  nicht  geneigt  die 
Wahl  des  Mainzer  Domcapitels  gutzuheissen  und  wusste 
auch  den  Papst  Gregor  XI.  dahin  zu  bringen,  dass 
dieser,  ohne  Rücksicht  darauf,  am  23.  April  1374  den 
Bischof  Ludwig  von  Bamberg  mit  dem  Krastifte  Mains 
providierte  Lndwig  entstammte  dem  Hause  Wettin, 
zu  welchem  Hessen  soeben,  unter  deni  Druck  des  Sterner- 
krioges,  in  die  eng>to  Verbindung  getreten  war.  Die 
Landgrafen  konnten  somit  keinen  Augenblick  zweifel- 
haft sein,  welchem  der  beiden  Bewerber  nm  das  £ra- 
stift  sie  ihre  Anerkennung  und  UnterstOtcung  zuzu- 
wenden hätten.  Aber  auch  Adolf,  der  keineswegs 
daran  dachte  dem  octroyirten  Nebenbuhler  freiwillig  zu 
weichen^  erkannte  rasch  die  veränderte  Sachlage  und  traf 
seine  Massregeln,  indem  er  nebst  dem  Domcapitel  unter 
dem  29.  August  1374  ein  Schutz-  und  TrutzbOndnis 

♦)  Lau  da  u,  Uic  lütiergeftellsehaften  in  Ilesson  S.  1^4 — l'^S. 
Hoilago  nr.  XXT.  (»Auch  eusal  üor  vorg.  iiuber  «^heiiu  Ulrich  der 
gcst'llschaft  mit  dem  steine  nyt  beholffen  sio  wv«ltM  die  laugrelen 
von  Ilesson  und  ytv  holfforo,  also  lange  als  dirro  kneg  \v(Mot.-) 

*♦)  Vgl.  HaniJluss  a.  a.  O.  8.  23  ff.  uud  C.  Wenck,  Die 
Wettiuer  im  14.  Jahriiuodcrt  b.  23.  1. 
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ttit  dem  ongestfimen  Quaden,  Herzog  Otto  von  Brauo-^ 
schweig,  einging  „weddir  hern  Ladewige  marcgraffin  zu 

Missen  bischoff  zu  Babenberg,  die  marcgraffin  von 
Missen,  die  lantgraffin  von  Hessin  und  widdir  die  er 
helffere  iczand  sin  adir  hernach  werden;  und  wedir 
aDirmenlich^.  So  oft  einer  der  beiden  Fflreten  der  Hilfe 
des  andern  bedarf,  soll  letzterer  auf  Mahnnng  alsbald 
burnJert,  bezieliungsweise  iuuidert  und  zwanzig  mit 
Gleven  dem  Bundesgenossen  senden,  der  bie  zu  ver- 
köstigen hat.  Kommt  es  dagegen  zq  , täglichem''  (stän- 
digem) Kriege  mit  Meissen  oder  Hessen,  so  soll  Otto  in 
eins  seiner  Schlösser  aus  der  Zahl  derjenigen,  die  dem 
jeweiiigon  Kripcrsschauplatz  zunächst  liecren,  vierzig  mit 
Gleven  zur  Unterstützung  des  Erzbisciiofs  legen,  der 
eotsprechend  verpflichtet  ist,  auf  Mahnung  Otto's  eins 
der  matnzischen  Schlösser  „nfP  die  siten  der  Wirra  als 
Rosteberg  gelegen  ist"  (d.  i.  östlich  der  Werrai  zu 
besetzen.  Ueberhaupt  aber  soll  sich  die  Verpflichtung 
m  gegenseitigen  UnteretÜtzang  auf  einen  Umkreis  von 
Bechszehn  Meilen  um  Rusteberg,  den  Sitz  des  Kur- 
niinzischen  Landvogtes  Aber  das  Eichsfeld,  beziehungs« 
weise  Göttingen,  Otto's  Hauptstadt,  erstrecken  nnd  das 
Bündnis  bis  zum  Tode  der  Contrahenten  in  Geltung 
bleiben.  Sollte  Adolf  das  Brzstift  nicht  zu  behaupten 
Termögen,  so  verspricht  gleichwohl  das  Capitel,  nie- 
manden znm  Erzbischof  wählen  zn  wollen,  der  nicht 
an  Adolfs  Stelle  in  diese  Einung  eintrete  *), 


*)  Urkunde  Otto's  im  Hüoohencr  Retchsarchiv,  Mainz  Erz- 
»tift  VlI  2/5  t  117  or.  mbr.  c.  sig.  pcad.  Gleichzeitigo  Copic  im 
Uber  rogistri  literamin  ecclesiae  Mogunt,  22  (G)  fol.  196  b 
^199b  des  Würzburger  Krcis-Arehivs.  Regest  in  Regesta  Boica 
IX  p.dl8  Qtid  Habe  r,  RogestoD  des  Kaisemichs  unter  K.  Kail  lY.^ 
BeichasaoheD  596.  —  Die  Urk.  Adolfs  und  des  Domcapitels  gedr.  bei 
Sudendorf,  üriniodenb.  z.  Gescb.  der  Herzöge  von  Braunschweig- 
Uneboig  und  ihrer  lande  Y  or.  32  S.  39—41  (flüschlich  uuter  dorn 
X.  P.  Bd.  ZI.  8 
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Kaum  minder  deutlich  richtete  auch  eine  andere 
Masaregel  Adolfs  aus  dieser  Zeit  ihre  Spitze  gegen 
HeBflen ;  ich  meine  die  £rnennnng  Ritten  Werner 
voD  Falkenberg,  eines  der  einflaesreicheten  Mitglieder 
des  Sternerbundes,  zum  Oberamtmann  der  Mainzischen 
Besitzungen  in  Hesse ji,  Westfalen,  Sachsen,  Thüringen 
und  auf  dem  Richsfelde '^).  Und  auch  das  Haupt  den 
Stemerbandee.  Graf  Gottfried  von  Ziegenhain,  konnte 
bei  dieser  Gestaltung  der  Verhältnisse  nnmöglich  dem 
Blick  des  um.sichtigen  Prälaten  entgehen.  Am  17.  Mai 
1375  traf  Adolf  mit  dem  Grafen  ein  Abkommen,  wo- 
nach sich  letzterer  verpflichtete  dem  Krsbischof  wider 
Ludwig  and  dessen  Anhang  beizustehen  und  sich  wegen 
einer  alten  Schuldforderang  an  das  Ersstift  mit  fünf- 
hundert Mark  Silbers  abfinden  liess**). 

Aber  auch  die  Gegner  waren  auf  ihrer  üut. 
Während  am  2.  Oktober  1374  Herzog  Albrecht  von 
Grabenbagen,  schon  froher  mit  Hessen  im  besten  Ein- 
vernehmen ***),  sich  mit  Landgraf  Hormann  zu  Scluitz 
und  Trutz  wider  mannigiich,  ausgenommen  dm  Mark- 
grafen von  Meissen  und  einige  andere,  verband  f),  ver- 
einigten sich  am  3.  Oktober  zu  Kassel  die  Landgrafen 
Heinrich  and  Hermann  von  Hessen,  die  Harkgrafen 
Friednch,  Baliliasar  und  Wilhelm  von  Meissen  (Brüder 
des  Prätendenten  Ludwig)  und  Herzog  Albrecht  zu 
einem  gegenseitigen  Hilfsbündnis  wider  Herzog  Otto 
und  alle  „dtejene  die  iczunt  in  syner  hälfe  syn  onde 

30.  August)  aus  einem  Copiarbuoh  Herxog  Otto's.  ^  Otto  nimmt 
in  diesem  Bündnis  u.  a.  die  „Oesellen  vom  Stem^*  aus. 

*)  Am  20.  Sept.  1374,  Oudonas,  Codex  diplomatictts  1 
p.  975  und  993. 

**)  Regests  Boica  IX  p.  329. 
***)  Landau,  Rittei^^llschaften  S.  50. 
t)  Landau,  Rittorgcsellschaften,  Be^  XXVUI  S.  147—149 
(Msrburger  Stsats-Arohiv  Cell  142  f.  or.  mbr.  c.  sig.  Alb.  pend.). 
Erwftlmt  Sadendorl  VI,  EinL  8.  XLLV. 
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die  hirnach  in  syue  liuite  kommen  iiiugea.^  An  wei) 
bei  diesem  Zusatz  vornehmlich  gedacht  ist^  seigt  eine 
Oaosel  derseiben  Urkuode,  wonach  Herzog  Albrecht 
nicht  unbedingt  verpflichtet  sein  soll  den  Meissnern 
auch  wider  Bischof  Adolf  von  Speier  zu  helfen,  ^ez 
gelaste  uns  denne" 

£s  blieb  nicht  bei  blossen  Verabredungen.  Hes- 
sisches und  meissnisches  Kriegsvolk  fiel  in  Otto's  Land 
ein,  brannte  Dransfeld,  eine  Meile  sadlioh  von  Göttingen, 
nieder**)  und  denUitliigte  den  Quaden  in  dem  Grade, 
dass  i-r  die  Vermittlung  Herzog  Albreclits  annahm,  der 
am  26b  Febmar  1S7Ö  eine  Sühne  vereinbarte,  laut 
welcher  Herzog  Otto  gegen  namhafte  £ntschädigang 
seine  Anspräche  auf  die  Nachfolge  in  Hessen  fallen 
las^oii  sollte;  seinen  Verpflichtungen  gegen  Bischof 
Adolf  durfte  er  soweit  nachkommen»  dass  er  im  Fall 
eines  Krieges  vieraig  mit  Gleven  in  eins  seiner  eignen 
Schlösser  zn  legen  berechtigt  sein  sollte***}.  Dieser 
Vertrag  scheint  indess  nicht  zum  Vollzug  gediehen  zu 
sein,  denn  wir  hören  bald  von  neuen  Feindseligkeiten 
Ottos,  der  vor  der  hessischen  Landstadt  Escbwege  er- 
schienen, von  dort  aber  abgewiesen  worden  sein  soll  f). 
Am  2.  Jnli  1375  kam  es  endlich  zn  einem  dauernden 
Vergleich  zw^ischen  den  beiden  hessischen  Landgrafen 
und  ihrem  Verwandten,  dem  Herzog  von  der  Leino, 
welcher  letztere  nnnmehr  die  Sühne,  die  Herzog  Albrecht 

*)  Landau  a.  a.  O.  8.  !49^ir)l  nr.  XXIX  und  151— ir)3 
nr.  XXX.  2  Ausfertigungen  (Marlnirgor  Staats- An  hiv  « 'oll.  142  f.  or. 
mhr.).  Vgl.  Landau  S.  :A)  und  (iiJ.  S  u  d  r  ii  d  <>  i  f  V,  Kuil.  S.  XV. 

•*)  Jobaiiu  Kotlic.  Dünntjisi'ho  Chronik  (liorausgogebon  von 
V.  Liliention  in  Thüringische  (icschichtsfiucllen' III)  S.  023  c.  717. 

Landau  a.  a.  O.  Gl. 

*♦*)  Albrechts  Schifd.s-i»rn(  Ii  U-i  Sudfiidorf  V  nr.  50, 
f)  Schmincke.  r,rs(  hf  hto   \(ui   Kschwege  S.   124  nach 
lokaler  TraditioD  und  späteren  thiinugischen  Chroniken.  Landau 
8.  65  Aom.  1. 
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ein  paar  Monate  xavor  festgesetzt  hatte,  annahm  und 
samrot  fteiner  Matter  Elisabeth,  gebornen  PnDz<^in 
von  Hessen,  auf  alle  Erbansprfiche  an  dieses  Land  ver- 

zichtete  *). 

Blieb  bei  diesen  Abmachungen  das  ßündnis  des 
Qaaden  mit  dem  Mainzer  Usarpator,  soweit  sich  das- 
selbe wider  Bischof  Ludwig  und  dessen  Sippe  richtete, 
unangetastet,  so  war  doch  die  Rolle^  welche  Herzog 
Otto  in  dem  Entscheid ungskit in pfe  um  das  Krzstift 
spielte,  keine  aussclilaggebende,  noch  auch  besonders 
r&hmliche.  Allerdings  achloss  er  sich  dem  Prälaten 
an,  als  dieser,  der  Qbrigen  Lande  seines  Erzstifts  sicher, 
im  Sommer  1S75  nach  Thfiringen  ging,  um  auch  hier 
seinen  Einfluss  zur  Geltung  zu  bringen  und  mit  Hilfe 
des  eingesessenen  Adels  und  der  Städte  die  Herrschaft 
der  Wettiner  zu  eracbOttern;  aber  nach  einer  Nieder- 
lage, welche  die  Verbündeten  vor  Oebese  an  der  Onstrnt 
durch  die  übermächtigen  Gegner  erlitten,  trennte  sich 
Herzog  Otto  von  den  Genossen  und  zog  über  Miihl- 
hausen  in  die  Heimath  ab'*'*),  während  Adolf  hinter 
Erfurts  Mauern  Schutz  suchte  und  hier  von  den  Gegnern 
umlagert  ward,  denen  sich  sogar  das  Reichsoberhaupt 
Kaiser  Karl  IV  nebst  seiner  Gemahlin  nnd  seinem 
Sohne,  dem  Hrthmenkünig  Wenzel,  zugesellte.  Auch 
andere  Fehden  und  Feindschaften  schienen  vor  Erfurt 
zum  Austrag  kommen  zu  sollen.  Wir  begegnen  hier 
noch  einmal  den  Parteien,  die  in  den  Jahren  zuvor 
in  Heesen  gegen  einander  gestritten  hatten.  Seinem 
Bündnis  treu,  harrte  Graf  Gottfried  von  Ziegenbain 

*)  Landau,  Rittoigesellschafteaa  154 f.  nr.  XXXII.  XXXIU. 
Sc  hm  ine  ko,  MoDimenta  Hassiaca  III  p.  U4  sq,  (Original  im 
Marbarger  Staats*Archiv  Cell  142  f.).  'Die  Verzicbtarkuade  der 
Hersogin  and  ihres  Sohnes  godr.  bei  Schmincke,  Otto  der 
Schütz,  Anhang  S.  14. 

**)  Historia  de  lantgrsTÜs  Tboringiae  ed.  Eckard,  Historia 
gmoakg.  priadpom  Saxon.  p.  400  sq. 
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hei  dem  Belagerten  aus*)  nnd  auch  andere  Sterner 
scheinen  in  Thüringen  nicht  gefehlt  zu  haben 
wäbresd  andererseits  auch  die  Landgrafen  von  Heesen 
es  sich  angelegen  sein  Hessen,  ihren  Verpflicbtongen 
gegen  das  Haus  Wettin  nachzukommen  ***).  Anf  die 
Einzelheiten  der  Belagerung  Erfurts  oinzngehen,  iöt 
hier  nicht  der  Ort;  es  genügt  zu  »agen,  dass  die  Stadt 
den  Scbaaren  der  Feinde  widerstand  und  dass  schiiess* 
lieh  am  6.  September  des  Jahres  der  Kaiser  zu  Tonna 
(Gräfentonna,  zwischen  Erfurt  und  Mülhausen)  einen 
Vergleich  vermittelte,  der  in  der  Hauptsache  alles  beim 
Alten  liessf). 

^)  Von  UnterstätzuDg  Adolfs  durch  den  Ziegenhaiacr  im 
AUgemeinee  oder  gegen  die  Meissner  in  Thüringen  legen  3  Ui- 
kondea  des  Bischofs  Zeugnis  «t»:  «)  1378  März  4.  Kreis-Archiv 
Würzbnrg,  Mainz  -  Ahchaifen batiger  Ingrosiiaturbuch  9  fol.  81  a  b 
(Reg.  Bo.  X,  p.  5;  Scrtba,  Heesten  des  Grossherzogthums  Hessen 
Iii  S.  341  nr.  5031).  b)  eodem  dato.  Würdtwein.  Nova  sub- 
sidia  diplomaüca  IX  p.  240-243  nr.  140  (Scriba  IV.  3  nr.  5676; 
Oiig.  im  Ifüncheoer  Beiohs^Archiv,  Mainz  £rzstirt  VII,  2/6  f.  121 
or.  mbr.  c.  sig.  peod.).  o)  1379  Oktober  20:  Miinchener  Koichs- 
arohiv  s.  a.  0.  f.  122 ;  Ingrossaturbnch  9,  foL  168  b— l(54a.  W ü  rd  t- 
wein  1.  0.  p.  253—250  nr  145  (Reg.  Bo.  X  pag.  42  8criba 
III,  341  nr.  5035).  Ferner  bekennt  am  29.  September  1378 
Wenher  von  'WaldensteiD  für  einen  Hengst  entschfidigt  zu  sein, 
den  er  dem  Grafen  von  Zieg^obain  geliehen,  als  dieser  im  Dioosto 
des  Bischols  Adolf  von  Später  nach  Erfurt  zog  (Landau,  Bitter- 
geseUflcballen  S.  67  Anm.  2). 

**)  Yerg].  J.  Wolf,  Geschichte  von  HeiUgenstadt 8. 41  Anm.  5. 
In  Brficknors  Heunebetgischem  Urkundenbucli  lU. 
nr.  165.  166.  169.  176.  179.  181.  184.  185.  196  finden  sich  aus  den 
Jahren  1380—1383  Urkunden  einer  Reibe  von  Ritteiti,  die  sich 
mit  Graf  Heinrich  von  Hennehorg  wegen  der  Verluste  auseinander- 
setzeo,  die  sie  erlitten,  da  der  <iraf  sie  im  Dicosto  de«  I^andgrafen 
Hermann  (bezw.  der  Meissoer  Markgrafen)  nach  Erfurt  führte.  Es 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  mit  den  Uenncbergerii  und  Andern  auch 
tandgnf  Hermann  io  Person  vor  Erfurt  erschienen  sei* 

t)  OudenuB,  Codex  diplomai  lU  p.  520.  Huber,  Kc- 
gssteo  Kaiser  Karls  IV.  nr.  5500. 
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Hiermit  war  der  Bischofs^treit  thatsäclilich  za 
Gunsten  Adolfs  entschieden ;  nachdem  die  gesammte 
Macht  seiner  Gegner,  den  Kaiser  an  der  Spitse,  ihm 
nichts  hatte  anhaben  können«  mochte  er  getrost  in  die 
Zukunft  blicken  ;  fr  brauchte  kaum  noch  zu  befürchten, 
dabS  er  den  Krumnibtab  würde  fahren  lassen  müssen. 
Indess  zog  sieh  der  Streit  mit  Ludwig  noch  über  fünf 
Jahre  hin  nnd  machte  verschiedene  Phasen  durch,  die 
hier  nicht  n&her  erörtert  werden  können*). 

Für  Hessen  war  mit  dem  Tönnaer  Vergleich, 
welcher  Adolf  im  thatsächlichen  Besitz  des  Krzstiftes 
beliess,  die  Notliwendigkeit  gegeben,  sich  auf  irgend 
eine  Weise  mit  dem  jungen  Prälaten  auseinanderza- 
setzen.  Allerdings  durfte  Ludwig  nicht  verleugnet 
werden,  %veil  das  den  feierlichen  Verträgen  mit  den 
Wettinern  durchaus  zuwiderlief;  weil  aber  andererseitii 
namentlich  die  kirchlichen  Verhältnisse  irgend  eine 
Regelung  gebieterisch  erheischten,  so  kam  es  am  Oster» 
feste  des  Jahres  1376,  am  13.  April,  zu  einem  Waffen- 
stillstand oder  Compromiss  zwischen  den  Landgrafen 
und  dem  Usurpator,  welcher  letztere  auch  seinerseits 
sich  zu  Zugeständnissen  bereit  finden  Hess. 

Vier  verschiedene  Urkunden  setzten  die  Bedingungen 
des  Abkommens  nieder.  Während  die  erste  ein  freund- 
schaftliches Verhältnis  zwischen  den  Parteien  im  all- 
gemeinen zu  begründen  suchte,  des  ttbrigen  aber  auf 
die  früheren  Abmachungen  Gerlachs  von  Mainz  mit 
Landgraf  Heinrich  verwies**),  versprach  Adolf  in  der 
zweiten,  welche   die  wichtigste  ist         er  wolle  die 

*)  Veigl  Menzel  a.  a.  0.  8.  38 — Id.  Lindner,  Oesch. 
des  deutschen  Reichs  I,  1,  Kapp.  2.  4 — 7. 

**)  Abgedruckt  im  Anhaog  als  or.  1  der  urknndliohdD  Beilagen. 
***)  Münchener  Reichs-Arcbiv,  Mainz  Erntilt  VII  2/5  f.  or. 
mbr.  sig.  av.  (hessische  Ausfertigang).  Marbuiger  SamoitoArchiv, 
Sehubl.  i6  nr.  28,  or.  mbr.  c.  sig.  pend.  (inainsiBcke  Aosfertigaog). 
Letstere  gedruckt  in  Benrkondete  Nschricht  vcm  der  Commende 
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G«iet1ichen,  welche  in  den  Gerichten  and  Schlössern 
der  Laiidgraft  ii  sässon,  ungekrunkt  lassen,  ausser  wenn 
sie  ^seines  Widersachers  Botschatt  würben d.  h.  sich 
in  Aoftiigen  Ludwigs  verschicken  lieesen;  in  diesem 
Falle  sollte  er  gegen  die  Betreffenden,  wenn  sie  sich 
ausserhalb  der  landgräflichen  Gebiete  betreten  Hessen, 
tjinoclireiteii  dürten  Andererseits  wurde  aber  auch  den 
Landgrafen  nntersagt,  der  Adolf  ergebenen  Gei.stlichkeit 
in  den  Stiftslsnden  sowie  Qberall  ausserhalb  Hessens 
Gewalt  ansnthnn.  Alle  diese  Bestimmungen  aber  sollten 
einjstweilen  nur  etwas  über  ein  Jahr,  iiiiinliuli  bis  zum 
JohannifttagR  (24.  Jaoi)  1377,  in  Krait  bliibun,  nach 
welchem  Tennin  es  jedem  Thetle  zustand,  den  Vertrag 
zu  kündigen*).  In  einer  dritten  Urkunde  versprach 
der  Erchischof«  den  Grafen  von  Ziegenhain,  der  in  seiner 
Feindschaft  wider  Hesheji  v-  rharrte,  mit  den  Landgrafen 
auszusöhnen,  oder  aber,  ialls  ihm  dies  nicht  glücke, 
dem  Grafen,  solange  dieser  Vertrag  in  Kraft  bleibe, 
nicht  beholfen  zu  sein**).  Endlich  verzichtete  der 
Prälat  auf  die  Hilfe,  welche  ihm  durch  das  Bündnis 
vom  29.  Augubt  1374  Herzog  Otto  von  Güttingen  zu- 
gesichert hatte***). 

und  dem  Ordenshaus  iSchüftsiibür^^  II..  Beil  nr.  2\Xl.  —  Hi^g.  Bo. 
IX  i>  :445.  —  Vorpl.  Kümmel,  üesch.  von  U(3St>6n  U  1Ö4. 
Liod  n  e  r  a.  a.  O.  S.  37. 

*)  Int  virliiintnis  sal  anegeu  hudfzutatzo  und  sal  stcii  ufT 
s«eDte  Johaastage  baptisten  allernehest,  und  voti  »1»  ni>t  |hoi)  sriitn 
Johanstagc  vorwert  über  eyn  jar.-  Ich  kann  nicht  sehen,  wie 
Lai  'Irin  njeii)  .Sudehdorf  folgt)  dif«f*  Wotto  dahin  vor-steht,  dass 
der  >nUstaud  bis  Johannis  1H78  wahren  sollo.  I)io  Dauer  desselben 
bis  Johannis  1377  liangt  z\\oifr»l!ns  dauitt  zussanimcn,  dass  dio 
Töonaer  Fostst  t/ntigen  obeafalk  oiu'  bis  2U  (Uesein  Tage  Üültig- 
keit  haben  sollten. 

Oedni«  kt   I.an-inu.   Kittergeselischaften  S.  l.')S  nr.  :^5. 
Ongiual  im  Mail'Uig«'i  ?5t.-A.,  <  "e!l.  I6'2f.  nr.  mhr.  lit.  pat.  c.  «^ig.  pond. 

***)  Gedruckt  b<»i  Sndendort,  Urkuodeabuch  V  ä.  80  nr. 
77  aus  Oopiarbmoh  dea  haao^  Otto. 
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Dieses  hessisch  -  mainzische  Abkommen  zeigt  die 

nämliche  Tendenz  wie  der  Vergleich  von  Tönna.  An 
beiden  Stellen,  vor  Erfurt  wie  in  Herben,  hatte  man 
sich  überzeugen  mftssen,  dass  Adolf  aus  der  Position, 
welche  er  gewonnen,  wenigstens  vor  der  Hand  nicht 
zu  verdrängen  sei.  Man  bemühte  sich  daher  nur,  seinem 
woitfircn  Vordringon  Schranken  zu  setzen.  Die  Be- 
deutung des  Vertrages  vom  13.  April  1376  nach  dieser 
Seite  liegt  darin,  dass  die  hessische  Geistlichkeit  durch 
ihn  dem  Einflass  des  Usurpators  entzogen  wurde,  was 
immerhin  ein  nicht  zu  unterschätzender  Triumph  für 
Hesssen  war  und  namentlich  dem  Bestreben  dieses  Landes 
sich  von  Kurmainz  unabhängig  zu  machen  mächtig 
Vorschub  leisten  musste,  denn  Bischof  Ludwig  war 
natflriich  durchaus  nicht  in  der  Lage  das  kurmainzische 
Interesse  wider  Hessen  geltend  zu  machen. 

In  der  Tbat  entwickelten  sich  während  der  Dauer  des 
Uainzer  Schisma  die  kirchlichen  Verhältnisse  in  Hessen 
im  wesentlichen  auf  der  Grundlage  des  Abkommens  von 
1376.  Wir  nehmen  nicht  wahr,  dass  Adolf  den  Versuch 
macht  auf  die  liessische  Geistlichkeit  einzuwirken:  da- 
gegen erscheinen  die  Sendri«  htor  Ludwigs  in  Hessen, 
um  in  seinem  Namen  die  kirchlichen  Angelegenheiten 
zu  regeln,  und  auch  über  den  länderlosen  Forsten  selbst 
giebt  eine  oder  die  andere  Urkunde  nai  h  dieser  Richtung 
hin  Auskunft Landgraf  Hermann  seinerseits  aber 

*)  Am  3.  Jamiar  137()  urkundct  Ludwig  in  Sachen  der 
iostauratioD  und  Dotation  kii<  hli.  li.n  Stiftungen  bei  Gudensbeiig, 
welclio  er  zugleich  bostiitigt  (Marb.  iSt.-A.,  CeW.  1371);  am  19.  Oktober 
138C)  beauftragt  er  den  Dokan  der  Martinskir-  lio  7.u  Cassel  mit 
der  Schlichtung  eines  Streits  zwisclier»  Stadt  und  Kloster  Hersfeld 
(Kuehenberk  er.  Analecta  llassiai  a  V.  p,  49  or.;  im  Harb.  St.«A., 
Cell.  72(3  e).  Im  Jahre  1370  bewilligt  „Johanne»  episcopus  Yponoosia, 
vicarius  in  pootificalibus  domioi  Ludovict  Hrohie})isco{»i  Moguut.^^ 
eine  lodulgeoz  für  die  Frequenz  einer  von  Geistlichen  zu  Fritzlar, 
BsBttDgea  etc.  instaarirton  Kalende  (Cell.  1371).  Am  15.  Mai  1318 


Digitized  by  Googl 


26 

adieiiit  die  Bedeotnng  den  Moments  fttr  die  £mafictpation 
«eines  Landes  von  Kannainz  keineswegs  verkannt  zn 

haben.  Wir  sehen  ihn  insbesomlero  bemulit,  auf  df^m 
Wfge  des  Oheims  fortschreitend,  die  hesbische  Metropole, 
die  Martinskirche  zu  Kassel,  za  begünstigen.  Schon 
am  29.  Mai  1376  ertbeilte  er  seine  Zostimmong  «zn 
allen  den  stocken,  die  der  hochgeborne  forste  nnsir 
liebir  herr^  und  vettir  lantgrefe  Henrich  c?etan  hat 
onsirm  stift  ztu  Kassel  in  seiner  nuwen  irhebunge'', 
nnd  eisncfate  zugleich  den  Richter  des  heiligen  Stahls 
za  Mainz,  denjenigen,  welchen  Dekan  und  Gapitel  der 
Martinskiiühe  zum  Vikar  der  Pfarrei  von  Witzonhausp.n 
präsentieren  würden,  zu  genehmigen  und  in  das  Amt 
einzusetzen  *). 

Andererseits  war  Adolfs  Position  dem  Landgrafen 
gegenüber  namentlich  dadurch  stark,  dass  er  die  in  ond 
um  Hf'ssen  gelegenen  inainzischen  Gebietstheile  fast 
sammtlich  ununterbrochen  in  seiner  übedienz  hatte. 
Schon  im  Jahre  1373  sehen  wir  Adolf  mit  der  wichtigen 
Stadt  Hofgeismar,  dem  mainziftchen  Haoptort  in  Nord- 
kessen,  in  gutem  Vernehmen:  er  versprach  der  Bürger- 
schaft, das  bchiuss  und  Amt  Schonenberg  der  Stadt 
nicht  zu  entfremden,  vielmehr  den  dortigen  Amtleuten 
den  Schatz  Hofgeismars  anzubefehlen;  ja,  bei  Vakanz 
der  Amtmannschaft  sollte  der  Rath  selbst  die  Verwaltung 
der  Borg  öbernehmen  **).    Der  Stadt  Neustadt  bestätigte 

^rlasat  ein  judex  sain  tno  Moguut.  »odis  a  revcrendo  duinino  Ludovico 
^ahit;pii>co|Hj  de^utatu>.  den  Befohl,  eine  Prdsentatiou  des  Laudgrafen 
Uermanii  zn  Borken  }»f^kantit  zu  miirhen  ((>U.  1442).  Endlich 
nrkunfien  judw  cs  s.  Mog.  Midis  in»  Xaniori  Ludwigs  am  13.  Juli  1370 
Horff«  (L'rfe)  in  Rarhon  oinos  ihnen  für  die  Vikai  io  der  I'farr- 
kir'^he  zu  Schutxeberg  (bei  WoUhagon)  prabeuticrten  Geistlichen 
iCell.  l'>0_>  ni  .  73). 

'   K  ui;h  0 n  h >'<•  ker,  Analecta  Hassiaca  V.  p.  47  sq.  ni-.  11. 
*♦)  Wenck,  Hessische  T.andof?j^esrhichte  IF,  lirkundonbuch 
&  440  nr.  ilt»;  vgl  Falkenheiuer,  üeboh.  iiesüisoher  Städte 
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Adolf  am  21.  Aagnst  1374  ihre  Privilegien*)  und  nahm 
vier  Jahre  später  eine  förmliche  Gehorsam keitserklftrong 

von  der  Bürgf^rscliaft  entgegen  **).  Auch  Hie  wichtige 
Feste  Amöneburg  befand  sich  in  seinen  Händen.  Werner 
Alilcbling,  welcher  dort  als  Amtmann  erscheint^*),  begab 
sich  1375  in  Person  £rzbischof  Adolf,  um  dessen 
Genehmigung  znr  Uebertragung  gewissAr  Pfandsehaften 
an  seinen  Neffen  Sießfried  von  Ridenfeld  einzuholen  +V 
Später,  im  Jahre  1Ö8Ü,  ernannte  Adolf  seinen  Vetter, 
Graf  Ruprecht  von  Nassau,  zam  Oberamtmann  aaf 
Amönebarg  tt).  — 

indem  Landgrat  Hermann,  wie  es  seinem  Interesse 
entsprach,  an  Ladwig  von  Meissen  festhielt  und  diesen 
als  Erzbischof  von  Mainz  anerkannte,  fftblte  er  sich 
doch  nicht  in  der  Lage,  Adolf,  den  thatsächlichen  Beherr- 
scher der  kurmainzischen  Territorien,  olnm  Noth  zu 
reizen,  um  so  weniger,  weil  die  connivierende  Haltung 
des  Kaisers  nie  die  Besorgnis  schwinden  Hess,  daas 
Ludwig,  nachdem  er  bei  der  Wahl  Wenzels  zum  rdmi- 


imd  Stifter  II  (Hofgeismar)  8.  284.  Am  7.  Mlirs  1378  gewSlirte 
Adolf  der  Stadt  die  Erhebung  eioes  MarktgeldeB,  um  ihre  Mauem 
in  Staad hslten  za  können,  Falkenheiner  a.  a.  0., Urkondenlnioh 
a  XXXIV  nr.  89. 

*)  Original  Im  Ptearobiv  za  Neustadt  (naoh  gütiger  Hit» 
tbeilung  des  Herrn  Kaplan  Malkmus  daselbst). 

•♦)  1378  September  20:  Würzburger  Kreisarchiv,  Mainz- 
Asohaffonbuigcr  Ingrossaturhuch  0  fol.  104a—  lüja.  Lib.  registri 
litcrarum  oeclesiac  Mogunt  22  (6)  foL  108a  —  lOÖa.  —  Regesta 
Boica  X  i>.  22. 

***)  Er  urkuodtit  als  solcher  am  12.  februar  1375;  Marb.  St 
A.,  Cell.  1621. 

tj  Adolfs  Bestätigungsurkunde  vom  22.  Juli  1375,  au  Fritzlar 
ausgesteUt,  im  Marb.  St-A.,  Cell  1620  nr.  45  or. 

tt)  Mainz  -  Aschaffanborger  Ingrossatorbmoh  9,  fol.  215  a;  er^ 
irthnt  QudenuB,  Codex  diplomat.  i  p.  993. 
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sehen  König  (Jnni  1376)  seine  Schuldigkeit  gethan*), 
beseitigt  werden  könne. 

Aocb  dem  Naseaaer  aber  waren  die  Hände  gebunden. 
Der  wenn  scbon  an  eicb  ohnm&chtige  Nebenbobler  nabm 
doch  seine  Aofmprk<?amkpif  fortgesetzt  in  Anj>pruch.  Es 
kam  hinzu,  dass  ihm  in  .^»  inem  Stiftt^  8|>eier  Weiterungen 
erwachsen,  in  deren  Verlaufe  er  sich  sogar  gemässigt 
sah  die  Stadt  Speier  feindlich  zn  überziehen.  Aocb 
von  Fehden  Adolfs  mit  Dietber  Kftmmerer  von  Worms 
und  den  Gräfin  .It  liann  von  Wertheim  und  Albrecht 
von  Löwenstein  geben  uns  die  Urkunden  der  Jahre 
1376  bis  1378  Kande*«).  Als  bei  dieser  Lage  der 
Dinge  der  erwähnte  WafTenetillstand  mit  Hessen  am 
Johannistage  1377  ablief,  begnügte  sich  Adolf  daher, 
wahrend  pr  selbst  in  seinen  rheinischen  Landen  verblieb, 
seinen  erprobten  Diener  and  Rath  den  Mainzer  Domdekan 
Heinrich  Beyer  von  Boppard  sowie  dessen  Brader  Hart* 
mnd  Borggrafen  zn  Starkenburg  nnd  Hilger  von 
Langenau  -goin  Hessen  und  da  m  dif  hmde**  zu  senden, 
mit  dem  Auftrag  „unser  und  des  .stifts  zu  Mentze 
notdorft  da  za  werben  und  zu  tane"  ***).  Wir  hören 
von  dieser  Gesandtschaft  nichts  weiter,  vermutlich  des- 
halb, weil  dieselbe  keine  Gelegenheit  fand  eine  hervor- 
ra^^ende  Thatigkeit  zu  ontfaltpn.  Als  ein  Anzei(;hen  für 
die  im  Grossen  und  Ganzen  friedliche  Gestaltung  der 

•)  Allerdings  Hatto  Ludwig,  von  Znm  und  Scham  über  seine 
anwürdige  Stellung  als  Fürst  ohae  Land  erfüllt,  anfang»  seine  Be- 
theilignng  an  der  Wahlhandlung  ;\l>^'i «lehnt,  bis  die  übrigen  Kur- 
fürsten ihn  durch  die  ausdnickliche  Erklanmtr.  da^s  er  allein  ihnen 
ftk  Erzbischof  von  Mainz  und  Kurfürst  gelte,  trr»steten,  Weiz- 
säcker, Deutsche  Reichstagsakten  I  S.  81  f.  nr.  5^.  54. 

**)  Vgl.  Menzel  a.  a.  O.  und  das  Mainz -AschaffeDbnrger 
laglxjesaturbuch  9. 

***)  Am  1.  Juli  1377  veiBprsch  der  Enibischof  die  drei  Oesandton 
hm  etwaigen  VeiiufiteD  a.  s.  w.  schadlos  zu  halten,  Ingrosaaturbuch 
9  foL  24a 
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Dinge  verdient  der  Umstand  Erwähnung,  da&s  der  Sterner- 
band,  obwohl  er  noch  eine  gewisse  Fortexistenz  gef&hrt 
zu  haben  scheint*),  doch  nicht  mehr  im  Stande  war 
sich  zn  irgf^nd welcher  Bedeutnog  aofzoschwitigen,  wie 
denn  aiuh  der  gegen  Ende  des  Jahrps  1376  erfolgende 
Tod  Heinrichs  des  Eisernen  keinerlei  unruhige  Bewegungen 
im  Lande  hervorrief,  sodass  Landgraf  Hermann,  nonmehr 
alleiniger  Herr  von  Hessen,  seine  Fehden  mit  dem  Siifior 
des  Ritterbundes  ^von  der  alten  Minne",  Grafen  Johann 
von  NasKau-DüJenburg,  und  insbesondere  mit  dem  Gra- 
fen Johann  von  Solms  im  Ganzen  glücklich  darchza* 
flibren  vermochte.  Ueberdiee  war  der  junge  Fflrst  in 
den  ersten  Jahren  seiner  AlleinhefTsehaft  mit  Fiffolg 
bemüht  iluieh  "Verbindungen  mit  den  Dynasten  von 
Hanau,  F.'ilkenstein-Münzeuberg,  Isenburg -Büdingen, 
Katzenelnbogen  seinen  Einfluss  in  der  Wettcorfta  und  den 
benachbarten  Gegenden  za  erhöhen,  ohne  dass,  soweit 
wir  .sehen,  Erzbiscliof  Adolf  seine  Bestrebungen  zu  kreuzen 
versuchte  **). 

*)  Nach  Rommel,  Gesch.  tod  Hessen  Ü,  Amn.  8.  164  or. 
3  sollen  im  Oktober  1378  Kaiser  Karl  und  König  Wenzel  den 
Bmf  grafen  von  Friedberg  gemahnt  haben,  sich  nicht  mit  dem  Stemer- 
hnnde  gegen  Hessen  tind  Meissen  zu  verbinden.  Dies  ist  aber  aneh 
die  einsige  Erwihnung  der  einst  so  mScbtigen  Genossenschaft, 
welche  sich  ans  diesen  Jahren  findet 

**)  lieber  die  Fehden  mit  Nassau-DÜlenbuiig  und  Solms  s. 
Landen,  Kitteigesellsohaften  6.  71  ff.  167  iL  Bündnis  mit 
Münsenberg,  Hanau,  Büding^«  ebenda  S.  156  nr.  31.  Emeneites 
Bündnis  mit  Philipp  von  Falkei&tein-Münaenberg  am  23.  Jnli 
1377  im  Marburger  Si«-A.,  Cell  149  f.  or.  ch.  Vielleioht  hfingt  es 
mit  dem  guten  Vernehmen  zwischen  dem  Landgrafen  nnd  Johann 
von  Iseabttf|c-Büdingen  losammen,  daas  am  20.  Angust  1378  geist- 
liche Gommissaie  Erzbischo&i  Ludwig  eine  KapeUe  in  Büdingen 
transferierten ;  W  ü  r  d  t  w  e  i  n,  Diooesis  Mog.  III  p.  184  sq.  —  Am 
2.  Des.  1377  verbinden  sich  femer  Lsndgraf  Hermann  nnd  En* 
bischof  Kuno  von  lüer,  einander  aus  ihren  Landen  keinen  Schaden 
geschehen  zu  Isssen  und  mner  des  andern  Feinde  nicht  zn  unter* 
stützen,  Marb.  St-A.,  Gell  185a  or. 
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Trotz  alledem  stand  man,  so  lange  der  principielle 
Gegensatz  swiechen  Adolf  und  Hermann  aafrecbt  er^ 
halten  wnrde,  so  zu  sagen  anf  einem  Volkan;  man 

könnt''  siclj  wohl  zeitweise  darüber  täuschen,  doch 
mahnte  bald  hier  bald  dort  eia  dumpfes  Grollen,  ein 
Aufblitzen  des  angesammelten  Zündstoffes,  an  die  Ge- 
fahr der  Lage.  So  hat  es  viel  fflr  sich,  wenn  Falken- 
heiner  ans  einer  Urfehde,  welche  Friedrich  von  Sontra 
am  21.  ^lai  1378  der  Stadt  Hofcroisniar  gelobte,  den 
Ausbrach  neuer  mainzisch-hessischer  ünruheii  in  den 
nördlichen  Gebieten  folgert '^).  Deutlicher  freilich  spricht 
dann  eine  andere  Urkunde.  Am  21.  November  des 
Bimlicben  Jahres  giebt  Ersbischof  Adolf  Heinrich  and 
HihU  l  iaud  von  Hardenberg  seinen  Dank  dafür  zu  er- 
kennen, dasä  sie  auf  sein  Geheiss  Landgraf  Hermann 
aaÜEQsagen  sich  dazu  bereit  erklärt  haben,  nnd  fordert 
sie  aaf,  sich  in  seinem  und  des  Erzstifts  Dienst  denen 
von  Hofgeismar  mit  zwölf  mit  Gleven  gegen  Hermann 
zur  Verfügung  zu  stellen  **). 

Auf  dem  iiachsfeld  hatte  inzwischen  Landgraf 
Hermann  die  Herren  von  Hansteint  weiche  sich  in  den 
Besitz  des  Schlosses  Altenstein  bei  Allendorf  gesetzt, 
überzogen  und  dieselben  gezwungen,  das  umstrittene 
Schlüsö,  bis  ein  endgikiger  ^Schiedsspruch  eifolgt  sei, 
gewissen  Treaenhändern  zu  überliefern  '^'*"^>,  Adolf  nahm 

*)  Falkenheiner,  Hessische  Städte  und  Sttfto.  II.  (Hof- 
geismar). Urkh.  &  XXXIV  nr.  28  s.  löst  8.  295. 

**)  Gedr.  bei  W  o  1  f,  Oeflchiobte  des  Oeeolileohts  ven  fisrdea- 
betg  H,  Urknodenbuoh  S.  52  nr.  29,  sns  dem  Hatdeobeiger  Arohiv. 
&wiluit  bei  Süden dorf,  V,  EinL  8.  XXV].  Schoo  vorher  hatte 
der  Eizbischof  den  Hardeob^gern  des  Stifts  Antheil  am  Schonen- 
berg  Tersebriebeo.  Landau,  die  hefisiachen  lUttorbai^n  und 
ihre  Besitser  IT.  8.  218. 

*^  Ürbmde  des  Landgrafen  vom  1.  Oktober  im  flsnsteiner 
Archiv;  Regest  in  Urknndliche  OeBohichte  der  Herren  von  Han- 
stan  nr.  170  (Begestea  8.  29).  Severs  der  Hsnsleiner  im  Harb. 
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ai)  diesen  Ereignissen  zwar  keinen  direkten  Antheil, 
doch  stand  es  wohl  kaum  ausser  Zusammenhang  mit 
denselben,  dass  er  am  6.  April  1377,  in  dem  Augen» 
blick,  als  die  Fehde  ihren  Höhepunkt  erreichen  mochte  *), 
den  energischen  und  nroeichtigen  Siegfried  von  Bülzings- 
ieben,  den  wir  nucii  mehrfacli  als  erbitterten  Gegner 
Hessens  antrefTeii  werden,  zum  obersten  Amtmann  auf 
Rueteberg  und  Landvogt  des  Kichsfeldes  ernannte**). 
Der  neue  Amtmann  hatte  denn  auch  nichts  eiligeres 
zu  tliun,  als  sich  im  Bunde  mit  den  Herren  von  Hau- 
stein, wenn  nicht  gegen  Landgraf  Hermann,  so  doch 
wider  dessen  treuen  Bundesgenossen  Herzog  Albrecht 
von  Brannsi'hweig  zu  wenden,  dessen  Leuten  er,  wohl 
noch  während  des  Jahres  1377,  eine  Niederlage  im 
Scharfensteinischen  Grunde  beibrachte***).  Dass  Sieg- 
ined  hier  im  Einverständnis  mit  seinem  Herrn  handelte, 
wird  namentlich  dadurch  ausser  Zweifel  gestellt,  dass 
Adolf  die  Verantwortung  fihernahm,  indem  er  sich  selbst 
mit  dem  Herzog  deswegen  sQhntef).   Auch  läast  eine 

8t-A.,  Cell.  16S5  or.  mbr.  Yergl.  W  e  n  c  k.  Hess.  Landcsgeschiahto 
II,  Urkuodenbnch  8.  454  iir.421  Anm.  2;  Landau,  Ritterbtugen 
II&7. 

*)  Am  10.  März  1377  verband  sich  der  Landgraf  (nachdem 
er  allerdings  schon  am  7.  September  1376  ein  Kri^gsbündnis  mit 
den  Grafen  von  Hoenstein  und  Schvarzburg  abgeschlossen,  TJrknndl. 
Oescb.,  Begost  nr.  165.  Orig.  im  Harb.  St-A.,  Cell.  183  f.)  mit 
dem  Grafen  Heinrich  von  Waldeok  wider  die  Hanateiner  (Ifarb. 
8t-A.  Cell.  186o;  veigl.  Landau,  Ritterbnxgen  I  S.  51,  II  8.7). 
Am  12.  Juni  giobt  sodann  Erxbischof  Ludwig  den  Flebanen  der 
Kirche  zu  Miüübaaaen  Auftrag,  dicijenigen,  wdcho  in  der  Han- 
ateiner Fehde  Kirchen  verletzt  haben  etc.,  zu  absolvieren  (Bögest 
bei  Orashof,  Qrig.Mulhus.  p.49).  Zwischen  diese  beiden  Darmine 
ist  also  die  Fehde  anzusetzen. 

**)  Gndenus,  Codex  dipl.  I  p.  975.  Vetgl.  logroesatuibuch 
9  fol.  10b,  70b,  72b— 73a. 

***)  Folgt  aus  der  Urkunde  der  nJichaten  Anmerkung, 
t)  Am  29.  Januar  1378:  Müncheuer  R.-A.,  Mainz  Erzsdft 
YU  2/6  f.  121  or.  mbr.  c.  sig.  pend.    Ingroaaaturbuch  9  foL  62  a 
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des  Kizbischofs  vom  Zti,  Juai  1B78  er« 
keDBOD,  4mb  um  dieselbe  Zeit  der  Obrnrntmaon  Werner 
von  Falkenberg  im  Änftrage  sMoee  Gebieters  eine  er* 

hebliche  Summe  als  Sold  an  die  mainzischen  Mannen 
and  Burg^assf-n  des  Riclibfeldes  vertheilt  hatte  *). 

Indess  ist  diesen  Bewegungen,  als  welche  auch 
in  den  friedlichsten  Zeiten,  zumal  aber  bei  einer  der* 
artigen  Verqnicknng  der  Verhältnisse,  wie  sie  zwischen 
Kurmamz  und  Hesstii  stattfand,  kaum  zu  vermeiden 
waren,  keine  grosse  Bedeutung  beizulegen.  Erst  seit 
dem  Jahre  1379  tritt  Landgraf  Hermann  entschiedener 
gegen  den  Usurpator  auf.  £e  hing  dies  vermnthlich 
mit  der  Thronbesteigung  des  jugendlichen  Königs 
Wenzel  zusammen  **),  der,  wie  nicht  bezweifelt  werden 
kann,  im  Anfang  seiner  liegieiung  den  festen  Willen 
hatte,  Ludwig  von  Meissen  zu  seinem  von  Kaiser  und 
Papst  gewährleisteten  Rechte  zn  verhelfen***).  Jetzt 
erst  nahm  Landgraf  Hermann,  wohl  nicht  ohne  Ein- 
WH kling  des  luuiigsT).  die  mainzischen  Lehen  seines 
Fürstenthums  aus  Ludwigs  Hand  entgegen,  womit  er 
bis  dahin,  ohne  Zweifel  absichtlich,  gezögert  hatte,  weil 
dieser  Schritt  unter  allen  Umständen  einen  feindlichen 
Charakter  g<*gen  Adolf  zur  Schau  trug  ff).  Um  sich 
hieriür  dankbar  zu  erweisen  und  den  Landgrafen  um 

Hege«ta  Boica  X  p.  d.  ^  Gleichzeitig  gelobteo  die  beiden  Fürsten 
Ins  Micbselis  1379  mit  einander  Frieden  sa  hslteo. 

Ingroeflstnrbaoh  9  fol  87b— 88a.  Erwähnt  bei  Landau, 
ttttarburgen  III  8.  89. 

Am  29.  November  1378  war  Kaiser  Karl  IV.  gestorben. 
***)  Menzel  a.  a.  0.  8.  43. 
t)  Wenzel  erwies  sich  dem  Landgrafen  sehr  gnädig,  er 
boitttif[to  denselben  schon  am  1.  Xirs  1379  in  allen  seinen  Beohten, 
Hemcfaaftan  eto.  (Benrkimdele  Naohrioht  von  Sobtffenbeig  n  nr, 
196)  nad  widenief  gleiohfeitig  alle  ZOlle,  die  Kaiser  Karl  irgend 
jemand  in  Hssseo  aoboheben  verstattot  habe  (Hess.  Sammtsrehiv 
8ekabL  U  nr.  16). 

tt)  Chron.  Moguatiaam  S.  208  zom  Jahre  1379. 
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^  enger  ati  sein  Interesse  za  fesseln,  überliess  Ladwig 
demselben  den  Weidelberg  bei  Nanrnbnrg.   Hier  hatte 

pin5?t  oiiic  ümg,  die  Weidelbnrg  gestanden,  welche  den 
Graien  von  Naumburg  gehüite.  iScitrlom  aber  in  der 
zweiten  Hälfte  dea  dreizehnten  Jahrhunderts  der  letzte 
Graf  aus  diesem  Geschlechte  die  Burg  erst  Hessen  an- 
geboten, ein  Jahr  hernach  aber  seinen  Antheil  an 
Kurmainz  verkauft  hatte,  war  das  tSchlo.^s  zu  einem 
Zankapfel  zwischen  Hessen  und  Mainz  geworden.  End- 
lich ward  es  1271  oder  1273  von  Landgraf  Heinrich  h 
zerstört*).  Seitdem  lag  zwar  die  Weidelburg  in 
Trümmern  nnd  der  Streit  nm  dieselbe  hatte  keinen 
GegenstaiKl  mehr,  docli  behauptete  in  dieser  Gegend, 
namentlich  seit  der  Erwerbung  Naumburgs,  das  Erzstift 
Mainz  den  vorwiegenden  Einflass.  Jetzt  aber  benutzte 
Landgraf  Hermann  klng  den  geeigneten  Moment,  um 
die  alten  hessischen  Ansprüche  wieder  hervorzusuchen 
und  sich  von  dem  willigen  Ludwig  den  r»erg  abtreten 
zn  lassen,  auf  welchem  er  eine  Burg  zu  erbauen  be- 
schlossen hatte        Er  verband  hiermit  einen  doppelten 

♦)  üeber  den  Weidolborg  und  die  Weidelburg  vgL  Landau, 
Bitterbargon  I  S.  327  ff.  Kommel,  Gesch.  von  Hessen  II  S.  (J8. 

W  0  n  0  k  in  der  hessischen  T.anUesgeschichto  II  S.  1031 
Adid.  X  bestreitet  zwar  dio  Thatsache  dieser  Uebertragung  und 
scheint  vielmehr  ansonehmen,  dass  dio  Weidelburg  bereits  seit 
den  Zeiten  Heinrichs  des  Ersten  in  hessischen  Händen  gewesen 
sei;  doch  findet  sich  —  wenn  man  die  Nachrichten  Geisten- 
becgeis  (ani  fitedesel)  von  Einnahme  des  Heiligcnber^  Weidel- 
betgB  nnd  der  Naumburg  durch  Landgraf  Heinrich  L  zur  Zeit 
Ensbischof  Gerhards  von  Mains  (8>  435}  zn  den  Kämpfen  unter 
Enbischof  Werner  1271—1273  sieht  wohin  sie  zweifellos  gehören 
(s.  Wemei«  Bulle  vom  2t  Mai  1273  bei  Oudonus«  Cod.  Dipl.  I 
S.  746,  wo  die  Einnahme  obiger  drei  Punkte  durch  den  LsndgnifiBn 
erwithnt  wird)  —  seitdem  kcioe  Nachricht  über  die  Weidelbutg^, 
und  dies  erklärt  sich  olfenbar  daraus,  dass  die  Buig  damals  von 
den  Hessen  zerstört  worden  war.  Dass  aber  jetzt,  im  Jahre  1379, 
laidwig  die  Weidelburg  an  Heesen  überii^n  habe,  erzählen 
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Zweck.  Einmal  lag  ihm  daran,  das  gute  Einvernehmeil, 
in  welchem  er  (wie  anten  näher  an  beleuchten)  mit 

Waldeek  st;ind,  zu  befestiojen.  Zu  dem  lln  lo  vermn- 
bane  er  am  18.  August  lobÜ  mit  dem  Graten  Heinrich 
von  Waldeck  and  dessen  Sohne  Adolf  einen  zwiefachen 
Baigfrieden,  nämlich  Aber  die  waldeckische,  dicht  an 
der  heesischen  Grenae  gelegene  Barg  Färstenberg  and 
über  die  Weidelburg,  welche  sie  mit  ninaniier  neu  zu 
erbauen  und  aufzuschlagen  verabredeten*).  Öodaun 
aber  schien  es  in  Ansehung  der  Verhältnisse  in  dem 
nahe  gelegenen  Fritzlar  nicht  onmdglich,  von  dieser 
Stelle  ans  dem  jongen  Mainzer  Usurpator  ernstliche 
Schwierigkeiten  zu  erwecken.  Fritzlar  nämlich  war, 
von  Thüringen  abgesehen,  der  einzige  Punkt  im  Ümiang 


^Icichmässig  zwei  zuvorijih>i^t',  von  (Miiandor  durchaus  unaMiäüf^igo 
<>,(uellin,  (las  Chronicon  Mogunt.  in  Chroniken  der  deutschen  Stiidtc 
Bd,  18 6.  203  und  die  Limburg<T  Chronik  (herauspüg.  von  Rossel) 
S.  71.  mit  deren  Nachiiehtou  die  urkundlichon  ZougnisHC  über  den 
Neubau  <ler  liurg  im  .lahre  1380  ^idi  in  hestcr  Uebcrciustimmuug 
Minden.  Wenn  aber  Woiiek  es  tür  undenkbar  zuhalten  scheint^ 
das6  Ludwig  als  Erzbischof  von  Mainz  dein  trofiihrliehston  Feinde 
des  Stiftes  den  Bau  einer  Hurg  voi-stattet  habe,  die  naturgeiniiss 
ein  hessisches  Bollwerk  gegen  das  Erzstift  weifien  inn«iste,  ho 
übersieht  er  gänzlich  die  oigcnthündiche  Stellung  Ludwigs,  der 
alfl  Erzbischof  von  Mainz  gleich wol  gegen  das  Erzbisthuni  Mains, 
als  wolcbett  sich  io  den  lliinden  seines  Rivalen  befand,  Krieg  zu 
führen  gezwungen  wui"dc.  Mit  der  in  Rede  stehenden  Massregal 
Iber  wälzte  Ludwig  seinem  glücklicheren  Mitbewerber  (Miien  Stoio 
in  den  Weg,  indem  er  eine  Position,  welche  er  selbst  nicht  su 
verwerthen  im  Stande  war,  deJi\jonigen  einniunite,  der  der  ge- 
eignetste oder  der  eiluig  geeignete  war,  um  am  dieser  Position  im 
Kampfe  wider  den  gemeinsamen  C^egncr  Nutzen  zu  zielien. 

*)  Füretenberger  Burgfrieden,  gedr.  bei  Schminoke,  Monim. 
Haas.  lÜ  p.  277  nr.  XYI;  derselbe  nebst  den  Verabredongen  über 
<üe  Weidclboig  bei  Varnhagea»  Grundlage  zur  WaldeckiBchen 
Geschichte,  Urkb.  8.  180-1H6  nr.  90. 91.  Vgl.  Rommel  II,  Anm. 
&  160.  Landau,  Ritterboigen  I  S.  332  f. 

H.  F.  Bd.  XL  3 
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des  Erzstiftns,  wo,  wenigstens  zeitweise,  Ludwig  von 
Mei8MD  als  ErzbiBcbof  Anerkennang  fand. 

Allerdings  hatte  das  Stift  Pritxlar  anter  Vocan- 

tnit  dps  Dekans  Hermann  von  Dalwig,  def^  Schulmeisters 
Dietrich  von  Hardenberg  und  des  Domherrn  Johann 
von  HoodeUbansen  sich  anfänglich  Adolf  zugeneigt 
ond  die  ersten  Gebote  Ludwige  anbefolgt  gelassen, 
sodass  der  letztgenannte  steh  bewogen  fand,  die  drei 
genannten  Glieder  des  Capitels  in  den  Bann  zu  thun. 
Diese  Maeeregel  scheint  dann  einen  raschen  Umschwung 
in  der  Gesinnang  des  Stifts  hervorgebracht  aa  haben,  da  • 
schon  am  16.  December  1374  die  Sendrichter  Ladwigs 
das  Verfahren  gegen  jene  einstellten  and  die  Straf** 
Sentenz  aufhoben 

Nicht  ganz  so  deutlich  lässt  sich  erkennen,  weiche 
Haitang  die  Stadt  Fritzlar  im  Streite  der  beiden  Bischöfe 
eingenommen  hat.  Falkenheiner  behaaptet,  sie  habe 
sich  von  Anfang  an  Ludwig  angeschlossen  **).  dodi 
vermag  er  das  nicht  zu  l)elegen.  Vielmehr  wird  eine 
unbefangene  Prüfung  zeigen,  dass  das  Gegentheii  höchst 

*)  Am  31.  August  1374  verbietet  der  »judex  sancto  Mogun- 
tinensis  scdis  a  .  .  .  Ladowico  archiepiscopo  .  .  .  deputatos«  don 
Ärchipresbytem,  Plebanen  nad  deren  StellvertrcterD  iu  der  Propstei 
Fritzlar,  ihrem  Propst,  der  zur  Zeit  dorn  apostolischen  Stuhl  und 
dem  £nbischof  un-^rhorsaiu  sei,  künftig  uoch  zu  gehorchen  (gedr. 
bei  Kopp,  Ausführl.  Nachr.  von  der  alten  und  neuen  Verfassung 
der  Geistl.-  und  CivU-Gerichte  in  Hessen,  I.  Beil.  zum  2.  Stüok 
nr.  21  S.  50  f.).  Am  16.  December  dos  nämlichen  Jahres  erklären 
dagegen  die  »judices  sancto  Mogunt.  sedis  a  .  .  .  Lodowico  arcbi- 
episoopo  specialiter  d('putati<.  iJaas  sie  die  Prozesse  und  Sentenzen, 
die  sie  vormals  gegen  Herrn  Hormann  den  Dekan,  Herrn  Theodorieh 
den  Scholastiker  und  Herrn  Johann  von  Hundelshauscu  Domherru 
der  Peterskiroho  zu  Fritzlar  erlassen,  nunmehr  \viderriefen,  da  sie 
sich  überzeugt  hatten,  dass  die  Betreffenden  zum  Gehorsam  zurück* 
gekehii  seien  (Marb.  8t.-A.,  OlU.  595  f.  or.,  erwihnt  Falken- 
h  einer  I  S.  253). 

^)  Geschichte  hessischer  StSdto  und  Stifter  1,  Fritalar^S.  252. 
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wabnchehilich  ist*  Der  mainziBcfae  Dekan  Heinrioh 
Beyer,  welchen  Adolf  im  Frftbjahr  1375  naeh  Thöringen 

^aji^ite,  zeigte  am  7.  April  dieses  Jahres  den  Städten 
Daderstadt,  heiligenstadt,  Fritzlar  und  Hofgeismar  an, 
dasa  er  im  Namen  seines  Herrn  und  dee  Domoapitele 
m  Mainz  ein  B&ndnis  mit  gewissen  Herren  nnd  St&dteo 
Thüringens  vereinbart  habe*).  Die  Nennung  Fritzlars 
an  dipser  Stelle,  zumal  neben  jenen  anderen  Städten, 
deren  unbedingte  Anhänglichkeit  an  Adolf  keinem  Zweifel 
nBteriiegty  lässt  wohl  darauf  schlieasen,  daas  aach  die 
Stadt  Pritalar  zn  seiner  Obedienz  gehört  habe.  Noch 
bestiuiiütei  redet  ein  13üMdiH>,  zu  weichern  .sich  am 
3.  Mai  1375  daa  Stift  Fritzlar  wider  ächultheidsen, 
Bürgermeiater,  Rath  und  Stadt  von  Fritzlar  zaaammen- 
sehlof«,  »nmme  dy  gewalt  unrecht  unde  Ungnade,  dy 
sy  unemfi  stifte  nnd  uns  getan  hain  wider  recht  unde 
aide  heschribene  fryheit  mit  yren  eydin  und»'  ingefligeln 
bevestint,  unde  noch  tedin  in  dy^er  zweytracht  der 
Insachopphe  unde  herren.  hern  Lodewigea  unde  hern 
Adolffia,  umme  den  stift  zu  Hencze« 

Wir  sehen  also,  dass  der  Streit  der  Bischöfe  auch 
die  äUoren  Streitigkeiten  zwischen  Stiit  und  iSiiuh 
Fritzlar  erneuerte.  Da  nun,  \vi  >  oben  gezeigt,  das  Stift 
in  diesem  Augenblick  Ludwig anhing,  so  liegt  der 
Schtuss  nahe,  dass  die  Stadt  auf  Adolfs  Seite  gestanden 
halieT).  So  kann  e«  denn  auch  nicht  Wundernehmen, 
wenn  wir  bald  daraut  Ludwig  selbst  zu  Gunsten  der 
Domherrn  und  zum  Nachtheil  der  Bürger  in  diese 


*)  Ingrossatorlnich  f)  fol.  329b. 
•*)  Iftrb.  St-A..  Cell.  595  f,  or,  mhr.  c,  1 1  sig.  pendd.  Er- 
wShnt  Fftlkenheinor  [  S.  25.H. 

Man  beachte,  Uass  in  der  oben  augef  uhrten  Stelle  aus  der 
Urkunde  des  Capitels  Ludwigs  Name  un  ereter  Stelle  geuanntwird. 

t)  Dieser  selbst  arkoodet  am  22.  Juli  1375  m  Fritslar,  s.o. 
S.  2t>  Anm.  f. 

3* 
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ätreitigkeitan  eingreifen  und  am  11.  Jnli  1375  dem 
Capitel  auf  dessen  Bitte  eine  ans  der  Zahl  der  dem- 
selben von  dtT  Stadt  ausgestellten  Urknnden  brstätigen 
.sehen,  auf  deren  Verletzung  durch  die  Bürger  die  Ga- 
noniker  in  der  Vereinigung  vom  3.  Mai  hingewiesen 
hatten  *). 

Trotzdem  aber  kam  im  Stifte  bald  die  Partei 
Adolfs  wieder  zum  Vorschein.  Bereits  am  Sep- 
tember 1376  muBste  Ludwig  dazu  schreiten,  durch 
seinen  Bevollmächtigten  einen  der  Stiftsherren,  Rapodo 
de  Pingnia  (Bingen),  in  feierlicher  Handlung  in  dor 
Stiftskirche  zu  Fritzlar  »propter  inobedientiarn  et  rebel- 
lioneui  «edi  apnst(jlicae  et  domino  aiciiiepiscopo  factam« 
seiner  Pfründe  berauben  zu  lassen  Indem  aber 
von  den  Mitgliedern  des  Stifts,  die  sicherlich  insgesammt 
geladen  waren,  nur  vier  der  Verkündigung  des  Urtheils 
beiwohnten  ***),  sieht  man  deutlich,  auf  wie  schwachen 
FüRSüu  schon  damals  die  Herrbciiaft  Ludwigs  stand. 
Aus  dem  Jahre  1378  hören  wir  von  Kämpfen  bei  Fritzlar f) ; 
vielleicht  griff  Hessen,  um  den  einzigen  Stützpunkt, 

welchen  Ludwig  in  diesen  Gegenden  besass,  ihm  zu 

•i 

♦)  Marb.  St-A..  Cell.  595  f.  or.  nibr.  c.  »ig.  pciid.  Die  zu 
bestatigeode  Urkaade  ist  hier  insoriort;  in  ihr  voi-spricht  dio  Stadt 
dorn  Stifti^  allo  seine  Hechte  und  Einkünfte  zu  Ijcwahron  und  zu 
belassen  (d.  d.  1270  s.  dif  et  inense).  Vgl.  Falken  hei  nor  1  S.  263. 

**j  NotAriatsiuatrumeot  hieräber  im  Marb.  5St.-A.,  Cell.  Ö9?i  t 
or.  nibr  (Fal  ken  heiDor  a.  a.  0.  und  Rommel  II,  Änm,  S.  146 
enräluien  diesen  Vorgang  unrichtig  zum  .lahrc  137Ö). 

***)  £8  waren  Hormannus  do  Dalwig  docauua,  Thcodericus 
de  Hartenberg  seholnsticus,  Hermaniius  de  Swensbcrg  canonicus. 
Conradus  de  ürffe  cantor.«  Das  Notnriatsinstruiuent  bemerkt: 
»protestans  insu|)er  idem  procurator  (seil.  Ludovici  archiepiscopi) 
de  absentia  alioruin  dominomm  fanonicoruni.« 

t)  Am  5.  Juii  137B  entschädigte  Erzbischof  Adr.If  den  Mainsor 
Donihem)  Johann  vonEbersteio  deswegen,  weil  ihm  Kriegs  halber 
die  Oeßtlle  vou  seiner  Propstei  su  Fritzlar  nicht  zu  Theil  würden. 
Ingixffisaturbuch  U  foi.  88b— 8da. 
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ntieo,  schon  (iamaU  zu  seinen  Gunsten  ein  und  suchte 
den  völligen  Abfall  des  Stifts  za  verhindern ;  hierdurch 
wfirde  sich  die  Verleibang  des  Weidelberges  an  den 

Landgrafen  ira  folgenden  Jahre  nur  um  8o  besfser  er- 
klären. Wie  dem  aber  auch  sei:  das  ötitt  vermochte 
sich  auf  die  Dauer  dem  KinHuss  Adolfs  nicht  zu  ent- 
liehen. Bereits  am  23.  Juni  1878  war  ein  frenndlicbes 
Einvernehmen  zwischen  dem  Erzbischof  und  der  Fritz* 
larer  (leiNtlic  hkelt  d;idureli  aii^^  b.iiuit  word^tn.  dass 
Adolf  dtm  Ldpitel  80wie  den  Vicarien,  AUaristen  und 
der  gesammten  Pfaffheit  des  Stifte  Fritzlar  die  Gnade 
gewährt  hatte,  dass  sie  ihre  Höfe  and  Wohnungen  in 
der  Stadt  Fritzlar  wieder  beziehen  nnd  ihre  dortigen 
rfiüiuk'ii  geniessen  durften,  zunilchst  freilich  nm  w.ilireiid 
eines  Jahres,  vom  Tage  Johannis  dos  Täulerö  (24.  Juni 
1878)  an  gerechnet,  und  unter  der  Bedingung,  dass  sie 
innerhalb  dieser  Zeit  »wider  uns  und  wider  die  unseren, 
und  mit  namen  wider  unser  domherren  zu  Mencze  nicht 
dun  bullen  geistliche  noch  wi^nitliclie  mit  dheini  in  briofe 
oder  prot'PSKPii  zu  lesen  oder  zu  verkünden«.  Kbenso  sollen 
sie  sich  jeder  Handlung  zum  Nachtbeil  der  B Arger  von 
Fritzlar  enthalten  *).  Man  erkennt,  dass  das  Stift  bisher 
dem  llrzbisLhof  uidersticbt  hatte,  nunmehr  aber  im 
Begnti  htaiid  zu  ihm  überzutreten  **).  Dasselbe  Privileg 
erneuerte  Adolf  der  Geistlichkeit  von  Fritzlar  dab  Jahr 
darauf  in  nahezu  gleichlautender  Urkunde  abermaU  für 
ein  Jabr*^),  und  als  auch  dieses  verstrichen  war,  zum 

*)  logroflsatarbuch  9  fol.  00 ab. 

**)  Auch  steht  man  hier  aafs  neue,  dass  die  Stadt  Fritzlar 
bereits  auf  Adolfs  Seite  staod,  wohl  sicher  UDUoterbrocheo  von 
Aofaog  des  Bischofiatroites  an.  Im  Jahre  1360  gsb  die  Stadt  den 
Anstrsg  einer  Streitigkeit^  dio  sie  mit  Hitter  Konrad  von  Falkcn- 
beig  TU  A.  hatte,  der  Entschoidmig  Adolfs  anheim  (L  a  u  d  a  n, 
Bitterbiugen  III  6. 69). 

*^  Am  25.  Hai  1379:  Harb.  St. -A  ,  Gell.  59ea  or.  nibr.  c.  sig.  peod. 
Kotiz  un  logrossafturbncbDfol.  90b.  Vgl.  Falken beinor  IS.  254. 
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dritten  Mal  *) :  dies  letzte  Mal  aber  ist  von  jener  Bin- 

schiLinkung,  welche  auf  die  Spaltung  im  F^rzstift  hin- 
deutete, nicht  mehr  die  liede:  Ludwigs  Rolle  im  Frita- 
laxischen  war  ausgespielt. 

Die  Absicht  des  Landgrafen  Hermann,  an  dieser 
Stelle  dem  jugendlichen  Prälaten  Schwierigkeiten  in 
den  Weg  zu  legen,  war  demnach  vereitelt ;  doch  be- 
unruhigte er  noch  längere  Zeit  die  Gegend  von  Fritzlar  : 
Jahre  hindurch  ist  in  den  Ab  macbangen  zwischen  Adolf 
und  dem  Landgrafen  von  Oebergriffen  die  Aede,  die 
sich  der  letztere  im  Fritzlariächen  habe  zu  Schniden 
kommen  lassen.  Docli  waren  diese  Bewegungen,  über 
die  näheres  nicht  verlautet,  keinesfalls  von  weiter* 
greifender  Bedeatang. 

Gleichzeitig  entlud  sich  indess  an  einer  anderen 
Stelle  der  allmählich  zwischen  den  beiden  Gegnern 
angehäufte  Groll.  Den  äusseren  Aniass  gaben  die  An- 
gelegenheiten des  Stiftes  Fulda,  welches,  von  Abt 
Konrad  aus  dem  Geschlechte  der  Dynasten  von  Hanau  * 
geleitet,  insbesondere  über  die  Verwaltung  des  Klu.sters 
Kreuzburg  mit  Hessen  zerfallen  war.  Es  kam  so  weit, 
dass  Landgraf  Hermann  zum  Schwerte  griif  und  mit 
den  Bnchen'schen  und  Fuldiscben  Rittern  aus  den 
Geschlechtern  Schlitz.  Buchenau,  Benhausen.  Romrod, 
Stein,  Herkrod,  von  der  Tann,  d^r  Stadt  Hersfeld  und 
dem  Grafen  Heinrich  von  Henneberg  zu  einem  Kriegs- 
böndnis  gegen  Fulda  zusammentrat***).  Das  bedrohte 
Stift  warf  sich  dem  Mainzer  Prätendenten  Adolf  von 
Nassau  in  die  Arme  und  *auf  dem  Rennwege  zwischen 
Orba  und  Salmünster«  schlössen  am  2.  März  1380 
Adolf  und  Konrad  ein  Bündnis  auf  ein  Jahr.  Die 

•/  Am  2.;  Juni  138^):  Ii)^:r«is'^nturlnK'h  ^>  fnl.  217a. 

I M»- t 't'iiossfu  des  Ruii'Ujs  fiüil«'M  *<ieh  lu  der  Sühuourkuiide 
vom  20.  Juli  1380  (ä.  u.)  uoiubaft  gemacht. 
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Die  Urkunden  des  Bündoisses  *)  enthalten  allerdinge  oor 
die  Ablieben,  allgemeinen  Freandschaftsversicberangen, 

dass  keiner  des  andern  Feinde  hausen  wolle,  dass  etwa 
aasbrechende  Irrangen  durch  ein  Schiedsgericht  gütlich 
geschlichtet  werden  sollten  ;  doch  war,  wenigstens  ins- 
geheim, sicher  aacb  von  Hilfeleistang  gegen  Hessen 
die  Bede,  denn  Sigfried  von  Bülzingeleben,  der  bereits 
erwciimtG  Amtmann  auf  Rusteberg,  zog  alsbald  den 
^lönchon  zu  Hilfe.  Freilich  scheint  er  dieses  Mal  nicht 
glücklich  gewesen  zn  sein.  In  einer  Abrechnung  Sig' 
friede  mit  seinem  Herrn  vom  24.  April  1380  ist  nämlich 
die  Rede  von  »solichen  hengesten  nnd  pherden,  die 
verlorn  wurden,  da  myns  gned igen  herren  hern  Adolffes 
frunde  by  deme  erwirdigen  hern  Conrade  apte  zu  Fulda 
nyder  lagen,  als  sie  der  lantgrafe  von  Hessen  die  von 
Bncbenanwe  nnd  die  von  Riekenrode  nyderwnrffen« 

Vielleicht  waren  es  diese  Erfolge,  welche  den 
Landgrafen  eimuthigten,  am  22.  Mai  desselben  Jahres, 
1380,  mit  dem  Kurfürsten  Ruprecht  I.  von  der  Pfalz 
ein  Schatz-  und  TrutzbQndnis  wider  Adolf  von  Nassau 
einzugehen.  Die  Ursachen,  welche  den  Ffalzgrafen  zu 
Adolfs  Feinde  machten,  halten  freilich  mit  don  hessischen 
Verhältnissen  nichts  zu  thun ;  eb  handelte  nich  um  den 
Zoll  zu  Höchst,  um  die  Lösung  des  im  Mainzischen 
Pfandbesitz  befindlichen  pfalziscfaen  Dorfes  Scheflenz 
bei  Mosbach,  nm  die  Lehneherrlichkeit  fiber  die  Burg 
Kockenhausen  an  der  Alsenz  u.  dgl.  ra,  ***).  Auch 

*)  Des  Abts  Urkunde  im  Müüchener  H.-A.,  Main/.  Erzhtift 
VII  2/Ö  f.  123  or.  nibr.  c.  .-^ig.  pend.  Adolfe  Oegeuurkundc  im 
Ingrossaiurbuch  Ü  fi)l.  lU8a— 199a. 

♦*)  Bigfrieds  T>kundo  iiu  Münchoner  R.-A.  a.  a  <)  VII  2/6 
f.  123  or.  inbr.  sjg.  av. ;  Adolfs  Urkunde  im  InjrT'osHfiturbucli  9  fol. 
210b— 211b.  Was  es  mit  den  in  denselben  Ujkuuden  riw.ilmtcu 
Verlüüteu  fSigfrieds  vor  Melsungen  auf  sich  habe,  ist  bei  dem  Mangel 
weiterer  Anhaltspunkte  nicht  zu  sagen. 
**•)  Meozel,  a.  a.  ü.  8.  45. 
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hattpn  Ufimann  nnd  Ruprecht  bisher  kleine  näheren 
Beziehungen  zu  einander  unterhalten  :  was  sie  sich  die 
Hand  znm  Bande  reichen  Hess,  war  lediglich  der  ge- 
meinsame Gegensatz  gegen  den  kObnen  Prätendenten, 
der  trotz  seines  Meissnischen  Nebenbuhlers  seine  starke 
Hand  g«g('n  Sudon  wie  gegen  Norden  ausstreektf»  nnd 
überall  die  Interessen  seinets  ihm  vergeblich  streitig 
gemachten  Erzstiftes  wahrnahm  und  handhabte. 

Der  Zweck  des  bis  znm  Johannistage  1381  in 
Anö:5icht  geuummeiien  Bundes  ist,  wie  die  beiden  Contra- 
henten  erklären,  desto  besser  bei  ihren  Rechten  bleiben 
und  das  Unrecht  abwehren  zu  können.  Sie  kommen 
deshalb  Überein,  dass,  wenn  einem  von  ihnen  mit  Bischof 
Adolf  von  Speier,  welcher  die  Stifter  Speier  und  Mainz 
innehat,  z|i  kriegen  »gebühre«  (d.  h.  wohl:  wenn  gegen 
andere  übernommene  Verpflicbtnngen  zum  Kriege  gegen 
Adolf  nötbigenX  der  andere  dem  Bischof  binnen  acht 
Tagen  nach  erhaltener  Mahnung  ebenfalls  absagen  und 
auf  seine  eigenen  Kosten  Krieg  gegen  ihn  führen  solle. 
Wird  dagegen  einer  von  dem  Bischof  geradezu  in  seinem 
Lande  angegriffen  oder  aber  will  er  seinerseits  den  Prä- 
laten fiberziehen,  so  hat  ihm  der  andere  binnen  vier- 
zehn lagen  hundert  mit  Gleven.  die  aber  der  Hilfe- 
suchende beköstigen  .soll,  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Kann  einer  von  dem  Gegner  genügende  Friedensbe- 
dingungen erzielen,  so  darf  er  zwar  einen  Stillstand 
von  drei  bis  vier  Wochen  eingehen,  mnss  aber,  wenn 
nach  Verlauf  dieser  Frist  der  andere  noch  nicht  gesühnt, 
diesem  Hilfe  leisten*). 

Dem  Zusammenwirken  des  Pfalzgrafen  und  des 
Landgrafen,   welches  ihm   nicht  ganz  unbedenklich 

*)  Orig.  im  Marb.  Sf -A  ,  Coli,  175  Ii.  Erwähnt  Lan-lau, 
Rittcrgesellscbaften  S  79.  Rommel  11,  Anm.  8.  160  nr.  10. 
Sudendorf  Y,  Sioi.  XXVX. 
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erscheinen  mochte,  kam  indess  Adolf  dadurch  zuvor, 
dass  er  den  letztgenannten  im  eigenen  Lande  zu  be- 
schäftigen Woeste.  Hennann  hatte  karz  zavor  den  Ver- 
sach gemaebt,   den   neagegründeten   Ritterbund  d^r 

»Gesellen  vom  Hörne«,  an  dessen  Spitze  ilauials  Cilieder 
der  adligen  Familien  Hatzfehi,  Trohe,  ErfurUhausen  und 
Schenk  zu  Scbweinsberg  standen,  in  eein  Interesse  za 
sehen  und  mit  denselben  am  19.  Jannar  1379  ein  drei* 
jihriges  Bfindnis  abgeschlossen  Da  jedoch  diese 
Ritt^Tf^ösellschaft-fii  mit  Naturnothwouiiigkeit  ihre  Spitze 
gegf^n  das  Landesfürsten thum  kehrten,  so  ging  der 
Hömerbond  in  dem  Augenblicke  zu  Grnnde,  als  er  diese 
Tendenz,  die  ihm  allein  Lebensfähigkeit  zu  leiben  im 
Stande  war,  hintansttzte.  Hunnit  luitte  aber  Land- 
graf Hermann  nicht  etwa  wenigstens  soviel  erreicht, 
dass  er  die  verb&ndeten  Bitter  lahm  legte,  sondern  die 
mächtigsten  derselben,  in  erster  Linie  die  von  Hatzfeld, 
deren  Haupt  der  greise  Ritter  Guntram  war,  setzten  sich 
über  den  abgeschlossenen  Vertrag  ohne  Weiteres  hinweg. 
Bereite  im  Jahr  1B80  sehen  wir  namentlich  die  Ge* 
schlechter  Hatzfeld,  Falkenberg  und  Lowenstein  mit  den 
Interessen  des  Erzstiftes  Mainz  aufs  engste  verknüpft. 
Die  erstgenannten  eröffneten  ihre  Burg  Hatzfeld  dem 
Erzbibcliuf  und  dessen  Veibimdeteii,  dem  Grafen  Johann 
von  Nassaa-Dillenburg**)  und  bf>  im  ruhigten  von  Hatzfeld 
ond  Melnau  (oder  Elnhog)  bei  Wettpr  aus  das  hessische 
Laad  in  dem  Grade,  dass  der  Landgraf  endlich  eine 
Heeresschaar  gegen  sie  aussandte.  Nael»  dem  Bericht 
Gersten  bergerb,  der  die  verlorene  »Hesjien-t  hionik''  aus- 

♦)  Gedr.  Landau,  Rittergesellschafteu  S.  181  Beil.  XLVl.  Das 
Datum,  feria  4.  ante  Fabian i  et  Sehsstiaoi,  ist  hier  fiUschlich  auf 
den      Jaauar  berechnet  worden. 

Gers  tonborge  r,  Thüring.-Hes^.  Chronik  (Schmi  ncke, 
Moo.  Haas.  Ii  p.  500)  und  Frankeobergitwhe  Chronik  (Ku  c  h  e  o  b  e  ok  er, 
Asifeol«  Hess,  y  p.  207).  Landau,  Ritterbnrgsn  IV  a  134. 
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schreibt*),  kriegten  die  Hessen  zuerst  mit  Erfolg  gegen 
die  Densbiirg,  ein  mainzisches  Lehen  derer  von  Falken- 
berg **),  griffen  dann  das  mainsnsche  Mardorf,  nahe 
Amönobnrg  an,  verwüsteten  die  Floren  um  die  Melnaa 
und  wandten  sich  endlich  gegen  Burg  Hatzfeld. 

Die  Gegner  scheinen  nirgends  Ltnbtlichen  Wider- 
Btand  versncbt  zu  haben,  doch  fehlte  viel  dass  der 
Landgraf  im  Stande  gewesen  wäre,  die  fehdei ästigen 
Ritter  dauernd  in  Schranken  zu  halten.  Schon  im 
nächsien  Jahre  in ;u  Ilten  sie  iiim,  wie  gleich  zu  er- 
wähnen sein  wird,  aufs  neue  zu  schaffen,  und  es  ist 
nicht  wenig  wahrscheinlich,  dass  es  vornehmlich  diese 
Wirren  waren,  welche  Hetmann,  wenn  er  gleich  des 
oben  berührten  Fuldischen  Krieges  durch  den  fÖr  ihn 
günstigen  Vergleich  vom  26.  Juli  1380***)  eih  (li<?t 
ward,  verhinderten,  mit  dem  Pfalzgrafen,  der  in  eben 
diesem  Monat  gegen  Adolf  losschlagt),  gemeinsame 
Sache  zu  machen  ff).  Als  dann  am  20.  September 
Ruprecht  und  der  Krzbifschof  sich  dahin  einigten,  ihren 
Streit  der  Entscheidung  des  Königs  zu  unterbreiten, 

*)  Thürins.-hpss.  Chronik  a,  a.  0.  S.  500. 

Verniuthlich  Hpriiht  or  auf  einer  Verwe(  lislunp  von -l'^-ns- 
burg*  und -Dcscnbergs  wonn  Wipmd  Lanze  Knmad  Spiojjol  vom 
Desenberg  (über  diesen  s  w.)  als  VoihiiiKleten  derer  von  Hatzfeld 
nennt  und  dann  boriclitot.  dor  Land^'raf  habe  in  dioser  Fohde  den 
Desenberg  erobert,  was  (iun  haus  unrichtig  ist.  Weiter  verwechselt 
Lai!  ''*  lio  Herren  von  Hatzfeld,  welche  ja  allerdings  zutu  HcTuer- 
bunde  gehört  hatten,  mit  dieser  'iesellsehaft  selbst ;  denn  er  nioldet, 
Hermann  sei  gegen  die  Gesellen  v.«in  Ibirne  ausgezogen.  l>ass  da- 
von aber  nicht  die  Rede  sein  kauu,  iiat  bereits  Landau,  Hitter- 
gcsellsehaftcn  S.  TS -80  gezeigt. 

S  c  h  an  na  t,  Hi»toria  Fuidenai»,  Cknlox  Probat  p.  275  ar.l84. 
t)  Monzel  a.  a.  O,  S.  17. 
ft)  Dass  hinter   diesen  Bewegungen    dc-r   hejiSURdieii  Kitter 
Adolf  von  Mainz  steckte,  wird  allein  schon  durch  deTi  rmstand 
eru'ief^en,  dans,  wie  iiezei^t.  mainzisehe  Lohen  der  lüttea:  und 
snainxiscbe  Gebiete  das  Zidl  dei'  botisiiiciico  Aogitfie  wäre«. 
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warde  auf  Hermann  von  Hesnen  nur  insoweit  Rücksicht 
genommen,  ak  man  ihm  den  Beitritt  zu  diesem  Ab- 
kommen  offen  hielt»  nnd  zwar  sollte  er  binnen  acht 
Tagen  knndthon,  ob  er  sich  der  Sflhne  anzoechlieseen 
gedächte :  sei  er  Ptnvprsfandpn,  so  solle  zunächst  ein. 
vierwöchentlicber  WafteustilWtand  zwischen  ihm  und 
Adolf  Platz  greifen,  um  den  endgültigen  Fnedensschlass 
vorzubereiten.    Wf^igert  sich  dagegen  der  Landgraf  der 
Sahne  beizutreten  und  sich  der  Entscheidung  des  Königs 
zn  unterwerfen,  so  darf  der  Pfalzgraf  (wie  die«  in  dem 
pfälzischen-hessischen  Bündnis  stipuliert  war)  ihm  gegen 
Adolf  Beistand  leisten,  wofern  dies  dem  letzteren  acht 
Tage  znvor  knnd  getban  worden  ist^).    Es  ist  nicht 
auszumaclien,  wie  sich  der  Landgraf  dieser  Verein- 
barung gegenüber  verhalten  bat.    Soviel  aber  steht 
fest,  dass  Pfalzgmf  Rnpreebt  nicht  im  hessischen  In* 
teresse  aafs  neue  zo  den  Waffen  gegriffen  hat;  viel* 
mehr  erfolgte  am  29.  Januar  1381   der  in  Aussicht 
genommene   Schiedsspruch    König   Wenzels  zwischen 
Eoprecht  und  Adolf  *^),  wobei  von  Hermann  keine  Rede 
m^r  ist.   Es  war  somit  Adolf  gelangen,  das  Bttndnis 
vorn  Mai  1360  sn  Bprengen,  und,  während  er  sich  mit 
dem  einen  der  Verbfindeten  vertrug,  gegen  den  andern 
freie  Fland  zu  behalten. 

In  Hessen  nämlich  dauerte  der  Kampf  an  zwei 
Stetten  fort,  nm  den  Wetdelberg  nnd  in  der  Gegend' 
▼on  Marburg,  wo  die  Ritter  von  Hatzfeld  mit  ihren 
Genossen  sich  tummelten  ***).    Nach  Menzel  zwar  soll 

^)  Woizaäoker,  Deulsobo  BeiobstsgBakten  1  S.  290-300 
Bf.  172  §.  13. 

**)  Ebendaselbst  8.  300  ff.  nr.  173. 

***)  Eine  AnnMherapg  zwisoben  Hermann  luid  Adolf  nm  dieae 
Zeit  würde  die  von  Wardt  weis,  Diooesia  Moguntina  III,  Com- 
ni^Qt.  IX  pw  245  mit  dem  Datum  des  Maris-Msgdaleaentages 
(22.  JuM)  1380  abgednifikte  Urkonde  besengeo,  in  der  der  Laad- 
gnf  die  gdsfliehen  Gerichte  nnd  den  JÜeras  das  firzbiselioib  uq* 
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Adolf  rlie  vom  Ijandgrafen  auf  dem  Weidelberg  er- 
richtete Feste  sogleich  nach  dem  pfalzischen  Bündnis 
Hermanns,  ond  ehe  er  selbst  sich  gegen  Karpfalz  wandte, 
öberfallen  ond  zerstört  haben*);  allein  dies  ist  deshalb 
nicht  möglich,  weil  in  der  oben  erwähnten  Urkande 
des  Burgfriedens  mit  W  al  leck  vom  18,  August  1380 
der  Bau  einer  Burg  auf  dem  Weidnlberge  er.><t  in  Aas- 
sicht genommen  wurde.  Wir  hören  dann  freilich  nor 
von  der  Wiederzerstörang  dieser  Burg,  von  der  sowohl 
die  Mainzische  Bisthumschronik  als  die  Limbarger 
Chronik  sprechen.  In  dem  erstgenannten  Werk  wird 
angegeben,  der  Krzbischof  nnd  das  Domcapitel  hätten  . 
sich  dem  Unternehmen  Heinrichs  widersetzt  and  es 
sei  zu  einem  gewaltigen  Kriege  gekommen,  bis  Adolf 
mit  Hilfe  der  Herren  von  Falkenberg  die  Burg  durch 
List  erobert  und  zeiätöit  habe  **),    Hiervon  abweichend^ 

htsrhwert  zu  lassfMi  vorspricht  (erwähnt  Rommel  II,  Aniii.  S.  158 
ur.  8:   f.  indner.  Deutsche  Geschichte  I,  1  S.  117»,   wenn  diese 
Erklärung  nicht  vielmehr  erst  ins  Jahr  1385  gehörte.    St  hon  «Jio 
Bezeichnung  Adolfs  al<^  FrzbitNchof  seitens  des  I^audgrafen  zeigt, 
dass  es  mit  dem  Datum  Würdtwoins  seine  Ricbtigkott  nicht  haben 
iann;  dagegen  fand  am  Maria- Magdalenentago  1385.  wie  untt.'n 
niiher  zu  heiichten  sein  wird,  eine  Sühne  zwischen  Hessen  und 
Kurmainz  statt,  und  unter  diesem  Datum  findet  sich  im  Müncheoer 
Reichsarclnv    Mainz  Erz>tift  VII  2/6  f.  r2Sa  or.)  eine  sonst  rait 
der  Urkunde  Würdtweins  wörtlich  übereiDstimmeode  Erklärung  des 
J^ndgrafen.    Die  Auslassung  des  »quinto«  nach  ^octuage^imo«  bei 
W.  beruht  wohl  nur  auf  einem  Druck-  oder  Abschreibefehler. 
♦)  Menzel,  a.  a.  0.  8.  46. 

**)  Hermannus  lantgravius  Hassie  suscopit  feudaha  SUS,  que 
ab  ecclesia  Maguntina  tenet  de  Ln-invicn  geiento  so  pro  archi- 
episcopo  .  et  propterea  Ludovicus  dedit  sibi  moutem  dictum  Wedel- 
berg (ut  dicitur)  prope  Nuwcborg,  super  quem  montem  edificavit 
lantgravius  «  astrum  .  sed  Adolfus  et  capitulum  Moguotiniim  istud 
reclamaruüt  et  restiteruut  (|uantuni  potuerunt,  un  lo  magna  gwerra 
sequebatur  in  terra  Uassie  et  circumvicino ,  et  tandem  Adolfos 
cum  auxilio  illorum  de  yalckenberg  sabtiliter  aoquisivit  cabtrum 
et  omnioo  destmzit  A.  a.  0.  iS.  203. 
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meldet  der  Limbarger  Chronist  kurz,  die  Borg  eei 
etwa  2  Jahre  nach  ihrer  Erhauung  wieder  abgebrochen 

wurden:  'Uini  das  gescliahi»  niiij<^  noth  und  mit  (^'iupt 
freandscbatt  ward  begrüben«  Da  nun  aber  von  einer 
derartigen  gQtlicbeo  Verabredung  keine  Spur  vorhanden 
bt,  80  wird  der  detailliertere  Bericht  der  Mainzer 
Chronik  vorzuzi*»hen  sein.  Die  hier  berührte  Unter- 
stutzung  des  Lizbi.^^chofs  darch  diu  von  Falkenberg 
wird  am  so  glaublicher,  wenn  wir  uns  erinnern,  dasa 
der  liSndgraf  eben  nm  die  nämliche  Zeit  mit  denselben 
in  Fehde  lag**).  Zugleich  finden  sich  mehrere  nr- 
kuiidliche  Angaben  über  Vergünstiguiigen  vor,  welclio 
die  Falken  berger  vom  Erzatifte  Mainz  empfingen  ***} 
and  welche  es  nahe  lif^gt  mit  Diensten  in  Verbindung 
zn  setzen,  die  dem  Erzbischof  gegen  Hessen  geleistet 
worden.  Das  Nähere  entzieht  sich  freilich  unserer 
Kennt  Iiis  ,  nur  das  eine  möchte  feststehen,  dass  Land- 
graf   Hermann  die  Position,    welche  ihm  durch  die 

*)  ed.  Rosse]  p.  71. 

**)  Dass  die  von  Falkenborg  im  Jahre  1S80  im  Dienste  des 
I^Mdgnfcn  gegen  den  sog.  »Falknorbiuid^  fochteu,  wie  Landau, 
Ritterburgen  III  8.  69  behaaptot,  ist  durchaus  unrichtig.  LandAu 
bringt  auch  für  diese  Behauptuiig  kein  Zeugnis  bei  und  schwi  igt 
ifi  seinen  »Ritteiigesellschaftcn«  gänzlich  darüber.  Uebrigens  spielt 
die  Falknei-geseüLschaft,  wie  gleich  unten  gegen  I^udau  zu  er- 
wähnen »ein  wird,  erst  1:^1  in  Hessen  eine  Kollo. 

•**)  Werner  von  Kalkonbeig  stand,  wie  erwähnt,  schon  1374 
in  nahen  lie/.ieliun^en  zu  Adulf.  Jiii  Januar  1378  bestätigte  dieser 
dann  d.u>  Witthuin  der  Gemahlin  Hermanns  von  Falkeubcig  (In- 
grossaturbuch  U  ful.  jOb) ;  am  17.  Juli  1370  entschädigt  er  den- 
•selben  Hermann  für  dessen  l)it»nstleistuugen  (ebendas.  fol.  1.57  b); 
am  8.  heptember  138()  leiht  o\  Hans  und  Werner  von  Falkenberg 
f  III  Iliuglehcn  (fol.  222b);  am  Nov.  1381  erkennt  er  Otto  von 
Falkeuberg.  der  ihn  u  a.  gegen  Pfalzgral  Iluprocht  nachdrücklich 
uiittTstützt  hat.  «lulden  zu  (Ingrossatmbuch  10  fol.  H)a).  Kr- 
•Äaliiit  wuide  bereil.s,  dass  ui  df-iii  Streit,  den  Konrad  von  FaJkt-ii- 
berg  mit  der  Stadt  Fritzlar  lulnte-.  £rzbischof  Adolf  am  11.  Marz 
13bO  zum  ^}chiedsncbter  erkoren  wurde. 
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Einiinmiing  des  Weidelbergs  seitens  Ludwigs  von  Maine 
geschaffen  worden  war,  gegen  dessen  glücklichen  Neben*- 

hohler  nicht  lange  zn  behaupten  vermochte. 

Auch  auf  dem  zweiton  Kriegsschauplatz  errang 
der  Landgiat  keine  Lorbeeren.  Nach  seinem  in  der 
Hauptsache  erfolglosen  Streifsng  vom  Jahre  1380  stieg 
die  Verwegenheit  der  Ritter  so  hoch,  dass  die  Herren  von 
Hatzfeld  von  Melnau  aus  gegen  Marburg  vordrangen  und 
keck  bis  in  die  iStadttliore  sprengten,  die  erschreckten 
Bürger  vor  sich  hertrieben  und  mehrere  derselben  ge- 
fangen nahmen,  während  um  dieselbe  Zeit  die  Herren 
von  Löwenstein  die  Dmgegend  der  Stadt  nnsicher 
machten  und  zwoi  Marburger  liürgor  auf  dem  Lahnberg 
erschlugen.  Endlich  eilte  nach  Rache  dürstend  ein  hes- 
sisches Heer  gegen  die  Melnau  heran,  die  trotz  tapferer 
Gegenwehr  erstiegen  ward.  Nur  der  Hanptthnrui,  weldien 
der  alte  Gnntram  von  Hatzfeld  befehligte,  widerstand 
den  hessischen  Angriffen.  Entschlossen  nicht  vom 
Platze  zu  weichen  umlagerten  die  Hessen  den  Thurm, 
suchten  denselben  durch  Untergrabung  zu  erschüttern 
und  schnitten  den  Gegnern  alle  Zufuhr  ab,  sodass  die- 
selben zur  Stillung  des  Durstes  zu  den  ekelhaftesten 
Mitteln  ihre  ZuHncht  nehmen  mussten,  als  endlich  am 
8.  April  1381,  im  Augenblick  der  höchsten  Noth,  die 
Geschlechtsgenossen  Guntrams  und  die  befreundeten 
Löwensteiner  mit  eilig  zusammengerafften  Scßaaren  vor 
Melnau  erschienen  und  die  Hessen  zum  Abzug  zwangen'^). 


Oerstenberger  bei  Schminoke  n  8.  600*- 501. 
Landau,  Rittortniigea  IT  8.  174,  redaoiert  das  Datum  des  Ent- 
satses  von  Melnau  iirtbümlieh  auf  don3].Män.  —  Auf  andere  Un- 
ruhen deutet  die  Yerpfliohtaiig  HartmaenR  tou  liDiberbaeh  (Lerbach), 
dem  Landgrafen  20  Gleven  auf  der  Alteoburg  (bei  Alsfeld  an  der 
Schwelm)  bis  nüchsten  Miohaeli&tag  zu  halten  (d.  d.  6  ante  pabn.,  ^ 
5.  April,  1381:  Harb. 8t-A., CelL 301  b;  Landau  lY  S.»0).  Hier- 
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Zweite«  KapitaL 

Als  diese  Ereignisse  vor  sich  gingen,  hatte  in- 
xwischen  Adolfs  Stellung  eine  bedeutsame  Wandlung 
er&hren.  Der  Uebelstand  der  Existeos  etnee  nominellen, 
von  den  massgebenden  Gewalten  aneiltannten  ErsbiscboÜB 

vuii  Mainz  neben  einem  lisurpator,  welcher  thatsiichHch 
das  iStift  besass  und  beherrschte,  wurde,  je  langer  er 
sich  erhielt,  am  so  unerträglicher.  Die  Massregeln, 
weiche  Kaiser  Karl  IV.  und  sein  Nachfolger  Wenzel 
gegen  Adolf  in  Anwendung  brachten,  waren  nicht  der 
Art,  da.s.s  sie  die  Stelhing  des  jugendlich-kühnen  Prä- 
laten zu  erschüttern  vermocht  hätten.  Ein  Versuch  des 
Papstes  Urbans  VI.,  des  Nachfolgers  Gregors  XL,  durch 
den  Titel  eines  Patriarchen  von  Jerusalem  und  das 
Bisthnm  Cambray  Ludwig  zu  entschädigen,  scheiterte 
an  dessen  Abneigung  den  sclilechten  Tausch  einzugeiien 
sowie  an  der  Haltung  des  römischen  Königs,  welcher 
den  Meissner  nicht  aufgeben  wollte  Adolf  aber, 
nicht  wählerisch  in  seinen  Mitteln,  sofern  ihm  dieselben 
nur  den  gewünschten  Erfolg  versprachen,  trat  im  Jahr 
1379  zu  dem  soeben  im  Gegensatz  zu  Urban  VI.  er- 
wählten Papst  Clemens  VII.  Uber  und  nahm  ans  Ayignon 
die  Bestätigung  seiner  erzbischöflichen  Wärde  entgegen. 
Durch  diesen  Schritt,  der  fQr  sie  die  verderblichsten 
Folgen  haben  kannte,  im  höchsten  Grade  erschreckt» 
sahen  sich  der  König  und  der  Papst  gezwungen 
sich  mit  Adolf,  den  sie  zu  verdrängen  nicht  die  Macht 

hn  mid  siioh  der  Fall  ins  Avgo  gefssst,  dass  der  Lendgrsf  sieh 
vor  Vichselut  sähaen  möchte,  was  also  auf  eineo  bestimmten  Oognei* 
fainwoist,  der  aber  leider  nicht  genannt  wird.  In  Anbetracht  der 
Lage  der  Altenbuiig.  welche  die  Straase  von  Fulda  nach  Alsfeld  be- 
hemcht,  möchte  am  eisten  an  faidische  oder  buchensche  Gegner  zu 
denken  seio,  doch  finde  ich  nichts,  was  aof  aurerlässige  Spuren  leitet 
*)  Vgl  hierüber  Menzel  8.  43 f.  Lindner  1,  1  S.  1011 
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hattpn,  gütlich  abzutiiitlen.  Ludwig  von  Meissen  aiusste 
nun  iiüch  Mainz  mit  dem  soeben  erledigten  Erzbisthuai 
Magdeburg  veitauschen  und  Adolf  ward  am  4.  Febmar 
1381  auf  dem  Ri'ichAtage  zu  Nürnberg  feierlich  als  £n- 
bischof  von  Mainz  und  Kurerzkanzler  anerkannt  —  um 
den  Preis  seines  Üebertritts  zu  I'apst  Urban,  den  er  ohne 
Scrupel  vollzogt).  Ludwig  aber  erfreute  sich  kaum 
ein  Jahr  der  neuen  Wflrde:  in  dem  Gedränge  einer 
ausbrechenden  Feuersbrnnst  kam  der  UnglQckltcbe  am 
7.  Februar  1382  nach  frühlichem  Fastnachtsball  in 
Calbe  an  der  Saale  zu  Tode  **) 

Wie  für  seine  Stellung  zum  Reich,  so  ward  die 
Anerkennung  Adolfs  durch  die  höchsten  Grewalten  auch 
für  sein  Verhältnis  zu  Hessen  begreiflicher  Weise  von  Be- 
deutung. Des  lästigen  Hemmschuhs  aller  seiner  Unter- 
nehmungen erledigt,  konnte  der  Erzbischof  jetzt  erst 
den  Plan,  der  wohl  schon  länger  in  seiner  Seele 
schlummerte,  nämlich  den  vorherrschenden  Einfluss  von 
Kurmainz  in  Mitteldeutschland  anf  Kosten  Hessens 
wif-d*  I  herzustellen,  bestimmt  ins  Auge  fassen  und  an 
die  Ausführung  desselben  herantreten. 

Nachdem  Adolf,  von  dem  Nürnberger  Reichstag 
heimgekehrt,  ein  Paar  Monate,  namentlich  mit  den 
erforderlichen  Privilegienerneuerungen,  mit  Belohnung 
seiner  Getreuen  und  Regelung  seiner  Finanzen  be- 
schäftigt, in  den  Kernlanden  seines  Erzstifts  hatte  ver- 
weilen müssen,  setzte  er  am  22.  Juli  1381  hier  eine 
Regentschaft  unter  dem  Dekan  Hermann  Rost  ein,  weil 
er,  wie  er  erklärt,  mit  seinen  Freunden  zu  Rathe  ge- 
worden sei,   >gein   Hessen,  Sachsen,  Westfalen  and 

♦)  Deutsche  Reichstagsakten  1  nr.  166 — 171.  Vgl.  Lindner 
S.  120  f.  Menzel  S.  'yO  f. 

**)  Sein  Tod  wird  in  den  niei.Hton  Chroniken  der  Zeit,  zum 
Teil  srhr  nuägcmalt,  bencbtet.  Vgl.  C  Wenck,  die  Wettinor  8. 
;ia  und  105. 
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Toryngen  sn  riten,  durch  schinbarn  nniz  und  manig« 

feldige  anligende  unser  und  unser»  stift  iiotdurft«  *). 
Unirerzüglicb  machte  er  sich  auf  den  Weg.  Am  1^4. 
Jali  weilte  er  so  Amtborg  in  der  Wetteraa,  wo  er 
sieh  von  den  Brttdern  Johann  und  CUs  von  Wolfakehl 
OeflFnung  ihres  Tbetles  an  dem  Schlosse  Lanfstadt  zu 
allen  seinen  Kriegen  gewähren  Hess**).  F^bendoit  ist 
von  ihm  selbst  am  gleichen  Tage  eine  iSchaldver- 
Bohreibong  an  Ritter  Hermann  von  Garben  ansge- 
stellt*^.  Am  1.  August  treffen  wir  den  Ersbischof 
bereits  in  Fritzlar  f),  und  es  wäre  nicht  nndenkbar, 
dass  eben  damals  unter  der  Einwirkung  seines  Er- 
scheinens, ja  anter  seiner  persönlichen  Theilnahme,  die 
Weidelbnrg  erstflrmt  und  serstört  worden  seift),  ün* 
sweifelhaft  aber  darf  man  mit  Adolfs  Auftreten  den 
Umstand  in  /usiniiiiicnhang  bringen,  dass  die  Hatz- 
felds auf  Meinau  bicii  aufs  neue  regten  und  abermals 
dne  kriegerische  ünternehmong  des  Landgrafen  her- 
vorriefen ttt)- 

*)  d.  d.  Aschaffenburg  ipso  die  Marie  Magdaleno  1381 ; 
Mainz-Aschaffcnburgcr  lnpX)S8aturbuch  0  foL  2H3b.  Erwähnt  b«i 
Joannis.  Scriptorej*  rer.  Maguutiacaruni  I  p.  ()94  nr.  34.  iseit  1375 
war  Adolf  nicht  in  d<>n  noidlicheii  Laixlen  ci'sohieuen. 

Munchonor  Koichsarchiv.  Alain/.  Erzstift  VII  2,0  foi.  124 
or.  nibr.  mit  anhiiiimiiJcn  Siogohi  dor  Brüder. 

*••)  Jngi'ossaturijuch  U  ful.  31tiU.    Am  liucliston  Tage.  25.  Juli, 
verlieh  Adolf  dem  Kloster  Arnsburg  einen  Indulgeuzbrief :  Baur, 
Aiusburper  Urkundenbuch  III  S,  iiSd  m.  1047. 
t)  Infnofisatuiluich     H.  310a. 

ff)  Hakoii  wir  an  <I»  in  15'  ii'"ht  d»'r  Main/er  I{iscliof>iohrfiiiik 
ff^,  der  ^\i>■■h  wohl  dir  pri  »nlii  hc  Theilnalimo  dos  KizIm^'  hols 
aiizuüthjueii  ii'^tlMirt.  .M>  knriii  <!i<  Z'^i"sti»mnf£  kaum  ru  andorc!  Zeit 
erfolfi.'t  9>i'it)  aN  jft/.t  im  August  mivi  iia<  ii  Adolis  laii  kkthi  iu  die^e 
Ocpendtu  im  Mkt< des  niimhrhtJü  Jahres  13S1  (8.  gleich  unten). 

tt+j  Montag  nach  Ijiuron'-ii  (]'2  Aug.)  l'töl :  erst  n  Im  i  er 
a.  a.  0.  S.  'm .  L  a  n  d  a  u,  lüttcri)iug(m  IV  S.  174  ^jiebt  irrtliumiich 
den  Aiieu^t  1382  au. 

a.  i.  lid.  xj.  4 
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Inzwischen  eilte  der  Erzbischof  dber  das  Eichefeld 

nach  Thüringen,  verweilte  in  Erfurt  und  trat  dann  Aber 
(juUia  Ulli!  Heiligenstadt  die  Röckreise  in  dip  hessischen 
Gegenden  an  *).  Vom  20.  Oktober  bis  zum  20.  November 
aeigen  ihn  die  Urkunden  wieder  in  Fritzlar,  und  aber- 
mals scheint  seine  Anwesenheit  das  Signal  zu  K&mpfen 
und  Linruhen  in  den  liessischen  Landen  gegeben  zu 
haben.  Es  war  näriilich  damals  ein  neuer  Ritterbund 
entstanden,  der  sich  aua  westfälischen,  hessischen  und 
waldeckischen  Elementen  znsammensetzte  und  den  Namen 
der  Falkener  führte.  Diese  Gesellschaft  wnsste  Adolf, 
wäiiieiid  er  in  Fnrzlar  residierte,  für  seine  Zwecke  zu 
gewinnen**)  und  gegen  Hessen  in  den  Kampf  zu  werten. 
Noch  im  Laufe  des  Novembers  überfielen  die  verbündeten 
Ritter  die  Bürger  der  Stadt  Frankenberg  und  brachten 
denselben  eine  empfindliche  Niederlage  bei***).  Als 
Landgrai  iJermanii,  welcher  wol  noch  aiib  Besorgnis 
vor  denen  von  Hatzfeld  und  Genossen  m  der  Gegend 

*)  Die  Urkaaden,  welche  ja  allerdings  nicfat  mit  unbedingter 
Sicherheit  auf  den  genaa  gleichzeitigen  Aufenthalt  des  Ansstollei^» 
an  dem  Orte,  den  das  Datum  oonot,  schliessen  lassen«  scigon  Adolf 
am  12.  und  30.  August  in  Heiligenstadt,  am  14..  10.,  18.,  10.  Sep- 
tember in  Erfurt;  19.,  20.  in  Gotha;  22.,  30.  Sept.,  1.,  2..  3.,  4. 
Oktober  wieder  in  Hoiligoustadt;  20.  Okt.,  13,  IG.,  18.,  19.,  20. 
,  November  in  Fritzlar  u.  a.  w.  Vgl.  Ingmssaturbuch  [)  und  10  uud 
die  Drucke  Wtirdt  wo  in,  Subsidia  dipl.  III  p.6;  Xova  subsid.  dipl. 
IX  p.  279.  281;  Dioe.  Mog.  IV  p.  263.  205.  Oud onus  III  p.  544. 
Schmidt,  l'rkundenb.  des  histor.  Voreins  von  Niedersarhson  VI 
(Göttingen  1)  8.  313.  Wolf,  Gesch.  des  Geschlechts  von  ilurUeii- 
berg,  Urkundenbuch  11  S.  (J8. 

**)  Dies  zeigen  die  im  folgenden  geschildci-ten  Begebenheiten; 
auch  ist  zu  beachten,  da-^^s  Adolf  am  13.  Novenibor  dem  wostfiilischen 
Ritter  Friedrich  von  Fad  borg,  weKrhor  da.  ilaupt  Uc^  Falktieibuud.-s 
gewesen  zu  sein  scheint,  ein  Hutgleliun  anwies:  lugrossaturbuch 
lü  fol.  öab. 

***)  AchtTage  :i  t  h  iJaitiiii;  Gerston  bei  ger,  Thünufr,  hes.s. 
Chronik  S.  4^;  Fi  an  kcu  bergische  ChrouUi  S.  207.  Vgl  Landau, 
Rittcrgesellsch.  S.  81  f. 
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TOS  Marbtirg  weilen  mochte,  von  diesen  neaen  Sdiftdi- 

gUDgen  der  Seinen  Kunde  erhielt,  e-ntbot  er  den  Grafen 
Uemricb  von  Wakieck,  weicher  damals  ebenfalls  mit 
Knrmainz  zerfallen  war,  za  sich  nnd  eilte,  da  er  ver- 
DODimen,  daes  der  Ercbischof  inzwischen  auf  der  Amöne- 
burg eingetroffen  sei,  in  die  benachbarte  hessische  Stadt 
Kirchhain,  woliiii  er  den  Gegner  zu  einer  porsdüliulien 
Bespreclinng  einlud,  die  nach  den  Chronisten  aach 
stattfand*).  ' 

War  es  Hermann  zunächst  daram  zu  than,  sich  mit 
dem  Erzbischof  wegen  der  neaesten  Unbilden,  die  er 
und  pein  Land  erlitten,  auseinandorziisct/jjn.  so  mochte 
er  von  einer  personlichen  Begegnung  mit  jenem  doch 
ancb  eine  gütliche  Verständigung  Aber  alle  zwischen 
ihnen  noch  obwaltenden  Differenzen  erhoffen.  Dem 
Landgrafen  konnte  es  scheinen,  als  sei  durch  den  Hück- 
ta-itt  Lndwi^'s  von  Meissen  der  Feindschaft  mit  Adolf 
der  Boden  entzogeu.  Wie  anders  aber  der  letztere 
die  Sachlage  auffasat<^,  wissen  wir.  Natürlich  verlief 
denn  auch  die  Zasammenlninft  ohne  Ergebnis:  be* 
zeichnend  für  die  (lesiniiun«^,  vvelcho  Adolf  in  jciiein 
Augenblick  beseelte,  ist  ein  von  ihm  gerade  in  den 
Tagen  der  Unterredung  mit  Hermann  von  Amöneburg 
ans  erlassenes  Verbot  an  die  Predigermöncbe,  während 
des  Über  Hessen  verhängten  Interdikts  in  Marburg  zu 

♦)  0  ersten  berge  r  in  der  Frsokenborger  Chronik  8.  207 
za  1381,  in  dor  thiir.-hes.s.  S.  408  zu  1380.  Ijctztoros  Jahr  nehmen 
Landau  S.  81  und  Sudeudorf  V,  EinL  S.  X,XVl  an,  doch  mit 
Unrecht.  Am  20.  Nov.  K^l  urkundet  Adolf,  wie  orwahnt,  zu  Fritz- 
lar; am  23.  7u  Amöneburg  (Ingrossaturbnch  10  fol.  lOa.  ücitschr. 
f.  Gesch.  Uberrheins  XXIII  8.  4fii.),  eber>da  am  24,  November 
(Oudenu.^  Iii  |>.  545  ur.  .'i47;  higi-ossaturbuoh  lU  fol.  l»b).  Im  JaJirc 
i38u  aber  urkundet  Adolf  am  1.,  11.,  17.,  24.,  :30.  Nov.,  1>.  Dec. 
U- s.  f.  uiiutiteii^rucbi'U  lu  Klt\il.  •-••iiit  r  ilM  iiiisf'hen  Resideu/..  auch 
fehlt  es  fui  die  Vermuthung.  Aiiulf  ^'  i  Uaniab»  ua<  ii  Ut'.^üen  ge- 
kommi-ü,  bchlechterdij^b  an  jeglichiiui  Anualt. 

4* 
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predigen  Es  tritt  an  die  Stelle  der  mehr  gelegent« 
liehen,  anf  bestimmte  einaelne  Anlässe  znrücluofQhrenden 

Feindseligkeiten  gegen  Hessen  nunmelir  die  bystema- 
tiäohe  Bekämptung  des  Landgrafeu. 

Zu  welchem  Zeitpunkt  und  von  wem  Hessen  mit 
dem  Interdikt,  auf  welches  hier  angespielt  wird,  belegt 
worden  ist,  lässt  sich  nun  freilich  nicht  genau  sagen**); 
doch  hing  diese  kirchliche  Censiu  unzweiülhaft  mit 
anderen  Veranstaltungen  zusammen,  mitteis  deren  Adoli 
bemüht  war  auch  die  geistlichen  Waffen  gegen  den  ver- 
hassten  Feind  in  Bewegung  zu  setzen. 

Auf  dem  Nflmberger  Reichstag,  welcher  die  Aner* 
kennung  Adolfs  durch  König  und  Reich  geschehen  sah, 
war  in  der  Begleitung  des  römischen  Königs  auch  der 
Cardinal  Piiens  vom  Titel  der  heil.  Praxedis  erschienen, 
den  Papst  Urban  schon  vor  längerer  Zeit  zum  Legateo 
fOir  Deutschland  und  die  östlichen  Reiche  ernannt  hatte. 
Die  nahe  Beziehung  nun,  in  welche  Adolfs  l  ebertritt  zu 
dem  römiäciieu  Papste  den  ii^rzbischof  mit  dem  i«egaten 
des  letzteren  bringen  musste,  verstand  Adolf  auszunutzen 
und  in  Pileus  ein  Werkzeug  für  seine  Pläne  gegen  Heesen 
zu  gewinnen.  Der  Cardinal  erschien  bald  hernach  in 
Mainz  und  Hess  sich  hier  am  ü.  Juni  1381  herbei,  gegen 
den  Landgrafen  Hermann  ein  gerichtliches  Verfahren 
zu  eri^ffnen,  mit  dessen  weiteren  Verfolgung  er  den 
Dekan  Hermann  der  Kirche  S.  Mariae  ad  Qradus  in 
Mainz  und  den  iSchohister  Berniiaid  der  Martinskiiciie 
ZU  Bingen  beauftragte.    Ein  Mainzer  Domherr,  Gerlach 

*}  £s  ist  dies  die  sohoo  in  voriger  Aomorkuig  erwähnte 
TTikonde  vom  24.  NoTember  läSl  (Gudeans  III  p.  543  nr.  347 
o.  8.  w.) ;  orwShnt  aoch  bei  J oano is,  Sciiptt.  rer.  Hog.  I  p.  605  nr.  39. 

**)  Nack  Llndner  a.  a.  0.  S.  HO  soU  Adolf  schon  den 
Gegenpapst  demens  VII  veranlasst  haben  das  Interdikt  über  Hessen 
zn  Terhängen ;  doch  konnte  sich  Adolfe  nachdem  er  zu  Urban  über- 
getreten war,  wol  nicht  mehr  auf  Vei-fügungen  des  Papst«»  za 
Avignoü  berufen. 
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Rode,  überbrachte  den  beiden  Subdelegaten  das  bezüg- 
liche Schreiben  des  Cärdinals  und  veranlasste  sie  sogleich 
im  Namen  des  Erzbischofs,  den  Landgrafen  unter  An- 

drohang  der  Excommunikation  zu  einnm  bestirmnten 
Termin  vorzuladen.  Begreifliclierweise  leistete  der  Fürst 
dieser  Ladang  keine  Folge,  worauf  Ospert  von  AmÖne- 
haig,  ein  Geistlicher  der  Stephanskirche  zu  Mains  — 
wol  derselbe,  welcher  anch  als  Siegelbewahrer  Adolfs 
erscheint*!  —  die  Subdelegaten  dazu  drängte,  in 
coDtomaciam  gegen  den  Landgrafen  einzuschreiten. 
IMes  geschah:  am  26.  Febraar  1382  erliessen  der 
Dekan  nnd  der  Scholaster  eine  Proklamation,  in  welcher 
sie  den  Hergang  darlegten  und  damit  scblossen,  dass 
sie  in  aller  Form  Hermann  mit  dem  Inüuie  und  sein 
Land  mit  dem  Interdikt  belegten,  zugleich  aber  ihn 
aller  mainzischen  Lehen  beraabten,  über  welche  sie  dem 
Bnbisehof  die  oneingeschränkte  Verfügung  zuerkannten. 
Wir  oiialiren  diesen  Hergang  lediglich  aus  dem  Instru- 
meDt  einer  von  dem  Landgrafen  am  6.  Aprii  1S82 
gegen  dieses  Verfahren  eingelegten  Berufung  an  Papst 
Drban  VI.;  leider  aber  ist  dieses  Aktenstück,  welches 
eich  im  Hessischen  Sammtarchiv  zn  Marburg  befindet  **), 
zum  grüssten  Theil  vermodert  und  unleserlicli  geworden: 
wir  erfahren  nichts  über  die  Gründe  oder  Vorwände, 
welche  anf  mainzischer  Seite  vorgebracht  wurden; 
ansserdem  aber  ist  die  eigentliche  Beschwerde  des  Land- 
grafen, welche  im  Text  der  Darlegung  des  Verfahrens 
seiner  Gegner  folgt,  v()llig  unentzifferbar.  Einen  freilich 
ungenügenden  Ersatz  iür  diesen  Verlust  gewähren  drei 
päpstliche  Ballen,  welche  Urban  VL  am  29.  Juli  des 
nämlichen  Jahres  ausgehen  liess*"^*).    Urban  gedenkt 

*)  AbreohoTuig  des  Ersbieohofe  mit  Ospertue  sigillifer  vom 
23.  Min  1381  un  IngToaaatiirbttöh  9  fol.  255a. 
**)  GcbiibL  3  nr.  23  oop.  eh.  ooaev. 
***)  Alle  3  Eriame,  d.  d.  Bornas  apud  8.  Petrum  4  kal.  sog. 
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hier  der  Beschwerden  des  Landgrafen  nnd  der  Ver- 
stellungen, welche  ihm  geistliche  PersoiKMi  au.>  Hessen 
gemacht;  einmal  heusst  es  im  allgemeinen,  da.s^  er 
>ex  relatione  moltoram«  über  die  hessischen  Zustände 
anterrichtet  worden  sei.  Es  scheint  sonach,  dass  die 
dem  Landgrafen  geneigte  Geistlichkeit  des  Landes  nnd 
andere  Anhänger  Hermaimö  bicli  seiner  Reschwerdo  an- 
geschlossen, vielleicht  dieselbe  in  ieierlicher  Gesandt- 
schaft nach  Rom  gebracht  and  zu  Füssen  des  heiligen 
Vaters  niedergelegt  haben.  Der  letztere  bemerkt  dann 
in  einer  drr  erwähnten  Kundgebungen,  der  Landgraf 
habe  ihm  vorgestellt,  dasä  viel«  Kirchen  und  Todtenhöfe 
während  der  Wirren  in  Hessen  durch  Krieg  nnd  Blut- 
yergiessen  befleckt  worden  seien,  und  bevollmächtigt 
deshalb  den  Abt  des  Klosters  Breitenau,  die  in  Frage 
kommenden  geweihten  Orte  zu  ontsidinen,  wobei  er 
begründend  hinzufügt,  man  könne  sich  in  dieser  An- 
gelegenheit nicht  gut  an  den  Brzbischof  Ton  Maina, 
den  kirchlichen  Oberen,  wenden*).  In  der  zweiten 
BttUe  erinnert  der  Papst  die  Aebte  von  Hersfeld  und 
Corvei  und  den  Dekan  der  St.  Bonitaciusiiirche  za 
Hameln  an  einen  Erlass  seines  Vorgängars,  des  Papstee 
Bonifacius  VIII.,  vom  31.  Mai  1301,  wonach  untersagt 
sei,  dass  ein  Land,  eine  Stadt  oder  Burg  u.  s.  w. 
durch  ihren  geistlichen  Oberen  oder  dessen  Stellver- 
treter wegen  einer  Geldschuld  **j  mit  dem  kirchlichen 
Interdikt  belegt  werde,  wofern  nicht  vom  heiligen  Stuhle 
eine  besondere  Ermächtigung  hierzu  erlangt  worden  sei. 

pontific.  anno  im  Marl»urt,'cr  Staats-Ar<  hiv  Coli.  1444  orr,  mbrr.; 
an  zweien  lian^t  die  Bleihulle.  an  dem  dritten  ist  sie  abgehsaen. 
£rwähnt  bei  Kommel  II.  Anai.  l~)S,  s. 

*)  ....  pro  quibuH  recoDCiliaadis  oon  potent  oommode 
ad  venerabilom  fratrem  nostram  archiopiscopum  Magimtioeiisem, 
loci  ordinariom,  haben  reciii-sus^. 

**)  »pro  pecuniano  debito  vel  pio  cigasvis  monete  vel  pecunie 
.qusDtitatOtf 
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Trotzdem  habe  er,  der  Papst,  neuerdings  vernehmen 
nüssen,  dass  einige  geistliche  Richter  oder  deren  Be* 
ToUmäcfatigte,  vielleicht  ans  Unbekanntschaft  mit  der 

erwähnten  Verfügung,  grössere  und  kleinere  Theile  des 
htssiscLen  Gebietes  wegen  Geldschulden,  oft  Hogar  von 
ganz  geringem  Betrage  "^j,  dem  Interdikt  unterwerfen, 
was  in  Zukunft  anterhieiben  rnftaee.  £ndiich  richtet 
sich  Urban  in  der  dritten,  gleichzeitig  ausgegangenen 
Bulle  gegen  den  Lebelstand,  dass  sowohl  der  g<'gen- 
warüge  Erzbischof  von  Mainz  als  auch  andere  Geistliche, 
denen  das  Kecht  zusteht  in  der  Landgrafschaft  Hessen 
(iie  Visitation  der  Kirchen  and  Geistlichen  zu  besorgen, 
sich  dessen  enthalten,  nichts  desto  weniger  aber  Visita- 
tiunsgobühren  beanspruchen  und  erpressen.  Der  I^apst 
betont,  dass  diese  Gebühren  für  die  Zukunft  nur  dann 
zu  entrichten  seien,  wenn  die  Visitation  durch  den  Erz- 
bischof oder  die  ordentliche  geistliche  Obrigkeit  wirklich 
stattgefanden  liabe. 

Diese  Verfügungen  gewähren  einen  Einblick  in 
Verhältnisse,  über  welche  ans  sonst  kein  bestimmtes 
Anzeichen  vorliegt.  Sie  lassen  wenigstens  ungefähr 
erkennen,  in  welcher  Weise  der  Erzbischof,  nachdem 
er  soeben  erst  in  Hessen  zur  Anerkennung  gelangt  war, 
seine  Gewalt  dort  ausübte.  Insbesondere  sein  int  er 
darauf  ausgegangen  zo  sein,  seine  durch  den  langen 
Streit  mit  Ludwig  von  Meissen  geleerten  Kassen  wieder 
zu  teilen.  Ueber  die  Hauptsache  freilich,  d.  h.  Aber  die 
Stellung,  welche  Urban  zu  dem  durch  den  Cardinal 
Pileus  und  den  Erzbischof  von  Mainz  eingeschlagenen 
Verfahren  wider  den  Landgrafen  und  zu  dessen  Ex* 
communikation  durch  die  Beauftragten  des  Cardinais 
einnahm,  erfahren  wir  aus  den  besprochenen  Erlassen 
des  heiligen  Vaters  direkt  nichts.  Wahrscheinlich  hat 
es  Urban  absichtlich  vermieden,  sich  darüber  uuzwei- 

*)  «ij[uaDdocanque  eciam  pro  modica  »omiua  pecunie.« 
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dentig  zn  äassern.  Der  Gegenpapst  Clemens  VII.,  welcher 
sieb  auf  Frankreich  and  Neapel  stützte,  aber  aacb  in 

Deutschland  ausser  anderen  Anhängern  insbesondere 
den  mächtigen  und  thatkrättigeu  Herzog  Leopold  von 
Oesterreich  auf  seiner  Seite  sab,  war  ein  nicht  zu 
unterschätzender  Gegner  Urban  durfte  es  keinesfalls 
darauf  ankommen  lassen,  dass  der  Primas  von  Deutsch- 
land nochmals  .seine  Stellung  in  der  Kirche  wechselfe: 
je  schneller  Adolf,  wie  er  erst  eben  bewiesen,  mit  der- 
gleichen Experimenten  bei  der  Hand  war,  um  so  sorg^ 
samer  nnd  schonender  musste  er  behandelt  werden.  War 
Papst  Urban  also  kaum  in  der  Lage,  das  billige  Ver- 
langen des  Landgrafen  Hermann  nach  Sühnung  der 
entweihten  Gotteshäuser  abzuschlagen  und  konnte  er 
auch  den  Erzbischof  von  Mainz  als  notorischen  Gegner 
des  Petenten  mit  dieser  Angelegenheit  nicht  wol  be- 
trauen, ohne  fürchten  zn  müssen,  dass  sie  zn  weiter<»n 
IiTungen  iühren  würde,  so  entschuldigt  er  sich  doch 
gleichsam,  dass  er  den  Erzbischof  übergangen  und  wahrt 
dergestalt  dessen  Rechte.  In  dem  dritten  Rrlass  spricht 
er  ferner  von  dem  -archiepiscopns  Maguntinensis,  qui  est 
pro  tempore«,  gleichsam  als  scheue  er  sich,  den  Namen 
Adolfs  an  dieser  Stelle,  wo  ein  Tadel  gegen  sein  Ver- 
fahren nicht  umgangen  werden  kann,  nnverbl&mt  hin* 
zusetzen.  —  Immerhin  Hess  sich  erkennen,  dass  Urban 
nicht  gesonnen  war  das  Verfahren  des  Pileus  und  der  Be- 
vollmächtigten desselben  mit  seiner  Autorität  zu  decken, 
und  so  mochte  die  Excommnnikation,  welche  der  Dekan 
Hermann  und  sein  Genosse  über  den  Landgrafen  ana- 
gesprochen hatte,  wol  ziemlich  wirkungslos  verhallen, 
wie  denn  überhaupt  in  der  Epoche,  in  welcher  wir  uns 
hier  befinden,  derartige  Massregeln,  wenigstens  sofern 
sie  nicht  direkt  von  den  höchsten  kirchlichen  Gewalten 
ausgingen,  schon  recht  abgenutzt  waren  nnd  kaum  noch 
grosse  Wirkungen  zu  erzielen  vermochten.  — 
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Inzwischen  scheint  Adolf  bereits  den  Versach  ge- 
macht zo  haben,  dem  Gegner  noch  auf  einem  andern 
Wege  beisakommen.    Die  iQckenhafte  Ueberliefernng 

lii*ist  uns  freilich  auch  hier  wieder  nicht  uHes  mit,  Sicher- 
heit erkennen.  Ais  fester  Grund  und  Au:>gang^punkt  für 
weitere  Öchl&sse  liegt  nämlich  kaam  mehr  vor  als  eine 
Drkniide  vom  30.  Mai  1383,  welche  einen  vorlaufigen 
Vergleidi  zwischen  dem  ßrabischof  und  dem  Landgrafen 
enthält*)  und  dem  Mainzer  in  erster  Linif»  auferlegt 
seinen  Willen  und  Vollbord  dazu  zu  geben  und  zu  thun, 
daas  der  X^indgraf  von  des  römischen  Könige  wegen  in 
den  Kaieerfrieden  za  Westtalen,  ans  welchem  ihn  der- 
selbe gestossen,  wieder  eingesetzt  werde;  die  Urkunde 
der  königlichen  Ausstossungssentenz  aber  soll  er  dem 
Erzbischof  von  Köln,  welcher  neben  andern  als  Vermittler 
erscheint,  aneliefem.  Es  kann,  diesem  Wortlaut  zufolge, 
wohl  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  Entfernung  Her- 
manns aus  dem  »Kaiserfrioden*  auf  Veranlassung  Adolfs 
vofi  Mainz,  dem,  wie  wir  hören,  die  betreffende  Urkunde 
eingehändigt  ist,  geschehen  war.  Wir  wisssen  aber 
nichts  näheres  darüber.  Der  westfölische  Landfriede, 
dessen  hier  gedacht  wird,  war  das  Werk  Kaiser  Karls 
IV.,  welcher  am  25.  November  1871,  in  Folge  der  Be- 
richte der  westfälischen  bürsten  von  dem  grossen  (Un- 
frieden, der  in  Westfalen  herrsche,  für  die  Gebiete  des 
Erzbischofs  von  Köln,  der  Bischöfe  von  Münster,  Pader- 
born und  Osnabrück  und  des  Grafen  von  Mark  gewisse 
Landfriedensbestimmnngen  erlie.ss**),  welche  vor  den 
andern  ähnlichen  Festsetzungen  jener  fehdereichen, 
nnrahigen  Zeiten  sich  namentlich  dadurch  auszeichneten, 
daas  dieser  Landfriede  nicht  ftlr  einen  bestimmten  Zeit- 
raum gelten,  sondern  bib  aui  Widenul  des  Ueichsober- 

*)  Abgedruckt  in  den  uitokdlichen  Beilagen  als  nr.  2. 
**)  Osdraokt  als  losertioD  in  der  Bestätigungsai-kunde  Wenzels 
vom  Jabxe  1386  in:  Deutsche  Beichstagsaktea  I  S.  535  f.  sub  m*.  296. 
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hanptt^s  zu  Recht  bestehen  sollte.  Auch  hielt  man  die 
Möglichkeit  zum  Eintritt  nFuer  Mitglieder  offen,  indem 
die  Tbeilnehnier  ermächtigt  worden,  nach  Gatdänken  be- 
nachbarte Herren  nnd  8t&dte  in  die  Gemeinaohaft  dieses 
Instituts  aufzunehmen.  In  der  That  breitete  sich  der 
Webtfrtliftche  Landfrieden  namentlich  im  Anfang  der  acht- 
ziger Jahn-  erheblich  aus"*),  lieber  Landgraf  Hermanns 
Beitritt  fehlt  es  an  bestimmten  Angaben ;  es  liesse  sich 
denken,  dass  seine  Aufnahme  bei  Grelegenheit  eines 
dreijährigen  Bümlnisses,  welches  er  im  Jahr  1382  mit 
Kurköln  und  Paderborn  einging**),  ins  Werk  pcsotzt 
ward.  Adolf  von  Mainz  aber  schwört  am  5.  Oktober  1382 
den  Frieden,  in  welchen  man  ihn  anfgenommen  hat,  an 
halten  ♦*♦).  Dürfen  wir  nan  annehmen,  dass  der  Erz- 
bischüf  tjchworlich  hcfngt  war  feinen  andern  aus  dieser 
Gemeinschaft  zu  entfernen,  ehe  er  selbst  ein  Glied  der- 
selben geworden  war,  so  mnss  die  Aasstossnng  Her* 
manns  zwischen  dem  b.  Oktober  1382  nnd  dem  dO.  Mai 
li83  j^tattjrefnndon  haben.  Innerhalb  dieses  Zeitraums 
kam  Kunig  Wenzel  nur  einmal  nach  Deutschland;  dies 
war  im  März  1383,  wo  er  auf  dem  Reichstage  za  liam- 
berg  n.  a.  auch  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz  persi^nliob 
zasammentraf  t).  Ks  wird  also  die  Vermothnng  nicht 
fern  liegen,  dass  Adolt  sich  damals  mit  Beschwerden 
wider  den  Landgrafen  an  König  Wenzel  gewandt  und 
diesen  znr  Entfernung  des  Eahefitörers  aas  dem  Kaiser- 

*)  Vgl  Lind n er,  Deutsche  Geschichte  I,  1  S.  315  ff. 

**)  Boinmol,  Geschichte  vod  Hessen  II,  Anin.  8.  160.  10. 
Erwähnt  fieiehstagsaktcn  I  S.  350  Anm.3  aosor.  imSt*A. 
za  Dässeldorf.   Auch  Infcmssaturbtich  10  fol.  63a. 

t)  Itinefsr  Weasels  bei  Linda  er  S.  432.  Ueber  Adolfs 
Anweseohoit  io  Küraberg  zur  bezeichneten  Zeit  und  beim  Reichs- 
tage siehe  ReichsiagsaktCD  I  nr.  218  8.  387  und  daselbst  An- 
mcikung  1.  Zu  Nürnberg  stellte  der  Ersbischof  auch  am  8.  Uta 
einen  Willebrief  für  eine  kdnigliohe  Yerleihuiig  ans:  IngrosBStor* 
buch  10  fol.  98a— 99a. 
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frieden  vermocht  habe.  Die  Bestimmangen  der  späteren 
S&hne  lassen  erkennen,  dass  die  beiden  Nachbarn  a.  a. 
über  die  Einsetzung  eines  Landfriedensrichters  in  Zwist 

gerathen  waren  *V  Daneben  wird  Adolf  schwerlich  nnter- 
lassen  haben,  auch  die  noch  fortdauerrtde  iieuoruhigang 
der  Fritaiarer  Gegend  **)  dem  Landgrafen  zam  Vorwurf 
m  machen. 

Die  Ausstossung  Hermanns  scheint  das  Sijjnal  zu 
weiteren  Feiiden  gegeben  zu  haben,  bei  denen  auf  der 
Seite  des  Erzbischofs  sich  die  Bri^der  von  Leibolt  vom 
Steine  besonders  hervorthaten,  welche  aar  Zeit  der 
bereits  erwähnten  Sühne  vom  Mai  des  Jahres  hessische 
Getangeju;  in  HUnden  hatten  und  auch  .sonst  in  dieser  Zeit  • 
mehrfach  für  den  Erzbi>chof  thätig  erscheinen***),  indes« 
danerten  die  Feindseligkeiten  mit  Hessen  diesmal  nicht 
lange:  am  30.  Mai,  erfahren  wir  schon,  worde  ein  Ver> 
snch  aar  Beilegung  derselben  anternommen.  Man  wird 
den  Grund  dieses  schnellen  Fiinlenkens  aber  nicht  etwa 
in  Adolfs  Friedensliebe  suchen  dürfen;  vielmehr  griti'en 
ohne  Zweifel  hier  die  Verhaltnisse  des  Reichs  gebieterisch 
ein  and  zogen  den  Prälaten  für  den  Augenblick  in 
andere  Bahnen. 

*)  Wohl  in  Folge  der  für  ihn  ausgefallenen  Entscheidung  des 
KSfugs  enumote  Adolf  bald  nach  seiner  Rückkehr  von  Ntirubcrg, 
am  1.  April  1383.  in  der  Person  des  Ritters  Bernhard  von  Dalwig 
mam  etgeneo  LandfriedeDsriehtor :  Heichstagsakton  I  S.  350  Anm.  4 
ans  Iflgrossaturbueh  10  fol.  128a. 

**)  Darüber  s.  weiter  unten. 

**•)  Am  21.  April  1381  bekennt  Adolf  seinem  Schoukon 
Clas,  femer  Bernhard  und  Endros  von  Leibolt  (»obrüdcm  für  Kost 
und  Schaden  im  Kriege  u  Pfalzgraf  Kuprecht  1500  (lulden 
schuldig  zu  aeiu ;  I^TOH-satuibuch  9  fol.  262a.  Uebcr  woitero  Ver- 
leihangen  etc.  an  dieselben  aus  den  Jahren  1381  und  1382  vgl. 
Ingrossaturbuch  10  fol.  47b,  G8b.  73b— 74b;  aus  dem  Jaliro  1383 
ebdas.  fol.  3*>7a,  ;ir)7a;  üb.  reg.  lit.  eccl.  Mo-.  22  (6)  fol.  171  h. 
Schon  im  Jahre  1378  erhielt  Endres  v.  L.  ein  BuiglöUeu  auf  Schioss 
Stern  rni  Kichbfeld  i  Iiigrosfaatuibucli  9  fol.  7üb. 
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Es"^)  ist  bekannt,  dass  in  den  ersten  Regierungs- 
jabren  König  Wenzels  der  seit  mehr  als  hundert  Jahren 
bestfthende  Gegensatz  zwischen  den  Forsten  nnd  Städten 
des  RiMchs  sich  derart  verschärfte,  dass  eine  friedliche 
Lösung  kaum  noch  zu  erwarten  stand.  Die  Bündnisse, 
welche  namentlich  die  süddeutschen  freien  ond  Reichs- 
städte miteinander  eingegangen  waren,  om  in  der  Ver- 
einigung dem  fßrstlicben  Einflnss,  dem  sie  vereinzelt  zn 
erliegen  befürchten  mussten,  ein  Gegengewicht  bieten  zu 
können,  waren  begreiflicherweise  der  Herrenpartei  ein 
Dorn  im  Änge,  und  da  deren  Bestrebangen  die  Städt« 
darch  Gtlfe  oder  List  zorÄofldsnng  ihrer  Bandesgenossen* 
schaffen  zu  bewegen  sich  als  erfolglos  herausstellton, 
so  blieb  nur  noch  der  offene  Kampf  übrig.  Im  Anfang 
der  achtziger  Jahre  scheiterte  der  letzte  Versuch  der 
Herren,  die  Städtemacht  ohne  Zuhilfenahme  des  Schwerts 
zu  bengen.  Als  nämlich  sowohl  die  schwäbischen  wie 
anch  die  rheinischen  Städte  ihre  Separatbünde  erneuten, 
um  öodann  im  Oktober  13Ö2  zusammenzutreten  und  6ine 
nene  Gesammteinigang,  welche  bis  zum  Jahre  1391 
währen  sollte,  zu  stiften,  da  antwortete  die  Herrenpartei, 
welche  sich  damals  auch  der  Gunst  und  Unterstötzung 
des  Königs  erfreute,  mit  einer  auf  dem  Nürnberger 
Reichstage  am  11.  März  1383  vereinbarten  Genassen- 
Schaft,  welche  die  Form  eines  Landfriedens  fQr  das  ganze 
Reich  hatte,  dessen  Anordnungen  aber  derart  getroffen 
waren,  dass  die  Herren partei  überall  das  Uebergewicht 
haben  musste,  während  die  Städtebünde  durch  die  Ein- 
theilung  des  Reichs  in  vier  Kreise  zerstückelt  und  aus- 
einandergerissen werden  sollten.  Diese  Massregel  nan 
hatte  nicht  den  gewflnschten  Erfolg;  die  Städte  wider- 
setzten bich  iübt  ausnahmslos»  dem  Eintritt  in  den  neuen 

*)  Für  die  nShere  Kenntnis  der  HeicbsverhältDisse  dieser 
Poriode  verweise  ich  snf  Denlsehe  I&ichstagsakten  Bend  I  and  II 
öowic  auf  Liodn  oc  und  Mensel  a.  a.  0. 
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Verband»  und  selbst  die  Fflrsten  traten  demselben  bei 
wbitem  nicht  voHiihlig  bei. 

In  dieser  Lage  musste  e«  den  Gliedern  des  Nürn- 
berger Bundes,  insbesondere  den  Karfürsten  von  Küln 
and  Pfalz,  höchst  bedenklich  erscheinen,  dass  Adolf  von 
Mainz,  der  auf  der  f&rstlichen  Seite  als  wichtigstes 

Mitglied  der  Vereinigung  erschien,  sich  in  weitanssehende 
Dnternehmungen  gegen  Hessen  <»inlie^?s  und  dergestalt 
nicht  nur  äeine  Macht  zersplitterte,  wo  nicht  gar  den 
Zielen  der  NOrnberger  Vereinigung  gänzlich  entzog, 
■ondem  zugleich  anch  den  Landgrafen  von  Hessen  der 
fürstlichen  Sache  entfremdete.  Es  scheint  sogar,  als 
habe  Hermann  —  vielieiclit  um  einen  Trumpf  gegen 
Kormainz  auszuspielen  —  damals  sich  mit  den  wetter- 
aoiseben  and  rheinischen  Städten  in  nähere  Beziehungen 
eingelassen  oder  sich  wenigstens  den  Städten  gegenüber, 
imt  d-  iK-ri  vereint  er  um  diese  Zeit  den  Giaiiiii  Juliann 
von  Si'luis  bekriegte,  so  freundlich  bewiesen,  dass  bei 
ihnen  der  Gedanke  aaftaachte,  den  Landgrafen  ganz  fär 
sich  aa  gewinnen.  Etwa  im  April  1383  sandte  Frank- 
fort, während  es  zugleich  Hermann  mit  der  Stadt 
Wetzlar  zu  vergleichen  bemüht  wai,  einp  Botschaft  nach 
Koblenz,  daselbst  »mit  dem  iantgraftin  umb  den  buud 
zu  teidigen«,  nnd  in  demselben  Augenblicke  ward  zu 
Wfkrsbnrg  mit  andern  Städteboten  in  der  nämlichen 
Angelegenheit  Raths  gepflogen'*}. 

In  dieser  Lage  der  Dinge  nahm  eine  1  ml  iljrt, 
welche  die  il^rzbisehöfe  von  Mainz,  Trier  und  ivoin,  den 
P&lzgrafen  und  andere  Fürsten  Ende  Mai  in  Wesel  ver- 
einigt sah,  die  hessisch-mainzische  Angelegenheit  in  die 
Hsnd.  Der  Landgraf,  der  wohl  noch  in  Koblenz  weilte, 
wo  wir  ihn  soeben  getroiien,  ward  ebenfalls  dorthin 

Diese  UaUni  ergeben  ^ich  auf^  den  EiüUaguiigt  ii  »ii.T 
Frankfurter  Stadtreclienbücher  ^uui  "J.  Mai  1383  unter  *Kost  ujud 
4dt:bruug',  Jiüiigaiig  1383  loi.  73,  im  Fiankturtei  btadUircljiv. 
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beschieden  und  erschien  aach,  von  Ftankfarter  Städto- 
boten  begleitet*).  Hier  in  Wesel  kam  es  dann  der 

schon  mehrfach  angezogenen  Sühne  vom  30.  Mai,  als 
deren  Vereinbarer  sich  Kurtrier,  Kurkuhi  und  Kurpfalz 
bekennen,  die  »mit  andern  Fürsten  und  Herren«  zugegen 
gewesen  sind  Indem  man  dem  Erzbischof  auferlegte 
die  Wiederaufnahme  des  Landgrafen  in  den  westfölischen 
Kaiserfrieden  zu  gestatten,  traf  man  lem  i  ih^  1h  btmi- 
muugf  dass  die  beiden  Gegner  am  nächstkunftigen  25. 
Juni  an  der  Grenze  ihrer  Gebiete,  nämlich  an  der  Malstatt 
zwischen  Hofgeismar  und  Grebenstein,  in  Person  sa- 
sammentrefifen  oder  der  Erzbischof  einen  Vertreter  ent- 
senden sollte,  damit  man  sich  unter  Betheiligung  der 
vom  Landgrafen  ebendorthin  zu  bescheidenden  Herzöge 
Otto  und  Albrecht  von  Braonschweig  über  die  Ernennung 
eines  Richters  eine,  der  auf  Grund  der  Bestimmungen 
von  1371  seinem  Amte  obzuliegen  habe.  Vor  dieser 
Zusammenkunft  aber  wird  dem  fiandtrrafon  die  Aus- 
übung richterlicher  Befugnisse  auf  Grund  jenes  Land- 
friedens untersagt.  Schliesslich  wird  die  Rückgabe  der 
noch  nicht  gelösten  Gefangenen  und  die  Ausgleichung 
des  Schadens,  den  das  Landvolk  durch  die  letzten  Fehden 
erlitten  hatte,  zu  regeln  versucht. 

Ob  der  hier  in  Aussicht  genommene  Tag  auf  der 
Malstatt  zwischen  Hofgeismar  und  Grebenstein  zur  Aas- 


Irankfiurter  StadtarohiT,  Stadtrechenbuoh  1383  a.  a  0. 
Eintrag  vom  15.  Juni:  »item  40  gl.  hsod  Syfrid  zum  Faradis  and 
Jacobe  Klobelauch  mit  koste  uado  schifflonc  virzeret  achte  dago, 
alse  Bie  dem  lantgraven  %*on  Hessen  einen  dag  zu  Wosel  halfen 
leisten  geindem  bischofTODMencKe.«  Man  sieht  hiorans,  dass  schon 
ein  näheres  Einveraehmen  zwischen  Hermann  und  der  Stadt  bestand. 

**)  Ueber  die&e  Tagfahrt  zu  Wesel  ist  meines  Wissens  sonst 
nichts  bekannt.  Sioherlich  aber  handelte  es  sich  in  einer  Veraamm- 
lung,  die  die  vier  rheinischen  Eurfuieten  nebst  andern  Füisten 
und  Herren  sowie  StSdteboten  abhielten,  nicht  ausscfaUessttcdi  um 
die  hessisch-mainziscbe  Angeicgcoheit 
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Mning  gelangte,  ist  nicht  bestimmt  %u  mgv^n.  Steher 

blieb  Krzbischof  Adolf,  den  seine  Urkunden  um  die 
für  die  Zusammenkunft  angesetzte  Zeit  in  seiner  Resi- 
denz £kvil  am  Rhein  zeigen*),  fern.  Landgraf  Her- 
mann schloss  am  18.  Juni  mit  dem  Grafen  von  Henne- 
berg gemeinsam  einen  Vertrag  mit  der  Stadt  Schmal- 
kalden über  eine  Nothbede  ab  ^*).  scheint  sich  aUu  auch 
in  andere  Gegenden  gewandt  und  andere  Angelegenheiten 
betrieben  zu  haben.  Anch  von  einer  MitwirJcnng  der 
braniiflchweigischen  Herzöge  ist  nichts  bekannt.  Otto 
der  Qnade  lag  damals  mit  den  Herzögen  Friedrich  und 
Heinricli  und  der  Stadt  Hiaun^chweig  in  Fehde  und 
sühnte  sich  erst  am  15.  Juli  des  gleichen  Jahres  ***). 
Immerhin  möchte  man  glauben,  dass  wenigstens  durch 
Bevollmächtigte  die  Angelegenheit  der  Ernennung  eines 
Landfriedensrichters  zwischen  Kurmainz  und  Hessen 
zum  Austrag  gebracht  worden  »ei;  wenigstens  verlautet 
nichts  von  weiteren  Streitigkeiten  über  diesen  Punkt. 

Anf  den  geschilderten  Sühnesprnch  blieb  aber, 
wenn  wir  nicht  irren,  die  vermittelnde  Th&tigkeit  der 
Weseler  Versaiinidung  nicht  beschrankt.  Oass  vielmehr 
noch  ein  zweiter  Aus^ipruch  gethan  ward ,  der  mit 
Hermann  zugleich  den  Grafen  Heinrich  von  Waldeck 
in  die  Bfihne  einbegrifif,  machen  Aensserungen  wahr* 
soheiolich,  die  sich  in  der  Urkunde  des  alsbald  zu  er- 
wähnenden Vergleichs  vom  5.  Oktober  finden. 
Die  Veimittier  erklären  hier,  dass  sie  zwisciien  üur- 
mainz  und  Hessen  getheidigt  haben  ;,von  solicher  sune, 
die  der  ersbischof  zu  Colne  alleine,  und  darnach  auch 
von  der  sune  wegen  die  wir  Ru{)recht  vorgenant  (d.  i. 
Pfalzgraf  Uuprecht  L),  die  erzbischote  zu  Colue  und  zu 

*)  U.  a.  urkuudete  er  dort  um  2t).  JudI  lagrosiMturbach 
10  foL  162b. 

**)  Brückner,  llüuueberg.  Urkuiidoub.  lU      127  or.  199. 
♦♦♦)  Sude  Udo rt  VI  ö.  5Ö  ut.  Ü9. 
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Trier«  swiechen  in  «ach  gemachet  ond  beredt  haben«  % 
Weiter  unten  in  dem  nämlichen  Aktenetflck  wird  auch 

Graf  Heinrieb  von  Waldeck  mit  Erzbischof  Adolf  ver- 
tragen *von  der  sune  wegen  als  .  .  .  herr  Friederich 
erzbiscbof  zu  Colne  zwischen  in  geredt  und  getedinget 
hat«  ♦•). 

Dass  die  beiden  hier  erwähnten,  durch  Köln  allein, 

einmal  zwischen  Mainz  und  Hessen,  sodann  zwischen 
Mainz  und  Waldeck  zu  Stande  gebrachten  Vereinbarungen 
mit  einander  zueamraen fallen,  liegt  wohl  nahe  ansn- 
nehmen.  £8  fragt  sich  nur,  wann  diese  Verhandlung, 
über  welche  sonst  nichts  vorliegt,  stattgefunden  habe. 
Zunächst  ist  aus  dem  er&teu  der  oben  angeführten  Citate 
klar,  dass  die  vermittelnde  Tbätigkeit  Friedrichs  von 
Köln  nicht  später  als  jene  andere  Sühne  angesetzt  werden 
darf,  welche  derselbe  Fürst  in  Gemeinschaft  mit  Kur- 
trier und  dem  Pfalzgrafen  vereinbarte.  Diese  letztere 
aber  ist  uns  bekanot,  es  ist  das  Abkommen  vom  30.  Mai 
1383.  Auf  der  anderen  Seite  deutet  aber  nichts  darauf 
hin,  dass  schon  vor  dem  Tage  von  Wesel  Vereinbarungen 
zwischen  Hessen  und  Mainz  stattgefunden  hätten,  ja,  wenn 
der  Krzbischof  von  Mainz,  wie  wir  zeigten,  erst  am  1.  April 
durch  Ernennung  eines  Landfriedensrichters  ge^en  Hessen 
aufgetreten  war,  so  ist  es  fast  undenkbar,  dass  inzwischen 
noch  wieder  eine  Verständigung  zwischen  den  Gegnern 
erfolgt  sei*^**^).  Was  nun  weiter  die  knrmainsisch- 
waldeckischeii  Irrungen  betrift't,  so  lasst  sich  darüber 
aus  den  Urkunden  folgendes  entnehmen :  Adolfs  Ver- 
hältnis zu  dem  Grafen  Heinrich  dem  Eisernen  von  Wal- 

•)  Beichstagsakten  I  S.  416  Z.  17—20. 
•*)  ebendas.  S.  417  Z.  10.  11. 

***)  I)io  Worte:  <larnach  auch  von  der  sune  wogen«  etc.  in 
dem  ei-sten  Citat  sind  sicher  iiifht  notliwondig  so  zu  verstelm,  dass 
die  von  den  drei  Kurfüi^ten  verfinbarte  Sühoe  vom  30.  Mai  zoitÜch 
Hul  die  Külüihclie  gefolgt  sein  uiu^sbe. 
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deck  war  im  Anfang  seiner  Regierung  ein  so  frennd- 
schaftiiches  gewesen,  dass  der  Giaf  im  Sommer  1375  dem 

Erzbischof  seinen  Beistand  wider  Ludwig  von  Meissen 
zugesichert*)  und  Hich  dann  in  dem  KaQ)pfe  in  Thühngeu 
als  treuen  Helfer  bewährt  hatte  **).  Schon  im  nächsten 
Jahie  sehen  wir  freilich  den  Waldeeker  mit  Hessen  in 
einem  gnten  Einvernehmen  *^*),  welches  selbst  dnroh 
eine  Irrung  zwischen  der  waldeckischen  iStadt  Wildungen 
und  denen  von  Gudensberg f)  nicht  getrübt  wurde;  viel- 
mehr schlössen  Hermann  and  Heinrich  am  lU.  März  1377 
miteinander  gegen  die  Herren  von  Hanstein  im  Eichs- 
feld ein  Bfindnis,  dessen  wir,  wie  nicht  minder  des 
Uuigif iedens  über  Fui^tenberg  und  Wcydelbuig,  der  uns 
noch  1380  die  beiden  Fürsten  in  freundschaftlichem  Ein- 
verständnis zeigt,  schon  oben  gedachten.  Erzbischof 
Adolf  war  inzwischen,  wie  wir  zeigten,  den  Vorgängen 
in  seinen  nördlichen  Landestheilen  ziemlich  fremd  ge- 
blieben; doch  sclieint  er  an  loi  Verständigung  Waldecks 
mit  Hessen  über  die  Weidclburg  Anstoss  genommen 
za  haben,  denn,  als  er  nnn  im  Jahre  4381  in  Fritzlar 
erschien,  setzte  er  sich  alsbald  mit  der  Stiefmatter 
Heinrichs  des  Eisernen,  der  Wittwe  Hein(3manns  von 
Itter  und  Ottos  von  Waldeck,  Graim  Margaretha,  in 
Verbiiidang.  Diese  nämlich  war  mit  dem  Grafen  über  das 
za  ihrem  Wittham  gehöiige  Schloss  Bringhaosen  an  der 
Eder  zer&llen,  dessen  Einkünfte  Heinrich  ihr  vorenthielt 


«)  Am  2  Juli  1375  zu  Hofgeismar:  Joanuis  l,  S.  (t90or.  7. 
iDgroesaturbach  9  fol.  54a. 

**)  WoiC,  Oesch.  von  HeiligensUMit  S.  41  Anm.  v. 

***)  Am  26.  Not.  1376  verwandte  sieb  Graf  HeiDrioh  bei 
Kaiser  Karl  IV.  für  Verleibuif[  eioes  Freistahls  andeo  Leodgrafen: 
Varnhagen,  Onmdhsa  der  waldeckischea  OeBchiohte  8.  404  f. ; 
Uifcb.  8.  176  t  nr.  87. 

t)  Am  17.  Jtuiuai   1^77  wuidu  diese  Sache  ausgeglickeu: 
Mwb.  Staatear.  hiv,  Cell.  24äc,  or.  mbr.  sig.  av. 
V.  Bd.  XI.  5 
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Unter  diesen  Umständen  braclito  Adolf  die  Wittwe 
dazu,  ibm  gegen  ansehnliche  Vergütung  eben  dieses 
Sehloss  £0  Überantworten  (Okt.  20,  %  wodarch  er  einen 
wichtigen  StQtzpunkt  in  jenen  Gegenden  gewann,  der 
ihm  bei  Feindseligkeiten  mit  Hessen  wie  mit  Waldeck 
tn  gleicher  Weise  zu  btatten  koiDiiu  n  uiuclite.  Dies  war 
wohl  auch  der  gewichtigste  Grund,  der  den  Graien  von 
Waldeck  bewog«  an  der  schon  erzählten  Zueammenkonft 
dee  Landgrafen  mit  dem  Erabiechof  bei  Kirchbain 
(November  1381)  sich  zu  betlieiligen  Aiu  h  dem  Grafen 
Heinrich  aber  wird  es  nicht  gelungen  sein  den  Erzbischof 
anderen  Sinnes  zu  machen;  vielmehr  Hess  der  letztere 
nach  seiner  Rfiokkebr  in  die  rheinischen  Gegenden, 
welche  im  Deeember  des  Jahres  erfolgte,  dort  eine  nene 
Urkunde  ausfertigen,  in  welcher  er  der  (i rätin- Wittwe 
Margaretha  zusicherte,  Bringhausen  gegen  etwaige  An- 
sprüche des  Grafen  von  Waldeck  schützen  and  vertreten 
sn  wollen  In  der  Folge  mnsste  ihm  dann  die  Gräfin 
am  29.  Mai  1382  nochmals  geloben,  die  Abrede  vom  20. 
Oktober  1381  petreu  und  unverbrüchHch  zu  halten***). 
Und  wahrscheuiiicli  setzte  sich  dieser  Zwiespalt  zwischen 
Mainz  nnd  Waldeck  noch  bis  ins  folgende  Jahr  fort; 
denn  am  19.  Janaar  1383  erklärte  Adolf,  der  Verdacht, 
welcher  auf  den  Brüdern  Heinrich  und  Otto  von  Ranen- 
berg  ruho,  als  hätten  sie  die  üeberla«<8nng  des  Srhlu>ses 
Bringhausen  an  ihn  seitens  der  Urähn- Wittwe  veran- 
lasst und  verschuldet,  sei  grandios  —  eine  Erklärung,  die 


■)  Die  UikundLni  hionilwr  im  lu^ro.s,>,aturbuch  10  fol.  4  sn-i. 
**)  Diese  ürkuudü  (^Ingio^satnrbiu-li  10  fol.  4I>)  tvivj^t  zwar  das 
Tfi^esdatum  des  20.  Oktober,  wie  dii-  übrigen  Abiiiaeliuiit^^n  mit 
Margaretha;  dooii  hat  sie,  wöhi'eiiü  die  übrigeu  UrkuiidtJi  Fritzlar 
uüUüüu,  deu  Ausstelhin^oit  Kltvll,  was  sich  meine«?  Erachtetis 
nur  dadurch  erklärt,  dass  sie  «  ist  uaeh  der  Hiickkohr  dos 
bischofs  nach  EUtvil  ausgefeiligt  worden  ist. 
B^gesta  Boica  X  p.  9^. 
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woU  iitir  daoo  Sinn  hatte,  wenn  die  Differeos  noch 
nicht  beglichen  war.  — 

Es  (lart  sonach  wohl  die  Vermuthun^:  ausgesprochen 
Wiarden,  dass  auf  dem  Tage  za  Wesel  neben  der  Lniei- 
handlang  der  drei  Kurfürsten,  die  zu  dem  angeführten 
hessiach  -  mainaischen  Sühneveranch  in  liandfriedena-' 
Sachen  ftlhrte,  eine  Vennittlnng  dee  Erzbiachofe  von 
Köhl  allein  htirging,  der  unter  Heranziehung  des  mit 
Heäi»en  eng  verbündeten,  mit  Adolf  von  Mainz  verfeindeten 
Grafen  von  Waldeck  eine  SQhne  über  sonatige  Streit- 
pankte  nnd  Irrangen  za  Stande  brachte.  Daaa  ee  dem 
emsigen  Vermittler  freilich  nicht  glückte,  diebestehenden 
0 (•geuüa.tze  zu  beseitigen,  lehrt  die  Sühne  vom  f).  Oktober 
13^3.  E»  war  der  aufs  neue  zu  Nürnberg  versammelte 
Reichstag,  welcher  sich  dieses  Mai  ins  Mittel  schlag,  am 
die  heaaiscfa-mainaiachen  Irrangen,  welche  gewiss,  je 
liiiiger  sie  dauerten,  in  um  so  weiteren  Kreisen  Anstoss 
erregten,  aus  der  Welt  zu  »cliaffen.  Pfalzgraf  Ruprecht  I. 
and  Burggraf  Friedrich  Y.  von  Nürnberg  nahmen  die 
Vermittlong  in  die  Hand.  Am  5.  Oktober  1383  erfolgte 
ihr  Sprach  *).  Zwischen  Mainz  und  Hessen  handelte 
es  sich  in  erster  Linie  um  noch  unerledigte  Streit- 
puniite,  weiche  bis  in  die  Zeiten  «ies  Krzbisehofs  Ger^ 
lach  und  des  Landgrafen  Heinrich  IL  zurückreichten. 
Wir  berührten  in  der  filinleitattg  karz  die  Abmaehnng 
zwischen  diesen  beiden  Pürsten  vom  Jahre  1354,  die  für 
Hessen  durchweg  günstier  war.  I)er  Woitlaut  dieses  Ver- 
trags aber  liess  noch  mancherlei  Zweifel  über  den  einen 
oder  den  andern  Punkt  za,  was  sich,  wie  es  scheint, 
Ersbischof  Adolf  zn  Nntze  machte,  am  aof  ernente  Re- 
gelung der  damals  verhandelten  Sachen  zn  dringen.  Im 
Jahre  1385  wurde  denn  auch,  wie  unten  zu  erörtern  sein 

*)  Reicit^ta{^^>akt'  n  I  iii  .  2:U  iia<:h  üb.  reg.  lit.  eccies.  Moguut. 
'2J.6i  fol  89a— K)a,  Wurzl-urgei  Kreisarchiv.  Origiual  im  Miiaciiuer 
ßeichbarchiv,  ilainz  Erzsütt  VU  2/0  f.  12üb. 
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wird,  der  Vertrag  einer  Revision  zu  Gunöt(»n  von  Kui- 
mainz  unterzogen ;  jetzt  aber,  im  Herbste  1 383,  kam  e« 
den  VermitUero  vor  allem  darauf  an,  durch  prinzipielle 
BilUgQDg  dea  mainzischen  VerlangenB  den  Pn&laten  der 
Versöhnung  mit  Hessen  geneigt  za  maehen.  Die  zeit- 
raubende Ermittlung  des  Rechtsbestandes  in  BetrefV  der 
einzelnen  Funkte  musste  einem  Schiedsgericht  aniieim- 
gsgeben  werden.  So  ward  denn  festgesetzt,  jede  Partei 
solle  zwei  Bevollmächtigte  ernennen,  denen  die  Vermittler 
als  Ungraden  und  Obmann  den  Grafen  Heinrich  von  Span- 
heim Jiuvviö  Graf  Johann  von  Wertheim  beigaben,  so  doch 
das^  die  beiden  Grafen  nur  als  Eine  Person  gelten  und 
nar  Eine  Stimme  führen  sollten.  Die  dergestalt  zasammen- 
gesetzte  Commission  hat  sich  an  Ort  und  Stelle  za  be- 
geben, die  Sachlage  zu  prüfen  und  von  beiden  Parteien 
die  bezügliclien  Beschwerden  und  Darlegungen  eutgegen- 
zunehmen,  um  daraufhin  vor  dem  künftigen  Walpurgistaj^ 
(1.  Mai  1384)  ihren  Schiedssprach  abzugeben»  den  beide 
Parteien  in  ansdrück lieber  Urkunde  anerkennen  und 
als  schlechthin  verlniiJliuh  hetiacliten  müs>)en.  —  Un- 
mittelbar aber  nimmt  sich  die  Sühneurkunde  vom  5. 
Oktober  der  Fritzlarer  Wirren  an.  Der  Landgraf  scheint  in 
jener  Gegend  sich  fortgesetzt  Eingriffe  erlaubt  zu  haben, 
als  könne  er  es  nicht  vergessen,  dass  ihm  einst  darch 
Ludwig  von  Meissen  die  Aussicht  geboten  \^ar  hier 
eine  Machtstellung  zu  gewiuuen.  So  wird  ihm  denn, 
ohne  daas  wir  aber  die  za  Grunde  liegenden  Vorfalle 
n&her  anterrichtet  wQrden,  nonmehr  auferlegt,  er  solle 
»solche  gebot  die  er  oder  die  sinen  getan  bant  geist- 
lichen oder  wernt liehen  personen  zu  Friczlar  oder  anders- 
wo, unveizogelich  abetün,  und  in  ire  fruchten  zinseu 
gutere  und  gnlte  ungehindert  laasen  volgen«;  zugleich 
freilich  setzen  die  Onterhändler  vorsichtig  hinzu :  »des- 
selben glich  aal  auch  der  obgenant  erzbischof  zu  Mentze 
t&n,  ob  er  oder  die  siuen  soiich  gebot  getan  haben.*  — 
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Endlicfa  traf  man  fiestioimangen  Uber  die  firMignng  der 
voo  beiden  Tbeilen  gemacbten  Gefangenen 

Aufs  neue  ist  hier  eine  Lücke  in  der  Ueberlieferung 
2a  constatieren ;  wir  erfahren  nicht  ob  jenes  Schieds- 
gericht zosammengetreten  ist  and  seinen  Spruch  ab- 
gegeben hat  üebrigene  liest  sich  dieser  Mangel  ver- 
scbmerzen,  weil  bald  ganz  neue  Coro binationen  entstanden 
and  jener  Spruch,  wenn  er  erfolpte.  doch  schwerlich  zur 
Aasfübrung  gedieh  oder  doch  nur  eine  gar  kurze  Zeit 
ZQ  Recht  bestand.  Was  aber  die  Vermittler  der  beiden 
Sflboen  des  Jahres  1383  wohl  in  erster  Linie  bezweckt 
hatten,  nämlich  die  uneinpeschränkto  TlifiliKilinie  Adolfs 
an  den  Projekten  und  der  Politik  der  Herrenpartei,  ward 
erreicht.  Der  Erzbischof  erscheint,  wenigsten«  in  der 
nächsten  Folgezeit,  als  eins  der  Häupter  der  Fürsten 
nnd  als  kräftiger  Vertreter  der  ReichspoHtik  derselben. 
Schon  auf  dem  Nürnberger  Tage  im  Herbst  1383  ward 
Adolf  in  den  Ausschuss  gewählt,  welcher,  zu  gleichen 
Tbeilen  aas  Vertretern  der  Herrenpartei  ond  der  Städte 
zasammengesetzt,  einstwellen  die  obwaltenden  Fragen 
antersnchen  und  verhandeln  sollte  Als  dann  aber 
der  Reichstag  in  der  Hauptsache  erfulglub  verlief  und 
die  Fürsten,  über  die  schwankende  Haltung  des  Königs 
erbittert,  es  unternahmen,  ohne,  ja  wider  denselben  ihre 
Plane  zn  rerfolgen,  tbat  sich  Adolf  aaf  ihrer  Seite  in 
dem  Grade  hervor,  dass  eine  städtische  Aufzeichnung 
jener  Tage  auf  ihn  als  die  Seele  der  Für^steiipülitik  hin- 
deutet, welche  sich  bis  zu  dem  Gedanken  vert»tieg  König 
Wense]  abzusetzen         Jedoch  behaupteten  :»icli  dietto 

*)  Ebtspfecheed  sollen  such  die  erwähnten  Fünfmänner  die 
Stfeitigkeitan  swisohea  Mains  und  Waldeck  antenuchen  und  schlich- 
teo,  die  lietden  Parteien  aber  «oh  hinfort  aller  Fdodseligkeiten 
«ider  einaader  enthalten. 

^)  fieichfltigBakteo     8.  417  f.  nr.  232. 
Ebendaselbst  a  426  f.  ar.  m 
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radikalen  Gesichtspunkte  nur  kurze  Zeit.  Der  Fürsten- 
bund,  weicher  sich  doch  nicht  kräftig  genug  fühlte, 
um  60  gewagte  Experimente  ins  Werk  zu  setzen,  lenkte 
ein  und  es  kam  unter  Beihilfe  des  Königs  am  26.  Joli 
1384  ein  dreijähriger  WafFenstillstand  zwischen  den 
feindlichen  Parteien,  die  s.  g.  Heidelberger  Stallung,  zu 
Stande,  ein  Coropromiss,  welches,  so  wenig  es  auch 
die  bestehenden  Gegensätze  aufhob  oder  auch  nur  ab* 
schwächte,  immerhin  den  Ausbruch  derselben  in  offene 
Gewaitthat  einige  Zeit  hinzuhalten  versprach 


DrittoB  Kapitd. 

Erzbischof  Adolf  wohnte  den  Verhandlungen  des 
Heidelberger  Tages  in  Person  bei''^);  sein  Name  steht 
in  der  fürstlichen  Ausfertigung  der  Stallnngs-Urkunde 

obenan  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  dieses  Ergobnis 
nicht  ohne  ihn  gewonnen  ward.  Wenn  überhaupt  einem 
der  Fürsten,  so  war  es  ihm  erwünscht,  dass  es  noch 
nicht  zum  Bruch  mit  den  Städten  kam.  Im  Juni  dieses 
Jahres,  1384,  erblicken  wir  das  erste  bestimmte  An- 
zeichen von  neuen  feindlichen  Absichten  des  Prälaten 
gegen  Hessen ;  bald  häufen  sich  diese  Anzeichen  und 
wir  nehmen  wahr,  wie  Adolf  ganz  und  gar  in  dem  Be- 
streben aufgeht,  *den  Gegner  im  Norden  zu  erdrücken. 
Sein  ganzes  Sinnen  und  Trachten  bewegt  sich  als  Angel- 
punkt um  den  (ledanken,  allen  Einfluss,  der  ihm  zu 
Gebote  steht,  gegen  Hessen  ins  Feld  zu  führen,  den 
Landgrafen  von  allen  Anhängern  und  Freunden  zu  ent- 
blössen  und  dann  durch  eine  gewaltige  Machtentwicklung 

♦)  Die  Heidelberger  Stallung  mit  zugohörigon  Stiiclieii  abge- 
druckt in  den  Reichstagsakteu  1  8.  I.Jf]  ff.  ur.  244  ff.  Vgl.  obendas. 
8.  423  ff.  sowie  Lind  n  er  I  Kap.  15. 10.  MeazolS.G3ff.  Quidde, 
Berschwäb.-rhein.  Städtohund  1.384  bis  r.ar  Heidelberger  StaUaiig.1884. 
**)  Heichstagsakten  1.  8.  438  Anm.  1. 
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niedersv werfen.   Unter  diesen  Umst&nden  gewährt  die 

hessische  Fehde  des  Jahres  1385  ein  ganz  anderes  Bild 
als  die  sonstigen  Plänkeleien  dieser  rautiustigen  Zeit, 
weiche«  «chnell  geplant  and  schnell  ins  Werk  gesetst, 
darauf  ausgehen  dem  Gegner  durch  Verheerung  seiner 
Saaten  und  Niederbrennen  seiner  wehrlosen  Dörfer  soviel 
Schaden  zuzufügen,  alsi  ea  mit  einer  eilig  zusamraen- 
gerafiten  Schaar  in  wenigen  Tagen  möglich  ist.  Der 
Feldzag  des  Jahres  1385  dagegen  war  von  dem  £rahischof 
lauge  und  sorgsam  vorbereitet.  Schon  eine  geraaroe  Zeit 
vorher  nimiui  man  wahr,  wie  das  gewaltige  Netz,  w-elche« 
der  anternebmende  Prälat  gewirkt,  sich  über  den  Land- 
grafen l^t  and  ihn  von  allen  Seiten  zo  umstricken 
droht,  wie  sich  enger  und  immer  enger  die  Maschen 
um  ihn  zusammenziehen,  wie  er  lange  vergebens  strebt, 
sich  des  drohenden  UnheiU  zu  erwehren,  bis  endlich  eine 
Festacgszinne  das  feindliche  Gewebe  durchlöchert  und 
dem  bedrängten  Fürsten  wieder  aufzuathmen  gestattet. 

Sein  hauptsächlichstes  Augenmerk  richtete  Bischof 
Adolf  darauf,  Genossen  seines  Kampfes  zu  finden  und 
alle  Elemente  des  Widerstandes  gegen  Ilesbeti  an  sich  * 
zu  ziehen  um  sie  seinem  Interesse  dienstbar  zu  machen. 
Hierbei  kam  ihm  in  hohem  Grade  die  Stimmung  eines 
grossen  Theile  der  hessischen  Bitterschaft  zu  statten, 
welche  bereit  war  jede  Gelegenheit  zu  benutzen  um  sich 
der  immer  weiter  greifenden  Macht  des  Landesfürsten 
zn  entziehen.  Dass  dem  Sternerbunde  alsbald  eine 
Reihe  ähnlicher  Genossenschaften  gefolgt  war,  die,  wenn 
nicht  dieselbe  Ausdehnung  und  Macht,  so  doch  die 
nämlichen  Bestrebungen  hatten  wie  der  grosse  Bund 
der  Gesellen  vom  Sterne,  wurde  schon  angedeutet. 
Uebrigens  versteht  es  sich  von  seihst,  dass  eine  Richtung 
der  Gemüther,  welche  zu  einem  so  gewaltsamen  Aus-' 
bruch  gelangen  konnte,  nicht  mit  Einem  Schlage  aus- 
zurotten ist.  Mag  sie  auch  niedergehalten  und  siegreich 
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bekämpft  werden :  sie  lebt  dennoch  fort,  um  bei  jeder 
Gelegenlioit,    welche  ^ich   bietet,  in  dieser  oder  jener  • 
Form  wieder  das  Haupt  zu  erhe.bea  und  ihr  Daaein 
knodzuthon. 

Derartige,  dem  Landeefnrstenthum  entgegenlao- 

fende  Tendenzen  auszunutzen  war  nun  aber  niemandem 
leichter  gemacht  als  dem  Erzbischof  von  Mainz.  Nicht 
nar,  dass  dieser  der  geistliche  Obere  der  Landschaft 
war  Dnd  als  Lehnsherr  eitler  grossen  Zahl  der  Edlen 
zu  denselben  mannichfache  Bezi<»hnngen  nnterhielt;  dass 
ferner  nicht  wenig«»  auf  seinen  Burgen  sassen,  ihm  als 
Amtleute  dienten,  an  ^einüm  Hoflager  erschienen  und 
seine  Befehle  and  Aufträge  vollzogen  n.  s.  w. :  die  Haupt- 
sache war,  dass  der  firzbischof  als  natArlicher  Neben- 
hnhler,  als  Erbfeind  des  Landgrafen,  von  selbst  den 
Mittelpunkt  abcrah,  um  den  sich  alles,  was  jenem  feind- 
lich war,  schaarte,  bei  dem  es,  wo  nicht  offene  Unter- 
stützung, mindestens  Schatz  and  wohlwollende  Aafnahme 
fand.  Hatte  der  hessische  Ritterstand  für  sich  allein 
den  Sieg  zu  erringen  nicht  vermocht,  was  lag  da  mUier, 
als  dass  er  durch  Anschluss  an  Kurmainz  sich  zu  stärken 
and  seine  Interessen  zu  fördern  anternahm?  Und  am 
80  mehr  wurde  er  auf  diesen  Weg  geführt,  je  deatlicher 
Adolf  von  Mainz  auch  nach  der  Beseitigung  Ludwigs 
von  Meissen  seine  feindselige  Gesinnung  gegen  den 
Landgrafen  an  den  Tag  legte. 

Ueberhaupt  aber  war  Adolf  der  Mann  daza,  am 
eine  derartige  Sachlage  ffir  sich  auszunutzen.  Wir  hatten 
bereits  Gelegenheit  zu  erwähnen,  wie  namentlich  die 
edlen  Herrn  vnn  Falken berg  und  von  Hatzfeld  in  dem 
ersten  Zeitraum  der  Regieruni?  Adolfs  diesem  zur  Seite 
standen  und  den  Landgrafen  bekämpften.  Weiter  aber 
ist  es  sicherlich  kein  Zufall,  dass  der  Erzbischof,  wie 
wir  wahrnehmen,  gerade  seit  1381  mit  den  vornehmsten 
and  mächtigsten  Gliedern  der  hessischen  Ritterschaft 
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iB  B«MhaDg  trat.  Card  Spiegel,  ein  vielgefoierter  Ritter 
1118  dem  Geeehlechie  der  Spiegel  Tom  Deeenberg,  welcher 

zu  den  ersten  gehört  hatte.  Jie  im  Steiuoi kriege  dem 
Landgrafen  feindlich  eotgegengeUiften  waren  *),  empting 
im  April  1381  für  ein  Darlehen  von  ÖOÜ  Mark,  wolchp^ 
er  dem  Brsbischof  gewährt  hatte,  den  mainaiechen  Theii 
der  Barg  Schonenberg  (Schöneberg)  **)  bei  Hofgeismar 
zugleich  mit  der  Amtmannschaft  daselbst  mal  dem 
Änführerposten  im  täglichen  Kriege  ***).  Anderthalb 
Jahre  später  hatte  Adolf  den  nämlichen  Ritter  schon  so 
stdier  f&r  sich  gewonnen,  daes  er  denselben  an  seinem 
Oberamtmann  und  Landvogt  der  knrmainzischen  Ge- 
biete zu  Heiiöen,  Sachsen,  Westfalen,  Thüringen  und  auf 
dem  Eichsfelde  ernannte,  mit  einer  jährlichen  ffsten 
Besoldang  Ton  1200  Golden  f)«  ~  In  demselben  Jahre 
sehen  wir  den  Ersbiscfaof  aocb  mit  einem  andern  der 
henrorragendsten  Sternhündler,  Friedrich  von  Liesberg, 
in  bestem  Einvernehmen.  Friedricli  nämlich  versprach 
im  April  1382  dem  Mainzer  seine  Bargen  Liesberg  and 
Brschta  ohne  Einsobränkang  oflFen  an  halten,  womit 
er  die  Auftragting  der  Hälfte  von  ßrachta  verband,  um 
dieselbe  als  rnainzisches  Lehen  zui uckzuempfangen  und 
dergestalt  in  ein  um  so  engeres  Verhältnis  zu  dem 

Prälaten  sa  treten  ft)* 

Hatten  die  eben  erwähnten  Ritter  schon  fr&her 


*)  Landau,  RittugeMUsohaften  a  52. 
**)  Aach  Benog  Otto  tod  Oöttingen  hatte  ao  der  Feste  AntkeiL 
***)  IngvDBBatarbiioh  9.  foL  264a— 265,  mit  dem  anlfoUenden 
Batom  >po8t  domiokam  qaasimodo  et  ante  deninioam  miseiicordia 
taum.«  Am  18L  Mai  1381  gab  der  Ersbisohof  den  eeitherigeu 
FbndiBhaiienit  denen  von  Bardeaberg,  von  dieser  Yerfüguog  Kinde : 
Wolf,  Hafdenberger  Uiinndenbiich  II  S.  67  nr.  33. 

t)  Am  26.  Oktober  1382:  Ingrossatorbnoh  10  fol.  62ab  und 
ttb— 63a;  erwiknt  bei  Gndenns  I  p.  975. 

tt)  Fftiif  tTrkaoden  vom  9.— 11.  April  1382:  Ingrosßaturbuch 
10  foL  28-24  ;  69;  hb.  reg.  üt.  eccl.  Mog.  22(6)  fol.  6b-7ai  43ä. 
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sich  den  fürstenfeindlichen  Teadenzmi,  die  das  Hissen- 
land  dnrcbwogten,  aDgeeehlossen,  so  glückte  es  dem  £»* 
bischof  doch  niebt  minder  auch  solche  Männer  ftr  sieb 

zu  gewinnen,  die  vciuials  als  treue  Diener  dem  Landes- 
herrn zur  Seite  gei^tanden  hatten.  Ich  denke  hier  beson- 
ders an  die  mächtigen  Ritter  von  Buchenau,  welche»  wie 
der  Chronist  sich  ausdrückt,  »Herren  aller  Bochener  und 
fast  hochmöthig«  waren  *).    Sage  und  Dichtung  haben 
sich  an  diose  Männer,  namentiich  an   Eberhard  von 
Buchenau,  »die alte  Gans«,  wie  der  Yolksmund  ihn  nannte, 
angeschlossen;  offenbar  waren  diese  derben  Uaudfgeo 
populäre  Gestalten,  die  rechten  Typen  des  alten  febde- 
lustigen  Ritterthunis,  welches  damals  schon  seinem  Lntei- 
gange  entgegensah.    Nachdem  **)  Eberhard  und  Gott- 
schalk von  Buchenau  im  Jahre  1378  vom  Landgrafen  für 
Kriegsdienste  gegen  Oraf  Johann  von  Solms  durch  die  j 
Aemter  Rotenburg  und  Friedewald  belohnt  und  ent-  j 
schädigt  worden  waren  ***)  und  im  Jahre  1380  an  der 
Seite  Hermanns  gegen  Fulda  gefochten  hatten,  im  Januar  i 
1382  sodann  in  die  neungliedrige  Regentschaft  getreten 
waren,  welche  an  Stelle  des  abdankenden  Abtes  Konrad 
von  Fulda  die  Verwaltung  dieses  Stifts  provisorisch  über- 
nahm, empfing  am  6.  Februar  1383  jeder  vun  ihurii  ein 
mainzisches  Burglehen  auf  Wertheimf),  offenbar  als  Lohn 
fBr  ihre  Zustimmung  au  einer  unten  darzulegenden 

*)  Chronika  und  Sites  Herkommen  etc.  bei  Senckenberg, 
Seleota  juris  et  histor.  III  p.  374. 

**)  Vgl.  die  ZosammeosteiluDg  der  arkmidlicbeo  Nscbrichtea 
über  die  Bitter  voo  Buchenau  bei  Laadao,  fittterbaxgen  II  ä.  III  l 
Revers  Eberhards  und  Oettsofaslks  Uootag  vor  HiaunMi- 
fahrt  (Msi  U)  1378  im  Harb.  8t.-A.,  CeU.  1675  or.  62t  or.  mbr. 
c.  1  sig.  pend. 

t)  logrossaturbttch  10  fol*  91b;  üb.  Kg.  21  (5)  ioL  162.  Da» 
1384  Eberhard  und  Oottschalk  au  Aschaffirabuig  am  Hoflager  Adel& 
akh  für  die  voo  diesem  der  OMn  Margaretha  von  Katseoelnbogea 
TersprooheDe Aeaeteaer  vorbüigtee,  erwähnt Laedau  aka.O.&.  113. 
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näheren  VerbindiiDg  zwischen  dem  Stifte  Fulda  und 
dem  Erzbiechof  Adolf.   Zwei  Jahre  sfMiter  verpflichteten 

sich  ilaiin  die  lÜtter  diesem  zum  Kampfe  gegen  Her- 
mann  und   nahmen  an  dem   Feldzuge  des  Pommer«» 
1385  tbätigen  Antbeil.    Die«  sind  die  äusseren  Daten. 
Heber  die  Beweggründe,  welche  den  Abfall  der  beiden 
Bncbenan  von  Hermann  in  deeeen  erbittertsten  Gegner 
veranlassten,  wird  unis  luciits  überliefert.  Der  anonyme 
Chronist  bei  Scnckenberg*)  (vod  dem  hier  auch  die  Dar- 
steUnng  in  der  beseischen  Reimchronik     abhängig  ist) 
mfthlt  lediglich  von  Versuchen  der  Ritter,  den  Bmoh 
mit  Hessen  äusserlich  berbciznfnbren  nnd  zu  vollziehen, 
auch  dies  freilich  in  wenig  glaublicher  Weise.  iSeinem 
Bericht    zufolge    kündigen   Eberhard   nnd  GottschaiiL 
ibrerseita  die  Pfandschaft  an  Rotenburg  —  woso  sie 
nach  Ausweis  der  Verschreibung  gar  nicht  berechtigt 
waren***),  —  in  der  Hoffnung,  Hermann  werde  nicht  im  ^ 
Stande  nein  ihre  Ansprüche  zu  befriedigen.  Gleichwohl 
ist  in  der  Verschreibang  eine  völlige  Löanng  nicht  vor» 
gesebeD,  sondern  der  Landgraf  behAlt  sich  hier  vor, 
den  Rittern  vorkommenden  Falls  an  Stelle  der  Aemter 
die  Gefälle  einer  Reihe  einzeln  aufgezählter  Ortschaften 
einzusetzen.   !Nach  dem  Chronisten  hat  nun  aber  üer- 
nann  —  wie  es  seheint  —  dorcb  baare  Zahlang  der 
Scholdsamme  die  Ritter  befriedigt.    Diese,  die  ihre 
Absicht  vereitelt  sehen,  schlagen  nun  einen  neuen  Weg 
ein,  indem  einht  Eberhard  mit  einer  grossen  Schaar 
Reisiger  nnd  Knechte  sich  beim  Landgrafen  einstellt, 
Wehl  am  neue  Entscbädigangsansprüche  au  begrflnden. 
Dies  gelingt  ihm  aber  aach  nicht,  vielmehr  fOhrt  dieser 

*)  a  a.  Ü.  m  8.  372—374. 

**)  Adriao,  Mittheiluiigeu  ans  Handschriften  und  seltenen 
Dneken  S.  172  f. 

^)  Diese  bestimmt  nur,  dsRs  d«ni  Landgrafen  von  Pfingsten 
1379  an  das  Recht  zustehen  soll  die  Amtmannschaft  zu  kiindigeo. 
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Schritt  —  wir  sehen  nicht  recht,  wie?  —  den  Bruch 
hefbei  and  Eberhard  onternimmt  jetzt  einen  Handstreich 
auf  Rotenbnrg,  tun  eich  dieses  Platzes,  den  er  doch 

Foebpn  freiwillig  aufgegeben  haben  soll,  wieder  zu 
bemächtigen.  Hier  bewahrt  uns  der  Chronist  ein  frei* 
lieh  fast  anverständliches  BrachstOck  von  einem  Liede 
auf,  welches  dieses  ttbrigens  vereitelte  Onternehmen 
besingt.  Diesem  Liede  mass  indess  wohl  etwas  Positive« 
zn  Grunde  liegen,  und  so  wird  der  Versuch  auf  Roten- 
burg das  Körnchen  Wahrheit  in  der  8preu  der  übrigen 
Angaben  unseres  Chronisten  sein.  Nun  hören  wir,  dasa 
Landgraf  Hermann  am  2.  Oktober  1884  Wilhelm  von 
Schlitz  und  zwei  andere  Edelleute  ausser  in  anderen 
Aemtern  auch  in  Rotenburg  und  Friedewald  als  seine 
Amtleute  einsetzt  oder  vielmehr  ihre  Einsetzung  za 
bewirken  verspricht,  sobald  er  diese  Aemter  gelöst  haben 
wflrde*).  Von  wem  sie  za  lösen  sind,  wird  nicht  gesagt, 
doch  liegt  wohl  die  Aniialime  nahe,  daj-b  die  beiden 
Aemter  sich  noch  in  den  Händen  derer  von  Buchenau 
befanden.  Diese  mochten  dem  Landgrafen  damals  be- 
reits wegen  ihrer  fnldisch^mainzischen  Beziehungen  ver- 
dächtig erscheinen.  Vielleicht  waren  die  Ritter  in  diese 
Beziehungen  zu  Fuldu  und  dann  auch  zu  Mainz  ein- 
getreten, ohne  feindliche  Absichten  gegen  Hessen  za 
hegen;  doch  musste  ihr  Verhalten  auf  jeden  Fall  daa 
Mistranen  des  Landgrafen  wachmfen  nnd  es  ihm  räth- 
lieh  erscheinen  lassen,  sie  in  einem  Augenblick,  wo  sein 
Verhältnis  zu  Rrzbischof  Adolf  so  feindlich  wurde  wie 
nie  zuvor,  aus  den  erwähnten  Aemtern  zu  entfernen. 
Diese  Massregel  vermerkten  die  Ritter  um  so  ttbler,  als 
Hermann  gewisse  Forderungen,  die  sie  noch  an  ihn  hatten, 
nicht  zugleich  befriedigt  zu  haben  scheint**);  um  für 

*)  Harb.  St-A.,  CeU.  1576  nr.  622. 

**)  Ton  sokhen  Fordemngea  igt  die  Hede  in  einer  unten  an- 
»Bfitbreadon  Urkaode  Tom  17.  Apiil  1386. 
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dme  ein  Unterpfuid  zn  erhalten,  mögen  sie  dann  jenen 
Vernich  gegen  Rotenbnrg  anternooimen  haben,  deeeen 

Fehlächhigen  die  Ritter  nur  um  sü  sicherer  dem  Erz- 
bucbof  in  die  Arme  trieb. 

Dieser  kriegslustige  Fräiaf,  der,  wie  schon  erwähnt, 
afabald  nach  der  Beeeitigong  eeineeNebenboblere  Ladwig 
von  Meissen  den  nördlichen  Landen  des  Ensstifts  seine 
Gegenwart  geschenkt  hatte,  uutornahm  nii  Oktober  des 
ioigeudeo  Jahres  1382  eine  zweite  Heise  nach  dem 
Norden,  vielleicht  nicht  am  wenigsten  in  der  Absicht 
Cord  Spiegel  dem  Erastifte  zu  sichern.  Die  Urkande, 
in  welcher  Adolf,  wie  bereits  erwähnt,  dem  streitbaren 
Ritter  die  Oberamtmannschdit  in  den  nördlichen  Landen 
des  Kar^^taateä  übertrug,  ist  am  26.  Oktober  1382  zu 
Amönebarg  aasgestellt,  wo  Adolf  und  Curd  persönlich 
sosammengetroffen  sein  mögen*). 

In  der  Folge  vergingen  mehr  als  zwei  Jahre,  ehe 
der  Bischof  \vud(  i  nonlwärts  zog,  doch  entsandte  er 
schon  am  9.  März  1384  zwei  seiner  Vertrauten,  den 
Mainzer  Domdekan  Ciaes  vom  Stein  (Nikolaos  a  Lapide) 
und  Eberhard  von  Vechembach,  Vogt  za  Aschaffenburg, 
in  jene  Gebietstheile,  mit  dem  Auftrag  »da  in  unsern 
slob.<5en  und  .Steden  zu  werben  von  luisern  wegen«  **). 
Sicherlich  ging  aber  ibr  Auftrag  aucli  an  die  hessische 
Ritterschaft,  welche  durch  sie  offenbar  darüber  nnter- 
richtet  wnrde,  dass  ihr  Herr  eine  entscheidende  Unter- 
nehmutig  gf-gf^n  He>.seu  plane:  denn,  als  endl  cli  um  din 
Wende  de«  Jalires  Adoit  .seibht  seine  rhemiäche  Kesidenz 
lütYÜ  ***)  Verliese,  am  zunächst  seinen  Weg  nach  dem 


*)  Adelfii  Anwesenheit  in  Amteeburg  wird  noch  durch  eine 
<kitt  am  25.  Oktober  anegestellte  Urkonde  bezeugt:  logrossatarbttch 
10  kl  eitu 

**)  IngroBBStiubach  10  fol  216a. 

***)  Noch  am  19.  Dooember  1384  nrlrondet  er  hier,  Ingrossstar- 
bock  10  fol  269b;  am  13.  Januar  erscheint  er  zuatst  in  Heiligeostadt. 
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Eichsfeld  zu  nehmen,  da  strömten  alsbald  die  Kitter 
in  Bcbaaren  an  sein  Hofiager,  nm  sich  ihm  gegen  den 
Ijandgrafen  zar  Verfflgang  zu  steilen. 

In  Heiligenstadt  nahm  der  PriUat  znerst  einen 

längeren  Auienthalt.  der  sich  vom  Janaar  bis  über  die 
Mitte  des  April  hinaus  erstreckte.  Sodann  zog  er  über 
Fritzlar  zur  Amönebarg,  wo  er  im  Mai  arkondet,  während 
wir  ihn  im  darauf  folgenden  Monat  bereits  wieder  in 
den  rheiniBcben  Landen  finden.  Innerhalb  dieser  Zeit 
nun  scliiuss  Adolf  an  den  angegebenen  Orten  nach  Aas- 
weis dt^r  meist  in  den  Ingrossatur-  und  Briefbuchern  der 
Mainzer  Kirche  vorliegenden  Urkunden  mit  folgenden 
Gliedern  des  in  and  nm  Hessen  ansässigen  Adels  Vei^ 
träge  ab:  mit  Eberhard,  Gott.sclialk.  Hermann  und  Otto 
von  Buchenau*),  Friedrich  und  Engelhaid  von  Liesberg**), 
Simon,  Heinrich  und  Werner  von  Schlitz  genannt  von 
Görtz  deren  Geschlecht  ehemals  dem  Sternerbnnde 
beigetreten  war,  Wilhelm  von  Schlitz^Hoselstam  Simons 
Sohne f),  Heinricli  und  Lutz  Brüdern.  Lutz  und  Giso 
von  Baumbacb  fj),  Konrad  von  Rouuod  ftf)»  Horich 
nnd  Henne  von  Eisenbach  *t),  ebenfalls  vormaligen  Mit- 

*)  d.  d.  HeiligeDstiutt  oct  «  luphan.  Ü3.  Januar):  lib.  reg.  Ut. 
eccles.  Mog.  22(6)  foL  7b--8a;  8b— 9a;  273b— 274a, 

eodein  dato  ib.  foL  278b— 279a,  Engelliard  von  Liesberg 
wird  dann  am  12.  Juni  138ö  mit  einem  maiuzischen  Manniehen 
ausgestattet,  nacbdem  or  schon  früher  ein  ßurglelien  besessen;  Iii. 
reg.  22(0)  fol.  Tab.  Zur  Zeit  de.s  Streiti*s  um  diis,  Erz^tift  scheint 
or  widor  Adolf  gelochten  zu  haben;  eine  Sühne  eifolgte  am  8. 
Mäne  1380:  InKroRsaturbucli  0  fol.  202b— 20:{a. 

♦♦♦)  d.d.  Hell.  oct.  ei)i|)li.:  Iii»,  iv*;.  22(U)  ful.  Lia— 14a.  Revers 
un  Münchner  K.-A.,  Mainx  Eixsiitt  VII  2/0  f.  128a  or. 

t)  eodem  dato:  lngro>.saturbuch  10  fol.  3b6a;  KevüTb  389a 
uüd  IngroAAatui  liUt-li  11  fol.  97a. 

ff)  eodm  dato  :  Ingrossatiu  buch  10  fol.  307a.  Hevers  Muuch. 
R-A.  a-  a.  U.  f.  128a  or.;  lib.  rrnr.  22(0»  fol.  7b— 8b. 

ftt)  eodem  dato:  Infrr  ^-saiui  l-urh  Ki  fol.  .38ba.  Hövers  38Sb. 
Abgedruckt  in  den  urkuudüclicii  iieilugun  lu.  4. 

*t;  eodem  dato:  lib, reg. 22(6;  fol.  280a— 2biai  vgl.eb<Lfoi.;^3ab. 
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gÜedefD  dM  Bandes  der  GeesUeD  vom  Stern,  ferner  mit 

Hmrich  and  Friedrich  von  der  Tann  *),  Heinrich,  Fritz 
und  Wilhelm  Brüdern  von  Herda  und  Lengsfeld  **), 
Heiorich,  Bodo  und  Günther  Ürüdern  von  Bodenhausen***), 
Otto  ond  Borghard  von  Rftetebergf),  Reineke  von  Bai- 
singsleben,  Amtmann  des  eichefeldiechen  Schloeaes  Glei- 
chenstein tt),  Heirabrecht  von  Boyneburg  ttt)»  Volniar 
nndl'lrifh  von  Brencken  *t),  Beinrich  Spiegel  zum  Desen- 
berg*tt;.  Eberhard  Schenken  zu  Scliwein8berg*ttt)i  L.utz 
nod  Dietrich  von  Linaingen  t*)«  K.raft  von  Hatafeld  ff*)« 
Thilo  von  Falkenberg  ff'i*)^  Ritter  Johann  Raben  und 

*)  eodem  dato:  Ingnwsatorbaoh  10  fol.  388a.  Revera  389a 
niul  iD^ossatiirboch  11  foL  96b. 

**)  d.d.HeÜigeii8t  Antomi  ooot  (17.  Janaer):  Ingrosntarbadi 
10  foL  3a7a;  v^  a06e,  306b;  godrockt  bei  Oadeeas  a  a  0.  HI 
^  56B  ar.  357. 

***)  d.  d«  HeUigeoal  sabb.  poet  pnoh.  (8.  Apr.):  logrossator- 
baeh  10  foL  325a. 

t)  d.  d.  HeiL  sabb.  post  pasch«  aod  ib.  fer.  2  post  qnaam. 
(15.  Apr.):  Ingroesatorbnch  10  fol.  319ab;  352a 

tt)  d.  d.  HeiL  fer.  6  ante  pahn.  (24.  Min):  Münch.  B.-A., 
MamajBrat  VU  2/6  1 188a.  Bevera  IsKEcasatarbach  10  foL  807ab. 

Beg.  Boica  X  p.  5i.  Jogrcesaturbach  9  foL  290b;  891b. 

ttt;  d.d.HeÜ.  fer.4postmiser.  (Apr.l9.):llb.reg.22(6)f.l0b-llb. 

*t)  d.  d.  Fritzlar  fer.  4  p.Maroi  ov. (86.  April):  Ingrcssatur- 
buch  10  fol.  331b.  Abgcdr.  in  den  urknndlichen  Beihigen  nr.  3. 
*tt)  eodem  dato.  ib.  331a 

*ttt)  AmenebuTg  crast.  PhiL  et  Jac  (2.  Mai)  and  invent. 
cnic.  (3.  Mai).  iDgrossatorbncb  10  foL  341b. 

t*)  d.  d.  Amenebaig  crast  Phil  ot  Jac.  logrossatarbuch  10 
fol  338b;  Rovers  839b. 

tt*)  ^  d.  Amenebmg  craat.  PhiL  ot  Jac.  (2.  Mai)  und  inventio 
cnieia  (a  Mai):  IbgroBaatarbuch  10  foL 389b->341a  Im  Jahie  1388 
bttea  sich  zwar  die  von  Hatzfeld  mit  dem  Landgrafen  gesühnt 
iLandao,  Bitterb.  17  S.  135.  174),  doch  gaben  sie  darum  ihre 
Beziehungen  zu  Kurmainz  noch  nicht  auf ;  vgl.  eine  VerpfUndotig 
Adolfe  an  Kiaft  TOn  Hatzfeld  vom  10.  Juli  1383  im  Ingroraaturbuoh 
10  fol.  139ib. 

ttt*)  d.  d.  Amenab.  crsst.  Petii  Pauli  (30.  Juni);  dem  Aus- 
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desaeo  Sohne  Haben  Es  sind  sebr  varsduedene  For- 
men, unter  welchen  der  AnBchlnas  dieser  Manner  an 
Knrmainz  sich  vollzog.   Während  in  einer  grossen  Zahl 

der  bezüglichen  Urkunden  sich  das  Kriegsbündnis  wuier 
Landgrat  Heruianii  von  Hessen  und  dessen  HeUer  uuver- 
httUi  kandgibt,  sind  andere  Abkommen  weniger  be- 
stimmt gehalten:  der  Name  des  Landgrafen  wird  nicht 
genannt,  die  Anssteller  treten  nnr  Hherhaapt  in  nähere 
Beziehung  zu  doni  Erz^tift  oder  dem  Erzbiscliuf,  woiur 
besonders  gern  die  Form  des  Maonlebens  gewählt  wird; 
einzelne  erhielten  anch  Borglehen.  Oft  auch  ist  betdee 
so  verbunden,  dass  Adolf  ein  Lehen  unter  der  Beding  tu  ig 
der  Hilfe  gegen  Hessen  gewährt.  Auch  Verpfandungen, 
die  gevvuhnlich  mit  dem  zugehörigen  Amtuiannspositen 
verbunden  sind,  verschmäht  Adolf  nicht  ananwenden ; 
noch  anderen  verspricht  oder  leistet  er  Lösungen  oder 
befriedigt  in  irgend  einer  andern  Weise  ihre  Ansprüche 
an  das  Stift :  kurz,  er  wählt,  je  nach  don  Umständen, 
bald  diesen,  bald  jenen  Weg,  der  dazu  führen  kann  die 
Bitter  in  sein  Interesse  zu  ziehen.  Wie  die  Verbindong 
gemeint  war,  gegen  wen  sie  sich,  sei  es  ausschliesslich, 
sei  es  in  erster  Linie,  richtete,  kann  auch  für  diejenigen 
Fälle,  wo  nur  von  Eingehung  oder  Erneuerung  eines 
euitaciien  Lehnsverhaltniisbeis  etc.  die  Rede  ist,  nicht  in 
Zweifel  gezogen  werden,  wie  wir  denn  ohne  Unterschied 
auch  solche,  die  nicht  ausdrücklich  Hilfe  wider  Hessen 
zugesagt,  unter  den  Theilnehmern  des  Peidzuges  auf 
erzbischütlicher  Seite  finden. 

Aus  den  Belohnungen  und  Entschädigungen,  weiche 
der  Isj'zbischof  nach  der  Fehde  gewährte,  ersehen  wir 
ferner  die  Theilnahme  Friedrichs  von  Hertingshausen, 
mit  welchem  Adolfs  Be%*ollTnächtigte  schon  im  Mai  1 384 

steiluiigisorl  zuiuli^o  wohl  schoQ  iiu  Mai  aufgesetzt  iiigroesat«U'lNich 
10  fol.  331  ab:  Kevui-s  XUb. 

*)  d.  (1.  Heili^'eii>t.  3.  p.  qua&im.  (11.  April),  lugrossatorbuch 
10  foL  a^(b.    üeUr.  Baui,  hessische  Liik.  L  2  S.  4Ö6f.  iir.  704. 
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eiimi  Pfandscbaftevertrag  Aber  die  bisher  an  Waldeck 
versetzte  mainzische  Feste  Naumburg  abgeschlossen 
hatte*).  Aach  £ckehard  von  Elkershausen,  mit  welchem 
nach  einer  Notis  Grersten bergers**)  Landgraf  Heraianii 
1381  und  1382  in  Fehde  gelegen  hatte,  kämpfte  im  Jahre 
1385  auf  der  Seite  des  Erzbischofs***).  Ferner  werden 
in  der  Sühneuriiande  vom  22.  Juli  138ä  u.  a.  Friedrich 
voo  Padberg,  der,  wie  erwähnt,  schon  1381  mainziecher 
Bnrgmann  geworden,  ond  Heinrich  und  Werner  von  der 
Malsbarg  als  Anhänger  Adolfe  namhaft  gemacht,  wäh- 
rend in  einem  unter  den  Anspielen  des  letzteren  und 
(loä  Herzogs  Otto  von  Braanschweig  abgeschlossenen 
Landfriedensbündnis,  welches,  wie  unten  zu  erörtern  sein 
wird,  gegen  den  Landgrafen  von  Hessen  gerichtet  war, 
in  der  Begleitung  des  Erzbischofs,  anaser*  einer  grossen 
Zahl  der  schon  genannten  Edlen,  auch  Werner  und  Hau.'i 
von  Falkenberg,  Haus  von  Falken  borg  von  der  Densburg  f), 

♦)  Revers  Friedrichs  d.  d.  Nuwenburg  fer.  3.  p.  caiitato 
flO.  Mai)  1384  :  Münch.  R  -A..  Maiuz  Erzsüft  VII  2/Ü  f.  121a.  Vgl 
logro-saturbuch  9  fol.  300b;  10  fol.  258b.    Landau,  KitterbuiigeD 

a  S.  222. 

a.  a.  0.  S.  500.  —  Noch  am  23.  Nov.  1383  vorbanden 
sich  Landgraf  Hermann  von  U^sen  und  Graf  Johann  von  Nai^au- 
Dillcnburg  gegen  die  Brüder  Konnul  und  Heinhch  von  £lkershaiiaea, 
Harb.  St.-A.,  Cell.  170a  or. 

^)  Mit  Eokohard  von  ElkerBhaiisen  zogen  Friedricli  und 
Rülmaiin  von  Buhenhoim  in  den  Krieg  gcgeo  Hessen,  Trigroasatur- 
buch  II  fol.  69ab;  £rzb.  Adolf  schuldet  den  geuanuteu  90  dulden 
»mit  oamen  als  sie  uns  mit  Eckehard  von  filkersbausen  gedienet 
haben  in  der  letzten  reLsc  uf  den  lantgraven  von  HesMo«  d.  d. 
Btvil  Sim.  et  Jud.  (28.  Okt.)  1386. 

t)  üeber  Gunst bezengungen  Adolfs  an  die  Falkenberg  v.  d. 
Deosburg  und  Falkenberg -Falken borg  1383/84  s.  Reichstagsakten 
I.S.  350  Anrn.  4  Clngrossaturbttch  lü  fol.  123a)  und  Ingrossaturbuch 
10  fol,  165b;  I73a.  Dagegen  scheint  dor  Landgi*af  in  gutem  Ver- 
nehmen mit  den  Falkenborg  von  der  Linie  Herzberg  gestanden  zu 
babeo,  da  er  1383  Werner  Ritter,  Reinhard  und  Hans  Rriidein  und 
Conzmann  WemerB  Sohoe  von  Falkenbeii;  alte  Bhefe  de»  Landgrafen 

K.  r.  Bd.  X2.  6 
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Hmsann  Spiegel,  ein  Bnider  Cords,  Gottfried  von 

Schweinsberg,  Werner  von  Löwensteiii  und  Bernhard 
von  Dalwig  *)  erscheinen.  Auch  der  eüie  Herr  Her- 
mann von  Homburg  war  anwesend,  ebenso  der  alte 
Gegner  des  Landgrafen,  Gottfried  Graf  von  Ziegenbain. 
Doch  bleibt  die  Rolle,  welche  diese  beiden  Dynasten 
in  den  lio.-siscli-mainziscLcu  1  t  lidf*n  jonor  Zeit  gespielt 
haben,  dunkel,  denn  ausser  dieser  einen  Krwühnuug 
findet  sich  keine  Spur,  die  nns  darüber  Aofscbluss  zu 
geben  vermochte.  Nur  fand  die  Anseöhnang  zwischen 
Adolf  and  Otto  dem  Quaden,  von  der  noch  die  Rede 
sein  wird,  aut  zipgenhainisi  htm  (irund  und  Boden,  zu 
Treysa,  statt  WM  werden  aUo  in  dem  Grafen  Gott- 
fried —  und  vielleicht  auch  in  dem  Dynasten  von  Hom- 
burg —  Männer  zu  sehen  haben,  die«  ohne,  wie  es 
scheint,  an  den  hessischen  Kriegen  aktiven  Antheil 
zu  nehmen,  doch  ihren  Sympathien  nach  auf  Seite  der 
Gegner  des  Landgrafen  standen.  —  Weiter  aber  nehmen 
wir  wahr,  dass  es  Adolfs  gewandter  Politik  gelang, 
Waldeck  von  Hessen  losznreissen.  Der  mainsisch-wal- 
deckische  Vertrag  vom  5.  Octobor  1383  scheint  in  der 
That  zur  iieilegung  des  Zwistes  getüiirt  zu  haben; 
am  27.  April  138ö  hatte  Adolf  zu  Fritzlar  mit  dem 
Grafen  Heinrich  eine  Zusammenkunft,  deren  Ergebnis  ^) 
die  Ernenernng  einer  ständigen  Verbindung  war,  welche 
im  Jahre  l.'Uf)  Graf  Otto  von  Wahleck.  dt  r  \'ater  Hein- 
richs, mit  dem  derzeitigen  Erzbischof,  Heinrich  von 


Heiunch^  II.. dir  N  ci  lirannt  wareu,  ciiiouerte  (MaiLJSl.-A.,  Coli. ir>7;i) ; 
am  31.Jau.  I.>b4  )  •  m  kiiinl.  t  Hermann  eine  Yei-setzung  «l*  s  fvitten* 
Hormann  Spiejjol  an  IlatiN  \ua  Fulkenborg  (eldas.  Cell.  .i37bj.  Vgl. 
Landau,  lütterburgon  11,    Lauzo  z.  J,  1380, 

*)  Dass  dieser  13H3  als  Landfriedensrichter  des  Krzbischofs 
fuiipierto.  wurde  oben  erwähnt.  Schon  vorher  schuldete  ihm  der 
£r2bis(  hol  eine  Summe  Geldes:  Ingrossaturbuch  10  fol.  100b;  122b. 

**}  iDgrosfiaturbaoh  10  fol  aäOab. 
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Viraeburg,  eingegangen  war*).  Verpflichtete  gleich  dieee 

Verbindung  den  Grafen  nicht  zur  Feinde  liaft  gqgen 
Hessen  und  liees  derselbe  sich  überhaupt  mciit  vom 
£nbiaobo£  geradezu  ale  Bandeegenosae  anwerben**), 
90  beogte  da»  Abkommen  vom  27«  April  doch  einer 
Doterstützang  Heseens  dnrch  den  Waldecker  vor. 

Grösser  freilich  war  der  Erfolg,  desspii  sich  Adolf 
Henneberg  gegenüber  rühmen  konnte.  Grat  Heinrich 
?on  Uenneberg  war,  wie  wir  erwähnten»  im  Jahre 
1375  mit  den  Heesen  gegen  Erfurt  gezogen.  Noch  1383 
bestand  das  engste  Freundschaftsverhältnis  zwischen 
dem  Henneberger  ond  Landgraf  Hermann:  dor  er^^tere 
verpfändete  seinen  Theil  an  Schmalkalden,  welches  er 
gemeinsam  mit  Hessen  besass,  dem  Landgrafen  als 
Bürgschaft  für  die  Hitgift  der  Tochter  des  Burggrafen 
Friedrich  von  Nürnberg,  Margaretha,  mit  welcher  sich 
Hermann  der  Gelehrte  vermähito  '  **J.  Ob  dies  etwa 
spater  den  Grafen  gereut  oder  was  sonst  den  Grund 
zar  Entfremdung  zwischen  ihm  und  Hessen  gegeben 
bat,  finde  ich  nicht  angegeben:  genug,  der  Graf, 
welcher  allerdings  schon  seit  zwei  Jahren  inainzischer 
Burgmann  zu  Tauberbischoisheim  warf),  traf  am  21. 
Jani  1385  mit  Erzbiechof  Adolf  ein  Abkommen,  durch 
welches  er  sich  dem  Prälaten  als  Helfer  wider  Hessen 
zur  Verfügung  stellte  und  demselben  das  Oeffnungsrecht 
an  allen  seinen  Schlüssern  einräumte,  sicii  selbst  aber 
den  Schutz  d  s  i:.rzbischofs  wider  den  Landgrafen  aus- 
bedang. Für  die  sechszehnhnndert  Gulden,  mit  welchen 
Adolf  den  neuen  Bundesgenossen  zu  belohnen  versprach. 

Vgl.  Wcnck,  hoss.  Landesgeaohiohte  II  S.  1026  Adoi.  i. 
**)  EMas.  S.  1027  Anm.  d. 

*•*)  Seil  u  1  tes,  Diplomat  Gösch,  von  Hoiiueberg  II,  Urkb, 
S.  IG9  ur.  137.  Brückner.  [lonnchorLr  Urkb.  V  S.  184.  nr.  317, 
Moonmenta  Zollerana  V  p.  129  f.  nr.  126. 

t)  Schuhes,  Diplom.  GeschJI,  Urkb.  nr.  1H6.   Br  lickner, 
HwoeboniadieB  ürkwMtoobttch  lU  S.  123  ar.  195. 

6* 
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verbürgte  sich  ausser  den  uns  schon  bekannten  Rittern 

Friedrich  von  Liesberg,  Eberhard  und  GottsLlialk  von 
Buchenau,  Rorich  und  ileime  von  Eisenbach,  auch 
Simon  von  Hanne,  die  sich  damals  alle  am  Hoflager 
des  Ersbischofs  zu  Äschaffenbnrg  (wo  die  betreffenden  Ur- 
kunden ansgestellt  sind)  aufgehalten  zu  haben  scheinen**). 
Noch**)  ist  hier  der  Neuordnung  der  Amtmanii- 


*)  Urkunden  im  Ingrossaturbuch  10  fol  344  sqq.  Oednickt 
Schultos  nr.  139  fif.,  Brückner  III  nr.  217  ff.  Erwähnt 
Joannis  a.  a.  0.  I  p.  697  nr.  55;  Landau,  Ritterburgen  II  8. 
116  (ßUKchlich  zum  1.  März  1385;  das  Tagesdatum,  Albani,  ist 
auf  deu  21.  Juiu  zu  beziulua,  obwohl  auch  der  1.  Miü'z  einem 
Albaiius  gohoiliijt  ist)  und  (1  8.  120  (anscheinend  zum  21.  Juli). 
Adolf  verspricht  liier  su  li  ni(  iit  mit  Hessen  zu  sühnen,  bis  dem 
llrafuu  .sein  Recht  widerfahren  .sei  ^umbe  solche  saehe  al»  der 
grave  vor  datuiu  di8e.s  brifs  mit  demselben  laiidgravon  und  den 
sinen  zu  fcLallm  hat.^  \\\nu  der  Oraf  das  Schloss  Wasungen 
an  sich  löst,  so  üoU  dai^selbc  docli  waiireiid  des  Kriet;-s  von  Eber- 
haid \  on  Buchenau  und  El)erhard  von  der  Kere  Nameus  dc>  Kr2- 
bi.schofs  besetzt  werden.  —  Simons  vmi  Haunr' Erwähnung  au  dicker 
Stelle  ist  das  einzige  Auzt  ichcn  davon.  das.s  auch  dieser  Ritter  dio 
Partei  des  Erzbischofs  gehalten  lial)c. 

Ausser  den  im  Text  namhaft  gemachten  Kittern  und  Edlen 
erschoineu  nach  Ausweis  der  Urkunden  norh  folgende  als  Bundes- 
genossen Adolfs  im  Kampfe  gegen  Ii» nnann  »kIci  wtuig.stens  mit 
dem  Erzbißchof  um  dio  Zeit  dieses  Kamj)fes  im  Einvei-stiindnis : 
die  Bnider  Kin.^-t  und  Hans  von  Roinoldeshuscn,  die  sich  am  20. 
.lauuar  l.'ib.')  als  Mannen  des  Erzbisdinfs  lu-konnen  (lib.  reg.  '22  fO) 
fol.  ISOb),  Eckebrecht  von  Westerhofo  (il».  fol.  1701.).  ^\■vdei<lut 
von  Suchen  (IngrossatuiKui  h  Ii)  ful.  32r>),  Goswin  von  Mcldorich 
(Ingrossaturbuch  10  fol.  .''.:jla).  Apcl  von  Iiotenhan  (ib.  fol.  3.00  .s<|.), 
Ritter  ITans  Rtuin  vom  Ivoiyd  und  Johann  Stein  (ib.  fol.  iM'»  >««.), 
Ritter  Kupreclit  vuu  »Seckendorf  (ib.  fol.  342b),  Emicho  Tiunkcr 
von  "Wartenborg  (Inp-ossaturbuch  11  fol.  OOb).  der  schon  vor  1.37'.» 
dem  Erzbischüf  gedient  liattr  i Ingrossaturbuch  1»  fol.  152a),  Gcrbai-d 
von  Blankenhain  Hon  \ un  <  a^telberg  (Ingrossaturbuch  II  lol.  r23a ; 
12r)b),  Albiecht  vun  b'iijelsknrhen  (Ingrossaturbuch  10  fol.  418ai  und 
Heinrich  Kotzel  von  Dryfuit  (Ingi-ossaturbuch  11  foi.  152b)  \\  aln- 
soheiolich  zog  auch  Rauhgrat  Philipp  von  dei*  alteu  und  oeueu 
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Schaft  zu  gedenken,  welche  Adolf  von  Heilipjenstadt  aus 
vornahm.  Da  er  nämlich  dem  bewälutun  Ürieger  Card 
Spiegel  in  dem  Kampfe  gegen  Heesen  offenbar  eine  grosse 
RoJle  mdacbtst  so  nmsste  er  besorgen,  dass  dessen  aas- 
gedehnter Amtssprengel,  welcher,  wie  gc^sagt,  ansser 
Hessen  noch  Westfalen,  Eichsfeld,  Thüringen  und  Sachsen 
umlaaste,  mehr  als  wünschenswerth  Cards  Auge  und 
Arm  von  dem  Hanpikrii^sscbanplatz  ablenken  werde. 
Der  Ersbisehof  beiies  ihm  dabor  dorch  ein  Abkommen 
fem  26.  März  1385  nur  die  Vogtei  über  Hessen  und 
die  aiiötub-seiiiU  n  westfälischen  Gebietstheile,  während 
der  Amtsbezirk  von  Sachäen,  Thüringen  und  Eichsfeid 
am  18.  April  1885  Ritter  Heinrich  dem  JOngeren  und 
Dietrich  von  Hardenberg  (deren  Geschlecht  wir  schon 
1378  im  Dienste  «los  Erzbi.schofs  erblickten  *)  über- 
geben ward,  mit  der  ausdrücklichen  Weisung,  sich  zu- 
nächst in  der  Defensive  zu  halten,  jeden  Angriff  auf 
ihren  Sprengel  aber  energisch  and  ohne  Racksicht  aaf 
die  Polgen  zarflcksaweisen  — 

Baimbarg  1HH5  ^e^m  Holsen  zu  Felde:  am  4.  Mai  1386  i-ecluiut 
Adolf  mit  ihm  ai<  \\ot;('ii  >*'mci  Ihiiisto  in  den  zwdi  Kriegen  ge^en 
Bischof  Luiiw lg  M' 1— iKT  (es  i^t  wohl  die  Kx{>e<lition  \-<>n  LiTfi 
gemeint)  imd  gegen  Hormann  vou  Hosscu  ^ingrossatuibuth  10 
kl  414  mi). 

*)  Am  20.  August  1381  übertiug  der  Krzbibchof  («ormcrs- 
liauscD  ao  die  Brüder  Dietrich,  Hermann  und  Jan  von  Hardenbei|;, 
die  dafür  seioe  Matmeti  sein  sollton:  lib.  reg.  22  (ti)  fol.  Iü7b. 

^)  IngTOBsaturbiiclL  10  fol.  308-312;  316a.  Vgl.  Oadenuti, 
1  p.  975.  Joannisip.  602  or.  52.      Card  Spiegel  spielte  da- 
mals auch  io  den  Wirren  von  Hofgoismarf  wo  die  Oildon  sich  gegen 
den  Batfa  empört  hatten,  eine  RoHo.    Dor  Erzbischof  sandte  auf 
Knnde  hiervon  Claen  vom  Stein  und  Johann  von  Saneck  neb»! 
Cord  Spiegel  dorthin  und  dieeo  zwangen  am  0.  Februar  1385  die 
Stadt  sich  hedinigungslos  dem  Ershischof  tu  unterworfen,  der  den 
Bath  wiedeiheistellte  und  die  Privilegien  der  Gilden  cassierte, 
aamtdem  der  Stadt  eine  Oeldbusse  auferlegte,  su  deren  Einziehung 
Ciml  am  26.  Mfi/z  beauftragt  wurde.  (Ingrossaturbnch  10  fol.  3tOa.) 
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Sah  der  Landgraf  somit  die  eingesesöeue  Rittei- 
scfaaft  seines  Laodes  die  Reihen  des  Gegners  verstärken, 
wie  während  des  Sternerkriegs,  so  war  inzwischen  auch 

die  Ergebenheit  der  Städte,  welche  damals  treu  zn 
ihren  Fürsten  gestanden  und  diesen  redlich  geholfen 
hatten  die  Gefahr  za  fiberstehen,  ins  Wanken  ge- 
ratiien.  FQr  den  Ursprang  nn^  d\%  ersten  Stadien 
der  stadtischen  Bewegung  kann  ich  auf  die  Darlegung 
Landaus  in  dem  Bilderwerke  -  das  Kurfürstenthum  Hessen 
in  malerischen  Originalansichten«  *}  und  auf  die  neuere 
Abhandlang  iron  Nebeltbao  »der  Hochverrathsprooees 
der  Rasseler  Bfirger  von  1391«**)  verweisen  nnd  mich 
hier  begnügen  die  Hauptmouiente  kurz  anzugeben,  da 
diese  Begebenheiten  eigentlich  nur  in  ihren  Folgen  für 
die  mainzischen  Pläne  and  Unternehmungen  von  Be- 
deutung geworden  sind. 

Als  nämlich  die  Landgrafen  Heinrich  der  Eiserne 
und  Hermann,  um  der  drückenden  üeidnoth,  in  weiche 
sie  die  Sternerfehde  gestfirst  hatte,  abmhelfea,  im  Oktober 
1375  ihren  Städten  eine  ausserordentliche  Steuer  auf- 
erlegten, traten  die  Gemeinden  Niederhessens,  hierdurch 
verletzt,  in  den  ersten  Tagen  des  Jahre^^  137t)  zu  Kassel 
zusammen  und  richteten  hier  miteinander  eine  VereinigUDg 
auf,  welche  kurz  und  bündig  erklärte,  das  Ungeld  nidit 
geben  zn  können.  Dies  war  der  Anfang  einer  Bewegung, 
welche  bald  weiter  um  sich  gritt\  auch  landgrätiicbe 
Borgmannen  und  Mannen,  die  mit  dem  jungen  Fürsten 


l)a.H  Niih«rc  sielio  Ui  Kalk^  nh-  inor,  Opsf-h.  hcss.  Städte  und 
^fif\n-  II  S.  372  f.  —  Mit  »iou  hps^i>rhcii  Verhältnissen  scheint 
dieser  Aufruhr  nicht  in  Verbindung  zu  stoh&o. 
♦)  Darinstadt  mo.  8.  8  ff. 

**)  Zcitschriff  «los  VcitMHs  für  lu'ss.  Gesch.  und  I^iiJesik.,  N.  F. 
III  S.  1  ff.  l'it  I  Daistclluu*;  ist  froihch  nicht  abschliessend: 
namentlich  kennt  der  Verfasser  eine  Reüic  der  eiiUiohliigi|^ 
llrkoodea  mvhU  ^ 
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übf^r  n^MUMugesetzte  Amtleute  zerfallen  waren*),  an  sich 
zog  und  schliesslich  in  offene  Feindseligkeiten  gegen 
dee  Landesherrn  aasarteie,  dessen  Burg  za  Kassel  in 
die  Hände  des  Bandes  fiel  In  dieser  Noth  griff  Land- 
graf lialtliasjar  von  'J  liürinpoii,  der  als  erbverbrddnrter 
Fürst  solchen  Vorgängen  nicht  gleichgültig  zuschauen 
kennte,  ein  and  vermittelte  am  1.  Mai  1378  einen  Ver- 
gleich, welcher  zwar  in  Ansehung  der  grossen  Gefahr, 
in  der  sich  Landgraf  Hermann  nuvei ktniibar  befand, 
für  diesen  nichts  wejuger  ala  ungünstig  ausfiel, 
immerhin  aber  doch  aach  dem  Recht  ond  der  angen- 
blicklichen  Position  der  empörten  Stände  Rechnang 
trag.  Hermann  bescliwor  diesen  Vergleich,  aber  sein 
FüLsteuätoiz  bäumte  sich  dagegen  auf  demselben  uach- 
^sukommen,  and  nor  zn  bald  gelang  es  ihm,  die  Ober- 
hand ZQ  bekommen  und  die  Empörer  den  Zorn  des  ver- 
letzten Gebieters  empfinden  zu  lassen.  Namentlich  hatte 
Kassel,  die  Hauptstadt,  von  den  Lebergnrt'cn  des  Land- 
gjrafen  zu  leiden  und  vergebens  riefen  die  Häupter  der 
ständischen  •  Partei  den  Thäringer  an.  Zwar  -  sandten 
die  Markgrafen  Friedrich  and  Baltbasar  eine  Botschaft 
an  den  Land'zrafen  mit  dem  Vorsclilag,  eine  Tagt a Int 
ia  i^chwege  abzuhalten,  aber  Hermann  wies  sie  mit 
der  schnöden  Bemerkang,  dass  die  Sache  nar  sein 
Fdntentham  berühre,  kurzerhand  ab  and  bestrafte  die 
kühnen  Bürger  mit  Verbamamg  (Ende  1380  oder  An- 
fang 1881);  die  in  derSiadt  verbleibenden  aber  rausst-en 
sich  dem  Willen  des  Landgrafen,  der  sich  sogar  der 
Stadtschlüssel  bemächtigt  hätte,  vollständig  beugen  und 
aus  seiner  Hand  eine  neue  Verfassung  entgcgegnehmen. 

Din  verhiebenen  Kasselaner  nahmen  iliri'  Zuflucht 
zu  Balthasar  von  Thüringen.  Hiermit  gritt  die  Be- 
WQgang,  welche  in  ihren  Anlässen  rein  hessisch  war, 

♦)  Die  Namen  dieser  Mannco  finde  ich  leider  weder  bei  dea 
Chronisteu  noch  in  den  Urkunden  genannt. 
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über  die  Grenzen  dieees  Lftodee  hinaus  and  führte  m 

höchst  unheilvollen  Weiterungen.  Indem  nämlich  Land- 
graf Hermann  sich  über  das  Abkommen  von  1378  hin- 
wegsetzte,  verletzte  er  nicht  nur  seine  Unterthanen, 
sondern  kaum  minder  denjenigen,  welcher  das  Abkommen 
vermittelt  hatte,  Balthasar  von  Thüringen.  Die  Ver- 
treibung der  Kaöselaner  musste  nun  die  dergestalt  sich 
zwischen  den  einst  engverbündeten  Fürsten  auithuende 
Kluft  um  so  mehr  erweitern,  als  Hermann,  wie  ein 
unter  seinem  Binflnss  geschriebener  Brief  des  Rathes 
von  Kassel  an  die  Stadt  Göttingen,  wohin  die  Ver- 
bannten zunächst  ihre  Öchntte  gelenkt  hatten,  aus- 
dr&cklich  kundthnt,  Aechtung  und  Verbannung  über 
jene  Bfirger  eben  deshalb  verhängte,  weil  sie  sich  an 
dir  Meissener  Fürsten  gewandt  hatten.  War  dies  aber 
auch,  wie  der  Landgraf  behauptete,  von  den  Aufsassigen 
durchaus  eigenmächtig  geschehen,  so  bot  ihnen  doch 
der  Vergleich  vom  Hai  1378  eine  Handhabe  dazu,  in- 
dem hier  bestimmt  war,  dass  im  Falle  weiterer  lirungen 
zwischen  dem  Fürsten  und  den  Ständen,  sofern  nicht 
ein  von  beiden  Theilen  ernanntes  Schiedsgericht  von 
vier  Personen  dieselben  zu  schlichten  vermöchte,  Bal- 
thasar einen  Obmann  senden  oder  äussersten  Falles 
perbönlich  die  Sache  in  die  Hand  nehmen  sollte.  Eine 
eventuelle  weitere  Mitwirkung -des  Thüringers  war  also 
ausdrücklich  vorbehalten,  und  da  über  die  Modalitaten, 
wie  es  bei  seiner  Heranziehung  zu  halten  sei,  in  den 
Bestimmunjren  von  1378  nichts  enthalten  ist,  so 
waren  die  Bürger  zweifelsohne  im  Kecht,  aln  sie  nach 
einem  vergeblichen  Stühneversuch,  wenngleich  ohne  Ge- 
nehmigung ihres  Fürsten,  Balthasars  Intervention  an- 
riefen. Um  so  mein  miisste  sich  dieser,  als  er  von 
den  Maassregeln  seines  alten  Verbündeten  erfuhr,  verletzt 
und  zugleich  verpflichtet  fühlen  die  Vertriebenen  auf- 
zunehmen und  ihre  Sache  zu  der  seinigen  zu  machen. 
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Dass  die  Fiacfatigen  ihm  in  den  Ohren  gelegen  and 
nieht  müde  geworden  sein  werden,  ihm  das  Benehmen 
dtt  Landgrafen  so  schändlich,  so  verletzend  fftr  ihn, 

den  Vermittler,  wie  möglich  ansza malen,  läset  sich  üher- 
dies  denken  •).  Hermann  rmdererseits  aber  scheint 
schon  dadurch  erbittert  worden  zn  sein,  dass  Balthasar 
im  Jahre  1378  es  vorgezogon  liatte,  unparteiisch  zu 
vttmitteln,  statt  seinen  Spruch  lediglich  im  landgräf- 
liehen  Interesse  absngeben.  Dass  der  Thüringer  non 
gir  mit  seinen  hochverritherisohen  ünterthanen  in 
Verbindung  trat  und  Miene  machte  sich  derselben  an- 
aunf-hmen.  schlug  dem  Fass  vollends  den  Boden  aus, 
and,  nach  seiner  Art  dem  Antrieb  der  Leidenschaft  allzu 
sehnell  nachgebend,  besann  sich  Hermann  jetat  nicht, 
einen  hdehst  flbereilten  Schritt  za  tbnn,  nftmlich  sich 
Minem  alten  Gegner  Otto  von  Biaanschweig  in  die 
Anne  zu  werfen. 

Wir  berichteten  oben,  dass  es  dem  Quaden  nicht 
g&luDgen  war  seine  Ansprüche  auf  das  Hessenland  oder 
Tbeile  desselben  dorchzufahren ;  am  2.  Jnli  Idlb  be- 
reits hatte  er  sich  anter  Preisgebnng  derselben  mit 
den  beiden  Landgrafen,  seinem  Grossvater  und  seinem 
Vetter,  vertragen  müssen  **).    Jetzt  aber  süliieu  sich 

*)  Nsch  der  EnIÜüuDg  des  Johann  Rothe  (honrasgegebeD 
^  V.  LilienoroQ,  Thüring.  GosdiiohtBqaellea  III)  8w  636  c.  736 
machtQ  Bshbisar  *  überdies  damals  oooh  Forderaogen  gegen  dsa 
iudgrafen  seiner  wider  die  Stemor  geleistet«  n  Fiilfo  geltend. 

Biel  iet  aber  deshalb  aowahrschüolioh,  weil  solche  Fordcruogea 
'Joch  wohl  dmcoh  die  Hiife,  die  Heesen  1375  vor  firftart  leistete, 
MfigegUcheo  waren. 

**1  Elin  weiteres  Abkommen  zwischen  Braunschwoig-Göttingen 
DD'l  Hessen  vom  Jahre  137r)  atif  dorsolben  (irnndlage  s.  bei  Wcnck 
n,  Urk.  S.  450  unter  nr.  Iis.    Iin.Jahr»'  1377  wies  dann  Otto  einen 
Thpü  fien  Bnints(;hat/,es  seiner  Schwehtor  Agnes,  vermiihltcr  ( iralin 
voü  Ziegenhain,  die  er  früher  mit  hessischen  (iebietsthoileii  auä- 
«osteuem  versprochen  hatte  (Landau,  RirteriresoUsehaften  S.  33 

10b auf  seine  eigenen  JStadtc  an  (Wcuck  a.  ».  U.  nr.  463). 
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ganz  unerwartet  ihm  ein  Weg  zu  eröffnen,  auf  dem  fr, 
was   ihm  der  Krieg  nicht  gewährt  hatte,  in  Frieden 
und  Freundschaft  zu  erreichen  hoffen  durfte.  Währead 
er  selbst  damals,  d.  h.  im  Anfang  der  achtziger  Jahre, 
entweder  bereits  Naebkonmenschaft  erzielt  oder  wenig- 
stens  Anssicht  hatte  nicht  kinderlos  zn  bletbes*), 
war  die  bald  zehnjährige  Ehe  des  L.indprafen  HeriiKtiiii 
mit  JuIiainiR  von  Sa r brück  **)  ohne  Kindersegen  ge- 
blieben, sodass  der  Mannesstamm  des  Hauses  Hessen 
mit  Hermann  dem  Gelehrten  aossterben  za  sollen  schien. 
Trat  nun  dieser  Fall  ein,  so  stand  nar  noch  die  | 
tbOringfisch-bessische  Erbverbrfiderang  vom  Jahre  1373 
der  V(uvvuklichunpf  der  alten  Ansprütlie  Ottos  im  Wege. 
Untor  diosen  Ilm.staiiden  mnsstc  der  letztere  die  Spannung 
zwischen  Hessen  und  Thüringen  mit  lebhaftem  Interesse 
verfolgen.   Wie  er  sich  dem  Landgrafen  gen&hert  nod  ! 
denselben  gewonnen  hat,  vermögen  wir  nicht  za  sagen;  | 
das  Ergebnis  aber  seiner  Beroilhangen  liegt  vor:  ao 
2.  Oktober  1H81,  nur  etwa  ein  halbes  Jahr,   iKicluiem  | 
«lie   vertriebenen  Börger  Kassels  bei  Balthasar  Schutz 
gesucht  hatten  **%  kam  zwischen  Landgraf  Hermann  j 
and  Herzog  Otto  von  Braanschweig  ein  Vertrag  za 
Standet)«  in  welchem  die  beiden  Fürsten  beksnnen« 
dass  sie  »umb  das  anrecht  gedrank  und  selbwalt«,  die  ! 
ihnen  auf  beiden  Seiten  geschehen  sind,  aich  miteiu- 


♦)  rieuaue  Daten  tibrr  die  (Johurt  der  ersten  Kinder  OWut' 
fehlen.  T)orh  ward  sein  zweiter  Sohn  Utto  der  Einaupii:«'  (der 
älteste,  Wilhülm.  «rtarl)  jun^  JiW))  bereit«  1H08  f\ir  v(.lljahn^  erklärt. 

♦♦)  Die  Vermahlung  mag  etwa  137«*  vollzogen  woniea  sein. 
8.  Horamol,  II,  Anm.  S.  125  nr  1)3. 

*•*)  Der  oben  erwähnte  Brief  Kassels  an  Böttingen  ist  vom 
1.  Februar  l'JSl ;  um  diese  Zeit  müssen  sich  die  Vertriebenen 
Dooh  iD  OotAingen  aulgeiiaHen  haben,  wordeu  also  fräheetfias  im 
Fehmar  bei  BeHheesr  eingetrofiieii  sein. 

.t)  Qedr.  Sndendorf  T  8.  219  it  nr.  210  soi  CopieEbach 
Otlo'e  des  Qoad^. 
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ander  loittelä  ihrer  Schlöäser,  Burgen,  Lande  und  Herr- 
schaften QDd  der  sngehörigeD  Leute  derart  verstrickt 
haben,  daes,  falle  einer  von  ihnen,  ohne  Leibeeerben  au 
hinterlassen,  sterbe,  der  luidoro  die  in  der  T  rkunde 
einzeln  anfgezählten  Burgen  und  Städte  deä^eiben  —  es 
sind  auf  jeder  Seite  aiebenandzwanzig,  darunter  die  wich- 
tigsten Paukte  der  beiderseitigen  Herrachaften,  Kassel 
nnd  G5ttingen  mit  einbegrifiFen,  übrigens  von  Seite 
Hermanns  nur  iiiederbessiscbe  Plätze  —  so  lange  in 
Besitz  nebmen  soll,  bis  ihm  die  Samme  von  dreihandert- 
isnsend  Mark  löthigen  Silbers  aasbezahlt  worden  sei, 
welche  Lösang  übrigens  nnr  anf  einmal  and  fQr  die 
ganze  Reihe  der  betreffenden  Herrschaften  gestattet 
sein  soll.  Schon  jetzt  aber  hat  die  Eventualhuldigung 
aller  dieser  Plätse  aod  des  zagehörigen  Gebiets  statir 
süfinden.  Wetter  dürfen  die  betreffenden  GebietstbeUe 
künftig  nur  noch  an  Ritter  und  Knechte,  nicht  aber 
an  Fürsten  versetzt  werden,  die  Ptandinhaber  aber 
floUen  im  Todesfälle  des  «nen  der  Contrabenten  dem 
andern  mit  ihren  Pfandschaften  gewarten  ond  jeder- 
adt  die  Lösung  zulassen.  Widersetzt  sich  eine  der 
Bargen  oder  Städte  der  Verstrickung,  so  soll  sie  ge- 
iwangen  werden  sich  zu  fügen,  wobei  der  eine  dem 
sadem  Hilfe  za  leisten  hat.  Sollten  aach,  wie  ferner 
vorgesehen,  die  Verbündeten  wegen  dieses  ihres  Ab- 
konunens  mit  irgend  jemandem,  wer  immer  es  sein 
möchte,  in  Feindschaft  gerathen,  ao  sollen  sie  einander 
«ewobl  im  täglichen  Kriege  onterstQtzen,  als  auch, 
Uls  einer  von  ihnen  feindlich  überzogen  wird,  der 
ririfiere  verpflichtet  sein,  dem  Genossen  in  eigener  Person 
ünt  Land  und  Leuten  beizusprmgen.  Auch  falls  sonst 
irgend  ein  Herr  einen  von  ihnen  oder  dessen  Unter- 
thanen  angreifen  würde,  »da  wir  keine  afißnhare  vede 
wistin«,  da  soll  ebenfalls  der  andere  dem  angcgiitfenen 
Iheil  Hilfe  bringen.    >Kz  ensai  auch«,  hoi^t  es  dann, 
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nnsir  einer  des  andiin  vigind  nammermer  werden  diwile 
wir  leben,  wanne  wir  sollen  nnd  wollen  unsir  beidir 
lande  nnd  Inde  mid  enandir  geboren  and  scberneB 

unsir  iglichpn  dem  andirn  zn  gude,  trnwelicben  ane 
allirleigo  geverde,  sundir  alle  argelist  di  monschpii  herze 
irdenken  mag  ....  auch  ensoln  adir  enwullen  wir 
Iteinerleige  stucke,  sacbe,  holferede  adir  wedirsprache 
Sachen  vinden  adir  vornemen,  damede  wir  diese  vor* 
gescbreben  einange  virstrickange  sacsonge  and  diesen 
keinwordigen  brief  mid  allen  einen  stocken  pnncten 
und  aitikeln  w edirsprechen  gokrenken  virbrechen  adir 
virhaiden  muchten  in  einigirhaiidt  wi.se  ane  geverde*  *) 
Der  Sinn  dieser  Maassnahmen  liegt  auf  der  Hand: 
es  handelte  sich  am  eine  Umgebang  der  thfiringisch- 
hessischen  £rbverbrfldetang.  Allerdings  warde  von  der 
projektierten  Verpf&ndung  Oberhessen  nicht  berflhrt,  aber 
es  war  doch  klar,  dass,  wenn  Laruigiaf  ileijuann  eigen- 
mächtig einen  integrirenden  Theil  seiner  Herrschaft  den 
Bestimmungen  des  mit  Thüringen-Meissen  getroffenen 
Abkommens  enthob,  damit  der  ganzen  VerbrOderang 
der  Boden  entzogen  wurde.   Die  Hilfe«  die  Hermann 

*)  Gleichzeitig  verabredeten  die  beiden  Fürsten,  die  zwischen 
ihnen  bestehenden  Grenzirninfren  durch  Schiedsgoiir  ht  schliehteo 
zn  lassen  und  für  gesicherte  Abgreozuog  ihrer  Lande  gegmeio* 
eader  Sorge  zu  tragen,  SudendorfV  8.  253  nr.  212.  Einon 
andern  Vergleich  zwischen  H.  und  0.  über  einen  euuBelnen  I^inkt 
8.  ebeudas.  S.  253  nr.  213.  —  Ebenfalls  im  Anschluss  an  die** 
Verständigung;  gr-lobtc  am  25.  Juli  l.i*^2  dio  I^mdgräfin  Elisabeth 
vf>?i  Kossen,  Wittwo  Ottos  des  R^dnitzeii.  ihr  Witthuiu,  Scbloss  und 
^tiMt  Spangenberg,  weiches  uütor  dfn  v.n  vcri^Hinrlondcn  Oobict^!- 
theilen  mit  einbe^rriffen  ist,  falls  l^idgraf  llorniann  ohni>  T^^nbes- 
erben  sterbe,  ilorzo^:  Otto  zuzuwenden,  Sudi  iidoi  f  Vi  S.  15  f 
nr.  17,  und  entsprechend  erklarte  sich  Othm  Muttei.  Herzogin 
Elisabeth,  geb.  IvanUgritlui  von  Hcsson.  bereit,  ihr  Loibgedinge  L  feiar 
für  den  Fall,  dass  ihr  Sohn  Otto  ohiiü  Leibejaerben  versterbe.  den\ 
r^ndgiaffn  piitlich  zukommen  zu  laHseu  (Kegost  im  Kepeitoriuui 
des  Saininuirchivs). 
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mli  von  dem  BrtQnsehwmger  Ympraehen  lieaa,  war 
wM  auch  baaptsftchlich  gegen  Bahbasar  and  deasen 
BrQder  gemeint.    Anf  der  andern  Seite  mneste  nan 

freilich  Otto  sich  von  Kuriiminz  losnagen.  Bei  seiner 
Abmachung  mit  Hessen  vom  Juli  1375  hatte  er  noch, 
wenngleich  in  beeohränktem  Masee,  seine  Verpflichtung 
Adolf  gegenüber  anch  wider  Heesen  aofreebt  erhalten: 
nonmebr  aber,  am  17.  Oktober  1381,  sagte  er  den  £ra- 
bisebof  von  der  Pflicht  los,  ihm  gegen  Hessen  an  helfen 
d.  h.  er  löste  die  gPRen  Hessen  fjferichtete  Gemeinschaft, 
wie  sie  zwischen  ihm  und  dem  Prüiateii  seit  be- 
standen hatt«*).  Darauf  fand  dann  in  der  That  die 
VoUxiebang  der  Abmachongen  vom  2.  Oktober,  soweit 
dieselbe  jetzt  schon  möglich  war,  statt;  schon  am 
23.  Jnli  1382  versichert  Otto  der  Stadt  Allendorf  a.  d.  W., 
die  ihm  auf  dote  Laud^'rafeii  Befehl  Eventiialhukligung 
geleistet  hat,  ihre  Freiheiten  bewahren  zu  wollen,  falls 
sie  in  seinen  Besitz  übergehe 

Der  Bruch  mit  Landgraf  Balthasar  war  hierdurch 
entschieden,  die  Erbverbrüdernng  von  1373  schnöde 
hintangesetzt.  Eine  formelle  Lösung  dieses  Vefhäli- 
niwes  scheint  freilich  nicht  stattgefunden  zu  haben; 
Ja,  wenn  wir  dem  Chronisten  glauben  wollen,  so  fand 
nochmals  eine  Annäherung  zwischen  Hermann  und 
Balthasar  von  Thüringen  statt.  Nachdem  nämlich  die 
schon  erwähnte  Gattin  Hermanns,  Johanna  von  Nassau, 
am  1.  Janaar  1383  ins  Grab  gesunken  war,  vermäblte 
sich  der  Landgraf  noch  in  demselben  Jahre  in  zweiter 
Ehe   mit   Margaretha,  einer   Tochter  des  Ünrggialen 

•)  SamintArchiv,  N-liubl.  4G  nr.  20  or.  Hegest  Wonck  II, 
l'rkb.  S.  450  Anm. :'),  (jilschlich  von  Kommol  II,  Anm.  S.  159  nr.  9 
zu  -13H2  post  Oalh«  erwähnt.  Nach  Lynckor  in  Zeitschrift  dos 
Vereinn.  Suppl.  VI  S.  78  f.  hätte  die  Vorpfiindung  schon  1376 
statfcrnftindf^n.  was  gaoz  ttadeakbar  ist  und  wohl  jedoofails  auf  V«r- 
«eciisluug  beruht. 

**}  Bommel  Ii.  Aom.  S.  ib^  ur.  9  aub  Urk.  «k>b  Sammtarchivs. 
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Friedrichs  V.  von  Ni;rnberp.  Hierdurch  kam  er  aber  in  ein 
verwandtHcliailliclics  Wilialtm^  mit  Balthasar,  aU  welcher 
eine  Base  des  Burggrafen  Friedrich.  Tochter  JohaiiDsII. 
ron  Nürnberg,  zur  Gattin  Latte.  Geratenberger  bt- 
bauptdt  nnn  geradszn,  dar  Thüringer  habe  dieee  Ehe 
Hermanns  vermittelt*).  Ist  dies  wahr,  so  haben  wir 
es  augenscheinlich  mit  einem  Schachzug  Balthasars  zu 
thun,  der  darauf  abziolto  die  Hoffnungen  nnd  Pläne 
seines  braunschweigischen  Widersachers  zu  durchkreuzen. 
Indess  dürfte  doch  die  Vermuthung  mehr  für  sich  habeOi 
dass  eben  jene  Verwandtschaft  der  beiden  Franen  dea 
Chronisten  oder  dessen  Quelle  daza  verleitete,  dem 
Thü  ringer  bei  der  hessischen  Eheschliessung  eine  Rolle  zu- 
zuweisen, wio  or  sie  in  Wirklichkeit  wohi  kaum  gespielt 
hat;  w'cnigätens  steht  es  fr>st^  dass  die  Verbindung  mit 
Margaretha  Hermanns  Verhältnis  zu  dem  neuen  Vetter 
keineswegs  änderte;  ans  den  letzten  Monaten  des  Jahres 
1384  ist  wieder  ein  Akt  entschiedenster.  Feindseligkeit 
Hermanns  gegen  den  Thüringer  zu  verzeichnen,  indem 
der  Landgraf  (laiiiiils  die  lirkundon,  welche  Balthasar 
unter  Ziiziehuiii;  seiner  Bruder  Friedrich  und  Wil- 
heim  am  12.  Mai  1B78  den  einzelnen  niederhessischen 
Städten  über  deren  durch  sie,  die  Markgrafen,  zu  Stande 
gebrachte  Anssöbnung  mit  dem  Landesherrn  aasgestellt 
hatte,  für  ungültig  erklärte  und  den  Städten  befahl, 
diese  Urkunden  ihm  auszuliefern  und  eine  Erklärung 
an  dif  \ermittler  zu  erlassen,  worin  sie  diese  von  den 
damals  übernommenen  Verpiiichtungen  lossagten.  Die 
eingeschüchterten  Städte  gehorchten;  fischwege  musste 
freilich  erst  von  Kassel  sehr  energisch  gemahnt  werden 


•)  Gcr.ste übergor  a.  a.  Ü.  S.  502  nach  der  vorloreoen 
Hessen-Chronik;  Dissc  fiygerigc  trieb  lantgrave  Baitkasai"  von 
Doiiogen  zusamnionc. 

**)  Folgeodo  Urkunden  des  hessischen  Sanimtarcbivs  uod  dM 
StsetesrcbivB  tn  llarbiitg  besiehen  sich  auf  diese  Vcrgäogo :  ünter 
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So  begaben  sich  also  die  Städte  and  Ifannen  des  Land- 

<\m  4.  Oktober  (Francisci)  1384  orlasson  die  Stüdte  Kassel,  Sontra,  * 
Eschwe?»»  und  WitzenhaiHon,  und  im  Laufe  der  folgenden  Woche« 
und  Moriat*-  «l^stilf  ichcn  I,if  htonau.  Melsungen,  Rotenburg  Burg 
und  Stadt.  Sj>aiitrf'nbt  i>,'.  lluiubt'rg,  Felsborg,  Oudensbori:  pleich- 
lautt-nue  f"lpondvti  Inhalts:  ».  .  .  .  ab»  uns  (dio  Markt^rafi'a 

Friedrich,  Balthasar  und  \N'ilho!m)  han  bryvo  gegebm  s('ni|>tli<  hi'n 
ind  besuudeni,  da  sye  innu  dye  brudor^chafft  und  dyo  üvnuiig'-  in 
iem  lande  ezu  Hessen  abetadon  und  uns  saHsetin  mit  d<  in  h<>(  li- 
?ebom  fui-ston  junghem  Hennann  laiitgravcn  czii  Hcü.sen,  uilsciujü 
liehin  t:ii.  di|.,nn  jungh^m.  der  l.rybe  und  wa?.  dye  egnanten  unser 
hemu  Ulla  \oibuaden  waieu  xmi  der  bryve  wegen,  sefritj  wir  unser 
herrin  egnant  Hemptlicheu  und  er  igliehen  bosunderu  iedig  und  loz 
und  cowolii  uji.s  «Jer  bryvo  nicht  gelnuLluu  und  ensoln  keine  juacht 
babeiL^  (St.-A.,  Cell.  3:38c.  1572.  1574.  1580.  1580.  1591.  1595. 
läW.  1603.  1008  orr.)  Am  9.  Oktober  (Dionj-sü)  1384  scliretbt 
dun  dar  Bsth  Ton  E^aseel  an  die  Htrkgrafen  BiIthaBir  und  Wil- 
bdm,  theUt  mit,  dsBs  die  vertriebeneo  Büxger  der  Stadt  einige 
liditige  Briefe  eotführt  haben  und  bittet,  »das  ir  syc  l  ij  uch  eod 
mit  Qcti  aioh  nicht  laset  behelfen  mit  den  egnanten  brybiu,  wand 
oye  keine  macht  habin  und  sich  der  nicht  gebmcbon  sein,  wand 
^je  Tonvyeet  imd  xechtloz  gdeit  sin  und  unser  middebuigere  nicht 
ne  • . .  end  bidden  uwer  gnade,  Jiebin  hemn,  das  ir  eye  darcsfi 
lialdet  das  eye  uch  den  brilf  widdeigebin  den  ir  uns  gegebin  hattet, 
dcD  eye  nns  abehendig  han  gemacht«  (nimlich  das  fKr  Kaaeel  ans- 
^erteilte  Exemplar  der  Sühnearkande  vom  12.  Mai  1378).  8t-A., 
Cell  338g  er.  chart  Iii  pat  c.  sig.  in  veieo  impr.  Forner  schreibt 
Kttsel  am  Sonntag  nach  Elisabeth  ohne  Jahr  (offenbar  anch  1384, 
Nov.  20.)  an  fiechwego  und  beschwört  diese  Stadt,  doch  ja  den 
^»rief,  >dcn  uch  und  uns  . . .  her  Balthasar  und  her  Wilhelm  . . .  und 
^  frederich  selige  ir  bruder  gegebin  han,  da  sie  inyddoabetaden 
Qoeer  bmderschaff  und  eynongc«  dem  I.Andgrafen  Hermann  oder 
dessen  BeTolhnftchtigten  auszuliefern  (ib.  338c  er.  chail  lit.  pat. 
f-sig.  in  vor^o  impr.).  Eschwe|^  hat  sich  demnach  gesträubt  dem 
Befehl  des  landgrafeu  nachzukommen  (vgl  unten  die  Beilage  nr.  9) 
und  die  oben  .'ingeführto  Erklärung  Kschweges  vom  4.  Oktober  ist 
^JDiit  erst  nach  dem  20.  November  ausgefertigt  uthI  entweder  d.i- 
mals  vordatiert  woitlen  od^r  nm  4  Oktober  in  Ka^s.  I  aufgesetzt 
und.  bis  auf  die  Besiegelung  J'-rtig,  an  E-sohwi-i^f  ut»f'rs'dii<;kt 
Görden.  —  Am  21.  November  sagt  ^leh  dann  Heinrich  von  Hundels- 
hmtm  Hier  cza  Cassel  wonet«  von  dem  Abkommen  vou  1378  los 
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grafen  des  ihnen  vor  sechs  Jahren  zugestandenen 
Rechtes  gegen  Hermann  an  die  Wettiner  zu  appellieren, 
und  jede  £inwirkang  der  letzteren  ward,  freilich  aof 
ungesetzlichem  Wege,  da  die  früheren  Abmachungen 
den  I^iiiulgrafen  keineswegs  zu  einer  einseitigen  Lösung 
dieser  Beziehungen  ermächtigten,  abgeschnitten. 

Auf  diese  Weise  ging  Landgraf  Hermann  der  Ge- 
lehrte durch  eigene  Schuld  eines  wichtigen  Bundesge- 
nossen verlustig.  Und  nicht  Jiui  dies,  sondern  der 
bisherige  Bundesgenosse  —  ich  meine  hier  speciell 
Balthasar,  der  seit  dem  Tbeilungsvertrag  der  Wettiner 
vom  Jahre  1382  Thüringen  allein  beherrschte  und  fortan 
als  Nachbar  Hessens  den  dortigen  Verhältnissen  näher 
stand  als  seine  Anverwandten,  die  im  üsterlande  und  in 
Meissen  geboten  —  verwandelte  sich  nur  zu  bald  in 
einen  gefährlichen  Feind. 

Nachdem  nämlich  durch  die  Versetzung  Ludwigs 
von  Meissen,  des  ehemaligen  Nebenbuhlers  Adolfs  nn 
Krzstifte  Mainz,  nach  Magdeburg  und  mehr  noch  durch 
dessen  bald  darauf  erfolgenden  Tod  die  Feindschaft 
zwischen  den  Forsten  von  Thtiringen  -  Meissen  und 
Erzbischof  Adolf  gegenstandlos  geworden  war,  konnte 
man  erwarten,  dass  eine  Annäherung  zwischen  diesen 
Mächten  statttinden  werde.  In  der  That  fehlt  es  an 
Anzeichen  einer  solchen  nicht.  Als  Werner  von  Hanstein 
in  mainzischen  Diensten  von  dem  thüringischen  Ritter 
Joliann  von  Kotzieuben,  den  er  gefangen  genommen,  eine 
Lösung  erpresät  hatte,  wandte  sich  Balthasar  klagend  an 

(Sainmtarchiv,  Schubl.  05  nr.  7)  und  endlich  am  12.  März  1385 
die  Bnrgm annschaft  von  Eschwege  (St.-A.,  Cell.  1572).  Nebel- 
t  hau  8«  38  sowie  Landau,  Ritterburgen  II  115  und  Linda  er 
8.  330  fsssen  diesen  Vorgang  i&lschlich  als  eine  Xiösung  der  Erb- 
verbrudenuig  auf,  indem  sie  vol  glauben  scheinen,  der  Landgraf 
habe  sich  die  von  Thüringen-Meissen  aln  Eventaalerben  den  Städten 
über  ihre  Eyentaalhuldignng  aasgestellten  Reverse  zar&ckgebeii 
lassen. 
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den  Erzbisch of,  der  alsbald  untor  dem  11.  Jnni  1381  in 
der  gefaiiigsten  Weise  erwiderte,  der  Geschätzte  solle 
den  Betrag  des  Lösegeldes  aos  den  nächsten  Steuer- 
ertiigiiiflsan,  welche  ihm,  dem  Erzhischof,  aas  Thüringen 
ond  dem  Eiehsfeld  eingehen  wArden,  aurflckerstattet 
erhalten*).  Deutlicher  noch  sprach  sich  das  gute  Kin- 
VHnif»hmen  zwisschen  den  vormaligen  Gegnern  in  feinem 
Vertrage  aus,  den  dieselben  etwa  ein  Jahr  nach  iitz- 
bischctf  Ludwige  Tode,  am  28.  Jannar  1383,  zu  Fulda 
mit  einander  eingingen.  Handelte  es  sich  hier  wohl  in 
erster  Linie  dämm,  die  jurisdictionellen  Befugnisse  b<%ider 
Fürsten  in  Thüringen  abzugrenzen  und  festzustellen, 
80  versprachen  sie  sah  doch  zugleich  Ii  die  in  Kriegen, 
gleiche  Tbeiiung  der  Eroberutigen  u  8.  vv.,  kurz  sie 
bekundeten  in  aller  Form  und  auf  das  deutlichste  den 
Vonatz,  künftighin  freandnachbarlich  mit  einander  zu 
leben.  Als  solche,  gegen  die  sie  einander  nicht  Hilfe 
zu  leisten  verpflichtet  sind,  werden  der  Papst  zn  Rom, 
König  und  Reich,  die  Krone  Böhmen,  endlich  alle  be- 
zeichnet^ »den  wir  vor  datinn  diss  briefes  kuntlich 
verbunden  sin«**).  Ob  Balthasar  unter  diesem  Aus- 
druck Hessen  damals  noch  miteinbegriffen  wissen  wollte, 
steht  dahin;  dass  dies  Abkommen  geradezu  g(*gen  den 
Landgrafen  gerichtet  gewesen  sei,  mochte  wohl  kaum 
anzunehmen  sein:  andererseit«?  aher  int  es  wohl  un- 
zweifelhaft, dass  die  blrneuerung  d^t}  Vertrages  von  1383 

iDgrosssturbuch  d  fol.  291b. 
•*)  logrossatorback  10  fol.  90»— Ola  (Eiogsog  fehlt),  d.  d.  Fülda 
Hittwoch  Osch  Paeli  fiekohruDg  im  Den  übrigea  Markgrafen, 
Wilhelm  von  MeifiaeD  und  Friedrich,  Wilhelm  uod  Georg  vom 
Ostvtlsnd  ward  der  Eintritt  in  «laa  Bündnis  offeoftehslten ;  letzteres 
sollte,  wenn  sie  beitreten,  auch  für  ihre  Lande  gelten.  —  Die 
(dekh  zu  enrihoeudo  Büudoisarkande  den<elbeu  beiden  Fürsten 
vom  21,  Febnisr  1385  ist  nur  eine  En^eiterung  dieses  Vertraizh. 
s.  den  Abdmek  letsteter  Urkunde  in  den  Beilagen  nr.  ö,  Variante  B. 

X.  F.  Bd.  XL  7 
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am  21.  Februar  1B85*)  nichts  «imJere.s  bedbutote  als  die 
£mcbtang  eines  Buodea  gegen  Hessen.  Freilich  ist  auch 
hier  von  keinem  bestimmten  Gegner,  der  2a  bekämpfen 
sei,  ausdrücklich  die  Rede,  doch  genügt  es  fär  die  E^ 
kenntnis  des  Zweckes  dieser  Vereinbarang  darauf  hin- 
zuweisen, (lass  sie  in  derselben  Zeit  abgeschlossen  oder 
erneuert  wanl,  da  Adolf  in  Heiligen.stadt,  wie  wir  schon 
sahen^  Genossen  seines  lür  die  nächst«*  Zukuiiit  ge- 
planten Kriegszages  gegen  Hessen  anwarb.  In  der  Thal 
werden  wir  sehen,  wie  Balthasar  alsbald,  gleichzeitig  mit 
Adolf,  die  Feindseligkeiten  gegen  Hessen  eröffnet  und 
sich  von  jet^t  an  Jahre  lang  als  erbitterten  Gegaer 
Hemmnnö  des  Gelehrten  erweiüt  **).  — 

Die  Verhältnisse  von  1375  schienen  jetzt,  nach 
Verlauf  von  zehn  Jahren,  in  ihr  Gegentheil  verkehrt; 
damals  standen  Adolf  und  Otto  von  Braunschweig  zu- 
sammen im  Kampfe  wider  die  Landgrafen  Hermann 

*)  Auch  aus  doni  Jahro  13S4  liegt  tMti  Zeicberi  i^ines  freuod- 
schaftliclieii  Einvornolimoüs  zwischen  don  lundcn  i-'iii-tcn  vor. 
Adolf  ^^L'Stutteto  nämlich,  dass  Uic  Aohtissin  Gertrud  des  kloöters 
zum  heiligen  Knmz  ausserhalb  Gotha  durch  Urkunde  vom  21.  Sep- 
tember dorn  Laudgrafen  Balthasnr  das  l'atnjiiatsror'ht  über  die 
Marienkirche  in  Gotha  übertrug;  Tuuzel,  zweites  Supi>lement 
zur  Ilistoria  Gothana  des  Sa^ittnriu^  S.  210 — 213.  —  WtMin  anderer- 
seits Adolf  in  dem  ndiuUclieii  Jaiiro  l)Oi  ivituii^  Wenzel  darau!  an- 
trug, dass  seinem  Stifte  da.s  Halblheil  von  .Salza,  wulcheü  lialthasar 
von  seinem  Bruder  Ludwig  überkommen  hatte,  zurückgcgelijn 
werde  (s.  u.),  so  scheint  das  einstweilen  die  Ireundschaftlichen 
BeziehuQgeii  zwischen  dem  Mainzer  und  dem  Thüringer  nicht 
gestört  SU  haben. 

**)  Die  Bundnisurkuode  vom  21.  Febmar  1385  s.  u.  in  den 
urkuiidlicbeo  Beilagen  or.  5.  Einen  Tsg  zavof,  am  20.  Februar, 
bestütigte  Adolf  das  Leibgedinge  der  OemahUn  Balthasars«  soweit 
dasselbe  anf  mainzische  Lehngüter  ange wiesen  war:  Oudenus, 
Cod.  dipi.  lU  p.  56».  Vgl  W  ar d  t  w  e  i  o,  Notu  Subsidia  dipl.,  praof. 
XLIX  nr.  25.  Sudendorf,  ürbundenboch  Vi,  Einl.  6.  XXI. 
Oudeaus  1.  c.  II  p.  351.  Kreysig,  Heitr.  zur  Geschichte  der 
süohsischeu  Lande  III  S.  442  ff. 
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und  Balthasar;  im  Jahre  1385  hatte  das  Anaehen« 
tia  werde  der  Maiozer  im  Bunde  mit  Balthasar  gegen 
den  mit  Otto  vereinten  Heesenfftrsten  heranziehen.  Aber 

Hermann  hatte  bei  «einem  BOndnis  mit  dem  Quaden 
die  Kecliiiuiior  ohne  den  Wirth  gemacht.  Als  Otto  durch 
die  schon  erwähnte  zweite  Heirath  seines  Vetters 
seine  Hoffnungen  auf  die  Gewinnung  hessischer  Gebiets- 
tbeiie  vereitelt  oder  wenigstens  ins  Ungewisse  hinans- 
gsrackt  sab,  hatte  er  kein  Interesse  mehr  dem  Land- 
grafen als  Genosse  nnd  Frennd  zur  Seite  an  stehen 
and  war,  da  Versprt  i  hungen  nnd  Geltlbde  ihn  nicht 
banden,  tolglich  gern  bereit  wieder  in  andere  Bahnen, 
die  ihm  aar  Zeit  aussichtsvoller  und  gewinnbringender 
erschienen,  einzalenken.  Zwischen  ihm  nnd  Adolf  von 
Haina  war  eine  Erkältung  eingetreten,  seitdem  der 
wie  wir  berichteten,  bei  Gelegenheit  seines 
Abkommen.-»  mit  Hessen  vom  Ostertag«?  137f)  auf  die 
Hilfe  verzichtet  hatte,  die  ihm  Otto  am  29.  August 
1374  gelobt.  Doch  verhinderte  wohl  der  gemeinsame 
Beg^neatz,  in  dem  sich  der  Pr&lat  nnd  Otto  ancb  nach 
1376  noch  an  Hessen  befanden,  jede  tiefergreifende 
Zwtstigkeit  bei  den  alten  Bundesgenossen.  Anders  wnrde 
dies,  als  bich  Otto  im  Herbst  1381  in  die?  geschilderte 
enge  Vereinignng  mit  Hessen  einliess,  die  ihn  der 
Politik  Adolfs  gänzlich  entfremdete.  Letzterer  liess 
denn  aoch  bereits  am  28.  Oktober  1381,  nachdem  er 
kaum  von  dem  braanschweigiach-hessiscben  Abkommen 
onterricbtet  sein  konnte,  seinem  eichsfeldischen  Amt- 
mann  Sigfrid  von  Bülzingsleben  die  Weisung  zugehen, 
die  Schlösser  Harburg  und  Worbes  zu  befestigen  *), 
gleichsam  als  erwarte  er  bereite  oÜene  Feindseligkeiten 
Ottos.  Später  machte  Adolf,  wie  es  scheint,  Miene, 
sieb  Gdttingens,  der  Hauptstadt  Ottos,  mit  der  dieser 


*i  higrussaturbucii  10  fol,  7  b. 
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gewalttbätige  Fürst  in  beständigem  Zwiespalt  lebte, 
gegen  ihn  anzunehmen,  ^aehdeni  die  k^tadt  um  den 
Anfang  des  Jahres  1383  die  Verwendung  des  Erzbiscbofs 
nachgesQcht  liess  sich  dieser  neben  Heraog  Albiedit 
von  Brannschweig,  einem  alten  Gegner  Ottos,  am  23. 
Jnni  d(^9Ae1ben  Jahres  von  König  Wenzel  die  Untemi- 
cijuiig  m  den  Streitigkeiten  zwischen  Hei/.og  und  Stadt 
übertragen  **).  Nicht  minder  euiptindlich  musste  ei« 
dem  Quaden  sein,  dass  Adolf  zwei  Monate  später  eio 
Bündnis  mit  den  Herzögen  Albrecht  nnd  Ernst  ab- 
schloss,  welches  wohl  in  der  Hauptsache  auf  ihn  ge- 
münzt war***).  Vielleicht  bedurfte  es  kanm  solcher 
Maassregeln,  um  den  Wankelmüthigen  von  Hessen  abzu- 
ziehen. Grat  Guttiried  von  Ziegenhain  wird  den  Ver- 
mittler zwischen  ihm  und  dem  Erzbischof  Adolf  abge- 
geben haben:  auf  seinem  Gebiet,  zu  Treysa,  kamen 
sie  im  Juni  13B4  zusammen,  um  ihr  altes  W'affenbünd- 
'  nis  zn  erneuern.  Um  aber  die  unbequeme  Thatsache, 
dass  Adolf  acht  Jahre  znvor  auf  die  brannschweigtsche 
Hilfe  wider  Hebseii  .MUNiiruckliL-h  Verzicht  p^eleisret  hatte, 
aus  der  Weit  zu  sciiatt'en,  verHelen  die  beiden  PWräten 
auf  ein  nicht  eben  fürstliches  Mittel.  Der  Erzbischof 
veranlasste  nämlich  Ulrich  von  Cronenberg,  seinen  Vitz* 
thum  im  Rheingau.  welcher  1876  die  Verhandlung  mit 
Hebfien  leitete,  zu  beschwören,  er,  der  Ritter,  habe  jene 
Verzichtsurknnde  dem  Landtirafen  um  in  dem  Glauben, 
da?*s  die.<^er  sie  .ihm    zurückstellen   würde,    und  ohne 

*)  8  eh  in  i dt,  UrkunUcnbuch  von  Göttiogeo  1  iUrkandcobuch 
der  historischen  Vereins  von  Niedersacbson  VI)  S.  HS4— 326. 

*")  Ebendas.  S.  3S7  Anin.  3.  Vgl.  Sudondorf  VI,  Eintoitniiir 
XU— XV.  Lindner  a.  a.  0.  S.  307. 

Ingtossaturbuch  10  fol.  142a  {d.  d.  fer.  6  ante  Laureucü  1383). 
Das  Bündnis  soll  für  die  Lebenszeit  der  Theilnehmer  Bestand 
haben  ;  dieselben  versprechen  einander  nie  zu  befeinden,  soodecn  sich 
auf  Mahnung  mit  zwsD«ig  mit  Gloven  zu  unterstützen  u.  s.  v. 
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G^iieisi»,  Wissen  und  WüIph  seines  Hann  ausgestellt. 
Eine  entsprechende  Erklärung  gab  dann  aoch  Adolf 
in  besonderer  Urkunde  ab.  Hierauf  fassend  sprachen 
sich  die  in  B^leitnng  der  beiden  Fürsten  anwesenden 
Grafen,  Herren  nnd  Edlefli,  deren  Entscheidung  die  Sache 
anheimgegeben  ward,  dahin  ans.  dass  unter  diesen  Um- 
ständen auch  nttos  Urkunde  vom  17.  Oktubi-r  KJ81, 
darch  die  er  seinerseits  auf  sein  Bündnis  mit  Kur- 
mainz  Verzicht  gethan  hatte,  ungültig,  der  Herzog  dem- 
nach gehalten  sei,  kraft  des  Bfindnisses  von  1374  dem 
Ersbischof  wider  Hessen  seine  Unterstfitznng  zu  ge- 
währen 

Ein  gefahrdrohendes  In  «Gewitter  zog  am  hf^s.-5i>(  luji 
Himmel  empor:  eiu  mächtiger  Bund  umwohnender 
F&rsten  tbat  sich  zur  Bekämpfung  des  Landgrafen  zu- 
«ammeii;  die  hessische  Ritterschaft  machte  mit  den' 
auswärtigen  Feinden  geroeinsame  Sache;  die  Stüdte 
konnten  nur  durch  Gewalt  im  Zaume  gehalten  werden. 
Dass  endlich  auch  die  (Geistlichkeit  zum  grossen  Theile 
auf  der  Seite  ihres  Metropoliten  stand,  begreiftsich  leicht. 
Zwischen  ihr  und  liandgraf  Hermann  scheint  es  sogar 
zu  Zwistigkeiten  gekommen  zu  sein.  Wir  erfahren  z.  B., 
dase  von  des  Landgrafen  wegen  Burkhard  von  Schonen- 
berg  den  Abt  des  Klosters  Hasungen  gefangen  nahm  und 
ihn  zwang,  dem  Katlie  dfs  fiandgrafen  zu  schwören. 
Adolf  von  Mainz  jedoch  war  nicht  gewillt  den  Einilusä 
seines  Gegners  sich  dergestalt  erweitern  zu  lassen.  Am 
11.  Juni  1384  brachte  er  den  Abt  zu  dem  Versprechen, 
alle  Beziehungen  zu  dem  Landgrafen  zu  lösen  und  jeder 

•)  Sudendorr  VI  tir.f«— W  (13S4  Jiwii  30; Juli  1.)  giebt 
die  beiden  Erklärungen  Adolfs  und  des  VitEthuins  und  die  nouo 
BondBisiitkinide.  in  der  Adolf  und  Otto  die  Komödie,  dio  sie  srwben 
gespidt,  darlegen  und  die  nlte  BondesgcDossooschaft  wie«ler  auf-, 
loben  iiseen.  OttoR  Original  dieser  letzteren  Urkunde  im  Müneh. 
It-A.,  Mainz  fizstift  VII  2/0  f.  27lu  c.  mbr.  sig.  pend. 
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Zeit,  sobald  es  der  finbischof  oder  dessen  Amtlevte  n 
Rmteberg  befeblen  würden,  Hamanns,  seiner  Lude 

und  Leute  Feind  zu  werden*), 

Auch  die  Stifter  1  ulda  und  Hersfeld  /alilten  zn 
den  Verbündeten  des  Mainzers.  Der  Ilücktritt  und 
Tod  dee  Abtes  Konrad  ^on  FaldH,  welcber  schon  1B80 
mit  mainztscber  Hilfe  gegen  Hessen  in  Febde  gekgen, 
batte  nar  die  Folge,  das  Stift  dem  Erzbtschof  nm  so  fester 
zu  verknüpfen.  Im  Einverständnis  nämlich  mit  Kourads 
Nathtulger  Friedrich,  aus  dem  Geschlecht«^  Koniiod.  von 
welchem  wir  oben  bereit«  ein  Mitglied  auf  der  beitn 
des  Krabischofs  erblickten,  erkor  das  Kapitel  am  lü. 
Februar  Adolf  von  Maina  auf  dessen  Lebens- 

zeit znm  Vormfinder,  Verweser  und  Pfleger  des  Stifts 
Fulda,  in  Ansehung,  wie  die  Urkunde  sich  ausdrückt,  der 
grossen,  seit  lange  bestehenden  Freundschaft  zwischen 
Mainz  und  Fulda  und  in  der  Üeberzeugung,  dass  nie- 
mand geeigneter  sei,  das  erstgenannte  Stift  and  die 
amwobnenden  Herren  zu  scbirmen,  als  der  ßrabiscbof 
des  befreundeten  Sitzes***),  dem  das  Stift  Fulda  mit 
allen  seinen  Landen,  Leuten  und  bchlössern  gewarten 


•)  Ingi-ossatarbooh  lOfol.  2t!)a:  Hegest  Wen c k,  Urkb.  S  457 
nr.  423.  Vgl.  Komincl.  Anni.  S.  161.  m.  10;  Sudoodorf  VI. 
EiDleitnog  &  XX.  Lindner  8.  ^*2U  Vnm.  2  macht  darauf  aof- 
inerksam,  dasvS  wir  hier  da^  früheste  Anzeichea  der  feindaeligen 
Absichten  Adolfs  gegen  den  Landgrafen  von  Ilessen  haben. 

•*)  Der  neue  AV.t.  bisher  Probst  von  Blankenau,  war  damals 
noch  nif'ht  1>r«stütigt,  also  ging  die  Initiative  vom  Kapitel  ans. 

**♦}  l>ie  Haiipterklärung  dos  Kapitels  iiu  Jugrossaturbucli  1'^ 
fol.  9;ia-^(Ma  -,  Hvii.  :  Ko^'.  iJoica  X  p.  ms  un-l  S«  riba  IV,  3  nr. 
.')6in.  Di«'  Erklärungen  des  env.ililtt  n  Abtes  Friedrich  und  des 
KizlusolioU  iin  ingrossaturbneh  1(>  f*tl.  i»4.  90:  alle  divi  Uikuiiden 
von\  10.  F(!bruar  (fer.  3  ante  irinin.i.  Nach  .loariiiis  p.  695  ur. 
12  hüll  schon  1382  die  in  Fulda  Wstrhendo  Kegent^'  liaft  f.lohann 
von  Isenburg-Büdingen,  Friedrich  Liesberg,  Oott^schalk  und 
KlKjrhaid        Buchenau  u.  A.j  und  das  Kapitel  we^jeu  schwercu 
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Qnd  za  seinen  Kriegen  beholfen  nein  will,  woför  Adolf 
Terstattet,  dass  die  von  Fnlda  in  ihren  Nöthen  eich  io 
und  ans  seinen  Scblöeeern  behelfen  mögen  ^.  —  Das 
Stift  Hersfeld  hatte  ee  bereite  im  Steroerkriege  mit  den 
Feinden  Helens  gehalten ;  doch  machte  iiim  die  Stadt 
Hersfeld,  welche,  wie  gewöhnlich,  so  auch  in  diesem 
Falle  auf  der  Gegenseite  gestanden,  derart  zu  schaffen^ 
daas  es  scbliesslicfa  im  Jahre  1379  und  nochmals  1381 
die  Vermittlung  des  Landgrafen  annahm  und  in  der 
Folge,  am  3.  Juli  1383,  nut  diesem  sogar  ein  dreijähriges 
Bfindnia  einging"^).  Aber  die  Unbilden,  welche  man 
«•n  Seiten  einzelner  hessischer  Ritter  zu  erlniden  hatte, 
machten  bald  dem  guten  Einvernehmen  mit  Hessen  ein 
Ende  :  am  10.  Augunt  1384  überkamen  dio  Aebte  und 
Kapitel  and  viele  Mannen  der  Stifter  Fulda  und  Hers- 
feld mit  einander,  gegen  dergleichen  Gewaltthaten 
künftig  zösammenzubtehen  und  sich  gemeinsam  dor- 
seiben  zu  erweiiren  ***).  Während  der  Landgrai  dies  übel 
vermerkt  haben  soll  f),  konnte  es  nunmehr  Adolf  von 
Mainz  nicht  mehr  schwer  fallen,  Hersfeld  jenem  gänzlich 
sn  entfremden  und  mit  dem  Interesse  seines  Erzstifts 
auf  das  engste  zn  verkiui|iff'n.  Dem  Beispiel  P^uldas 
folgend,  ernannten  am  5.  Juni  13b5  auch  Abt  und 
Consent  von  Hersfeld  den  Prälaten  aaf  seine  Lebens- 
zeit zum  »Verweser,  Schurer,  Scbirmer  und  Handhaber« 


ivh?i.i;<ruüg  des  Stifts  dun-h  dio  J^teraor  (?  I)  Adolf  auf  6  Jahre 
zuju  Öchutzherrn  Jinffonriniii*  fi  habon. 

•)  Auch  buii^t  i  rwies  üHjh  Abt  Friodrich  dem  Erzbischof 
geTällip^  dem  er  z.  B.  am  2.  Oktober  138:}  das  S^hloss  BiDgoubeim 
an  der  Horloff  Terpfiindeie.  :5ohannat,  llistor.  Fuldeiisis  II,  Ckni« 
Probat,  p.  278  nr.  18H;  v-jl  Ingrossaturbuch  10  fol,  280ab. 

T'rkuüdeti  dos  Marburger  ^^t.-A..  Cell.  72()c,  72fkl.  726e. 
♦♦♦j  Sehaooat,  Clieotela  Fuld..  Trobat.  )).        nr.  tiUO.  Aus 
der  Zahl  der  Ritter  worden  u.  a.  Tylo  vou  Falkonbyrg,  Werner 
TOD  ikdieo  uod  >ctiiobc  von  Hune«  namhaft  gemadit. 
t)  SohiDoat,  Hiat.  Fuld  p.  '^2. 
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de^«  Stiftps,  (»flnetc^n  ihm  a]le  Schlösser  und  vc^rabredeten 
insbesondere,  daBS  das  bcbloss  Eiche*)  während  des 
Krieges  gegen  Heasen  von  den  Mannen  Adolfs  besetzt 
wefden  sollte,  wogegen  dieser  auch  denen  vom  Stift 
Hersfeld  seine  Schlösser  ofFenhftIt  nnd  ihnen  Anfnahme 
in  »Richtungen  und  GütUchkeiten*.  die  pr  etwa  mit 
Fürston  {)iU'Y  Herren  schliossen  werde,  zu-^ithrrt  **). 

Mit  allen  diesen  aber  ist  die  Liste  der  Bundes- 
genossen Erzbischof  Adolfs  noch  nicht  erschöpft:  auch 
westfölische  nnd  niederrhetnische  FSrsten  schloessn 
sich  an  nnd  wir  werd<>»n  alsbald  Erzbischof  Friedrich 
von  Köln,  die  HisLhufe  Dietrich  von  Osn  ihnkk  nnd 
Heidenreich  von  Münster***)  und  den  Grafen  Engelbretht 
von  der  Mark  im  Felde  erscheinen  sehen  Die  Bündnisse 
derselben  mit  Kurmainz  liegen  nrk  and  lieh  nicht  vor,  auch 
läset  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  was  diese  FQrsten 
bewog,  den  Landgrafen  zn  befehden;  möglich  wäre  es. 
in  diesem  Unternehmen  eine  Reaktion  Westfalens  dem 

♦»  Residenz  der  Aobte  von  Horsfeld«  wenig  südweatiich  voa 
Hei"bfel<i  nm  linken  FuMaufer. 

Drei  erzbiscluitliche  Urkunden  hierüber  im  higrosüatur''u<  h 
10  fol.  363  sq.  Die  Haiiptiirlcundp  aiieh  im  Marb.  St-A.,  Cell,  ^im 
or. :  (ho  iloisteliier  Ausf(>i-ti^'uiiji  'I<m>».'11hmi  ist  im  Münch.  K -.\  . 
Mainz  Eizstift  VII  2  0  f.  }'2Hd.  »  r.  nihi.  c.  2aig.  pcnd.  Vgl.  Joa nnis. 
Rcr.  Mog.  ^^S,  I  |).  iMj  nr.  54.  Aniirrr  Bestimmungen  dps  Äbkoin- 
mens  bctiolka  die  i>tadt  Hersfold.  —  Am  Juni  des  Jahres 
stellte  dann  Adolf  dem  Abt  eine  SoiiuM\ eix  hieibung  über  2000 
("lulden  aus:  Maib.  St.-A.  (»1.  69t>d.  er.  nihr.  e.  3  sig.  [)end. 

***)  Pen  Bischof  von  radciUiin  nennt  nm  die  Congeiics  als 
Thoiliiehmer  des  Kriepszuges  von  1:^8.'».  Schaten,  Annalos  Pader- 
boro.  Ji  |).  422,  der  den  Bisrhcjf  Dietrieh  von  Osnabrück  als  Theil- 
nvbtner  anführt,  bemerkt  über  Simon  von  I'aderborn  nur,  daas 
derselbe  in  Folge  dieses  Feklsngeii  der  Bellstigungen  und  Tebar- 
grÜTe,  mit  denen  ihn  Hessen  sonst  heimf^ucht,  enthoben  worden 
sei.  lieber  Heidenreich  von  Münster  vgl.  anch  die  Mimstonsohoi 
Bischo&ohroniken  in  den  OeHchichtsqueilen  des  Bisthiuns  IHnstar 
J  8.  75  nnd  HS, 
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Umstände  gegenüber  zu  sehen,  da^b  Hessen  sicli  vor 
kurzem  dem  Einflösse  der  mftchtigen  westfölischc^n 
Femgerichte  entzogen  und  eigene  Preistfible  erhalten 
hatte*).  — 

Um  ihren  feindlichen  (lelüsten  wider  tfes?»en  ohne 
Besorgnis  nachgehen  zn  können,  mnssten  nun  aber 
die  Verbündeten  eich  noch  mit  dem  WeetfäHschen  Land- 
frieden abfinden,  in  welchen,  wie  erwähnt,  Landgraf 
Hermann  aufs  neue  aufgenommen  worden  war.  Freilich 
hatte  hier  Krzbischof  Adolf  seinen  Genossen  schon  in- 
soweit vorgearbeitet,  als  er  daraaf  bedacht  gewesen  war, 
desjenigen  Factor,  auf  welchen  hierbei  am  meisten  an- 
kam, nämlich  den  römi^t  lien  König,  für  sich  zu  gewinnen 
und  gegen  den  Landgrafen  einzunehmen.  Am  IQ.December 
1384  erschien  plötzlich  ein  Vollstreckungsnfiandat  des 
kdniglichen  Hofgertchts  wider  Hessen  auf  Grund  einer 
alten,  den  Brüdern  von  Ochsenstein  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  zuerkannten  Forderung  von  60UUÜ  Mark  Goldes**). 
An  eine  Beitreibung  dieser,  für  damalige  Zeiten  fast  uner- 
«diwinglichen  Summe  dachte  das  Hofgericht  schwerlich;  * 
dennoch  war  dieses  Vorgehen  fQr  den  Landgrafen  nicht 
unbedenklich,  der  dadurch  in  unangenehme  Weiterungen 
mit  dem  Gerichte  und  dem  König  selbst  verwickelt 
werden  konnte.  Aach  Hess  das  Ausgehen  eines  solchen 
Mandates  an  sich  selbst  erkennen,  dass  Hessen  in  den 
Regionen,  aus  welchen  dasselbe  ?>t;iiiimte,  nicht  gut  an- 
geschrieben sei,  ein  Umstand,  der  manchen  Unschlüssigen 


*}  Rommel  II  &  139  uod  Anm.  S.  104  nr.  la  Unter 
<l«m  12.  liirz  1385  erhielt  Hessen  durch  Verleihoag  König  Wenzels 
^  Fnistubl  za  lächaiteoberg  and  die  Erneaerang  der  Freistühle 
VQO  Grebeosteio  (veriiehen  1348)  uod  Zieronberg  (verliehen  1356). 
Uebrigeos  lehrt  die  Urkunde  in  uDsem  urkondL  Beilagen  nr.  G  (s.  u.  j, 

Herzog  Otto  thätig  gewesen  war,  die  westflUischen  Fürsten 
gBgen  Hessen  in  Uaroi»ch  zu  bringen  (s.  auch  unten). 

**)  Oudenus,  SyUoge  var.  dipl..  I  p.  ö49  nr.  31. 
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veranlassen  konnte,  den  Lockungen  des  Mainsers  Gebor 
zn  schenken  and  der  antiliessiscben  Coelition  sich  an* 
zuschliessen. 

Erfährt  man  nun  gleich  nicht  mit  Sicherheit« 
was  das  Hofgericht  ao  einem  derartigen  Voigehen  ver- 
anlasst hat,  so  ist  doch  nicht  ausser  Acht  zu  laaei^ii, 
dass  Krzl)is(  hof  Adolf  von  l\I;iir)Z  eben  in  diesen  Tagen, 
im  December  1384,  am  königlichen  Hoflager  zu  Coblenz 
verweilte.  In  wie  hober  Gunst  der  Prälat  aber  damals 
beim  König  stand,  wie  wohlgesinnt  ihm  dieser  war, 
das  lässt  sich  ans  einer  Reihe  gleichzeitiger  Erlasse 
Wenzels  entnehmen,  die  sichtlich  auf  Anregung  wie 
ZU  Gunsten  des  lidainzers  ergingen.  So  schärfte  König 
Wenzel  am  7.  December  1384  die  strikte  Beobachtung 
des  Westfälischen  Landfriedens  ein,  in  welchen  Vilich, 
wie  die  Urkunde  be&agt  »der  erwerdige  Adoiff  erzbiecliof 
zu  Mencze . . .  unser  lieber  neie  nnd  fnrste  komen  tat 
und  wir  ime  mit  sinen  landen  denselben  lantfeidea 
gegeben  nnd  ....  imo  sunderlicbe  macht  und  gewalt 
geben  haben  das-s  er  einen  nchter  setzen  mag«  etc.  *). 
Am  gleichen  Tage  untersagte  der  Herrscher  dem  Barg* 
grafen  Friedrich  von  Nürnbergs  gewisse  £dle,  welehe 
Erzbischof  Adolf  als  seine  Diener  bezeichnete  —  u.  a. 
befinden  sich  Eberhard  und  Wetzel  von  Buchenau 
unt(  1  denselben  —  vor  sich  zu  laden,  weil  dies  gegen 
den  Westfälischen  Landfrieden  Verstösse  Der  König 
zog  dann  stromaufwärts  nach  Mainz,  wo  er  mehrere 
Tage,  wohl  als  Gast  des  Krzbiöclutfs,  verweilte.  Hier 
erliess  er  die  schon  obpu  erwähnte  Weisung  an  Land- 
graf Balthasar  von  Thüringen,  dem  Ersstifte  Maina 

*}  BetehBtagBSkteD  I  8.  466  f.  nr.  253.  Auch  eme  königliohe 
Uikunde,  ebenda  ur.  Tom  B,  Dooember,  welche  eine  Beetimmang 
der  HeidelbeEgwStailuDg  aaslegt,  simmt  in  henronagendem  Maasse 
auf  Ensbifiohof  Adolf  Besog; 

**)  IngrosBStoHHicb  10  ki,  241  b. 
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du  demsailMii  gehörende  [halbe  Thetl  von  Salsa,  wel- 
ehaa  ehemals  Enbiachof  Ludwig  innegehabt,  nicht 
langer  vorauenthalten  *) ;  kiurs  wir  sehen,  daaa  damals 

bei  Hofe  Adolfs  Kinfluss  vorwog.  Bezeichnend  ist  anch, 
dass  wir  zwei  VerschroibuDgon  des  Krzbischufs»  vom  8  . 
bezw.  If).  December  haben,  laut  weichen  er  das  ein^ 
Mal  dem  Bote  von  Schastelwitz,  königlichem  Kammer- 
meiater,  das  andere  Mal  dem  Heraog  PrimisI  von 
Tescben«  dem  vertrauten  Berather  Wenzels,  angeblich 
ffiralte  Schulden  de»  Erzstiftes  Mainz  namhafte  Summen 
anweii>t  **). 

Die  eben  angeführten,  den  Westfälischen  Land* 
frieden  betrajQfenden  Verordnungen  des  römischen  Königs, 
die  dieser  augenscheinlich  unter  Einwirkung  Erabischof 
AMh  erltess,  lassen  deutlich  erkennen,  dass  der  Ist»- 
tscs  in  der  Beibehaltung,  ja  der  Kräftigung  jenes  In- 
stitots  J-einen  Vortheil  sah.  Wie  aber  sollte  man  ver- 
hindern, dass  die  Segnungen  und  der  Schatz,  den  der 
Landfrieden  seinen  Theilbabern  gewährte,  auch  dem 
Landgrafen  Hermann  zu  gute  kämen  ?  Dieses  Mal  war 
ssfifitzog  Otto  der  Qoade,  der  die  Initiative  ergriff, 
indem  er,  im  Anfang  des  Jahres  1385,  durch  den  Land- 
friedensricbter  Ritter  Hugo  von  dem  Werder  den  Land- 
grafen unter  uns  unbekannten  Vorwänden  nach  Allendorf 
»unterhalb  der  Feste  Humborg«  (  AllendorfanderEfze 
unweit  Hamberg?)  vorladen  Hess.  Als  Hermann,  wie  zu 
erwarten  stand,  dieser  Ladung  keine  Folge  leistete,  son** 
dem  nur  den  Altartsten  Siegfried  von  Gossfelden  nach 

*)  Gudonus.  Cod.  dipl.  III  p.  .^78  ur.  a«j7;  erwähnt  RTA.  I 
S.351  Antn  I,  Pfl  KGpst  hi'htf  Wcnzelsl  S.1Ö9.  —  Von  demselhon 
Tncü  [>t  ein  Privileg  Wenzels  für  Fl^orbach,  gegen  welches 
üiiM  r  und  des  reichs  statte-  nur  Im  i  Ki/iji^ehof  Adolf  od^r  dcs.sen 
hultheissen  zu  (Appenheim  Klagen  angebracht  w.'nU^n  duifon; 
Büdmann,  RhriuLMni.sche  Alterthümor  S.  81<1;  vgl  Adolfs  W  ioid- 
DOüg  darüber  xom  i  .luni  KiS')  im  lu^Tossaturhucii  10  loi.  334a. 

♦*)  liigroöbaturbuch  lu  lol.  'M  b ;  2bb  ab. 
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Allendorf  sandte«  um  in  seinem  Namen  gegen  das  Vor- 
gehen des  Richtt*i*s  wie  des  Herzogs  Verwahrang  einin- 
legen*\  fällt»'  Hugo  von  dem  Wprder  seinen  Spmch  and 
erklärte  den  iiHndgrafen  für  » verUndfriedet« ,  d.  b.  auH 
dem  Landfrieden  gesetzt         Da      aber  wohl  schwer 
halten  mochte,  die  Rechtmässigkeit  dieses  Schrittes  dar- 
zathnn.  so  blieben  Erzbiscbof  Adolf  nnd  Otto  von  Brann- 
schwHig  hi(-rbei  nidit  stehen,  sondern  schlössen  am  13. 
März  IHHn  mit  ihrf?m  beidHrN^Mtigon  Anhang,  den  Grafpn 
Heinrich  von  Waldeck  und  Gottfried  von  Ziegenhain. 
Herrn  Heinrich  von  Homburg  und  de^n  Rittern  und  Edlen 
▼on  Liesberg,  Spiegel,  Brenken,  Bachenaa,  Palkenberg, 
Eisenbach,  Scbenkewald,  Steinberg,  Schwicbeld,  Ade> 
lebsen,  Colmfttsch,  Hundelshausen,  Padberg.  Kanstein, 
Malsburg.  Schweinsberg,  Wostprburp.  Giidenborg.  Hpf- 
tingsbausen.  Dal w ig,  Schlitz  und  Uslar  pin  engeres  Bünd- 
nis, welches  angeblich  nur  dazu  dienen  sollte, »den  Frieden, 
den  der  allerdnrchlenchtigste  Fürst  Herr  Karl  IV.,r5mi8cber 
Kaiser,  den  Herren  ond  Städten  in  Westfalen  vor  Zeiten 
(1371)  um  Gnade  und  Wohlthat  willen*  trcjrpbpn  habe, 
aufrechtzuerhalten,  in  Walirhpit  aber   viplniphr  darauf 
berechnet  war,  dessen  Wirksamkeit  zn  beschränken  ***), 
Rs  galt,  wie  die  Bestimmungen  dieses  Sonderbnndes 
zeigen  t)«  einmal  für  einen  gemeinsamen  Krieg  —  alle 

♦)  Notaiiatsm-ti  ument  vom  23.  Februar  1385  im  hcäs.  Saiumt* 
arcbiv,  Schuhl.  52  nr.  11. 

•*)  Erfriebt  nich  aus  (1er  woitoi  iint»^n  zu  erwühiieiideD  Er- 
kianiDg  Kfini^^  Wriizels  \om  2ti.  Juni  1385. 

•♦♦)  l.oiiruckt  8  u  .1  (  ti  .1  (>rf  VI  S.  12()  fT.  m.  112.  ohne  Ortsangabe 
im  Datum,  viollcicht  iu  lleiligotihtatit.  wo  Ad-  lf  «liimals  weilte  unrl 
wohin  CS  auch  Otto  mit  »k-n  Seinen  nicht  weit  hatte.  ahgoschlosseD. 
Eiu  durehstrit  hcnos  Conccpt  (statt  der  Namen  (Jer  Aussteller  heix-^t 
es  im  Eingang  wir  die  und  die^)  im  Ingrossaturbuch  10  fol.  301a 
—  905b^  mit  8admdorfis  Abdruck  soost  wörtlich  übereiui»timinoDd. 

t)  Vgl.  Linda  er  I  S.  332  f.,  dessen  Auffassung  dieses  Bünd- 
nisses woM  sweifellos  das  richtige  trifft.  Aebnlicb  schon  Sud  en- 
dorf  VI,  Vonede  S.  XXL 
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wiusteD,  gegen  wen  *)  —  sieb  enger  an  einander 
8chlM6Mn;  zweiten«  aber  faeste  man  die  Sicherang  der 
miuelnen  Bandeeglieder  gegen  etwaige  Anklagen  aaf 
Prkdenebrach  ins  Auge,  indem  man  dem  Vorgeladenen 

das  Recht  gab.  mit  staiker  Begleitung'  vor  dem  Richter 
za  erscheinen,  ja,  es  ilim  leicht  machti'  sich  tinr  Lailung 
gänzlich  za  enUiehen.  Wer  trotzdem  gegen  einen  der 
Verbündeten  einamschreiten  wagen  sollte,  wird  mit  der 
FfiiMlacliaft  des  gesammten  Bandes  bedroht  So  konn- 
tea  namentlich  die  weniger  mficbtigen  Herren  getrost 
den  Hessen  befehden  ebne  sonderliche  Besuignis,  nach- 
her deshalb  auf  dem  We^ze  Rechten«  belangt  oder  feind- 
lich überzogen  zu  werden.  Ilm  aber  »ich  selbst  für 
alle  Zeit  den  vorwiegenden  Einfluss  in  dem  Sonderbunde 
m  wahren,  trafen  Adolf  und  Otto  die  Bestimmung,  dass, 
wehrend  im  übrigen  neue  Mitglieder  aufgenommen 
wtrden  durften,  Fürsten  nur  mit  Wissen  und  Willen 
ihrer  beider  der  Eintritt  gestattet  werden  sollte.  — 

Das  Treyser  Abkommen  zwischen  Otto  dem  Qua^ 
d«Q  uod  £rzbi8chof  Adolf  .scheint  den  Landgrafen  Her* 
mann  snerst  auf  die  Qefahr  aufmerksam  gemacht  an 
haben,  die  ihm  drohte;  wenigstens  sah  er  seitdem  die 
zwischen  ihm  und  Otto  im  Jahre  1381  geschlossene 
freundschaftliche  Verbindung  aU  gßlü.st  an  und  ver- 
bündete aich  am  23.  August  1384  mit  Herzog  Albrecht 
von  Sachsen  und  Ldneborg  **)  und  am  2.  September  mit 

*)  Den  örtlichen  Mittelpunkt  der  Einigung  bildet  (s.  S ade D* 
dorCa  123  Z.  23)  die  Stadt  Fritdm,  die,  selbst  Kumuüozisob,  recht 
eigentlich  im  Rerzen  der  von  Landgraf  Hennaan  behenechten  Ge- 
iMtah«. 

**)  Gedr.  8ad  eodorf  VI  nr.  100— lOL  Dieser  Albiecht  war  aus 
«fem  tfchsiscben  Hanse,  Neffe  des  KwfSisten  Wenzel  ron  Sachsen, 
<J«niaU  der  Wittwe  des  Herzogs  Magnus  Tbrqnatns  von  Braon- 
sehveig  und  L&neberg.  Er  ist  nicht  zu  vervechseln  mit  Herzog 
Albiecht  Ton  Braunsohweig  (Grabeohagen),  der,  wie  erwXbnt,  im. 
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Herzog  Kiii.st  von  Braunschweig*)  wid<*r  Otto  fftr  den 
Fall,  dass  dieser  eines  von  ihnen  Feiiid  werde.  Am 
2.  Februar  1585  betrarhtete  sich  der  Liuidgraf  schon 
als  im  offeni^n  Kriege  mit  dem  Quad«  n  bcüudlich,  denn 
ttnter  diesem  Datam  gelobten  ihm  Berit  Herr  von  Bfirei 
und  dessen  gleichnsmiger  Sohn  »diesen  Krieg  aas« 
»eine  Helfer  gegen  den  Herzog  zu  sein  nnd  ihm  ilir 
Schloss  Büren  zu  offnen.  Auch  wird  drr  Fall  in  He- 
trjuht  gezogen,  du»»  der  herzog  >von  dein  lUMge^.  iJer 
Grat  vo])  der  Mark  oder  jemand  ans  dem  Stifte  Münster 
ebenfalls  Hermanns  Petnd  werden  möchte  **), 

Nach  einer  ansprechenden  Verronthung  Lindner»***) 

war  der  eben  als  ISu ndef-jienosse  Heessens  crvuihnle  Her- 
zog Albrecht  aucli  bemuht,  am  Künig&hofe,  wo,  wie  wir 
nns  überzeugten,  der  Landgraf  nicht  in  Gunst  stand, 
das  Interesse  des  Genossen  zu  vertreten.  Thatsacbe 
ist,  dass  König  Wenzel  am  18.  und  19.  März  1385,  eben 
zu  der  Zeit,  als  Herzog  Alforeclit  an  seinem  Hofe  weilte, 
He&sen  einige  Gunütbezeugungen  gewalute:  ein  dritter 


August  1383  ein  Abkommen  mit  ErKbischof  Adolf  getroffen  batte, 
übrigens  nocb  in  demselben  Jahre  ventorben  war. 

*)  Saromtscchiv,  Schubl.  1)2.  nr.  8.  Itegeet  Wenok  IL  Cikb. 
8.4&7*  Von  der  im  J.  138S  mit  Herzog  Emst  eingegangenen  Ver- 
bindung Adolfs  TOD  Miinz  verlaatet  aicbts  weiter. 

**)  Urkaodliche  Beilagen  nr.  6.  Der  Stammsits  dieses  Oe- 
scblechts,  Buren,  liegt  unweit  Paderborn.  Mit  Graf  Engelbert  von 
Msrk  war  Herzog  Otto  schon  früher  befreundet,  s.  Sudendorf  VI, 
Einleitung  S.  XXL  Gegen  den  Herzog  Wilhelm  I.  von  Bei^,  der 
aber  in  den  hessischen  Wirren  keine  Etolle  spielt,  ist  sacli  des 
Bündnis  des  Lsndgrsfen  mit  Albreclit  von  Sachsen  und  Lünebuig, 
Sudendorf  VI  nr,  101,  mit  gerichtet 

*♦*)  Deutsche  Geschichte  1  S.  331,  woselbst  auch  bemerkt  ist, 
dass  die  Forderung  dci-rr  von  Ochsenstoin,  denen  da.s  Hofgericht  l,iß4 
das  erwähnte  VoUstreckaogstnandnt  'gewährt  hatte,  damals  nieder- 
geschlagen sein  mag,  indem  in  der  Folge  nichts  mehr  Ton  dieser 
Angelegenheit  v&rlautet. 
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FreistuLl,  zu  Si.liartenb»Tg,  den  der  König  damals,  wäh- 
rend er  zugleich  die  früher  geschehene  Veileihung  der 
Stähle  von  Grebenstein  nnd  Zierenberg  erneute,  an 
Hessen  vergab,  sollte  dieses  Land  gegen  Westfalen  un- 
abhängiger stellen ;  die  Oewährang  eines  eigenen  Land- 
friedensrichters für  Hessen,  die  gleichzeitig  erfolgte, 
war  wohl  namentlich  darauf  berechnet  die  Verbindung 
der  Gebiete  flemanns  und  Ottos  des  Qaaden  in  dem 
Westftlischen  Landfrieden  za  lösen  Es  geschah 
dies  waiirricheinlich  im  Hinblick  auf  die  schon  er- 
wähnte Vorladung  des  Landgrafen  Reitens  Ottos  von 
Bmanschweig,  yon  der  Herzog  Albrecht  den  König  in 
Kenntnis  gesetzt  haben  mochte.  Später,  im  Jnni,  wandte 
sich  der  Landgraf  selbst  durcli  Eckbert  von  (Iriifte 
mit  einer  Klage  gegen  Herzog  Otto,  die  von  lJuchenau, 
Hennann  von  Kolmatsch,  Hago  von  dem  Werder  und 
die  von  Baambach  an  den  König  der  dann  am 
26.  Juni  den  Spruch  Hugos  von  dem  Werder  fflr  nichtig 
erklärte  ***).  Zu  beachten  ist  auch,  dass  am  19.  März 
eine  Klage,  die  Friedrich  von  Liesberg  wider  Adolf  von 
Mideefc-Babenan,  Hartmntiind  Dietrich  genannt  Schutz- 
bar,  Adolf  nnd  Gernant  Raven,  Eberhard,  Heinrich  nnd 
Volpert  Schenken  zu  Schweinsberg  und  andere  ange- 
strengt hatte,  von  dem  königlichen  Hofgericht  abge- 
wissen nnd  der  Kläger  bedeutet  ward,  bei  Landgraf 
Hermann  *von  Hessen  sein  Recht  zn  Sachen  f).  Wir 
wiö^en  über  diese  Angelegenheit  nichts  Näheres,  doch 
steht  wohl  zu  vermuthen,  dass  hier  ein  Schachzug  der 
Gegner  des  Landgrafen  vorlag,  welche,  wie  diesem  selbst, 

*)  h  indncr  a.  a.  o.    W  oück  II,  ürkb.  S.  458  ur.  424-, 
Hommei  II,  Aiirn.  iS.  l'A  iir.  :{. 

Landau,  Kitterburgeü  II  i>.  Hb.  Hommei  II,  Aiim, 
S.  m  in:  9. 

**♦)  Urkundl.  Beilagen  nr,  7. 
t)  Beurk.  Nacluicht  von  der  Commeade  tScbiffenbei^  II.  or. 
153di  erwiUmt  Hommei  II,  Anm.  S.  154  nr.  3. 


Digitized  by  Google 


112 


so  Dicht  minder  seiDen  Anhängern  anch  auf  dem  Weg» 
Rechten»  beiznkommen  vereochten. 

Eine  weitere  Perspective  eröffnet  sich  uns,  wenn 
wir  an  der  Hand  der  Frankfurter  Stadtrechenbücher 
die  Beziehungen  zwischen  Landgraf  Hermanu  und  den 
rheinischen  Städten,  deren  wir  schon  oben  gedacliteii, 
weiter  verfolgen.  Nachdem  der  Gegensata  zu  einen 
gemeinsamen  Widersacher,  dem  Grafen  Johann  vcd 
Solms die  Städte  ond  den  Landgrafen  einander  ge- 
nähert Imtte,  verfolgten,  wie  es  scheint,  erj>tere  den 
Plan,  den  Fürsten,  dessen  schwierige  Stellung  manchen 
seiner  Standesgenossen,  vor  allem  Knrmaina,  gegenüber 
ihnen  nicht  wohl  verborgen  bleiben  konnte»  gänalicli 
auf  ihre  Seite  zu  ziehen.  Als  eine  zu  Friedberg  am 
den  Herbst  1383  beabsichtigt  gewesene  Zasamraenkonft 
anscheinend  nicht  zu  Stande  gekommen  war**),  wurde 
die  Angelegeniieit  von  den  Städten  ein  Jahr  später 
nochmals  aufgenommen  Im  November  1384  geht  Hans 
Rnssingen  von  Frankfurt  nach  Mainz  >alz  von  der 
Sache  der  einange  dez  lantgraven  von  Hessen« 
aber  noch  in  demselben  Monat  scheiterte,  soviel  wir 
sehen,  die  Sache  endgültig.  Hennanii  füllte  mit  Frank- 
furt, Mainz,  Strassburg,  Worms  und  Speier,  deren 
Heere  damals  vor  Solms  lagen,  in  ein  festes  Bundes- 
verhältnis treten,  >daz  doch  nit  ging«  f).  Es  war  ein 
 — —  • 

*)  Ueber  die  Solmsisohe  Fehde  vgL  ülmensteio,  Üe- 
Bohichte  der  Stadt  T^etslar  L  8.  471  iF. 

**)  FrsDkftirtor  Stadterchir,  Stadtreohenbuch  13a3  fnl.  74 
(Kost  Dnd  Zehroog)  unter  »sabbato  ante  nativ.  Marie«  (Sept  5.) 
wird  venechnet:  »item  6  ^.  virzerten  Johan  Froiseh  unde  Coorad 
Sehriber  zu  Frodoberg  alse  sio  mit  des  laDtgrafiTen  fruadeo  da  led- 
den  Sölten  voo  des  bundes  wogen  unde  sie  dar  mit  qoamen,«  Tgl. 
ebdas.  unter  »sabb.  post  AnJice-'  (Doc.  5.). 

Stadtrecheobucb  1384  foL  77b  (Kost  und  Zehruog)  uocer 
sabb.  post  Martini  fXov.  12). 

t)  Ebenda  unter  »aabbato  ante  Nioolai«  (Oeo.  3) 
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Moment  ¥on  gnwser  Tragweite.  Tmt  der  Landgraf  zu  den 
Stidien  über,  so  mochte  eich  leicht  an  dieeer  Stelle 
der  grosse  Entecheidangekampf  zwischen  Herren  nnd 

Städten  entzünden.  Aber  f^^orade,  weil  die  Müglichkpit  so 
weitreichender  Cunseqiu  iizen  klar  am  Tage  lag,  mociitb 
Landgraf  Hermann,  der»  von  seinen  Standesgenossen  an- 
gefeindet, vielleicht  am  natürlichsten  hei  den  St&dten 
einen  Rftckhalt  gesucht  h&tte,  Bedenken  tragen,  einen 
derartigen  Schritt  zo  thnn.  Freilich  war  er  Überdies 
sicherlich  gar  nicht  einmal  in  der  Lage,  den  Städten 
die  Hilte,  auf  wflclie  es  diesen  doch  in  erster  Linie 
ankam,  zu  leisten  oder  sich  auf  weitaussehende  Lnter- 
nehmnngen  einzulassen:  in  richtiger  Erkenntnis  der  Sach- 
lage wandte  er  vielmehr  sein  Angenmerk  anf  das  eigene 
Land  nnd  Hess  sich  vor  allem  angelegen  sein,  dieses 
vertheidignngsfahig  zu  niaclien,  da  die  Hebermacht  der 
Gegner  eine  Offensive  meinerseits  als  ein  Ding  der 
linmoglichkeit  erscheinen  lieas. 

Nach  einer  Zusammenstellnng  bei  Landau*)  be- 
aassen  um  jene  Zeit  die  Ijandgrafen  in  Hessen  selbst 
neun  Slftdte  ohne,  achtzehn  mit  Burgen  and  vierund- 
zwanzig einzeln  gelegene  Bargen,  abgesehen  von  Wetter 
und  Sababurg,  deren  Besitz  sie  mit  Mainz,  und  Trendel- 
burg, welches  sie  mit  Faderborn  theilten.  Diese  Hurgen 
bildeten,  zuverlässigen  Männern  überwiesen**),  eine  nicht 
zu  verachtende  Schatzwehr  des  Landes :  auch  hielt  der 
Landgraf  mit  ihrer  Hilfe  die  B&rger  der  Städte  im  Zaun. 
Ein  festes  Vertrauen  zn  den  Bürgerschaften  seines  Landes 
hatte  Hermann  damals  noch  keineswegs  wiedergewonnen  ; 
schwer  lastete  seine  Hand  auf  ihnen  allen***);  insbe- 

*)  KiHei^llschafteD  S.  110  f. 

r.  4.  erhielt  damals  Apel  von  ISschwcge  die  ßuiif^Fürston- 

stoin  unweit  Eschweg*'  iibonvicseii.  um  sie  f;i'{;ou  die  Widersacher 
des  Lin<i;^iar' II  zu  vorthoidigen :  Landau,  Kitterhurgon  II  8,  18. 

***)  Nebelt  hau,  Hochvorrathsprocess  a.  a  0.  S.  36;  über 
Esch  wo    vgl.  unten  8.  121  f. 

H.  W.Bd.7U.  8 
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sondere  aber  empfand  die  Hauptstadt  Rassel  selbst 

seine  Ungnade,  welche  soweit  gin^,  da.-^s  der  Landgraf 
1384  eine  neue  Städteoidnung  unter  Autliebung  säninit- 
licher  Privilegien  der  Stadt  einführte,  die  drei  Stadträthe 
in  einen  verschrools  und  die  Wahl  der  Ratbsmitglieder 
und  aller  städtischen  Angestellten,  die  Aufnahme  neuer 
Bürger  und  nicht  minder  die  letzte  Entscheidung  über 
alle  Schöffen urtheile  dem  Landesherrn  vorbehielt  *). 
Offenbar  ging  der  Landgraf  darauf  ans,  sich  anter  allen 
Umständen  der  unbedingten  Unterwürfigkeit  der  Haupt- 
stadt zu  versichern,  gleichsam  als  ahne  tjr,  dass  Kassels 
Haltung  für  den  Verlauf  der  bevorstehenden  Feldzuge 
von  entscheidender  Bedeutung  sein  werde.  £r  verstärkte 
und  erweiterte  die  Befestigungen  der  Stadt,  wie  dies 
z  ]).  aus  einer  Urkunde  vom  IG.  April  1385  hervorgeht, 
krait  welcher  der  Landgraf  dem  Kloster  Ahnabeig  2U 
Kassel  den  Schaden  ersetzt,  welchen  dasselbe  an  einem 
Vorwerk  genommen  hat  »mit  abbrechende  und  ver^ 
grabende  vor  unser  stad  Cassel*  **).  — 

Noch  waren  die  Rüstungen  der  Verbündeten  nicht 
vollendet,  als  es  —  im  Frübjahr  1385  —  in  und  um 
Hessen  anfing  unruhig  zn  werden.  Das  Erscheinen  des 
Erzbischofs  im  Eichsfeld,  seine  offen  betriebenen  Kriegs- 
werbunpen  niussten  alle  alten  Gegner  Hessens  sowie 
alle  rautiustigen  Elemente  der  Umgegend  in  Harnisch 
bringen.  Ueberdies  war  Ersbischof  Adolf,  um  dem 
Landgrafen  möglichst  wenig  Zeit  sur  Vorbereitung  der 
Gegenwehr  zu  lassen,  selbst  darauf  bedacht  hier  und 

*)  Laudau  in  d.  Zeitschr.  des  Voreiiis  IX.  S.  360.  Xobol- 
thau  S. 'i8— 40.  (Landau)  Das  Kurtür^tcnthum  Kossen  iu  male- 
rischen Ansichten  S.  14. 

♦*)  Ncbolthau  S.  42Anni.  liio  Coni^oi  ics  notiert  z.  .1.  1385 
(Ausgabo  vonNebelthau  S. -i  il  i:  cudcm  aniin  ust  di  i  iiial>o.  dann 
die  Ano  vor  dem  Aneberger  Tliur  vor  Cu.sst:!  in  die  Fulda  j;ehot, 
gemacht;  dann  vor  der  Zeit  ist  das  Wasser  dit»  Aue  durch  Cassel 
umb  das  Closter  Aacbcrg  in  die  i-iüdu  getloäbeu> 
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dort  kltijue  Vorspiele  dei  Hauptfelid*'  m  bceiiti  zu  setzen. 
Bereits  im  April   1385.  wäliivinl  der  Piülat  noch  in 
Hoütgenstadt  sein  Hoflager  hielt,  kam  es  in  dem  Eiiste- 
berger  Amtsbezirk  2a  kriegerischen  Anftritten  and  der 
Enbiecbof  beeilte  sieb,  den  Barden bergem,  die,  wie 
erwähnt,  kurz  znvor  zn  mainziechen  Arntteoten  daselbst 
bejrtellt  worden  waroii,  für  dit'  Aufwendungen,  die  ihnen 
der  Krieg  auferlegen  werde,  in  volleiu  Maabse  Entschä- 
digong  zu  gewahrleisten        Auch  Curd  Spiegel  hatte 
am  dieselbe  Zeit  Auftrag  erhalten  die  Feindseligkeiten 
sa  eröffnen :  »als  der  veste  ritter  Conrad  8pigel  unser 
botTogt  ZQ  Hessen  und  zn  Westfalen  ....  viend  worden 
ist  des  lantgrafFen  von  Heesen  und  daz  von  unser 
lande  und  lüde  wegen  gesehen  ist«,  erklärt  Adolf  am 
27  April  zu  Fritzlar,  wolle  er  für  die  Kosten  und  den 
Schaden,  der  dem  Ritter  daraus  erwachsen  möchte,  aaf- 
kommen  und  demselben  alles  ersetzen*).   Ancb  weiter 
•ftdlicb  war  bereits  der  Krieg  ausgebiocben.  Eberhard 
und  Gottschalk  von  Bachenaa,  welche,  wie  sie  behaup- 
teten, mehrfach  versucht  hatten  ihre  Irrungen  mit  dem 
Landgrafen  wegen  Koten  bürg  und  Fnedewald  gütlich 
beizulegen,  griffen  neben  Friedrich  von  Liesberg  zu  den 
Waffen,  wof&r  Landgraf  Hermann  den  Abt  Friedrich 
von  Fulda  verantwortlich  gemacht  za  haben  scheint, 
da  er  sich  gegen  diesen  verwahrte  nnd  zugleich  bei 
ihm  anfragen  Ue.<38,  weshalb  jene  liitter  gegen  ihn,  den 


*)  Aui  2().  .\pril  (Hoiligonstadt  foria  .">.  post  miserii  ordia 
dunim).  £s  heis.st  hier:  ». .  . .  wann  nu  unser  stodo  und  lande 
biaEiikiide  mit  lantgraffen  Hormaiin  von  Hessen  za  feden  uod 
n  biege  kernen  sint  uod  wir  selber  auch  mit  demselbeD  laotin'al^ 
n  fedeo  uod  zu  kriege  komen  mogon,  dovon  die  vorgonanteo 
fivteobergor  von  uoser  uod  onsers  ittiftes  wege  koste  und  arbeit 
ktben  werdeo  unser  lant  ued  lüde  zu  erwereo  . . . .«  (lugrossatar' 
Mi  10  fol.  310  ab). 

iDgmatnrbuoh  10  fol.  312b. 
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Landgrafen,  feindlich  vorgingen.  Der  Abt  behauptete 
in  seiner  uns  erhaltenen  Antwort  vom  16.  Mai  1385*)» 

dass  die  Ritter  noch  immer  ein«»r  gütlichen  Verstän- 
digung nicht  abgeneigt  wüien,  be.scinvor  den  Landgrafen 
das  Stift  Fulda  nicht  zu  beschädigen  und  sandte  die 
Pröbsie  ßonrad  von  Bibra  and  Gieo  von  Haune  sammt 
seinem  Ratfae  Simon  von  Schlitz- Hnselstam  sn  münd- 
licher Werbung.  Die  P'ehdeeiklarung  den  Landgrafen 
mochte  dem  Abt  ungelegen  kommen,  denn  Erzbiechof 
Adolf  war  bereits  wieder  nach  £ltvil  unterwegs  und 
fiberdies  scheint  Bischof  Gerhard  von  Wfirzburg  gleich- 
zeitig als  liuiide.sgenosse  IL'rnianns  —  zuiKicb.st  gegen 
die  von  Buchenau  —  die  Wallen  >  i griffen  zu  haben  **), 
Indess  erhoben  sich  dieise  Fehden  nicht  über  das 
Niveau  der  gewöhnlichen  Pl&nkeleien,  an  denen»  jene 
Zeit  so  überaus  reich  war,  und  bald  verhallten  sie  unter 
dem  Waftengeklirr  der  grossen  Unternelimung  der  Ver- 
hündeteo  im  «Juli  des  nämlichen  Jahres  1385.  — 


TiertM  Kapitel. 

FOr  unsere  Kenntnis  von  dem  Verlauf  der  FeldsQge 
der  Verbfindeten  gegen  Hessen  138ö — 1388  sind  wir 

fast  ausschliesslich  auf  chronikalische  Mittheilungen 
angewie.sen.  In  erster  Linie  kommen  Kasseier  Nach- 
richten in  Betracht,  die  uns  in  vierfacher  Kedaction  vor- 

*)  Urkundliche  Beiiagon  nr.  8. 

**)  Dies  wird  erwähnt  in  einer  Sühne  zwischen  Kunn&ini 
und  Würzbnrg  vom  19.  August  K^ö  bei  W  ürdt  wein,  Nova  Subs. 
Dipl.  IX  p.  m  nr.  161  (Münch.  H.-A.,  Mainz  Erz.stift  VlI  2/<>  f.  128b 
or.  nihr.  c.4  8.  p.j  lib.  reg.  21  (5)  fol.  213a).  Fulda  und  AVürzbuiy 
kgen  überdies  wegen  des  Sohlos?,es  Saaleck  im  Streit,  welches 
Conrad  von  HutteuUem  hfchutzo  Würzburgs  unterstellt  hatte,  wÄhreiwl 
Abt  Friedrich  wie  auch  Eizbisehof  Adolf  von  Mainz  der  Ansicht 
waren,  die  Verantwortung  ded  Schioeses  stehe  dem  Stift  Fulda  za. 


Digitized  by  Google 


117 


Hegen.  Die  s.  g.  »Hessische  Zeitrechnung«  nämlich, 
eine  Skisze  der  Geschichte  Hessens,  welche  sich  darch 
eine  Reihe  von  Jahrgängen  des  > alten  und  neuen  hee- 
sischen Schreib-  und  Markt-Kalenders«  hindurchzieht, 
bringt  in  ihrer  (ireiuml/wanzigst«  !!  Fortsetzung  (.lahr- 
gang  i7Ut)j  einige  Angabi  n  über  die  gegen  Hessen 
--richteten  Feldzüfro  der  Jabrn  1385,  1387,  ia88  ond 
1402,  welche  der  Verfasser  der  Zeitrechnang  im  Jahre 
1687  nnter  Dokamenten  der  Herren  von  Uffeln  gefunden 
tn  haben  erklftrt.  Es  eind  kurze  Notizen,  die  sich 
namentlich  durch  genaiu-  Ta^psunjjabcii  anzuzeichnen  *). 
Am  Schiuss  des  Einschiebselö  1385.  1388  lieisst  es: 
>Dith  alle  heth  Mester  Dietherick  Shwarten,  in  den  sefen 
Kfinsten  und  in  der  Ärtzney  Doctor  and  Prester  mit 
sehriggenden  (?)  Ogen  angesehen.  Henrich  Goldamer 
to  Borguffeln  Ferner  shreff  eth  to  Erfurth  np  der 
librarie  sint  Petersberge«  **).  Dieüu  letzten  Worte 
können,  meines  Erachten^,  nicht  wohl  anders  verstanden 
werden,  als  dass  Henrich  Goldamer,  Pfarrer  zu  Burg- 
uffeln, zu  Erfurt,  wohl  als  er  daselbst  studierte,  am 
beieidineten  Orte  jene  Notizen,  welche  sich  ihm  als 
von  einem  Augenzeugen,  Namens  Dietrich  Schwarz, 
verfasst  kundgaben,  gelnndon  und  aus  lnteres?se  für 
sein  lleimathiand  abge.schneben  und  mitpenummen 
habe.  Jener  Dietrich  muss  dann  also  zwischen  1385 
und  1402  in  Kassel  und  später  möglicherweise  zu 


*»  Da  df'r  ^'«"'n.  Kn!o?ul»M- Dicht  kirlit  zug.'ii)gli'*h  i»-t.  wcnlöu 
die  N'itizen  unten  am  JSchlubb  der  BeilagoD  (alb  Nr.  2t)J  nochmals 
abgedruckt. 

♦♦)  Diesclho  Mittheiluiii!  liinK-t  si«'!i       (I«m  Angabc  ;'ntn  .lahro 
die  4or  V^^rfaKScr  <lcr  Zeitrcfbnung  mit  dm  Woi-teii  einl' it'  t : 
Es-  }\)\r   aber  einige  alte  Documente  davon  (<\.  i.  von  der 

l^('!ai:enH)L;  Kas^oN  (hircli  don  Vif-/thuin  m»ii  Main/,  den  Tirafen 
V  ri  WaJdeck  imd  FneUnch  von  Ücitingshausenj  naliere  und  fol- 
gende Nachricht^ 
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Erfurt,  sei  es  als  Student,  sei  es  als  Mönch  aof  den  I 

Petei\sberge,  vielleicht  auch  in   beiden    Eigtiischaften,  ^ 
gelubt  liaben.    DIp  Erfurter  Matrikel  fülirt  zum  Jahre 
1417  einen    »Theodericius   Swarten«  auf,  leider  ohne 
l^otiz  über  Herkunft  und  Abstammung  *).  Immerbin 
wilre  es  möglich,  dass  wir  hier  den  Verfasser  der  in 
Rede  stehenden  Hittheilnngen  vor  uns  hätten.  Wich- 
tiger aber  ist,  dass  der  (iwiihnte  Henrich  Goldamer 
sich  wohl  mit  Sicherheit  nachweisen  lasst.   Im  Semester 
Michaelis  14H()  auf  Oi^tern  1467  nämlich  wurde  uniei 
dem  Rectorat  des  Jodocns  Sartor  ein  »Hinricaa  Gold- 
amer de  Grevensteyn«  in  die  Matrikel  eiogetragvn  ^ 
£8  kann  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  dies 
derselbe  Mann  ist,  der,  in  den  angeführten  Worten 
als  Pfarrer  zu  Burguffeln  (in  niichster  Nähe  von  Greben- 
stein, seinem  Heimathsorte)  bezeichnet,  jene  ^^otizen  des 
Dietrich  Schwarz  abschrieb  und  nach  Hessen  brachte.  { 
Die  Zeit  aber,  in  der  diese  Abschriftiiahnie  erfolgte,  ^ 
also  1466  oder  bald  hernach,  lag  den  Ereignissen,  am 
die  es  sich  handelte,  noch  nicht  so  fern,  als  da^  der 
Abschreiber  nicht  im  Stande  gewesen  sein  sollte,  sich 
über  den  Ursprung  seiner  Notizen  zu  vergewissern.   Wir  ' 
dürfen  demnach  annehmen,  dass  wir  hier  in  der  Tbat  \ 
Nachrichten  vor  uns  haben,  die  auf  einen  Augenzeugen  \ 
zurückgehen.  Bestätigt  wird  diese  Annahme  noch  duich  ) 
den  Umstand,  dass  unsere  Burguffelner  Notizen  (wie 
wir  sie  kurz  bezeichnen  wollen),  abiresehen  von  einigen 
klar  zu  Tage  liegenden  Fehlern,  die  aber  sicher  nicht 
auf  liechnung  des  ersten  Abfassers  zu  setzen  sind,  sich  | 
auf  das  schönste  in  den  Rahmen  einfügen,  den  uns  die 

*)  Oeeohicbtsquellen  der  Froviiu  Saohseo,  Band  8:  Aelaa 
der  £rftirtor  ÜDiversität  1  8.  107,  4ib. 

**)  Ebenda  8.  318,  36b.  Vgl,  auch  Stolze I.  Stadterendo  der 
Jahre  1368— liKX)  aus  den  Gebieten  des  spfiterco  Kuifürsteiittiuns 
Heesee,  in  der  Zeitschrift  des  Veieiiis,  N.  F.  SuppL  V  &  di. 
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mkoBdlicheD  nnd  Bonstigen  an  verdächtigen  Zeagnieae 
an  die  Hand  geben,  wie  dies  unsere  Darstellang  im  ein* 
aalnen  ergeben  wird. 

Dieselben  Notiztn  müssen  nun  aber  auch  sonst 
in  Heäi>en  verbreitet  gewesen  sein.  Sic  kehren  zunächst 
wieder  in  der  s.  g.  »Congeries  etlicher  Geschichten» 
80  sich  in  Hessen,  insbesondere  so  Cassel,  zugetragen«, 
«ner  mehrfach  Öberarbeiteten,  vennehrten  und  fortge- 
fletsten  Chronik  von  wesentlich  lokal  Kasseler  Charakter, 
die  in  ihrer  ersten  Anlage  auf  das  Ende  des  fünfzehnten 
oder  den  Anfang  des  sech^izelinten  Jahrhunderts  zu 
wei&en  scheint*).  In  den  späteren  Jahrzehnten  des 
seohssehnten  Säcuium  benutzte  dann  Wigand  Lause 
die  nämlichen  Notizen  **),  und  zwar  in  einer  Gpstalt, 
die  der  urspröriglichen  wieder  näher  kommt,  als  dies  in 
der  >  Congeries*  der  Fall  ist.  In  sehr  üb  erarbeiteter, 
kaum  noch  erkennbarer  Gestalt  sind  die  Burguffelner 
Notizen  dagegen  in  der  am  Ende  des  sechszehnten 
Jahrhunderts  entstandenen  »Hessischen  Reimchronik < 
benutzt  worden ;  hier,  wie  auch  zum  Theil  schon  in  der 
»Congeries«,  mit  anderweitigen,  weniger  lauteren  Ele* 
menten  ntark  versetzt,  haben  sie  dem  liearboiter  der 
Reimchrunik  wohl  schwerlich  in  iluer  anfänglichen  Ge- 
stalt vorgelegen***). 

Durchaus  selbständig  und  von  originalem  Quellen- 
Werth  sind  nun  noch  die  diesen  Begebenheiten  gleich- 

*}  Heraiugegebea  voo  KacUenbocker,  Analecta  Uassiaca 
1  p.  1  sqq.  (conf.  ib.  |>F>efatiio  p.  4);  in  erweiterter  Gestalt  neu, 
aber  ohne  krittöches  Verständnis,  ediert  von  Nebeith  au  in  der 
Zeitachr.  des  Vereins  Bd.  7  B.  309  ff. 

**)  s.  u.  Beilage  nr.  2'), 
***)  Die  Iloiniohrouik  bei  Adrian,  Mittlieilungeu  aur>  Hand- 
^ciihften  und  seltenen  l>ruckcu  S.  13li  IT.;  die  hier  in  Hetracht 
kommfodü  Partie  S.  liX)  ft'.  Aoltore  Ausgabe  Ijei  Kueljenbeeker, 
Aoalecta  Hasa.  Vi  p.  241  aqq.,  worüber  Adrian  130  zu  ver- 
gieicheo  ist 
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zeitige  »Limbarger  Chrosik«  *)  und  die  Mainsiecbe 

Bischofschronik,  die  früher  s.  g.  >Hi$cella<  ,  welche 
zwischen  138'.)  und  140^)  ahgefasst  ist**).  Aus  der 
Lim  burger  und  der  verlorenen,  anscheinend  ziemlich 
wertbloeen  >  Hessen -Chronik«  entnimmt  Wigand  Gersten* 
berger  eeine  Nachrichten  ttber  die  in  Bede  stehenden 
Feldzflge  Eigenthümliche,  allein  echon  stark  von 
der  Sage  überwacherte  Angaben  bietet  das  »Cbronicoii 
Thurinfricura  et  Hassiacum«  oder  die  »Chronica  und  altes 
Herkommen  der  Landgrafen  zu  Düringen«,  welche  etwa 
in  den  aclitziger  Jahren  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
im  Hersfeidischen  entstanden  za  sein  scheint  f).  Noch 
sind  von  thfiringischen  Chroniken  zn  erwähnen  zwei 
anter  sich  eng  verwandte  Landgrafengeschichten  ans 
dem  Anfang  des  fünfzehnton  Jahrhunderts  ff),  und  der 
ausführlichere  Bericht  des  Johannes  Rothe  fff),  dessen 
eigenthümliche  Zusätze  aber  mit  grosser  Vorsicht  ent- 
gegenzunehmen sind»  da  er  nicht  selten  seiner  Phantasie 
dieZfigel  schiessen  lasst.  Dies  sind  die  Quellen,  mit  deren 

♦)  Herausgegeben  von  Rossel,  S.  74  ff.  Neueif  Ausgabe 
von  Wyss,  in  den  MoDom.  German,  bistor.,  Abiheilung  lieutsche 
.  Cbioiiiken, 

*♦)  Wai*  lauge  nur  fragmentarisch  bekannt;  neuerdmgs  al^Kjr 
von  Hegol  in  einer  vollstän<li^^oii  Abschrift  aufgefunden  und 
in  den  Chrooüien  der  deutscbeu  ötadtc  Band  lö  Ö.  131  ff.  ver« 
öffentUcht. 

*♦*)  a.  a.  0.  S.  50l'  fl. 
t)  bei  Sen  ek  en  b  erg,  Seleota  jnris  et  histonaiuiii  JII.  p. 
301        ;  «lie  betr.  Stelle  [>.  393  s<{i{.    Diese  Chronik  wud  hier 
von  der  ReimclaornJi  benutzt  und  ausgeschrieben. 

tt)  Hifltoria  de  landgraviis  Thuriugie  ap.  Eccard,  Ekt  gen. 
\}r'me.  Sax.  p.  462  und  der  s.  g.  Anonymus  Erpheefordensis  ed. 
Pistorius  Struvo«  ScriptoreR,  1.  2  p.  1B54.  Eioe  dritte,  mit 
diesen  verwandte  Chronik  in  deutscher  Sprache  bei  8  chö  1 1  g  (<  n  et 
Kr ey 88 ig,  DiploniatMria  et  Scriptoros  [  p.  lOi,  als  Chioo.  Ihiir. 
auct  anon.  — 

ttt)  Herausgegeben  von      Liliencren,  Tbüiiogiscbe  Oe- 
sdiichtsquellen  III ;  hier  einBchlsgead  Kap.  736  8.  635  t 


.  ij  .  ..cd  by  Google 


121 


Hilfe  Wir  versuchen  müssen,  uns  von  deii  gegen  Hessen 
anteroommenen  Feldzügen  ein  Rild  zu  machen*).  — 

Der  Feldxngsplan  der  Verbündeten  war  einfach 
and  saobgeoiäas;  sie  gedachten  von  allen  Seiten  her 
io  das  onglückliche  Land  einzabrechen  nnd  vor  Kaseel 
sich  die  Hände  zu  reichen :  fiel  die  Hauptstadt  in  ihre 
Gewalt,  wie  sie  wohl  hort'en  konnten,  so  schien  damit 
Hesiieos  Schicksal  besi^elt. 

Den  kQraesien  Weg  bu  Kassel  hatte  Herzog  Otto 
f»n  Biaonschweig,  welcher  bereits  die  wenige  Weg« 
Btnnden  von  der  bedrohten  Stadt  entfernte  Burg  Münden 
sein  eigen  nannte.  Kr  \v;ir  denn  auch  der  erste,  welcher, 
unfähig  sfinm  Kriegseiier  langer  zu  zugein,  vor  Kassel 
eischien,  am  Johannistage  dem  24.  Jani  1385.  Doch 
war  es  wohl  nnr  aof  eine  Recognosciening  abgesehen ; 
ohne  die  Verbflndeten,  welche  noch  fern  waren,  konnte 
Otto  keinen  Angriff  wagen,  und  kehrte  daher  bald 
wieder  ht;im. 

Vierzehn  Tage  spater  überschritt  Markgraf  Balthasar 
die  hessische  Grenze  und  nahm  zunächst  seinen  Weg 
anf  die  Stadt  fiscbwege  an  der  Werra,  welche  aich  ihm 
nicht  nur  ohne  Widerstand  ergab,  sondern  in  ihm  ihren 
Erretter  ans  der  gewaltthätigen  Hand  des  Landgrafen 
begrüsste.  Wühl  im  Vertrauen  auf  die  Nähe  Thüringens 
scheint  Eschwege  die  storriächste  von  allen  hessischen 

*)  Lindnor,  Deutsche  Geschichte  I  S.  420—123,  widmet 

*\fn  hei>sischon  Fcldzüpon  1385'88  einen  oi^'OMPn  Kxriirs.  Da  er 
ahx-r  \vodt:'r  dio  Hur^aiffelncr  Notizen,  wich  «Ii«-  Naclirii  ht<'n  Laiizü's 
keuut,  <ft  gelangt  er,  so  bcharfsinnig  auch  seine  Dt  ductiüuon  sind, 
zu  kein^'n  nnaufeehtbaren  Ergehnissen.  Wir  \\>'rtl«'n  norh  im  rin- 
lelnon  «itilegenheit  haben,  auf  seine  I>.iilegiin^  zurucliZuJiünHnen. 
Hoüimel  dagegen  kennt  uii'l  benutzt  die  lUirgaffolnor  Aufzen  ii- 
Dungen.  srhclriot  al«  r  tnolit  /.wischen  den  gut  verbürgten  und  den 
spateren  sagenhaften  uder  sonst  unzuverlässigen  Naehriehten  unserer 
Qaeilen,  wie  denn  überhaupt  L  i  n  d  n  e  r  der  erste  ist,  der  an  die  beziig- 
hcbe  UeberlieferuDg  mit  wisttonschaftlicher  Kiitik  horangeU'etou  ibt. 


122 


Städten  gewesen  za  sein.  Wir  erwähnten  bereits,  dass  e« 
eich  im  Jahre  1384  gesträabt  hatte,  auf  des  Schntxbrief 

von  1378  zu  verzichtf^n.  Kinmal  hatte  die  Stadt  sogar 
i^chon  Balthasar  in  ihre  Mauern  autgenuiiimon,  die.s  freilich 
mit  einer  Pön  von  vierhundert  and  fünfzig  Mark  büesen 
müssen.  Anch  sonst  lastete  Hermanns  Hand  schwer  auf 
der  wider8pen8tio:en  Gemeinde,  die  in  einem  nach  ihrer 
Ergebung  an  Tiiüiingen  der  befreundeten  Nachhar- 
gemeinde  Äilcndorf  an  der  Werra  übersandten  Briefe 
den  bittersten  Beschwerden  wider  den  Landesherrn  Äos* 
druck  gab,  wie  derselbe  die  BQrger  mit  unerschwinglichen 
AuflagHiJ  üinl  Bussen  lieimgesucht,  durch  sfiiu?  Amt- 
leute ein  grausames,  scbier  unerträgliches  Kegitnent 
fiben  lassen,  in  die  Verfassung  und  die  Rechte  der  Ge- 
meinde sich  willkfirliche  Eingriffe  erlaubt  habe  and 
schon  mit  dem  Piano  umgegangen  sei,  einu  Zwingburg 
in  der  btadt  zu  errichten  *). 

Auch  die  Bergfeste  Sontra  fiel  bald  nach  Eschwege, 

angeblich  noch  an  demselben  Tage  (B.Juli  1385),  dem 
Thüringer  zu,  kein  glückverheisfsendes  Omen  für  den 
Landgrafen,  gegen  welchen  inzwischen  bereits  auch  die 
übrigen  Gegner  sich  in  Bewegung  gesetzt  hatten. 

Am  7.  Juli  188,0  nämlicli  erschien  Herzog  Otto 
zum  zweiten  Male  vor  Kassel,  nachdem  er  die  Bischöfe 
von  Münster  und  Osnabr&ck,  sowie  seinen  alten  Bundes- 
genossen  den  Grafen  Engelbert  von  Mark  an  sich  gezogen 
hatte.  Diese  Schaaren  scheinoii,  ohne  noch  die  Ankiuitt 
der  übrigen  Verbündeten  aljzuvvarten,  einen  Sturm  auf 
die  Stadt  unternommen  zu  haben.  Hier  aber  befehligte 
Landgraf  Hermann  in  Person;  unter  den  Augen  des 
Ffirsten  war  sicherlich  jeder  bemüht  sein  Bestes  zu 
thun  und  der  Sturm,  welcher  wohl  auch  mit  unzuläug- 

*)  Dieses  Schieiben  ist  uttten  abgedmofct  in  den  urkonilL 
BeUsgen  nr.  9.    Vgl  Nebelthan,  Hookvenathsprooess  S.  36  (. 
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licbea  Streitkräften  onternomiiiea  war,  wurde  glQcklicb 
abgeechlagen.    Doch  behaupteten  eich  die  Gegner  in 

ihren  Stellungen  vor  der  Stadt.  Endlich  nahten  die 
Enbisehöfe.  Am  3.  Juli  verweilte  Adolf  von  Mainz, 
weeigetens  nach  Ausweis  seiner  Urkunden,  noch  in 
£ltvil  am  Rhein  %  bald  darauf  aber  muss  er  sich  in 
Bewegung  gesetzt  liaben,  denn  bereit«  unter  dem  8.  Juli 
verzeichnen  die.  städtischen  Rech nungsbucber  von  Franko 
fort  am  Main  Ausgaben  f&r  die  Sendung  eines  Abge- 
ordneten an  »uttsern  herren  von  Menise  in  an  bidden, 
da«s  er  der  unsern  schonen  wolde,  alse  er  gein  Hessen 
zocb.«  Auch  verrechnet  Frankfurt  an  demselben  Tage 
die  Kosten  dei  Aufstellung  von  fünf  und  dreissig  Schützen 
ia  den  Vororten  »zu  hnden  aise  unser  herre  von  Mentae 
dnreh  die  Wetreybe  gein  Hessen  zoch«  **)  u.  s.  w.  Am 
14.  Juli  erschien  Adolf  vor  Kassel,  mit  ihm  Erzbischof 
Friedrich  von  Köln,  der  unterwegs  zu  ihm  gestossen 
war.  In  seiner  Begleitung  finden  wir  nun  auch  die 
frfiher  aufgezählten  hessischen  Ritter.  Dass  dieselben 
in  der  That  sich  an  der  Fehde  betheiligten,  wird  durch 
den  Um-staud  erwiesen,  dass  die  grösste  Anzahl  von 
ihnen,  insbesondere  alle  angeseheneren,  in  die  Sühne, 
welche  den  Kriegszug  abschloss,  namentlich  einbegriffen 
worden;  nicht  wenige  werd«jn  auch  in  spateren  Ur- 
kunden, Abrechnungen  über  UiQuate  und  Verluste  u.  s.  w,, 
als  Theiinehmer  am  Kampfe  genannt. 

Wo  aber  bleibt  der  letzte  der  Genossen,  Landgraf 
Balthasar?  Soweit  idi  sehe,  ist  überall,  auch  noch  in 
den  neueren  Schriften  von  Rommel,  Landau,  Nebelthau 
and  Lindner,  die  Anwesenheit  Balthasars  vor  Kassel  im 
JnU  1385  ohne  weiteres  angenommen  worden.  Doch 

•)  Jn|,'ios>aturhaoh  10  fol.  'A')'2i\. 

**)  Fiankfurtcr  8t,- A  ,  Rwhnun^'sbuch  1385:  Kost  und  Zeh- 
TWJg  fol.  72;  besondere  Eiaxciausgabmi  fol.  52. —  Wetreybo  s.  v.  a. 
Wetteriu. 
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zeigt  sich,  dass  gerade  die  besten  Quellen  seiner  niuht 
gedenken,  wie  z.  B.  die  Rnrgutlelner  Aufzeichnung,  die 
Mainzer  Bischofscbronik  und  die  sUmmtlicben  thurin- 
giscbon  Chroniken,  welche  alle  von  BAltbasar  pmöolicb 
nur  die  Einnahme  der  Wercaetädte  vermerken.  Bezeich- 
nend ifit  anch  Lanze;  in  den  Notisen  ane  Burguffeln, 
die  er  ausschreibt,  findet  er  den  Markgrafen  vor  Kassel 
nicht  erwähnt,  wdhl  aber  in  späteren,  weniger  gut  unter- 
richteten Chroniken.    Au»  di(»sen  schiebt  er  dann  den 
Markgrafen  ein,  bringt  aber  dadurch  die  ganze  Chrono- 
logie des  FeldEnges  in  Unordnung;  denn  für  Freitig 
den  14.  Juli  setzt  er,  offenbar  nach  willkürlicher  Con- 
bination.  die  Ankunft  Balthasars  anstatt  der  Adolfs  vor 
Knssel  an   und   lüsst  die  beiden    Krzbischöfe  erst  am 
darauifolgenden  Freitag  ankommen,  zu  einer  Zeit,  wo. 
wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  Verbündeten  langst 
von  Kassel  abgezogen  waren.    Anch  in  der  Sfihne 
geschieht  Balthasars  keine  Erwähnung.   Dazu  kommt 
nun  noch  folgendes:    in  der  Kasserschen  Congeries*) 
wird  uns  ein  Bruchstück  aus  einem  vom  Volke  um  diese 
Zeit  gesungenen  Liede  mitgetheilt,  welches  einen  Zag 
des  Ritters  Eberhard  von  Buchenau,  »der  alten  Gans«, 
im  Auftrage  eines  Markgrafen  gegen  Kassel  behandelt 
Es  heisst  hier  folge ndermassen: 

-Die  alte  Gans  ging  vor  den  Marggraffon  stöhn, 
»"Sagt,  gnädiger  Hürr,  ihr  wisset  schon, 
»^Der  Landgraf  euch  viel  Krie|^  entbouth, 
i»>£r  weit  euch  gerne  schon.«« 
»'»Fleuch  du  dabin,  ^üt  Ebeihard, 
»»Lsas  Dioh  vor  Gessel  schauoD.««« 
»Belg  UDd  Thal  wird  alles  voll, 
»Biso  aa  die  Lichtooauen.« 

l'.heü  dieses  Bruchstück  theilt  amli  tlie  Cliioiuk 
bei  8euckenberg      mit,  welche zugieicii  aber  noch  einen 

*)  AuHg&Ui  von  Nebelt  hau  S.  390  f, 
b.  375. 
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zweiten,  offenbar  aus  anderer  Quelle  stammenden  Be- 
richt hat,  indem  sie  erzählt,  Eberhard  von  Buchenau 
aei  so  Markgraf  Friedrich,  der  nicht  wohl  mit  dem 
Landgrafen  von  Heesen  sofrieden  gewesen,  nach  Meissen 
geritten,  »und  verschaffet  also  viel,  dass  ihm  der  Marek- 
graf  einen  grossen  reisigen  Zeug  und  Fussvolk  leihe  ; 
damit  zohe  er  für  Cassel  und  lag  dafür  mit  Heeres 
Ciaft  and  brüllet  wie  ein  Behr  dafOr«  — 

Da  nnn  die  Meissner  Markgrafen  nicht  vor  13B5 
in  offene  Fehde  mit  Hessen  kamen,  in  den  Jahren  nach 
138Ö  aber,  soweit  wir  zu  sehen  vermögen,  die  Herreu 
von  Bnchenaa  an  den  wider  Hessen  gerichteten  Unter- 
nebmnngen  keinen  Tbeil  mehr  nahmen,  so  ist  die  hier 
gemeldete  Begebenheit  in  das  Jahr   1385  zu  setzen. 
Es  ergiebt  sich  also  ounmehr  mit  voller  Klarlieit:  Land- 
giaf  Balthasar  —  denn  nur  von  ihm,  nicht  von  dem 
sdion  1381  verstorbenen  Friedrich  von  Meissen  kann 
die  Rede  sein  —  blieb  von  Kasstd  fern,  sei  es,  weil  er 
sich  scheute  dem  alten  Verbündeten  und  Erbeinungs- 
verwandten  in  Person  als  Feind  entgegensntreten,  oder» 
wss  wohl  wahrscheinlicher  ist,  weil  er  es  für  wichtiger 
hielt,  seine  Herrschaft  in  den  Werragegonden  zu  be- 
leätigen,  wo  er  ausser  Eschwege  und  Sontra  noch  die 
»Kemenate«  Boineburg  nahe  Eschwege  eroberte;  die  Hilfe 
dagegen,  zu  der  er  seinen  Bundesgenossen  verpflichtet 
war,  sandte  er  nnter  dem  Oberbefehl  des  Ritters  Eber- 
hard von  Buchenau  nacli  Kassel.    Dass  letzterer  in  der 
That  diesen  Feldzug  mitgemacht  hat,  wird  durch  seine 
Erwähnung  in  der  zwischen  Adolf  and  Hermann  ver- 
abredeten Sühne  erwiesen;  imgleichen  aber  begreift  ihn 
auch  der  spätere  Friedensvertrag  zwischen  Balthasar 
und  Hermann  m  sich   und  hierdurch   bestätigt  sich, 
dass  Eberhard  anch  zu  dem  Thüringer  in  Beziehungen 
>tasd. 

*j  eb<U.  374. 
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Si)  war  denn  um   die  Mitte  des  Juli   1385  die 
ganze  Streitmacht,  welche  des  Mainzers  rastloses  Wirken 
wider  den  Landgrafen  aufgebracht  hatte,  nin  Kassel  ver* 
sammelt.  Was  die  Höbe  dieser  Streitkräfte  betrifft,  so 
berichtet  die  Sage,  vor  dem  Sttirm  hätten  die  feindlichen 
Ritter  von  den  langen  Sehnabelschnhen,  welche  man  da- 
mals trug,  dw  Spitzen  abgeschnitten;  nach  ihrem  Abzog 
hätten  dann  die  Bürger  diese  als  Trophäen  aufgelesen 
und  in  mehreren  Wagenladungen  ^  so  viele  seien  es 
gewesen  —  nach  der  Stadt  schaffen  lassen  *).  Eine 
bestimmte  Angabe  hat  einzig  die  Limburger  Chronik, 
welche  die  Macht  der  Belagerer  auf  zweitausend  nnd 
vierhundert  Ritter  und  (reisiger)  Knechte  ohne  das 
Fnssvolk  und  die  Schützen  beziffert  **).     Dies  wiirde 
denn  freilich  keine  allzu  grosse  Ue hermacht  gewesen 
sein,  zumal  wenn  wir  erwägen,  dass  der  Landgraf  die 
Stadt,  wie  erwähnt,  neu  befestigt  und  sicherlich  auch 
entsprechend  mit  Mannschaft  versehen    hatte.  Auch 
die  Bevölkerung  von  Kassel  selbst  mochte  ein  statt- 
liches Kontingent  steilen. 

Nach  der  Ankunft  der  Erzbischöfe  uiui  der  thü- 
ringischen Hilfstrappen  \vurd<>  mit  gesammter  Macht 
ein  zweiter  Sturm  auf  die  Stadt  unternommen.  Aber  der 
Erfolg  entsprach  nicht  den  gemachten  Anstrengungen ; 
es  gelang  den  Ahl  reifern  keineswegs  in  die  Stadt  ein- 
zudringen, vielmehr  berichtet  die  lokale  Tradition,  dass 
die  Kasseler  den  Sturm  tapfer  abgeschlagen  und  die 
Feinde  eine  halbe  Meile  weit  bis  in  die  Gegend  von 


*)  OoDgeries  8.  332. 

**)  8.  74.  Violli?icht  i.st  hiermit  «iio  An^ab<^  L.iu^o's  zu  ver- 
bintifii,  der  —  allordinirs  l.oi  der  Erzaliluni;  vom  FcUl/.uj^o  ilfK  .lahres 
i;V%*^  —  ,])(.  Vri hütxlit.'ii  auf  210')  Keisi^o  und  löüii.)  zu  Fuss 
aogiebt  ^weleiio  Zahl,  n  Komm  ei  II  S.  221  beim  zweiten  hold- 
zog,  1387,  verwerthetj. 
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Niedefswdhran  smöok  geirorfen  hätten*).  Natürlich 
wann  letstm  damit  noch  keineswegs  besiegt;  aber 
die  V^rbQndeten  waren  doch  anf  nine  regelmässige  Be- 
lagerung der  stark  befest  igten  Stadt,  an  der^n  Anshan* 

gerung  wohl  durchans  nicht  zu  denken  war,  schwerlich 
eingerichtet,  wie  denn  die  iUtteiheere  jener  Zeiten  dich 
za  allem  anderen  besser  eigneten  als  zu  Belagerangen 
volkreicher  Plfttse.  Wenn  ein  einmaliger,  oder,  wie 
hier,  ein  widerholter  Stnrm  nicht  lam  Ziele  führte,  so 
durften  sieh  die  Belagerten  für  gerettet  halten.  So 
auch  im  vorliegenden  Falle.  Als  sie  sicli  üborzougon 
mussten.  dass  die  Stadt  fähig  sei  ihren  Angritten  Wider- 
stand zu  leisten,  zogen  die  Verbündeten  ab,  nachdem 
die  Erabischüfe  nnr  etwa  vier,  Herzog  Otto  mit  seinem 
Anhang  aber  elf  Tage  die  Stadt  umlagert  hatten» 

Die  Prende  aber,  welche  ob  des  Abzugs  der  Feinde 
die  Belagerten  und  namentlich  den  Landgrafen  erfüllen 
mochte,  wandelte  sich  nur  allzubald  in  tiefe  Trauer. 
Die  Verbündeten  nämlich  verfolgten  jetst  den  Plan 
SD  Stelle  der  Hauptstadt,  die  ihnen  entgangen  war, 
andere  schwächere  Orte  za  bestürmen,  wo  leichterer 
Erfolg  zn  hoffen  stand,  nnd  so  den  Landgrafen  nach 
und  nach  zu  bewältigen,  Diener  Plan  gplaIl^^  Sie 
nahmen  ihren  Weg  nordwärts  gegen  Immenhauseji 


Rommel  R  217. 

**)  Nach  Rommol  IIS.  218  sollen  damals  auch  Grebenstein 
md  Haldcssea  (Halsen  bei  Hofgeismar)  bostünnt  worden  sein.  Bio 
Kas.s(;lor  Attfieichmin:T  •  visscn  nichts  davon;  auch  spielte  sioh 
die  Fehde  so  schnell  ab,  dass  für  diese  Eroignisse  kaum  Zeit  übrig 
bleibt.  Am  14.  enchieii  der  Erzbischof  vor  Kassel,  am  19.  bereits 
wird  ImmenhauJ!»eo  erstürmt  und  noch  im  l^ager  vor  Immenhauson 
am  j'J.  Juh  d(M-  Friede  unterzoichuct.  Da.ss  Grebenstein  fornor 
üicht,  wie  Rommel  l)ehauptot,  für  damals  Itnwiesene  Tapferkeit  das 
ehn?nvolle  Stadtwap|>fn  des  bl.  (Jeori:  «ilaugt  habe,  zei^rt  -»hon 
Falke  uheinor  im  l.  Band  der  Zritsrhrift  8  2W.  I)*'i,-,elbe 
Mt  freilich,  auf  iokalo  Traditionen  gestützt,  den  Angriff  der 
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Auch  hier  zwar  üanden  sie  barinäckigen  Widerstand  > 
und  hatten  sogar  Verlaste  za  beklagen*),  aber  auf  i 
die  Daoer  vermochte  sich  der  Ort  nicht  an  halten.  Die  J 

Feinde  warfen  Fenerpfeile  in  di^  nnglfickliche  Stadt 
und  erstiegen  am  19.  Juli  in  der  Verwirrung,  die  der 
ausbrechende  Brand  hervorrief,  die  Mauern.  Bald  stand 
ganz  Immenhansen  in  Flammen,  welche  so  schnell  um 
sich  griffen,  dass  selbst  von  den  Eindnngenden,  die  sich 
der  Plünderung  halber  in  die  H&nser  und  Keller  ze^ 
streut  hatten,  manche  vom  Feuer  flberrascht  elendtieh 
verbrannten  oder  unter  den  einstürzenden  Wänden  ver- 
schüttet wurden  **).  Bald  bezeichnete  nur  ein  wüster 
Trümmerhaufen  die  Stelle,  wo  Immenhansen  gestanden  j 
hatte.  Der  Mainzer  Chronist  bezeichnet  die  Zahl  derer, 
welche  bei  der  firstftrmung  nnd  Verheerung  dieser  Stadt 
ihren  Tod  fanden,  auf  ffinftansend,  eine  Zahl,  die  wohl 
jedenfalls  zu  hoch  gegriffen  ist,  selbst  wenn  man  in 
Betracht  zieiit,  dasa  die  rftadt  damals  von  dem  Land- 
volk der  Umgegend,  welches  hier  Schutz  gesucht,  voll- 
gepfropft sein  mochte ;  die  sehr  abweichende  Angabe  d« 
Limbnrger  Chronik,  wonach  bei  diesen  Ereignissen  etwa 
hundert  Menschen,  siebenzig  der  Einwohner  und  dreissig 
Feinde,  das  Lehen  eingobüsst  haben  sollen,  diirite  wohl 
vorzuziehen  sein.  Immerhin  aber  machte  der  Fall  und 
die  Verheerung  von  Immenhausen  einen  tiefen  Eindruck  j 
in  Hessen:  eine  noch  jetzt  sichtbare  Inschrift  der  nach  | 
dem  Brande  neu  erbauten  Kirche  bewahrt  die  Erinnerung  1 
an  den  Unglückstag,  den  19.  Jnli  1385;  und  als  fast 


Gegner  auf  Grebenstein  fest;  doch  ist  auf  solche  fünfhunder^'ähripe  ' 
Tradition^  wo  sie  nicht  an  sicher  bekannte  oder  sonstwie  begUn- 

bigte  Tbatsaclien  sich  anschmiogt,  nicht  allzu  fest  zu  bauen.  . 

*)  "Wie  selbst  <lic  in.iiDzischo  Chronik  zugicbt:  »oppidani  et  ; 

quidam  nobiles  ot  niulti  rusticoruni  virilitor  se  defcDderuot  rt  \ 

multa  inconirnoda  miinici^  intuleruut«  a.  a.  0.  S.  \ 

**)  Luuburgcr  Chi'omk  S.  74.  f 
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zweihundert  Jahre  später  Wigand  Lauze  seine  Chronik 
schrieb,  da  konnte  er  die  Kiuäscherung  Imnienhausens 
dm  Bischof  von  Mainz  nicht  vergessen;  denn  als  er 
de»  Tod  Adolfs  zu  erzählen  hat,  macht  sich  sein  In- 
griam  in  den  Worten  Luft:  »Wo  er  jetzand  ist,  bedorff 
er  freilich  keins  Pelzes,  wie  ime  dpssen  die  Kuiwoiüier 
dftr  Stadt  immenhausen  gute  Zeugsciiaft  ^eben!< 

Aach  Landgraf  Hermaon  war  tief  erschüttert;  einen 
Tig  lang  soll  er  in  wortlosem  Kummer  sich  einge* 
nhlosseji  und  niemanden  zu  .sich  gelassen  haben:  dann 
raffte  er  sich  auf,  aber  nor  um  den  stolzen  Nacken 
m  den  Gegnern  za  beugen.  Seine  Zuversicht  war 
g»brochen,  denn  er  sah  sich  nicht  im  Stande  das  Schick* 
»1  Immenhausens  von  seinen  übrigen  Städten  abzu- 
weodeu.  8ü  wurden  unter  Vermittlung  der  westfälischen 
Fürsten  alsbald  nach  dem  Fall  von  Immenhausen  die 
Verbandlangen  eröffnet,  welche  schon  am  22.  Juli  zar 
Vereinbarung  des  Friedens  fahrten. 

Was  die  Verbündeten  vermocht  hat,  so  rascli 
einem  l^'eidzuge  zu  entsagen,  der  für  sie,  soweit  wir 
la  sehen  verm((gen,  noch  die  besten  Aussichten  bot; 
wodurch  namentlich  Erzbischof  Adolf  veranlasst  worde 
sein  Unternehmen,  welches  er  so  lange  geahmt  und  in 
w  groi>8en  Dimensionen  angegriffen  hatte,  schon  jetzt 
£ill60  zu  lassen,  wird  nirgends  überliefert  und  mnss 
«obl  ein  Räthsel  bleiben.  Immerhin  ist  za  beachten, 
da«  Adolf  den  Krieg  ohne  seine  Bundesgenossen  nicht 
wohl  fortsetzen  konnte,  und  unter  diesen  nioclito  dem 
Hf'rzog  Otto  von  Braunschweig  die  Eifersucht  auf  den 
Landgrafen  Balthasar,  der,  wie  erwähnt,  an  der  Werra, 
in  Gegenden,  die  die  Braunschweiger  seit  langem  za 
erwiiben  gewünj?cht  hatten,  seine  Macht  ausdehnte, 
«iiie  Beilegung  der  hessischen  Händel  für  den  Augen- 
Mick  vortheilhaft  erscheinen  lassen;  wozu  noch  kam, 
^  sich  gleichzeitig  zwischen  Bischof  Gerhard  von 
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Hildesbeim,  dem  KorfflrsteD  Wenzel  von  Sachsen  nad 

Herzog  Bernhard  von  Brannschweig  ein  Bftndnis  wider 
den  Quaden  zusammonzop:  *). 

Während  Bischof  Heidenreich  von  Münster  iiiiil 
Graf  Engelbert  die  Beilegung  der  Streit igkeiten  zwi- 
schen Herzog  Otto  und  dem  Landgrafen  auf  sieb 
nahmen,  setzte  Kurfürst  Friedrich  von  Köln  die  Be- 
dingungen fest,  auf  die  bin  er  sowie  Erzbischof  Adolf 
von  Mainz  und  die  Edlen  von  Liesberg,  Biuhenm,  Ki- 
senbach,  Baunibach,  Schlitz,  Bömelburg,  Padberg,  Mais- 
burg und  Koniad  Spiegel  sich  mit  Hessen  vergieicbeo 
solltön  *),  Drückend  und  schimpflich  waren  die  Ver- 
pflichtungen» welche  der  Landgraf  auf  sich  zu  nehmes 
gezwungen  war.  Zunächst  musste  derselbe  allen  seines 
Gegnern  Urfehde  geloben  und  auf  jegliche  Vergeltung 
für  Nähme,  Brand,  Tüdschlag,  Raub  und  Schaden,  die 
ihm  aus  dieser  Fehde  oder  vorher  erwachsen  seien,  ve^ 
ziehten,  auch  geloben,  nicht  nur  niemandem,  der  die 
Erzbischdfe  oder  deren  Bundesgenossen  deswegen  etwt 
belangen  wolle,  irgendwie  Vorschub  zu  leisten,  sonders 
gegen  solche  seinen  Feinden  beholfen  zu  sein.  Auch 
soll  Hermann  seine  I  nterthanen  und  Diener  anweisen, 
jegliche  Feindseligkeiten  wider  die  Verbündeten  einzo- 
stellen.  Die  Pfaffheit  des  Erzstiftes  Mainz  aber,  ins- 
besondere die  Geistlichkeit  zu  Fritzlar,  wo  noch  bis  lo 
diesem  Zeitpunkt  die  Unruhen  fortgedauert  zu  haben 
scheinen,  sowie  die  roatnzischen  Mannen  und  Burgmannes 
sollen  an  liiren  Renten  und  Gefallen  und  im  Genuas 


♦)  Sudendorf  VI  S.  143  f.  nr.  126.  VieUeicht  lenkte  auch 
der  Tod  des  Herzogs  Albrecht  von  Sachsen  und  Lüneburg  (t  3. 
Joä  1385)  Otfos  Blicke  von  ITosson  ab.  Vgl.  Lindner  I  302  ff. 

•*)  Haupturkundo  Hickonhalt  irodr.  in  Roiirk.  Nachr.  von  der 
Cominende  Reliiffcnborg  U.  Beil.  8.49  ur.  224:  wir  tjeb(  n  sie  voll- 
Nt  tiiüig  in  den  BcilagäQ  oJs  or.  10  aus  dem  Maiuzischea  Ori^uMl 
m  Müochco. 
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ihnr  Rechte  nnd  FVeiheiten  seitens  des  LandgfafNi 

von  Hessen  ungekränkt  nnd  die  mainzischen  geistlichen 
Gerichte  ganzlich  unangetastet  bleiben.  Sodann  wird 
dar  Landgraf  angowieson,  sovicle  er  von  Leuten,  die 
dem  Enbiscbof  oder  dem  Stifte  Mainz  in  irgend  einer 
Wdse  unterständen,  gefangen  genommen  oder  sa  einer 
Urfehde  genrithigt  hätte,  ohne  Verzug  freizugeben  nnd 
der  vor  ihm  abgelegten  Gelübde  unter  Bückgabe  ilirer 
I  Yenchreibangen  zu  entledigen.  Wer  dagegen  von  wegen 
der  Herren  von  Liesberg,  Bachenau,  Schlitz,  Eisen- 
bach, Baumbnclu  Bömelburg  in  liessische  Gefangen- 
schaft gerat ben  ist,  &ol\  gegen  ürfelide  entlassen  werden. 
Aadere  Punkte  greifen  auf  jenes  schon  erwähnte  Ab- 
komnien  zarfick,  zu  welchem  sieh  im  Jahre  1854  Erz- 
biichof  Gerlacb  von  Mainz  mit  den  Landgrafen  Heinrich 
dem  Eisernen  und  Otto  dem  Schlitzen,  die  ihm  im 
Kampfe  wider  Heinrich  von  Virneburg  die  wichtigsten 
Dienste  geleistet,  vereinigt  hatte*).  Einige  Punkte 
dieses  Vertrags,  welcher  begreiflicherweise  fQr  Hessen 
günstiger  als  für  das  Erzstift  ausgefallen  war,  liarrten 
Aoch  einer  endgültigen  Entscheidang;  über  die  Aus- 
kgnng  anderer  war  man  sich  nicht  einig,  sodass  eine 
Benrion  des  Vertrages  erforderlich  schien,  die  nunmehr 
im  mduizischen  Sinne  vorgenoiiunen  wurde.  Ks  handelte 
sich  voruehmiich  um  den  Reinhartswald  der  im 
Ao£siig  des  vierzehnten  Jahrhunderts  von  den  Dynasten 
von  Schonenherg  durch  Kauf  an  Hessen  übergegangen 
war.  Das  Krzstift,  welches  damals,  trotz  früherer  Ab- 
reden mit  denen  von  Schonen berg,  leer  ausging,  wubste 
•ich  später,  im  Jahre  1B18,  wenigstens  in  den  Mit- 


*)  Gedruckt  Beurk.  Nachnoht  von  der  Cominende  Schifteu- 
b«ig  II  8.  46.  nr.  201. 

**)  Das  NShere  siehe  bei  Wen ok,  hessische  Lsndesgesch.  II 
$  «)  8.  896  ff. 
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besiii  des  inswiBohen  von  Braanschweig  eroberteD 
Selilossea  Schonenberg,  des  Stammeitsee  der  gleieb- 

namigen  Dynasten,  zu  setzen,  worauf  es,  wie  Wenck  sich 
ausdrückt,  Reunionsveraache  anstellte.  Am  liebsten 
bfttte  Mainz  die  ganze  ebemalige  Herrschaft  Schonen- 
berg,  welche  den  Reinbartswald  und  Schtoss  und  Amt 
Trendelbarg  umfasste,  annektiert,  'und  wenn  es  auch 
aeibst  wieder  von  so  weitgehenden  Ansprüchen  ab- 
stand, so  verblieben  doch  in  Jener  (legend  der  Streit- 
punkte genug,  am  die  Mainz  nnd  Hessen  beständig 
haderten,  bis  in  dem  erwähnten  Jahre  1354  das  Ers- 
stift  allen  Ansprüchen  aui  den  Reinhartswald  unter  dem 
Vorbehalt  entsagte^  dass  den  vor  dem  Walde  belegenen 
mainziscben  Dörfern  ihre  Achtwart,  d.  h.  die  Holzangs-, 
Weid-  and  Mastgerechttgkeit  im  Reinbartswald  ver* 

bleiben  sollte.  Der  mainzischen  Stadt  Hofgeismar  aber, 
die  ein  in  ihrer  Nähe  behndliches  Holz,  welches  an  jenen 
Wald  stiess,  als  ein  Sonderholz,  d.  h.  als  einen  ab- 
gesonderten, nicht  znm  Reinhartswald  gebdrigen  Wald- 
strich ansah,  ward  aufgegeben,  hierför  den  Beweis  zu 
erbringen.  Jetzt  aber,  1885,  wies  Erzbischof  Friedrich 
von  Köln  den  Landgrafen  ohne  weiteres  an,  die  »Sun- 
deren« (Sonderhölzer)  am  Reinhartswald  dem  Stifte  Mains 
zarückzastellen  nnd  dieses  im  Besitz  derselben,  wie  auch 
die  raainzisrhen  Diufer  in  ihrer  Acht  wart  ungestört  zu 
belassen,  überdies  aber  die  Ortschaft  Halsen  (Haldessen) 
bei  Hofgeismar,  einen  alten  Zankapfel  zwischen  Hessen 
and  Karmainz,  nebst  Oeffindorf,  wie  dies  eigentlich  schon 
1364  hatte  geschehen  sollen,  an  den  Erzbischof  zu  über- 
lassen. Einige  andere  Bestimmungen  von  1354,  welche 
nicht  auf  der  Stelle  entschieden  werden  konnten,  ver- 
sprach der  Vermittler  bis  zum  Michaelistage  (29.  Sepi) 
za  erledigen.  Noch  erhält  die  Sühneurkunde  von  1385 
Festsetzungen,  wie  es  mit  der  Losung  von  Gefangenen, 
mit   Wiederbelehnung  und  Keslitution  beiderseitiger 
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üniärthaneD  n.  8.  w.  gehalten  werden  soll.  Dem  Land- 
grafen, der  nochmals  ermahnt  wird,  die  mainzischpn 
Mannen  nngekrankt  zu  lassen,  wird  auferlegt,  seine 
Leben  von  Erzbiachof  Adolf  entgegenzanehmen.  Die 
Atbte  and  Convente  der  Stifte  Falda  und  Herefeld  mit 
allen  den  Ihren  werden  in  die  Sfthne  einbegriffen.  Ee  sie- 
geln neben  dem  Verm'ittler  der  Erzbischof  von  Mainz  und 
der  Landgraf,  ersterer  zugleich  im  Nanaen  seiner  ganzen 
Bandeagenoeaenaehaft ;  zugleich  geloben  die  Fürsten,  alle 
in  der  Urkande  enthaltenen  Feetsetanngen  trenlieh  za 
beobachten.  Trotzdem  rousste  Landgraf  Hermann  über 
einzelne  der  ihm  auferlegten  Verpflichtungen  gleichzeitig 
noch  besondere  Veracbreibangen  ausstellen,  dass  er  näm- 
iiehdie  geistlichen  Gerichte  and  die  P&ffheit  des  Erzatifta 
Mainz  in  Znknnft  angedrängt  und  angehindert  wolle 
bleiben  lassen  ebensü,  dass  er  die  von  ihm  gefangen 
genommenen  oder  zar  Urfehde  verpflichteten  Diener, 
Bftiger«  Dntertbanen  and  Knechte  des  Erzbiachofs  von 
Mainz  ihrer  Geföngniese  ond  GelQbde  entlassen  wolle. 

Weit  empiiiidlicher  aber  noch  als  alle  bisher  pje- 
nanoteu  Festsetzungen,  die  gleichwohl  nach  allen  beiten 
bin  ein  entachiedenea  Uebergewicht  des  £rzstiftes  Mainz 
in  den  hessischen  Landen  begrflndeten,  masste  fQr  den 
Landgrafen  ein  weiteres  Versprechen  sein.  Tn  einer 
vierten  Urkunde  von  dem  nämlichen  Tage  (22.  Juli)  ***) 
flirte  Hermann,  dem  Erzbischof  ond  dem  ötifte  Mainz 
mnzigtaasend  Golden  scbaldig  za  sein,  die  er  bis 
künftige  Weihnachten  za  Fritzlar  oder  Geismar  za  er- 
legen  gehalten  sei.    Zum  Unterpfand  für  die  Zahlung 

*)  Müocheoer  R.*A.,  Maina  Enstift  VII  2/6  f.  128a  or.  mbr. 
c.  sig.  peod.  Godruckt  bei  Würdtwein,  Dioc.  Mog.  Hl  p.  24ff 
mit  dam  falschen  Jabreadatiun  1380,  worüber  oben  8.  43***  sa 
v«rg|eidi6D.  Unter  richtigem  Datom  bei  Ondenus,  Ood.  dipl.  III 
p.  574  nr.  363. 

•♦)  Würzb.  Kr.-A.,  üb.  reg.  22  (6)  (6L  92a. 
UrliUDdl.  BeiL  nr.  il. 


setzte  er  seine  Schlösser  und  Stiidte  Grebenstein,  Immen- 
haosen  und  Wolfhagen  ein  und  überlielerte  dieselben 
sofort  an  Ritter  Werner  von  Falkenberg  und  Friedrich 
von  Hftrtingsbaaaeii  als  TreaeDhänder,  denen  die  Bofg- 
mannen  and  Bfirger  an  Stelle  von  Karmains  holdigen 
sollten.  Rann  aber  der  Landgraf  seine  Schnid  innerhalb 
der  ihm  ^^egönnten  Frist  von  tiinf  Monaten  mein  be- 
zahlen, sü  Süllen  ÜH'  hfidon  Treuenbänder,  die  nbngens 
schon,  jetzt  dem  Erzstifte  zn  gewarten  und  gehorsam  2a 
sein  verbunden  sind,  oder  deren  Ersatzmänner,  Onns- 
mann  von  Falkenberg  und  Hans  von  Falkenberg  von  der 
Densburg,  die  drei  Pläise  mit  Znbehdr  an  das  Brzstift 
ausliefern;  nur  wird  dem  Landgrafen  die  Lösung,  welche 
er  ein  Vierteljahr  vorher  anzukündigen  bat,  vorbtlialten. 

£s  mag  hier  gleich  der  Schiedssprach  angefugt 
werdeni  den  Erzbischof  Friedrich,  seiner  am  22.  Juli 
abgegebenen  Erkl&rang  gemäss,  noch  vor  dem  Ilicfaielis- 
tage,  n&mlich  am  18.  September  >im  Felde  von  ReiffiBr- 
scheid«  abgab*).  Von  Unparteilichkeit  konnte  hierbei 
koiiir  Rede  sein;  der  Vermittler  hatte  ja  selbst  ausge- 
sprochen, dass  er  lediglich  festsetzen  wolle,  was  nach 
der  Sühne  von  1354  Hessen  dem  Stifte  Mains  sa  leisten 
habe,  nicht  aber  amgekehrt.  So  wurde  denn  die  main- 
ziscbe  Forderang,  dass  Hessen,  welches  1354  die  eroberte 
Stadt  und  Borg  Neustadt  (südlich  von  Treysa)  dem  Erz» 
stifte  zurückgegeben  hatte,  das  Geld  ersetze,  welches  letz- 
teres auf  die  Lösung  dieses  damals  verpfändeten  Besitzes 
verwandt  habe,  von  Knrköln  anerkannt.  Desgleichen 
genügte  es  nicht,  dass  der  Landgraf  Halsen  zarftck- 
gebe:  er  sollte  auch,  wie  Kurmainz  verlangte  und  der 
Kölner  entschied,  die  daselbst  befindliche  Burg,  die  von 
Hessen  zerstört  worden  war,  auf  seine  Kosten  wieder 


*)  TTrk.  Beil  nr.  12.  Biese  Urkunde  ist  bisher,  sewot  iolL 
sehe^  völlig  unbekannt  gewesen. 
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aafban^n  Ein  dritt*»r  Pnnkt  betraf  die  auf  strittigem 
üoden  unweit  Amönebuig  von  dem  Landcjrafen  erbau tt; 
Stadt  Kirchhain,  die  im  Jalire  1354  Hessen  zuerkannt 
war,  doch  als  ein  mainzisches  Lehen.  Jetzt  wurde  dem 
Landgrafen  aniersagt,  dort  irgend  jemanden  aufzn- 
nehmen,  es  sei  ein  Pfaffe  oder  Laie,  Bürger  oder  Jnde, 
der  nach  Amdnebarg  gehöre.  Falls  ein  «solcher  bereits 
in  Kirchhain  sich  niedergelassen  bat.  so  darf  er  dort 
nicht  länger  geduldt  t  werden.  Wenn  schliesslich  1354 
aosgemacbt  war,  dass  keine  der  beiden  Parteien  die 
Mannen  oder  Bnrgmannen  der  andern  als  Helfer  im 
Kriege  wider  letztere  annehmen  dfirfe,  so  wurde  jetzt 
diese  Bestimmnng  dem  Landgrafen,  nicht  aber  dem 
Erzbiscbof.  der  sich  so  vielfach  über  dieiselbe  hinweg- 
gesetzt iialte,  eingf\schärft.  — 

An  dem  nämlichen  Tage,  an  welchem  Frzbischof 
Adolf  nnd  Landgraf  Hermann  von  Hessen  sich  sahnten, 
wmde  letzterer  durch  die  beiden  schon  genannten  Ver- 
mittler, Münster  nnd  Mark,  mit  Herzog  Otto  von  Braun*' 
schweig  vertragen.   Der  Quade  hatte,  furmüll  botiac  htet, 
die  Frhde   nur  als    \  trbündeter  des  Erzbiscliofs  von 
Mamz,  dem  er  durch  den  im  vorigen  Jahre  erneuerten 
'Vertrag  von  1374  zur  Hilfeleistung  verpflichtet  war, 
mitgemacht.    Dem  entsprechend  bestimmte  die  S&hne* 
Qikonde*)  nur,  dass  sowohl  dieses  Schutz-  und  Trntz- 
böndnis  mit  Kurmainz.  aN   anch  der  hessisch-braun- 
schweigische  Pfand-  und  Erbschaft«»vertrag  vom  2.  Oktober 
13^I  fortbestehen  sollte,  ja,  die  gegenseitige  Eventual- 
haldigung  der  in  diesen  Vertrag  einbegriffenen  Plätze 
sollte,  soweit  sie  noch  ausstand,  baldigst  geschehen. 
Otto  behauptete  somit  seine  überlegene  Stellung  gegen 
Hessen:  derselbe  Manu,  welchem  der  Landgraf  einen 
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namhaften  Theil  seiner  Bargen  und  Städte  baldigen 
lassen  masste,  blieb  trotzdem  ein  Bundesgenosse  seines, 

des»  Landgmfon,  Ln^fährlichste^n  Feindes*). 

Mit  den  Fe.suetzungen  de«  22.  Juli  und  18.  Sep- 
tember aber  war  die  Reihe  der  Demütbigangen  für 
Hermann  den  Gelehrten  noch  nicht  abgeschlossen.  Der 
Landgraf  folgte  seinem  Ueberwinder,  dem  Ersbischof, 
nach  Fritzlar,  wo  er  vun  diesem  die  mainzi«cheu  Lelion 
empfing,  Lehnshuldigung  leistete  und,  um  männighch 
seine  Abhängigkeit  von  dem  Brzstift  su  dokumentieren, 
in  seiner  Eigenschaft  als  Erbmarschall  desselben,  den 
Kossen  de.s  stolzen  Prälaten  eigenhändig  das  Futter 
zumessen  musste.  Dieser  Zqg  wird  nicht  nur  von  main- 
ztscher  Seite  überliefert*'*'),  sondern  er  wird  auch  in  der 
von  mainzischen  Quellen  sicher  ganz  unabhängigen  Kae- 
seler  Congeries  ***  ^cineldot,  sodass  man  keinen  Grund 
hat  ihn  abzaleuguen,  wie  dies  Immanuel  Weber,  lediglich 

*)  Wie  demüthigend  die  Stellung  war,  die  Hermann  seit- 
dem gf'gen  Otto  ciniiuliiii,  zoifrt  ii,  a.  eine  vou  Landau.  Ritter- 
buigt'H  Bd.  4  S.  315  f.  augoiuliiit  i.u.u^iafliche  Verschreibung  des 
Sühk»^so8  Ziefjenberg  (nahe  WitzeübauHCii)  für  700  Marie  an  die 
Horrnn  xou  r'olnirttsch  und  Uslar,  denen  doch  %orbohalt4iu  bleibt. 
Herzog  Otto  vorkommenden  Falls  wider  den  I^andgrafen  helfen  m 
dürfen,  nui  dass  sie  vom  Ziegenborg  aus  letzterem  keiaeo  Schaden 
zufügen  soll«'?! 

**)  Nicüiaus  Serarius  m  somer  (tescbicbto  der  niaiu^ti 
Erzbiscbnf(\  f;d.  Joanuis,  Kor.  Mog.  Scri[)torcs  1  p.  7U0,  sowie  dor 
genannte  Herausgeber  ebendaselbst  nach  znvlm  ^f;lnus^  ri|»ten,  deren 
eine»  sich  als  Ldfi'b/.citig  kundgibt  ( >H''rnuinnuni  pro  nnne 
viventorn  in  tantuin  donuiit.  ut  oMicio  niarescaloi  IQ  oilQlteno 
cccicsiu  iSancti  Petri  Fritzlarionsis  fungebatur«). 

**•)  n.  a.  0.  iS.  332.  Dass  dieser  Vorgaug  1385,  nach  dem 
prsten  l  ehojzug  Hossens.  stattfand,  ergibt  sieh  aus  dor  Bestim- 
mung der  8ühnc,  wonach  Uermann  gehalten  ist,  seine  Lehen  vou 
Mainz  entgegenzunehmen.  Da  von  der  Lehnsfrage  künftig  nicht 
mehr  zwischen  Adolf  und  Hermann  die  Bede  ist,  so  mnss  sicher 
angenommen  werden,  dass  der  letztere  seiner  VerpÜichtong  damals 
nachgekommen  ist 
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auf  tdnen  bessiscfaen  Pathotismos  gestützt,  thut^).  Auch 
spricht  für  die  Glanbwfirdigkeit  der  Angabe  namentlich 

noch  die  ausdrückliche  und  nbereinstimmendf»  Erwähnung 
Oer  Uertiicbkeit;  eine  der  betretenden  (Quellen  giebt  sogar 
nicht  nor  Fritzlar  schlechtweg  an,  sondern  nennt  noch 
bwtiniBter  den  Hof  der  Peterekircbe  daseibat**);  eine 
80 genaue  Angabe  konnte  nicht  leicht  erfnnden  werden; 
dazn  komiiit.  dass  eben  diese  Ortsangabe  insoftTn  eine 
orkoodiiche  Beätatigung  findet,  als  die  Urkunden  in  der 
Tbat  einen  Aufenthalt  des  finbischofs  in  Fritzlar  an« 
mittelbar  nach  dem  Feldzag,  nämlich  vom  29.  Jali  bis 
2uni  17.  August,  eru  f  isen  *•*).  — 

Ein  kleines  Nachspiel  erlebte  die  Fehde  noch  in- 
aofiero,  als  am  26.  Joli,  vielleicht  ehe  der  Fnedensschluss 
n  allgemeiner  Kenntnis  gekommen  war,  die  Landgräf- 
lichen  dem  Ritter  Friedrich  von  Liesberg  bei  Volkarts- 
nain  eine  Schlappe  beibrachten,  worüber  tich  Friedrich 
am  22.  Oktober  desselben  Jahres  mit  dem  Landgrafen 
verglich  f). 


Fünftes  ILapiteL 

Kehrte  zwar  mit  dem  Abzug  der  Truppen  der 
Verbündeten   im  Hesseoiaude  —  abgesehen  von  den 

•)  Si>rcinieu  paroemianim  historic,  ad  res  (iermaiiiac  pci-ti- 
nent..  quod  praeside  .1.  W e  hero  examinandum  sistit  31.  Chr.W  e  i  1er, 
PWoem.  I  p.  «  nte  7. 

**)  Das  S.  136  ote.  *•  angfefülirte  MS.  des  Joannis  a  a.  0. 

••*)  Adolfs  Trappen  worden  allerdings  baldigst  heimgeschickt 
'^■;hoD  am  27.  Juli  vorreclmon  die  Frankfurter  (Stadtrecheobaoh  1385, 
Kost  UD(1  Zehrung  fol.  53)  die  Kosten,  die  ilmcn  erwuchsen,  al» 
<ü«  heimkehrenden  Schaaren  des  Eizbist  liofs  die  Stadt  passierten. 

t)  Landau,  Ritterburgen  II  8,  77  und 03  Aom.g8.  —  Ohne 
Aohalt  in  den  Urkunden  ist  die  Angabe  Gersten  bergers  (naoh 
^  Beaaeii-Chienik)  und  der  Coogsries,  dass  Friedrich  halb  Lies- 
bog  an  den  Landgrafen  verloren  habe. 
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Werrageg(ind«n  —  der  Fridde  znrBck,  80  stellte  es  sich 
doch  nur  zn  bald  heraas,  dass  der  verschlagene  Prälat, 

df^Y  Urheber  des  Feldzuges  von  1385,  weit  entfernt 
w.ir  .seine  feindseligen  Absichten  wider  den  Landgrafen 
fahren  zu  lassen.  Wir  sehen  Adolf  vielmehr  unablässig 
bemüht  sorgfältig  alles  vorzukehren,  was  für  den  Fall 
einer  ernenten  Invasion  Hessens  ihm  förderlich  sein 
konVite.  Noch  zu  Fritzlar,  in  eben  den  Tagen,  als  dt»r 
Landgraf  seine  Lehnsunterthänigkeit  gt\tren  den  Erz- 
bischof  in  so  dra.stiischor  Weise  an  den  Tag  legen  mnsste, 
liess  sich  dieser  mit  einem  gewi^s^en  Helfricb  Schwar- 
zenberg ein,  der  von  dem  Landgrafen  in  seinem  Besitz 
geschädigt  zu  sein  behauptete,  und  begnügte  sich  nicht, 
denselben  »wegen  treuer  Dienste«,  wie  die  fibliche 
Formel  lautet,  zu  seinem  Manne  und  Burgraanne  aaf 
Biscliofstein  anzunehmen,  sondern  machte  aas?,  dass  Helf- 
rich  diejenigen  der  ihm  vom  Landgrafen  vorenthaltenen 
Güter,  welche  er  erobern  oder  sonst  an  sich  bringen 
werde,  ihm,  dem  Erzbischof,  zu  Lehen  auftrage*).  — 

Inzwischen  hatte  Markgraf  Balthasar  das  Schwert 
noch  immer  nicht  in  die  Scheide  gestossen.  Wir  er- 
wähnten bereits,  dass  der  Thüringer  seinen  Bundesge- 
nossen gegenüber  eine  mugluhst  nnabhängige  Stellung 
behauptete,  indem  er  nicht  in  Person  vor  Kassel 
erschien,  sondern  es  vorzog  einseitig  seine  eigenen  In- 
teressen, ohne  Rücksicht  auf  die  Pläne  der  Verbündeten 
zu  fördern  **),  worauf  sich  dann  diese  ohne  ihn  vertrugen 
und  hierbei  die  Yerschri  ibnn«^'  /wischen  Braun^chwei? 
und  ile.ssen  vom  Jahre  l/iSl.  weh- he  der  meis^nisch- 
hessischen  Krbverbrtulerang  von  1373  nicht  geringen 
Abbruch  that,   bestehen  Hessen  und  sanktionierten. 

*)  iDgrossaturbaoh  10  fol.  3ö3a.  fievers  lib.  reg.  22(6)  fol 
172b— 173a. 

**)  lieber  Balthasai-s  Festsetzung  in  EeohWQgO  vgl.Schoiiaok6, 
GesciL  \.  Eschwege  B.  12  f.  143.  271. 
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Begi«ifiicherw«nd  aber  war  Erzbiscbof  Adolf  oicbt  ge- 
?nUt  ftr  die  Znkonft  der  BnndeBgenosBenschaft  des 
Tbftringers  verlastig  m  geh  ah.   Seine  Politik,  die  es 

so  meisterhaft  verstand  das  eine  zu  tliun  und  da.s  aridere 
nicht  zu  lassen,  wiisste  auch  jotzt  die  natürlichen  Gegen- 
sätze in  beschwichtigen  und  seinem  Interesse  dienst- 
fair  za  erhalteD.  Im  August  treffen  wir  Adolf  za  Vach 
n  der  Grease  des  thOringischen  Gebiets  %  ond  wenn 
wir  BOQ  eine  so  Vach  am  31.  Oktober  1386  ansgestellte 
Bändnisurknnde  zwischen  Adolf  und  Balthasar  haben, 
so  dürfen  wir  vermuthen,  dasf*  die  Verabredung,  der  sie 
Anftdruck  giebt,  schon  im  August  getroHen  worden  ist, 
zmoal  da  wir  den  Enbischof  im  Herbste  des  Jahres 
von  Thüringen  entfernt  in  den  rheinischen  Gegenden 
soiMten. 

Die  erwähnte  Urkunde  nun  enthält  ein  Bündnis, 
welches  Adolf,  zugleich  im  Namen  der  Abteien  Hers- 
feld und  Fulda,  und  Landgraf  Balthasar  für  ihre  Lande 
za  Thüringen,  Sachsen,  Westfalen,  Eiclisfeld,  Franken 
und  Heseen  mit  einander  eingehen.  Nachdem  vorans- 
gescliiekt  ist,  dasa  die  beiden  Cöntrahenten  nicht  wider 
einander  thnn  wollen,  das»  sie  beide,  soweit  ihr  Ge- 
leitsrecht  geht,  ihre  Strassen  sichern  und  schirmen 
wollen,  dass  Balthasar  Adolfs  geistlichen  Rechten,  ins- 
besondere der  Gerichtsbarkeit  Ober  Geistliche,  nicht 
zu  nahe  treten  soll,  tritt  nach  nnd  nach  der  offensiv 
kriegerische  Zweck  der  Uebereinkanft  an  Tage.  Die 
F&isten  wollen,  erklären  sie,  einander  zn  ihrem  Rechte 
verhelfen  und  auf  Mahnung  mit  sechszig  Gleven,  im 
Noihiall  aber  mit  ganzer  Macht,  zuziehen.  Es  fehlt 
nicht  an  Bestimmungen  über  Theilung  der  Beute,  die 
man  in  aolchen  Feldaügen  —  gegen  wen?  wird  nicht 
sngedegtet  —  etwa  machen  wird.  Pflichtschuldigst 

•)  Urkunde  Adolfs  vom  20.  August  1385  zu  Vach  ausgestellt 
im  lügrossaturbuch  10  foi.  357ab. 
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nehmen  bt;uit'  aas  den  Papst  zu  Rom.  König  und  Reich, 
die  Krone  Böhmen,  Adolf  noch  besonders  seine  geist- 
lichen Mitkurfürsten  am  Rhein  und  den  Herzog  Wil- 
helm von  Jfiltch,  während  fialthaaar  seinen  Bruder  und 
seine  Neffen,  die  Markgrafen  von  Meissen,  and  den 
Kurffirsten  Wnnze]  von  Sachsen  aasninmi  Endlich, 
an  einer  Stelle,  wo  man  sonst  in  den  Urkunden  nnr 
noch  die  Bekräftigung  dw  iti  iltüiselben  entlialtenen 
Bestimmangen  zu  finden  ptiegt,  tritt  die  liaoptsache 
za  Tage:  »Doch  ist  geredt«,  heisst  es  wörtlich,  »dass 
nnser  eyner  dem  andern  widder  lantgrafen  Hermann 
von  Hessen,  alle  sine  lande  nnd  lade,  wo  die  gelegen 
sin,  gi'tiiiwolichen  heliolfcn  sin  sal,  wan  unser  eyner 
des  von  dem  andern  gemant  wirdet  .  .  .  und  solleji 
diese  vorgeschriben  ussnemen  and  ander  obgeschriben 
poncte  and  artikele  daran  nit  yrren  noch  schaden«  a.8.w. 
Alles,  was  man  dem  Landgrafen  oder  s^nen  Helfern, 
wer  immer  ihm  beistehen  möge,  an  Schlossern,  Stidtsn, 
Festen,  Gerichten,  Land  und  Letiten  ;ibne)imen  wird, 
soll  zu  gleichen  Theilen  den  beiden  Vtirbündeten  zu- 
fallen ;  Landgraf  Hermann  selbst  soll,  so  man  seiner 
hahhaft  wird,  beider  Fürsten  Gefangener  sein  %  — 
So  war  in  aller  Form  das  Offensivh&ndnis  zwischen 
Balthasar  von  Meissen  nnd  dem  Prälaten  erneoert:  man 
sieht  deutlich,  wo  hinaus  vsic  wollen:  es  gilt  das  Land 
zu  erobern  und  zu  theilen,  den  Fürsten  gefangen  eu 
nehmen.  Aber  auch  die  Hilfe  Herzog  Ottos  wollen 
sie  nicht  missen.  In  einer  zweiten  Urkunde  von  dem- 
selben Tage  nnd  Ort  erklärt  Adolf,  dass,  felis  er  kraft 
dieses  Bündnisses  mit  Baltbasar  Hessens  Feind  werde, 
er  alsbald  den  Beistand  des  Herzogs  anf  Grund  seines 

*)  d.  d.  Vacha,  Allerheiligen  Abend  1385:  Müncheo  R-A., 
Mainz  Enstift  VII 2/6  f.  128b  or.  mbr.  Iii  pat  c.  2  sig.  besis  pend. 
Neaere  Absehrifl  im  Hauptstastsarobiv  so  Dresden  XIV  AbÄ.  B. 
Bl  90  nr.  77. 
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früher  schon  nut  diesem  ja^troffenen  Abkommens  (d  i. 
des  \ertrages  vom  Z^.  August  1374)  anrubn  und  in 
Ansprach  nehmen  werdo 

Für  den  Aogenblick  war  Adolf  allerdiiige  nicht 
gesonnen  dem  Tbflringer  geradezu  Hilfe  wider  Hessen 
ni  leisten  nnd  sieber  werden  die  Fflrsten  sich  aach 
bierfibpr  vereinigt  haben,  denn  Adolf  verlies«  ntin.  nach- 
dem er  noch  Amöneburg  berührt  zu  haben  Mht'int, 
die  nordöstlichen  Lande  seines  Stifts,  wälirend  Balthasar 
in  Kriege  gegen  Hermann  den  Gelehrten  verharrte, 
dsr,  seiner  ftbrigen  Gegner  entledigt,  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  Anstrengangen  maehte  sich  gegen 
Thüringen  zur  Wehr  zu  setzen.  So  traf  er  am  3.  No- 
vember 1385  enie  l  ebtneiiikuiitt  mit  Werner  v(jn  Hau- 
stein, der  sich  verptiichtete  zwölf  Gleven  guter  Leute 
mm  Dienste  des  Landgrafen  aufzabringen  oud  mit 
denselben  AUendorf  a.  W.  gegen  Balthasar  von  Tbfi- 
ringen  and  dessen  Helfer  za  vertheidigen  am 
4.  December  ferner  nahm  der  Landgraf  Kberliard  und 
Karl  von  der  Kere  und  Peter  Fand  in  Pfiiclit,  ihm 
>di9$en  krig  uz  gein  den  marcgraven  und  sine  helfer- 
mit  ihrer  Person  und  ihren  Schlössern  za  dienen^*). 

•)  Grosshcrz.  Archiv  \S  l  Uiiai,  SchiauK  Ii  Ka>tt  u  3  nr. 
or.  inbr,  ht.  i*at.  c.  sig.  laoso  \m\d.  Neuere  Abschrift  Dresdou 
H.-8t-A.  a.  a.  0.  nr.  76.  —  Violloieht  haben  wir  einen  Beweis 
von  AdoUil  Wiüfthrigkeit  gegen  BolthaHar  in  dem  l'mstando  zu 
aebeo,  dass  erstenr,  nachdem  König  Wenxel  am  18.  August  1385 
mit  der  Scliliohtung  einer  Streitigkeit  zviflchen  Adolf  nnd  der 
Sladt  Mälhagaen  in  Thfiiüifi^  den  landgiafen  fialthaasr  beauf- 
tfift  hatte  (Miehelaen,  UrkondL  Beitrüge  nr.  20),  am  7.  September 
sof  MiM  Aaaprsche  and  Forderang  ao  die  Stadt  veizichtete  (In- 
gnantoibiieli  10  kL  860a). 

Ciinndl.  Oesoh.  von  Haosiein,  Regesten  8.  33  nr.  183. 
Oleielinitig  versetste  der  Landgraf  dem  Haoatoioer  für  hundert 
Mark  das  Üoff  Hanoldiabnson  (Hondelsbsiisea  unweit  Witaen- 
bsosoi),  ebdsa.  nr.  184,  Snob  Msrb.  St-A.«  Cell  286c.  und  3&9b. 
Hm  Bsmtstcbiv  ScbnbL  H  nr.  XXI,  2  oir. 
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Bieee  Abnachang  hing  mit  einem  wichtigeren  fiifii^ 
^asamnien,  den  der  Landgraf  um  dieselbe  Zeit  errang, 

indem  er  den  Grafen  Heinrich  von  Henneberg,  welcher, 
wie  erzählt,  kurz  vor  der  Fehde  zu  den  Gegnern  Hessens 
abgefalleii  war,  zu  der  Erklärung  vermochte,  atiiku- 
sitzen  (d.  i.  neutral  zu  bleiben)  >die8en  krieg  ose,  alio 
wir  (d.  i.  der  Landgraf)  mit  dem  marggraff  kriegen 
und  wehr  eich  mit  ime  in  den  krieg  ziehet« 

Positiver  Erfolge  freilich  konnte  sich,  soweit  wir 
sehen,  Hermann  gegen  den  Thüringer  nicht  rühmen. 
Am  18.  Januar  1386  kam  es  dann  zu  einem  Stiilstand. 
Die  betreffende  Urkunde  *'^)  zeigt  Balthasar  im  Besitz  von 
Eechwege  und  Sontra,  die  er,  wie  wir  oben  erwähnteo, 
bereits  im  Juli  1385  eingenommen  hatte,  nnd  ausser- 
dem der  »Kemenate«  Boinebnrg,  Ober  deren  Erwerbung 
keine  uähereu  Daten  bekannt  sind.  Alle  drei  Plätze 
wurden  von  ihm  jetzt  behauptet,  auch  für  sie  sollte 
der  bis  zum  1.  Mai  beschlossene  Stillstand  Geltung 
besitzen.  In  Betreff  der  vertriebenen  Kasseler  Bürger 
machte  man  aas,  dieaelben  sollten  sich  insgesammt  ia 
den  heasisehen  Landen  sicher  bewegen  dflrfen,  nur  nicht 
die  Befugnis  haben  Hermanns  feste  Burgen  zu  betreten. 
Entsprecliend  erkannte  man  für  Recht,  dass  diejenigen 
Börger,  weiche  Balthasar  aus  Eschwege  ausgewiesen 
hatte        zwar  im  übrigen  io  den  Gebieten  des  Mark- 

*)  1385  Bsbb.  post  Andiee  (Deo.  2.).  Landgiifl.  Urk.  «edmdrt 
Sohultos,  dipL  Gesch.  H,  Urkb.  8. 176  f.  nr.  142  and  Brückner  IT 
S.  21  nr.  34.  Boye»  des  Qrafeo  Hdniiefa  Harb.  8t-A.,  Gell.  leOl 
or.  mbr.  c.  sig.  i)end.   Am  4.  Dooember  siegelt  dann  Oraf  HeiDfiah 

für  Peter  Fiiud  in  desseu  six-b  ii  crwühntOT  Vorschreibung. 

**)  d.  d.  Maynde  foria  6.  die  Priaoe  1366  im  hces.  8immt- 
srufaiv. 

**^)  Also  scheint  doch  auch  in  Eschvege  eine  hessische  bozw. 
laüdgr'ifbnhp  Partei  existiert  zu  liabeo.  Aus  ihr  cntoahm  der 
Landgraf  wohl  Jenen  neuen  Stadtiath,  über  den  sicli  £sch\rege,  wie 
wii-  hörteOf  in  dem  Sdumben  aa  Aliendoif  so  bitter  beklagte. 
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gnieii  Sicherheit  hahen,  nicht  aber  nach  Eaohwege  and 
Sontra  oder  in  andere  Festen  Balthasare  kommen  sollten. 

Fernti  Hahm,  wie  wir  oben  bereits  andtmteten,  der 
Thüringer  die  lütter  Eberhard  und  (jütUchalk  von 
Bocbenau  und  deren  Söhne  sowie  alle  seine  übrigen, 
hier  im  einzelnen  nicht  beaeiohneten  Bondesgenossen 
—  nnd  entsprechend  der  Landgraf  die  seinen  —  in  den 
Vergleich.  Wie  wenig  indess  die  beiden  Fürsten  ein- 
ander trauten,  geht  aus  der  Bestiran) un^  hervor,  da&s 
Balthasar  .^ein  .Schh>ss  Kreuzburg  dem  (trafen  Krnst 
dem  älteren  von  Gleichen  und  Dietrich  von  Hernwaide 
übergeben  soll,  damit  diese  für  den  Falli  dass  der 
Markgraf  oder  die  Seinen  dem  Landgrafen  während 
der  Daner  des  Stillstandes  und  den  Bestimmangen 
desselben  zuwider  Schaden  zufügen,  die  Feste  Hermann 
oder  dessen  Revollmäclitigten  iiuiklianl  \on  Schonenberg 
oder  Friedrich  von  Felsberg  ausliblern,  die  nebst  deoi 
Grafen  von  Gleichen  und  Dietrich  von  Bernwalde  ihre 
Siegel  an  die  ürkande  hftngen  *).  Man  sieht,  wie  hier 
ein  fester  Friede  noch  im  weiten  Felde  lag;  nor  war 
einstweilen  anf  keiner  Seite  der  Wansch  vorhanden  den 
Krieg  unmittf  Ibar  fortznsetzen. 

Auch  iOrzbiiscljüt  Adolt,  der  zwar  sein  Ziel  nie 
aus  den  Augen  verlor,  aber  ruhig  die  Zeit  abwartete, 
die  ihm  zar  Dorchfübrang  seiner  Pläne  am  geeignetsten 
erschien,  dachte  damals  nicht  an  eine  baldige  Er- 
eenernog  des  hessischen  Krieges.  Im  Jannar  1386  durch* 
kreuzte  er  abermals  die  Giddeto  des  Landgrafen,  und  es 
ist  wohl  denkbar,  dass  der  Watieiistill.stand  des  18. 
Januar  nicht  ohne  .sein  Zuthun  au  Stande  kam.  Als 
dann  freilich  derselbe  am  1.  Mai  sein  Ende  erreichte, 
wurde  seine  Rrstreckang  zunächst  von  einer  anderen 

*)  Eüt>pr<»';lir'iiilf  X'crpfliphtuni;*'!!  hat  olme  Zw  ifc!  auch  der 
Laadgral  auf  »ivh  oehmcu  uiübäeu.  HaitiQ  Uikuude  bchcmt  aber 
v'«rLoreu  zu  sein. 
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Hand  betrieben.  Am  12.  Mai  nämlich  erklärt  Landgraf 
Hermann,  dass  die  Markgrähii  Katharina  von  Meissen 
zwischen  ihm  und  Balthasar  ein  »g&tliches  Stehn«  bis 
zum  Sonntag  Trinitatis  (d.  i.  17.  Jani)  des  Jahres  ver* 
mittelt  habe  *).  Katharina,  die  Wittwe  des  im  Jalire 
1381  verstorbenen  ältesten  Bruders  Balthasars,  üeb 
Markgrafen  Friedrich  von  Meissen,  war  damals  Vormün- 
derin  und  Regentin  für  ihre  minderjährigen  Söhne. 
Was  sie  veranlasst  hat,  hier  vermittelnd  einzugreifen, 
lässt  sich  niclit  erkennen:  doch  wird  man  sich  erinnern, 
dass  ja  überhaupt  von  den  Meisseuern  Balthasar  allein 
Hessens  offener  Feind  geworden  war;  die  Seinen,  welche 
gleichwohl  durch  die  thörichte  und  übereilte  Verletzung 
der  Krbvorbrüderung  hes.sischerseits  nicht  miiider  vor 
den  Kopt  gesios^st  n  waren  als  Balthasar,  hottten  viel- 
leicht doch  auf  gütlichem  Wege  weiter  zu  kommen  als 
mit  Waffengewalt 

Noch  w&hrend  dieser  dergestalt  verlängerte  Waffen- 
stillstand in  Kraft  war,  eilte  jetzt  Erzhischof  Adolf 
herbei.  Am  5.  Juni  zeigen  ihn  die  Urkunden  in  Mei- 
ningen  ^*),  nachdem  er  noch  am  .30.  Mai  in  Aschaffen- 
burg geurkundet  hatte  **'^).  Ebenso  schnell,  wie  er  ge- 
kommen war,  verschwand  er  wieder:  am  10.  Juiu  bereits* 
stellt  er  aufs  neue  in  AschaÜenburg  eine  Urkunde  aus"^**). 
Der  Zweck  dieser  Reise  war,  eine  weitere  Verständigung 
zwischen  Balthasar  und  Hermann  herbeizuführen. 

Um  da«  Verhalten  des  Prälaten  zu  verstehen,  darf 
man  die  Reichsgeschichte  nicht  ausser  Augen  lassen. 
Eben  damals,  namentlich  seit  der  s.  g.  Heidelberger 
Stallung,  der  wir  oben  Erwähnung  thaten,  hatte  sich  das 

^)  Dresden.  H.-St.*A.XIV.  Abth.  6.  Bd.89  nr, 33,  neuere  Copie. 
Hb.  reg.  Iii  eocl.  Mog.  22  (0)  fol.  250s— %!s. 
Reg.  Bo.  X  p.  184, 
t)  Ingrossaturbuch  10  fol.  422a;  vorher  erscheint  A.  schou 
am  7.  Juni  in  Uammelburg,  ebdus. 
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Reichsoberhaupf  König  Wenzel  den  Städten  gonäliert, 
sodass  die  Fürsten  uur  um  so  mehr  Veraniassnng  hattf^ii 
anf  ihrer  Hot  2a  sein.  Auf  beiden  Seiten  wurde  ge- 
iMti  and  eine  Tagfiihrt  nach  der  andern  abgehalten. 
So  finden  wir  im  Anfang  des  Jahres  1386  Färbten 
lind  Herren  zu  Wurzburg  versammelt:  Krzbi.^ciiol  Ailolf, 
welcher  damaU  in  Heiligenstadt  krank  lag,  konnte  hier 
«wnr  nicht  in  Penion  erscheinen,  hielt  die  Sache  aber 
ffir  90  wichtig,  dasa  er  fQnf  BevollroRi-htigte.  nn 
ibri^r  Spitze  seinen  eigenen  jöngeron  HrudcM-,  .Joiianii 
von  Nassau,  abordnete*).  Gerade  um  diese  Zeit  und 
bald  hernach  erschien  der  Friede  so  gefährdet,  wie 
kanm  je  aovor.  Man  vernahm  von  Streitigkeiten  der 
«t liwäbischen  Städte  mit  Oesterreich,  der  tiankischen 
mit  dem  Burggrafen  von  Nürnberg  und  dorn  Bischof  von 
WOrzbnrg;  Graf,  Eberhard  von  Würtemberg  nnd  der 
Herzog  von  Teck  waren  mit  mehr  als  einer  der  ihren 
Gebieten  benaebharten  Gemeinwesen  aufs  äusserste  ver- 
feindet:  die  Herzoge  von  Baiern  einer-  und  die  Städte 
Kfgeusburg  und  Angsburg  andererseita  thaten  einander 
nach  Kräften  Abbruch;  kurz,  der  allgemeine  Stande- 
k»npf  sc-hien  in  nächster  Nähe  zn  sein.  Dann  freilich 
wurde  auch  wieder  eingelnnkt.  I)ie  vom  schwäbischen 
Bande  beabsichtigte  Kriegserklärung  an  Herzog  Leopold 
fon  Oesterreich  ist  wohl  unterblieben;  stattdessen  ver- 
einbarte man  einen  Stillstand  zwischen  dem  Herzog  und 
den  mit  den  schwäbischen  Gemeinwesen  eng  verbündeten 
Waldstätten  der  Schweiz.  Aber  diese  Abkunft  führte 
nicht  zn  danemdem  Frieden.  Man  weiss  ja,  dass  der 
Oesterreicher  kaum  den  Ausgang  des  Stillstandes  ab- 
wartete,  um  die  Waldstätte  zu  überziehen.  Schon  am  . 
9.  Juli  erfolgte  die  weltbekannte  Schlacht  bei  Sempach. 

In  diese  Zeit  nun,  kurz  vor  Ablauf  des  r)sterreichisch- 
sehweizorischen  Stillstandes,  als  schon  die  Wage  sich 

')  Heiohs>tagEAkteii  1.  &  524  m,  287;  vgl  S.  516. 
Ii.  f.  Bd.  XL  10 
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wieder  nach  der  Seite  das  Krieges  senkte,  fallt  das  Ein- 
greifen dee  Erzbischafs  von  Mainz  in  die  heseiech-thft- 
ringiscben  Händel.    Adolf  konnte  fOr  den  Augenblick 

kaum  hoffen,  seine  Pläne  wider  Hoss«^n  aufzunehmen 
untl  ins  Werk  zu  s»>tz<»n :  wenn  also  Landgraf  Balthasar, 
der  den  Reichsangelegenheiten  immerhin  ferner  stand, 
vielleicht  seine  Eroberungen  an  der  Werra  weiterzn* 
fttbren  wünschte  (wie  er  ^icb  denn  zuletzt  auf  einen 
nur  secbswöcbentlichen  Stillstand  eingelassen  hatte), 
aufs  neue  losschlug,  so  geriet h  Adolf,  den  Balthasar  aof 
Uiiintl  des  Abkoniiiienö  vom  31.  Oktober  1385  zur  Hilfe 
zu  mahnen  sicherlich  nicht  unterlassen  würde,  in 
keine  gerinpp  Verlegenheit,  da  ihm  dann  möglicherweise 
nur  die  Wahl  blieb,  die  Angelegenheiten  des  Reichs 
und  speciell  der  ganzen  Fürsten partei  auf  das  an- 
verantwortlichste  zn  vernaeblässigen,  oder  aber  sieh 
den  wichtigst cn  lUiiKiosgfJiossen  zu  entfremden.  So 
legte  sich  der  Erzbischof  zwibciieu  Hermann  und  Bal- 
thasar ins  Mittel  and  trug  Sorge,  den  auslaufenden 
Waffenstillstand  nochmals  und  zwar  dieses  Mal  aof 
eine  nicht  ganz  kurze  Frist,  nämlich  bis  zum  Sonntig 
Quasimodogeniti  (14.  April)  des  folgenden  Jahres 
zu  erstrecken  *) :  docli  wusste  er  alles  zu  vermeiden, 
was  ileni  AhkomuiGJi  einen  deiuiitiven  Cluarakter  ver- 
leihen konnte.  Vielmehr  kehren  in  der  Hauptsache 
lediglich  die  provisorischen  Bestimmungen  vom  1^  J<^' 
nuar  wieder ;  die  vertriebenen  Kasseler  dürfen  nicht  in 
Hermanns,  die  flüchtigen  Esch  weger  nicht  in  Balthasare 
Festen  kommen,  überhaupt  aber  dürfen  Kschwege  und 
Sontra  von  hessischen  Lnterthanen  nicht  betreten  werden. 


*)  Am  '24.  .Tuiii  l.Si>(i  erklärt  Balthasar  den  von  Adoll  vei- 
abredoteti  SfiUstantl  mit  il»  viniiun.  dessen  Bestimmungen  er  anführt, 
linlteii  zu  Uiilli  ii.  Hess.  iSaiuiularcliiv.  Schuhl.  45  nr.  3  cop.  eh. 
cottc'v.  l)n  lig.  ntliphe  Absdiluss  fand  oflenbar  in  Adolfs  Anwesen- 
heit Aofang  des  Monats  statt;  vgL  die  füllende  AoiuerkuQg. 
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Wogen  ausstehender  Gelder  sollen  die  Parteien  wlhrend 

der  Dauer  des  Stillstandes  einander  nicht  mahnf»n,  alle 
bisher  eingegangenen  gerichtlichen  Ladangeu  si3ti<'ien 
Dod  keine  neuen  aaf  Grund  von  Vorgängen  for  dem 
Tage  der  Sfthne  ergehen  lassen.  Die  Gefangenen  aller- 
dings dürfen  inzwifichen  erledigt  werden;  man  will  ihnen 
zu  diesem  beimfH  Tage  ansetzen.  Im  i^brigeu  lummt 
BMO  Bezu<i  aof  eine  Tagfahrt  zu  Haynde^  die  an  dem 
oißhsten  Festtage  Johannis  des  T&ufers  stattha^ben  soll, 
»QBi  die  Briefe  zu  volbiehen«  %  Bb  sa  diesen  Tage 
sollen  sich  auch  die  beiderseitigen  liundesgtiiu  s^fMi  er- 
klären, ob  sie  an  der  iSUhne  Theil  zu  haben  wüitöchen, 
s.  deigl  m. 

Liess  die  Vereinbarung  dieses  Abkommens  durch 

Adolf  zur  Genftpe  erkennen,  das«  der  Erzbischot  die 
Aodfdhiang  seiner  Anschläge  wider  Hessen  mmdostons 
bis  zam  nächsten  Frühjahr  au  verschieben  gedachte, 
M  zeigen  andere  Maassregeln,  die  er  am  eben  dieselbe 
Zeit,  als  er  dem  1>andgraf  diesen  scheinbaren  Freunde««- 
dienst  leistete,  ergriü',  dass  jene  i^rojectti  sielbst  nie 
aas  seiner  Seele  wichen.  So  sicherte  der  firzbischol 
am  17.  Märs  1386  dem  Ritter  BViedrich  Ton  Hartings- 
bansen,  der,  wie  wir  sahen,  im  Jahre  1384  Pfandbe- 
sitzer und  Amtmann  der  Naumburg  ^^eworden  war,  an 
der  Fehde  von  lii85  aber  einen  hervorragenden  Antheil 
nicht  genommen  zu  haben  scheint,  zu,  jene  Pfandschaft 
innerhalb  der  nächsten  fünf  Jahre  nicht  zu  lösen,  wofUr 
deru!  Friedrich  versprechen  musste,  doni  Rrzbischof, 
lalb  derselbe  fernerijin  mit  dem  ijandgraten  von  Hessen 
in  Krieg  gerathe.  gegen  Hermann  und  alle  Helfer  des- 
%lben  treulich  zur  Seite  zu  stehen.    Im  besonderen  zog 

Oemeiut  iiit  wohl  el»eu  der  24.  Juni»  an  weichem  Bslthssar 
4ie98  Erkläroog  abgieUt.  Der  Vermittler,  Adolf,  scheiat  also  die 
Anbetmiig  und  Vollziehung  der  Crkuuden  über  das  durdi  ilm 
gtoffene  Abkommen  (ien  Paiteiea  überlai>sca  zu  habeo. 
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faaan  den  Fall  iq  Betracht,  dass  Adolf  wfiDScben  würde 
Von  der  Naomburg  ans  Proviant  zngef&hrt  zn  erhalten*). 

Eiij  Jalir  nach  der  hessischen  Felide  setzte  sich 
der  Erzbischof  auch  mit  Graf  Heinrich  von  Waiiiecii 
wegen  dessen  Theilnahme  an  derselben  auseinander. 
Am  16.  Juh  1386  bescheinigte  ihm  der  Graf,  f&r  alle 
VerluBte,  welche  er  im  mainziachen  Dienst  erlitten,  ent- 
schidigt  zn  sein  Wenige  Tage  später,  vom  21.  Jnltt 
sind  zwei  Drknnden  datiert,  in  denen  die  beiden  M&neer 
eiiiamier  wider  Hessen  Hilfe  zusagen:  jeder  erklärt,  dem 
anderen,  falls  derselbe  mit  dem  Landgrafen  in  eigener  An- 
gelegenheit zu  Kriege  komme,  HiKe  leisten  zu  wollen,  als 
ob  die  Sache  ihn  selbst  antreffe,  und  sich  ohne  Wissen 
des  Genossen  mit  dem  Gegner  nicht  zu  sQhnen  — 

Sehen  wir  dergestalt  bereits  neue  Wolken  am 
hessischen  Horizont  lieraulzielien.  so  müssen  wir  unsern 
Blick  doch  no<^hmals  auf  die  Abmachungen  vom  22. 
Juli  und  18.  September  1385  zurücklenken,  um  zu 
sehen,  wie  es  jsit  der  Ausführung  derselben  stand. 
Wenn  Halsen  dem  kurkölnischen  Schiedsspruch  tum 
Trota  nnan%ebant  blieb  und  das  Geld,  welches  Erz- 
bischof Adolf  wegen  Neustadt  beansprnclite,  noch  1394 
nicht  gezahlt  worden  war  f\  so  hatte  man  «loch  in  dei 
Sühne  von  1385  die  Vollziehung  dieser  Bestioimungeii 

*)  3  rrkuoden,  Fritzlar,  Sonnabend  vor  Reminiscefe  1386, 
im  Iii}{ioüsatuTtueh  10  fol.  403b~4O4ii;  eine  derselben  auch  IngroR- 
sstnrboch  M  feil.  ä(K)b;  eine  zM'eito  cliciiso  im  Ingrossaturbneh  11 
fol.  lOUb.  Schon  am  1.  August  1385  (Fritzlar,  Vinculaf^tri)  hstte 
Adolf  At^m  voo  Hertinpbsiisen  gofttattet»  in  der  Naumbnig  SOOOL. 
die  auf  die  Pfandsumme  geschlagen  worden  tioUten,  zvl  verbaaeo. 
logRheatorbuch  0  fol.  300a  und  11  fol.  :ia3b->354a. 

^)  Fritzlar,  2.  poHt  div  apoft  laSO,  Ingrossatarbuch  10  f.  431«. 
13K6  sabb.  ante  Harie  Magdst.  o.  0.,  ebd.  fol.  4dlab  ;  er- 
wahntKommellI,Anm.aiOOnr.  10.  Siidendorf  TL  Ein!.  XU 

t)  Ueber  diese  beidcfD  Punkte  s.  u.  die  Bestimmungsn  der 
hessiflch-mainzischen  Sühne  ron  1394;  vgl  aocb  Landan,  Kur^ 
besäen  S.  184  (Halsen). 
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TOD  jurbringang  näherer  Nachweise  seitens  Kannuns 
abhiagig  gemacht  nnd  keine  Zeitgrenze  gesetzt,  bis 
la  der  sie  erledigt  sein  massten.    Jeden&lls  kann  kein 

Zweifel  f>ein,  dass  jenfs  Abkoiniufn  in  der  Hauptsache 
zur  Ausführnng  gelangte.     Von  den  1385  aufs  neue 
aogeregten  Streitpunkten,  den  Sonderbölzem,  der  main- 
siscfaen  Achtwart  im  Reiobartswalde  a.  s*  w.  ist  in  den 
späteren  Verhandlungen  und  Vereinbarungen  zwischen 
Lendgraf  Hermann  und  Erzbischof  Adolf  nicht  mehr 
die  Rede,  ein  deutliilH-s  Anzeichen,  dasö  hier  alles  den 
Wünichen  des  Siegt'i>  geina.-s  geordnet  worden  war*). 
Dass  ferner  der  Landgraf  seine  Leben  von  Kurmainz 
entgegengenommen  habe,  konnten  wir  wenigstens  sehr 
wahrscheinlich  ma<^en.    Endlich  erfahren  wir,  das« 
Hennann  auch  —  so  schwer  es  ihm  ankommen  mochte 
—  sich  dem  fügen  ninsste,  was  zu  Imnienhausen  über 
d)H  Kntjjchädignng  tur  die  mainzisclierseits  aufgewandten 
Knegskosten  au>»gemac))t  worden  war.    Die  drei  PlAtze 
Wolfhagen,  Grebenst(>in  und  Immenbausen  wurden  also 
den  dazu  beatimmten  Treuehhändem  eingegeben,  und 
diese  konnten  nicht  umbin  dieselben,  als  das  neue  Jahr 
herankam,  ohne  dass  Herniaiin  die;  sl ij>uliei ten  zwanzig- 
tauseud  liulden  erlegt  hatte  *^),   vertiagümäsbig  dem 

*)  Anderet&eitfi  bokeiut  am  24.  August  1386  Ritter  Card 
Spiegel  »das  ich  alle  dy  ichene,  dy  mir  und  myaen  knechtea  geredt 
haben  tot  dingeosal  und  geld  dei*  faageo  na»  dem  lande  zca  Hesda 
Ton  diesem  legten  krigghe«  wghe  und  laBse  quid  leddig  und  los  ase 
gerenle.«    Marb.  St-A.  Cell.  320  t  or,  ch.  fdg.  in  venso  impr. 

**)  lo  eioem  Briefe  ao  eiuen  Olftubiger»  mit  dem  Datum 
llttfwoch  nach  Neqjabr,  ohne  Jabi-ca^gahc  (Miiiichen  K.-A.,  Mainz 
Enstift  VII2;6f.  V20  or.  «  h.  lit.cl.)  spricht  Adolf  davon,  ilass  ihm. 
wie  er  sichere  !^>tHchaft  erhalten,  uovh  vnr  lichtmess  (2.  Februar) 
von  dem  I^ndgrafeo  von  Hessen  dold  zukomnicii  wenle.  «  Jehört 
dieses  ßclireiben,  wie  man  im  Hinblick  auf  die  Iinnionhiiu.scr  Fest- 
selZUDgeo  doch  wohl  anoebmcn  mochte,  ins  .lahr  I38t>,  würde 
Meiaiis  folgen,  dass  Herntanu  sich  bis  zur.  letzten  Stunde  das  An- 
seben  gegeben  hat,  als  wolle  er  mhlau. 
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Erzbischof  von  Mainz  zu  überliefern,  der  somit  in 
He68en  drei  wichtige  Stützpunkte  gewann,  welche,  die 
Haoptstadt  des  Landes  im  Norden  balbkreisfdnnig  um- 
gebend, spätere  Unternehmungen  gegen  Kassel  sehr  er- 

Ifiichtt'rn  mnssfpn.  Am  7.  ,I;iniiar  soll  Krzbischot  Adolf 
aelb."?t  in  dm  iStadi  WoHlinL'«ni  ersthieiiftn  sein  *),  der 
i*f,  nachdem  sie  ihm  gebuldigt  hattr.  zwischen  deio 
7.  und  18.  Jannar  dte  urkundliche  Versicherang  gab, 
sie  bpi  ihren  Privilegien,  gaten  Gewobnheiteii  n.  s.  w.  . 
an  belassen**).  Aebniiche  Znsicherungen  haben  ohne 
Zwj'ifel  nicht  minder  die  beiden  anderen  Ortschaften 
eriialton  ***). 

An  einem  Tunkte  aber  konnten  die  erhitzten  Ge- 
möther  noch  keine  Ruhe  finden.  Das  Stift  Fritalar 
war,  wie  wir  obi»n  darlegten,  schon  in  den  Kampf  der 
beid«fn  knrmainziselien  Bewerber  tiefer  hereingezogen 

worden,   als  die  übrigen  Theile  ile^  Erzbistlmms,  und 
auch  nach  der  Btx'itjimng  l^udwips  von  Meissen  .sclieiiit 
hier  genug  deti  Zünd&toü'ü  übrig  gebUeben  zu  sein. 
Die  bewegenden   Triebfedern   der   Vorgänge  freilich,  | 
welche  sich  hier  abspielten,  sowie  alle  Einaelheiten  ent* 
ziehen  steh  unserer  Kenntnis,  da  nur  einzelne  Streif- 
lichter  das  Dunkel   gelegentlich  ein  wenig  erhellen,  j 
8o  war  hchon   in  dem   .Spruche  vom  5.  Oktober  1383,  j 
aU  Pfalzgraf  Ruprecht  und  der  Burggraf  von  Nürnberg  ' 
den  Krzhischof  nnd  Hermann  von  Hessen  sübuten,  auf 
die  Beilegang  der  Fritzlari>r  Unruhen  Bedacht  genomoien 

worden:  ebenso  sahen  wir,  dass  in  der  Sflhne  von  '■ 

  I 

♦)  l.y  iH.  kcr.  (K-sch.  v.AVoHlia^ou.  Zttichr.d.  V.  Suppl.VI.  8.  W.  i 
♦*)  Jngn.ssaturbuch  H)  fol.  3U4ab.     \ho  Haltte  des  BUtt«^  ■ 
<lei  lifin^o  nach  ist   HHjrrTiJwen;  von)   D.ituin  ist  orhalten  (s)ote 
octavain  ejuphatn«'  iloniuii     ...  (oct)uati*'siino  s(»xt/». 

rf,,o„.  M,,.    i.  ,    ,,.  21:?!   ftom  anno  prcdioto  LXXXV  i 
'l'i'iirius   .\<l(iltii^  niv  hicpisc*ti|ni,v  |)r('tii<*tus  tf'«-o|»it  opidn  »-t  ra>,-tra 
U  (»iflliairi  ('it'h«'iivteio  et Ymeiiliiiss.  <|iiia  laivl^ravius hibi  tioii -«Ivif 
pecuniam  piouiLssam.  Vgl.  Joannin,  Hör.  Mog.  SS.  l  p.  Ö97  nr.  5b. 
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Immerihausen  (l<'ni  Landgrafen  ganz  benonders  einge- 
schirft  ward,  die  Fritzlarer  Geistlichkeit  ongekränkt  und 
im  Genüsse  ihrer  Rechte  nnd  GOter  zn  belassen.  Trotz- 
dem scheinen  crerade  in  der  Zeit  nach  dem  ersten  main- 
ziscben  Feldzug  gegen  Hessen  die  Wirren  hier  einen 
beBonders  hohen  Grad  erreicht  zu  haben.  Unter  dem 
li9.  April  1386  beauftragte  Papst  Urban  VI.  die  Dekane 
zu  Speier,  Paderborn  und  ih  r  Kirche  St.  M;ii  iae  ad  Gradus 
zn  Mainz  mit  der  Untersucliung  und  Beseitigung  der 
Miastände  im  Fritzlarischen*);  die  lauten  Klagen  der 
FritzUrer  Kirche,  erklärt  der  heilige  Vater,  haben  sein 
Ohr  erreicht  und  wiederholt  zu  seiner  Kenntnis  ge- 
bracht, d'dsb  in  jenen  Gegenden  einige  -Kinder  der 
Unbilligkeit«  sich  die  Kriegsanruhen,  die  dort  herrschen 
sollen,  zn  nutze  machen  und,  auf  den  Schutz  Mächtigeri 
die  hinter  ihnen  stehen  und  sie  antreiben»  vertrauend, 
frecher  Schandthaten  aller  Art  gegen  die  Geistlichkeit, 
sich  erkühnen,  durch  alle  Greuel  des  Kriegs  Land  und 
Leute  zo  Grunde  richten  und  sogar  die  heiligen  Orte 
selbst  nicht  verschonen  '^*). 

*)  d.  d.  .Tanue  H  kal   maji.  pontif.  a.  U.  or.  mbr.  mit  BIpI- 
biJJc.  Marb.  bt-A..         :>!»<;  d. 

**)  ■.  .  .  noniiulli  nu»|uifiitiv  Hlii.  n  Munrinn  'm  uii-  «it  i  tiiivr  ah- 
scessitiin  partibus  illis  i>rfk'xt\i  fracnai  um.  •|Ulbu^  |»ait«%s  ill«'  dicunUir 
maltipliciter  fatigari.  »-t  alia.s  temrn;  den* -^s  pt  r.  (  U-Mastu  as  i-^r- 
ä>ooat>  s€culai"cs  et  legulaics  rtiain  in  digiiitatibu>  » uuhtitutos  du  te 
fcclesie  [seil.  Friczlanentusj  et  aiiarum      Icsiainm  a-  piomm  rt 
ecclosiiäticorum  locorum  serularium  ot  rcgularium  paitiuni  earnu- 
dem  prcdicte  ecclcsie  imnicdiate  subjectonnn  >^ou  aU  ipsson  dcM  anuui 
et  capituiuin  canonicos  et  jK-rsouas  a«;  btnieticiatos  et  oceIo»iam  ac 
|»ia  loca  predictos  pcitinriiciuiii  bcllitib  a<  tibus  sc  minime  iiumi- 
«xate^j  non  absque  mannum  injeettonc  viokuta  capei«'  dctinero  car- 
i'eribos  mancipare  tonneutin  subiccro  vorl>oriljus  rcdcre  vuIiKiaie 
noiti  tradere  et  cmdolibus  afllictionibus  aU  rcdctnptionvN  intlebiias 
pmnalitsr  oohercere  ac  occloHias  et  alia  pia  loca  secuiaiia  ot  re- 
ftdatiapredicta  invadere  frangero  capcre  occupare  occupata  dednere 
^änm  ic  inooDdio  concremare  ao  ecciesiss  et  loca  ipaa  Ubris  cali- 
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üeber  den  Erfolg  der  den  drei  Dekanen  übertra-  j 
g«lieD  Comraiijhion  verlautet  niciitb  weiter ;  dagegen  liängt 
mit  jenen  Wirren  anzweifelhaft  auch  aim  Vereinigung 
zaitainmen,  zu  welcher,  anf  Grand  eines  schon  früher 
bestehenden  ähnlichen  Bandes,  ein  namhafter  Theii  der 
im  Archidiakonat  Fritzlar  gesessenen  Geistlichkeit, 
darunter  die  Aobtissin  von  Kaufunpen,  die  Aebte  von 
HaHungen^  Breitenau  und  Kappel,  die  Kapitel  zu  Fritzlar 
und  Heida  in  demselben  Jahre  zu  dem  Zwecke  zo* 
'  sammentrat,  sich  der  »oppre&siones,  aggravationes,  mise- 
ra blies  ....  insaltas«  u.  s.  w.,  die  von  tempelsch&nde- 
risehen  Bäubern,  insbesondere  in  Hessen  nnd  im  Gebiets 
der  Propstei  Fritzlar,  gegen  die  geistlichen  Personen, 
frommen  Orte  und  die  Güter  und  Habe  des  Klerus 
verübt  werden,  besser  erwehren  zu  können  *). 

Wer  die  Uebeltbäter  waren,  gegen  weiche  die  Geist- 
lichkeit beim  Papste  Beschwerde  fflhrte  nnd  zq  BOnd- 
nisnen  zusammentrat,  wird  zwar  nirgends  aasdrficklidi 
berichtet.  Wenn  aber  Papst  Urban  gerade  heraus  sagt, 
dass  liintJ-r  den  genieinen  Räubern  und  Misset iiäteni 
andere  Mächtigere  stehen,  welche  jene  Frevel  >tien 
committi  fecerunt  et  etiam  mandavernnt,  seu  eoroD 
nomine  aut  mandato  facta  seu  commissa  rata  haboeront 

ribus  criK.iJius  sanctornm  rcliquiis  paianiPiitis  rt  oinamrnti>  aiii^ 
divino  eiiltiii  »;t  nsui  ilcputatis  spoliaru  ar  liuiusmodi  libios.  talic<?s 
cruces  »aiictoruin  reli([uias  paramerita  vt  omanienta  ausu  sacrile^ 
oecoon  fructus  redditus  res  et  bona  nlia  pcibonaruui  ecclertierom  « 
sUoram  locriiiim  hiyubinodi  tarn  iu  ii<.si.s  ecclGsiis  quam  extra  Ulis 
i'OOttistcntia  etiam  violcutcr  laperc  dcprediui  ae  iu  predam  abdaceic 
seu  asportai«  presumpwi'unt  bactenus  et  quotidic  presiunero  doo 
verentur;  propter  que  clerici  ot  pensnne  eeclesiamm  et  locorum 
ipBorum  ea  coacti  descj-ucmot  et  doscruDt  ao  eodesie  obseqaüs 
debitis  et  Christi  lideles  saenunentis  ecvlesiasticis  ac  pauiieres  et 
iotirnü  pio  hospitalitatis  subvontioiio  fniudiuitur«  etc.  etr. 

*)  »acta  et  facta  est  bec  rinovacio  anioDis  in  ecdesia  FHcsli^ 
rieasi  a.  d.  1386«.  Harb.  St-A.  CeU.580d.  ormbr.  e,  52sigg.peDdi 
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et  babeot«,  so  ist  es  schwer,  dabei  nicht  an  den  Land- 
gnfen  Yon  Hessen  zo  denken.    Man  wird  annehmen 

müssen,  dass,  wolil  noch  von  den  Zeiten  Erzbischof 
Ludwigs  her,  der  Laiidgral  und  be.ine  Hitterschaft  mit 
der  dem  Nassauer  anhängenden  Geistlichkeit  auf  ge- 
epaantem  Fasse  lebten  und  jeden  Anlass  gerne  wahr- 
.  nahmen,  om  an  dernelben  ihr  MAthchen  zu  kühlen  und 
ganz  besonders  ffir  den  Abfall  de.s  fritzhirischen  Klerus 
voD  Ludwig  und  Hermann  zu  Adolf  iiacbe  zn  ru  hmen^). 

Inzwischen  spannen  sich  auch  neue  Differenzen 
an.  In  eine  derselben  gestatten  ans  die  Urkunden  und 
Cbroniäten  einen  etwas  i^'enaiieren  Kin blick.  Mit  Ger- 
lac-h  von  Lymesfelde  nämlich,  dem  Provisor  de»  Klosters 
Heida  bei  Altmorschen,  war  der  Landgraf«  wie  es  scheint, 
fiber  die  Verwaltang  des  Klosters  —  vielleicht  aoch 
wegen  Gerlachs  HiniuMuiirig  zu  Kurmainz,  wofern  nicht 
etwa  diese  erst  die  Folge  seiner  Entzweiung  mit  Her- 
mann war  —  zerfallen.  Der  letztere  behauptete,  das 
Treiben  des  Provisors  habe  Heida  an  den  Rand  des 
Verderbenis  gebracht,  wogegen  Gerlach  ausstreute,  der 
Ijandgraf  habe  das  Kloster  verfallen  lassen  und  sei  mit 
den  G&tern  desselben  zo  Gansten  der  Seinen  willkfir- 
lieh  umgesprungen  ^*).   Zu  dem  Provisor  standen  die 


')  Im  Marb.  St.-A.  Cell.  162  findet  sich  die  gleichzeitige 
Abbchrift  eines  NotariatsiObtrumcnt«  iiber  einen  Versuch  «If  s  Land* 
mkn.  eine  Appellation  mit  dem  Datum  des  l'J.  Januar  1387  (von 
der  leider  nur  Eingang;  ond  Ausgang  mitgethcilt  werrlen)  in  Fritz* 
Iv  Too  dem  offiicialis  preponturp  verlesen  zu  lassen.  Als  aber 
'iieser  die  Verlesung  binderte«  voifägte  sich  der  i*rokurator  des 
iuidgrafen,  Heinrich  Blume  von  OrüneheiK,  in  die  Peterskirchc 
vid  heftete  hier  eine  Copto  seiner  Appellation  an  eine  der  Thüren  au. 

**)  Sieho  die  gleich  zu  besprechende  Appellation  des  Ijsnd* 
Sni^  an  Papst  Urban.  0  e rs  ton ber ge r  (S.  505)  hat  dioso  Urbundo 
fneheo  und  gründet  auf  aio  seinen  Bericht  Lauze  sagt,  Ücrlaoh 
ohne  Wissen  Adolfe  eingesetzt  worden,  weshalb  dieser  das 
UoBter  gieschadigt  habe.  Das  ist  gewiss  falsch ;  vielleicht  möchte 
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At'btissin  und  Hör  Convent,  welche  deshalb  von  den 
Parteigangorn  di;s  Landgrafen  zu  leiden  hatten.  Nament- 
lich schädigte  Werner  von  Hanstein  da»  Kloster  durch 
Baob  der  Heei'den  desselben  auf  das  empfindlichste. 

Will  lange  diese  Sache  gespielt  hat,  lässt  sich  nicht 
erkennen;  höchstens  kann  man  sagen,  dass  sie  znr  Zeit 
der  Sühne  von  Inimenhansen  ncieli  keinen  akuten  Cha- 
rakter angenommen  liatte,  weil,  wenn  dii-s  der  Fall 
gewesen,  wohl  bei  jenem  Anlas»  der  Versuch  gemacht 
worden  würe,  aoch  diese  Differenz  zn  begleichen.  In 
der  Polge  aber  griff  Kurmainz  in  die  Heidaer  Wirren 
ein  und  suchte  ans  denselben  gegen  den  Landgrafen 
Kapital  /.II  schlagen. 

Nachdem  nämlich  ein^'  M('rgenth»imer  VeiJ>amm 
Inng  von  Gliedern  der  Herren-  und  Städte partei  im 
Anfang  August  13H6  die  Hoffnung  auf  Erhaltung  des 
inneren  Friedens  im  Reich  verstfirkt  hatte»  und  dann 
auch  im  November  eine  neue  Krisis,  die  zum  Kriege 
der  schwühiscluMi  und  rheinischen  Städte  wider  Herzog 
Stephan  von  Haiern  tühren  zu  sollen  .'^chieu,  glncklicli 
iiherstanden  worden  war,  Adolf  selbst  aber,  der  beiden 
Mergentheimer  Verhandlungen  auch  betheiligt  gewesen, 
durch  ein  Bündnis  mit  den  drei  Pfalzgrafen  Ruprecht 
vom  14.  Deuember  138B  seine  rbeininchen  Staaten  ge- 
sichert hatte  *),  glaiiijtu  der  Erzbiscliof  die  Zeit  für 
eine  erneute  Invasion  Hes.sens  gekuunnen.  Zuerst  nahm 
er  den  Versuch,  den  er  im  Jahre  1383  gemacht,  seine 
kirchliche  Gewalt  gegen  den  Landgrafen  in  die  Wag- 
schale zu  werfen'*'*),  wieder  auf,  und  hierzu  mussten  ihm 

man  eher  denken,  dit^  Einsetzung  sei  ohne  Wissen  oder  wj^lor  den 
W'unsi  h  r|os  I^n«lfrra^n  frfnlfrt:  a'<er  Mann  würde  dieser  -u-  m 
siMtiit  Api'f'll.Mtioii.  wii  er  <ieriath  ausdnirklifh  als  si-incn  j^ul»-l  ^.s 
und  Auge}«»npen  seines  dominium  bezeiebuct,  aeliwcriieh  utici- 
gani;en  haben. 

*)  Menzel,  S.  75. 
**)  U  e r  b te o  be  r ge r  i>.  505 ;  «iio  qu  bischoff  AdolfF  von  Mencz 
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die  Verlaste  dieDen,  welche  dae  Kloster  Heida  durch 
die  Laftdgriiflichen  erlitten  hatte. 

Adolf  beauftragte  tiiimlicli  den  Dekan  zu  Hoten- 
barg  Ludwig  von  Bensfurt  und  den  Fritzlarer  Domherrn 
Heiso  von  Doderetadt  als  seine  Kommissare  mit  der 
OntersQchiin^der  Sache,  und  diese  s&amten  nicht,  wegen 
Beratibang  des  Klosters  und  anderer  uns  nicht  näher 
bezeichneten  Vergehen,  wider  den  Landgrafen  von  Hessen 
selbst  und  nennuoddreissig  £delknechte  desselben,  deren 
Bähe  Werner  Ton  Hanstein  eriHTnet,  die  Excommunl- 
cition  sm  verhängen,  «ine  Maassregel,  welche  der  Erz- 
bisclinf  albbald  billigend  genehmigte,  indem  er  zugleich 
dag  Hessenland  mit  dem  Interdikt  belegte'^).  Aber  der 
Landgraf  war  nicht  gewült,  dies  rahig  hinznnehmen. 
nachdem  er  schon,  ehe  das  &Tisserste  erfolgt  war,  den 
Versnch  gemacht  hatte,  die  Angelegenheit  der  Macht- 
spbäre  seines  Feindes  zu  entziehen  und  sie  der  Kurie 
m  reserviefeo,  appellierte  er  nunmehr  aoh  neae  an  den 
Stahl  m  Rom.  Die  Appellation,  wie  sie  nns  vorliegt, 
ist  undatiert  **),  doch  wird  man  hih  wühl  in  den  Frühling 
des  Jahres  1387  setzen  müssen  (womit  dann  auch  für 
die  voraafgehenden  karmainaischen  Haesregeln  ein  zeit- 
licber  Anhaltspunkt  gefunden  wäre),  wenn  man  erwägt, 
dass  Papjst  Urban  VI.  in  Folge  dieser  Berufung:  J>i(li  im 
Job  1387  des  Appellanten  annahm,  die  Excomniunikation 
spendierte  und  den  Vicekanzler  der  römischen  Kirche, 
Bischof  Franz  von  Präneste,  mit  der  Untersuchung 
der  Angelegenheit  betraute,  dessen  Spruch  vom  7.  Juni 


fnlagiB  hatte  den  laotgravea  oode  sin  lant  mit  der  strithaitigen 
biiit.  so  dag  he  auch  den  fersten  foit  der  ysserti  mdea  des  haanes.« 

*)  Dies  wie  dts  Folgende  geht  aifs  der  landgrNflichen  Ap^iei- 
ktioD,  Beilage  nr.  13,  hervor, 

**)  Sie  ist  ineeriert  in  einen  Erlass  des  Bischofs  von  Piüncste 
VAU  7.  Jani  138&  Marh.  Sammtardiiv,  SchubL46  nr.  33  or.  mbr. 
geben  die  Inaartion  allein  als  Beilage  nr.  13. 


r 
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VöSS*)  die  kirchlichen  Strafnrtheile  des  Erzbischofs  ond 
seiner   Cominisfiare  aufhob  and  za  pmen^rn  verbot. 

iSelion  vorher  freilich  hatten  sich  dp)  Liunlgraf  nncl  dcssi'ii 
Diener  mit  dem  Kloster  verglichen  und  zwar  sicher  nicht 
zum  Nachtheii  des  letzteren*^);  wenigstens  behauptete 
sich  Gerlach  von  Lymesfelde  in  seiner  Stellung  als 
klösterlicher  Vormund***),  und  als  nicht  lange  nach  diesen 
lJ<'«j[f'h nisten  Werner  von  Haiibtoin  starb,  schenkten  dei5i*en 
Hinterbliebene  dem  Kloster,  als  Ersatz  für  den  Schaden, 
den  der  Verblichene  im  Dienste  des  Landgrafen  dem. 
Kloster  zugefügt,  demselben  sechs  Schock  Groschen  von 
dem  ihnen  seitens  Hei>.sen«  verpfändeten  Zoll  zu  Soden 
und  stifteten  für  Werner  zwei  jährliche  Seelenmessen  fj. 

Inzwischen  hatte  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  nur 
das  Ende  des  Winters  1386  anf  1387  abgewartet,  um 
seine  feindseligen  Entwürfe  widei  Hessen  auf  nach- 
drücklichere Weise,  als  es  mit  den  schon  etwas  ver- 
brauchten geistlichen  Waffen  möglich  war,  zu  fördern. 
Als  der  Waffenstillstand,  den  er  zwischen  Baltbasar 
und  Landgraf  Hermann  im  Juni  1386  zu  Stande  p:e- 
bracbt  hatte,  sich  seinem  Ende  näberte«  erhob  sich  im 

♦)  Siehe  die  vorige  AnmorkuDg. 
*♦)  Am  0.  Viiptist  1!^7  bekennen  die  Aohtijisin  Jutta  von  ^lutin- 
gifsdorff,  (libbcl  Prinrin  und  <h-v  Convent  de:'  Klosters  EU  der  Ueyde, 
di66  sie  ftich  mit  Landgraf  tiermanD  und  dessen  Dienern  wegen 
des  von  diesen  dem  Kloetcr  genommenen  Viehes  gütlioh  verglichen 
haben.  Hegest  in  Geschichte  derer  von  Hanstetn  i.,  Anhang  8.  33 
nr.  188. 

^**)  Ebendaselbst  nr.  192,  s.  nächste  Anmerkung, 
t)  3  Urkunden  vom  25.  März  1389,  ebendaselbst  nr.  190— 1U2. 
In  der  zweiten  erscheinen  Ludwig  von  Bensfait  und  Heiso  von 
Dudeistadt  als  Termittier;  in  der  dritten  roversieiten  tiich  Gerlach 
von  Lymesfeldo  als  Vormund,  Aebtissin  und  Convent  zu  Ueida 
wogen  der  Schenkung  und  Stiftung  dei*  Usnsteinor  und  bekennen, 
dast»  sie  auf  ihre  Kosten  Werner  von  Han stein  uebst  andern  land* 
gräflichen  Dieostmannen  aus  dem  Banne  gelost,  in  den  sie  des 
Klosters  wegen  veifalteu  waren. 
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Idärz  i3b7,  uoi  dieselbe  Zeit,  da  König  Wenzel  zu  Würz- 
boig  den  westfälischen  Landfrieden  wegen  des  Mis- 
bniQchs,  der  mit  demselben  getrieben  worden  mk  aaf- 

hüb*),  der  Pirilat  und  begab  sich  über  Amöneburg  jiach 
Eschwege,  in  eine  Gegend,  wo  seine  und  det»  Herzogs 
Otto  von  Braonschweigs  Gebiete  am  nächsten  mit  ThQ- 
ringen  sosammenstossen.  Hier  trafen  Ende  Mars  alle  drei 
Pürsten  zusammen,  um  gegen  den  gfemeinsamen  Wider- 
sacher Verabredungen  zu  treti'en,  die  weit  über  die  ge- 
wöhnlichen Fehdebündnisse  jener  Tage  hinausgingi^n 

Vor  allem  galt  es  den  Kampf  gegen  den  I^and- 
gmfen  und  die  Vertheilung  der  erhofften  Heute.  So 
verbanden  hieb  denn  die  drei  Fürsten  wider  den  Land- 
grafen, seine  Lande  und  Lente  und  alle  seine  Helfer 
Dnd  zwar  »diewile  der  egenant  lantgrave  Herman  lebit«. 
Hierbei  soll  jeder  dem  andern  auf  Mahnung  jederzeit 
an  die  Seite  treten  und  keiner  ohne  die  amlt  rn  .sieb 
auf  irgend  einen  Vergleich  einlassen.  Von  den  Schlös- 
wra,  Städten  and  jeglichen  Gebietstheilen,  welche  man 
dem  bedrohten  Fürsten  mit  Gewalt  oder  aaf  dem  Wege 
Rechtens  abnehmen  wuJ,  soll  ein  Viertel  dem  Eiz- 
bischof  als  solchem  und  dem  Stifte  von  Mainz,  da^  zweite 
Viertel  Adolf  persönlich  zufallen,  der  dann  befugt  ist. 


♦)  Nach  Landau  in  Zeitsehrilt  lics  Von-iiis  II  S.  287  soll 
iiu»U^iaf  H.Mniaim  imi  Mitte  März  i;J87  Uon  ili'  i  Vorlmudeten  den 
landfneUeii  «lufu'  kiindot  hnl»en.  W»»nn  hier  ni>  lit  etwa  ein  Misver- 
»tiüMlnis  vorliegt,  sr.  kann  das  nur  khh  UnnwWvv  Akt  {reui  MMi  sein. 

•*)  Teber  das  Abkommen  zu  Km-Hw»  }..«  liefen  m.  In-n  \  \- 
küiideii  vom  28.  l»oz\v.  30.  Mitrz  vor.  HaupturkunUe  iht 

al>godiihkt  hei  Sudendorf.  T  ikundenburh  VI  S.  184—180  nr.  170. 
2  XoWnurkunden  daselbst  S.  IHi  f.  nr.  171,  172.  .'i  andere  bisher 
ungedrurkte  L'rkunden  s.  in  den  Heila«<en  nr  14,  15.  HJ.  -  Eine 
>i(*l*nte,  Balthasars  Sehuldversehreibung  an  Ottn.  befindet  sn-h  im 
*>ng.  im  grossh.  Archiv  zu  Weimar,  Sehr.  Iii  I4'.i.  Oa.  —  Horn, 
friederich  der  StreitkNire,  115,  scheint  noch  andere  Urkuodeo 
S^ot  zu  iiabeo,  «.  u.  —  Zu  Esch  woge  bekeuDt  auch  am  26. 
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dieses  leUte  ihm  allein  versebne betie  Biuchetück  aof 
irgend  jemand,  w^^n  er  will,  zu  übertragen.  Die  beidei 
letzten  Viertel,  aleo  die  Hälfte  der  Erobeningen»  eoU 
Landgraf  Balthasar  erhatten.    Auf  den  an  erobernde! 

Schlössern  sollen  zwischen  den  Theilbesitzern,  mit  Ein- 
stliluss  desjenigen,  dem  Adolf  sein  eines  Viertel  über- 
lassen wird,  Burgfriede  und  Burgbut  aufgerichtet 
werden.  Wer  einen  der  Theilbeeitzer  in  seinem  Besitze 
irgendwie  anficht,  soll  von  den  drei  Fürsten  gemein- 
sam bekriegt  ond  aorückgewiesen  werden.  ^  Sollte 
andererseits  einer  der  Verbflndeten  im  Kriege  gegen 
Hessen  Schlösser  oder  Städte  einbüssen,  so  sollen  die 
andern  ihm  zur  Wiedergewinnung  derselben  behilflich 
^ein  und  keinerlei  Sühne  eingehen,  durch  die  nicht 
der  Geschädigte  wieder  zq  seinem  £igentham  gelangt 
Ermngenschaften  endlieh,  die  nicht  zar  eigentlicbea 
Beute  gehören,  will  man  nach  Verhältnis  der  Anzahl 
von  Mannen,  die  ein  jeder  im  Felde  hat,  theilen. 

Soviel  bestimmt  die  Hauptiuknnde  über  die  Krieg- 
führung gegen  Hessen.  In  einer  besonderen  Urkunde 
aber*)  erklärt  Adolf  sodann,  dass  er  jenes  Viertel  der 
hessischen  Erobernngen,  welches  ihm  persönlich  zq- 


Miiv7.  Dietrich  von  Hardenberg,  von  Adolf  zu  seinem  und  den  Eri- 
stiftos  Amtmann  zu  Küsteherg  und  I^ndvogt  über  die  mainzi<5oheu 
I^ndo  zu  Sachsen,  Thüringen  und  auf  dem  Eichsfelde  ornaiiiit  2u 
sein,  mit  einer  jiihrlichen  Besoldung;  von  aohthundert  Gulden,  wo- 
lui  er  liind  und  T^'Ute  seinos  Bezirkesi  schut/rn  und  ;/<']ii:  (;i«nc!i 
Wüld^tMiisteter  Leute  auf  Sc  hlusn  Rühle  bürg  auf  seint^  Kotzten  haitiTi 
soll:  gedr.  Wolf,  Opsthirlite  des  Geschleehts  von  Hardenberg  1*. 
TJrkb.  S.  72- Trinr.:;:,  uml  Wnrdtwein  N.  S.  D.  Ii  p.  302— 3CC» 
nr.  Ilj4.  Steht  auch  In^,ios.saturbuch  11  fol.  11  Tab;  erwähnt  Sudeu- 
dorf VI,  Einl.  XXXVl.  Gleichzeitig  ^uittireu  Heinrich  Ritter  und 
Dietrich  von  Hardenberg  dem  Erzbischof  über  die  ihnen  verschrit- 
boDO  Besolduog  füi  die  Amtsverwaltuo^  des  Bezirks  Rüstebeig.  in-  | 
grossaturbuch  11  fol.  117b.  i 
*)  Beil.  tar,  14. 
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Ulen  soll,  dem  Herzog  Otto  von  BrannRchweig  über- 
weise, sodass  dieser  dasselbe  in  der  nämlichen  VV(  ise 
besitzen  und  inhaben  soll,  wie  er,  Adolf,  und  das  Stift 
Miins  das  erste  Viertel,  üebrigens  ergiebt  sich  schon 
am  dem  Haaptvertrag  fQr  jeden,  der  zwischen  den 
Zeilen  zu  lesen  versteht,  mit  Deutlichkeit,  dass  jene« 
Adolf  aiJeiü  behuis  Lebertraguug  an  einen  Ungenannten 
bestiminte  Viertel  an  keinen  andern  als  Herzog  Otto 
komnien  sollte,  sodass  schon  Sndendorf,  ohne  die  letztr 
erwähnte  l'rkunde,  welchf»  dies  geradezu  ati>spricht, 
za  kennen,  e$  als  sicher  angenommen  Iiat  *).  Derselbe 
hat,  meiner  Ansicht  nach,  anch  schon  die  richtige  Ei^ 
kläruDg  fQr  den  auf  den  ersten  Blick  auffallenden  Um- 
stand gefunden,  dass  man  einen  solchen  Umweg  machte, 
statt  direkt  zu  theilen.  Es  gilt  hier  wieder  die  Fiktion, 
die  schon  bei  dem  Vertrage  von  1 384  eine  Rolle  spielte : 
Otto  will  in  dem  Lichte  erscheinen,  als  sei  es  nicht 
sein  eigener  Wille,  der  ihn  in  den  Krieg  gegen  Hessen 
fthre.  sondern  als  folge  er  nur  dem  Hilfs versprechen, 
welches  er  1374  Kurmainz  gegeben  und  1384  erneuert 
hatte.  Da  es  sich  somit  fQr  ihn  nicht  ziemte  auf  Er- 
oberung zo  eigenem  Nutzen  auszugehen,  so  wählte  die 
«igentliümliche  Diplomarie  der  Zeit  jenen  seltsamen 
indirekten  Weg.  Otto  konnte  sich  nun  —  d.  h.  nach 
der  öffentlichen  Moral  jener  Tage  —  darauf  berufen ;  er 
konnte  aufsein  Wort,  auf  seine  fürstliche  Rhre  versichern, 
(la«»s  ihui  in  dem  Vertrage,  d.  h.  in  der  Haupturkunde 
ÜKvseibeu,  keine  Erwerbungen  in  Aussicht  gestf-llt  seien 
und  er  somit  gänzlich  uneigennützig  nur  dem  Hufe  der 
Pflicht  gefolgt  fiei.  Nebenher  übrigens  musste  Landgraf 
Balthasar  die  Hilfe  des  Quaden,  der  ihm  ja  durch  kein 
\ersprpcbeii  verpHiclitet  war,  noch  besonders  durch  die 
Zosicherung  erkauien,  ein  Jahr  nach  dem  Tage,  da 

•)  Bona  VI  Eni.  8.  XXXV,  Vgl.  Lindner  l  8.  357. 
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Otto  —  ottenbar  iu  seinem,  Balthasars,  Interesse  —  Land- 
graf Hermann  absagen  Wörde,  ihm  elf  hundert  drei  nod 
dreiesig  Schock  nnd  zwanzig  Groschen  Frei  berger  Mflnze 
zu  bezahlen.    EndHch  behielt  eich  Herzog  Otto  den 
Besitz  des  Schlosses   Altenstein   bei   Allendorf  a  W. 
allein  vor*),   versprach  aber  dem  Thüringer  dafür  in 
der  Weise  Ersatz  zo  leisten,  dass  er  demselben  von 
denjf^nigen  Eroberungen,  welche  auf  seinen,  Ottos,  Theil 
fallen  würdpii.  soviel  überliesse,  dass  es  einem  Viertal 
von  Altenstein  an  Werth  gleichkomme.    Dagegen  ver- 
zichtet« Otto  in  der  nämlichen  Urkunde  zn  Gunsten 
Balthasars  und  seiner  Erben  auf  Eschwege  und  Sontra, 
freilich  nicht  ohne  Kntschädigung     Zwoi  weitere  Ur- 
kuntten  ordnen  diesen  i'unkt.    In  der  einen  **)  erklärt 
Balthasar  von  Thüringen:  falls  er  Gebietstheile  von 
Hessen,  namentlich  solche  Städte  und  Schlösser,  die  dem 
Herzog  Otto  von  Braunschvveig  (in  Folge  des  Abkom- 
mens vom  Oktober   1881)  gehuldigt  hätten,  erwerbe, 
hiervon  dem  Krzhischof  Adolf  eine  »Widerstattang«  für 
ein  Viertel  von  £schwege  und  Sontra,  welches  er,  Bal- 
tbasar, sich  behält,  zu  geben,  und  zwar  sollen  diese  zur 

*)  Was  es  mit  Altenstein  für  «ünc  13o\van(itnis  habe,  lüsst 
sieh  aus  vorliegenden  Zeugnissen  nicht  re«  ht  (M  ktMinoii.  Aus 
der  in»  Text  augeführtüii  Urkunde  darf  man  schlicsscn,  dass  Her- 
zog Otto  damals  entweder  Alteuhteiii  sehon  Itpsass  oder  dasselbe 
mit  Siehorheit  zu  gewinnen  hoffte.  Nooli  Knde  1384  war  das  Schlnss 
hessisch,  wie  nus  dem  Umstände  hervon^^cht,  dnss  Könijr  Woiiz»  1 
am  21.  ne<'emlH'r  IHH^  den  Landgrafen  anwit^.  den  Diener  cims 
Breshnier  Bürgei-s.  welcher  als  (Jefangener  auf  Hennaims  oft*nie.N 
Hans  zu  dem  Altenstein<  gefühlt  worden  sei,  seiner  Haft  zu  *  rle- 
digen  (Älarb  St.-A.  Teil.  121c  or.).  Mau  möchte  denken.  Alteujsteiu 
sei  in  odei  in  Folge  der  Imnienhiiuser  Sühne  dem  Herzog  von 
Braunsehweig  zugefallen.  do<  h  -steht  darüher  nichts  fest.  AuffalleiMi 
ist  übrigens,  dass  di^m  Markgrafen  Balthasar,  der  doch^  dem  Haupt« 
vertrage  gnm:iss,  auf  die  Hälfte  aller  Eroberangen  Anspruch  hatte, 
hier  von  Otto  Ersatz  füi  nur  ein  Viertel  von  A.  sugeucbert  wird. 
*•)  Sudeiidort  nr.  171. 
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KnisehidigoDg  aaseraehenen  Gebiete  Herzog  Otto  mög- 
lichst beqaem  liegen,  nur  dass  Kassel  ausgeschlossen 
bleibe.  Erzbischof  Adolf  aber  erhält  die  Befagnis,  diene 
Wkderezstattong  einem  Anderen  sa  überlaseen.  Und 
Don  wiederholt  eich  hier  dasselbe  Spiel,  welches  bei 
der  Theiliiiii^  der  Eruberuneen  beliebt  wurde.  In  einer 
besoficiereii  l  Urkunde  überweist  der  Erzbischof  diese 
ihm  Ton  Baltbasar  zuerkannte  Entschädigung  für  den 
netten  Theil  von  Eschwege  und  Sontra  an  Herxog  Otto. 
Pflr  sich  selbst  indes»  legte  Erzbischof  Adolf  Werth 
darauf,  an  dem  Besiiz  von  Eschwege  und  Sontra  Thei! 
zu  haben:  er  gab  sogar,  um  statt  des  Viertels,  welches 
ihm  nnr  zugekommen  wäre,  die  volle  Hälfte  au  erhalten, 
die  HSlfte  von  Bischofsguttern  und  Salsa,  jener  Stifts- 
gnt<»r,  die  Balthasar  von  seinem  Bruder,  dem  Prätendenten 
Ludwig  von  Meissen,  überkommen  hatte,  preis 

Ausser  den  oben  erwähnten  Bestimmungen  ent> 
hält  die  Hauptnrkande  des  Eschweger  Vertrags  noch 
einiges  Andere.  »Mc  ist  geredl^  heilst  ea  Iiier,  »wanne 
der  vorgenante  lantgrave  Herman  von  todis  wegen  ab- 

•)  Beilage  nr.  15.  —  In  oinor  weiteren  ürkunde,  Beil^c  nr. 
16,  vorspricht  Adolf  dem  Maikgrafcn  noch  ausdi'ücklich,  sich  mit 
den  zwei  Vierteln  der  Eroberungen  zu  begnügen  und  keine  weiteren 
fordeningen  zu  erbeben. 

Horn,  Lebens-  und Heldengeschichto  Friedrichs  des  Streit- 
hmn  8.  115.  Vgl.  Schmincke,  OeJich.  von  Eschwego  S.  127; 
Rommel  II  S.  219  f.  Einen  urkundlichen  Beleg  hioifiir  habe 
ich  nicht  aufgefunden.  Schnünckc  a.  a.  0.  beruft  sich  zwar  auf 
Urkunden  des  Dresdener  Archivs  ;  allein  dort  befindet  sich,  wie  mir 
tnf  moioe  Anfrage  mitgetheilt  wurde,  keine  Urkunde,  die  solches 
Wsagt  Dagegen  melden  die  gleichzeitigen  Annalen  von  Altenaelle 
>)ei  Meucken,  88.  rer.  Germ.  II  p.  415,  sicherlich  im  Hinblick  auf 
<lift  fischweger  Tractate :  »tandem  .  .  .  Balthasar  Thuringiae  land- 
Eiariu  cum  archiepiscopo  et  capitulo  Ifoguntino  concambium  fectt 
ceita  tibi  oppida  in  finibus  Thuringiae  pro  aua  medietate  in  Sab» 
«haindo  rioque  totam  domimum  civitatis  et  castri  Salsa  ad  prin- 
ctpes  hodieraoB  deveott< 
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gogangin  were»  so  sallen  wir  Adolf  ertzbiacboff  vorge- 
naiit,  andere  nachkuisen  und  etift  so  Mentze»  and  wir 

Balthasar  und  Otto  vorgesclinbiii  and  unsere  kindere 
unser  igiichir  blieben  bie  siaie  rechtin  ilas  er  tzu  dem 
lande  tau  Hessin  hett«",  das  wir  vor  desselbin  iantgravin 
Hermannes  tode  nit  ingewannen  ader  erteidingit  hatten; 
und  sal  unser  keiner  wid^r  den  andern  thuii,  das  das- 
selbe iant  tzu  Hessin  mit  sineu  tzugehurungen  ange- 
t^etin  müge,  ane  geverde.«  Die  Ansprüche,  welche  das 
Erzstift  Mainz  an  Hessen  erhob,  sind  uns  aus  der  Immen- 
haut^er  Sühne  und  dem  karkölnischen  Schiedsspraeh  vom 
ib.  September  1385  im  wescMitlichen  bekannt;  ausser 
den  hier  erwähnten  raag  es  aber  wohl  noch  eine  Reihe 
einzelner  Streitpunkte  zwischen  Karmainz  and  Hessen 
gegeben  haben,  deren  Entscheidung  zu  seinen  Gunsten 
nach  dem  Tode  Hermanns  der  Erzbischof  dergestalt  in 
Aussicht  nahm.  Balthasar  dagegen,  oder  vielmehr  ^ein 
Haus,  beanspruchte  kraft  der  Erbeinigang  von  1373 
die  Nachfolge  im  ganzen  F&rstenthum  Hessen  fQr  den 
Fall  kinderlosen  Absterbens  des  Landgrafen,  und  in 
eben  diesem  Falle  hatte  Herzog  Otto  laut  des  eigenthüm- 
iichen  Pfandschaftsvertrages  von  1381  die  Eingebung 
der  meisten  Schlösser  und  Städte  Ntederhessens  bis  zor 
Zahlung  Ton  dreihnnderttausend  Hark  Silbers  seitens  der 
Erben  zu  beanf?pruchen.  Diesen  Ansprncli  des  Herzogs 
nun  erkannte  Balthasar  in  den  oben  angeführten  Worten^ 
wenn  nicht  ausdrücklich,  so  doch  unzweideutig  an. 
Er  machte  sich  dann  nur  ans,  dass  Otto  die  Urkunde, 

\v<il(:he  ilioi  Landgraf  Hermann  \\her  die  l'iundliul- 
digung  der  in  Frage  kommenden  he^^^bischen  (iebiett»- 
theile  fibergeben  hatte,  bei  dem  Grafen  Heinrich  von 
Hoenstein  hinterlege,  von  dem  dann  auch  Baltbasar 
das  Recht  haben  sollte  sich  das  Aktenstück  auszu bitten, 
docli  so,  dass  er  es  nicht  behalte,  sondern  es  dem 
Uraien  stets  zurückgebe.    Vor  allem  aber  ist  dafür  au 
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sorgen,  dass  die  Urkunde  nicht  in  Hermanns  Hände 
Me;  wenn  dieser  stirbt,  ist  der  üoeosteioer  gehalten, 
•ie  Hersag  Otto  saräckzaliefern  — 

Bei  der  Betrachtang  und  Abwägung  der  Vortheile, 
mlche  jeder  der  Verbündeten  bei  diesem  Bflndnis  fOr 
sich  davontnig.  konnte   es  auffallen,  dass  i^^zbisctiof 
Adolf,  der  verin(")ge  seines  Ranges  die  beiden  andern 
hinier  sich  liess  und  der  mächtigste  uod  eiotiussieichste 
onter  ihnen  war,  am  schlechtesten  wegkam,  namentlich 
iuofem,  als  statt  eines  Drittels,  welches  bei  gleicher 
Tbeilnng  ihm  zogefallen  wäre,  ihm  nur  auf  ein  Viertel 
der  erhofften  Erwerbungen  Anssicht  gemacht  wird.  Eben 
dies  aber  zeigt,  dass  Adolf  die  Seele  des  Bundes,  dass 
ihm  an  demselben  am  meisten  gelegen  war;  wie  auch, 
dass  er  der  Urheber  des  Vertrages  war.    Und  in  der 
Tbat  machte  dieser  seiner  Politik  alle  Ehre;  er  war  ein 
Meisterstück  des  klagen  Prälaten,  dem  es  hier  gelang, 
zwei  Männer,  die  eigentlich  —  and  swar  in  zwiefacher 
iiinsiclit  —  Nebenbuhler  \varen,  mit  einander  zum  Karnpie 
gegen  r?einen  Todfeind  —  und  zwar  für  dessen  ganze 
Lebenszeit  zu  verketten.    Balthasar  wie  Otto  machten 
Aospr&che  anf  die  Werralandschaft;  der  Vertrag  vom 
März  1387  setzte  sie  hierfiber  aaseinander,  indem  Otto 
fon  Eeehwege,  Bslthasar  vom  Altenstein  ansgeschlossen 
ward.    Ferner  waren  die  beiden  Fürsten  in  Sachen 
der  Erbfolge  in  Hessen  Rivalen;  hier  schienen  sich  ihre 
loter  essen  sogar  diametral  entgegenzulaufen;  dennoch 
gelang  es  Adolf  sie  aoch  hier  zu  einen.    Otto  erkannte 
dießrbverbrfidernng  von  IS73,  der  Thüringer  den  Pfand* 
scbaftsvertrag  von  1381  an.    Und  diese  beiderseitige 
Ktchgtebigkeit  hatte  um  so  mehr  zu  bedeuten,  als  man 
flamals,   nachdem   din  vor  mehr  als  drei   Jahren  von 
Landgraf  Hermann  eingegangene  zweite  Ehe  bisher,  so- 
viel wir  wenigstens  wissen,  ohne  Fracht  geblieben  war, 

Dies  alles  enthUt  aoch  der  Haaptrcrtnig. 

11* 


m 

Wfilil  zwi-ilelu  koniiU',  ob  der  i^c-iion  in  vorgerücktem 
Lebensalter  beiindliche  Fürst  überhaupt  noch  Kinder 
erzielen  würde  'J.  Hierbei  war  deoa  freilich  das  Opfer, 
welches  Baltbasar  brachte,  indem  er  im  Fall  des  Aas- 
sterbens des  Haases  Hessen  die  PfandansprOche  Ottos 
an  die  Erbschaft,  die  rechtlich  unverkflrzi  ap  Thfiringen- 
Meisson  fallen  musste,  zu  berücksielitigen  versprach, 
gröb-ser  aU  das  Ottos,  als  welclier  schon  l.iTo  leclit^^nltig 
auf  alle  Ansprüche  an  Hessen  verzichtet  hattts  wenngieicii 
sein  Wunsch  den  Vetter  zu  beerben  sicherlich  diesen  for* 
mellen  Versieht  überdauerte.  Deshalb  wohl  auch  wurde 
Balthasar  in  dem  Eschweger  Abkommen  so  reicUiefa, 
nämlich  mit  der  Hälfte  aller  Eroberungen,  bedacht**). 

Es  musste  sich  nun  freilich  zeigen,  ob  das,  was 
man  zn  Eschwege  beschlosaeu,  auch  zu  thatsächlicher 
Geltung  gelangen  würde.  Ein  Termin  zum  Beginn  der 
Feindseligkeiten  gegen  Hessen  war  hier  nicht  vorge- 
sehen worden,  and  wenn  auch  sicherlich  jeder  der  drei 
Verbfindeten,  insbesondere  aber  Erzbischof  Adolf,  daraaf 
brennen  mochte  über  das  ^clilachtopfer  herzufallen,  so 
waren  es  doch  zunächst  andere  Angelegenheiten,  welche 
ihre  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahmen.  Adolf 
wandte  sich  nach  kurzem  Verweilen  in  Fritzlar  and 
Amöneburg  gegen  den  Rhein  und  hielt  am  23.  April 
zu  Oberwesel  eine  Tagfahrt  mit  den  drei  anderen  rhei- 

Landgraf  Uormaoiif  um  1340  geboren,  scliloss  1383  seioo 
zweite  Ehe  mit  Ifargaretha  von  Nürnberg,  diu  ihm  nach  Hoff- 
meister, Genealogie  der  hosKischen  Füisteo,  erst  1.388  das  erste 
Kind  gobar. 

**)  Bass  übrigens  Balthasars  Oesinmug  gegon  Landgraf  Her- 
mann  auch  vor  den  Eachweger  Verabredungen  eine  dnrchaas  feiiid- 
selige  war,  erhellt  s.  B.  'aus  der  Annahme  des  Grafen  ^üixick 
von  Wernigerode  als  Helfer  und  Diener  gegen  den  Heesen  ani  'J^. 
Januar  1387;  Dresdener  Hauptstaatsarchiv,  Orig.  nr.  4o69. 

***)  Hier  loste  er  die  seit  langem  den  Herren  tod  Hatafeld 
verpOndete  Hiilfte  des  Schlosses  Elnkog  (oderMelnau«  nördlich  toi* 
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tusehen  Karfürsten  in  Beicbsangelegenbetten  ab.  Aaf 
dim  kann  hier  nicht  n&her  eingegangen  werden ;  es  sei 

nnr  ei  wahut,  dass  man  zn  Ohc^rwesel  eine  Wreinbaninjj 
gegeu  eine  willkürlicije  Vergebung  äkis  Thrones  durch 
König  Wenzel  traf  Dies  läset  erkennen«  wie  ge- 
bieterisch die  damalige  Lage  des  Reichs  die  Blicke  ins- 
b^ondi^re  der  ersten  und  mächtigsten  Stände  auf  sich 
sog.  Adolf  blieb  dann  bis  2um  August  in  den  Khein- 
and  Maingegenden,  von  wo  ans  er  einen  kurzen  Ab- 
stecher nach  Nürnberg  za  dem  Reichstage  machte,  den 
dw  König  im  Juli  berufen  hatte,  um  die  Verlün«;erung 
der  im  nächsten  Jahre  ablautenden  Heidelberger  6taiiung 
von  1384  vorzubereiten**). 

Inzwischen  war  Otto  der  Qnade  mit  seiner  Stadt 
Göttingen,  welche  best&ndig  nnter  seinen  Uebergriffen 
und  (jewalrthätigkeitf^n  zu  leiden  liatte,  in  offene  Feind- 
schaft geratiien.  Insbesondere  scheint  ein  Vertrag 
der  Bürger  mit  dem  Kloster  Walkenried  über  die  Zehnten, 
welche  diesem  in  der  Qöttinger  Gemarkung  zastanden, 
'ien  Unwillen  des  Herzog.s,  der  sich  hierdurcli  in  meinen 
Hechten  verletzt  glaubte,  erregt  zu  haben.  Nacii  seiner 
Alt  ging  er  mit  offenen  Gewalttbaten  gegen  die  Städter 
vor,  welche  dann  gleich^e  mit  gleichem  zu  vergelten  be- 
flissen waren.  Ks  ist  nicht  unmöglich,  da-s-s  der  Quado 
diese  Angelegenheit  in  Ebchwege  zur  Sprache  gebracht 

Miirburg)  uiid  den  inaiuziscben  Tiieü  von  Wetter:  4  Urkunden  vom 
U.  und  11).  April.  .München  R.-Ä.,  Mainz  Erz^tift  VII  3/1  f.  13a 
ingrüe^aturbuch  11  fol.  III  u.  142.  hb.  reg.  22  (U)  iol  üa— 10a. 
*)  Rcichstagsaliten  I  nr.  3tJ6. 

*•)  Vgl,  ebendaselbst  S.  553  ft".  Adolfs  gcdcukeu  die  Nürnberger 
T^-opinatioDen  unter  dem  10.  Juli  (das.  8.  566  nr.  314);  die  ür- 
iuod(^u  lionoeo  ihn  am  ö.  und  wieder  am  IS.  .lull  m  Asoh<i^ciiburg, 
«iaher  seiu  Aafentbalt  xu  Nfimboig  zwischen  diene  beiden  Termine 
falleo  dürfte. 

Vgl  die  gldchxeitige  städtische  Aufseicbimog  bei  %Sehm  idt, 
^JottiDgar  ürkuodeiibacli  U  S.  451  .ff. 


m 

hat  ;  wenigstens  hören  wir,  dass  Markgraf  Baltbasar  in 
der  Folge  als  Vermittler  aoftiat.  Doch  scheinen  die 
Borger  seine  VermitHang  nicht  angenommen  sa  haben  ^. 
Herzog  Otto  aber  boschloss,  den  Trotz  seiner  Untpr- 
thanen  ein  iür  allemal  gewaltean)  zu  brechen,  indem  er 
bei  Aitengrone  im  Südwesten  von  Gdttingen  eine  Zwinge 
borg  erbaaen  nnd  rings  am  die  Stadt  alles  anfgreifen 
liess,  was  ihm  in  die  Hände  fiel,  während  seine  Ritter 
der  Bürgerschaft  absagten  und  Feindsc4igkeiten  aller 
Art  begannen.  Ungebeugt  sandten  jedoch  die  Stä  lter 
dem  Hersog  ihren  Fehdebrief**),  überfielen  am  Tage 
darauf  die  herzogliche  Burg  in  Göttingen,  die  sie  ein- 
nahmen und  niederrissen  und  cia?^  Matprial,  aiis  dem 
die  Burg  erbaut  war,  zur  Befestigung  ihrer  Stadt  ver- 
wandten. Ja,  einige  Tage  später,  am  9.  Mai,  griffen 
die  kühner  gewordenen  Bürger  aach  die  Zwingburg  zu 
Altengrone  an,  die  ihnen  ebenso  wenig  widerstaiul,  und 
brannten  sie  nieder.  Endlich,  am  2.  Jani,  erschien 
Herxog  Otto  mit  bedeatender  Heeresmacht  vor  der  Stadt 
nnd  umlagerte  dieselbe.  Die  Oöttinger  jedoch  wehrten 
Sich  auf  das  tapferste  und  es  ist  bekannt,  dass  sie  am 
,  22.  Juii  in  der  Schlacht  von  Rossdort  einen  glänzenden 
Sieg  über  das  herzogliche  Bitterheer  erfochten.  —  Was 
uns  an  dieser  Fehde  besonders  interessiert,  ist  der  Um- 
stand, dass  sich  bd  dieser  Gelegenheit  die  Eintracht 
zwischen  den  drei  Verbündeten  von  Eschwege  zum 
ersten  Mal  praktisch  bewährte.  Schon  am  1 .  Mai  sagte 
Balthasar  der  Stadt  ab  nnd  aocb  Adolf  von  Mainz 
hat,  wie  die  gleichseitige  städtische  Aufseichnung  meldet^ 

•)  Vgl.  den  Absagebrief  Balthasai^  au  liöttiogeu  vom  i.Mai 
1387.  Schmidt  a,  a.  0.  I  S.  'AbiJ  nr.  324. 

♦*)  Am  27.  April.  Srhmi»Jt  I  S  H49  nr.  323:  vgl.  U  S.  4o4. 
*•*)  S.  0.   Auch  eine  Keiho  thiiriugischer  Oralen,  als  dio  von 
Hoeostein.  Schwarzburg,  Gleichen  u.  a.  wurden  dinniUft  feinde  iiflx 
Stadt  büttingen.  Schmidt  II  S.  456. 
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ah  HuiiJebgenosse  des  Herzogs  seinen  Fehdebrief  ge- 
sandt*). Auch  der  Oberamtmann  der  nördlichen  Ge- 
biete des  £rz9tifta,  Cord  Spiegel,  hat  wafarscbeinHch 
deo  QaadeD  wider  die  empörte  Stadt  ntiterstfltzt 

Fast  aber  schien  es,  ak  sollo  d'uib  das  erste  nnd 
ieUteMal  sein,  dass  die  Verbündeten  aU  solche  handelten. 
Auf  einem  Ffireteotag  zu  Würzburg  nämUch,  der  sieb 
mit  den  allgemeinen  Reichsangelegenbeiten  beschäftigte, 
erschien  im  Mai  1387  auch  Landgraf  Hermann  von 
Hessen,  sei  es,  dass  er»  noch  unkundig  der  über  ihn 
iwraiifaiehenden  Gefahr,  es  seiner  Stellung  als  Reichsfürst 
sehnldig  za  sein  glaubte,  sich  ebenfalls  der  Reichshändel 
anzüneiimen,  st'i  es  auch,  was  \vahrsL'l)einlicber  ist,  da^ss 
er  beim  Reich  Hilfe  gegen  die  feindlichen  Nachbarn 
«achte.  In  der  That  macbtHn  die  Versammelten  den 
Versneh,  ihn  mit  seinen  Gegnern,  wenigstens  mit  Bal- 
thasar, dessen  Heimann  freundlich  gesinnter  Bruder  Wil- 
helm der  Einäugige***)  an  der  Wurzburg(!r  Zusammen- 
kunft Theü  nahm,  zu  sühnen.   Eine  damals  verabredeie 


•)  EU  (i'la»:<'lbsr  lliti  vmjrUei)  :ui<  h  Fn-'U'ru  ii  hrrrt^  U»  LvNvs- 
fierp«  Ml.i.  t  i  iriinch  von  Liesborg)  ^^owk  du-  kui  ni;iin?isrhi'n  SlaiJto 
Du^tiiölaJt  uikI  lit'iiigenstadt  .iIn  L)Uiiilc,<j:>  iin-seii  dt'>  C^Miadcn  j!f*imnnt. 
^'i-nn  ab«  r  in  d'^r  '/aM-  und  * liichtwl.ejst.ln-tjiljuii^'  von  * i'>ttin;j:on« 
1  S.  %  l'f  hauj't-  f  wird.  Krzl'i^ch  'f  Adolf  hoj  mit  denen  von  Hei- 
ligenstadt in  I'rr  I  n  vor  (iottiiigcn  crsrhifucn.  so  ist  das  wohl  oin 
MiiKverstiindniH.  J*^'r  Vrrfassrr  der  btadtischen  Aufzeichnung,  dor 
offenbar  uj  der  Zeit- und 'jeMhichtHHes'  hreibuni^  l>ontitzt  worden  ist, 
2ählt  nur  diejenigou,  weiche  sich  gegon  die  JStadt  bewahrt  haben, 
daniDter  deo  Erzbischof,  auf,  ohuc  zu  behaapteo,  dass  diese  alle 
persönlich  im  Felde  erschienen  seien. 

**)  £m  Fehdebrief  des  Abts  von  Corvei,  dee  ^urde  Spcygille« 
und  Anderer  von  ^middewcken  na  GiM^rgii-'  o.  J,  wird  von  Suhmidt, 
wohl  unzweifelhaft  richtig,  auf  die  Fohdo  von  bezogen  (a.  a. 
0.  I  S.  348  nr.  32SS). 

•**)  Dieser  war  am  3.  April  138Ö  von  Laodgraf  HermanD  in 
den  westphäliscben  Landfrieden  anfgeoommeD  wordeo.  WoimaTt 
St-A.  Sehr.  II.  497  or.  mbr. 
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zweite  Tagfahri,  welche  drei  Wochen  nach  Pfingsten 

(d.  i.  am  16.  Juni)  ebenfalls  zu  Würz  bürg  unter  Theil- 
nabme  der  Städte  statttinden  sollte     wurde  freilich  nach- 
her verschoben,  auch  kam  sie  nicht  wieder  in  Würzbaxig 
zo  Stande ;  statt  dessen  aber  sehen  wir  um  den  Anfang 
des  Juli  eine  Anzahl  von  Reich^stäuden  in  Forchheim 
aut  biächöfiich  bambergiscbem  Gebiet  versammelt,  die 
hier  die  Versöhnung  zwischen  Hermann  nnd  Balthasar 
betrieben.   Nachdem  diese  beiden  Fürsten  am  1.  Juli 
bekannt  hatten,  dass  sie  zn  Schiedsrichtern  aller  ibier 
Streitigkeiten,  wie  sich  f]i''selben  bis  auf  die  Gegen- 
wart verlaufen  hätten,  Balthasar  deu  Kurtürsten  Wenzel 
von  Sachsen,  Hermann  seinen  Schwager  den  Borggrafen 
Friedrich  von  Kürnberg,  zum  Obmann  aber  sie  beide  den 
Plaizgrafen  Stephan  bei  Rhein  erkoren  und  sich  den  Ver* 
fügungen  dieses  Schiedsgerichts  unterwerfen  wollten  ^*)^ 
erfolgte  am  Tage  darauf  der  Schiedssprach.  £s  handelte 
sich  im  wesentlichen  nm  die  Erhverbrttderang  von  1373, 
welche  dm  eh  Hermann  verletzt  worden  war,  nrn  die 
von  diesem  vertriebenen  Kasseler  Biirgerf  welche  bei 
dem  Thüringer  Schutz  gesucht  nnd  gefanden  hatten, 
nnd  om  die  Schlösser  Eschwege,  Sontra  ond  Boinebarg, 
welche  Baltbasar  vom   Hes.spn lande  abgerissen  hatte. 
In  Betreff  des  letzten  Puiikteb  waren  die  Schiedbrichter 
anter  einander  abweichender  Ansicht.    Kurfürst  Wenzel 
stellte  sich  auf  die  Seite  des  Thüringers.   Trotz  wieder- 
holter Klagen  Balthasars,  führte  er  ans,  der  sich  Vor 
König  und  Reich  über  den  Landgrafen  von  Hessen  be- 
schwert, habe  dieser  nicht  dahin  gebracht  werden  können, 
jenem  zn  halten,  was  er  versprochen,  sodass  Balthasar 

*)  Im  Strassbaiiger  St-A.,  fixoerpta  Wenkeri  1  fol.  115a,  findet 
sich  da  Auffordemogssohrsibea  der  in  Würsburg  versammelteo. 
ReiGhfittiäodo  (dsnmter  Hemiaim  von  Hessen  und  Wilhelm  tob 
Meissen)  zu  dem  in  Aussicht  genommenen  zweiten  Würzlnuger  lisgsi 

•*)  Sndendorf  Vi  8.  194  f.  or.  180. 
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neh  en^licb  gADöthigt  geseben  Gewalt  anzuwenden  nnd 

iji  den  Besitz  jener  Plätze  gesetzt  habe.  Da  er 
noa  diesen  Besitz  über  Jahr  und  Tag  »ane  allirley  rechte 
mqmiche«  behaaptet  habe  und  noch  behaupte,  so  sei 
e§  bilhg,  daee  man  ihn  auch  ferner  im  GennsR  dieeer 
Erwerbnnpen  belasse,  falls  er  im  Stande  sei,  sowohl 
dieirahereü  ZusicheruDgabriefu  des  X^audgraten  Henna nn 
vQimeigen,  als  auch  nachzuweisen,  dass  er  Bich  »he- 
mmt habe  zn  den  eren  alz  recht  ist.«  Dem  gegen- 
über erklärte  Burggraf  Friedrich :  da  Balthasar  die 
Plätze,  anf  welche  er  Au^^prüche  erhoben,  nicht,  bevor 
er  zur  Gewalt  übergegangen,  an  den  Stätten,  wo  es 
sieh  gehöre,  eingeklagt  ntod  sie  aach  nicht  auf  dem  Wege 
Rechtens  zugesprochen  erhalten  habe,  so  müsse  er  seine 
Kruberungen  herausgeben.  Dieser  Ansicht  Frudrichs  - 
voQ  N&rnberg  trat  auch  der  Obmann,  Pfalzgraf  Stephan, 
bei,  sodass  Knrffirst  Wenzel  Qberstimmt  war*).  Die 
Haeptorknnde  vom  2.  Jnli  1387  besagt  also:  Die  bessisch- 
meissnische  Erbverbrüderang  von  1373  tritt  wied*  r  ins 
Leben  und  alle  späteren  Abmachungen  sind  ungültig; 
so  insbesondere  die  Pfandverschreibang  der  nieder- 
faflssisehen  Städte  an  Herzog  Otto  von  Brannscbweig, 
ebenso  alles,  was  einer  dor  Cotitrahenten  in  Zukunft  etwa 
gt^en  die  Erbverbrüderung  vornehmen  wird:  kommt  der- 
gleichen vor,  so  sollen  sogar  die  Lande  des  Betreffenden 
sieh  von  ihm  lossagen  nnd  dem  anderen  Theile  solange 
zufallen,  bis  jener  zu  der  Erbverbrüderung  znröekkebrt. 
Hinsichtlich  der  Kasseier  Bürger  wird  bestiniait,  dass 
der  Landgraf  die  Vertriebenen  zur  Stunde  wieder  in  die 
Stadt  ziehen  nnd  darin  als  Bürger  wohnen  lasse,  auch 

•)  Die  beziiglithc  Erklarnng  des  Pfalzgrafoo  über  die  ab- 

veH.hf  nie  Ansaht  seiner  Mitrichter  und  seine  Eutscheiduug  im 
Harb.  St.-A.,  Cell  1572  or.  mbr.  defekt;  Siegel  dos  Pfalzgrafoo  ab- 
gerisRnn;  gedruckt  aus  einer  Abschrift  bei  SuUcudorfVI  S.  198 
•200  ur.  182. 
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ihnen  yerxeihe,  was  sie  gegen  ihn  gefri^veli  Nur  darf 
er  von  der  Amnestie  zwanzig  der  Bürger  ansnehmen, 

raus.s  diese  abor  dem  Schiedsgericht  namhaft  machen, 
damit  dasselbe  dann  ihre  Sache  in  die  Hand  nehme, 
ihren  Vergehen  nachep&re  nnd  gemäss  den  Ergebnissen 
einer  derartigen  Untersachang  entscheide,  ob  auch  sie 
nach  Kassel  znrückkebren  and  wieder  in  den  Besitz 
ihrer  Habe  gesptzt  werden  sollen  oder  incht.  Doch 
müssen  alle  Bürger,  denen  die  Heimkehr  in  die  Vater- 
stadt gewährt  wird,  dem  Landgrafen  und  dessen  Anit^ 
mann  »hnlden  nnd  swerin  nach  der  seibin  etat  recht 
und  gewonheit  als  dez  dij  bürgere  derselbin  stad  bisshere 
plicbiig  und  schuldig  sin  geweein.«  Für  den  Fall,  dass 
später  nene  Mishelligkeiten  entatehen  oder  in  dem 
Sprncb.  welchen  die  drei  Fürsten  jetzt  abgeben«  etwas 
nnkhir  bleibt  oder  übersehen  ist,  wird  ein  neues  Schieds- 
gericht von  fünf  iViioneu  in  Aussicht  geuommeo.  Aut 
Grund  der  Wiederaufrichtung  der  Erbvexbröderang  aoH 
Landgraf  Hermann  sein  Land  bis  znm  85.  Jnli  des  Jahres 
den  Markgrafen  an fs  Nene  hnidigen  lassen:  sobald  aber 
diese  Huldigung  vor  sich  gegangen,  ist  der  Tiiimnger 
gehalten,  die  Festen  Escbwege,  iSontra  und  Boinebarg 
mit  Zubehör  an  den  Landgrafen  auszuliefern;  auch 
sollen  bis  spätestens  zum  15.  An^^nist  die  Markgrafen 
von  Meissen  ihre  Pferrsehaften  Hermann  huldicren  lassen. 
Dieser  aber  soll  allen  Bewohnern  der  von  ilini  abge- 
fallenen Plätze  ein  gnädiger  Herr  sein  nnd  für  alles, 
was  vorgefallen  ist,  unbedingte  Verzeihung  gewähren  *). 

Die  Bestimmung,  dass  Kschwpge,  Sontra  und 
Boineburg  an  Landgraf  Hermann  ausgeiieiert  werden 
sollten,  machte  diesen  Ausgleichsversnch  von  vornherein 
illasorisch.  Stark  durch  sein  enges  Bündnis  mit  Kurmainz 
und  Otto  von  Braunschweig,  war  Markgraf  Balthasar 
nicht  gesonnen  den  ^ciüedsspruch  anzunehmen.  Auf 

•}  Süden  dorf  VI  8.  196--196  nr.  181. 
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wttlcfae  Weise  er  sich  seiner  um  Tage  snvor  eingegan- 
gmen  Yerpfliebtung  den  Sprach  za  befolgen  entzogen 
bat,  vermögen  wir  nicht  »n  erkennen;  doch  mnss  er 
sich  bald  erklärt  haben,  denn  am  19.  Angnst  beschei- 
nigte ihm  Kurfürst  Wenzel  in  ausdrücklicher  Urkunde, 
dass  er,  Wenzel,  nebst  Plalzgraf  Stephan  nnd  Friedrich 
m  ÜQmberg  den  Meissner  mit  Landgraf  Hermann 
von  Hessen  za  Forehheim  nicht  gesQhnt  habe*). 
Üeberhaopt  aber  war  es  Balthasar  schwerlich  Ernst 
sich  mit  Hessen  zn  vertragen.    Nachdem  er  drei  Monate 
zuvor  den  Eschweger  Vertrag  gegen  Hermann  auf  dessen 
Lebenszeit  eingegangen  war  und  hier  aiiter  anderm 
versprochen  hatte,  sich  ohne  die  Bandesgenossen  unter 
ksinsr  Bedingang  mit  dem  Landgrafen  aaf  einen  Still- 
stand oder  eine  Sfihne  irgendwelcher  Art  einzalasseUf 
konnte  er  j^tzt  zu  Forchheim  keine  dem  gerade  ont- 
gegenget«etzto   Bahn    wandeln.     Wir  mubsen  iihrigens 
nicht  vergessen,  dass  die  Kschweger  Verabredungen 
jedenfalls  geheim  geblieben  waren;  wenn  dabei;  Balthasar 
niinmehr  von  namhaften  Reichsförsten  aufgefordert, 
vielleicht  selbst  von  seiner  Sippe  gedrängt  wnrde.  einen 
Ausgleich.sversuch  mit   Landjjraf  HernuiDu  zuzulas.*^en, 
ftö  konnte  er  das  ihlIiI  einiach  von  der  Hand  weisen, 
zomal  da  er  in  diesem  Falle  befürchten  musste,  dass 
man  aufmerksam  wflrde  und  die  weitaasgehenden  Pläne 
dar  Verbfindeten  gegen  Hessen  wittere.   So  Hess  er  sich 
scheinbar  zaro  Vergleich  bereit  finden,  am  dann  doch, 
aller  Versprechungen  ungeachtet,  den  Weg  zu  gehen,  den 
ihm  sein  eigenes  Interesse  vorzuschreiben  schien  — 

*)  Weimarer  St-A.,  Beg.  D.  pag.  369  No.  6  foL  Ii.  cop.  mbr. 
sacc.  15. 

**)  Allerdings  mögen  Adolf  nod  Otto  der  Forchhcimer  Komödie 
nicht  gßnz  oobesoigt  ragesehen  haben»  weehalb  dann  wohl  Balthasar, 
am  die  Bnndesganossen  über  seine  Haltung  völlig  sa  beruhigen,  sich 
Tom  Kurförsten  von  Sachsen  die  oben  erwfihote  ErkJünuig  vom 
19.  Angnst  soflSteUen  iiees. 


172 


Am  8.  Aagast  1387  vertrag  sich  Herzog  Otto 

mit  der  Stadt  Göttingen  *) :  seitdem  hattR  auch  er  die 
Hände  grgen  üessen  frei  und  somit  stand  der  Eröffnong 
des  zu  EschwegA  verabredeten  Feldzngs  wider  Land* 
graf  Hermann  seitens  der  drei  Bundesgenossen  nichts 
mehr  im  Wege.  Linter  dem  18.  August  1387  erfolgte 
daher  von  Eltvil  aus  der  Absagebrief  des  Erzbischofs 
von  Mainz  an  Hermann  den  Gelehrten,  Himbe  bolich 
unrecht  gedrang  und  gewalt,  die  ir  and  die  awim 
legent  an  uns  unsere  stift  lande  lade  und  undertane 
geistliche  und  werntliche«  **).  Wohl  gleichzeitig  be- 
wahrten sich  auch  Balthasar  und  Otto  gegen  den  Land- 
grafen. — 

Von  dem  Feldzug  des  Jahres  1386  unterschied  sich 

der  di(  -jahi  igc»  iianjeiitlith  dadurch,  dass  die  drei  Fürsten 
eines  Sinnes  und  mit  vereinter  Macht  in  das  Hessen- 
land  einfielen,  während  1385  Balthasar  den  Haupt- 
aktionen  fem  geblieben  war  und  durch  seine  aweidentige 
Haltung  die  Opoiationen  der  andern  vielleicht  nicht 
wenig  gelähmt  hatte.  Auf  der  anderen  Seite  aber  fehlten 
dieses  IMal  die  zahlreichen  weiteren  Bundesgenossen, 
welche  vor  zwei  Jahren  den  Feidzug  mitgemacht  hatten, 
wie  die  Bischöfe  von  Köln,  Münster  und  Osnabrück  usw.. 
von  denen  es  freilich  einigermassen  zweifelhaft  ist,  ob 
sie  damals  den  Gegnern  des  Landgrafen  von  we^nt* 
liebem  Nutzen  gewesen  sind.  Selbst  der  Graf  von 
Waldeck,  mit  welchem  sich,  wie  wir  sahen,  Adolf  von 
Mainz  auädiucklich   wider  Hessen   verbunden  hatte, 


*)  Schmidt,  Gött  Urimideabach  I  S.  355  ff.  nr.  328. 
**)  d.  d.  Eltvil  dorn,  post  sssumpt  beste  Marie  virg.  1367  (also 
nicht  25.  August,  wie  Linda  er  I  S.  350 u.  422  undlfeoxcl  8.80 
angeboo).  JDgrosBatnrbuch  11  fol.  3db  mit  der  üebexBcbrift  Uten 
difQdacioflis  domini  MagnntiiieoBis  contra  HennaoDum  lantgraviom 
Hsssie;  gedmcU  bei  Joannis,  Ber.  Hofr.  SS.  I  p.  698  nr.  66  und 
danseh  bei  Sndendorf  VI,  Einl.  8.  XU. 
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sehebt  dem  Feldzug  ferngeblieben  za  sein  Nor 

der  kurmainziscbe  Ubeiüiutmann  über  Hessen,  Kitter 
Cord  Spiegel  vom  Uesen berg,  nahm  von  seinea  Amts 
wegen  Theil  uod  sandte  dem  Laadgrafen  eioen  eigenen 
Febdebiief 

Im  übrigen  ging  anch  die  Hilfe  der  heesiscben 
Bitteiachnft  dem  Ersbiscbof  dieeee  Mal  ab.  Die  trotzigen 
Tasallen  des  Landgrafen  batten  im  Jahre  1385  ihr 

Müthchen  an  diesem  gekühlt,  und  es  i">t  glanbüch, 
liass  iiermano  seit  der  Demüthigung,  die  ihm  juaer 
Füdzag  bereitet  hatte,  weniger  herrisch  aufgetreten  iat 
als  Vorher ;  er  scheint  vielmehr  darauf  anmegangen  za 
tein  sich  mit  den  wichtigsten  Rittergeschlechtern  seines 
Landes  auf  gOtiichem  Wege  and  nnter  möglichst  weitem 
Entgegenkommen  seinerseits  einzeln  zu  vergleichen. 

Schon  am  6.  November  1885  erhielten  Kitter 
Kohch  von  Eisenbach  und  dessen  Vetter  Jobann  oder 
Henne,  die  bisher  auf  Seiten  des  Erzbischois  gestanden, 
die  Aemter  Grflneberg,  Alsfeld,  Altenbarg  and  Romrod, 
am  dieselben  gegen  eine  jährliche  Besoldung  von  hun- 
dert und  fünfzig  Gulden  zu  schützen  und  zu  schirmen***). 

•)  Wenigstens  ist  bei  der  Sühne  von  üun  nicht  die  Rede. 
Aus  spateieii  Lrkundou  «ies  Rrzhuschofa  erhellt  die  TlnMliiahme 
folgender  Männer  an  diesem  Feldzug:  Bertholds  von  l'.i«  knigea  und 
ilorhards  Diumo  (InKrossaturbucii  11  foL  170 b),  \^  liliflm«  Xail 
von  Solwrnbeim  (Münch.  K.-A.  Vll  3,1  f.  131  or.),  H  liuueis  von 
Strombiug  (ib.  or.),  Johannes  Forstmeister  (Ingiossaturlmch  11  fol. 
243a):  vrohl  anch  Gottfrieds  von  Schweiu^bcrg,  doui  Adolf  am  20. 
Juni  1388  für  Schaldeii,  Koston  und  Verluste  nebRt  seinen  Mit- 
rateni  und  OeMlIea  900  gl  schuldig  sa  soio  bokooot  i,lngix)Matur- 
bach  II  fd.  ^Oab,  nebet  RereR),  worouf  OottfHed  am  19.  JuU 
1380  über  Empfang  der  Hfilfltc  dieser  Summe  quittiert  (ib.  fol  272a). 

**)  Erbellt  aas  den  Urkunden  dor  Sühne  vom  10.  September, 
»«he  unten. 

Repcrfor.  gener.  des  Harb.  St.-A.  Vgl. Landau,  Bitierb. 
III  S.  387.  Is  sei  daran  erinnert,  dass  gerade  die  Besetzung  der 
hessiacheA  Aemter  mit  TVemden  der  landsässigeo  Ritterschaft,  welche 
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Eben  dieselben  beiden  Edelleute  besiegelten  dann  am 
2.  Februar  1386  die  Urkonde,  in  welcher  die  Brüder 
Wübelm  and  Heinrich  von  Scfalits  mit  Landgraf  Her- 
mann tiber  eine  lange  Reibe  einzeln  anfgeffihrter  For- 
derungen gütlich  verglichen  zu  sein  erklärten  *).  Die 
von  Buchenau  sodann  waren  zwar  bereits  in  die  Sühnen 
Tom  22.  Jali  1385  and  18.  Janaar  1386  einbegriffen 
worden;  am  17.  April  des  letztgenannten  Jahres  aber 
liess  sich  der  Landgraf  noch  in  einen  besonden  n  Ver- 
gleich ein,  in  welchem  er  einige  alte  Forderungen  der 
Ritter  als  zu  Recht  bestehend  anerkannte  ond  Eberhard 
von  Bachenaa  taosend,  Gottfried  aber  sechshundert 
Gniden  zn  zahlen  versprach**);  weiter  noch  ging  Her- 
mann am  8.  Juli  des  nächsten  Jahres,  da  er  den  beiden 
Kittern  das  Amt  Friedewald  nebst  einer  Reibe  von 
Dörfern,  die  ihnen  früher  als  Compensationsobjekte  bei 
etwaiger  Aufgabe  von  Eiotenburg  zagesichert  worden 
waren,  in  Pfaiid:>-  nnd  Amtsweise  einsetzte  ***).  Im 
Jahre  1386  verglich  sich  der  Landgraf  des  Ferneien 
mit  Heinrich  und  Ladwig  von  Baambach  Herren  zn 
Tannenberg  f)  and  mit  den  Brftdern  Werner,  Lötz  and 
Burkliard  von  Leimbach,  welchen  letzteren  er  sechs 
und  vierzig  Mark  Kasseler  Währung  schuldig  zu  sein  be- 
kannte ft)  j  ^6^06'  vernehmen  wir  von  einer  Verpiandang 


diese  oiDtr.iglichGD  Posten  boauspruchto,  ehemals  einen  vornehm- 
liehen  Grund  zur  Unzufriedenheit  gegeben  hatte. 

Harb.  St-A.,  TJrkmuien  der  Eunihe  von  Schlitz. 
**)  Harb.  St*A.,  CeU  ie02  nr.  87  or.  mbr. 

Ebdfts.  Cell.  1575  or.  mbr.  YgL  Landau  U  8.  121. 
t)  Harb.  8t.-A.,  Oll  1597  nr.  13.  Vgl  Landau  Iii  8. 119. 

tt)  Marb.  St-A.,  Cell.  301d  or.  (1386  fer.  3  post  cantate  ^ 
Mai  22.).  Wir  ersehen  aus  dieser  Urkunde  auch,  dass  Lötz  von 
Leimbach  von  Herrn  AValther  von  ÜutulelsJiausen,  einem  Anh«ngi»r 
des  Landgrafen,  gefangen  worüt.'ii  war  und  demselben  drei  i^lerde 
alb  Schätzung  hattt^  geben  mubseu. 
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an  Friedrich  von  iiertiiig^hausoii  und  dessen  Sühne*). 
Thilo  ?oo  Falken berg  aber,  mit  dem  am  3ü.  »Septembec 
1S87  Enbiecbof  Adolf  ttber  Mine  ihm  erwiesenen  Dienste 
und  die  dabei  erlittenen  Verloste  abrechnete  erhielt 
in  demselben  Jahre  seitens  des  Landgrafen  von  Hessen 
die  Schlösser  und  Aemter  Homberg  und  Felsbeig  zur 
Beschirmung  und  Verthoidigung  überwiesen  ***).  Kin 
direktes  Hilfsverjjprechen  freilich  gegen  die  drei  ver- 
bündeten Fürsten  leistete  dem  Landgrafen,  soviel  ich 
sehe,  nur  £ghart  von  Bienbach  der  Aelteste  and  Eghart 
asia  Vetter,  denen  Hermann  fUr  vierhundert  Golden  die 
Ämter  Grfineberg,  Alsfeld  und  Romrod,  welche  also 
iki\en  von  Eisenbach  bereits  wieder  abgenommen  iieiu 
mössen,  verpfändete  f). 

Daneben  hatte  es  aber  der  Landgrat  nicht  minder 
daianf  abgesehen,  sich  der  Treue  and  Anhänglichkeit 
seiner  Städte  sa  versichern.  Wenigstens  deoten  darauf 
Fragmente  von  Marburger  Reehnungen  ans  jener  Zeit 
hin,  die  von  einer  dreimaligen  Beruhing  der  Stiidfe 
—  vielleicht  gleichzeitig  auch  der  Kitterschaft  —  durch 
den  Landgrafen,  zuerst  am  24.  März  1387  nach  Spangen- 
berg, sodann  am  14.  April  nach  Homberg  und  endlich 


•j  Marl).  St.-A.,  Cell.  333d.  or.  il^i  vig.  PhiL  et  Jac.  —  April 
30.);  Zürn  grössteii  Theil  unleserUcli. 

IngroäöÄturbucli  11  fül.  156a. 
Laadaa  a.  a.  0.  m  S.  79. 

t)  Hees.  Sammtarohiv,  SohnhL  04  nr.  22  or.  mbr.  (1387  fer. 
3p«tBsrtfa(»loin.^^Atig.  27.).  Kogest  bei  Venolc  JI,  U]tb.a462 
AhslS.  (Die  beiden  £dellente  irrthümhch  als  Täter  und  Sohn  be- 
leidioet)  Ksoh  Rommel  U  B.  820  f.  gewann  Hermann  auch 
Kimft  von  Bstzfeld,  die  von  lh>he  (Dmhe),  gen.  Lewenstein,  snf 
Oraneobsaeek  nadFHedrioh  von  Ricken  SU  Bnndesgenoflsen.  Doch 
wbeint  mir  sehr  tweifelhaft,  ob  hier  förmliche  Kriegabündnimo 
ibgeavbleesen  worden  sind.  Wenn  aich  z.  B.  Rommel  in  den 
xagahdrigen  Anmeiinngen  S.  163  fOr  seine  Angabe  fiber  Kraft  von 
Hati&ld  snf  Wenok  beruft,  so  steht  dort  sn  der  betr. Stelle  (Ur- 
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am  16.  Jnli  desselben  Jahres  gen  »Volde«  (?)  berichten 

Erläuterungen  über  den  Zweck  dieser  Tagfahrten  tindeu 
sieb  in  den  Rechnungen  nicht,  doch  liegt  die  Wrmuthung. 
die  schon  der  Herausgeber   der  Fragmente,  Landau, 
geftassert,  sehr  nahe,  dass  nämlich  diese  ersten  Ao- 
fänge  von  Landtagen  in  Hessen  mit  den  Kriegen  gegeo 
Knrmainz,  ThQringen  nnd  Brannschwetg   zosammeii-  '■ 
hingen  **).   —  Auch  war  es  sicher   nicht  sowohl  ein  | 
Zufall  als  ein  gegen  Balthasar  von  Thüringen  gerichteter  i 
Scbadizug  des  Landgraten,  da.ss  er  um  dieselbe  Zeit^ 
am  16.  Mai  1387,  von  dem  Grafen  Heinrich  von  Henoe-  ; 
berg  das  Schloss  Barchfeld,  weiches  an  dem  Pnnkie 
der  Werra  liegt,  wo  die  von  Süden  kommende  Heer- 
strasse diesen  Fhiss  verlässt  und  sich  in  direkt  nörd« 
iicher  Hiehtuag  gegen  Eisenacb  wendet,  durch  Kaufao 
eich  brachte***) 

Auswärtige  Bundesgenossen  standen  dem  Land-  | 
grafen  damals  so  wenig  wie  zwei  Jahre  frfiher  snr  Seite. 
Er  war  gezwungen,  sich  anf  die  Vertheidigung  an  be- 
schränken.   Von  d^r  Festigkeit  seiner  Borgen  und  der  , 
Treue  und  Ausdauer  der  Insassen  hing  abermals  sein  ' 
und  seines  Landes  Schicksal  ab. 


kundenbuch  8.  462  Anm.  3)  nur  .das  Begest  eines  Pbndsdiifts- 
Vortrages  zwischen  Hermann  nnd  denen  von  Hatzfeld. 

•)  Abgedruckt  in  Zoitschr.  d.  V.  II  S.  287. 

**)  DIo  beiden  ersten  Tagfahilrn  erfolgten  uin  die  Zeit,  ds 
der  von  Kr/1iis<  hof  AdoK  vermittelte  WaiTenstUlstsnd  milThünngon 
ablief  uod  die  Verbündeten  sich  in  Eschwego  zusammenfiuideii 
(welche  Begegnung,  wenngleich  die  Eschweger  VerhandluugeD  fürs 
erste  geheim  bleiben  mochten,  wohl  ni«  lit  übersehen  werden  koaote); 
die  lt?tzto  Tagfahrt  aber  berief  der  I^andgi-af  nach  seiner  Heimkehr 
von  Forchlu  im.  als  der  Versuch  einer  Aussöhnung  mit  BaltbaBV 
mitiglückt  war. 

AVenck  11,  I  rkb.  8.  «100  nr.  42?.  Vgl.  Schiilthes.  D»plo- 
mat.  iJe.-ich.  II,  Urkb.  S.  179  ur.  145  und  Briickuor  Urkb.  IV 
nr.  47  u.  53,  V  nr.  33C, 
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Wenn  wir  nun  an  difi  Schilderung  der  Fehde  des 
Jahres  1387  herantreten,  so  gilt  es  vor  allem  wiederum 
eioen  Blick  auf  die  Chronisten  zn  werfen,  deren  Nach- 
lichten  allerdings  viel  za  wünschen  fibrig  lassen. 

Für  sich  allein,  unabhängig  von  den  übrigen  und, 
wie  es  scheint,  auch  von  andern  nicht  benutzt,  steht 
die  mainzische  Bischofschronik  da :  Erzbischof  Adolf, 
berichtet  sie  *),  zieht  mit  den  (so  för  dem)  Markgrafen 
von  Meissen  und  dem  Herzog  von  Sachsen  (ronss  beissen : 
von  Braunsehweig)  ins  Hessenland,  weil  der  Landgraf 
den  früheren  Vereinbarungen  nicht  nachgekommen  ist. 
Die  Verbfindeten  erobern  Stadt  nnd  Scbloss  Rotenburg, 
Stadt  Melsungen,  Stadt  Ondensberg,  welche  niederge- 
brannt und  der  Mauern  beraubt  wud,  Stadt  Niedenatein 
und  das  nahe  gelegene  ^chloss  Falkenstein;  Kassel 
wird  berannt,  aber  nicht  gewonnen.  Im  Frieden,  der 
den  Feldzng  beendigt,  behält  der  Erzbischof  die  er- 
oberten Städte.  —  Der  gleiclizeitige  Liraburger  Chro- 
nist**) berichtet  kurz,  dass  die  drei  Verbündeten,  die 
er  richtig  bezeichnet,  zam  zweiten  Mal  den  Landgrafen 

•)  Chi*on.  Mog  l.  c.  p.  216:  Anno  domini  millesimo  tricen- 
tesimo  IJkXXVU  in  r-stnto  itenun  Adolfus  archiepisoopus  cum 
marchionibos  jtfisnensibus  et  ducc  Saxonia  intravit  tciram  Hassio, 
^nia  laoggrarius  irritum  teouit  quioquid  anteu  prnmisit;  etarchiopi* 
Bcopus  cum  stiis  atixiüariift  expognavit  opidoin  Koüenburg  cam  suo 
Castro  firmissimo,  item  opidum  Meteungen,  item  opidum  Gudesborg, 
<piod  omnino  fuit  oombustum  nmribuR  »abversii),  item  opidum  Ny- 
dttsteyn,  item  castrnm  Falckenstoiii  (»ropo  dictum  opidum;  eciam 
obspssttm  fuit  opidum  Cassell,  sed  uon  expugnatum,  et  taudom  treugis 
fictis  et  datis  obstdibus  recosscrunt  ad  sua,  retontis  sdlicet  archi- 
<tii9copus  io  sua  potestate  opidis  cxpugnatis  in  hoc  anno. 

**)  a  a.  0.  S.  74  f.  Der  Bericht  wird  durch  die  Zeitbe- 
stimmung eingeleitet:  »Daroaeh  über  2  jähr«;  nun  geht  zwar  un- 
aittelbtr  voraus  eioe  Notiz  von  1386,  doch  sind  dio  2  Jahre  wohl 
^  der  kurz  zuvor  erzählten  Fehde  von  1385  ab  zu  recbneo,  sodass 
dieser  Chronist  also  über  das  Jabr  des  zweiten  Feldzuges  doch 
richtig  unterrichtet  sein  dürfte. 
9.  ?.  114.  ».  12 
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fibenieben  ond  Niedenstein,  weicbes  sieb  freiwiiUg  er- 
giebt,  einnebmen,  Gadensberg  verbrennen  und  Botenbalg 

lind  Melsungen  an  der  Fuldu  gewinnen,  w<»lchp  sich 
in  iliic  Haiidi*  liefern.  —  Du  Lim  burger  Chn  mk  \m:  i 
bei  üeirttt  nberger*)  benutzt,  der  allerdings  iiiiuptsaiii- 
lich  deu  minder  lauteren  Berichten  einer  Thüringischen 
lind  der  verlorenen  Hesssenchronik  zu  folgen  scheint. 
So  fflbrt  er  zwar  dieselben  Ortschaften  anf,  welche 
die  Limbarg«>r  Chronik  als  eingenommen,  bezw.  ver- 
brannt btzeichiier,  aber  daneben  nennt  er  Kschwege 
nnd  Sontra  als  Beute  dieses  Feldzuj^es.  Sudauu  nia»  ut 
üci'stenberger  eine  grosse  Heüie  von  Bundesgenossen 
der  drei  Fürsten,  im  wesentliclien  dieselben,  die  bei 
Lanze  als  Theilnehmer  des  Feldzuges  vom  Oktober 
1388  wiederkehren,  namhaft,  nämlich  die  Grafen  Gott- 
fried  von  Ziegenhain,  Joliann  von  Nassau^Oillenburg. 
Otto  von  Solms,  Gerhard  und  Dietrich  von  Sayn, 
Johann  von  VVitgenstein ,  Ulrich  und  Dietrich  von 
Hoenfjtein,  zwei  Grafen  Ernst  von  Gleichen,  zwei  Frie- 
drich nnd  einen  Gerhard  von  Beichlingen,  Günther 
von  Mansfeld,  Brnno  und  Heinrich  Herren  zu  Qaerfnrt, 
Johann  Herren  zn  Westerbarg,  Siegfried  von  Rankel 
nnd  HerRi:iiiii  von  Wildenberg,  welche  allcsainmt  mit 
gegen  ilesseu  gezogen  seien.  Da  indea>.s  die  Ürknndeii 
schlechterdings  keine  Andeutung,  sei  es  über  die  Ein- 
gehung dieser  Bundesgenosaenschaften,  sei  es  Ckber  Be-  ! 
lohnung  oder  Entschädigung  auch  nur  eines  einzigen  j 
aus  dieser  ganzen  langen  Reihe  gewähren,  namentlich  | 
aber  auch  die  uns  vorliegenden  ►Sühneurkundon  vou 
der  Theilnahiue  jener  durchaus  niclits  wissen,  .so  stehe 

•)  Thür.  hcss.  »  hromk  a.  a.  0.  i>.  M  f.  z.  J.  1388.  —  Ine 
Franken berj;er  t  'iiiunik.  a.  n.  0.  S.  40,  berichtet,  zun»  Jahie 
nur  flif  \  t'i  hiTuiiuii^  v*>ij  (iuileiisljci^  uiiil  ilie  Einnahme  von  Niinleü-  • 
cskui.  .M<  l-mjgeü,  lioteubuig  bowie  Eaclnvc^^**  uuJ  Souitvi  durch  viiv 
Verbuüdeten.  I 

I 

I 
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ieb  Dicbt  an,  diese  Angabe  Gerstenbergers  einfach  za 
fenrer&n ;  ich  möchte  glanben,  dase  hier  eine  Verweche- 

)ang  mit  irgend  einer  anderen  Fehde  jener  Zeit  vor^ 
liegt  *).  —  Von  thüiiiigischer  Seite  haben  wir  nur 
ksfM  Notizen.  Die  beiden  Landgrafengeschichten  er- 
wihiMn  lediglich  die  eroberten  Schlösser  und  Städte, 
snd  swar  in  der  Reihenfolge  Rotenbarg,  Melanngen. 
NieiJ^nstein  »et  pluit'S  alias  (.ivitates* :  dit»  in.stüiia  bei 
Eccard  fügt  nach  Niedenstein  noch  Gudensberg  ein, 
welches  in  der  anderen  nicht  erwähnt  wird  —  Eine 
weitere  Gruppe  besteht  dann  aas  den  Bnrgaffelner  Auf- 
zeichnungen nnd  den  schon  oben  genannten,  ciaiiiit  ver- 
wandten Quellen,  die  &ich  dadurch  auszoicbnen,  dass 
de  genane  Tagesangaben  darbieten.  Am  nächsten  Tage 
sieh  Bartholomäi  erscheinen  hiernach  die  drei  Fürsten  in 
Hessen,  gewinnen  .nn  Montag  darauf  Rotenbuig,  Schioss 
aod  Stadt,  am  Dienstag  Melsungen,  langen  am  Mittwoch 
Tor  Kassel  an,  welches  am  Donnerstag  beschossen  wird; 
am  Montag  nach  £gidii  ferner  brennen  sie  Gaden»- 
bftrg,  am  Dienstag  gewinnen  sie  Niedenstein.  Dieselben 
Daten  hat  Lauze;  eigeiithümlicli  sind  ihm  die  Notizen, 
dsss  die  Fürsten  ihr  Lager  vor  Kassel  >auü  der  hern 

*)  Das  gleiche  gilt  von  der  tm  deiselbea  Quelle  geflossenen 
Aniifthlaog  der  ofimlichen  Edlon  als  Helfer  im  Jahre  1388  bei 
Lanze;  \)Q\  der  Aktion  des  letzteren  Jahres  ist  noch  viel  weniger 
an  eine  derartige  Bundosgonoasenschaft  zn  denken. 

**]  Histoiia  de  landgraTüa  Thuringiac,  ap.  Eo c ard,  Hist.  gctieal. 
prioc.  Saxon,  p.462;  ap.  Pistorins-Struve,  SS,  iei\  Oerm,  1,2 
p.  \m.  Die  mit  beiden  verwandte  deutsche  Chronica  Thurlog.  auc- 
torc  ignoto—  1409  bei  Schott  gen  et  Kreysig,  Dipl,  et  SS.  hist. 
<«erm.  med.  aevi  l  p.  104  fügt  ausser  Gudensberg  (nÜRchlich)  noch 
liiuiK  nhaiisen  lunzu.  Johann  Rothe,  der  ImmeDhaoson  auslfisst. 
Iber  üuiltuhUMg  als  erobert  vermerkt,  erzahlt,  dass  im  Frieden 
die  Eroberungen  zui  ih  kucgolx  u  seien  ;  nur  habe  Halthasar  Ks<:h- 
wege  UD'J  Suiitia  bp!ialt<  li  »vor  die  Ki«>^*'Cn  koste,  die  hei"  getan 
hatte  jo  dem  i>ternerknege<  a.  a.  U.  6.  ö30  Kap.  735. 
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Weinberge«  aufschlagen  nnd  dort  einen  ganzen  Monat 
Hegen  bleiben  ;  dass  ferner  anseer  der  Stadt  Gudensberg 

aiuh  das  Scliloss  auf  dem  Odeiibeig  den  Voibiindeten 
in  die  Hände  gefallen  sei.  Die  Congerios  *j,  welche 
die  beiden  Ff^ldzüge  von  1BB&  und  1387  in  einen  ein- 
zigen zusammenwirft,  den  sie  dem  Jahre  1384  zuweist, 
verrätli  doch  Verwandtschaft  mit  doii  Uurguifelner  No- 
tizen und  Lauze,  indem  auch  sie  genaue  Daten  gu  bt, 
die  allerdings  zum  Theil  von  jenen  abweichen.  So  fallen 
die  Verbündeten  statt  am  nächsten,  am  dritten  Tage 
nach  Bartholomäi  in  das  Land,  gewinnen  am  Mittwoch, 
statt  Montag,  Schloss  und  Stadt  Rotenburg,  danach 
Melsungen  (ohne  Nennung  des  Tages),  erscheinen  am 
Freitag,  statt  Mittwoch,  vor  Kassel,  welches  am  Son- 
nabend, statt  Donnerstag,  beschossen  wird.  Dann  aber 
wird  gänzlich  in  da.s  Fahrwasser  jener  anderen  Auf- 
zeichnungen eingelenkt:  am  nächstfolgenden  Montag 
fällt  Gudensberg,  am  Dienstag  Niedenstein.  Endlich  ge- 
hört zu  dieser  Gruppe  noch  die  hessische  Reimchronik**), 
welche  ohenfälls  beide  Feldzüge  in  einen  einzigen  ver- 
wandelt, den  sie  dann  freilich  schon  in  das  Jahr  1382 
setzt.  Den  Beginn  aber  dieser  Fehde  nimmt  sie  am 
26.  August  an,  entsprechend  dem  »dritten  Tag  nach 
Bartholomäi«  der  Congeries,  nnd  die  übiigtn  Daten 
stimmen  dann  mit  denen  der  lef/t  ren  durchaus  überein. 
Nur  finden  wir  beachtenswert  he  Zusätze :  der  Falken- 
stein, dessen  die  drei  anderen  nicht  gedenken,  wird  der 
Reimchronik  zufolge  ebenfalls  eine  Beute  der  Verbün- 
deten, und  hinsichtlich  (Judensbergs  erfahron  wir  hier, 
dass  zwar  die  Stadt  erobert  worden  sei.  das  Schloss 
dagegen,  von  Eckbert  von  Grifte  vertheidigt,  sich  der 
feindlichen  Angriffe  erwehrt  habe***).  — 

*)  Hcraus^eg.  von  Nebelt  hau  a.  a.  0.  S.  331. 

**)  Adrian  S.  191. 

Um  Mdet  aich  auch  das  von  uos  obeo  bei  der  allge- 
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Des  von  Grillte  gedenkt  nan  endlich  auch  das 
Cfaronicon  ThuringiGutn  et  Hassiacnm  bei  Senckenberg*), 
welches  wobl  hier  ffir  die  ReimcbTonik  die  Quelle  ab- 

fregf-bfn  hat.  Dieser  Chronibt,  der  entschieden  auf  dw 
^ftito  des  Landprrateii  steht  und  die  drei  l'ürst<  ii.  frei- 
lich nicht  ganz  mit  Unrecht,  der  schnödon  Habsucht 
nnd  Erobernngslust  zeiht,  berichtet  auch  die  Einnahme 
d«r  hessischen  Plitze,  wirft  aber  ebenfalls  die  Begeben- 
heiten von  1385  nnd  1387  zusammen.  Im  Jahre  1886 
erobert,  ihm  zufolge.  Erzbischof  Adolf,  nachdem  er  von 
tiuJeiisherg  durcii  Enprelhreclit  von  Grifft e  abge.scli lagen 
ist.  Niedenstein  und  Falkon^t^jiu  (wo  hinzugefügt  wird : 
>aber  er  mochte  es  nicht  behalten  am  des  von  Grifffe 
willen«);  Otto  nimmt  sich  Immenhaasen,  Melsungen 
and  Rotenberg:  Markgraf  Balthasar  endlich  setzt  sich 
aaf  Grand  der  Erbeinigong,  da  nämlich  Landgraf  Her- 
mann noch  kinderlos  ibt,  in  den  Be.sitz  von  Eschwege 
und  iJontra.  — - 

Ueber  die  Eroberung  der  in  allen  diesen  Darstel- 
langen  genannten  Plätze  Rotenburg,  Melsungen  und 
Niedenstein  geben  die  Urkunden  insofern  Aafschltt}»)}, 
als  eben  diese  drei  Ortschaften  laut  fler  unten  näher 
zu  begpreehendeu  Friedeusurkunden  vom  10.  JSeptemItcr 
1387  im  Besitz  der  Verbündeten  eröcheinen.  Von  Gu- 
densberg dagegen  und  dem  Falkenstein  ist  hier  nicht 
die  Rede;  doch  läset  darauf,  dass  Gudensberg  belagert 
worden  ist,  der  Umstand  schliessen,  dass  Erzbischof 
Adolf  am  9.  September  »in  campis  prope  Furschutz« 
nrkuridet **),  d.  h.  bei  Nindcr-  uder  (  M)ervorschütz,  von 
denen  jenes  an  der  Strasse  von  Kassel  nach  Wabern, 

menieD  Chankteristik  Adolfs  angeführte  vSpiichwert» :  'BiNvhof  Adolf 
der  beiflset  um  sich  wie  ein  Wolf«. 

*)  Selecta  jur.  et  hist.  III  p.  ^93-31)5. 
**)  Zvei  rrkanden  für  Fritz  von  Wangeoheim:  Ingras^atur' 
beck  U  foL  154b  vl  15öb;  erwähnt  Joaonis  p.  tiUÖ  er  7. 
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einn  halbe  Meile  südöstlich  von   GiulfMisber^,   Oborvor-  , 
schütz  aber  zwischen  i^iiedervorschütz  und  Gudensberg,  j 
also  der  letztgenannten  Stadt  noch  näher,  belegen  ist. 
Ferner  giebt,  wie  Landau  mitthenf^),  am  20.  Oktober 
des.  nämlichen  Jahres  Landgraf  Hermann  von  ü^mn 
Schloss  und  Stadt  Gudensberg  an  Rckbert  von  Grifft«, 
zur  Belohnung  dafür,  dass  dieser  die  Oberburg,  d  i. 
die  Feste  auf  dem  grösseren  der  beiden  Hügel,  an  deren  ' 
Fuss  sich  Gudensberg  nordwestUcb  anlehnt,  gegen  den 
Mainzer  tapfer  vertheidigt  habe.    Dass  die  Stadt  s^btt 
dagegen  den  Yerbfindeten  erlegen  ist,  wird  man  nacli  , 
dem  übereinstimmenden  Zeugnis  der  meisten  Quellen 
nicht  bezweifeln  kcinnen .  eben>o  map  wolil  die  Wenigen-  I 
bürg,  welche  den  Gipfel  des  kleineren  der  Gudensberg 
Überragenden  üögel  krönte,  erstürmt  und  gebrochen 
worden  sein  nnd  auch  die  Verschaozangen  auf  dem  der 
Stadt  nördlich  vorgelagerten  Odenberge  scheinen  dem 
Anprall  der  Feinde  nicht  Stand  gehalten  zu  haben  **). 
Weiter  handelt  es  sich  noch  um  den  Falkt-nstein,  eine 
Burg  auf  dem  gleichnamigen  über  dem  Dorfe  Sand  an 
der  F)ms  gelegenen  Felsen,-  etwa  eine  drittel  Meile  notd- 
westlich  von  Niedenstein.    Die  Friedenaurkunden  ge- 
denken zwar  Niedensteins,  nicht  aber  des  Falkensteine: 
die  Einnahme  des  letzteren  durch  die  Verbündeten  ist 
buinit  nicht  wahrscheinlich;  da  aber  mehrere,  von  ein- 


*)  Ritterburgen  IV  S.  1B8  f.,  wohl  uach  eiuer  Urkunde, 
**)  Tober  die  Lafte  -von  Ondcnsberg  s.  La  od  au.  Beschra> 
bong  von  Kurheseeo  S.  341  uod  das  «Kuiffirstootham  Hesaea  ia 
malerischen  Anaichten«  S.  306.  Uebcr  die  Weoigenburg  finde  kh 
swar  in  den  besprochenen  Chroniken  keine  Angaben;  da  aberind«« 
beiden  obon  citicrten  Werken  von  ihrer  Enatürmung  die  Rede  iit, 
in  dem  letztgenannten  8.  314  sogar  als  Vertheidiger  Friedrich  vob 
Wehren  namhaft  gemacht  wird,  so  düifte  diese  Angabe  wohl  kaum 
711  verwerfen  sein.  Von  der  Einnahme  der  Scliansen  aof  dem  Odea* 
berg  redet  nur  Lanze. 
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ander  unabhängige  Quellen,  die  Mainsische  nnd  die 

Senkenbergi.'itlio  ('Inonik  mit  dor  Keiiucliroiiik,  die  Burg 
erwähnen,  so  darf  man  annclimen,  dass  dies>eibe  wenig- 
iians  einen  Angriff  erfahren  habe;  sie  hat  sich  dann 
aber  entweder  geiialten  oder  ist,  was  mir  am  glaab- 
lich^ten  ersclipint,  durcli  dio  rasche  Beilegung  der  Fehde 
gerettet  worden.  —  Die  Beiageiung  und  BeHuliie.ssung 
Kassels  wird,  oWhon  urkundliche  Zengnis.se  fehlen, 
durch  die  cbronikaltechen,  übereinstimmenden  Angaben 
genügend  verbörgf.  —  Endlich  hätten  wir  noch  * 
untPisiithen,  ob  die  Darstellung  der  »Senkenbergibchen 
Chronik,  wonach  die  Ve  rbündeten  getrennt  einhergpzogen 
seien,  irgendwie  aufrecht  zu  erhalten  ist.  Die  übrigen 
Chronisten  wissen  nichts  davon;  auch  deutet  der  Um- 
stand, das«  Markgraf  Ikltliasar  am  7.  September  ut;ii) 
Herzog  von  Brauuiichweig  auf  Grund  der  Eschweger 
Süpolationen  für  seine  Hilfe  wider  Hessen  eine  Schuld- 
verschreibang  aasstellte wohl  daraaf  hin,  dass  beide 
gemeinsam  gestritten  haben,  und  endlich  schliesst  der 
Landgraf  gleichzeitig  mit  allen  dreien  seinen  Frieden 

Die  Idarscbroate  der  Verbündeten  wird  in  den 
beiden  vornehmsten  Quellen«  den  Burgnffelner  Aafseich* 
Bungen  und  der  Mainzischen  Bischofschronik,  überein- 

*)  Balthasar  vei>.i»ii'  ht,  ll.U  Schock  und  -0  (iio>rh(.^n 
dl'  hwe^i^n-  VerabredungenJ  dein  H«T7.og  vor  Mudiachs  des 
künftigen  ,I;ilin'>  m  zahlen  (Woiniar.  iSt.-A.,  Schrank  III  Kasten  5 
nr.  27,  or.  mbr, ;  duichs(  }iiiitt<  ri  /um  Z'Meli.'t:  <|.  i-  i ',ivs;iti()n).  Am 
25.  Novemhrr  Ki88.  nin  das  liiei  h  anzufügen,  «luittiei't  <  Uto 
üKer  Emfifang  der  gaozen  «SuJunie  bciteiüi  Boithabaitj  (da»,  äehrauk 
Iii.  4d,  or.). 

♦*l  Hiermit  ist  auch  die  Annahme  von  eitjer  iritei m  ntittn 
der  Laudgrülia  Margaretha  von  Hessen,  der  (lattin  llernianns,  die. 
wie  sp^fer^  rhreniston  herichten.  den  ^fnrkgrafen  Haltliasar  den 
öbrig^  Verbündeten  abspenstig  gemacht  haben  boll,  wenigstens  fiir 
diesen  Feldxog  aoflgescIUosseD.  Das  Nähere  s.  o.  bei  Bespreohung 
4tt»  feldsnges  vom  Oktober  IdiSb, 
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stimmeDd  angegeben,  nur  dass  letztere  saerat  die  Er- 
obernngen  zasamroenstellt  und  zum  Seblnse  der  vergeb- 
lichen Belagerung  Kas-sels  gedenkt,  l'a  nun  die  Reihen- 
folge, welche  sich  herausstellt,  wenn  wir  in  der  main- 
ziacben  Chronik  Kassel  nach  dem  Vorbild  jener  besai- 
^hen  Aufzeichnungen  einreihen,  mit  der  geograpblecbeii 
Lage  der  betreffenden  riützt'  in  Einklang  zu  setzen  ist, 
so  durien  wir  diese  lleihenfolge,  nämlich  Rotenburg« 
Melsungen,  Kassel,  Gadensborg,  Niedenstein  and  Falken- 
•  stein,  sicherlich  acceptieren. 

Schwieriger  ist  es,  über  die  Zeitverhältnisse  der 
Fehde  ins  Klare  zu  kommen,  weil  diw  detaillierten  Zeit- 
bestimmungen, die  wir  haben,  theils  unter  sich  ab« 
weichen,  theils  den  urkundlichen  Zeugnissen  wider- 
sprechen. Dass  der  Pehdebrief  Adolfs  vom  18.  Augast, 
die  Friedensurkunde  vom  10.  September  datiert  ist, 
wurde  bereits  erwähnt.  Nacli  der  ßurguflfelner  Auf- 
zeichnung und  Laaze  stellt  sich  nun  der  Verlauf  der 
kriegerischen  Aktionen  folgendermassen:  am  25.  August 
(welclier  Tajr  im  Jahre  l.'i87  aut  einen  Sonntag  fiel) 
findet  der  ii.inmarsch  der  Verhündf  t  n  in  Hessen  statt, 
am  26.  fällt  Rotenburg,  am  27.  Melsungen,  am  2& 
kommt  man  vor  Kassel  an,  welches  am  29.  bescliosseii 
wird,  cuii  j  September  sinkt  Gudensberg  in  liuinnier, 
am  3.  wird  Niedenstein  gewonnen.  Wenn  Lauze  ein- 
fügt, die  Belagerung  von  Kassel,  habe  einen  ganzen 
Monat  gedauert,  so  verräth  er  durch  diese  Bemerkung, 
dabs  er  seine  Quelle  gedankenlos  ans.schreibt.  ohne  .sieb 
zn  vergegenwärtigen,  welche  Tage  die  Feste  des  h. 
Bartholomäus  (24.  Aug.),  nach  welchem  erst  der  lieber- 
zug  Hessens  geschieht,  und  des  h.  Egidius  (1.  Sept.), 
das  zwischen  die  Belagerung  Kassels  und  die  Verhee- 
rung von  Gudensberg  fallen  soll,  darstellen.  Wenn 
ferner  die  Congeries  und  die  Reimchronik  den  Einfall 
der  verbündeten  Pürsten  auf  den  26,  August  verlegen. 


Digitized  by  Google 


186 


die  Einnahme  Rotenburgs  am  27.,  die  Melsungens  am 
28.  ansetzen,  so  werden  wir  diese  kleine  Abwoichuug 
aof  uch  benihen  lassen  and  liebitr  der  Bargoffelner 
Aobeicbniing,  welche  der  gemeinsamen  Qoelle  offenbar 
am  nächsten  kuuimt,  nafhgelien.    Die  Hanntschwierig- 
keit  besteht  nun  aber  darin,  dass,  wie  schon  berührt, 
die  Orkanden  Adolf  am  Montag  dem  9.  September  vor 
Godensberg  zeigen,  woza  dann  anch  der  Abscblnss  des 
Friedens  am  10.  desselben  Monats,  nachdem  inzwi.schen 
noch  Kiedensliein  gewonnen   worden   ist.  vortrefflich 
stimmt.  Wollte  man  Tielleicbt  meinen,  die  Verleihnngen, 
von  welchen  die  fragliche  Urkunde  meldet,  hätten  schon 
früher  stattgefauden  unii  das  Datum  der  Urkunde  iallu 
acht  Tage  sfi&ter  als  das  Actam,  so  entsteht,  von  allen 
sonstigen  Bedenken  abgesehen,  die  Frage,  womit  denn 
von  den  Verbündeten  die  Zeit  seit  der  Einnahme  Nie- 
densteins, welche  am  3.  September  vor  sich  gegangen 
sein  soll,  bis  znm  FnedsDsscblass  am  10.  des  Monats 
aosgeteUt  worden  sei?   Man  hat  hier  iwei  Möglich- 
keiten: entweder  haben  die  Verbündeten  acht  Tage, 
nämiich  die  Zeit  vom  2.  bis  9.  September  vor  Gudens- 
berg sagebracht,  und  dann  wäre  in  unserer  Quelle  statt 
»sm  Dinstag  darnach  (Sept.  8^  gewannen  sie  Nieden- 
stein« zu  ie.sen  >den  andern  Dinstag  darnach«  (Sept.  10.) 
—  oder  aber  die  Belagerung  von  Kassel  bat  sich  derart 
in  die  L&nge  gezogen,  dass  die  Verbündeten  nicht  am 
Montag   nach  Egidii,  Sept.  2.,   wie  unsere  Chronisten 
aossagen,  sondern  erst  am  Montag  darauf,  d.  h.  am  9. 
September,  \or  Gadensberg  erschienen  sind.    Für  die 
entere  Annahme  spricht  eine  spatere  Erz&hlang,  wo- 
nach die  Laiidjjr.iiin  Margaretha  vor  den   Thoren  der 
Oberburg  erschienen  sei,  und,  damit  den  Verwüstungen 
der  Feinde  Einhalt  gethan  werde,   den  Vertbeidiger 
Edcbert  von  Griffte  aufgefordert  habe,  sich  zu  ergeben, 
was  der  Ritter  aber  abgewiesen  habe,  mit  dem  Bemerken, 
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«r  Wierde  auch  dann  nicht  gehorchen,  wenn  der  Land- 
graf selbst  ihm  solches  b Miehlen  sollte.     Aber  die^ 
Erzählung  entspricht  dem  Geiste  jener  Zeiten  so  wenig 
nnd  trägt  den  Stempel  der  Sage  so  deotlic^  an  der 
Stirn,  dass  wir,  znnial  aiuh  div.  bessfMTn  Chronisten 
hiervon  nichts  wiäben,  diesen  Zug  ins  G^^biet  der  Er- 
findung verweisen  müssen  %    Auf  der  anderen  Seifte 
aber  birgt  die  Notix  Laoze's,  dass  die  Belagernng  Kass«ls 
einen  ganzen  Munat  gedauert  habe,  vielleicht  doch  we- 
nigstens insofern  einen  wahren  Kern,  als  sie  aus  der 
Erinnerung  geflossen  sein  könnte,  dass  man  es  mit 
einer  immerhin  nicht,  gans  kurzen  Belagerung  au  thnn 
gehabt  habe.    Auch  ist  zu  erwägen,  dass,   wrnn  man 
von  Kas,»5el,  der  Hauptstadt,  wo  sich,  wie  wir  wohl  an- 
nehmen dürfen,  der  Landgraf  selbst,  dessen  Gefangv- 
nähme  jn  zu  Escbwege  ins  Auge  gefasst  worden  war, 
befand,  bo  gar  bchnell  abstand,  nicht  wohl  einzusehen 
ist,  weshalb  man  vor  einer  Feste  von  untergeordnetexer 
Wichtigkeit,  wie  der  Oberbnrg  bei  Gudensberg,  um  la 
viel  länger  gelegen  haben  sollte.    Vor  allem  aber  ist 
zu  beachten,  dass  man  ja  zwei  Jahre  zuvor,  lB8ö,  die 
Starke  Kassels  hinreichend  kennen  gelernt  batte,  am 
▼OD  vorn  herein  an  wissen,  dass  diese  Stadt  niclit  anf 
den  ersten  Streich  fallen  werde;  man  musste  al<o  darauf 
vorbereitet  sein  hier  längere  Zeit  zu  verbringen,  un^ 
es  ist  somit  wenig  glaublich,  dass  man  nichts  anderes 
gethan  haben  sollte  als  einige  Brandpfeile  in  die  Stadt 
zu  vi^erfen.  um  dann,  als  diese  nicht  sofort  die  Thore 
öffnete,  ihr  ohne  Säumen  den  txucken  zu  wenden.  ^ 
Unser  Chronist  ist  demgemäss  dahin  zu  verbessern,  dan 
Gudensberg  nicht  schon  am  Montag  nach  Kgidii,  sondern 
acht  Tage  später  heiuigt  sucbt   uuide.     Sein  Versehen 
ist  freilich  sehr  leicht  zu  erklären:  war  ihm  in  der  Er- 


*}  Vgl.  anaoh  weitv  unten  (Kap.  6). 
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inoeniDg  verblieben,  daaa  Gadensbergs  UnheilsUg  ein 

Äloniaf:  \sai  und  noch  so  ZKüiilicli  in  den  Anfang  des 
September  üel,  ao  war  oichts  nälierl legend,  als  daB$  er 
oombinierte,  es  sei  der  nächste  Montag  nach  Egidii, 
d.li.  nach  dem  1.  September,  gewesen.  — 

Den  vorstehenden  Erörterungen  znfolge  wird  a)§o 
der  Verlauf  des  Feldzuge^  der  Verbflndetf»n  im  Jalir(< 
1387  etwa  folgender  gewp-sen  sein;  Nachdem  KrsbUchof 
Adolf  Yon  Mains  am  18«  Angost  von  £)tvil  ans  seinen 
Pehdebrief  erlassen,  marscbterte  er  mit  seinem  Kriegs- 
volk znr  Fulda  und  verfolgte  diesen  Hu>.^  abwärts  In 
der  Gegend  von  Bebra  mag  die  Vereinigung  mit  Bal- 
thasar von  Thüringen  erfolgt  sein.  Am  bonntag  dem 
%.  Angost  wnrde  die  hessische  Grenae  Überschritten 
und  zwar  bewegte  sich  der  Marsch  in  nordwestlicher 
Richtung.  Der  eiaia  Ort,  auf  den  man  traf,  war  Roten- 
burg an  der  Fulda,  welches  sich  sammi  seiner  Baig 
beieits  am  26.  ohne  Widerstand  ergab.  Am  Tage  darauf 
fiel  auch  Meldungen  und  so  näherten  sich  diu  Feinde 
am  Mittwoch  dem  28.  August  der  Hauptstadt  des  Land- 
giafen.  Wenn  nicht  schon  eher,  so  wird  hier  Heraog 
Otto  seine  Scbaaren  den  Genossen  zageführt  haben. 
Durch  die  Erfahrn ngen  des  letzten  Feldzuges  belehrt, 
scheint  man  nicht  verbucht  zu  haben,  Kassel  mit  stür- 
mender Hand  zu  gewinnen;  eher  glaubte  man  durch  ein 
nachdröckliches  Bombardement  zum  Ziele  zo  kommen. 
So  sollen  hundert  Pfand  Bttchsensteine  und  Ober  fAnf*^ 
hundert  Feuerpfeile  in  die  8tatlt  geschUmU  1 1  worden  sein. 
Wir  hören  freilich  nicht,  ob  damit  viel  »Schaden  ange- 
richtet wurde;  auf  jeden  Fall  blieb  Kassel  auch  dieses 
Mal  unbezwnngen.  Anderthalb  Wochen  etwa  wird  die 
Belajiernng  gedaiH  it  haben.  Sie  endete  wie  die  des 
ersten  Feldzuges;  die  Fürsten  mussten  sich  aufs  neue 
fiheizengen,  dass  ihre  Macht  nicht  hinreiche,  um  die 
wohlbefestigte,  volkreiche  Stadt  an  nehmen.   Und  aber* 
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mals  schlugpn  sie  den  Weg  ein,  der  steh  zwei  Jahr^ 
frflher  als  erfolgreich  bewälirt  hatte.  Sie  mathtun  »»ich 
nämlich  daran,  die  schwächeren  Städte  und  Festen  des 
Landes  eine  nach  der  anderen  za  erobern,  da  sie  erwarten 
durften,  dass  von  diesen  ihnen  wenige  gc^wachsen  sein 
wiirden.  Indem  sie  südwestlich  zogen,  liatte  das  stark- 
befestigte  Gudensberg,  der  natürliclie  Stützpunkt  aller 
hessischen  Unternehmungen  gegen  Fritzlar,  dessen  Besitz 
deshalb  dem  £rzbischof  von  Mainz  nm  so  werthvollor  sein 
ronsste,  den  Zorn  der  Feinde  zn  ftthlen,  der  noch  gestei- 
gert ward,  als  der  kühne  Befehlshaber  der  Oberbiirg, 
Kckbert  von  Gntfte,  muthig  Widerstand  leistete.  Die 
Oberbtirg  blieb  anbezwnngen,  die  wehrlose  Stadt  aber, 
deren  Qbrige  Vorwerke  und  Ports  erobert  wurden,  erlitt 
das  Schicksal  von  Immenhansen  :  sie  ging  am  \).  Sep- 
tember in  Flammen  auf.  Und  wie  vor  zwei  Jahren  die 
rauchenden  Trttmmer  von  Immenhausen,  so  stimmte  jetzt 
die  Verheerung  Gudensbergs  den  Landgrafen  zum  Frieden. 
Mit  Kassel  war  die  Selbstständigkeit  seines  Fnrstenthums 
goK  iiet;  da  andererseits  Hermann  aui  den  Zuzug  von 
Bundesgenossen  nicht  rechnen  und  für  sich  allein  keines- 
wegs daran  denken  konnte,  den  flbermäehtigen  Gegnern 
sich  im  Felde  zu  stellen,  so  erforderte  sein  Interesse,  die 
Fortsetzung  der  P'.robernngen  durch  .schleunigen  Fj  iedens- 
schlu.ss  zu  verhindern.  Auch  so  aber  kam  er  nicht 
zeitig  genug,  um  Niedenstein  zu  retten,  welches,  eine 
Meile  nordwestlich  von  Gudensberg  belegen,  am  10. 
September  von  den  Verbündeten  widerstandslos  ringe- 
nommm  wurde.  Noch  an  demselben  Tage  jedoch  und 
ehe  noch  der  naheliegende  Falkenstein  das  Schicksal 
von  Niedenstein  theilen  konnte  wurden  die  Friedens- 
präliminarien eröffnet,  die  dann  bald  und  zwar,  wenn 


*)  Nack  Bommel  n  8.  222  ist  damals  auoh  Volkersdorf 
erobert  worden.  Vgl.  aber  unten  Kap.  6. 
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wir  OOS  an  das  Datom  der  Drkandeti  halten  wollen, 
aodi  an  dem  nämlichen  10.  September  m  einem  Walfen- 

stillstfincle  führten.  Zwei  l  ikunden  wurden  aufgesetzt; 
(iie  eine  derselben  onthält  die  Abmachungen  des  Land- 
fmifen  mit  dem  Erabiachof  und  Otto  von  Braanschweig, 
die  andere  mit  Markgraf  Balthaear^).  Den  beiden  eret- 
ernannteu  Fürsten  gegenüber  erklärt  Hermann,  den 
Aiuitaiid,  den  rr  mit  ihnen  allen  bis  nächstküiittigeii 
Dnser  Praaen  Tag  Wäraweihe,  d.  h.  bie  sam  lö.  Aogaet 
1388,  Qberkomroen  ist,  gegen  sie,  ihr  Land  und  Laote 
and  die  SchlössiT  und  Städte  Kotenburg,  Melsungen 
und  Niedenstein  nebst  dereu  Bezirken  und  alleni  Zubu- 
hör,  dergleichen  gegen  den  Klerns  und  die  KlöBter, 
welche  dem  Erzbiethnm  Maina  untersteben,  namentlich 
aoch  gegen  den  Dekan  von  Rotenbnrg  und  den  Probst 
von  Heida**)  und  deren  Besitz  fest  und  unverbrüch- 
lich halten  zu  wollen.  Auch  die  Bundesgenüä.sen  Adolfs 
and  Ottos  in  dieser  Fehde,  insbesondere  Gurd  Spiegel, 
der  nm  seines  Amtes  (d.  b.  der  mainzischen  Oberarot- 
mannschaft)  willen  dem  Landgrafen  -ondHis  abge-siigt 
habe,  sollen  in  diesen  Frieden  eiubegriÜen  sein.  Als 
Geiseln  für  die  genaue  Beobachtung  des  Abkommens 
verbärgen  sich  von  Seiten  Hermanns  Tyle  WolfiF  von 
Gudenberg,  Werner  von  Hanstein  (derselbe,  welchen 
wir  sch^n  in  der  lieidaer  Augelegen beit  als  treuen 
Anhiinger  des  Landgrafen  kennen  lernten),  Tyle  von 
Falkeuberg,  Wigand  von  Gilsa,  Tyle  von  Elben,  Her- 
mann von  Breidenbach  ond  Hermann  von  Hulzbeim, 
wt'lche  alle  ihre  Siegel  an  die  Lrkuude  hängen.  Hier- 
gegen empiing  Landgraf  Hermann  von  «Seiten  Erzbischof 


♦)  Erstere  im  Marb.  Sammt- Arohiv,  SchuU.  40  nr.  :i3;  die 
andere  im  Grossh.  Eniestin,  Oes  -Archiv  zu  Weimar,  Keg.  F.  pag. 
nr.  13a  4;  abgedruckt  als  Urkundl.  Beil.  nr.  17  u.  18. 
**)  Ludwig  von  Beosfurt  uod  Gerlack  von  Lymesfelde,  s.  o. 
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Adolfe  und  des  Herxogs  von  Braanschweig  einen  Rerm, 

welchen  als  Bürgen  oder  Geiseln  die  Ritter  Curd  Spiegel, 
Heitmch  von  Hardenberg  der  jüngere,  Berthold  von  Ade- 
lebsen and  die  £dl<»n  Werner  von  Faikenberg,  Dietrich 
von  Hardenberg,  Heinrich  von  Stockhaaaen  and  Heiao 
von  Kerstlingerode  nnit  besiegelten  *). 

Markgraf  Balthasar  seinerseits,  der,  wie  erwähnt, 
besondere  Urkanden  mit  Hennann  aostauschte,  nahm, 
ausser  den  Erruiigen^chaften  des  letzten  Feldznges, 
die  Städte  Eschwege  und  Soiitüi  sowie  die  Boineburg 
in  den  Frieden  auf.  Feiner  suchte  man  die  Angele- 
genheit, welche  den  ersten  Grand  aor  fintawaiang  der 
beiden  Fürsten  abgegeben  hatte,  die  Sache  der  ver- 
triebenen Bürger  Kassels,  zu  regeln.  Der  J^audgraf 
nämlich  verpflichtete  sich  «tzu  stund  dy  von  Cassel, 
die  wir  virwiset  haben,  widder  in  tau  allen  eren  erben 
und  gaden«  kommen  au  lassen.  Von  Ausnebmung 
einiger  Rädelsführer  von  der  An^nestie,  wie  dies  bei 
dem  Vermittlungsversuch  vom  Juli  des  Jahres  stipuiiert 
worden  war,  ist  jetzt  nicht  mehr  die  Rede,  Ais  Bärgen 
erscheinen  anf  hessischer  Seite  Eckbert  von  Griffte, 
Werner  von  Ha n stein,  Otto  Groppe  (von  Gaden berg\ 
Rudolf  Keudel,  Fritz  von  Felsberg  und  Bruno  von  dem 
Berge.  — 

Zehn  Tage  nach  dem  Friedensscbluss,  am  20.  Sep- 
tember, gab  Erzbischof  Adolf  den  Kdleii.  die  sich  iiu  ihn 
verbürgt  hatten,  die  Zusicherung,  dass  sie  alles  bchadens, 
der  ihnen  in  Folge  dieser  VerbOrgung  znstossen  könnte, 
enthoben  werden  sollten**).  Gleichzeitig  erhielten  die 
drei  neu  erworbenen  Plätze  von  Aduli  das  Versprechen. 

*)  Kevors  im  hos«.  Sanimtarchiv,  Schuhl.  40  ur.  B4;  vgl.  die 
Stückbcscliroibung  von  in.  17  der  Urkundl.  Beilagen. 

Oedinokt  Gudeuus  III  S.  086  nr.  372  (steht  Ingrossa- 
turbuch  11  fol.  hVib).  Hegest  Würdtweiiu  Nova  8abs.  dipl.  VI, 
inraet  p.  L  nr.  31.  Joannis  I  p.  699  nr.  68. 
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bei  allen  ihren  Hechten  bewahrt  und  erhalten  zu  werden  *V 
Aeaniicbe  ZosicheruDgen  mügeu  Balthasar  und  Otto 
erthmlt  haben,  die  dem  Abkommen  von  JEscbwege  so- 
ibige  an  den  eroberten  Ortschaften  Antheil  erhielten. 
Zur  Regelung  des  Gemeinbesitzes  sahen  sich  die  Ver- 
büodeten  ferner  geuiussigt,  auf  einer  Zusammenkunft 
zB  Vach  im  Juni  des  folgenden  Jahres  1388  Burgfrieden 
Dttd  Barghot  fftr  die  drei  Schlösser  ond  Stüdte  aafso- 
lichten,  wobei  sie  u.  a.  überkamen,  die  Posten  und  Aemter 
lier  Schuitbeiäsen,  Ratbsglieder,  Schöffen,  Thorbüter, 
Pförtner  nnd  Wächter  tu  s.  w.  gemetosam  au  besetaen, 
wogegen  ein  jeder  einen  eigenen  Amtmann  bestellen 
sollte.  Im  übrigen  war  man  darauf  bedacht,  darch 
geeignete  Beätimmuugen  allen  Mi^hi^lligkeiten  zwii^chen 
den  Theilbeettsem  voraabengen  ond,  falls  solche  den- 
noch entständen,  für  schlennige  Beilegung  Sorge  zu 
tragen  **). 


Sechst68  Kapitel 

In  demselben  Monat  uoch,  in  welchem  der  neue 
Stillstand  mit  Hessen  v^reinbart  wurde,  im  September 
1B87,  eriiesA  ßrabischof  Adolf  von  Mainz  znsammen 
mit  dem  Pfalzgraf- Karft\rsten  Ruprecht  I.  das  Aas- 
Rclireiben  zu  einem  Tage  nach  Mergentheira,  der  im 
namliciien  Jahre  zu  Anfang  des  November  zasammen- 
trat.  W  enn  man  aber  hoffte,  darch  die  hier  beschlossene 
g.  Mergentbeimer  Sfallung,  laut  welcher  die  Fürsten- 
partei und  die  schwabiM  In  n  Städte  überein  kamen, 
cien  am  17.  Mai  13S8  aualaufenden  Heidelberger  Still- 

*}  lugroüssturbucfa  11  fol.  162b.   Vgl.  Rommel  II,  Änm, 
S.  164  nr.  13.   Sudeodorf  VI,  Vorrede  S.  XLl. 

«*)  n^ta  Boke  X  p.  225.  Abg^dr.  in  Urkuodl  BeUagen 
nr.  19. 
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stand  VölB  1984  noch  bis  znm  Georgstage  (23.  April) 

1390  gelten  zu  lassen,  dfii  Ausbruch  des  Staiidekampfes 
iiochmals  liinbalten  zu  köuuen,  so  fand  man  sich  nur 
zu  bald  in  dieser  Erwartung  getäuscht    Auf  den  vet* 
rätherischen  üeberfall  und  die  Gefongennabme  des  städte- 
freundlichen  Erzbiöchoid  Piligrim  von  Salzbarg  durch 
die  Baiernlierzüge  (Endo  isovouiberj  folgte  im  Januar 
des  nächsten  Jahres  138B  die  Absage  der  Städte.  Auch 
jetzt  freilich  gaben  die  Vermittler  noch  nicht  alle  HoiF- 
imiiju'  auf.  Der  hoclibotagte  Tfalzgiaf  liupiLcht  I  ,  damals 
nücii  von  dem  Wuii.sche  beseelt,  den  Frieden  zwischen  den 
Parteien  zu  erhalten,  brachte  auf  einer  Tagüahrt  zu  Neu- 
markt  im  März  1388  nochmals  ein  provisorisches  Abkom- 
nieii  zu  Stande.  Als  er  aber  einige  Monate  später  zu  Hei- 
delberg mit  weiteren  Verinittiungsvorschlägen  hervortrat, 
fand  er  bei  den  Städten  kein  Gehör  mehr.  Der  Kampf  war 
entschieden,  and  als  er  dies  einsah,  gab  aach  Ruprecht 
seine  rkmuhuiigen  um  einen  gütlichen  Austrag  der  be- 
stehenden Gegensätze  auf  und  trat  mit  Entschieden- 
heit und  Ilachdrnck  ^uf  die  Seite  seiner  Standesgenossen. 
Dabei  musste  er  dann  aber  mit  Verdruss  wahrnehmen, 
dass  der  Eizbischof  von  Mainz  keine  Miene  machte, 
sich  der  Fürstenpartei  anzuschliesseu.  in  seinem  Herzen 
den  Städten  nicht  abgeneigt,  zog  Adolf  es  vor  eine 
Stellung  über  den  Parteien  einzunehmen.  Fiel  im  Kampfe 
der  Herrenpartoi  der  Sieg  zu,  so  kouiito  er  hoffen,  kraft 
seiner  Stellung  als  erster  Fürst  des  Kelches  an  den 
Früchten  des  Sieges  theilzunehmen;  siegten  aber  die 
Städte,  so  mussten  ihm  diese  seine  unentschiedene 
Haltung  als  Verdienst  anrechnen.    Zumal  aber  mochte 
er  voraussehen,  dass  die  Zeit  kommen  würde,  wo  man 
wieder  eines  Vermittlers  bedürfte,  dem  es  dann  voraus- 
sichtlich leicht  sein  würde  grossen  Einfluss  zu  gewinnen, 
und   für  diese  Vermittlerrolle    musste  dann  ihn  eine 
Stellung,  wie  er  sie  jetzt  behauptete,  ganz  besonders 
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belaliigen.  Endlich  Hess  wohl  aach  sein  Verliäitais 
Henea  es  dem  Erzbischof  nicht  |[ftthlioh  erscheuiMi, 
sieh  alba  mg  der  Politik  der  Fftreten  anzaschlieaeen« 
Diesen  waren  ohnehin  seine  hessenfeindlichen  ße- 
strebnogen  höchst  verdriesslich,  zumal  in  einer  Krise 
wie  der  gegenwärtigen.  Wir  hören  denn  aach,  dass 
schon  im  April  eine  Tagfahrt  zu  Frankfurt  zar  Herbei- 
fohmng  einer  Versöhnung  zwischen  Adolf  und  dem  Land- 
grafen in  Aussicht  genouimen  wurden  war,  ohne  dass 
dieselbe  freilich  zu  Stande  gekommen  wäre  *).  £e  war 
eben  die  Zeit,  als  PÜEÜzgraf  Roprecht  an  fleideiberg  noch* 
Hüls  £Q  vermitteln  suchte  und  es  liegt  gewiss  nahe  an- 
zunehmen, dass  er  auch  bei  diesem  Versöhnungsprojekt 
zwischen  den  alten  Gegnern  die  Hand  im  Spiele  gehabt 
habe.  Am  11.  Joli  aber,  als  der  Pfalzgraf  bereits  ent- 
schlossen war,  den  Städten  abzusagen,  bestand  er  darauf, 
ia^s  eine  sciion  früher  nach  Würzburg  in  Aussicht  ge- 
nommene Fürstenausammenkunft  vor  sich  gehe  »sander- 
lieb  von  der  zweiang  wegen  zwischen  onserm  dheim  von 
Heintze,  nnserm  swoger  dem  lantgrafen  von  Hessen  and 
aneern  oheimen  von  Meichsen,  daz  wir  die  da  gestellen 
niQgea  und  daz  wir  da  onsern  uheim  von  Meintz  dester 
baz  in  unser  hilf  bringen  mögen«  *^).  In  der  Tfaat  be- 
sefaaftigte  sich  die  gegen  Ende  des  Monats  Jnli  zusammen- 
tretende Wurzbiugrr  Versamiülung  mit  Jen  liessischen 
Irrungen.  Die  Bischöfe  Lampreclit  von  Bamberg  und 
Gerbard  von  Wftrzbnrg,  Burggraf  Friedrich  V.  von  Nürn- 
berg und  der  Deutschmeister  Siegfried  von  Voningen  über- 
nahmen die  Vermitrlung  und  verlängerten  den  Walle a- 

*)  Fraokf.  Stadtrechenb.  1387  fol.  54b  (Einzolaosgabeo):  »item 
TS  gl,  1  gh.  umb  weio  2a  virschenken  Ulriche  Furbaume,  alse  unser 
berre  vod  Hentze  unde  der  laatgraffe  voo  Hessen  einen  dag  bie 
gielostet  Sölden  hao.« 

*)  fidchstsgaakten  II  S.  49  t  nr.  20.  Schreiben  Rnprechis 
vom  U.  JnH  1388. 
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stillstand  vom  10.  September  1387,  der  am  Tage  Marii 
Himmelfahrt  (d.  i.  am  15.  Augast)  1388  aa  Ende  ging, 
bis  aom  13.  Juli,  dem  Tage  der  bl.  Margaretha,  dee 
folgenden  Jahres.  Während  Rotenburg,  Mplsungen, 
Niedenstein,  sowie  Eschwege,  Sontra  und  Bcuneburg 
den  Gegnern  des  Landgrafen  verblieben,  ward  diesem 
nochmals  eingeschärft,  den  vertriebenen  BArgern  Kaesels 
ausnahmslos  die  Heimkehr  zu  verstatten  und  ihre  Güter 
zurückzugeben.  Aus.serdem  sollen  Erzbiscbof  Adolf  und 
der  Herzog  von  Braanscbweig  einerseits  und  Landgraf 
Hermann  andererseits  am  Sonntag  nach  Johannia  Ent- 
hauptung, d.  i.  am  künftigen  30.  August,  ihre  Räthe 
nach  Warburg  senden,  wo  Hans  von  Falken berg  aU 
Obmann  über  die  Friedensbrüche,  über  die  man  sich 
aaf  beiden  Seiten  beklagte,  entscheiden  und  allen  Be- 
schwerden abhelfen  soll.  Zwischen  den  Rftthen  Baltha- 
sars und  Hermanns  ward  zu  gleichem  Zwecke  eine  Tag- 
fahrt auf  den  14.  September  nach  Hers^feld  anberaamt, 
wo  Ritter  Wetael  vom  Stein  der  Alte  als  Obmann 
fangieren  sollte*). 

Deber  die  Frieden.sbrüche,  auf  welche  hier  hinge- 
wiesen wird,  ergeben  diese  Urkunden  zwar  keinen  nä- 
heren Aafochluss ;  doch  deutet  manches  daraaf  hin,  dass 
dieselben  wohl  zum  grösseren  Thetle  dem  Landgrafen 
zur  Last  fielen.  Noch  im  Frühling  des  Jahren  zwar, 
um  die  Zeit,  als  die  Neomarkter  Sprüche  dem  Kampfe 
der  Herren  und  St&dte  nochmals  Einhalt  gebieten  xa 
sollen  schienen,  hatte  sich  Hermann  so  wenig  sicher 
gefühlt,  dass  er  bciiiubS  und  Stadt  Hcuiiberg  der  Krone 
Böhmen  zu  Lehn  aoftrag  und  sich  hierfür  von  Künig 
Wenael  das  Versprechen  geben  Hess,  ihm  gegen  alle 

^)  Die  beiden  Urkimdea  dieser  VenbredfuDgea  a  ia  den  Ür- 
kundl.  Beilagen  nr.aO,  Sl.  Tgl.  Kornmel  II,  Anm.  S.  16$  or.  H. 
Sadeodorf  VI,  Bialeitiug  S.  XLIl  (fiilsohüoh  unter  dem  27., 
•tstt  30.  JaU  1388). 
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diejeingeD,  welche  ihn  den  Landgrafen  zu  vergewaltigen 
miternUuDen,   Beistand  nnd   Schats  angedeihen  sn 

lassen*).  Als  dann  aber  im  Reich»  allen  Vermittlungs- 
versachen  zam  Trotz  der  lange  angehäuite  Zündstoff 
in  hellen  Flammen  aufloderte,  scheint  dem  Landgrafen 
Hennann  die  Zuversicht  gewachsen  za  sein.  £r  ver- 
anlasste oder  Hess  es  wenigstens  zu.  dass  seine  Amt- 
leute und  Diener  die  in  Folge  des  Friedens  von  13B5 
an  Knrmainz  abgetretenen  Gebiete  von  Immenhansen 
nnd  Grebenstein  bennrnhigten,  das  Vieh  von  der  Weide 
Liii.vegtrieben  und  andere  Feindseligkeiten  ausübten. 
Aliein  Kitter  Curd  bpiegel  war  nicht  der  Mann,  sich 
dergleichen  Unbilden  gefallen  za  lassen;  schon  am  18. 
September  1388  masste  der  Landgraf  sich  verpflichten, 
dem  Oberamtmann  für  Sciiafe,  welche  die  Seinen  ge- 
raubt hatten,  2üO  ül.  Schadenersatz  zu  zahit  n  und  ihm 
bis  ZOT  Zahlung  dieser  Summe  eine  jährliche  Kente  von 
26  Gl.  ans  den  Geflllen  des  Dorfes  Fflrstenwalde  za 
siebern  **). 

Im  übrigen  ireilieh  verrieih  der  Landgraf  keine 
friedliche  Gesinnong.   Als  die  Zeit  der  Warbnrger  Tag- 


•}  Arg  lädierte  Urkuodo  Wenzels  im  hoss.  Siinunuiicinv, 
Sehubl.  10  or.  nibr.  c.  sig.  pond.  laeso  (an  gülbschwaizcu  Soidon- 
filden).  Vom  Datum  ist  der  Ort  durchaus  uolesorlich;  aicher  er- 
kennbar dagegen  das  Ja)ir  1388  und  dio  Regieraogsjahre  ßoh.  25 
Ben.  12,  wodmcb  wir  die  Zeitgrenzen  1.  Januar  und  10.  Juni  138B 
ediatteo.  Vom  Tngssdatom  glaube  ich  entziffern  zu  können  »p.  1. 
tiges  wohl  pslmtag  gemeint;  hiernach  würde  die  Urkunde  in  die 
mite  BjOfte  des  März  zu  setoen  sein  (Ostern  «  29.  MMrs). 

**)  Harb.  St-A.,  Cell  349a  or.  mbr  sig.  vr,  Rommel  H, 
Aiim.  S.  11)5  Icehrt  die  Sache  um,  als  habe  Curd  dem  I^dgrafen 
Schadenersats  zuaichem  müssen.  ~  Am  6.  Sept.  desselben  Jahres 
Tfgjfißh  sich  landgrsf  Hermann  mit  Johann  Spiegel  vom  Desen- 
bog  »un  alle  Zuspräche,  um  welche  derselbe  dem  landgrafen  zn- 
gespfocben  haben  möchte^  und  gab  ihm  100  Ol.  in  Oestalt  einer 
BnlsxiiHoenkiichai.  Marb.  St-A.,  Coli  15S5  or.  mbr.  c.  sig.  pend. 
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fahrt  herankam,  erschienen  dort  zwar  Bevollmächtigte 
des  fintbischafs  von  Mainz  nnd  Herxog  Ottos ;  wer  nch 
aber  vergebens  erwarten  Hess,  da»  war  Landgraf  Her* 

maiiii  *).  Der  Trotz  dieses  Fürsten  liess  es  nicht  zu, 
dass  er,  wo  kein  uuentruui  barer  Zwang  vorlag,  sieb 
friedfertig  bezeigte  nnd  seinen  Verpflichtangen  nachkam. 
Er  mochte  wohl  wissen,  dass  auf  den  Vergleichstagen 
der  Einflnss  .meiner  Gegner  ubmwipgen  und  der  Spruch 
des  Schiedsgerichts  zu  seinen  Ungunsten  ausfallen  werde. 
So  kam  es  denn  bald  za  nenen  Händeln  und  zom  dritten 
Male  sah  Kassel  feindliche  Kriegsschaaren  vor  seinen 
Mauern. 

Für  die  Geschichte  des  Feldzuges  vom  Herbste 
1388  nnd  die  dritte  Belagerang  Kassels  sind  ¥rir  non 
freilich  nidht  in  der  Lage,  uns  anf  nrknndlicbe  Zeug- 
nisse zu  stutzen,  wie  dies  für  die  Feststellung  der 
Hauptdaten  von  1385  und  1387  der  Fall  war.  Des- 
halb hat  denn  auch  Lindner  geglanbti  »vorliafig«  .eins 
dritte  Belagerung  Kassels  im  Jahre  1388  in  Abrede 
stellen  zu  sollen  **).  Seine  Untersuchungen  aber,  die 
er  in  einem  eigenen  Excurs  niedergelegt  hat»  sind  nicht 
abschliessend.  Zunächst  kennt  Lindner  unsere  wich- 
tigste chronikaHsche  Quelle,  die  Aufzeichnungen  des 
Pfarrers  Golüanier  von  Burgutieln,  nur  aus  der  Anführung 
bei  Rommel  und  ist  daher  weder  über  den  Wortlaut 


•)  Vgl.  Bcila^^o  nr.  '21  Ebensowenig  wird  ITcrmann  deo  10- 
gesetzten  Vergleichst ag  nüt  Balthasar  beschickt  haben.  Suden- 
dorf  VI,  Kinl.  XLI  will  zwar  wissen,  dass  schon  im  Frdbjahr 
1388  zwischen  Balthasar  und  Hermann  das  beste  EinveroehokMi 
beBüiudcn  habe;  am  22.  April  i;388  nämlirli  soll  Bslthasar  eineo 
Vergleich  zwischen  dem  Landgrafen  und  den  Mannen  und  Städten 
Niederhessens  gestiftet  haben.  In  Wahrheit  aber  fand  diese  Frie- 
densstiftiiiig  nicht  am  22.  April  (Mittwooh  nach  Jabiiate)  1388^ 
mdetn  am  i.Mai  (Mittwoch  nach  JabUate)  1378  statt;  8.0.  8.S7. 
**)  a.  a.  0.  i  420-423,  Excurs  19. 
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» 

noch  aber  die  Bedeutung  dieser  Quelle  unterrichtet. 

Nnn  sahen  wir  f?chon  oben,  dass  wir  es  hier  mit  glanb- 
würdigen  Notizen  zu  thuu  haben^  die  wohl  unzweifelhaft 
aaf  einen  Zeitgenossen  nnd  Angenzengen  surfickgehen, 
nnd  ein  solcher  war  doch  jedenfalls  im  Stande  die  ver- 
schiedenen Belagerungen  Kassels  anseinand»  iziihalten 
und  die  Haoptdaten  richtig  zu  uberiieieru;  am  wenigstens 
aber  darfen  wir  ihm  zatraoen,  dass  er  einen  ganzen 
Feldzag  einfach  ans  der  Lnft  gegriffen  haben  sollte. 
Wie  geuau  unterrichtet  der  Verfasser  vielmehr  war,  zeigt 
noch  insbesondere  die  Bemerkung,  der  Peldzug  von  1388 
habe  stattgefonden  »in  dem  Frieden,  den  die  Fürsten 
gemacht  hatten«.  Hiermit  sind  offenbar  die  Würz- 
barger Abmachungen  vom  30.  Juli  1388  gemeint,  die 
den  fräher  geschlossenen  Stillstand  bis  ins  Jahr  1389 
verlängerten.  Unser  Berichterstatter  verr&th  also  von 
diesen  Vorgängen  diplomatischer  Natur,  von  Verab- 
redungen, welche  ausserhalb  Hessens  stattgefunden,  eine 
skhore  Kenntnis;  wie  viel  mehr  wird  er  über  die 
Dinge,  welche  in  Hessen  selbst  vor  sich  gingen  und 
seinen  Wohnsitz  Kassel  betrafen,  unterrichtet  soin  *). 
Ferner  iät  wohl  zu  beachten,  dass,  wenn  wirklich  eine 
Verweehslnng  mit  den  anderen  Feldzögen  vorliegen 
sollte,  man  sicher  erwarten  mQsste,  dass  Adolf  von  Mainz, 
die  Seele  des  antihessischen  Bundes,  auch  bei  dem  dritten 
Feldzug  als  Theilnehmer  genannt  worden  wäre ;  unser 
Gewährsmann  aber  nennt  ihn  nicht  —  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  sehr  mit  Recht. 

L'iiter  diesen'  llmsfänden  kann  auch  Lindners 
Versuch,  die  in  den  auf  unseren  Kasseler  Augenzeugen 
zorüekgdieDden  Chroniken  befindlichen  Tagesdaton, 
wdehe  auf  den  Oktober  hinweisen,  hinweg  zu  interpre- 

*)  Sbenso  werden  wir  weiter  unten  die  Biohtigkeit  seiner 
üolit  ven  Wiedeierobenuig  des  ScUeBses  RoteDbuig  durch  den 
LiBdgnfen  erkenn^. 
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iieren,  nicht  als  gelangen  angesehen  werden.  Allerdings 

sind  in  den  Werken,  welche  ihm  zu  Gebote  standen, 
die  ursprünglichen  Angaben  bereits  viellach  durch- 
einandergeworfen ond  falsch  combiniert.  Wenn  die  Con- 
geries  die  Anknnft  der  Feinde  vor  Kassel  auf  Dienetag 
nacli  Francisci  (10.  Oktober),  ihren  Abzug  aus  Hf^ssen 
auf  den  Wolfganf^stag  (31.  Oktober)  ansetzt,  dann  aber 
behauptet^  am  Mittwoch  daianf  (1.  Nov.)  sei  Immen- 
hausen  verbrannt  worden,  so  wird  auf  den  ersten  Blick 
klar,  dass  hier  nicht  alles  in  Ordnung  ist.  Die  V#*r- 
breunuug  Immenbausens  fand  1385  und  zwar  im  Juli 
statt ;  die  Annahme  aber  einer  wiederholten  Verheemng 
dieses  Orts  1388  darch  die  Gegner  des  Landgrafen  ist 
deshalb  ausgeschlossen,  weil  ja  Inimenhansen  seit  Anfang 
1386  sich  in  kurmainzischem  Pfandbesitz  befand«  — 
Die  Reimchronik,  weiche  im  übrigen  mit  der  Congeries 
übereinstimmt,  nennt  doch  statt  des  Wolfgangstages 
den  Arnultstag  {18.  Juli),  wodurch  noch  deutlicher  auf 
die  Begebenheiten  des  Jahres  1385  hingpwiesen  wird. 
Mag  nnn  aber  auch  die  ßrwähnnng  des  Wolfgangstagss 
möglicherweise  auf  der  willkürlichen  Combination  eines 
Abschreibers  benilion,  der  die  liiizuträglichkeit  der  Neben- 
einandeistellung  des  Franciscustages  (10.  Okt.)  und  des 
Arnniftages  (18.  Juli)  erkannte,  so  bleibt  doch  der  Fran- 
cisenstag bestehen ;  wenn  nämlich  nicht  wenigstens 
einer  der  beiden  korrespondierenden  Daten,  Franciscas 
oder  Woltgang,  der  ursprünglichen  Quelle  angehört 
hat,  80  ist  schlechterdings  nicht  einzusehen,  aol  welche 
Weise  der  andere  in  die  Erzähinng  hineingekommsn 
ist.  Geben  wir  also  den  Wulfgangstag  Preis,  für  den 
wir  in  einer  Redaktion  unserer  Quellen  den  Arnulfstag 
gefunden  haben,  so  treffen  wir  dagegen  den  Franciscustag 
in  der  That  schon  in  den  Bnrgu {feiner  Anfzeichnnngen 
an,  welche  uns  melden,  Dienstag  nach  Francisci  seien 
früh  morgeuö  Herzog  Otto  und  »der  Markgcai«  mit 
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Card  Spiegel  aafs  neue  vor  Kassel  erscbieoeu  und  dort 
zwei  Nachte  liegen  geblieben  — 

lieber  die  e]>ezieUeii  Anlässe  des  Znges  werden 

wir  nie  ht  interriclitef,  doch  darf  eine  Vermuthung  wohl 
gewagt  werden.  Im  Jahre  1391  strengte  Landgraf 
Hennann  einen  Prozess  wegen  Landesverraths  wider 
«ne  Anzahl  Kasseler  Börger  an,  die  er  beschuldigte, 
sie  hätU  n  Kassel  dem  Markgrafen  Balthasar  von  Thü- 
xtDgen  überliefern  wollen.  Obwohl  wir  m  dieser  An- 
gelegenheit nicht  ^nz  klar  za  sehen  vermögen,  so  darf 
doch  als  gewiss  angenommen  w(>rden,  dass  die  Besch«l- 
tiigung  nicht  päuzlich  aus  der  Luft  gegriffen  war.  Schon 
einige  Jahre  zovor  gab  der  Überschrei  bar  Berthold  zu 
Bilstein  an,  von  »Apel  Proyste  von  dem  Stein«  anter  dem 
Siegel  der  Verschwiegenheit  erfahren  zu  haben,  dass  Herr 
Waiiiici  vun  Hundelshausen  mit  Markgraf  Balthasar 
Moe  heimliche  Unterredung  gehabt  habe,  in  der  aus- 
gemacht worden,  dass  die  Fürsten,  sobald  der  Still- 
stand abgelanfen  sei,  das  Land  abermals  überziehen 
wüllten,  wo  ihnen  dann  Kassel  überliefert  werden  sollte: 
dazu  habe  auch  Herr  Walther  bereits  einen  Anschlag 
mit  solchen  gemacht,  welche  sich  der  Thore  and  Pforten 
bemächtigen  sollten.  Nebelthau,  dem  ich  diese  Notiz  ent- 
nehme**), vorlegt  diese  Verschwörung  in  die  Zwischenzeit 
zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Feldzuge,  wobei  er 
aber  ftbersieht,  dass  die  Verschwörung  doch  erst  nach  der 
R&eküBhmng  der  Vertriebenen  ins  Werk  gesetzt  werden 
konnte.  Denn  dass  diese  mit  den  spateren  Verschwörern 
mehr  oder  minder  identisch  waren,  möchte  wohl  von 
Tom  herein  kaam  zu  bezweifein  sein  und  ergiebt  sich 

*)  Lindner  will  Franoisci  diu»  Ii  'VII  fratres«-  (Juli  1').)  er- 
yetzf n ;  k-h  zweitl»«.  olt  —  vun  allem  nn«lern  abgesehen  —  dies  oine 
irgvüilwit:  j;(  l;iiili;:o  F<'stta;i>>lKvt'ichüUüg  war;  in  lu'ssi.s.  lif^n  Akten, 
UrkGDd<^n  oder  srmsti^'en  A uf^^eichDOogeo  eotsione  ich  mich  nicht^ 
derselben  je  begegnet  zn  sein. 

**)  Hoohvenathsprozess  S.  45. 
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überdies  aus  einer  Zeugenaussage  voui  Jalire  1390.  Da-  ! 
mals  nämlich  sagten  Eckbert  von  Grifte  und  Heinrieb 
von  Uslacht ans*),  dass  sie  dnroh  Johann  Harbasch  über 
©ine  heimliche  Verschwörnng  in  Kassel,  welche  diese  Stadt 
dem  Markgrafen  von  Tliüringen  in  die  Hände  zu  spielen 
gedächte,  unterrichtet  >^orden  seien.  Nan  gehörte  Jobann 
Harbnsch  zu  den  Vertriebenen  von  Kassel ;  gerade  er  war 
es,  welcher  als  Schöffe  der  Stadt**),  nebst  dem  jungen 
Hartenberg  sich  zuerst  bei  Markgrat  Friedrich  von  Meissen 
and  Baltbasar  über  Landgraf  Hermann  beschwert  hatte 
nnd,  deswegen  von  letzterem  verfolgt,  zu  den  Markgrafen 
entflohen  war.  Er  war  also  damals,  als  Eckbert  von 
Griifte  und  Heinrich  von  Uslacht  jene  Mittheilungen 
über  die  Verschwörung  maebten,  bereits  wieder  zarück- 
gefflhrt  Ans  derselben  Zengenanssage  aber  geht  die 
Anwesenheit  einer  ganzen  Reihe  derjenigen  Bürger  in 
Kassel  hervor,  die  ehemals  bei  den  aufständischen  Be- 
wegungen eine  Rolle  gespielt  und  sicher  alle  an  den 
Vertriebenen  gehört  hatten  ***).  Hieraus  folgt,  dass 
die  neue  Verschwörung  frühestens  1387  bis  1388  an- 
zusetzen ist.  Der  Würzburger  Vertrag  vom  2.  Juli  1387, 
welcher  zuerst  von  der  Restitution  der  Vertriebenen 
(mit  Ausnahme  von  20  Rädelsfahrern)  sprach,  war  nicht 
vollzogen  worden ;  dann  aber  hatte  die  Sühne  vom 
10.  September  1387  sich  dieser  Angelegenheit  bejiiächtigt 
nnd  die  Rückführung  der  sammtlichen  Exulanten  ge- 
boten. Da  man  jedoch  nothwendig  fand,  diese  Bestim- 
nQung  in  der  Abrede  vom  30.  Juli  1388  zu  wiederholen, 
80  sehen  wir,  dass  auch  damals  noch  nicht  alle  Ver- 


*)  Marb.  St.-A.,  Cell  ä38d  or.  mbr. 
**)  Im  «Fahre  l^iSO  war  er  sogar  Bürgermeistor,  s.  Stolzel, 
Bürgermeister  und  Kath  der  Stadt  Kassel  1239—1630,  in  Zeitsohr. 
d.  V.,  N.  F.  V  8.  128. 

***)  Vor  allen  Dingen  ist  Johann  Harbnsoh  selbst  soboo  in 
die  frfiheron  Immgea  verwickelt  geweseft;  s.  Nebelthaa  S.  3&« 
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Iriebeiien  der  Heimath  wieder  theilhaft ig  geworden  waren. 

Fortan  ist  jedoch  von  ihnen  nicht  mehr  die  Rede  and 
wir  mögeil  daher  annehmen,  dass  der  Landgraf  endlich 
die  RestitoHon  seiner  alten  Gegner  zagelaasen  hat,  die 
dann  freilich  die  Rückkehr  nnr  benutzt  zn  haben  acheihen, 
um  hochverrätlierischer  Weise  gegen  den  L.intiüöfüi.stcn  zu 
(»nöpintron.   Auch  die  Chroniken  wissen  hiervon  zu  er- 
sählen.  Die  Gongeriea*)  zwar  attitzt  sich  angenacheinlich 
aar'anf  die  oben  erwähnte  Dennnciation  Eckberts  von 
Grifft«  uiilI  Heinrichs  von  Fslacht  und  das  Ober  die  Prozess- 
verbandiungen  autgenüniiueDe  Protokoll;  dagegen  erzählt 
die  Chronik  des  Anonynras  hei  Senckenberg  abwei- 
chend, obwohl  mit  jpnen  Angaben  nicht  unvereinbar,  daaa 
ein  hessischer  Edelmann.  —  >ond  als  ich  glauh,  so  war  es 
öner  von  Velseberg««  fügt  der  Chronist  hinzu —  der,  bei 
Landgraf  Hermann  in  Ungnade  gefallen,  sich  za  Balthasar 
begehen  hatte,  an  dessen  Hofe  von  den  Plänen  etlicher 
Kasseler  Bür^'f^r.  die  den  Markgrafen  in  die  Stadt  ein- 
lassen wollten«  gehört  und  sich  bewogen  gefühlt  habe, 
trotz  der  Ungnade  des  Landgrafen  za  diesem  za  eilen 
ottd  ihm  za  entdecken,  was  er  vernommen.   Diese  Er^ 
Zählung  darf  wohl  um  so  mehr  Glauben  beanspruchen, 
als  sich  aus  den  Urkunden  erweisen  lässt,  dass  eben  in 
der  entscheidenden  Zeit  ein  Eckbert  von  Felsberg  von 
Landgraf  Hermann  za  Gnaden  angenommen  wurde.  In 
eiimn  Abkommen  nanilich,  wflches  letzterer  im  Jahre 
1384,  also  zu  der  Zeit,  da  der  offene  Bruch  mit  Thü- 
ringen erfolgte,  mit  dem  Kloster  Kaafungen  einging, 
liess  sich  der  Landgraf  von  der  Aebtissin  ansdrflcklich 
versprechen,  gi  wisse  Bt'^itzstücke  nicht  in  die  Hände 
Kckberts  von  Felsberg  kommen  zu  lassen***),  sicher- 
lieh ein  Anzeichen,  dass  dieser  bei  seinem  Fürsten 

♦)  Zeitschr.  d.  V.  Vfl  S.  332  ff. 

p.  f 

^)  Marb.  CeiL  1581. 
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schlecht  angMchneben  war.  Am  29.  Hai  1388  aber  legte 
der  n&mlicbe  Edelmann  daa  Versprechen  ab,  wider  Land* 

graf  Hermann  mit  Worten  und  Werken  nichts  unter- 
nciimen  zu  wollen  '*').  Es  wäre  also  wohl  möglich^  da;»^ 
Eckbert  am  Hofe  Balthasars  gelebt  and  dort  von  den 
Plänen  der  Vertriebenen,  die  sieb  damals  anr  Heim- 
kehr rüsten  mochten,  erfahren  hätte.  Allerdings  sah 
sich  Landgraf  hi ermann  wohl  zunäciist  nicht  in  der  Lage, 
auf  diese  Denanciation  hin  gegen  die  Heimkehrenden  ein- 
zuschreiten ;  vielmehr  musste  er  es  sich  gefallen  lassen, 
in  dem  Abkommen  vom  30.  Juli  1388  noclimals  die  Ver- 
pflichtung zur  Gewälirung  allgemeinster  Amneölie  auf 
sich  SU  nehmen.  Dadurch  nur  um  so  kühner  gemacht, 
unterhielten  die  Amnestierten  auch  von  Kassel  ans  Be- 
ziehungen zu  Baltliasar.  In  *Gutichins«  Hause,  der  Ver- 
sammlungsstätte der  Verschworenen,  trafen  sich  Werner 
Tucker,  Adam  GiseloniR,  Reinhard  des  Reichen,  Heinrich 
and  Götze  Helwig,  Dittmar  Lüne,  Werner  Thomas,  Johann 
Hartenherg  und  der  eben  erst  zurückgekehrte  Jobann 
Harbusch,  der  dann  später  die  übrigen  verrieth,  »und 
obirquamen  wo  sie  vornemen  und  darkrechten  das  der 
marggrafe  in  Cassel  queme«.  Werner  Thomas  und  Gdtie 
Helwig  gingen  als  Boten  der  Verschworenen  zwischen 
diesen  und  Markgraf  Balthasar  hin  uud  her*^*). 

Vergegenwärtigt  man  sich  nun,  dasa  diese  Vorgänge 
etwa  in  den  Herbst  1388,  nämlich  in  die  Zeit  nach  dem 
Würzburger  Ausspruch  vom  30.  Juli,  fallen,  so  springt 
der  innere  Zusammenhang  zwischen  der  Verschwörung 
und  dem  Feldzuge,  den  Balthasar  im  Oktober  des  Jahres 
wider  Kassel  unternahm,  ins  Auge.  Mit  den  Verschwo- 
renen im  Bunde  glaubte  der  Thüringer  die  Stadt,  welche 
er  im  vorigen  Jahre  vergebens  umstritten  hatte,  durch 
Verrath  gewinnen  zu  können. 

•)  Ebd.  Cell.  2S3b 

^  Erhellt  aus  der  aDgefiihrtea  Zeugenaussage. 
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Leider  ist  ons  niui  fiber  den  Veriaiif  das  Zuges 
fikhta  mehr  bekannt,  als  was  die  Bargnffeliier  Notizen 

berichten.  Namentlich  bleibt  gänzlich  im  iJiinkeln,  ob  und 
iawieweit  die  Verschwörung  damals  zum  Ausbruch  ge- 
kommen ist.  Die  Akten  des  später  gegen  die  Schuldigen 
laiiniierten  Prosesses  geben  keine  spsmileii  Pnnkte  an, 
»ndern  die  Angeklagten,  acht  und  zwanziu'  au  eler  Zahl, 
werden  nur  im  allgemeinen  beachuidigt,  sie  hätten  die 
Stadt  Kassel  nnd  den  Landgrafen  yeriathen.  Da  es  indess 
de»  Anschein  hat,  als  seien  die  Vmchworenen  noch 
bis  z«m  Jahre  1390  unangetastet  in  der  Stadt  geblieben  *), 
so  möchte  wohl  anzuuehmen  sein,  dass  sie  im  Oktober 
1388,  als  Baltbasar  vor  Kassel  lag,  es  nicht  gewagt 
kiben  den  geplanten  Venrath  ins  Werk  sn  setzen.  Vid* 
leicht  hatten  die  Waruungr^Ti  un  d  Angaben  Eckberts 
von  Felsberg  es  dem  Landgraten  möglich  gemacht, 
dotch  verdoppelte  Wachsamkeit  alle  Bewegungen  in  der 
Stadt  niederzuhalten.  So  musste  denn  Balthasar,  der 
den  allezeit  kriegslustigen  Quaden  und  den  ()beiamt- 
maaD  Curd  Spiegel  mit  dem  bundesmässigen  Kontingent 
von  Karmainz  an  sich  gezogen  hatte,  am  12.  Oktober  nach 
zweitägiger  Bedrohung  Kassels  nnverrichteter  Sache  von 
dannen  ziehen.  Ofienbar  hatte  er,  in  der  Erwartang,  dass 
die  Verschworenen  ihm  alsbald  die  Ihore  öffnen  würden, 
auf  eine  förmliche  Belagerang  sich  nicht  vorbereitet. 

Wir  haben  bisher  es  verschoben,  uns  mit  der 
Erzählung  der  Chronisten  von  der  Intervention  der 
Landgräfin  Margaxstha  von  Hessen  auseinanderzusetzen, 


♦)  Als  Johann  Uarbusch  im  Jahre  1390  bei  E.  von  (nilTte 
ttöd  H.  von  UöJacht  seine  Aussagen  ablegte,  erbot  er  sicli  dieselben 
»uf  offenem  Markte  zu  wiederholen,  falls  ihn  der  Juuk er  (Landgraf 
Hermann)  und  die  Gomoinde  ^ogcn  diu  von  ihm  angoklagteu  hocb- 
^c:iratütiibcüeu  Bürger  schützen  würden;  U^tzt^ro  müssen  also  da- 
Eials  nicht  mir  in  Kassel  anwesend  f^(n\  esen  sein,  soadern  sich 
(iort  aoch  eines  erheliUolieu  ividhisacw  erfreut  haben. 
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welche  letztere,  da  Kassel  belagert  nnd  in  grosser  Be- 
drängnis war,  ins  feindliche  Lager  zu  Markgraf  Bal- 
thasar gezogen  sein  und  diesem  über  sein  feindliches 
Verhalten  gegen  sie  und  ihren  Gemahl  und  über  sein 
Böndois  mit  dem  Landeefeinde,  dem  £rzbiscbof  ven 
Mainz,  Vorwurfe  gemacht  haben  soll,  die  bei  dem  Mark- 
grafün  so  schwer  ms  Gewicht  tielen,  dass  er  alsbald 
sich  von  den  Verbündeten  trennte  und  von  dannen 
zog.  Oerstenberger  ist  es,  der,  die  verlorene  Hesseo* 
Chronik  ausschreibend,  zaerst  von  dieser  Sache  redet*); 
noch  genaueres  weiss  Lauze  uns  zu  erzählen.  Nichts 
destoweuiger  muss  der  ganze  Bericht  schon  aas  dem 
Grande  verworfen  werden,  weil  die  Geschichte  keines 
der  drei  Feldzftge  wider  Kassel  Ranm  für  diese  Bege- 
ben luii  bietet.  An  der  ersten  Belagerung  Kassels  lui 
Jahre  1385  nahm,  wie  wir  nachwiesen,  Baitba^r  über- 
haupt nicht  Theil;  umgekehrt  zeigte  uns  die  Be- 
trachtung des  Feldzuges  von  1387,  dass  der  Harkgraf  bU 
zum  Abschloss  des  Waffenstillstandes  am  10.  September 
die  Verbündeten  nicht  verÜess.  Das  dritte  Mal  aber 
ging  die  Initiative  zu  dem  Feldzag  von  Balthasar  ans; 
der  Erzbischof  von  Mainz  aber,  von  welchem  die  Land- 
gräiin  den  Thüringer  abgezogen  haben  boW,  urscbien 
damals  nicht  vor  Kassel.  Ueberhaupt  aber  waren  die 
eisengepanzerten  Ritter  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
nicht  so  geartet,  dass  sie*  sich  durch  Weiberthränen  in 
ihren  Entscblusäen  wankend  machen  und  von  der  Ver- 
folgung lange  und  sorgfiütig  erwogener  Pl&ne  abziehen 
iiessen.  Die  Sage  aber  von  jener  Intervention  der  Land* 
gräfin  hängt  ganz  unverkennbar  mit  einer  Tendenz  der 
spateren  Geschicbtschreibung  zusammen,  Margaretha 
auf  Kosten  ihres  Gemahls  herauszustreichen.  Vielleicht 
hat  der  Beiname  des  Gelehrten,  den  Hermann  iQhrte, 

♦)  a.  a.  0.  S.  503. 
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es  vemnlaMt,  dass  eine  spätere  Generation  sich  diesen 
Ffinten,  lo  wenig  das  ancb  d«r  Wahrheit  entsprach, 
als  wachlich,  ankriegerisch  ood  anmftaiilich  voiatsllts, 

ihm  abei  al^  Ergänzung  seines  Wesens,  al»  das  ener- 
gische, handelnde,  in  den  entächeidenden  Augenblicken 
leitend  eingieifende  £lement  die  Gattin  gegenüber 
treten  Hess.  Wir  erwähnten  schon,  dass  diese  im  Feld- 
zug von  1387  dein  Ktkbert  von  Griffte  den  Befehl  zar 
Aufgabe  der  Borg  Qadensberg  ertheilt  haben  fioU;  auch 
mit  dem  Proaess  gegen  die  Kasseier  Bürger  bringsii 
ipitere  Mitthetlongen  ihren  Namen  in  Verbindnng,  in- 
dem ihr  zuerst  die  Tiäne  der  Verschwoieuen  hinter- 
hiacht  sein  sollen*).  Und  so  mass  sie  es  denn  auch  sein, 
welcfae  nach  der  Sage  durch  Trennung  der  übermächtigtn 
Gegner  den  Landgrafen  nnd  das  Messenland  rettet.  ^ 
Nachdem  die  Feinde  unverrichtetor  Süclie  von 
Kassel  abgezogen  waren,  ergriff  Landgrat  Hermann,  der 
nicht  mit  Unrecht  dnrch  Balthasars  Verhalten  das  W&ra- 
barger  Abkommen  als  verletat  ansah,  seinerseits  die 
Offensive,  überfiel  das  Schloss  Rotenburg,  welches  ihm 
im  Jahre  zuvor  abgenommen  worden  war,  und  eroberte 
es  am  13.  Oktober  des  Jahres  So  waren  denn 
Krieg  nnd  Zwietracht,  nachdem  man  sie  kanm  beaeitigt 
glaubte,  in  Hessen  aufs  neue  eingekehrt.  Insbesondere 
ist  es  jetzt  Herzog  Otto  der  Quade,  der  als  Feind  Hessens 
in  den  Vordergrund  tritt.  Am  28.  Oktober  1888  kün- 
digte eine  Ansahl  von  Mannen  des  Landgrafen  der 
Stadt  Göttingen  die  Fehde  an,  weil  sie  ihrem  Herrn 
gegen  Herzog  Otto  beizustehen  gesonnen  seien  ***).  Otto 
scheint  n&mlich  nach  dem  Abzage  von  Kassel  die  Werra- 
gegenden  heimgesacbt  zu   haben,  wo  er  am  diess 

Nt'beltliHU  a.  a.  U.  47. 

iü  der  Nücht  vor  Oalixti,  nach  den  BurguÜeiuw  Nutiücii. 
^)  Schmidt,  Gott.  Urkundenb.  1  S.  S60  or.  329;  erwähnt 
SudeadorX  VI,  £iiiL  XXAL 
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Zeit  das  Schloss  Bischhansen,  wenig  uTiterhalb  Witzen- 
hausen, erobert  haben  mag  *).  So  wird  denn  auch, 
wenn  am  17.  Januar  1389  Ludwig  von  Wildungen  der 
Aeltere  bekennt,  dass  Landgraf  Hermann  ihm  die  Borg 
Rotenberg  in  Amteweise  anvertraut  habe,  »also  daz 
ich  sin  anitinann  sin  sal  dissen  krieg  uz«,  an  eine 
Fehde  gegen  den  Braunschweiger  zu  denken  sein.  Da- 
gegen war  Karmainz  an  diesen  Kämpfen  wenigstens 
nicht  direkt  betheiligt,  wie  darans  za  ersehen  ist.  dass, 
als  Landgiaf  Hermann  am  9.  Novembiti  Tyle  WoIfF 
von  Gudenberg  und  Friedrich  von  Hertinghhausen  als 
Amtleate  in  Kassel  einsetzte  und  sich  von  ihnen  Hilfe 
wider  Erzbischof  Adolf,  Markgraf  Balthasar  und  Herzog 
Otto  zusichern  Hess,  Friedrich  von  Hertingshausen  doch 
den  Mainzer  ausnahm  ^^ob  he  dez  egnanten  unseis 
jnnghern  iiend  w  ürde«  Durch  die  Reichsangelegen* 
beiten  vorwiegend  in  Ansprach  genommen,  musste  Adolf 
sich  begnügen,  am  19.  November  1388  ein  Schreiben 
an  die  Landgräfin  Margaretha  zu  richten  (den  alten 
Gegner,  den  Landgrafen,  selbst  anzugehen,  scheint  er 
nicht  Ober  sich  gewonnen  au  haben),  in  dem  er  sieb 
bitter  über  ihren  Gemahl  beklagte,  der  den  Wai burger 
Tag  weder  beschickt  noch  auch  nar  widerboteo  (ab- 
gesagt), überhaupt  aber  den  Würzbarger  Frieden  gröb- 
lich verletzt  habe.  So  habe  er  insbesondere  an  den 
anrion  Leuten,  vvelclie  zu  den  von  den  Verbündeten 
eroberten  und  in  den  Frieden  aufgenommenen  Plätzen 
gehörten,  seinen  Grimm  ausgelassen,  aber  auch  aelbet 
alt-kurmainzische  Unterthanen  mit  seinen  Mannen  ange- 
griffen, beraubt,  aufgelioben,  jawohl  gar  todt  jxeschlagen. 
Endlich  habe  er  vertragswidrig  Rotenburg  eingenommen 

*)  S.  u.  die  Sühne  vom  1.  Augitst  1389. 
**)  Hess.  Sommtaichiv,  Schabl.  64  nr.  23  or.  mbr.  ErwShat 
Weack  II,  Uriib.  8.  402  Aam.  5.    Sudendorf  VI,  Einl.  XLII. 
Vgl.  auch  Landau,  Ritterburgen  II  S.  222  f. 
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»als  wir  des  von  yiiie  unbesorpet  gewest  sin  und  als 
Wir  aniie  die  unser n  uns  aif  den  frieden  genczlicbe  ge- 
lesen  haben.«  Die  LiandgräliD  wird  ermahnt  ihren  Ge- 
nmbl  dahin  an  bringen,  daas  er  die  erwähnten  Friedend^ 
brüclio  u;iverzüglich  wieder  gut  mache  Uini  iribkuniuge 
seine  Verpflichtungen  besser  einhalte;  andernfalls  dränge 
er  ihn,  den  £nbischof,  daan,  »daa  wir  one  eoliche  un- 
rechte nnd  gewalt  gen  yme  weren  mntten,  ob  wir 
iDOchten*  *).  Natürlich  verhallten  diese  Worte  wir- 
kungsioe;  in  der  Folgezeit  nahmen  vielmehr  die  Be* 
Iftstignngen  der  knrmainaiechen  Unterthanen  dorch 
den  Landgrafen  und  die  Seinen  in  de«  Grade  an,  daea 
f^ndlich  am  24.  Februar  1389  der  kurmainzische  Ober- 
amtmann  Card  Spiegel  dem  Landgrafen  die  Fehde  an- 
aagie  »dammme  daa  ir  nnd  die  uwim  aehindet  nnd 
nmbit  min  ampt,  daz  ich  von  mina  faerren  von  Meneze 
wegen  innehabe«**).  Insbesondere  scheint  wieder  Fritzlar 
onter  den  hesaiachen  Uebcorgriffen  gelitten  an  haben; 
der  Amtmann  wirft  dem  Landgrafen  vor,  er  habe  die 
Pritzlarer  des  ihrigen  beraubt,  sie  selbst  auch  geschätzt, 
ja  gefangen  genommen,  ins  Wasser  geworfen  und  aaf 
andere  Weiae  nms  Leben  gebracht***).  —  Indes«  ver- 
Uintet  von  der  Fehde  zwischen  Hermann  dem  Gelehrten 
und  dem  überamtmann  uiclits.    Der  Landgraf  liess  zwar 


•)  Urkdl  BeU.  nr.  22. 
«*)  UrkdL  BeiL  nr.  23. 

***)  Vielleicht  besieht  sieh  auf  di^ee  VoiigKAge  auch  einer 
der  Klagepunkte,  die  im  Jahre  1403  Erzbischof  Johaoo,  der  Bruder 
ood  zireite  Nachfolger  AdoUi»  von  Mainz,  gegen  Hermann  vor- 
bntthte^  dass  nimÜch  dessen  ilmtloato  sn  Oudensbei^  »in  dem 
gatlichen  aten<  den  Fritziaror  Bürgern  Eberhard  Homberg  und 
KoBiad  Ufamaeh  ihr  Erbe  genommen  hittea;  worauf  dann  der 
Landgraf  erwiederte,  er  brauche  sich  ie  dieser  Sache  nicht  zu  ver- 
antworten, »waDoe  die  geschichte  bi  bischof  Adolf  ^escheeii  si.« 
Karlsr.  Gen.  Lauiit^s- Archiv,  Kop.-Buch  dei  i  i*uz  iJl>  p.  lül  ch. 
coaev. 
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durch  seine  Amtleute  zu  Kaseel  an  eine  Reibe  von 

Kdleu.  die  damals  auib  nnue  zu  einer  Art  Vereinigung 
ziisaa^meuget roten  zu  auin  m^iMen,  Gelder  vertheilen, 
am  ihre  Unterstützung  zu  gewinnen*);  doch  scheint 
die  Rohe  im  Lande  nicht  wesentlich  gestört  worden 
zu  fsein.  Kben  ilaiiials  war  es,  dass  die  Hansteiner  sich 
über  die  Frevel,  die  Werner  als  ScLüdknappe  des  Land* 
grafen  gegen  das  Kloster  Heida  verübt  hatte,  mit  dieeem 
gänzlich  verglichen  **).  So  konnte  der  Landgraf  bereitt 
gegen  Ende  des  April  seine  Herrschaft  verlassen,  um 
den  nach  Kger  berufenen  Ueich&tag  in  Person  za  be- 
suchen. Hier  gehörte  er  zu  den  Fürsten,  die  den  am 
5.  Mai  proklamierten  Landfrieden  besiegelten  **^),  Der 
Landgraf  nahm  dann  seinen  Rückweg  über  Hof,  wo 
er  am  7.  Mai  dem  Markgrafen  Wilhelm  von  Meissen 
versprach,  das  Leibgedinge,  welches  dieser  seiner  Ge- 
mahlin verschrieben  hatte,  unangetastet  zu  lassen,  wenn 
das  Land  Meissen  an  ihn  fallen  sollte  7).  Hiermit  wial 
unverkennbar  auf  die  Erbverbrüderüng  von  1372  ange- 
spielt und  dieselbe  von  beiden  Seiten  als  zu  recht 

')  Am  It).  März  (fcr.  3.  [)ü8t.  rcinin.)  1389  bckenuen  die  beideu 
Kasseler  Amtleute  Tylc  WultT  und  Fricdonch  von  Heilmgsliau^LU. 
der  Landt^raf  hal)*'  ihiu  ii  auf  ihre  Amtmannschaft  lüCM)  Guldon  co- 
sclilagoii,  die  si»;  von  sfMnotwptroii  um  Hilfo  denen  von  Pacll'org. 
den  Haboti,  denon  von  dei-  Malsbur^',  Brosske  von  VionmmJfii 
und  llcrljord  von  P.oibi  (  k  >»unde  den  paitieu*  gegeben  hatten,  Bo- 
mber muh  der  Landgral  von  den  »Partien«  Biiofe  beaitse.  Marb. 
8t-A.,  Cell.  338d  or.  cli.  lit.  pat.  c.  2  sig.  pead. 
**)  Siehe  oben  S.  15ß. 

•*•)  Keichstagsakten  U  S.  166  Z.  24.  Aach  gedenkt  ein  Strass- 
burger  Bericht  der  Anwesenheit  Hermaiins  in  figer,  ebeodaselbsi 
&  m  Z.  20. 

t)  d.  d.  zum  Uofe  Xd&^  Sonntag  nsch  Walpuigis.  Marb. 
St-A.,  Cell.  133b.  or  mbr.  lit  pat.  aig.  av.  Zu  faesohten  ist  daaa 
sich  IQ  Eger  aaf  dem  Keichstag  auch  zwei  der  Meissener  Mark- 
grafen, der  jüngere  Wilhelm  und  ein  nicht  näher  bezeichneter,  be- 
fanden hatten :  Reichatsgsakten  11  8.  166  Z.  23  und  S  196  Z,  19. 
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besteheDd  anerkannt,  ohne  das8  wir  fieilich  von  einer 
fonnlicbeii  firneuerong  derselben  erftlhren.  Doch  scheint 
flelbei  mit  Balthasar  der  Hader  beigelegt  za  sein,  da 

hinfort  von  feindlichen  Begegnungen  zwisohon  dem  Tliü- 
rioger  and  Landgrai  Hermann  nicht  mehr  die  Rede  ist. 

Ein  paar  Monate  nach  der  Räckkehr  des  letasteren 
vom  Egerer  Reichstage,  am  1.  August  1389,  kam  es 
auch  mit  Herzog  Otto  dem  Quaden  zu  cinoni  gutlichen 
Vergleich.  Als  Vermittler  erscheint  neben  Hermann 
von  Kolmatsch,  einem  braunschweigischen  Edlen,  der 
mehreren  der  Herzöge  als  Rath  gedient  zo  haben  scheint, 
Ritter  Curd  Spiegel,  ein  sicheres  Anzeichen,  dass  diese 
SohnebandluDg  mit  Wissen  und  Willen  des  Erzbischofs 
von  Mainz  vor  sich  ging.  Die  Vermittler  bekennen  % 
dass  sie  zwischen  beiden  Fürsten  einen  Frieden  beredet 
haben,  der  am  Tage  der  Ausstellung  der  UrkiuulG  anheben 
nnd  sieh  bis  zum  tolgendeo  Peter-Pauls-Tage  (29.  Juni 
1990)  erstrecken  soll.  Herzog  Otto  nimmt  in  diesen 
Frieden  die  Städte  Melsnngen  and  Niedenstein,  das 
Schloss  Hiselihaubt  ii  unterhalb  Witzenhansen,  endlich 
die  Stadt  Rotenburg  mit  allem,  was  zu  der  Ötadt  und  der 
Borg  daselbst  gehört;  die  Bnrg  selbst  dagegen  nicht, 
diese  wird  vielmehr — nebst  soviel  Brennholz,  als  man 
dort  nothwendig  gebrauche  —  von  Seiten  des  Landgrafen 
in  den  Frieden  aafgenommen.  Doch  hat  Hermann  nicht 
die  Befngnis  während  der  Dauer  desselben  die  Be- 
festigungen zu  verstärken  oder  nnf  der  Burg  neue  Bauten 
zn  errichten,  und  in  dem  Augenblick,  in  welchem  der 
Stillstand  ausläuft,  darf  sich  auf  der  Burg  nicht  mehr 
Mondvorrath  befinden,  als  jetzt  auf  derselben  vorhanden  * 
ist.  —  Des  weiteren  enthält  die  Sühneurkunde  Be- 
stimmungen über  den  etwaigen  Beitritt  des  beiderseitigen 
Anhangs  nnd  über  die  Art,  wie  man  bei  vorkommenden 


*)  Boü.  nr.  24. 

N.  F.  Bd.  Xi.  14 
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FriedensbrQchen  verfahren  will;  endlich  wird  aasge- 
macht, dass  aus  den  Städten  uikI  Landen  Hermanns  sich 
niemand  in  die  Stüdte  Rotenburg,  Melsungen  und  Nie- 
denstein begeben,  umgekehrt  aber  auch  kein  Insasse 
dieser  Plätze  eine  Stadt  des  Landgrafen  betreten  darf. 

Die  friedliche  Gestaltung  der  Dinge,  welche  wir 
während  des  Jahres  1389  in  Hesson  IMatz  greifen  seheu. 
war  nicht  am  wenigsten  dem  Verhalten  des  firzbisehofs 
von  Mains  zn  verdanken.  Wenn  bisher  diEtö  Denken 
und  Handeln  des  Prälaten  in  erster  Linie  Hessen  in 
Betracht  gezogen,  so  hatten  seit  1388  die  Reichsange- 
legenheiten  für  Adolf  eine  derartige  Bedeatnng  ge- 
wonnen ^  dass  er  sich  bewogen  fand,  ihnen  in  höherem 
Maasse  als  zuvor  seine  Auimerksamkeit  zuzuwenden. 
Einmal  nämlich  liess  ihn  die  Eifersacht  auf  die  grosse 
Rolle,  welche  Knrpfalz  als  Bannerträger  der  F&rsteii* 
partei  in  dem  ausbrechenden  Ständekampfe  spielte,  nicht 
ruhen ;  sodann  aber  ging  er  darauf  aus,  seinem  £rz- 
stifte  die  Yoitheile  nunmehr  zuzuwenden,  die  dem- 
selben bei  der  letzten  Königswahl,  1376,  zu  einer  Zeit, 
da  Krzbischof  Ludwig  gänzlich  machtlos  zufrieden  sein 
musbte,  wenn  man  ihm  überhaupt  die  Kurstimme  von 
Uainz  zugestand,  entgangen  waren.  Als  es  daher  jetM, 
zwölf  Jahre  später,  den  Anschein  gewann,  als  sei 
König  Wenzel  der  beschwei hühen  Rolle  des  Heiehsober- 
hauptes  mude,  eilte  Adolf  nach  Beraun  zum  König  oud 
traf  mit  demselben  ein  Abkommen,  in  welchem  ihm 
und  seinem  Stifte  für  den  Fall,  dass  Wenzel  abdiziere, 
grosse  Vortheile  in  Aussicht  gestellt  wurden.  Kaum 
war  dies  erreicht,  so  begab  sich  der  Prälat  au  den 
Rhein  und  schloss  noch  in  demselben  Monat,  am  30. 
Oktober  1388,  mit  den  Städten  Worms,  Mainz  und  Speier 
ein  Bujidiiis,  welches  seine  Spitze  gegen  den  Ptalz- 
grafen  Ruprecht  kehrte.  Die  grossen  Siege  jedoch, 
welche  anter  der  Aegide  des  Pfalzgrafen  die  Fürsten* 
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partei  im  Wuiter  1388  auf  1389  gegen  die  rheinischen 
Städte  erfocht,  Hessen  die  Holfnang  des  Erzbischofd 
die  Städte  als  Trampf  gegen  den  alten  Rivalen  ane- 
spiden  zu  können,  schwinden.  Fortan  konnte  er  seinen 
^ortheil  nur  darin  sehen,  dass  der  Friede  zu  Stande 
kAme,  ehe  noch  die  Macht  der  Städte  völlig  gebruclien 
sei;  wir  sehen  Adolf  daher  bis  in  den  Spätherbst  1389 
unablässig  mit  Unterhandinngen  und  Ansgleichsver- 
suchen  bpschüftigt.  woran  1  iiier  natfirlich  nicht  näher 
einzugehen  ist  *k  da  es  uns  nur  darauf  ankommt  da^ 
Verhalten  des  Prälaten  gegen  Hessen  za  erklären.  Wohl 
oder  Ubel  mnsste  Adolf  seinen  hessischen  Erobern ngs- 
plänen.  wie  dieselben  zu  Eschwege  dcntlich  hervorge- 
treten waren,  fürs  erste  entsagen.  Sein  Oberamtmann, 
der  sonst  so  schnell  zu  energischer  That  entschlossene 
Oatd  Spiegel,  Itess  sich  jetzt,  wie  wir  sahen,  Monate 
lang  die  Unbilden  dof*  Ijandgraten  gefallen,  ehe  er  diesem 
von  deines  Amts  wegen  die  Fehde  ankündigte.  Und 
diese  Massregel  war  vielleicht  gar  nicht  einmal  so  ganz 
ernsthaft  gemeint;  erfahren  wir  doch,  wie  schon  er* 
wähnt,  auch  nach  der  Fehdeerklärung  nichts»  von  neuen 
Kämpfen  in  Hessen;  vielmehr  erscheint  bereits  am  1. 
Angnst  der  Ritter  als  Friedensvermittler  zwischen  dem 
Landf^fen  nnd  Otto  von  Brannschweig.  Dies  lässt 
wohl  i\aum  die  Vcrniulhuhg  al>\v('i8en,  dass  damalj^  be- 
reits eine  Verständigung  zwischen  dem  Erzbischof  und 
Hermann  von  Hessen  erfolgt  sei,  und  zwar  möchte  ich 
glaeben,  dass  man  Ober  eine  solche  bei  Gelegenheit 
des  Egerer  Reichstags,  dem  Adolf  wie  Hermann  bei- 
wohnten, vielleicht  abermals  unter  Vermittlung  anderer 
fteichsfürsten,  sich  einig  geworden  sei.  Man  wird  auf 
den  von  beiden  Seiten  verletzten  Würzburger  Vergleich 
vom  Juli  1388  zurüc  kgegi dien,  denselben  erneuert  und 

*)  Vgl.  über  die  Reichsgeechichte  1388  bis  1389  und  Adolfe 
Politik  ReicbetagBaiten  IT.  Lindner  I,  2.  Menzel 

14  ♦ 


üiyiiized  by  Google 


212 

verlängert  haben,  doch  ohne  Zweifel  mit  der  Modifi- 
catioD,  dass  Hermann  —  wohl  unter  denselben  Bedin* 
gungen,  die  in  der  Folge  das  Abkommen  mit  Herzog 
Otto  festsetzte  —  die  von  ihm  eroberte  Barg  zu  Roten- 
burg behalte.  — 

Das  friedfertige  Verhalten^  welches  Adolf  somit 
gegen  Hessen  an  den  Tag  legte,  war  indes«  nicht  aas- 
schliesslich  die  Frucht  der  Gestaltung  der  Dinge  im 
Reich.  Die  Allianz  nämlich,  die  der  Prälat  einst  gegen 
Hessen  ins  Leben  gerafen  und  noch  1387  zu  Eschwege 
neu  gefestigt  hatte,  bestand  damals  thatsächlich  nicht 
mehr,  in  dem  Vertrage,  welclien  Adolf  am  30.  Oktober 
mit  den  rheinischen,  Städten  abschloss,  lässt  er  sich 
von  diesen  o.  a.  auch  für  den  Fall  Hilfe  versprechen, 
dass  ^einigor  furste  grave  herre  ritter  oder  kuecht 
oder  leman  anders,  wer  der  were,  der  odor  die  itzant 
mit  dem  ecwirdigen  herren  herrn  Adolf!  erzbischof  za 
Mentze  in  einunge  oder  buntnisse  weren,  oder  iemao 
anders,  uinb  daz  daz  er  in  nit  ^oliolfen  eiilidr  oder 
hernach  nit  enhulfe  ader  von  einiger  globde  oder  bneve 
wegen,  die  etwan  bischof  Ludewig  von  Missen,  der 
bischof  zu  Babenberg  waz,  globit,  getan  oder  gegeben 
hette,  dozselben  erssirdigen  herren  hern  Adoltfs  tinde 
wardeil  oder  in  und  die  sinen  schedigeten  odir  scbe- 
digen  wolden«  *),  Wer  der  diplomatischen  Sprache 
unserer  Epoche  einigermassen  kundig  ist,  ersieht  aa^ 
die5?en  Worten  sogleich,  dass  Adolf  befürchtet  mit 
einem  alten  BundoRgonossen,  der  ihm  vorwirft  eine 
vertragsmässige  Hilfe  nicht  geleistet  zu  haben  und 
der  zugleich,  auf  schriftliche  Verheissnngen  Ludwigs 
von  Meissen  g^'stützt,  irgond  welche  Ansprüche  an 
liin  macht,  in  Feindschaft  zu  gerathen.  Wer  aber 
sollte  dies  anders  sein  als  Markgraf  Balthasar  *^)  ? 

•)  KeichBtagsakten  II  nr.  27  S.  f;4  Z.  'JB  ff 
**)  So  auch  Liadoer  ä.  Ö3.  Jdeuzel     87.  Der  letzter» 
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Entsinnen  wir  uds  nnr,  da.s  «b«„  damah,  im  OktoW 

1388.  der  Thüringer  in  das  Hes.senland  eingefallen  war, 
ans  dem  er  aber  bald  uoverricbteter  Sache  battn  weichen 
mteeD.  Gar  leicbt  mag  Balthasar  wegen  der  Zurflck* 
haltong  Adolfs  diesem  gegrollt  und  die  Hilfe,  die  ihm 
Curd  Spiegel  zugeführt  hatte,  für  ungenügend  und 
nach  den  Hestimmungen  ihres  Bündoißses  unzureichend 
trachtet  haben,  ^och  näher  liegt  es  bei  der  Hindeu- 
tnng  aaf  die  Gelübde  nnd  Briefe  Ludwigs  von  Meissen 
an  Balthasar  zu  denken,  denn  wem  sonst,  ausser  meinen 
Brüdern,  sollte  der  machtlose  Prätendent  so  folgen- 
reicbe  Verheissnngen  gemacht  haben?  Mit  voller  Si- 
eberheit  lässt  sich  nnn  zwar  nicht  erkennen,  was  den 
Gegenstand  des  Streites  abgab:  aber  man  wird  doch 
kaum  umbin  können,  hier  an  diejenigen  kurmainzischen 
BesitzttDgeD  zu  denken,  welche  Ludwig  behauptet  hatte, 
d,  h.  also  die  Hälfte  von  Salza  und  Bischofsguttern. 
Diese  Oit.schaiton  hatte  Ludwig  im  Jahre  1375  iiHl)>t 
andern  Stiftslanden,  deren  er  aber  nie  mächtig  wnrdc, 
seinen  Brüdern  f&r  die  Unterstützung  verpfändet,  die 
sie  ihm  angedeihen  liessen  *).  Tm  Oerterungsvertrage 
der  Markgrafen  von  1B82  wurden  dana  Salza  und  Bi- 
schofsguttern zu  Thüringen,  also  zur  Herrschaft  Bal- 
thasars geschlagen  **).  Es  begreift  sich  indess,  dass 
Erzbischof  Adolf  nicht  gewillt  war  diese  Gebiete  seinem 
Stifte  entfremden  iii  la^stn.  Kv  erwirk tü  im  Decenibtfr 
1384  einen  Erlass  Knnig  Wenzels,  in  welchem  Bal- 
thasar bedeutet  wurde,  den  halben  Theil  von  Salza, 
welchen  er  zu  behalten  sich  mit  Unrecht  befugt  glaube, 

'i'-nlvf  daticbeii  allcnlui,::^  m<-]\  an  den  l'lalzgrafiMi  h'ii|trc(  ht.  dor 
dhvt  dfx'h  damals  sicheriujh  nicht  daran  dachte  de»  Krzbischof  zu 
Vfohden:  auch  passt  die  Andcutu?ig  in  Betreff  dor  (Jclübdc  umi 
Hn^e  Ludwigg  von  Meissen  schlochtcrdin^  nicht  auf  den  Fi'alzgrafen, 
*)  Wenck,  die  Wottinor  8.  28.  1;  vgl.  S.  103. 
Horn,  >>ledncb  der  Streitbare  a  658  nr.  18. 
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herauszugeben       Doch  bestand  Adolf,  wohl  nm  der 

Hilfe  deb  Thüringers  wider  Hessen  nicht  verlustig  zu 
geilen,  nicht  geradezu  auf  der  Einräumung  des  main- 
zischen  Theila  von  Salza  **)^  den  er  vielmehr,  wie  oben 
erwähnt,  im  Jahre  1387  gegen  Antheilnahme  an  dem 
Besitz  von  Eschwege  und  kSuiUia  an  li.iUliasar  über- 
liesH.  Alö  dann  aber  nach  dem  Feldzug  von  1387  die 
Bnndeagenoseenechaft  des  Harkgrafen  wider  Heesen  bei 
Adolf  im  Preise  sank,  scheint  dieser  die  Ansprüche 
seines  Stifts  doch  wieder  hervorgeholt  zu  haben  und 
entschlossen  gewesen  zu  «ein,  es  lieber  zu  einem  völ- 
ligen Broch  mit  Balthasar  kommen  za  lassen,  als  ra- 
zngieben,  dass  sein  Erzstift  Einbnsse  an  Land  nnd  Lentse 
erleide.  Vielleicht  hängt  mit  diesen  Zwi.stigkeiten  die 
Aufhebung  des  kurmainzischeu  Landvogts  über  das 
Eichsfeid,  Dietrichs  von.  Hardenberg,  nebst  sechzig  Be- 
gleitern bei  Dorla  durch  einen  thGringischen  Amtmann 
lind  Bürger  von  Eisenach  zusammen,  wovon  uns  die 
Chronisten,  freilich  ohne  genaue  Zeitangabe  berichten 

*)  MünohsD.  R.-A.,  Ifsins  Erzstift  YII  3/1  1 130  or.  mhr.  bt 
pst  c.  sig.  in  v«8o  impr.  Qedruokt  Oudenus,  Cod.  dipL  III  p. 
678  nr.  367.  , 

*•)  Das  Original  der  Urkunde  befindet  sich,  wie  in  der  vor- 
aaf^t'hüudej]  Anmerkung  notiert  ist.  noch  jetzt  unter  den  kui- 
inainzischnn  An  liivaUen  des  Mmicluitr  Keichsaichivs.  Wnrdo  also 
die  rikun*li>  nicht  f*Uvn  (lMji|)ilr  ausgefertigt  (wofür  aiibohf-mtiHü 
kein  Oiun<l  \<iili(ügtj.  .so  Hiöchtt-  daraus  zu  sirlilioa^eu  sem,  dfliß 
Adolf  dicselb<'  f:ar  nicht  au  Balthasar  übennittolt  hat. 

***)  Anon.  Erphesf.  ed.  Pistorius-Struve  c.  131  p.  1355.  Hist. 
de  landgr.  ap.  Ecrar  ).  p.  463  (uniichtig:  Gerhard, Statt  DietiicU  VOD 
ilardfiiherp).  Joh.  iiolhe,  Thünog.  Chronik  her.  von  v. Liliencm 
Ö.  631 »  c.  738.  Chron.  Thür,  auct  ign,  ed.  S  ch  ö  1 1  g  c  n  et  K  r  e y  s  s i g 
I  |>-  104.  Am  24.  Juni  seh \v( treu  dann  der  raaiiixiBohe  Landvogt 
Dietrich  von  Uardeuberg  Kitter,  Jao,  Dithmar.  Latze  und  «bor  Jan 
seine  Brüder  dem  Markgrafen  Balthasar  ond  dessen  Sohne  Uifahde 
unter  dorn  Vorbehalt,  dass  sie  im  falle  eines  Kriegea  mit  Mainz 
diesem  Stifte  dienen  dürfen,  aber  nur  als  cinfiushe  Ifitreiter,  nicht 
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Weiter  aber  ist  zo  beachten,  dass  der  Erzbiacbof,  nach** 

dem  er  kaum  sein  Vermittlungswerk  im  Reiche  znin 
Abschioss  gebracht,  sich  gegen  Ende  des  Jahres  1389 
in  PcfaoD  aufmachte  and  seinen  Weg  vom  Rhein  nach 
Thüringen  nahm.    Offenbar  erheischten  die  dortigen 

Wrhaltnisse  hcine  üegeiiwai  t  auf  das  dringendste,  sonst 
wärde  er  wohl  nicht  im  tieien  Winter  die  beschweriiciie 
Reise  nntemonunen  haben,  üach  Aneweia  der  Urkunden 
(die  alleidings  Aber  sein  Verhältnis  an  Markgraf  Bal- 
thasar keinen  Anfschlubs  währen)  verweilte  der  Erz- 
bischof  von  Ende  December  bis  tief  io  den  Januar 
des  folgenden  Jahre  hinein  zu  Erfurt;  von  dort  ans 
betrat  er  das  Eichsfeld.  Aber  seine  Tage  waren  gezählt; 
es  war  liiiii  uicht  mehr  vergönnt,  seine  Pläne,  welcher 
Art  sie  auch  sein  mochten,  auszuführen.  In  Heiligen^ 
Stadt,  wohin  er  sich  Ende  Januar  gewandt,  befiel  ihn 
«ne  Krankheit,  die  bald  einen  tödlichen  Charakter 
annahm  und  am  H.  Fchrtiai  1390  den  noch  nicht  vier- 
zigjährigen Prüktcn  aus  einem  thatenreichen,  bewegten 
Leben  abrief  *),  —  Dass  er  im  Unfrieden  mit  Balthasar 
dabinichied,  lassen  die  Thüringer  Chroniken  namentlich 
auch  dadurch  erkennen,  dass  sie  seinen  Tod  als  von 
möghchst  schrecklichen  Umständen  begleitet  zu  schiideiu 
belieben.  Seine  Krankheit  sei  so  entsetzlich  gowesen, 
erzählen  sie«  dass  der  eigene  Bruder  bei  dem  Leidenden 

als  Hauptlcuto  oder  Kundschafter:  Weimar.  Ges.  Arth.,  llauüelsbuch 
F.  I  fol.  36. 

*)  Noch  am  14.  und  15.  Nf»\  <  inljcr  1389  ist  Adolf  zu  AschaflFcQ- 
^uiir  in  seiner  Voniuttiuiigstli;it:>rkeit  bcgriUeii  (Rüi<;hKtagsakten 
Ü  S.  229  f.  nr.  111  —  113).  Im  [»(»«^ember  ersfhoiut  vv  dann  in 
Eiluit  ^iib.  re»^.  22  Oii  in].  24,01ii.  wo  tief  m  den  ful^ictulcii 

Monfit  )iiri<.'iri  vrrwoilte.  (lugiü»>atuiliu'  h  9  fol.  2^l^la;  .ioannis  I 
p.  ti'^^J  iir.  7«ii.  Sem  Todestag  ist.  der  Grabinschrift  zufol^'o.  dri  H. 
Februar  (J  o  an  n  i  s  |j.  W)) ;  uicht  der  vierte,  wie  das  Chron.  MoguDt. 
^  r  p-  ^7  Doeh  auch  der  fünfte,  wie  oino  gleichzeitige  Notiz  im 
f nokfuter  Jlu>i»aU)!ich  6  foi  6te  aogiebt. 
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nicht  habe  anshalien  können.  Während  aber  der  En- 
biAchof  mit  dem  Tode  rang,  habe  eich  eine  onermeeeliche 

iSchaRi*  von  Raben  auf  das  Dach  des  Hausps,  welches 
ihn  barg,  niedergelassen  und  sei  in  dem  Augenblick, 
da  seine  Seele  den  Körper  Verliese,  auf  und  von  dannen 

geflogen 

Vor  allen  aber  mochte  sich  Hessen  beglückwünschen, 
von  dem  gefährlichsten  Feinde  befreit  zu  sein,  den  es 
vielleicht  je  besessen  hatte.  Allerdings  hatte  Enbiachof 
Adolf  in  seiner  letzten  Lebenszeit  friedfertigere  Oe- 
sinnungen gegen  den  Landgrafen  an  den  Tag  gelegt:  aber 
wer  bürgte  dafür,  dass  er  nicht,  sobald  es  die  Verhält- 
nisse zuliessen,  seine  alte  Politik  der  Zorftckdrängungt 
ja  Vemichtnng  Hessens  wiederaufnehmen  würde?  — 

Küiirad  von  Weinsberg,  der  aus  einem  Mainzer  Dom- 
herrn zu  Adolfs  Nachfolger  in  der  erzbischöflichen  Würde 
aufstieg,  besass  weder  den  kriegerischen  Sinn  seines  Vor- 
gängers noch  dessen  Ehrgeiz,  namentlich  soweit  sich  dcnr- 
selbe  auf  Erneuerung  der  Machtstellung  des  Erzstiftes  in 
Mitteldeutschland  richtete.  Indess  ergaben  sich,  nach* 
dem  es  im  Frühling  1391  unter  Vermittlung  des  Grafen 
Heinrich  von  Sponheim,  des  Komthurs  Gemand  von 
Schwalbach  nnd  des  liitters  Heinrich  von  Schwalbach  zu 
einem  »guten,  schlechten  Frieden«  zwischen  dem  Land- 
grafen und  dem  Erzbischof  fOr  die  Zeit  vom  24.  April  1391 
bis  zum  21.  April  1392**)  gekommen  war,  doch  wieder 
Irrungen,  die  für  Hessen  n.  ;i.  den,  wenngleich  nur  vorüber- 
gehenden, Verlust  des  Schlosses  Wolkersdorf  an  der  Eder 
zur  Folge  hatten.  In  die  Gemeinschaft  von  Wolkersdorf 
war  kurz  zuvor  von  den  Besitzern,  den  Brüdern  von 
Biedenfeld,  Friedrich  von  Bicken  autgenommeu  worden, 

*)  Auuii.  Ephesfurd.  1.  o.  I3ö.>,  Hi>tiaia  üo  Luidgiaviis  1.  c. 
463;  Cliron.  terrae  Misniae  ed.  Monckou  II  p.  334;  Rothe  S. 
63Ö  f.  c.  739. 

**}  OudoDus  IV  S.  5941.;  erwähnt  Kommol  U^Äam,  1<)7. 
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der  die  H&lfte  seines  Eigeotbams  an  Woikeradorf  dem 

Landgrafen  Hermann  verpfändete  und  den  einen  seiner 
Mitbesitzer,  Siegiried  von  Biedenteld,  zu  dem  \  er>pitM  lh  n 
biachte,  Wolkendorf  ohne  Wiesen  und  WiUen  des  Laod- 
grafen  Biemendem  zo  flberlaasen*).  Wenig  später  ge- 
lancte  der  letztere  in  den  förmlichen  Mitbesitz  der  Burg, 
indem  ihm,  wie  Geratenberger  meidet,  Friedrich  von 
Bicken  seine  Hälfte  um  achttaosend  fünfbandert  Gulden 
mkaiifte**).  Bereits  vor  dem  12.  Hai  1392  aber  war 
Wolkersdorf  in  Kurmai nzischem  Besitz  und  zwar,  wie 
wir  apäter  ertahren,  von  Krzbiachot  Konrad  >ange- 
Wonnen«^);  an  dem  genannten  Tage  aber  kam  es  an 
Abmachungen,  die  aof  beiden  Seiten  den  aofrichtigen 
Wnnsch  bekanden  einen  festen,  dauernden  Frieden 
aulaarichteii.  Ein  solcher  sollte,  bf»dohloss  man,  auf 
Grand  der  Immenh&aser  Sfihne  vom  22.  Jnli  138&  ond 
des  äHeren,  von  dieser  theilweis  auf<:^enommenen  oder 
moddizierten  Abkommeus  von  1354  errichtet  werden; 
äber  das  hingegen»,  was  sich  seit  dem  Jahre  1385, 
aamentiich  mit  Rftcksiuht  aaf  die  Schlösser  nnd  Ori* 
i(chafteu  Rotenburg,  Melsungen,  Niedenstein  und  Wol- 
keradorf, die  seitdem  von  Karmainz  erobeit  waren 'iit 
sagetragen,  soUte  ein  von  beiden  Parteien  zasammen- 

*)  Krkliii  iing  Frimlrichs  hicniK'^r  vom  7.  De  .-juber  1SH7  im 
MarH.  St.-A  .  Coli.  204a.  Die  AufuiUime  lie;^  LüiidfraftMi  m  VV. 
erwaUnt  Rummel  II  S.  221;  rälH<:h!i''h  ahfr  hohaii{>iet  •iersolhe. 
Wölkersdorf  sei  im  Feldzuge  voo  1387  iichUoääUck  uocli  vou  den 
Verbündeten  erobert  worden. 

**)  Gerstenberger  a.  a.  0.  S.  50)  f.  Diese  Angabe  wird 
bestätigt  durch  eine  Urkunde  vom  2.  März  1880,  laut  welcher  die 
^'Pmalilin  Friodrichs  von  Bicken,  Gretheron  Padberg,  auf  Wolkers- 
dorf als  ihr  Witthum  zu  Guostea  des  Landgrafen  venichtet:  Marb. 
Bt-A.,  Cell.  39B  f.  cop.  oh.  saeo.  16. 

***}  Siehe  w.  iL  die  Suhnearkimden  von  1392  und  im. 
t)  Wenn  das  ScUoss  Botenboig,  welches,  wie  erwähnt,  bereite 
im  Oktober  188B  tod  Hessen  rarttokerobert  worden  war,  trotzdem 
in  diawa  Abmsohnngen  mit  Kmmsins  auf  gleicher  Linie  mit  Mel- 
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gesetstee  Schiedegencht  entscheiden.    Uebrigene  fasate 

man  bereits  die  Herausgabe  tler  Eroberungen  ins  Auge, 
wobei  eich  der  Erzbischof  nur  auebedang,  daes  die 
Grenehmigung  der  Mitbesitzer  von  Rotenburg,  Melsongea 
und  Niedenstein,  nämlich  des  Landgrafen  von  Thüringen 
und  Ottüö  von  Braunschweig  eingeholt  würde,  und 
dass  Landgraf  Hermann  den  Einwohnern  der  fragticbeD 
Plätze  im  Falltf  ihrer  Rückgabe  an  Heesen  unbedingte 
Amnestie  zu  Theil  werden  lasse*).  Diose  beiden  Pnnkre 
scheinen  keinen  weiteren  Anstoss  abgegeben  zu  haben: 
schon  am  2S.  Oktober  1392  erklärten  der  Komthor 
Gernand  nnd  der  Ritter  Heinrich  von  Schwalbach,  dasi 
ausgeinacht  worden  sei,  den  Landgrafen  wieder  in  den 
Besitz  jener  vier  Schlösser  zu  setzen  **).  Zog  sich 
trotzdem  der  endgültige  Abschluss  des  Friedens  noch 
einige  Zeit  hin,  so  zeigte  doch  z.  B.  das  zwölf jährigs 
Landfriedensbüiulnis  vom  7.  Februar  1393,  welches 
Kurmainz  nnd  Hessen  —  nebst  Paderborn^  Markgraf 
Balthasar  nnd  selbst  Otto  dem  Qo^en  —  vereinte***), 
dass  dieselben  Mächte,  die  noch  knrz  znvor  wider  ein* 
ander  die  WaÜVn  getragHji,  jetzt  da^  Hobtreben  hatttJü 
mit  einander  für  Ruhe  und  Frieden  zu  sorgen. 

Endlich,  im  folgenden  Jahre  1394,  traten  Enr 
bischof  Konrad  und  der  Landgraf  in  Frankfurt  a.  M. 
zusammen,  um  am  id.  Juli  in  einer  langen  lieihe  von 

smigeD;  Niedenstein  und  Wolkersdorf  genannt  wnd,  so  bleibt  unklar, 
ob  es  abcnnals  von  Mainz  gewonnen  worden  ist  oder  ob  mau,  •Ii? 
BesitzergreiAiog  des  Landgrafen  ignorierend,  da  sie  noch  durch  Voia 
Abkommen  anerkannt  war,  sich  einfacli  auf  den  Standpankt  d« 
FhedensschloBSOB  vom  10.  Soptomber  1387  stellte. 

*}  Urkunde  im  hess.  Sammtarolüv,  Schttbl.40  nr.37or.,  fot 
unleserlich.  £m  ausführlicheres  Kogwt  im  Repertoriom  desSarnnt- 
archives. 

**)  Marb.  St-A.,  Cell.  163a  cop.  oosev. 
***)  '8iideiidorf  VIT  8.  144  ff.  nr.  126.  Vgl.  Joannis  I  6. 
708  nr.  fli  Bommel  n  Anm.  8.  160,  21. 
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Urkunden  die  BestiTriiniinj^'on  niederzu«*etzpn,  auf  Grnrd 
deren  sie  mit  einander  i^rieden  und  Freundschaft  haittMi 
wollten.  Die  Bestimmungen  vom  12.  Mai  auf- 
oebaend,  erklärten  die  beiden  Fürsten  (der  Ersbischof 
sammt  Konrad  Spiegel  ah  seinem  Ilclf«!  und  dem 
Provisor  zu  Erfurt,  Ludwig  von  Bensfurt)  die  Immen- 
hsnser  Stthne  halten  und  voUfdhren  zu  wollen;  dagegen 
sollten  von  dem  Aussprnch,  den  Erzbischof  Friedrich 
von  Köln  am  18.  September  1385  gethan,  nur  die  beiden 
iststen  Artikel  bestehen,  in  denen  von  Verweigemng 
der  Aufnahme  Ton  Insassen  Amöneburgs  zn  Kirchhain 
und  von  der  Verpflichtung  beider  Theilc  die  Mannen  des 
andern  nicht  zu  dessen  Nacbtheil  bei  sich  aufzuneiunen 
die  Rede  ist.  Von  der  Herstellung  des  Hauses  Halsen 
nnd  der  Geldfordemng,  die  Kurmainz  wegen  Neustadts 
erhoben  hatte,  sah  Erzbischof  Konrdd  also  ab.  Alle 
Gefangenen  ferner,  die  im  Kriege  erbeutet  worden  sind, 
sollen  sofort  ledig  gesprochen,  die  Sache  derjenigen 
da^^egen,  welche  ohne  vorhergegangene  Fehdeerklärung 
^fangen  oder  peschatzt  oder  Verträge  einzugehon  ge- 
zwungen worden  sind,  soll  einem  Schiedsgericht  anter 
Obmannschaft  von  Gottfried  von  Schweinsberg  anheim' 
gestellt  werden,  nnd  zwar  mnss  dieses  Schiedsgericht 
vor  dem  nächstkunftigen  Weihnachtsteste  seinen  Spruch 
thnn.  —  Sodann  überantwortete  Erzbischof  Konrad  seine 
Antheiie  an  Rotenburg,  Melsungen  und  Niedenstein  in 
Amtsweise  an  Burkhard  von  Schon**nberpr  nnd  Konz- 
mann von  Falkenberg  mit  dem  AutUage,  diese  Plätze 
dem  Landgrafen  von  Hessen  auszuliefern,  sobald  derselbe, 
was  spätestens  Uichaelis  geschehen  sollte,  seine  Lehen 
vom  Erzstifte  Mainz  aus  den  Händen  Konrads  entgegen- 
genommen haben  werde.  Versäumt  Hermann  aber  den 
genannten  Termin,  so  sollen  die  Schlösser  an  Kurmainz 
zurfickgegeben  werden.  Damit  jedoch  im  Falle  der 
Einiaauiung  derselben  an  Hessen  die  Theilbesitzer  keine 
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Schwierigkeit  machten,  stellte  Erzbischof  Konrad  dem 
Landgrafen  Briefe  za,  in  welchen  er  Herzog  Otto  von 
Brannschweig  (und  entsprechend  anch  Baltbasar  von 

Thüringen)  allpr  Verbündnisse.  die  sie  mit  einander  in 
Ansehung  der  drei  Schlösser  eingegangen,  inäbesonden 
aoch  des  Bargfriedens  Über  dieselben,  entliees  und  es 
als  seinen  und  seines  Stifts  guten  Willen  aussprach, 
dasö  die  bchlosscr  uiul  iStädte  an  Hessen  zurüciifieleii. 
Diese  urkundliche  ErlLlärung  des  Erzbischof«  sollte  eise 
gemeinsame,  hessisch-  mainzische  Gesandtschaft  samoit 
den  Erklärungen,  welche,  wie  gleich  zu  erwähnen  sein 
wird,  Balthasar  und  Otto  schon  frülior  dem  Landgrafen 
ausgestellt  hatten,  an  die  beiden  Theilbesitzer  üher«* 
bringen  und  daför  entsprechende  Urkunden  von  dieseo 
eintauschen.  Ehe  dies  vollzogen  sei,  sollte  Landgraf 
Hermann  nicht  in  Besitz  kommen.  Damit  nun  aber 
dieser  sich  nicht  etwa  begnüge,  den  kurmainzischen 
Antheil  entgegenzunehmen  und  die  beiden  anderen 
Besitzer  im  Gonu.sJs  ihrer  Elrwerbnngen  belasse,  liess 
sieb  Krzbiiichof  Koinad  von  Hermann  versprechen,  dieser 
woUe  binnen  zwei  Monaten,  nachdem  er  in  den  maiazt* 
sehen  Theil  jener  Eroberungen  gesetzt  worden  sei,  auch 
den  Markgrafen  und  Herzog  Otto  aus  denselben  eni- 
fernen.  Bis  dies  geschehen  ist,  muss  der  Landgraf  sein 
Schloss  Frankenberg  an  Kunzmann  von  Falkenberg  und 
Friedrich  von  Hertingshausen  übergeben,  damit  dies(\ 
falls  Hermann  den  letztgedachten  Verptlichtungeii  nicht 
nachkommt,  Franken berg  dem  Erzbischof  überantworten. 
Und  hiermit  noch  nicht  zufrieden,  veranlasste  Kurmainz 
überdies  die  Erklärung  des  Landgrafen,  er  wolle  sein 
Lebeniang  Balthasar  und  Herzog  Otto  unter  keiner 
Bedingung  in  den  Besitz  von  Rotenburg,  Melsungen 
und  Niedenstein  gelangen  lassen.  Endlich  bekannte 
Hermann,  er  sei  mit  den  Einwuhnern  jenor  Plätze»  ge- 
richtet und  verziehe  auf  diese! bt:n  um  allen  Argwoun, 
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Zwietracht  und  Hishelligkeit  nni  wolle  niemanden 

sclicMigon  oder  bf^argwöhneii,  vielmehr  alle  treulich 
schirmen  und  vertlmidigen.  Sollten  auch  karmainzi* 
sehe  Untersaeeen  »ich  dort  aafhalten  wollen,  ao  will  er 
dieiien  nicht  minder  das  ihrige  znkomroen  lassen  nnd 
-ie  in  dessen  lit  rjuss  erhalten.  Dinse  Erklärungen  wurden 
loppelt  ausgefertigt;  je  ein  Exemplar  erhielt  jeder  der 
drei  Plätze,  das  andere  der  £rzbischof  von  Mains.  — 
Andere  Bestimmungen  dieser  Sühne  betreffen  Wolker»* 
(lorf,  welches  (ier  Erzbischof  gewaltsam  eingenommen 
and  nach  Vertreibung  der  Brüder  von  Biedenfeld  zur 
Bewachnng  an  Kraft  von  Hatzfeld,  den  alten  Partei« 
ganger  des  Erzstifts,  gegeben  hatte.  Jetzt  musste  Kraft, 
den  der  Landgraf  schadlos  zu  halten  übernahm,  weichen 
and  Siegfried  nnd  Volprecht  von  Biedenfeld  erhielten 
gegen  Verzichtleistung  anf  Ersatz  des  Schadens,  den  sie 
bei  Einbussung  des  Schlosses  genommen,  ihr  Eigen- 
thum zurück*).  — 

An  demselben  Orte,  an  welchem  diese  Abmachnngen 
erfolgten,  zu  Frankfurt  am  Main,  fanden  sich  die  beiden 
Fürsten  zwei  Monate  später,  am  23.  September,  wieder 
ein,  um  den  letzten  Formalitäten  gerecht  zu  werden, 
welche  zum  Abschlnss  des  Friedens  noch  erforderlich 
waren.  Jetzt  nahm  der  Landgraf  seine  Lehen  von  Knr- 

*)  Die  l'rkundon  dieses  V'-itrni^s  im  hess.  Samintarchiv 
Schubl.  46,  zum  Theil  im  Oi  i^niial,  zum  Theil  al'<  r  audi  auf  eino 
laniio  schmale  Kollo  zusammeugetraigeii,  die  unttii  das  raainzischo 
iiu}_'^arü«:kU-  Siegel  trügt.  Vgl.  auch  Marb.  St.-A.,  Cell  3<J8  f.; 
Mündincr  ii,-A.,  Mainz  Erzstift  Nachlr.  fase.  4R  TX  llO.fi;  Vs'm/.h. 
Kr,-A.  Ingrö-ssatuibiieh  13.  —  Abdruck  oioer  Urk.  bei  Sudendorf 
VII  S.  282  nr.  271.  —  Die  Bejstimmungen  dieser  Sühne  ged'  nk^u 
überdies  noch  der  Qewaltthaten  dos  Landgrafen  g^u  Aebtissm  und 
Oonteot  des  Klosters  zum  Jorgenbergo,  als  von  der  Pfarrkiiche 
wegen  xa  Fnuskenberigy  nod  eines  Zwistes  des  Cuid  Sohurenaohlofls 
mit  Amfinebaig;  falls  Card  mit  Amoeebuig  in  offene  Fehde  gersthe» 
soll  ihm  der  Landgraf  keine  CnterBtütiung  gewübren  dürfen. 
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mainz  entgegen;  er  hatte  allerdingv  Bedenken  gehabt,  sich 

ausserhalb  des  Hessenlandes  belehnen  zu  lassen;  doch 
beschwichtigte  ihn  der  Erzbischof  durch  die  urkundliche 
ZnBicherong,  dass  dieser  Lehnsempfang  ansser  Landes 
ihm  ond  eeinc^n  Nachfolgern  nicht  verfänglich  sein  eoUe. 
An  dpm Stäben  Tage  erliess  dann  Erzbischof  Konrad  die 
Mannen,  Burgoiannen  und  Bürger  der  K^tadte  und  Schlösser 
Rotenburg,  Melsungen  and  ^iiedenstein  ihrer  Huldigung, 
Eide  und  Gelfibde  gegen  das  Erzatift  Mainz*).  ^ 

Lässt  diese  Verfügung  des  Mainzers  schon  scLlies^^eii. 
dass  inzwischen  Landgrat  Hermann  sich  auch  mit  den 
Festen  von  Thüringen  und  Braunschweig,  von  deren 
Zuatimmiing  der  Erzbisohof  die  Rückgabe  der  Erober- 
ungen tliat sachlich  abiiängig  gemacht,  auseinander  ge- 
setzt hatte,  so  fehlt  es  hierüber  auch  nicht  an  uumiltei- 
baren  Zeugnissen. 

Otto  der  Qnade,  der,  ob  er  gleich  bis  zu  Adolfe 
Tode  an  dem  Bündnis  mit  diesem  und  Markgraf  Bal- 
thasar iesthieit  doch  seit  dem  1.  August  1389  — 
und  zwar,  wie  wir  sahen,  unter  Theilnahme  von  Kur* 
mainz  —  mit  Hessen  gesühnt  worden,  war,  nachdem 
sein  mächtigster  Verbündeter  ins  Grab  gesunken,  der 
erste,  der  otien  mit  den  Tendenzen  des  Eschweger  Ab- 
kommens brach,  da  er  woi  einsehen  mochte,  dass  an 
eine  Durchführung  der  vor  drei  Jahren  getroffenen  Vei^ 
abredungen  nicht  mehr  zu  denken  sei.  Am  8.  Juni 
13U0  schlüss  der  Herzog  daher  mit  Landgraf  Hennann 
einen  Vertrag  ab,  in  welchem  ausgemacht  wurde,  dass 
der  gleichnamige  Sohn  nnd  Erbe  Ottos  binnen  sechs 


♦)  d.  d.  Frankfurt  foi.  4  pobt  Alathei  apostoü  (8pt.  23)  VMU  mi 
hess.  Samnitaicliiv  Schubl.  46  ur.  43  und  40  orr.  mhr  >  ^il'l'  fM  nd. 

**;  In  einem  Bündnis,  woiuhos  Otto  am  18.  Jaiiuaj  15^0  uut 
den  Herzogen  Bernhard  und  Hoiunch  von  Braunschwoig  und 
Lüneburg  abschloss  (Sudendorf  Vli  S.  1  ur.  2),  nahm  er  £r»- 
biscbof  Adolf  und  Balthasar  von  Thäringen  ans. 
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beimfübren  sollte  mit  einer  Mitgift  von  zwölftausend 
Golden,  die  im  ersten  Jahre  nacii  Yollsiehang  der  Ehe 
erlegt  weiden  moeeten.  Der  jungen  PArstin  aber  blieb 
ihr  Erbrecht  an  Heesen,  falls  der  Landgraf  ohne  Söhne 
zu  Linterlasseu  stürbe,  insoweit  gewahrt,  als  sie  dünn 
m  gleichen  Theilen  mit  ihren  Schwestern  erben  sollte. 
Seinerseits  versprach  Heraog  Otto  an  ratben  and  zu 
Mfen,  dass  Rotenburg,  Melsungen  und  Niedenstein  an 
He.^sen  aurückheien.  Für  die  Herausgabe  dt^a  Viertels, 
welches  Otto  selbst  an  diesen  Erobemngen  besass,  sollte 
er  dnrch  f&nftansend  Calden  —  für  Rotenburg  allein 
durch  drittehalb  tausend,  für  Melsungen  tünfzelinhundert, 
füir  Niedenstein  tanseji]       entschädigt  werden*}. 

Aaf  dieser  Grundlage  blieb  das  Verhältnis  zwischen 
den  beiden  Pflrsten,  die  sich  zwei  Jahrzehnte  hindurch 
fast  uiiuiitbfbrocben  als  Feinde  gegenüber  <;(stiiriden 
batfen,  von  nun  an  ein  friedliches.  Schon  am  ^5.  Sep- 
tember 1391  schlössen  sie  unter  Hinzanahme  des  edlen 
Herren  von  Homburg  und  einiger  anderen  ein  Schutz- 
buj/iiiiis  **),  welches  im  Oktober  des  nUiulichen  Jahres 
erweitert  ward,  indem  die  Bischöfe  von  Paderborn  und 
Nildesheim,  mehrere  braunschweigische  Herzöge  und 
viele  Herren  geringeren  Ranges  hinzutraten.  Die  Ge- 
sellschaft von  der  Sichel,  wie  sich  diese  Vereinigung 
anter  Wiederautnahme  eines  früheren  illinlichen  Bundes 
nannte,  entfaltete  verschiedene  Jahre  hindurch  eine 
nicht  onerhebliche  Wirksamkeit  za  Gunsten  der  Auf- 
rechterhaltung  von  Ruhe  und  Frieden  in  den  nord- 
tipssischen  und  benachbarten  Gegenden  ***), 

*)  Hermanns  Ausfertigung  nach  einer  Abschrift  gedr.  bei 
Sudcndorf  VII  S.  19 — 21  ur.  IG.  Ottos  Ausfertigung  originaliter 
im  Harb.  St  -A.,  Cell.  113a. 

**)  Hogf.st  bei  Weuck,  Urkuiideub.  il  463.  LaoUau ,  Rittej- 
gesellschafteu  S.  193  ff.  nr.  49. 

♦♦•}  Landau,  iüitergeseilscbalteu  6.  89  ff. 
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Unter  diesen  Umständen  wurde  es  dem  Landgrafen, 

als  seine  Abredo  mit  Knrniainz  vom  Juli  1394  ihm  auf- 
erlegte die  Rückgabe  der  drei  eroberten  Plätze  von 
den  übrigen  Theilbesitzern  xa  erwirken,  nicht  schwer, 
Herzog  Otto  zur  Ausffihmng  des  Versprechens  Tom 
Jahre  1391  zu  bewegen.    Bei  der  zweiten  Zusammen- 
kunft mit  Eizbiüchof  Konrad  im  beptember  konnte 
Hermann  bereits  eine  Erklärung  beibringen,  laut  welcher 
Herzog  Otto  sich  seines  Anrechts  an  Rotenburg,  Mel- 
sungen und  Niedenstein  gänzlich  begab  und  die  Bny^j^- 
raannen  und  Bürger  dieser  Orte  von  der  ihm  geleisteten 
Huldigung  lossagte  *).   Es  war  dies  eine  der  letzten 
Haassregeln  des  Quaden ;  noch  ehe  das  Jahr  ablief,  am 
6.  Decemher  1894,  endigte  er  sein  unruhiges  Leben. 
Ihm  folgte  im  lleizogthum  Göttingen  sein  ^5ohn  Otto 
Codes,  der  um  das  Jahr  1408  des  Landgrafen  Schwieger» 
söhn  wurde,  indem  er  statt  der  inzwischen  verstorbenen 
Klsbeth  deren  Schwester  Agnes  von  Hessen  ehelichte.  — 
In  ähnlicher  Weise  wie  mit  Otto  dem  Quaden 
söhnte  sieb  Landgraf  Hermann  endlich  auch  mit  Bal- 
thasar von  Thüringen  aus.    Allerdings  zog  sich  die 
Versöhnung  mit  diesem  am  längsten  hin;  doch  war 
Balthasar  vereinzelt  kein  gefährlicher  Feind  mehr  für 
Hermann  den  Gelehrten.    Dieser  wagte  ea  denn  aacb, 
im  Jahre  1391,  als  Adolf  von  Mainz  tod  und  Herzog 
Otto  versöhnt  war,  gegen  diejenigen  Kasseler  Bürger, 
welche  im  Verdacht  standen,  hw  hatten  die  btadt  im 
Herbst  1388  dem  Thüringer  überliefern  wollen,  einen 
Prozess  wegen  Hochverraths  anzustrengen.   Das  in  un'- 
gewöhnlichen  Formen,  unter  dem  Einfluss  des  Klägers, 
d.  h.  des  Landgraten,  abgehaltene  Gericht  verdammte 
diejenigen  drei  Angeklagten,  welche  sich,  während  ihre 
Gefährten  aufs  neue  entflohen  waren,  gestellt  hatten. 


*)  Kepcit.  des  Öauuutjuciuvi>  III  fol  205.  ^ü. 
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nntex  dem  2.  Juli  1391  zum  Tode  und  schon  um  Mi- 
chaelis desselben  Jahres  scheint  der  Urtheilssproch  voH- 
ttieckt  gewesen  m  sein.  Nachträglich  sorgte  der  Land- 
graf, al.-j  habe  er  das  Bedürfnis  gefühlt,  einer  höheren 
Instanz  die  Verantwortung  für  spin  Verfahren  aufzu- 
bdrden,  für  eine  Bestätigung  des  Urtbeiis  durch  König 
Wensel  *). 

So  hatte  der  Tliuiingui  seine  Schutzbefohlenen 
aad  Parteigänger  nicht  vor  dem  Beiie  des  Henkers  oder 
dem  Elend  einer  neuen  Verbannung  retten  können  oder 
wollen;  vielmehr  machte  er  am  9.  Juli  1392  seinen 
Frieden  mit  dem  Landgrafen ,  ohne  der  Kasseler  zu 
gedenken.  Unter  dem  genannten  Datum  bekennen  die 
beiden  Fürsten,  um  alle  Kriege,  Zwietracht  und  Äuf- 
bufe,  die  sich  zwischen  ihnen  und  ihren  beiderseitigen 
Landen  and  Leuton  bis  auf  diesen  Tag  verlaufen  haben, 
gänzlich  und  gütlich  gesühnt  and  gerichtet  zu ,  sein, 
dergestalt  dass  die  Brüderschaft,  Einigung  nnd  Ver^ 
bflndnis,  die  sie  nach  Ausweis  der  darüber  ertheiHen 
Urkunden  mit  einander  haben,  in  Geltung  und  unan- 
getastet bleiben  sollen.  Ferner  aber  vnrlobt  Balthasar 
ssinen  Sobn  und  Erben  Friedrich  mit  Margaretha,  der 
Tochter  des  Landgrafen,  unter  dem  Vorbdiaft,  dass  der 
Papst  znvor  den  wegen  zu  naher  Verwandtschaft  der 
Brautieute  erforderlichen  Dispens  ertheile,  um  welchen 
eine  gemeinsame  Gesandtschaft  der  Väter  bei  ihm  an- 
halten soll.  Als  Mitgift  erbült  die  junge  Landgräfin 
zwölf  tausend  Gulden  und  von  dem  Schwiegervater 
^'in  entsprechendes  Leibgedinge.  Sollte  einer  der  beiden 
Theiie  von  der  Eheberedung  zurücktreten,  so  hat  er 
dem  andern  binnen  einem  Jahre  ein  Reugeld  von  sechs- 
tausend Gulden  zu  zahlen.  Der  so  hergestellten  und 
bekräftigten  Freundschaft  und  Einigung  zu  Liebe  er- 
klärt sich  nun  Balthasar  bereit  den  Landgrafen  wieder 

*)  Nebeitkau,  Hockverraüiäprocess  8.  4ö  S. 
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in  den  Besitz  von  Eschwege  und  Sontra  kommen  zu 
lasiien,  den  er  jedoch  für  die  nächsten  sieben  Jahre 
sich  noch  vorbehält.  £r8t  wenn  diese  Frist  verstrich«! 
ist,  erhält  Hermann  das  Recht,  nach  vierteljähriger 
Vorausverkündigung  gegen  Baarzahlnng  von  zwölf- 
tausend Gulden  sich  die  beiden  Plätze  einräumen  zu 
lassen ;  doch  mnss,  wenn  Balthasar  die  Bewohner  des 
Eides  entlässt,  den  sie  ihm  als  ihrem  Landesherm  ge- 
schworen, an  dessen  Stelle  sofort  die  Eventualhnldi- 
gung  erfolgen,  auf  die  der  Markgraf  laut  der  Krbver- 
brüderang  mit  Hessen  Ansprach  hat.  Nicht  minder 
aber  soll  dann  Landgraf  Hermann  Balthasar  and  dessen 
Sohn  Friedrich  in  alle  Städte  und  Schlösser  führen, 
die  in  Folge  der  Erbverbrüderung  früher  dem  Hause 
Wettin  geschworen  haben,  damit  dieser  Eid  erneuert 
werde.  Erst  wenn  das  geschehen  ist,  werden  auch  die 
Gebiete  Balthasars  dem  Landgrafen  von  Hessen  die 
Eveutuaiijukiigung  leisten.  —  Sollen  aber  Eschwege 
and  Sontra  erst  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  an  Hessen 
ZQrück  fallen  dürfen,  so  wird  dagegen  der  Verkehr 
zwischen  diesen  Plätzen  und  dem  übrigen  Hessen  schon 
jetzt  wieder  freigegeben,  den  Einwohnern  aber  der  un- 
verkürzte Genuss  ihrer  Gefälle,  die  sie  etwa  im  Hes- 
sischen haben  möchten,  vom  Landgrafen  gewährleistet, 
wogegen  Balthasar  seinerseits  die  hessischen  Unter- 
thanen,  die  in  E.schwige  und  Sontra  Besitzungen  haben, 
in  keiner  Weise  zu  beschweren  verspricht  *). 

Die  Vermählung  zwischen  Friedrich,  dem  Sohne 
Balthasars,  und  Margaretha  von  Hessen,  fand  zwar  nicht 
statt;  doch  waren  schon  l.'ii)4  liutenburg,  Meinungen 
und  Niedenstein  unter  ausdi' ucklicher  Zustimmung  des 
Thüringers       der  an  diesen,  von  seinem  Gebiet  weit 

•)  Sttdeüdorf  VllS.84nr.a2.  Vgl.  Rommel  11,  Anin.  168. 
^)  Am  12.  September  1394  entUess  Markgraf  Bsltbaaar  Boten- 
burg,  Melsungen  und  NiedensteiD  der  Huldigao^  die  sie  ihm,  dem 
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eoUegeoeji  LaDdachaften  kein  grosses  Interesse  haben 
koDote,  an  Hessen  sorflckgefsllen.   Dm  so  mehr  aber 

lOg  sich  die  Erfüllung  des  Vertrages,  soweit  derselbe 
TOD  Escliwege  und  Sontra  handelte,  in  die  Länge. 
Die  Wichtigkeit  der  Position  an  der  unteren  Werra  fflr 
Balthasar  sowie  der  Mitbesitz  des  Erzstiftes  Mainz, 
welches  unter  Kuilürst  Jühaiin  II.,  einem  Bruder  Adolfs 
von  Nassau,  aufs  neue  in  feindlichen  Gegensatz  zu 
Hessen  gerieth,  liessen  es  nicht  aar  Heraasgabe  der 
beiden  Plätze  kommen.  Erst  im  Jahre  1419,  nachdem 
Kurmairiz  gegen  Salza  und  Bischofsguttern  Eschwege 
and  bontra  aufgegeben  hatte  und  Hermann  und  Bal- 
tbasar längst  ins  Grab  gesunken  waren,  wurde  des 
letzteren  Sohn,  Landgraf  Friedrich,  vermocht,  die  Hälfte 
von  Eschwege  nnd  Sontra  Hessen  einzniiaunen.  Und 
aufB  neue  verfioss  ein  Dutzend  Jahre,  bis  gelegentlich 
eiaer  £meaerang  der  hessisch  -  sächsischen  £rbvei^ 
bräderong  1431  Knrfftrst  Friedrich  von  Sachsen,  der 
Erbe  aller  wettinischen  Lande,  verfügte,  dass  Esch- 
wege und  bontra  nach  seinem  Tode  vollständig  und 
angetheilt  an  Hessen  fallen  sollten.  Da  indess  bereits 
1433  der  KorffliBt  aber  die  sechstausend  Onlden  quittiert, 
die  für  Ueberlassung  der  zweiten  Hälfte  jener  Plätze 
von  Hessen  zu  zahlen  waren,  so  scheint  er  schon 
damals  sich  des  Besitzes  der  strittigen  Gebiete  ent- 
äussert  zu  haben,  die  somit  nach  fast  fünfzigjähriger 
Entfremdung  an  Hessen  zurücktieien 

Erzbiäcbof  voa  Main/  und  dem  Herzog  von  Braunschweig  getkan. 
Marb.  St-A.,  Cell.  1596  nr.  54  or.  mbr.  ht  pst  c.  sig.  pend.  «v., 
Meri. 

Horn,  Fiiedhch  der  Streitbare  S.  115  ff.  Rommel  II, 
Aam.  a  SOi  nr.  19. 
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Beilagen. 


A.  Urkunden. 

2376    L  Erxbischof  Adolfs  Verbmj  und  Einiguiig  mü  den 
Apr.  23.  £andgrafm  Heinrich  und  llennann  von  Hessen  bis 
Johannistag  1877.   1876  April  18  EUviL  (KamU 

Wir  Adoltt  von  gotes  gnaden  erweite  erczbUchotil 
SU  Hencze  bischoff  za  Spir  *)  bekennen  offinliche  und 
tan  knnt  allen  laten  die  diesen  brielF  sehent  oder  boient 

lesen  :  daz  wir  mit  den  hochgeborn  iursten  hern  Heinrich 
und  hern  üerman  lantgrafen  zu  Hessen  unsern  lyeben 
nefen  ^)  nach  rade  nnaer  beider  fninde  nmbe  fride  oad 
schirmunge  unser  beider  lande  und  Inte  eyner  eynnng« 
iiberkomen  sin  in  alle  der  lorme  als  iiernach  geschrieben 
stet:  [IJ  also  daz  unser  yclicher  deme  andern  syne 
land  sin  late  sin  nndertane  sine  strazen  and  sin  gut, 
wilcherleye  daz  sy,  getruwelichen  vorantworten  schirmen 
schüren  und  schützen  sal  vor  ailermengl ichein  bynnen 
synem  lande  mit  foller  macht  glicher  wise  als  sine 
eygen  lande  ]nte  straze  und  got  ane  alle  geverde,  wo 
Ulis  uii.^ern  amptluden  odei  undertanen  daz  wil3entlich 

a)  B  Wir  Heinrich  von  gots  gaadin  laudgrafe  zu  Heeeeu 
uuile  wir  Imt^afe  Heriiian  sin  votter. 

b)  B  daz  wir  mit  Ueui©  erwirdigen  in  goüe  heru  Adoifle  er- 
weite ersebisoboife  ti  lieutse  Mschoffe  sa  Spire  uofienue  liebiA 
heirin  oade  nebin. 
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wirdet  und  von  uns  oder  den  unsern  ')  daz  geheUcben 
wifdet  [2]  auch  sollen  wir  selber  oder  keyn  unser  man 
bargman  oder  nndertan  onser  keyn  deme  andern  sin 

land  man  bnrgiiKii.  ndor  undortane  \\t  keyn  cm  unsoni 
siozen  landen  oder  gebieten  laßen  anegriffen  oder  be- 
scfaedigen  in  keyne  wise  wider  recht,  die  sich  an  deme 
rechten  nit  wollen  lazen  gnugen  .  wer  eß  aber  daz 
ez  yman  darüber  dede  von  den  nnsern,  der  solde  keyn 
geleide  schar  oder  schirm  haben  in  keinen  unsern  sloßen 
landen  oder  gebieten .  [B]  auch  ist  gerett:  wer'  ez  daz 
unser  eyner  des  andern  mannen  bnrgmannen  oder  ander- 
tanen  wii>entiicbe  bchult  schuldig  were  oder  noch 
schuldig  wurde,  die  sollen  wir  yn  richten  fruntlichen 
oder  rechteclichen  ntf6h  mogelicben  dingen  .  deden  wir 
des  nicht,  penten  sie  uns  dann  darüber,  so  sollen  sie 
mit  den  panden  pentlichen  gebaren;  wilcber  unser  manne 
borgmanne  oder  nndertane  yme  darane  nit  wolde  laßen 
gDugen  onde  wolde  damber  ans  oder  die  nnsern  ane- 
griffeo  oder  beschedigen,  so  selten  wir  sio  in  iinsern 
slo0en  gebieten  und  landen  weder  husen  noch  her- 
böigen  Torsprecben  noch  vorantworten  onde  sollen 
keyn  geletde  darynne  haben  oder  sie  daroze  sptsen 
laPen  ane  alle  gtnerde.  /4/  vortme  ist  geredt:  wer'  el5 
daz  ubergnöe  ander  den  unsern  gescheen  weren,  der 
Bollen  wir  macht  haben  za  richten  frantlichen,  des  ans 
beydersijt  die  nnsern  gevolgig  sollen  sin  .  welcher  aber 
des  nit  tun  wolde,  und  uns  und  die  unsern  darüber 
aagrifen  and  beschedigen  wolie,  der  sal  kein  geleite 
schar  oder  schirm  in  nnsern  sloßen  landen  oder  ge- 
bieten haben,  und  wir  sollen  sin  auch  nit  husen  hir- 
borgen  oder  spisen  laßen  uz  unsern  sloßen  in  keine 
wie.  [5]  wer'  eß  aoch  daz  keinerleie  affleaffe  oder  ane- 
'griflfe  vorwert  gescheen  zwischen  ans  oder  den  nnsern, 

a)  B  UAM^rn  undertaoeu  lUati  den  uoBeni. 
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des  got  nit  vorhenge^  da  sollen  wir  oder  die  onsem 
nit  wider  Zugriffen,  dan  man  sal  den  zngriff  zu  stnnt 

keitn  met  der  name;  vielen  aber  daryn  to(U]i  oder 
wunden,  da  got  vor  sy,  daz  sollen  die  keren  die  daz 
getan  hetten  nach  gnaden  und  gewonheid  des  iandes, 
und  soUen  unser  frunde  des  zu  tagen  riden  von  beiden 
siten  und  daz  liienlegcn  atici  alle  *)  geverde  .  wer  aber 
des  nit  tuu  wil,  die  solieu  wu*  weder  husen  hirburgen 
nocii  hofen  ezen  noch  drenken  noch  keyn  geleite  haben 
an  allen  ansern  stoßen  landen  oder  gebieten  ane'  alle  ge- 
vevde.  [6]  &\ich  sollen  alle  unser  amptlute  bnrgirmeister 
und  scheifen  aben  und  uyden  iu  allen  unsern  slo^n 
wo  des  noit  ist  globen  und  sweren  alle  diese  vorge- 
schrieben redde  stucke  und  artikel  semptliehra  und  tr 
yclicben  besonder  stete  und  veste  zu  balden  und  uns 
und  sich  selber  darane  zu  bewaren  als  verre  als  sie 
daz  anruret  oder  an  sie  komet  ane  geverde  .  [7J  aach 
sal  bynnen  diesem  vorbuntnische  unser  keyner  des 
andern  man  bnrgman  oder  undertan  nit  ynnemen  mit 
kriege  oder  zu  kriege  wider  den  andern  .  [8J  auch 
haben  die  vorgenanten  her  Heinrich  und  her  UemaB 
lantgrafen  zu  Hessen  ^)  in  dit  vorbunt nisse  genomen  die 
hochgeborn  frauwen  frauvven  Elizabet  laatgratinnen  zQ 
Hessen  mit  iren  sloi^en  landen  unde  luden,  waz  ir  von 
rechte  zu  vorantworten  geborgt»  die  auch  in  diese» 
vorbuntnisse  sin  sollen  und  auch  daz  halden  in  alle  der 
wibu  als  vüi  geschrieben  stet.  [9J  auch  ist  gerett: 
wer  e|3  sache  daz  wir  in  dieser  gutlichkeit  als  vor 
geschrieben  stet  mit  ymanne  zu  kriege  qwemen  unde 
sloße  gewonnen  mit  e3fnander,  die  unser  eynes  weren 
und  die  vorsetzet  hetten,  wilches  unseis  die  sloiJe  weren, 
deme  seiden  die  sloße  hüben  und  solde  deme  andern 
daz  gelt  halb  geben  zu  atnnt  daz  die  slo0e  stondeD 

a)  om.  B. 

h)  B  wir  staU  <tie  voigensoten  HesaeD. 
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oder  yme  daz  halbe  teil  des  slof>es  mit.  siner  zuge- 
itoroDge  davor  ynne  laßen  ala  lange  bit5  daz  er  yaae 
du  g«lt  besaiet  baid  .  gewonno  aber  unser  eynar  al* 
kjne  an  den  andern  sloße  die  des  andern  weren  nnd 
sie  vorpendet  oder  vorseczet  bette,  daz  gelt  daz  daii 
die  «loße  standen,  vor  die  somnie  mochte  sie  der  ander 
TOD  yme  losen,  die  solde  er  yme  geben  zu  losen  ane 
alle  wyderrede  unde  geverde  .  gewonnen  wir  aber  sloße 
die  von  unser  eyaeui  zu  leben  gingen,  die  seiden  wir 
biecben  und  solde  der  oygentum  bliben  deme  von  dem 
de  zu  leben  nirten.      IIOJ  auch  sollen  alle  kommer 
sbe  sin  die  von  uns  oder  den  nnsern  uff  bede  siten  ge- 
sehetii  :3in  biiSlier .  und  were  vmand  deme.  andern  rechte 
schalt scbnldig,  die  sal  er  yme  bezalen  als  vor  geschrieben 
stet:  und  wer  den  andern  vorsetzet  haid,  der  sal  yn 
losen  ane  alle  geverde  .  und  wilcher  unser  burger  oder 
aimen  lade  in  des  andern  iierren  slo(3e  oder  gerichte 
qwemen  und  gericbtes  dorften  und  begerten  wider  des 
andern  berren  burger  oder  arme  lade  oder  uff  ir  gute, 
den  sal  man  unvorczogenlicb  des  rechten  helffen  als 
die  scheffeii  wiseu .     [UJ  auch  ist  geredt:  daz  soliche 
Biinebriefe  die  vormales  zwischen  deme  erwird  igen  berren 
hem  Oerlacb  seligen  etwan  erczbischoff  zo  Mencze  und 
deme  capittel   zu  Mencze  uff  eyne  siten  und  den 
lantgrafen  zu  Hessen  ^}  uif  di«  andern  siten  gemachet 
und  vorsiegelt  sin,  hiemide  ungekrenket  sollen  bliben. 
[12]  dit  virbantnische  sal  anegen  hudezutage  and  sal 
sten  uff  soute  .luhans  tag    biiptisten  allernehest  und 
von  derae  selben  sente  Johans  tage  vorwert  über  eyn  1377 
jar  und  darnach  vier  wocben  vor  uffzusagen,  und  mag  ^ 
daz  unser  eyner  dem  andern  kuntlichen  offsagen  met  an* 
^rn  brieten  .      /13J  auch  nemen  wir  uz  dieser  eynunge 
üeii  allerdurcblncbtigisten  fursten  und  berren  hern  Karl 

B  adä.  uns. 
h)  JJ  aää.  voij^iiuut. 
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Römischen  keiser  und  konnig  zu  Beheim,  den  dnich- 

luclitigisttin  fursteu  liern  Weiiezlaen  küiineg  und  die 
cronen  m  Beheim,  den  erwirdigen  in  gotte  vater  ansers 
lieben  herren  und  nefen  hern  CSonen  eresbischoff  sa 
Trier,  den  edeln  unsern  lieben  brnder  Waimm  grafen  sa 
Nassauwe  alle  diese  vorg^^sclirujbene  rede  stucke 

and  artikel  semptlich  und  ir  icüchen  besandera  haben 
wir  in  gnten  trawen  globet  an  eydes  etad  atete  nnd 
veste  zu  haltlene  ane  alle  geverde  und  argelist.  und 
des  zu  Urkunde  han  wir  unser  inge&iegel  an  diesen 
'^76  brielf  gehangen,  der  gegeben  iet  zu  £lte¥il  ^)  uff  den 
^  *  heiligen  oatertag  als  man  zalte  nach  gots  gebarte  dm* 
czehenhundf  rt  jar  nnd  darnach  in  deme  ses  und  sye- 
binzgisten  jare. 

Ä  aw  MEMimrgtr  SHatUB'Jrehw  Cell.  162  t  p.  49  or.  membr.  cm 
ng.pmd,;  in  veno  Htm  episcopi  Spizensis  eaper  oommdinoi 
1376. 

B  e€Ü.  Be$8.  Sammfarckir  zu  Marburg  SohabL  46  nr.  27  eop. 

dhart.  eoaev.;  JMtrhebrift  Datain  per  eopiam. 
Bfgesi  bei  Wenck,  hess.  Latuiesgesch.  II,  Urkb.  449  tU.  3.  —  Ver^ 

iMndau,  hess.  UiUenjesdlsch.  S.  68. 

.383  2.  Die  Erxbischöfe  Kuno  von  Trier  Nnd  Friedrich  von 
Köln  und  Pfakgraf  Euprechi  L  »ühnen  ErxUaehtrf 
Adolf  van  Mainz  und  Landgraf  Hermann  von  Hmen 

um  Landfrieäemmchefi  u,  A.    1383  Mai  30  Wejid. 

Ts  ist  zS  wissen  daz  alsas  gededingt  ist  tasschea 

dem  .  .  ertzc'bisschoff  von  Mentze  uff  eyne  sijte  und 
dem  lantgreven  von  Hessen  uff  die  ander  sijte  . 

[1]  Zu  dem  eirsten  sal  der  .  .  ertzebisschoff  von 

a)  £  daz  heUge  Bomiache  riebe,  die  irluchtio  ftustia  die 
margrebin  zu  Mi|iii  unser  Heben  oimen  and  bmdere,  hem  AI- 
brachte  herzogin  zu  Brooswigk  und  den  edÜn  grebin  Walrtbin  tod 

Sponheim  unser  lieben  oimen  statt  den  allere! uroliluclitigifiteu  — 
Nassauwe. 

b)  B  Casüele. 
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Mentze  synen  willen  und  volbort  darzu  geben  and  dun 
du  der  lantgreye  vod  dee  Romisechen  knynghs  wegen 
Widder  gepatzt  werde  in  den  koysersfreden  z?i  West- 
falen, daruz  yen  der  lioymssche  kuyng  gesarzt  hatte  . 
ond  di«  briete  die  der  kayng  abber  daz  widdetroulfen 
gegeben  bait  eal  der .'.  ertzebisscbolf  van  Nentae  zu  etnnt 
aufwerten  dem  .  .  ertzebii^.^chocve  von  Colne.  f2/  item 
eyns  richters  in  demselben  lantfredon  zu  ubberkommen 
tnllen  der  ertzebiseeboff  und  der  lantgrave  vorgnant 
tynen  dagh  halden  uff  den  neisten  dagh  na  eente  Jo- 
bans  dage  baptisten  als  er  geboren  wart  nii  neist  kum-  i383 
mende,  also  daz  d^t  ertzebUechoö  van  Mentze  »al  eyn 
A  Geyaamar  oder  eyne  fmnde  mecbtich  dar  senden, 
und  hertzoge  Albrecbt  ond  hertzoge  Ottos  van  Broyns- 
iwich  omi  der  lantgrave  vurgnant  öulient  syn  zu  Gre- 
venstejD,  ind  aal  der  lantgreve  dieaelben  hertzogen  ve« 
boden  daz  sij  dar  kommen  off  denselben  dagh  .  and 
sullent  die  .  .  Herren  uff"  der  mailstat  tujsbchon  Geyssmar 
Dod  Grevensteyn  dedingen  und  der  richter,  des  sij  da 
myt  ejnander  nbberkommen  werdent»  sal  ricbten  na 
lade  and  nzwyenngen  der  brieve  die  keyser  Kar)  der 
Vierde  seliger  und  die  .  .  Herren  van  WestfaU  ii  uhijcr  den 
lantfreden  vurgnant  hant  gegeben  besiegelt  und  nyet 
vorder.  [3J  vort  so  sal  der  lantgreve  vurgnant  gbeynen 
richter  van  desselben  lantfreden  wegen  tusschen  hie 
und  dem  vurgenanten  dage  nyt  richten  *).  f4]  vort  so 
waz  gevangene  uff  den  kircboeven  oder  bij  den  piiigen 
gevangen  weren  van  den  vamme  Leabolds  vamme  Steyne 
and  yren  kneichten  synt  der  zijt  daz  die  vorgnanten 
brieve  uff  die  vvidderroutfunge  gekiindigft  wurden, 
die  gevangen n  die  nyt  gescHetzet  aijnf,  öulien  quijt 
sijn,  nod  waz  haben  an  den  plugen  genomen  were  die 
noch  vorbanden  were,  die  sal  man  keren  ayn  alle  ge- 
veiue  nnd  argelist.     und  want  wir  Cune  zu  Triere  und 

a)  laBBOQ  ausgefaUen  im  Oriy,? 
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Friderich  so  Colne  ertsebisschoffe  nnd  Raprecht  der 

elter  pfaltzgrpve  hy  Rijne  hertzoge  in  Beyeren  hy  allen 
di&:>en  vurguanteii  .saclien  myt  andern  fursten  uod 
berren  geinwordicb  geweist  syn  nnd  die  also  gededingt 
hain,  so  hain  wir  uinb  bede  willen  der  vurgnanten 
ert/abisschoffe  zii  Montzo  urul  lantgreven  zu  Hessen 
unser  ingeniegelo  an  diesen  brieÖ' dun  drucken,  gegeben 
und  gededingt  zä  Wesel  in  dem  stifte  van  Triere  in 
den  jaren  nnsers  berren  dusent  drnbnndert  drn  nnd 
M^^^  ^i*-iji>^it'li  des  saemstages  na  sente  ürbanub  dag«  de^i 
oeuigen  mertelers. 

Jm  Marb,  S-Ä^  8cbabi.  44>  Xr.  30,  or,  tnbr,  ItL  pat,  c.  s^. 

gtthfifs  impr. 

Erw.  Fakkenheiner,  keas.  Siädie  und  Stifter  H  S.  295, 

1385  3,  Erxbisehof  Adolf  von  Mamx  mmnU  Volmar  und 

*^    '  Ulrich  von  BreHkett,  Goswin  von  Melderieh  fnmf  Hrinnrh 
vati  Spiegel)  xu  Bundesgenossen  gegen  Landgraf  Her- 
mann van  Hessen,  1885  April  26  Früxlar, 

Wir  Adolff  etc.  bekennen  etc.  daz  geredt  nnd 
getedinget  ist :  wer^  ez  sache  daz  wir  des  lantgrafen  von 
Hessen  siner  lande  stede  oder  lüde  wient  worden  nach  datt 
dieses  briefes,  chiz  dann  Volmar  und  Ulrich  von  Brencken 
und  Goswin  von  Meidurich  unser  und  unbers  stifts  zu 
Mencze  unser  lande  stete  und  lade  belfer  werden  sollen 
wider  den  vorgescbriben  lantgrafen  sine  lande  stete  nnd 
lüde  und  sine  belfere  und  uns  f  ruwelich  belfen  und 
geriden  wann  und  wie  dicke  sie  des  von  uns  unsern  ampt- 
luten  oder  beubtluden  gemant  werden  als  lange  kriege 
und  zweinnge  zwischen  uns  und  deme  vorgescbriben 
lantgrafen  sin  und  weren  ane  alle  ge verde  ,  auch  sollen 
die  vorgenanten  von  Brencken  und  Goswin  in  unsern 
sanen  Vorworten  frieden  und  Unfrieden  sin  und  nns^r 
unser  amptlnie  und  beubtlute  gedingeze  und  troetonge 
halden  .  und  umb  alle  vorgescbriben  baulie  sollen  wir 
den  vorgenanten  von  Brencken  und  Goswin  ir  icliohem  | 
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af  DU  sante  Michaels  tag  mat  komet  nach  data  dieses  SepL  29. 
Witfes  hooderi  and  dhi^ig  guldin  geben  ood  bezaiao. 
im  sa  nrkonde  etc.      datam  Pritzlanie  feria  qoarta 

post  eil»  ni  sancti  Miuc'i  ewangeliste  anno  domioi  mille*  1$85 

ümo  treceutesimo  octuagesimo  quinto. 

imWikrthmgtr  MMtatdm,  Maiiix-ABobaffeob.  lDgro8s.-B.  10  fol 
331a  diari.  eotm,  mü  der  Uebermsknfl  Voltnar  uude  Uimh 
TM  Braocken  etc.  —  Folgt  die  NMt:  Item  in  Bunili  forma  et 
sab  enden  data  Utm  data  est  Heiniioo  Spigel  pto  100  et  30 


4.  Etxbüichof  Adolf  mn  Mmnx  erthmU  Koarad  ron  js85 
Romarod  (desgleichen  Heinnrh  and  Friedrich  von  der 
Tamn  und  Wiikdm  von  SehUtX'Huaewdam)  ein  Mmn- 
lehm,    1385  Jamuxr  13  HeiUgemladf, 

Wir  Adolff  etc.  bekennen  etc.  daz  wir  ange« 
sehen  haben  aoltche  getrawe  dinete  die  ans  and  anserm 
stifte  unser  lieber  geiniwer  Conrad  von  R^merode  schin- 

beriiLh  getan  hat  und  furhal^  timn  m\  und  mag  in 
künftigen  aiten  .  darumb  und  von  beaandern  gnaden 
80  haben  wir  in  and  sin  lehenserben  an  unser  unser 
nachkamen  und  stifts  zu  Mencze  mannen  genomen  and 
empbangen  .  und  dariiuiij  sollen  wir  unser  nachkomen 
und  Stift  den  vorgenanten  Conrad  und  sinen  lehenserben 
sa  rechtem  manlehen  geben  zwanzig  gülden  geldes  alle 
jar  uf  öente  Mertins  ta^  in  dem  wuiter  gelegen  iif  Nov,  U, 
unserme  zolle  zu  Erenteis,  dieselben  zwenzig  gülden 
geldes  demselben  Conrads  nnd  sinen  lehenserben  von 
onaem  wegen  also  reichen  und  geben  sal  unser  zol- 
schriber  daselbes  zu  Ki enteis,  der  zu  ziten  ist,  und 
tollen  der  vorgenant  Conrad  and  sin  lehenserben  daz 
vorgenant  manlehen  von  uns  unsern  nachkomen  und 
stifte  zu  Mencze  zu  rechtem  manlehen  haben  nnd  unser 
nachkoiwen  und  stifts  zu  Mencze  rnaiine  «in  und  bliben 
and  daz  manlehen  behalden  tragen  und  emphahen  und 
aneh  verdienen  mit  truwen  eiden  und  diensten  als  dicke 
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des  noet  geschiet  und  solieher  manlehen  recht  und  ge- 
wonheid  ist  ane  göverde  .  so  sollen  wir  unser  nachkofnen 
nnd  stift  zu  Mencse  sie  getraweiich  vmprechen  and 
verantweften  als  andere  nnser  und  onsers  stifta  noaiios 
ane  geverde  .  aiu  ii  ist  gerodt  daz  wir  unser  nachkam«! 
oder  stift  die  vorgenanten  zwenzig  gülden  geldea  mit 
zweinhundert  gülden  abelosen  mögen  wann  wir  woOen : 
und  wann  wir  daz  manlehen  also  abelosen  wollen,  so 
sollen  Conrad  vorgenant  oder  sin  lehenserben  zwenzig 
gülden  geides  under  uns  und  unserm  stifte  zu  manlehen 
bewisen  mit  anserm  oder  unser  nacfakomen  rade  und 
willen,  die  uns  und  uneerm  stifte  aller  ebenste  und  ge- 
fugliches  gelegen  sin,  oder  ires  eigen  gutes  so  vil  uns 
ufgeben,  daz  under  uns  und  unserm  stifte  allerneste  und 
beste  gelegen  ist,  also  daz  des  uns  oder  unsern  nach- 
kamen  erzbischofFen  zu  Mencze  noch  mogelichen  dingen 
gnuglich  si  ane  geverde  .  und  sollen  dann  auch  der 
vorgenant  Conrad  und  sin  lehenserben  solich  manlebea 
von  uns  unsern  nachkomen  und  stifte  zu  rechtem  man* 
lehen  haben  uml  unser  unser  nachkoyficu  und  Stifts 
zu  Mencze  manne  sin  und  bliben  und  daz  manlehen 
behalden  tragen  und  emphahen  und  auch  verdienen  mit 
trnwen  dinsten  und  eiden  als  dicke  des  noit  geschiet 
und  sülicher  manlehen  recht  und  gewonheit  ist  ane 
1385  geverde  .  des  zu  Urkunde  etc.  datum  Heilgenstad 
in  octava  epiphanie  domini  anno  ejosdem  miUesimo  tre- 
centesimo  octuagesimo  qainto. 

Ätts  Würzb.  Kr.'Ä.  Ifsinz-Aacbaffeab.  Ingro8B.-B.  10,  fol.  388«. 
mü  der  Vebenehrift  Conrad  von  KomenMle  (dumn  Bmn  tarn 
gkickm  Daium  td.  fol.  388b).  Folgen  die  NoUxem  Item  in  ä- 
mili  forma  et  sab  eadem  data  dominus  dedit  litenun  super  feodo 
Heimioo  et  Fredertro  fratribus  von  der  Baonen  et  assigsarit 
illis  35  HßTenoB  in  IimBteio.  Item  in  similL  forma  et  subesdan 
data  dominus  dedit  litenun  super  feodo  WUhelmo  de  Slydaw 
ßlio  Symonis  de  Slidosc,  militis.  den  mau  nemiet  von  Hoseostan 
et  Äijäiguavit  nihi  Ji)  Homm  m  Ercnfels  u,  ä.  tr. 
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5.  Erxbisehof  Ado^  von  Mainx  und  Landgraf  BaUkasar 

iOH  Thüringen  .schlicssen  eine  fretiiuhchaßlkhe  Fer- 
tmi^ng  auf  vi&'  Jahre.   1385  Februar  21  o,  O. 

Wir  Adolft  etcetera  und  wir  Balthasar  von  den- 
selben  goaden  iaotgiafe  zo  Doringen  bekeoDeii  etcetera: 
du  wir  durch  nfica  firiedeD  nnd  besten  willen  anser 

beider  lande  und  lüde  zu  Doringen  Sachsen  Westfolen 
nf  deme  Eychesfelde  zu  Francken  und  zu  Hessen  biiS 
gein  Amenebnrg  nnd  gein  Battenburg  ans  mit  ein  Ter- 
einet  nnd  verbanden  han  vereinen  nnd  verbinden  uns 
mit  craft  diesem  briefes,  in  aller  niape  als  hernach  fie- 
>  liriben  stet,  vier  ganze  jare,  die  ueste  nach  data  dieses 
briefes  nach  einander  volgende  sin  .  anch  nemen  wir 
in  diese  geinwortige  einnnge  nnd  buntnisse  den  stifft 
zu  FuMü  glich  den  vorgenanten  unsern  landen  und 
iaten,  wann  wir  Adoiü  ei*2bischo£  vorgenaut  denseibeu 
Stift  iczont  innehaben. 

[1]  Zum  ersten  daz  nnser  keiner  wider  den  andern 
tun  sal  diese  vorgenante  zit  und  jarzal  uz  ane  geverde. 
[2]  auch  sollen  und  wollen  wir  die  strai^en  in  den  vor- 
genanten  nnsem  landen  nnd  gebieten  scbifren  and 
schirmen  nnser  iglicher  als  verre  sin  geleide  lande  and 
gebiete  geen  ane  geverde.  /.'Jj  were  auch  daz  imand 
in  unser  dheins  geieite  landen  oder  gebieten  vorgenaot 
oder  nf  des  riches  strafen  roablich  oder  wider  recht 
uegriefe  lata  oder  gnt,  wer  die  weren,  daz  sal  der 
herre  oder  sific  auipthiff,  in  des  gebiott;  lande  oder  ge- 
ieide  daz  gesehen  were,  getruwelichen  weren  und  der 
Mune  nachvolgen  ond  darza  tun  glicber  wise  als  ob  ez 
sin  eigen  lande  ond  lata  aneginge  ane  geverde  .  and 
dorcb  weliches  unser  lande  oder  gebiete  die  name  gefurt 
oder  getriben  wurde,  des  amptinte  und  sine  undertane, 
als  balde  sie  des  innen  werde  nt  oder  ermant,  soDent 
<lirzu  getrawelieh  tan  als  vor  gesehriben  stet,  daz  daz 
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gekart  werde  ane  geverde.  [4]  auch  ist  geredt  mid 
aberkomeo  das  unser  einer  deme  andern  zn  einen  rechten 

getruwelich  beliolfen  sin  sal  wiclder  allermenglicli  als 
dicke  des  noit  geschiet  und  unser   einer   von  deme 
andern  dammb  ermant  wirdet,  mit  sechzig  manne  mit 
gleven  wol  erzaget  ane  geverde  .  and  wann  nnser  einer 
von  deme  andern  ermanet   wirdet   umb   solich  hälfe 
mit  boden  oder  mit  brieten,  .so  sal  unser  einer  deme 
andern  von  deme  er  gemant  wirdet  sine  zale  volkee 
senden  binnen  einem  mande  deme  nesten  nach  der  ma- 
nunge  .  und  wann  solich  volg  also  gesant  in  des  herren 
lant  kommet,  deme  es  gebaut  ist,  der  sol  dann  dasselbe 
volg  besorgen  mit  kosten  fätere  and  hobeslage  ane 
geverde.   [5]  were  auch  daz  unser  dheinen  solich  noit 
anetreflfe  daz  un&er  einem  von  deme  andern  gro[>er  hülfe 
noit  were  und  darumb  ermant  wurde,  so  sal  unser  einer 
deme  andern  beholfen  sin  und  zu  Staden  komen  mit 
aller  einer  macht  als  ime  sine  trawe  und  ere  lieb  ist 
ane  geverde.     16]  geschee  auch  daz  wir  mit  einander 
oder  unser  beider  lute  und  diener  vesten  oder  sloi^e 
gewonnen,  von  welichen  berren  under  uns  die  zu  leben 
gingen  oder  des  eigen  sie  weren,  deme  sollen  sie  bliben . 
weren  aber  soliche  vesten  oder  siope,  die  unser  eins 
eigon  weren,  vorphant  oder  verseczet,  so  sollen  wir  daz 
gelt  dafür  sie  verphant  oder  verseczet  weren,  teilen 
nach  manzal  gewapenter  lute,  die  wir  dann  beidersit 
uf  deme  felde  hetten  .  weren  aber  sie  unser  keins  eigen 
noch  ginge  von  unser  kcmem  zu  leben,  so  sollen  wir 
dieselben  vesten  oder  sloi^  and  waz  darza  gehöret  mit 
einander  bebalden  oder  glich  teilen  oder  die  brechen, 
wie  wir  des  eintrechticlich  mit  einander  zu  rade  werden  . 
nemen  wir  auch  fromen  an  gefangen  oder  reisiger  habe, 
daz  sollen  wir  mit  einander  teilen  nach  manzal  gewa- 
penter Inte,  die  wir  dann  beidersit  of  deme  felde  betten, 
ußgenomen  ob  einer  den  der  krieg  selber  aneginge  ge* 
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firogen  wurde,  der  solde  des  hemn  voraß  sin  den  der 
krieg  anetreffe  ane  geverde.    [7]  anch  sal  eich  unser 

einer  an  den  andern  nit  sunen  furworten  oder  frieden 
aae  des  anderen  willen.    [8J  umb  «jcimden  den  sal 
iderman  tragen  wie  er  den  empheet.   [9J  ez  ist  auch 
gflfedt:  welicber  under  uns  des  andern  mannen  bnrg- 
mannen    und    nndersepen    redeliche   kuntliche  scholt 
scbaldig  were,  darumb  sollen!  dieselben  manne  bürg- 
manne  oder  underseße  an  den  herren,  des  manne  bnrg> 
manne  oder  underseße  sie  sint,  oder  sine  amptlate  for- 
dern, daz  er  den  andern  herren  (Ut  in  schuldig  were 
bescbribf  ii  wolle  daz  er  in  redeliciie  bezalunge  due  . 
weide  dann  derselbe  herre  der  also  von  deme  andern 
berren  oder  sinen  amptluten  beschriben  wtrdet,  die- 
s«»Iben   manne   burgmanne  oder  nnd('rset>en    in  deme 
nesten  mande  nach  derselbon   be-^chribunge    der  rede- 
licher  knntlicher  scholt  nit  bezalen  oder  sich  mit  in 
richten,  wurden  dann  dieselben  manne  bnrgmanne  oder 
underseße  phenden  im-  soliche  schulde,  so  sollent  sie  die 
phando  füren  in  des  andern  herren  sloiS,  daz  deine  ane- 
griffe  allernest  gelegen  ist,  und  daselbes  mit  den  pbanden 
phentlicb  geboren,  also  daz  sie  die  name  abgeben  soUent 
oh  man  sie  uDgewinnfn  wil;  wolde  man  aber  die  name 
tnt  uzgewinnen,  so  mogeut  sie  die  verkeufen  ane  geverde, 
«0  siedoreste  mögen  und  sollentdann  ir  kuntliche  moge- 
liche  koste  daran  abeslahen  und  was  darüber  uberiges  ver- 
blibi  t,  daz  sal  demselben  herren  an  siner  schulde  abegen. 
welicher  aber  unser  manne  burgmanne  oder  uuderseße 
des  nit  tun  wolde  und  darüber  an  unser  dheinen  griffen 
oder  in  schedigeten,  dieselben  sal  unser  dheiner  nit 
hosen  noch  halten  in  sinen  slopen  oder  landen  nach 
üie  fordern  oder  in  zulegen  mit  kosten  oder  andern 
Sachen,  und  sollen  auch  keinen  frieden  oder  geleide  in 
oneern  stoßen  haben  ane  geverde.    [10]  ez  sal  auch 
Qüser  keiner  des  andern  viende  in  sinen  sioßen  landen 
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oder  gebieten  wißentlich  haklen  oder  heimen  in  zu- 
legen oder  frieden  oder  geleide  geben  in  dheine  wis 
ane  geverde  .  geschee  ez  aber  darober  nnwißentlicb, 
daz  solde  man  zn  stunt  abetnn  als  balde  man  daz  er- 
Mre  .  qweme  er  aber  darnach  darin,  so  solde  in  der 
amptman  daselbea  ufbalden  glicher  wis  als  ob  er  sins 
eigen  herren  yient  were .  [llj  me  ist  geredt:  wer'  ez 
Sache  daz  imand  unser  lantgrafe  Baltho^ar^  vorgenafnt 
manne  burgmanne  diener  oder  undertan  vor  unser 
Adolffs  erzbiscbo/s  zu  Mencze  oder  unser  geiatlicbin 
richter  oder  oneer  probestie  geistlicbe  gericbte  nmb 
sogetan  sache  die  werntlich  gerichte  anrurte  geladen 
wurden,  die  .solde  man  vor  lantgrafe  Balthasars  gerichte 
da  sie  hin  gehören  wider  wisen  ob  daz  gefordert  wirdet 
an  den  geistlichen  genchten  da  sie  dann  bingeladen 
weren  .  nnd  sal  man  dem  auch  rechtes  helfen  als  ge- 
woiilich  und  recht  ist  .  weliclie  sache  auch  geistlich 
gericbte  anetrifi'et,  die  sal  man  vor  uns  Adolff  erzbiacbof 
vorgenant  ansern  geistlichen  richtem  oder  unser  pio* 
bestien  geistlicben  gerichten  handeln  und  richten  und 
wir  lantgrafe  Balthasar  egenant  und  die  ansern  sollen 
den  vorgeschriben  bern  Adolff  erzbiscbof  zu  Mencze  an 
sinen  noch  siner  probestien  geistlicben  gericbten  nit 
irren  oder  hindern.  waz  auch  phaffen  abeget,  zu 

der  gut  füllen  wir  lantgrafe  Balthasar  egenant  nocli 
unser  vogte  noch  die  ansern  nit  griffen  nocb  damidde 
nicht  zn  schaffen  haben,  dann  wir  sollen  nnsem  vor* 
genanten  herren  von  Mencze  und  die  sinen  damidde 
laj3en  uauiie  gen  und  geworden  ane  hmdernisse  und 
geverde  .  [ISJ  auch  ist  geredt  daz  unser  beider  obersten 
amptlute  in  den  vorgenanten  unsern  landen,  dieicsunt 
unser  obersten  amptlute  da  sint  oder  hernach  werdend 
glüben  sollen  diese  geinwertige  unser  einunge  und 
buntnisse  zu  halden  und  zu  tun  in  aller  maße  als 
hie  vor  un()  nach  gescbriben  stet  und  begriffen  ist  aae 
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alle  geverde  .    [14]  auch  ist  geredt;  wer'  es  daz  in  2iten 
dieser  einaage  und  bontnisae,  wann  and  wie  dicke 
des  noit  gaschiet,  swiachen  ans  beidersite  onaern  tm- 
dertan  oder  der  nnsern  bruche  oder  zweiunge  gescbeen 
oder  entstunden,  so  sai  der  iierre  oder  sine  obersten 
imptlate  —  mit  namen  in  deme  stifte  zu  Mencae  ein 
?ogt  za  Roataberg,  in  deme  stifte  sn  Felde  der  apt 
daselbes  oder  wer  da  ein  oberster  amptman  ist  zu 
liten,  und  uf  unser  lantgiafe  Baithasof;»  siten  unser 
obeisten  amptmanne  die  am  ziten  sint  sa  laenacb  und 
sa  Bnngesbrocke  —  nf  welicha  berren  siten  siner  nnder^ 
tanen  oder  der  sinen  den  soliche  zweiunge  oder  bruche 
gescbeen  oder  entstanden  weren,  dem  andern  herren 
oder  einen  Torgeachriban  obersten  amptleten  daramb 
scfariban  nnd  die  brncb«  nnd  zweiunge  ander  einem 
mg^igd  beschriben  senden,    und  sal  dann  ders<-lbe 
berre  oder  sine  vorgescbhben  amptlate,  der  oder  die 
also  beacbriben  werden,  bestellen  daz  solicbe  bmcbe 
nnd  zwf»iunge  unverzogenlicb  gekart  werden  .  mag  dee 
nit  gesin,  so  sai  derselbe  lierre  oder  sine  vorgenante 
obersten  amptlnte  innewendig  virzehen  tage  nach  dem 
als  sie  also  beacbriben  wordent,  einen  tag  darzn  be- 
jstheiden.  nf  denselben  tag  wir  oder  unser  vorgeschriben 
beider  amptiute  iglicber  zwcne  ratiudc  schicken  suiien 
and  die  vier  railode  also  geschicket  sollent  die  parthien 
nnderafen  zo  ricbten  frantlicb  mit  irem  wißen;  mag 
des  iiii  gesin,  so  sollent  diselben  vir  ratlute  nacii  an- 
spräche und  autwurte  recht  bprechin  uf  ire  eide  und 
die  recht  beschriben  geben  beiden  parthien  ander  iren 
inges/4^e/ft,  alz  verre  sie  eintrechtig  worden  .  werden 
aber  sie  zweien  an  dem  rechten,  so  sollen  sie  ir  recht, 
daz  sie  dann  ul  beiden  siten  sprechen,  beschriben  senden 
ander  iren«  ingeei^eln  versigflt  diesen  nachgeschriben 
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oberluten  (und  sal  daz  allez  gescheen  ee  dann  die  Tor- 
genanten  rat  lüde  von  dem  tago  sciieiden)  alao :  were  die 
anspräche  nneer  Adolff   trz\mekofs    vorgenant  unter 
undertanen  oder  der  nneern  in  den  stiften  Mencae  nad 
Falde,  so  sal  der  edel  unser  lieber  nefe  und  getruwer 
Ernst  graie  zu  Glichen  ein  oberman  sin  .  wer'  aber  die 
anspräche  unser  lantgiafe  Balthasar  vorgenant,  ao  sal 
der  edel  Friderich  herre  au  Liesperg  ein  oberman  sin  . 
und  wann  und  wie  dicke  die  rechte  den  oberlnten  ako 
gesant    werden,  so  sal  der  obeiniaii   den   sie  gesanr 
werden  eime  rechten  under  den  zwei  besten  oder  eia 
ander  recht  sprechen,  ob  in  des  noit  danket,  und  das- 
selbe recht,  deme  er  also  bestet  oder  sprichet,  sol  er 
beiden  parthien  innewendig  virzehen  tagen  den  ne^ti*n 
darnach  als  ez  an  in  kamen  ist  bescbriben  under  sime 
inges^  senden  versigelt  .  und  waz  der  oberman  alBO 
for  recht  sprichst  und  wiset,  daz  sal  von  beiden  par- 
thien gehalden  und  vollenzogen  werden  innewendig  <l»^n 
andern  virzehen  tagen  nest  darnach  als  in  daa  recht 
geantwertet  und  gesant  wirdet  ane  geverde  .  weUchsr 
anch  nnser  beider  herren  nndertanen  oder  der  nnsem 
des  nit  also  halden  und  vollenzihen  wolden,  wider  ilen 
oder  diesilben  sollen  ^)  wir  beide  herren  oder  unser  vor- 
geschriben  obersten  amptlute  unser  einer  dem  andern 
beholfen  sin  daz  daz  geschee,  wann  and  wie  dicke 
unser  einer  oder  sine  vorgeschiiben  oberste  amptlttt»' 
von  den  andern  des  ermant  werden  ane  geverde  .  vort 
ist  geredfc:  wer'  es  daz  die  anspräche  unsere  Adolifen 
ersbischo/^  vorgenant  unser  andertanen  oder  der  unsern 
were  in  den  stiften  zu  Mencze  oder'*)  zu  Fulde,  so 
soide  der   tag  gein  Isenach  bescheiden  werden,  unci 
seiden  die  ratlute  beider  parthien  dar  kommen  und 
ende  geben  und  tun  binnen  der  ait  and  19  der  ü»^ 


a)  offt.  eod,  —  b)  01».  ood. 
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als  Tor  geschriben  stet .  were  aber  die  anspräche  unser 
iaDtgrafe  Balthoaorv  vorgenant  nnser  nndertanen  oder 
der  nnseni  gein  den  stift  zn  Fnlde  oder  desselben  stifts 

nndertanen  oder  die  sinon,  so  sal  der  tag  bescheiden  wer- 
den gein  Vache  auch  in  der  maiSe  aU  vor  geschriben  stet . 
welicherlei  aber  ander  broche  oder  «weiunge  zwischen 
uns  heiderfiit  nnsem  nndertanen  oder  den  nnsern  ge- 
scheeu  oder  entälundeU}  darzu  sollen  die  tage  beächeuien 
werden  in  der  mafie  als  vor  geschriben  stet  gein  Moi- 
faosen,  als  verre  man  nf  beide  siten  da  sicher  gesin 
mocbto  :  mochte  man  aber  da  nit  sicher  gesin,  so  8olde 
die  tage  in  derselben  jDai>e  gein  Dryfurt  besciiciden 
werden  .  und  nf  das  diese  sache  desto  vester  und  steter 
gehalden  werde,  so  hant  die  vorgenanten  oberlute  in 
truwen  globet  und  liplicli  zu  den  heiigen  geswoin  uns 
beiden  harren  nosern  amtluten  nn^ern  undertauen  und 
den  unsem  getruwe  und  gliche  oberlute  zu  rechten 
zu  sine  zu  tfin  und  zu  sprechen  in  aller  maße  als  vor 
von  in  geschriben  f^tet,  als  dicke  des  noit  geschiet  ane 
alle  argeiist  und  ge verde .  [15\  wer'  es  auch  daz  der 
edel  unser  lieber  getmwer  Ernst  grafe  zu  Glichen  von 
todes  wegen  abeginge  (da  got  für  si)  oder  uxer  lande 
iure  oder  hunt  von  libes  noit  oder  ander  redolielier 
Bache  wegen  des  nit  getun  mochte:  so  sollen  wir  Adolff 
erzbischof  vorgenant  einen  andern  oberman  an  sine 
«tat  kiesen  uß  des  vorgenanten  hern  Balthasars  rade, 
der  nit  verlobet  hette  recht  zu  sprechen  .  ginge  aber 
der  edel  Priderich  herre  zu  Liesperg  abe  von  todes 
wegen  (da  got  für  si)  oder  fure  u|)er  lande  oder  sust 
von  libes  noit  oder  ander  redelicher  Sachen  wegen  des 
uit  getun  mochte,  so  solden  wir  lantgrafe  Balthasar 
einen  andern  oberman  an  sin  etat  kiesen  uz  des  ob- 
genanten  hern  AdoHFs  enhiaehofs  rade,  der  nit  verlobt 
hette  recht  zu  spifcben  .  und  daz  sal  von  uns  beiden 

gescbeen  und  also  gehalden  werden  als  dicke  des  noit 

16* 
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geschiet,  and  die  die  aleo  zu  oberlaten  gekorn  werden, 
.sollent  sich  des  auch  annemen  und  darüber  globeii 
und  sweren  ab  die  vorgenanten  aberlute  itsant  getan 
hant  .  wer'  ez  aber  daz  ein  gekorn  wurde  der  redit 
sprechen  verlobet  hette,  welichor  ander  uns  den  gekorn 
hette,  der  mochte  und  solde  einen  andern  kiesen  als 
dicke  des  noit  geschiet  ane  geverde.  [16J  auch  nemea 
wir  Adolff  und  Balthasar  vorgenant  in  diese  einunge 
und  huntnisse  unser  lieben  nefen  bruder  und  vettern 
.Wilhelm  Friderich  Wiilxelm  und  Georgen  oiarggrafen 
zu  Mißen  in  aller  maßen  als  ans  selbes,  als  Yem  sie 
darinne  sin  wollen  .  darsa  nemen  wir  darin  alle  grafai 
herren  ritter  und  knechte  die  in  unsern  landeu  gese|3en 
äint,  welicher  darinne  sin  wil  .  weiden  auch  die  vorge- 
nanten unser  nefen  bruder  und  vettern  marggiafen  so 
Missen  also  darinne  sin,  so  solden  diese  hülfe  etnunge 
und  buntnisse  geen  und  reichen  als  verre  und  wid  alle . 
unser  und  ire  lande  und  gebiete  wenden  und  geen  aoe 
geverde  und  solden  auch  dann  darüber  ire  briefe  geben« 
als  wir  zwene  itzunt  getan  haben.  [17]  in  dieser  ve^ , 
geschriben  einunge  und  buntnisse  nemen  wir  beider-' 
sit  uz  den  stui  zu  Home,  unsern  gnedigen  iierren  den 
Römischen  kunig,  daz  heiige  Bomische  riebe  und  die 
crone  von  Beheim,  unser  manne  bnrgmanne  der  wiri 
mechtig  bin  zu  rechte  und  des  bi  uns  bliben  wuliei-, 
und  alle  dio  den  wir  vor  data  dieses  briefes  kuntiick 
verbunden  sin  .  auch  nemen  wir  uz  unser  beider  henes 
und  unser  herschafte  eigen  erbe  lehen  friheit  und  he^' 
lichkeit,  die  unser  einer  an  den  andern,  dem  des  noit 
were,  in  ziten  und  jarzalen  dieser  einunge  fordern  magi 
und  daz  sal  diese  einunge  und  huntnisse  nit  bindere 
noch  crenken  in  dheine  wis  ane  geverdo.  diese  vor. 
gi^bchriben  einunge  und,  huntnisse  mit  allen  stackeu 
puncten  artikeln  u(id  meinungen,  wie  die  davor  begriffe« 
sint  und  gescbriben  Stent,  haben  wir  Adolff  erzbiachof 
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m  Mencj?*»  und  uir  P)altli;i<;u  huitgrafe  zu  Dorinfjen  vor- 
genant  geredt  nnd  glübet  r(.'den  und  globrMi  in  guten 
trawpn  geinwortlich  in  craft  dieses  briefes  stete  veste 
und  anverbrocbiich  sn  halden  ane  alle  argelist  und  ge- 
verde  .  des  zu  uikiindf*  sint  unser  beider  inges?V;e/  an 
diesen  brief  gehangen,  der  geben  i^t  ut  sante  Petert» 
absnt  den  man  nennet  ad  kathedram  des  heiigen  aposteis 
in  deme  jare  do  man  zalte  noch  gots  gebarte  1300 
and  fünf  und  achtzig  jare  *).  eu?^. 

Ä  fiw  Würxb.  Kreisorrhir  MaiM*A8cliaffonhurger  logrossatur- 
bach  10  fol.  2B4a— 286b  ek,  eoaet^  mit  der  leberttehrift  Uoio 
ioter  dominam  MagaD/tnfft«em  et  lantgravium  Tburin^. 

B  eolL  ibidem  foi.  9(liii-91a.  Urkwuk  ehm  Bihidnie^es  deneiben 
Fünfen  com  28,  Jamtar  1333,  Anfang  fehU^  beginnt  miiten 
in  §  4  gemant  wirdet  sine  zalo  rolkcs,  weiter  teörttiek  ttie  Ä 
bis  §  23  ineL,  dann  §  16  bie  tu  Ende, 

IkmBtmdni»  vom  21.  Febfrmarl385  ene,  hei  Joannie^  Her.  Mogunt. 
Seriptcres  I  p.  696  nt.  50,  —  Vgl,  auch  die  Chronik  des  Joh. 
Rothe  jx,  636, 

6,  Berit  Herr  von  Büren  und  Berit  nein  ISohn  ver-  l-'^^o 
prechen  dem  Landgraf en>  Hermann  von  Hessen  Hilfe  ^' 

gegen  Herxoy  Otto  von  Bniimschm  f)/  nnd  dessen  Buh- 
desyenosseu,    138ö  Fei^uar  2  o,  0, 

Wir  Berld  herre  czu  Buren  und  Berld  ain  ^on  be- 
kennen vor  uns  und  unser  erbin  otÜnlichin  au  diätem 
bijbe;  daz  wir  dem  hochgeborn  forstin  junghern  Her- 
manne lantgraiwn  czn  Hessen  getmweliche  helfFen  soln 
md  woln  mit  unser  selb»  übe  dissen  kryeg  uz  uflf 
iierczogen  Uttin  von  Brunswig  und  sine  heitiere,  bij 
namen  mit  unserm  fdoße  Barin,  czu  alUn  sinen  noden . 
und  wer*  es  daz  der  herczoge  von  dem  Berge,  der 

B  der  geben  ist  zn  Fulda  nf  den  nesthen  mitwocheo  uacrU 
Sttte  I^nils  tage  dee  beigen  aposteln  als  er  bekart  wart  in  dem 
im  da  man  salte  noob  gots  gebarte  dnuonhamlert  und  dm  ttnU 

icbc^ig  jare. 


grßbe  von  der  Marcke  oder  ymand  uz  dem  stiftte  von 
Monatere  dez  vorgoanten  unsers  junghern  ftend  worde 

und  in  den  kryep  queme  :  uff  dye  sein  wir  eme  ooch 
get  Duveliciie  heltien  und  radin  mit  unser  Seibis  Übe 
nach  allir  unser  macht,  mit  namen  mit  unserm  sloße 
Boren,  daz  sal  eme  und  ainen  frunden  affin  sin  disaan 
kryeg  uz  czu  allin  eren  nodin  .  dijs  czu  orknnde  so 
han  wir  Berld  vorgnant  herre  czu  Büren  unser  ioge- 
sigel  vor  ans  and  vor  Berldin  aneern  son  an  diasen 
^^^  ^^  l&ßon  henken .  datam  anno  domini  1380  qninto 
in  fcsto  pnrificacionis  beato  Mario  virjrinis. 
Am  Marburg  St,'Ä.  Cell.  270b  or.  mbr.  lU,  pal.  c,  sig,  pend, 

1385   7,  König  Wmxd  tüiderruß  dnm  Spruehy  wdeken  Bugo 
Jun.  26,  ^.f^f^  f/^fff  Werder  eigenmäeJitig  in  der  Rarhe  rvnscheii 
Herzog  OUo  wn  liraiinschneitj  und  Landgraf  Hertnafm 
von  Hessen  gethan  hol  und  durch  den  kMerer  verümd" 
friedet  tvorden  ist.    ISS5  Juni  26  BürgUtx, 

Wir  Wenczlaw  von  gotis  genaden  Romischer  kunig 
za  allen  ezeiten  merer  dee  reichs  nnd  kanig  zo  Beheim 
embieten  Hagen  von  dem   Werder  anserm  and  des 

reichs  lieben  getrewen  unsere  genade  und  alles  gnt. 
lieber  getrewer .  wie  wol  das  sey  das  du  nehsten 
in  ealicher  Sachen  die  czwisschen  den  hochgebomen 
Herman  lantgreffe  zn  Dessen  nnsem  lieben  oheim  and 
furston  an  oinem  feile  und  liorczogon  Otten  von  Brunswig 
an  dem  andern  teil  ist,  von  deines  Seibis  macht  ge- 
richtet und  verlantfridet  hast,  idoch  sint  da  von  ans 
und  von  dem  reiche  dorzu  za  richter  nicht  gesatset 
bist  und  keynerley  macht  von  uns  dorubir  gehabt  hast, 
so  haben  wir  von  Komischer  kunigiicher  mechte  und 
rechter  wissen  saliche  gerichte  das  da  getan  hast  ober 
den  lantfride  genczlichen  nnd  aller  Sachen  ufgehaben 
und  abgetan,  u Hieben  und  :vbtun  das  in  krafft  dicz 
brives  und  meinen  und  wellen  das  saliche  genchte 
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k^fserbj  knfft  nach  macht  haben  «allen  .  und  dorambe 

gebieten  wir  dir  ernstlichen  und  veeticHoben  und  wellen 

das  du  weder  in  don  iio(  h  in  andorn  .saclien  keines 

richten  urteilen  adir  dich  der  nnder winden  äuileet  in 

dbein  weia  .     geben  zo  Barglins  nach  Cristes  gebart 

dmycaehenhandirt  jar  darnach  in  dem  fünf  und  ach- 

cnge.>>teu  jare  des  niantages  nach  send  Johann  ba{>ti.stpn  jyf^^ 

tige,  anaer  reiche  des  Behimschen  in  dem  czwey  und 

cswayncaigaten  ond  des  Romischen  in  dem  newnden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 

Hanco  Lubucensis  prepositus  cancellariu». 

ist  Dagmst.  K  u.  8i.'Ä.,  or,  mbr.  Iii.  pat.  c.  Mg.  in  veno  impr, 
mutih,   Sn»,  Bommel,  Bu$,  Oeteh,  II,  Anm.  JöBt  9, 

8.  Ahl  Friedrich  von  Fulda  anhmrtet  dem  Landgrafen  ^^'Y'jß 
ncimaupi  von  IJessoi  netjen  dt^^scn  Irrungen  ntif  den 
HiUem  vofi  Liesberg  und  Bnrhenau,  biiki  ihn  die  Krie^^ 
erUärung  g^ycn  das  SHfl  Ftilda  xwiickxunehmen  und 
beglaubigt  OefianfUe  zu  mündlicher  Werbung, 
1385  Mai  16  Fulda, 

Dnsern  dinetlichen  willen  bevor  .  wolgeborn 

fairste  lierre  Hpnnann  lanrgraft'e  tzu  Hessen  .  als  ir 
aas  geschriben  Labt  umb  die  edelu  gestrengen  T  rideriche 
Wien  taa  Liesberg  Ebirharde  and  Gotischalke  von 
Bochenaawen  rittere:  die  sin  lange  taijt  nicht  bij  uns 
gewe«t,  wir  wolden  uch  andirjs  gern  er  unser  antworte 
haben  getan  .  des  sin  wir  berichtit  von  des  obgnanteti 
Fndehchea  herren  tza  Liesberg  wegen  daz  er  spreche: 
yme  solle  keyn  ach  nnd  den  awern  biß  aue  die  tzijt 
er  uwer  fient  waiL  ame  rechten  tzn  nemen  und 
Ua  geben,  and  wilcb  sich  tzuerst  heinchit  und  begnüge, 
and  wann  daz  also  fifigetragen  angerichtet  and  voltzogen 
weide,  so  solle  yme  farbaß  abir  gein  ach  nnd  den  awern 
tzu  rechte  begnügen  .  so  haben  wir  Ehiiij.kiten  und 
tiotschalken  vorgnant  geynwertiglich|  als  u  uns  ge- 
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Bchriben  habt,  bespraohen;  die  han  ans  tzn  antworte 
gegeben,  das  Bie  gerne  wollen  awer  brieffe,  die  ir  yne 

gegoben  hat,  gehalden  neme  und  ir  brießo,  die  sie  n«  ii 
da  gein  gegeben  han,  wider  balde,  wie  sie  des  naub 
erkentnis  biderwer  inte  nach  inhaldonge  und  nßwisonge 
derselben  brieffe  ith  rechte  gewiset  werden;  und  wanne 
dtiz  al-o  ußgerichtit  voltzogen  nnd  volant  sie,  so  solle 
yne  geyn  uch  und  den  uwern  tzu  rechte  begnügen  tzu 
nemen  nnd  tsn  geben,  ader  wilch  eich  vor  heiachit,  biß 
off  die  tzijt  daz  sie  nwer  fiende  sin  worden;  nnd  habt 
sie  euch  tzu  denselben  Scheden  gedrungen,  also  als  sie 
vor  digke  und  viel  daz  rechte  geboten  haben,  des  sie 
onch  gerne  hüben  weren,  als  sie  sprechen,  •  bij  etlichen 
u(3  uvverm  rate  und  uwern  burgmannen  tzu  Fridewalt 
und  tzu  Rotenberg,  und  mocht  yne  incht  widerfare  , 
wann  onch  daz  aber  gerichtet  gescheiden  und  nfiger 
tragen  werde  uff  die  vorgerurten  tzijt,  so  solle  yne  aber 
furbaf5  keyn  uch  und  den  liwern  tzn  rechte  begnüge  . 
und  lian  uns  euch  itzunt  fiilMg  gebeten  daz  wir  daz 
also  für  sie  schriben  nnd  bieten  .  biten  wir  uch  flißig- 
lieh  nnd  glouben  nch  wol,  wanne  die  obgnanfen  sprechen, 
wir  Wüllen  sie  tzu  rechte  vürmuLM  ,  daz  ir  darüber  icht 
gestadet  daz  wir  und  unser  stifft  icht  beschedigit  ane- 
gegriffen  ader  vorunrechtit  werden  und  ouch  soliche 
bewarunge  als  ir  ane  uns  und  unsern  stiffte  getan  habt 
abe  wollest  tue,  wann  uns  der  krieg  getruwelich  leit 
ist;  und  mochten  wir  datzu  icht  gedyne  gefuge  ader 
getne  daz  derselbe  krig  abe  mochte  genumen  ader  tA 
fort  worden,  daz  wolden  wir  i^^eiii  tue  mit  gutem  fliße  . 
wir  biten  uch  flißig  waß  die  andechtigeu  erbern  oad 
gestrengen  Karl  von  Bibra  probist  uff  unser  fronwen 
berge  Gyse  von  Htlne  probist  uff  sent  Petirs  beigs 
unsere  stifFte  bij  Fulde  er  Symon  von  Slitse  von 
Huselstam  genant  unser  lieben  in  gote  und  getruwer 
ader  ir  eyn  teyl  nutznmal  in  denselben  saehen  von 
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QDsern  wegen  izu  uch  werben,  daz  ir  des  gantzen 

^onben  habe  wolde,  als  ab  wir  geynwertig  bij  nch 

weren,  und  och  dartzn  gntlicben  bewisen  wollet,  als 

wir  ueh  des  besten  genczlich  glouben  .  und  biten  uvver  ^ 

gntlicben  antworte  .     datam  Falde  noetro  eub  eecreto 

teieia  feria  proxima  anto  diem  peniheoostea  anno  domini  J^j^ 

millesimo  380  qninto. 

Fridericus  abbas  Fulden«^. 
Jm  Mmrbmy,         SchnbL  57  nr.  6  ar,  ekart.  Iii,  pat,     aiy,  in 

  _#  

9.  8kuU  £eekweffe  an  Sadi  AUendorf:  retMfertigt  ihre  /^-^^"^J 

Ergebung  an  Landgraf  Balthasar  von  Thüringefi  durch  jj^, 
Aufxähluny  der  Unbtide?iy   weiche  sie   von  lAindyraf 
Hermann  von  Hessen  und  dessen  Ankängem  xu  leidet^ 
gehabt  hat.   [1385  nach  JuU  8.J 

ünse  dinet  czQYor  .  lybin  frunde  .  alse  er 
wo]  Tornamen  habit  daz  wer  yngelafeen  ban  den  hoch- 

geborn  forsten  unsen  liern  Balthasar  laiingrabe  cza 
Doryngen,  begere  wer  ueh  wißen  daz  wir  daz  tu 
mneten  nach  lata  der  briffe  do  wir  mede  vorden  ge* 
teheiden  nmme  dy  eynange  nnde  nöcb  lade  der  briffe 
dye  wir  eme  wyder  gabin,  da  wir  ynno  triiwon  gloubet 
babin  an  eidez  8tad  daz  wir  en  yoiaiSin  solden  unde 
eme  bebalffen  woldin  eye  .  nnde  nme  daz  her  dye  von 
▼on  Cafeele  vortrebin  had  nnde  nne  selbir  in  manchir- 
banden  wyse  vorunrecht  had  :  czu  dem  ersten  daz  her 
aas  drang  daz  wir  eme  mueten  geben  elÖ'hundirt  marg, 
der  wir  nicht  vonnachten;  dornoch  vorsaste  her  ans 
keygen  nnsen  heren  den  herczogin  vor  wierhundirt 
marg,  dye  wir  selbir  gebin  musten  .  ouch  muste  wir 
eme  den  lantfrede  abekanllfin  vor  vierhandirt  guldin; 
da  wir  daz  getadin,  da  drang  her  nns  pobin  recht  daz 
eme  ioder  phlug  unde  ioder  kouffman  adir  wor  eyne 
myle  adir  czwo  wandirte  eyn  phund  phenge  gebe  muste  . 
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dornoch  Iis  her  Wolfmln  syn  amptmon^)  ungerecht 

gerichte  iibir  unse  borgtr  ufFe  dem  katzillo  *)  sitze 
unde  vorlanUrettö  dye  und  teilte  en  iyeb  unde  gud  ab, 
nrnme  daz  er  eyner  eyn  hantfol  erweis  schoiin  hatte 
abegebrocbin;  ande  eyner  hatte  gephand  med  gericfate 
unde  med  rechte,  den  Iis  lier  oiuh  vorlantfFredo  unde 
sprach,  her  bette  eyneu  stra^inroube  getan,  unde  liu 
dez  feie  unsern  borgeren  dez  wir  och  als  nicht  ge- 
scbriben  mogin  .  ouch  had  her  uns  nwer  den  fünfte» 
balbhundirt  marg  abegedrungin  dye  wir  Plotinberge 
gebe  muteten,  umme  daz  wir  un^er  gnedigen  hera  den 
margrebin  inliesin  vor  geeziteo,  dez  wir  eme  you 
rechte  ande  von  briffe  wegin  phligtic  waren«  daz  doch 
luisirrae  juncliern  inclit  schadin  brochte  .  oucli  had 
hpr  unsin  bürgern  ere  czinse  gnomen,  dez  sye  der  her- 
scbaift  ufiPen  vorsegiltin  bryffe  haben»  nnde  had  unser 
borgern  eren  habern  ande  er  hier  med  gewalt  genomen 
in  unser  stad  .  ouch  clage  wir  uch,  liebin  iiunde^  daz 
her  uns  eynen  rad  gesast  hatte,  der  eyn  teyl  noch 
syme  rote  uns  lieb  unde  gud  anegewunnen  habe  onde 
woldin  unser  borger  erbeloz  gemachet  haben  nnde  er- 
loz  med  unrechter  gowalt  an  uus-serme  geschüße  pobin 
dye  willckore  dy  der  rad  dy  kemmerere  unde  dy  borger 
gemeynlichen  alle  jar  sweren,  und  betragen  anser  böiger 
kegin  unser  junchern  med  unrechte  unde  gaben  den 
vorretni[5e  scluilt,  unde  unser  juncher  wulde  dez  ero 
antworte  nye  gebore  .  euch  worde  wir  feie  gewarnet 
vor  das  uns  unse  juucher  med  er  huiffe  unde  rade 
borglich  vorbuwet  wolde  habe,  also  alse  sie  uns  also 
wul  go?<\varen  hatten  also  unbeme  junuliern,  dez  nicht 
sin  solde  .  ouch  gewan  uns  unse  juncher  med  dezseibio 

a)  9r.  ampt  mit  Abkürxungtxekhm  Uber  dm  ktxkn  Bu/A- 

stoben. 

*)  Das  Eaixetdoehf  Makiaü  umeeit  Weiärnkemam  am  Meimm 
(NebeUmu  &  37). 
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nt»  hdffe  utimhii  briff  ane,  den  si«  enift  widargabin 

wider  unser  will  in,  der  da  obir  dyn  eynunf»e  sprach  . 
der  großen  unrecbüen  gewalt  mochte  wir  nicht  me 
ariyde  iinde  haben  doramme  onaeme  gnedigen  hern 
deme  hochgeboren  forsten  hern  Balihazar  ianngraven 
in  Doringin  eyne  rechte  erhehaklung«^  getan  unde  hciffiu 
daz  wir  daz  med  exen  unde  med  rechte  get^n  habm  . 
oach  lysio  er  viere  ns  deme  rate  ande  ns  den  kern- 
neryn  wandilber  phenge  slon,  also  daz  dye  moncae 
nnsir  frowen  der  eptipen  dy  stad  von  er  czii  lyene 
iuui  ande  er  voi*  cziul^en,  uode  seibin  »prochin  sye 
wolden  dy  phenge  vorantworte  vor  unser  janchern,  ande 
habin  ande  wolden  uns  damete  großin  ungelymphin 
ezngeezogeu  ijabü,  daz  wir  vor  heren  unde  vor  forsten 
linde  vor  landen  nicht  vorantworte  mochten,  daz  en 
doch  ere  knmpane  ymme  rate  nnde  dye  gancze  gu- 
meynde  vorboten  daz  sie  daz  nicht  tn  »oldin ;  dez  en- 
ließen  ty  nicht  nnde  sprochin  :  f?y  vvasten  wolo  \vy  sye 
med  ODserme  juncbero  ^)  ume  dy  moncze  darane  weren. 

[m  rmo]  Den  eream  wysen        Der  rad  czu  Esschin- 
clngen  luden  radmeister  nnde        wege    unde    dye  ge- 
lad  der  atad  czu  Aidendorü        meynnde  daselbis. 
etc.  etc. 

ist  Marbmy  S(aaii(»rtkw  <d1.  345g  m*.  chari.  Iii.  d.  e.  9ig,  in 

urao  impresso.  —  Erwähnt  bei  Nebelthau^  llochcnrathsprocess  der 
Kaasckr  liünjer  von  139 L  in  2i^ilschr,  U.  Vereins  f.  Hess,  üe&cJi. 
u.  L.  X  F.  Bd.  3  a.  30  f. 

10,  ErMsekof  Friedrich  van  Köln  s/ühni  Erxlnschof  Adolf 
von  M<tmx  sammt  dessen  gm.  Anhängern  mi  Landgraf 
E&rmanu  lon  Hessen  1385  Juli  22.  [h/iincnJumum.l 

Wir  Friederich  von  got8  gnaden  erczbisschoff  cza 

Coloe  des  heiigen  liome^chen  riches  in  Italien  eroze- 

a)  IioeA  im  Original, 

b)  or.  jucbeni. 
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canczeler  bekennen  offenlich  mit  dieaum  briefe  onde 

tun  kont  all^n  den  die  yn  .sehen  oder  horent  lesen  daz 
wir  tzwischf  n  dem  erwirdigen  unserm  lieben  harren  ond 
nefen  hern  Adolfe  erczebischofe  czo  Mencse  des  heilgen 
Romeechen  rtchee  in  Datschen  landen  ercsecancseler  und 
uns  Fr}derich  erczebisschote  czu  Colne  obgenant,  allen 
nnsers  obgenanten  nefen  von  Mencze  nnd  unsern  mannen 
bürgmannen  Steden  slo^n  landen  und  laden,  den  foo 
Liesperg  von  Buchenauwe  von  Eysenbach  von  Haymbacb 
von  äledese  von  Beymelburg  von  Bapperg  von  der  MaU- 
bnrg  und  Cunrad  Spiegel  ritteie  allen  onsern  nnd  yieo 
heifern  unser  nnd  yrer  helfer  helfer  dynere  ande  mydde* 
ridern  und  allen  den  die  in  diesen  kriegen  begriffen 
sint  und  der  kriege  czu  schicken  iiaben  uif  eyne  syteu 
und  dem  hocbgebornen  Herman  iantgrafen  csu  HefseD 
allen  einen  steten  sloßen  landen  und  luten  allen  sine» 
heifern  siner  helfer  helfer  dienern  und  midderydern  und 
allen  den  die  in  diesen  kriegen  begriÖen  sin  und  d^r 
czu  schicken  haben  off  die  andern  siten  eyne  gann 
sune  und  rtwhtnnge  gemacht  beredt  nnd  begriffen  haben 
als  heniacli  geschrieben  stet:  [IJ  tzuui  ersten  daz  der 
lantgrefe  von  Heben  vorgenant  genczlich  und  caomal 
vercziegeii  hat  far  sich  sine  erben  und  nachkoaunen  an 
dem  lande  czu  Hefsen  sine  helfer  diener  midderiiloi  under- 
sel^en  nnd  die  sinen  uif  unsern  neien  den  erczebisschoff 
czn  Mencze  vorgenant  sine  nachkomen  nnd  den  stift  cxa 
Hencze,  uff  uns  Friederich  erczebisschoff  czu  Colne  vor- 
genant alii;  unser  beider  helfei  und  unser  beider  helfer 
helfer  dyneie  middender  uaderseßen  und  auch  uff  die 
von  Liesperg  von  Buchenauwe  von  Eysenbach  von  Baym- 
bach  von  Sledese  von  Beymelburg  uff  Cnnrad  Spiegel 
ritter  ufF  die  von  der  Malspurg  uif  die  von  Bapperg 
und  uü  alle  die  die  vor  und  nach  vient  wurden  und 
domidde  begriffen  sint  oder  des  czn  schicken  haben, 
und  uff  alle  name  brant  dotslege  raub  schaden  nnd 
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ander  sacbe  wye  die  m  diesen  obgenanten  veheden 
uod  knegen  oder  dovor  erstanden  und  geschehen  eint, 
iko  dai  das  alles  gencslich  and  gruntlich  gesunet  ist 
Dsd  »in  aal.    [2]  ond  wer'  es  sache  das  aneerin  tiefen 
dem  erczebisscho/c  von   Alencze   obgfMiant   und  uns 
Fdedericli  erczebiaschoff  vorgenant  den  sioen  oder  den 
nnsera  oder  den  die  domidde  begriffen  ein  ymand  daraoibe 
«wprecbe,  die  eolde  der  lantgrefe  nyt  haeen  noch  beiden, 
and  sai  auch  der  lantgrefe  von  Hefsen  vorgenant  und 
die  sinen  uneerm  nefen  dem  ercsebietichofe  czu  Mencse 
linen  belfern  und  den  einen  nnd  uns  ond  den  oneerii 
Widder  die  beholfen  ein  ene  geverde:  nnd  es)  ancb  der 
lantgrafe  von  Hessen  vorgenant  siner  manne  burgmanne 
diener  and  nndertane  mechtig  sin  die  vehede  abeczutun, 
wo  sie  die  gein  nneerm  nefen  dem  erczebisechofe  von 
Mencze  vorgenant  und  gein  uns  erczebisscho/"  Friede- 
mh  vorgeoant  und  allen  den  obgenanten  gebleciiteu 
yien  belfern  dienern  nnd  midderidern  und  alle  die  die 
▼er  nnd  nach  vient  worden  ond  in  diesen  eachen  nnd 
kriegen  begriffen  sin,   bizber  gebabt  ban  .      13]  Item 
daz  der  lantgretc  von  Hessen  sine  erben  und  nach- 
komnien  an  dem  lande  cso  Hessen  und  die  sinen  nnsern 
nefen  den  ercsbissehoff  von  Mencze  vorgenant  sine  naeh* 
komen   und  stift  czu  Mencze  alle  sine  phaffcn  epte 
cloRter  prelaten  und  ander  phatheit  geistlich  und  wernt- 
lieh  so  Fritzlar  ond  anderswo,  nnd  auch  alle  onsers 
vorgenanten  nefen  des  ercsebisschofes  einer  nacbkomen 
nnd  stifte«  czu  Mencze  manne  burgmanne  diener  bnrfrer 
und  ander  yre  nndertane  by  yren  eygen  erben  friheiden 
techten  goten  czinsen  gölten  sehenden  fruchten  renten 
nnd  andern  gevellen,  wie  man  die  genennen  mag  und 
wo  die  gelegen  sin,  furbaz  ungehindert  unbesweret  und 
ungedranget  aal  laßen  hüben  noch  verhangen  oder  ge~ 
Staden  daz  das  von  ymande  der  sinen  geschehe  in  dheyne 
wijs  ane  alle  geverde.    [4j  item  sal  der  lantgrefe  von 
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Hessen  vorgenant  sine  erben  und  nacbkonien  an  dem 
lande  czn  Hessen  nnsern  nefen  den  eicsbisscho/ cm 
Mencse  sine  nachkommen  tind  stift  zu  Mencse  an  jtm 

gei.'titlichen  gerycbten  und  an  yre  phafhfU  geistlich  und 
werntlich  iurbaz  ungedranget  und  ungebiiKioit  laf>eu 
bliben  nnd  sie  auch  by  yien  friheiden  und  rechten  aUeo 
yren  gulten  renten  und  gevellen  wo  die  gelegen  m 
ungehindert  bliben  und  yn  die  volgen  laf^en.  [5]  item 
sai  lantgrafe  Herman  von  Hessen  vorgenant  sine  erben 
and  nachkomen  an  dem  lande  zu  Hessen  nnsenn  nefw 
dem  erczbisscho/>  sinen  nacbkomen  und  stifte  czu  Mencze 
fructus  biennales  von  einer  pbafheit,  die  vc*isfei>en  sin 
oder  furbaz  gefallen  mögen,  nngehindert  lai>en  volgeOi 
also  dae  unser  nefe-  der  ercabisscfao^  sine  nachkomeo 
und  stift  czu  Moiicze  die  ynnemen  und  vordem  mögen 
geistlich  und  werutlich,  und  sollen  daran  von  dem  lant- 
grefen  sinen  erben  nnd  nacbkomen  an  dem  lande  csa 
Hessen  und  den  yren  nngehindert  bliben.  [6]  iten 
sollen  alle  personen  geistlichin  und  werntlichen  manne 
und  burgmanne  dyner  burger  undertane  und  koecbie, 
die  noserm  nefen  dem  erczbisschofe  von  Mencze  und 
sime  stifte  czu  versprechen  und  czn  verantwerten  steot, 
die  der  lantgreve  von  Hessen  gevan^on  hat  oder  die 
dem  lautgreten  versworn  haut  widder  yn  und  die  siaen 
nit  czn  tun,  ledig  nnd  lois  sin  nnd  soüche  eyde  und 
globede  genczlich  abesin,  die  auch  der  lanigrefe  cso 
stnnt  lodig  sagen  sal  und  yn  yre  briefe  widdorgeb^'ii. 
die  er  von  yn  darüber  hat.  [7J  item  sal  der  lantgrete 
von  Hessen  vorgenant  die  gevangen  ledig  sagen  die  in 
vorfeheden  gevangen  sint  worden,  daz  wir  auch  vormak 
gesunet  haben.  [8]  wer  auch  gevangen  ist  von  der 
von  Liesperg  nnd  Bucbenauw  von  Sledese  von  fiisen- 
bach  von  Baymbach  und  von  der  von  Baymelbnrg  wegen, 
die  sollen  auch  Ipdig  sin  uff  eyn  alt  orfode  .  item  sollen 
alle  gevangen  ledig  sin  die  den  von  dei  Mal^burg  abe- 
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gevani?en  »int,  uff  ein  alt  orfede .  [9]  item  sollen  wir 
Frydencli  eratbiaecboil  ezu  Üolne  vorgenant  unseren 
mlen  dem  ercsbimcho/e  csq  Mancze  obgenant  czasagen 
wti  yme  der  lantgrefe  von  Heeeeti  halden  and  voUen- 
czieben  sal  von  »oliclier  sune  we^i(Mi  dio  vormals  czwif^- 
Ächen  erczbisscbo/'  Gerlach  selgen  und  lantgrele  Heinrid* 
and  laDtgiefe  Otteii  begriffen  iet,  and  was  wir  nneerm 
eefen  dem  ercabieschof  von  Mencze  vorgenant  nnd  eime 
stiite  czu  Ma  ncze  zusafron  und  czuwisen.  das  sal  yme 
der  lantgrefe  balden  und  volienziehen  ane  landermsse 
ond  yeicaog  nach  inbalde  der  briefe  die  darüber  geben 
sin,  nnd  das  tan  and  ende  geben  eswieeehen  hie  and 
j^ante  Michelstage  nestkommef .  [10]  itom  ^»al  der  lant- 
grefe  von  Helsen  vorgenant  unserme  nefen  dem  ercz- 
biascho/e  von  Mencze  vorgenant  and  eime  »tifte  die 
snndem  an  dem  Reynbardeswalde  widdergeben  nnd 
forbaz  daran  ungehindert  lallen.  ////  auch  sul  der 
lantgrefe  vorgenant  unser«  obgenanton  nefen  des  ercz- 
bieecbo/^  cza  Mencze  dorfer,  die  nmbe  den  Reinhardee- 
walt  gel<1?en  sin,  an  yr  achtwarde  furbaz  ungehindert 
la()en.  [12]  auch  sal  der  lantgrefe  vorgenant  nnserm 
nefen  von  Mencze  and  eime  atifte  Halsen  und  Gepchin- 
dorif  mit  allen  yren  czagebornngen  widdergeben  und 
Äiitwerten  und  sie  furbaz  daran  ungehindert  lallen  bliben. 
[13]  item  daz  man  der  phafbeit  czu  Friczlar  yre  fruchte 
nnd  gälte  von  diesem  geinwertigen  jare,  «ie  ein  genomen 
oder  an  genomen,  eal  laßen  werden  und  volgen  onge- 
biiidert.  j  14]  item  sollen  alle  manne  buigiiianne  und 
underäe|3e  von  beiden  siten  widder  belehent  sin,  wer 
des  begert,  and  cza  dem  yren  widder  kommen  ane 
geveide.  [15]  item  eal  der  lantgrefe  von  Hefsen  vor- 
genant sine  erben  und  naehkomen  an  dem  landü  czu 
Hefsen  unsers  vorgenanten  nefen  des  erczbischo/*«  siuer 
nacbkomen  and  atiftes  czu  Mencze  manne  und  barg- 
inanne  by  rechte  and  friheiden  angebindert  bliben 
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laßen.  [16]  item  sollen  alle  gevangen  von  b^en  eitai 
ledig  nnd  lois  sin  uff  eyn  alt  orfede.  [17]  waz  aoch 
von  brantächatzuiige  gedingetzen  schenken  oder  andexo 
Sachen  noch  vorbanden  und  nmbexalt  ist>  das  eal 
beide  eiten  abesin .  [18]  item  sai  der  lantgrefe  von 
Hessen  vorgenant  sine  lehen  von  unserm  nefen  dem 
erczbisschoie  von  Mencze  vorgenant  entpiiaen  als  äo- 
lieber  lehen  recht  und  gewonheit  iat.  [lü]  itemeoUen 
die  epte  und  convente  der  stifte  Falde  und  Hecsfetdai 
mit  allen  den  yren  in  dieser  ^um^  siu  .  iKs  zu  Urkunde 
80  han  wir  Friederich  erczebisschoff  czu  üoine  Dbgeiiant 
unser  inge^i^  an  diesen  brief  gebangen  and  wir  Adolff 
von  gots  gnaden  des  heiigen  stnles  cati  Mencse  eccs- 
bissehoft"  de.s  heiigen  Romescben  riches  in  Datscheu 
landen  erczcanczeler  und  wir  Hernian  von  got^  gnadan 
lantgrefe  czu  Hessen  vorgenant  bekennen  offenlich  ao 
diesem  briefe  daz  diese  vorgenant  snne  nnd  riecbtnoge 
mit  unser  beider  gutem  willen  \viI3en  und  verhengnisse 
geschehen  beredt  und  gemacht  ist,  und  haben  globet 
nnd  globen  sementlicb  nnd  besunder  by  gaten  tmwen 
an  eydes  stad  und  by  unsern  fnrstenlichen  eren  gein- 
wertiich  in  cratt  dieses  briefes  für  uns  und  die  niiMiii 
die  vorgeschrieben  sune  und  riechtunge  mit  allen  yreii 
päncten  stncken  und  artickeln  geneslich  csn  haiden 
zu  tun  nnd  csn  vollenfnren  unverczogenlichen  in  alle 
der  mai>e  als  vor  geschrieben  stet;  und  des  zu  Urkunde 
und  ganczer  Sicherheit  so  hat  unser  yglicher  sin  eygeo 
ingesigei  zu  des  obgenanten  unsere  henren  von  Coln« 
ingesigf  l  an  diesen  brieff  gehangen  der  geben  ist  uff 
1385  santc  Marien  Magdalenen  tag  nach  Crists  geburte  dru- 
Juli  22,  czebenhnndort  und  indeme  funffe und  achtczigestem  jare. 

Am  mnekm  R-A.  Münz  Enstift  VU  2/6  t  128a.  or.  mhr.  e.  3 

»igg.  pend.  —  Der  Anfang,  Ins  §  4  incL,  gednt^  in  Beurt 
Nachricht  ran  dem  TmUekordenshaw  und  Oommende  Sckiffm' 

bery  IL  Beil.  S.  49  f.  nr.  204  aus  dem  IjcHt  nicht  mehr  auf- 
xitßndenden  hos.)  Original  im  hess.  ^aMtntarchiv ;  tgl.  daiu 
die  Ergänxungen  bei  Wenck  II  S,  939, 
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12,  Landgraf  Hermann  loh  Hessen  bekemU  dem  Erz-  j^^^2 
Utekof  Ädoif  von  Maiwi  ak  ErsaU  für  Kmgakoäm 
vwmmgiausend  Cfnldm  schuldig  xu  sein,  wMie  er  bis 

Kähßtye  Weihmwhlm  hexahloi  oder  seine  Schlösset^  und 
StödU  Grebenstein,  Jmmenhamen  und  Wölßagen  dafür 
emedxen  nolL  1385  Juä  22  o.  O. 

Wir  Herman  von  gois  gnaden  kmtgrtki^  sa  UeMen 
bekennen  far  mn  anser  erben  and  nachkomen  an  dem 

lanJe  Hes.sen  und  dun  kund  ott'enlich  mit  diesem 
brieffe  allen  den  die  yn  sdient  odir  hören t  leeeOt 
wir  deme  erwirdigen  in  gote  vater  ond  herren  hern 
Ädolff  erczbiechoff  zn  Hencse  des  heiligen  Romeechen 
ryches  in  Datschen  lande?*  erczcanceler  sinen  nitih- 
komeu  und  deme  stitlte  za  Mencze  recht  und  redehcli 
schuldig  sin  und  gelten  sollen  zwencaig  dnaent:  gnldin 
gut  von  golde  und  swer  gnig  von  gewichte,  die  wir 
unser  erben  und  nacbkuuiea  (tfi  dem  lande  zn  Hessen 
denip  vorgenanten  anserm  herrea  hern  AdolÜ'  ercz- 
biechoff za  Mencze  wnen  mchkomen  und  deme  stiffte 
za  Mencze  gelden  und  bezalen  soUen  ^M^ischen  hie  und 
wyennachten  iieM  kwiffliy  nach  data  diehes  briüüe«»  £^^^2S 
OAverzogenücli  ane  geverde,  und  sollen  die  bezalnngen 
t&n  and  die  zwencztg  duwnt  ffuldin  oniwertBn  an  Fricztar 
oder  zu  Geysmar,  in  welicher  dor  stete  eyn(M'  sie  wo!- 
kn^  in  des  obgeuanten  unsers  herren  Adoltfes  siner 
nachkomen  und  stifftes  sicher  behalt,  nnd  des  au 
mer«r  stcherheid  so  haben  wir  d^me  vorgenanten  hern 
Adolff  s'men  naclikomen  und  stiffte  zu  Mencze  zu  un- 
derphande  gesec^et  und  seczen  geinwertlich  mit  diesem 
brieffe  diese  nachgeschrieben  nnser  sloße  Grefeitslsen 
barg  and  stad  Ymmenhasen  bürg  und  stad  and  Wolff* 
hayn  borg  und  stad,  die  wir  ^uuh  dciiutf  yngegeben 
und  bevolhen  haben  unsern  lieben  getruwen  Wernher 

VOD  Falkenberg  rittere  and  Fryderich  von  üertynges* 
v.rM.zi.  17 
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husen,  den  auch  alle  unser  manup  burgmanne  barg«r- 

meistere  die  rete  und  bnrger  gr^metnlichen  an  des  ob- 
gpn»inton  uiisers  lieiien  von  Moncze  siner  naciikomeu 
und  sinos  sfiü'tes  zu  Mencze  stat  globen  hulden  und 
zu  den  heiligen  eweren  sollen  zu  gewarten  and  ge- 
horsam zu  sine,  mit  solichem  nnderscbeide:  wer'  es 
saclie  «laz  wir  unser  erben  oder  nachkumen  an  deme 
lande   zu  Hes^^cn  deme  vorgenanten  unserme  harren 
Adolff  erczbischoffe  einen  nachkomen  und  stiffte  zo 
Mencze  die  vorgenante  summe  zwenczig  fffweni  guldin 
zwischen  liie  und   der  vor;^enanten  zyt   an   der  .^t«  tt 
eyne  und  in  der  maße  als  vor  geschrieben  stet  nit 
richten  und  bezalten,  so  sollen  die  vorgenanten  Wernber 
von  Paikenberg  rittere  und  Pryderich  von  Hertyngej*- 
husen  die  nbgeiianton  unser  bürge  und  stete  mit  iren 
zugehorungen  deme  vorgenanten  unserme  herren  AdolÜ 
erczbischoff  sinen  nachkomen  und  stiffte  zu  Mencze 
yngeben  und  yttantwerten  unverczogen liehen,  also  daz 
dor  vor^puant  unser  lierio  von  Mencze  sine  nachkomen 
und  stiift  zu  Mencze  die  obgenanten  bürge  und  stete 
mit  allen  iren  zugehorungen  gerichten  rechten  naczen 
renten  und  gefeiten  mannen  burgmannen  burgern  und 
gemeynden  und  mit  allen  andern  zugeliorungon  rrsucht 
und  unersucht  ynnebaben  nuczen  nyßen  und  gebitiuchen 
Dollen  ane  abeslag,  und  sollen  auch  alle  unser  manne 
bnrgmanne  bürgere      und  gemeinde  der  obgenanten 
unser  bürge  und  stete  deme  egenanten  unserme  herrru 
von  Mencze  sinen  nachkomen  und  stiifte  zu  Mencze 
oder  weme  sie  daz  bevelhen  dann  selber  von  nuwens 
globen  hulden  und  zu  den  heiligen  sweren  zu  gewsrten 
und  gehorsam  zn  sine  als  lange  biz  wir  unser  erben 
oder  nachkomen  an  deme  lande  zu  Hessen  die  obge- 
nanten unser  bürge  und  sMe  mit  iren  zugehorungen 


a)  or.  buigire^ 
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ambe  die  obgenant  summe  zwenczig  dasent  gnldin  von 

deine  egeuanten  unsermo  horron  von  M»mh  zc  .sinen  iiaLli- 
komen  oder  stiSte  wider  geloaeii  in  der  iDa|3e  als  vor 
gaichriebeo  stet  .  and  wann  wir  anser  erben  oder 
Mchkomen  an  deme  lande  zu  Hessen  die  loKunge  tun 
wuiieii,  ddz  sollen  wir  unsern  pgenanteii  liorreii  AiiolfF 
erczbiächoff  sine  aacbkomen  oder  stitl't  zu  Mencze  eyn 
virteii  jares  vor  laßen  wifien  und  verkündigen  mit 
lintern  offen  briefff»n  .  ancb  wer*  sache  (da  got  für 
syj  da2  die  ubgeiiaateii  Weiiiiiei  von  Falkonberg  rittei* 
oder  Frydericb  von  Hertyngeebuaen  sie  beyde  oder  ir 
0)fner  von  dodes  wegen  abegingen  gebngen  wurden 
oder  uper  lande  füren  oder  vor  libes  noit  des  nit  - 
warten  mochten,  ee  dann  deme  obgenanten  unserine 
Innen  Adoiff^  sinen  nachkomen  oder  stiffte  suMencze 
dis  vorgenanten  unser  bürge  und  stete  yngeantwertet 
wurden,  so  sal  Conczeman  von  l  alkenberg  an  des  (»hge- 
Hauten  Wernbers  stat  und  Hans  von  Falkenberg  zur 
DsDS^g  an  des  egenanten  Frideriobes  stat  die  obge- 
aanfen  unser  bärge  und  stete  ynnehaben  und  die  auch 
QQ^erme  egenanten  Herren  Adolflf  erczbiscln  tVn  smhmi 
nicbkomen  und  stiifte  zu  Mencze,  ob  die  zwenczig 
dnsent  guldin  hie  zwischen  und  der  obgenanten  zyt 
Bit  besalt  wurden,  ynanf werfen  nnd  yngeben  in  der 
ina^e  als  vor  begriffen  ist,  und  «sollen  yn  autli  alle 
unser  manne  burgmanne  burger  und  gemeinde  der  ob- 
genanten unser  bürge  nnd  stete  iczunt  mit  Wemher 
fon  Falkenberg  rittere  und  Frydericb  von  Hertinges- 
husen  gioben  hulden  und  zu  den  heiligen  swereji  zu 
gewarten  und  zu  tune  in  alle  der  mai^e  als  vor  ge- 
schrieben stet  .  nnd  weliche  zwene  von  den  vieren 
die  vorgenanten  nnser  bürge  und  stete  also  ynnehaben. 
die  miitü  uuäerme  beiren  Adolö  siueu  jmchkuinen  und 


a)  ir.  mkL  BoUeo. 
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stiffto  zu  Mencze  gewarten  iiiul  gehorsam  sin  die  yn 
ynzuantwerten  und  zu  tiine  in  aller  maf^e  als  vor  be- 
griffen ist  und  geschrieben  stet  ond  sal  daz  ir  eyner 
uff  den  andern  nit  vercziehen  .  dammbe  so  h^fsn 
iin(i  eebitteu  wir  allen  unsern  mannen  Imrgnmnmn 
burgern  und  gemeinden  der  obgenanten  unser  borge 
and  stete  daz  sie  globen  hnlden  and  za  den  heiligen 
sweren  tAn  und  hatden  in  alle  der  maße  bIs  davor  ge- 
schrieben stet  .  und  waz  sie  in  den  obgenanten  sacbeii 
tun,  daz  sal  auo  allen  unsera  unser  erben  und  nach- 
komen  an  dem  lande  zu  Hessen  zorn  und  widerwtfllefi 
sin  ane  alle  ge verde .  aach  sollen  wir  unser  erben  oder 
naciiiaytitnt  an  deme  lande  zu  Hessen  kevnon  fnnd 
nunimer  tynden  geistliicÄ  oder  werntlich,  wie  tmn 
erdenken  roag^  daz  dem  vorgenanten  onserme  herren 
Adöiff  9inm  naehhmm  oder  stiff  'ie  zu  Mencze  an  der 
vorgeiiaiiteii  Munuie  gelts  oder  an  unsvrii  vorgenantHii 
bürgen  und  steten  als  vor  geschrieben  stet  zu  sdiadea 
oder  hindemis  reidtefi  9itoge  in  dheine  wise  ane  ab 
geverde  .  auch  wann  wir  die  wyderlosung  ttm  wollen, 
so  Süllen  die  die  daz  gelt  füren  und  bezalen  sollen  (fe- 
leide  haben  mit  dem  gelde  und  sicher  sin  gein  Fhciitr 
oder  gein  Geismar  ipo  die  bezalunge  gescheen  sat  uad 
wyder  heyni  von  nnserme  herfy*?i  von  Mencze  sinen 
nachkomen  und  dem  stiüte  und  allen  den  die  durch 
iren  willen  tun  und  lassen  wollen  ane  alle  geverde. 
auch  ^al  der  vorgenant  unser  herre  von  Mencze  «n 
stittt  und  capitel  und  nachkomen  unser  vorgenant  bürg- 
manne  und  burger  by  allen  iren  rechten  fryheiden  und 
gewonden  hüben  und  behalden  la|5en  in  alle  der  maße 
als  sie  by  uns  und  nnsern  aldern  herhomm  sin  ane 
alle  geverde  .  des  zu  Urkunde  und  daz  alle  vuige- 
schrieben  stucke  puncte  und  artikel  sementlich  un(ie 
beaundern  stete  veste  und  unverbrocheniichen  gehaideD 
werden,  so  haben  wur  unser  ingesiegel  für  uns  unser 
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erben  nnd  Dachkomen  an  deine  lande  zn  Hfl»»en 

diesen  brieff  gehangci^    der  geben  ist  uff  sant  Marien 
Magdaltiien  tag  nach  gots   geburte  druczelienbuiidert  j^.'^^ 
ju  and  darnacli  in  deme  fuoffe  ond  acbczigeeten  jare. 

Au&  Mnrh.  St.-A.  Cell.  1578  ur.  738  or.  membr.  \.  TL  \ei'Vrtrhert, 
Iii,  jHä.  f.  si^.  pemL  ar.    Dk  ergiUvUen  Stellen  in  Cwniv. 

12.  Erxhhschof  Frlpflrit  h  rott  Köln  flutt  den  in  der  Sühne  l-'i^o 
com  22.  Juli  ISSö  (nr.  in)  vorbehatienrn  Schiedsspruch  '^l*^' 
über  eine  Reihe  »heiiiger  Punkte  itinM'hen  Krxbischof 
Adolf  ron  Malm  tttid  Landfjfr/f  Hetmatm  van  He^eti. 
13H5  Sepl.  18  vor  Beifersdteid, 

Wir  Fridericli  von  der  gots  gnadeii  der  lieiligen 
kircben  aa  Colne  erzbisckof  des  heiligen  Romesclien 
richs  in  Italien  erzecanceUr  herzöge  von  WesUden 
und  vuii  Kuger  bekennen  öffentlich  miL  diesme  briet: 
ak  wir  eine  t»une  beredt  nnd  gemacht  han  uf  äante 
Hurien  Hagdaienendag  neet  vergangen  zwiechen  dem  ^^^ö 
erwerdigen  oneerm  Heben  nefen  hem  Adolffe  erzbiechoffe 
zu  Mentze  des  beil|:rii  Kuüiöcbeii  liehs  in  Diit.scbon 
landeil  erzcanceler  ixt  eino  siteu  und  denie  liocJigHbuni 
lantgraven  Hermanne  zu  Hefaeu  of  die  ander  siten,  in 
derselben  tmne  nnd  artikeln  begriffen  ist  nnd  gc»cbriben 
stet,  daz  wir  unsenn  nefen  dem  erzbiseiiot  vorgenant 
zoaagen  sollen  waz  ime  der  lantgrave  von  üee^ien  halden 
imd  vollenzihen  eal  von  solicher  sune  wegen  die  vor- 
aiile  zwischen  erzbischof  Oerlach  seligen  von  Mentze 
und  lantgraven  Heinrich  und  lantgraven  Otten  von 
Helsen  begriffen  ist;  and  waz  wir  anserme  neven  dem 
eizbiechof  und  sime  stifte  zu  Mentze  zusagen  und  zu* 
wisen,  daz  sal  ime  der  iant^nave  halden  und  vollen- 
zihen ane  hinderniße  und  verzocli  nach  inhalde  der 
biiefe  die  darüber  geben  sint,  und  daz  dun  und  ende  i'^^'' 
geben  zwischen  hie  und  aante  Michels  dag  nest  kommet  /  ^ ' 
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[1]  und  wan  wir  tiK  in  der  yorgeDanten  a&ne,  die  ge- 

sclieon  ist  zwischen  erzbischof  Gerlach  soligen  und 
lantgraven  Heinrich  und  iantgraven  Otten  von  Hessen, 
befanden  ban  and  geschriben  stat  daz  die  lantgra?«i 
von  Hessen  deme  erzbischof  von  Hentse  nnd  sime  stifte 
die  Nuvvtiötad  stat  and  burg  weder  aufwerten  sollen 
und  was  darzu  geboret  mit  allen  rechten  die  darza 
gehören,  und  sollen  in  nit  daran  behaiden  ane  geverde, 
and  tinser  neve  der  erzbischof  von  Mentze  vorgenant 
spricht  daz  sine  vorvaren  darüber  gelt  nßgegeben  haben, 
als  nmb  die  vorschriben  Nuwestad  stat  und  borg  an 
sich  ZQ  losen,  daraff  sagen  und  wisen  wir :  was  gelts 
von  des  stiftes  wegen  zo  Mentze  als  von  der  Nawestad 
wegen  u(5gegeben  ist,  daz  unser  n<*ve  der  erzbischof 
von  Mentze  bewisen  mag,  daz  sal  der  lantgrave  von 
Helsen  dem  erzbischof  za  Mentze  und  sime  stifte  keren 
und  weder  geben .  [2]  item  han  wir  befanden  and  steit 
geschriben  in  derselben  *)  sfme  daz  die  lantgrafen  von 
Helsen  deo^  erzbischof  von  Mentze  und  sime  stifte  daz 
hus  Halsen  wieder  antworden  sollen  ledig  and  lois; 
nnd  der  erzbischof  von  Mentze  spricht  daz  die  Iant- 
graven darüber  nnd  wcdder  dieselbe  sime  Halsen  daz 
ha|S  gebrochen  haben:  darnt  sagen  und  wisen  wir: 
wann  daz  also  ^)  wieder  die  vorgenante  sane  gescbiet 
ist,  daz  dan  der  lantgrave  von  Hessen  Halsen  daz  hos 
wederbuwen  und  mit  allen  sinen  zngehorungen  ant- 
werden  sal  deme  erzbischof  zu  Mentze  und  sime  i^t^fte 
in  aller  der  maße  als  der  stifte  zu  Mentze  dazselbe 
bns  vor  jaren  und  ziden  der  vorschriben  sune  ingehat 
und  bftsepen  hat.  fS]  item  han  wir  befunden  und  stet 
geöciireben  in  derselben  sune,  daz  die  ^)  Iantgraven  von 

a)  cod.  (Icraolbc. 

b)  cod.  aslo. 

c)  cod.  korr,  octf  der;  in  dm  folgendm  Sätzen  ist  der  Sinr 
guiar  tm  TesU  Manen, 
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Hpfsen  verreilt  liant.  tlaz  sip  nimand  enpha'ü  sollen 
oder  innemen  zu  dem  Kirchhain,  er  si  phaife  oder  Wi^ 
borgman  burger  oder  Jude,  die  uf  deine  berge  zu  Arne- 
nebnrg  gesellen  sint  oder  die  zn  demselben  bergo  ge- 
bor ent :  daruf  sagten  und  wison  wir:  daz  die  lantgiavon 
voQ  Hessen  daz  also  haldcn  sollen,  und.  wer  ez  daz 
mm  Kircbhaio  imand  wonbaftich  were,  er  were  phaffe 
oder  leie  burgman  burger  oder  Jude,  der  uf  dem  berge 
sidcr  der  sijne  zu  Aaieiiübnrg  ^e.so|5on  liette  oder  zu 
dem  berge  gehurte,  daz  die  oder  den  die  lantgr(3ven 
von  UelaeQ  zum  Kirchan  uit  halden  sollen .    j4j  item 
ban  wir  befunden  und  stet  geschriben  in  derselben 
sune,  daz  under  deme  erzbischof  von  Mcntzf  und  den 
iantgrafen  von  Üelöen  geredt  i»t,  daz  u'  keiner  des 
andern  manne  oder  borgmanne,  er  si  edel  oder  unedel, 
innemen  sal  mitkriege  oder  zu  kriege  weder  den  andern: 
driiüi  .^agen  und  wisen  wir:  daz  die  iantgraven  von 
Heiden  daz  also  halden  sollen  ;  und  betten  die  iantgraven 
von  Hessen  keinen  des  erzbischofes  zn  Mentze  oder  sins 
Stiftes  man  oder  burgman,  er  were  edel  oder  unedel,  mit 
kiiege  oder  zu  kriege  nigenouutn  \ved»*r  den  erzbisciiof 
zu  Mentze  oder  sinen     sttft,  die  soldeu  die  Iantgraven 
von  Hessen  nit  entfaalden  und  weder  von  in  wisen  . 
des  zu  Urkunde  han  wir  unser  ingesigel  an  dingen  brief 
tan  baugen,  datum  in   cainpU  ante  liy Öursclieit  annu 
domini  millesimo  300  outuagesimo  quinto  in  crastino  ^^f^jf^ 
«ancti  Lamberti  eptscopi  et  martiris. 

Am  Würib.  Xr.-A.,Uh.  ro-,  lit.  ccd.  M(»gU!Jt.  22  (6)  fol.  fKJa 
91b  mb.'eoatü>,  mü  der  U^ertekrifl  Lituia  Fhcieriu  Coloeieosis 
(X)ntineo6  eomposiciotiem  iater  Adolphiua  arühiepiflcopuiu  et 
Harmanmun  lin1;giaviiim  terre  Habie. 


a)  cod.  sinem. 
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[torlSHHlS.  Landgraf  Hermann  von  Hessen  bcsrh/cert  sich  bei 
'  ^  Bips^  Urban  VI.  über  Erxbmhof  Adolf  mn  Mamx  und 
dessen  Oommissare  Ludwig  von  Binsfuni  und  Heiao  van 

Diiderstadt  sotvie  Uber  Gerlach  von  Leimesfelde  Provisor 
XU  Heuiau,   [vor  1888  Juni  7,] 

Bpatissirati  patei  .      exponihir  sanctitati  vestre 
pro  parte  devotissimi  ejusdem   sanctitatis  iiiii  domini 
Hermanni  lantgravii  Hassie  principis  iilastris,  qaod  cam 
propter  confinaciones  dominiorttm  terraram  castrornm 
villarum  et  a Horum  Incornm  ecclesie  Magnntinensis  et 
pniicipatus  Hassie  sature  zisanie  procuraate  irequeoter 
lites  gaerre  et  odia  mazima  inter  ipsum  domiiiam 
lantgravtnm  et  archiepiscopnin  Magontinensem  potis- 
sirne  modHrnura  concitentnr  et  insurgant,  propter  (jaod 
eciam  ipse  domiDUs  arcbiepisco|M]s  moderoas  abaqoe 
causa  qaacamqae  saltem  racionabili  congregata  «epiiur 
maxima  mulHtndine  arfDatorntn  principatam  ejusdem 
domini  lantgiavii  et  ejus  terras  castra  villas  et  aiia 
ioca  aure  hostili  piunes  intravit  ac  sibi  et  sais  enor- 
mia  maxima  et  irrecuperabilia  dampna  intalit,  tmaa 
castra  villas  et  opida  de  dominio  ejusdem  principis  exi- 
stencia  depopulando  ac  ea  et  eas  per  ignis  incendia 
devastando  subditos  suos  utriusque  sexus  bomines  in 
eisdem  concremando  ac  cedes  hominam  et  strages  maxi- 
roas  committendo  et  hujasmodi  fore  facta  per  suos 
habuit  et  liabet  rata  pariter  et  accepta  .  unde,  pater 
beatissime,  contingit,  qaod  com  dictas  princeps  per 
defensionem  soi  et  snornm  et  patrie  se  opponit  eidem 
arcbiepiscopo  et  laatoribas  enis  sibi  et  suis  dictas  in- 
jnrias  ut  prefertur  inferentibus,  ipse  archiepiscopus  tarn 
per  se  quam  per  alios  pretensos  commissarios  contra 
eosdem  principem  et  snos,  licet  sint  parati  nDicaiqoe  de 
jnsticia  respondere,   sententiaro  excommunicacionis  et 
censuras  tulminant  terrain  suam  supponunt  ecclesiastico 
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iiit«fdieto  et  aliis  ▼ariis  fiomentis  ac  firandibos  at  colo- 

ribuh  exquisitis  rontra  ipsuin  principem  et  .suus  procc- 
dere  attemptant  et  proceduot,  licet  de  facto  in  ipt^orum 
pttjqdicimn  non  modicom  et  graTaman .  et  iDaoper,  pater 
beatiaairae,  alias  ad  inataneiam  Gerlaei  de  Lymesfelt 
provi^^oris  abbatisse  et  conventns  inonasterii  in  Heida 
Magantinexiäis  dioceseos,  qui  eciam  sabditu^  est  et  de 
dominio  prefiati  domini  lantgravii,  idem  archiepificopaa 
per  qaoedam  pretenaos  execntorea  statatoram  provincia- 
limn,  videlicet  Ludovicum  de  Binsfarte  decannm  pcciosie 
beate  Marie  in  Kodeoberg  et  Ueieonem  de  Dudiratat 
ttBOfiicum  Pritilarieiiaeiii  Magontioenaia  dioceaaoa,  per 
dietom  domiDoin  arobiepieoopum  depntatoa  contra  ipaiim 
dominum  lantgravium  <'t  streniiuos  viros  Wernhernm  de 
üaioatein   sireDDQum  armigerum,   Johannen)  an  dem 
Beyne,  Johanoem  Scnlteti»  Henricani  Heben,  Jobannem 
Wnsemar,   Jobannem  von  dem  Reyne,  Hernmnniini 
Weymer,  Henricum  Folswent,  Bertoldum  Tengeler,  Joban- 
nem Brachman  dictum  Sengecaail,  Jacobum  Wingerter, 
Peimm  de  Morbeui  Volpertom  Sermm  Advocati,  Jo- 
bannem Campurg,  Hennannum  Meyssenbneh  seniorem, 
Volpertom  de  Hohenfels,  Hermannum  Meissenbuch  ju- 
niorem, Henricam  de  Wikirasa,  Jobannem  de  Lobirbacb 
dictom  Franken,  Jobannem  Heiden,  Jobannem  de  Jane, 
Getfridura  de  Dydinbosin,  Conradnm  de  Ampra,  Hen- 
ricuoi  de  Gefsele,  Hartradum  de  Hunoldibhuben  dictum 
Apele,  dictum  Stain,  dictum  Flatenaii,  Jobannem  de  Brae, 
Hildebrandum  Fornas,  Albertnm  de  Milanngen,  Henricam 
Boden,  Henricum  Hefsen  alias  dictum  Vige,  Jobannem 
Hefsen,  Johannem  Schützern,  Herboidum  Luschin,  Her- 
tingum  Hornaperg,  Jobannem  de  Riden,  Conradum  de 
Spaagenberg  acnltetnm  in  Aldendorf,  Henricom  Smet 
alias  dictum  Slucb,  Henricom  de  Craczeburg,  Conradum 
Swerttegir  et  Egbardum  Hasen  armigeros  subditos  dicti 
domini  lantgravii  poet  et  contra  appellacionem  legiti- 
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mam  per  ipsum  ad  sedem  apOKtolicam  et  eanctitateoi 

vestram  inteipoaitam  super  liuuilam  pretenso  spolio 
procedentes  seotenciam  exconiinunicacionU  in  ipsum 
dominnm  iantgraviam  et  predictos  9q08  promulgaverant 
ac  terras  soas  sapposuerunt  ecclesiaetico  interdicto 
et  alia  varia  gravamina  intulerunt  dicto  pniicipi  et 
suis  per  ipsorum  pretensos  processus  prout  infarunt  de 
presenti  .  eciam  opere  et  facto  dicti  Grerl^d  venerabile 
monaBteriom  in  Heida  ordinie  Ciaterciensis  Maganti- 
neiiöi«  ilioceseos  fuit  et  est  dopnuperatum  et  qua^i  üd 
nichilum  rudactum,  et  iaise  ideiu  Gerlacus,  ut  su  i  deiicta 
paliaxet,  impoeoit  ei  imponit  prefato  domino  lantgravio 
qood  tdem  dominus  lantgravius  ipsnm  monastariom 
depanperari  f^t  dissipari  per  alios  fecit,  cum  tamen 
idem  duminus  iantgravius  ipsius  moiia^terii  patrouus 
ipaom  monaateriam  tneatnr  ei  defendat  .  et  mala  malia 
aecnmolando  idem  Oerkcaa,  licet  nt  prerotttitar  prefati 
domini  lantgravii  sit  snbditus  et  de  ejus  dominio,  ini- 
micia  ipsias  favit  eos  repeptando  dando  eis  conaUium 
anxiliam  ei  favorem  ac  contra  atatam  famam  et  magoi- 
fieenciam  preiati  domini  lantgravii  moltipliciter  macbi- 
nando  .  supplicatiir  sanctitati  vestre,  quod  cum  dictas 
princeps  paratus  sit  atare  juri  ac  pro  ae  et  eciam  aia- 
gnlis  predictis  cuicnmqae  de  joetioia  respondeve  eoram 
sanctitate  vestra  et  ejnedem  sanctitatis  commiaaariia, 
quateniis  alicui  de  reverendiisimis  patribus  dominis 
aancte  Romane  eccleaie  cardinalibus  causam  et  caaaas 
omnee  et  aingulas,  qaam  et  quas  dicti  dominna  Her- 
mannns  lantgravius  pro  se  terris  et  aubditie  ania  et 
prefati  Wernherus  et  alii  supranominati  coiijunctim  et 
divisim  movent  et  movere  intendunt  dictis  Ludovioo 
Heiaoni  et  Gerlaco  de  et  eoper  predicüs  diffaitoacioniboa 
moieetaoionibaa  dampnis  et  injuriia  aibi  illatia  ac  de  ei 
super  injnsticia  iniquitate  et  nullitat^  dictoram  preten- 
sorum  Processus  et  censure  et  eorum  miUitate  m  aiiia 
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premissis  et  eoram  occasione,  coinniitti*re  dignemini  an- 
diendas  cognoscendas  decidendi»  et  iine  debito  terroi- 
lumdae  com  omiiibQe  et  singuHs  incidenciis  dependencii« 
et  connexis  et  cum  potcstate  citandi  dictum  Gerlacum 
person^liter  et  aiios  legitime  in  curiis  et  in  viciniH  par- 
tibos  affigendif  com  propter  potanciam  dicti  domini 
areiiiepiecopi  non  sit  totns  aecessne  ad  eos,  ac  eciam 
cum  pote.^tate  absolvendi  dictum  dominum  Ilermannufn 
lant^ravium  et  alios  omnee  et  ein gu los  predictos  a 
qaibnecomqae  sentenciie  exoommanicacionis  pretenais 
eontra  eo8  aat  ipsornm  altera m  latis  per  predictos  ant 
ipiurum  aiterum  bimpiiciter  et  ad  cautiielani  ac  inter- 
dkU  qnecamqoe  qaibas  terre  caetra  opida  viile  et  loca 
ttia  dicti  lantgravii  aabjacerent  ex  dictis  aat  alüa  canaia 
tollendi  et  dictas  censuras  de  vestre  potestatis  plenitu- 
dinp  subpendendi  ad  tempos  de  quo  eanctitati  veetre 
videbitar  et  procedendi  in  caneie  eiadem  anmmarie  et 
de  piano  sine  strepita  et  figant  judicii  ac  inhibendi 
per  simile  edictum  dictis  utticialibus  et  coinmissariis 
depatatis  et  deputandis  in  iitibos  hujusmodi  proceden- 
tibas*)  aliqnid  . .  .  ent,  dennnciando  predictos  tea 
aUqnem  ipaoram  excommanicatos  aut  aliam  novitatem 
eis  subditisque  aut  terri.*?  predictis  inierendu  aut  luierri 
iaciendo  ant  perhibendo  .sub  penis  formidabilibu8,  de 
qoibae  .  .  commiesario  jaxta  snnni  arbitriom  videbitnr, 
ac  com  potestate  privandi  dictam  Gerlacnm  beneficiis 
obtriitis  et  inbabilitandi  ad  ea  teiieiida,  ac  ipsum  et 
alioa  predictos  de  predictis  pnniondi  jnxta  canonicas 
sanciones,  necnon  in  predictis  eciam  ex  inre  et  officio 
procedendi  .  .  .  palacii  constitntionibas  ...  et  aliis  in 
contrarium  cditis  et  iacieutibus  ac  eciam  commissionibas 
aliis  ad  partes  per  vesiram  mwUUUem,  si  qae  facta  sant 
oeeasione  premiasonim,  non  obstantibus  qnibascamqae  • 
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Aus  Insertion  in  Erlass  des  Bischofs  von  Prünestc  tom  7.  Jum 
1388:  Mnrhury  S.-A.  Schubl.  46  nr.  35  er,  tnbr.  Iii.  pai,  c.  ti?. 
pemL  Schlecht  leserlich,  ueil  die  Schrift  nrg  verdorben  und  ver- 
löscht; die  wuntxiffertm  Stellen  Hnd  dur^  3  Pimkie  . . .  on- 
gedeulet, 

1387  14.  Er^hi^chof  Adolf  vm  Mamx  übmmsi  da^mdge 

Viertel  der  in  Hessm  xn  machenden  Eroberniiytn,  über 
wdrhes  ihm  l/iut  des  gUichieitigen  Haupivertrags  mit 
Markgraf  Baltiiasar  von  Meissm  und  Herzog  Oüo  ron 
Braunschuelg  freie  Verfüfjung  vorbehalten  imr.  m  den 
letxieren,    X387  Marx  30  lEachuegej. 

Wir  Adolff  etc.  bekennen  etc.     als  wir  ans  ver^ 

einet  ntid«'  verbunden  haben  mit  den  hoch£?eborn  forsten 
bern  Baitbazar  iangraven  zu  Doringen  uncie  margraven 
za  Missen  ansem*)  lieben  swager  onda  hern  Otten 
herzogen  zn  Bmnswig  nneerme  lieben  Herren  unde  nefen 
wider  lantgrafen  Herman  zu  Helsen  wider  alle  sine 
stede  slofze  lande  unde  lute  mit  iren  zugehorungen. 
linde  in  denselben  einengen  ande  bnntnifsen  begriffen 
ande  getedinget  ist:  waz  slofze  stede  lande  oder  lade 
mit  iren  zugehorungen,  die  lantgrave  Herman  vorgiiant 
itzunt  innebat  oder  ingewune,  wir  dri  ^)  forsten  vor- 
geschriben  sementlich  oder  besnndem  ingewonnen  er- 
tedingeten «)  erkrigeten  oder  daz  sich  die  ergeben 
oder  wie  die  an  uns  quemen  diewile  die  vorgnant  ei- 
nnnge  unde  buntnisse  wernt,  daz  derselben  slofze  stede 
lande  nnde  lade  mit  iren  zagehomngen  unser  Adolf 
wirgnant  nnser  nachkomen  nnde  nnsers  Stifts  zu  Mencze 
ein  virteil  .sin  sal  unde  unser?^  Adolffs  alleine  und  nit 
unsers  stifts  auch  ein  virteil  sin  sal  unde  die  andern 
zwei  virteil,  daz  ist  mit  namen  der  halbe  teil,  des  vor^ 
gnanten   unsers  swagers  lantgrafen    Balthasar  unde 

a)  B  unde.    1»)  Ii  die. 
c)  Ä  ertedingete. 


üiyiiized  by  Google 


260 

shaer  kinder  sin  sollen;  mUe  atich  in  den  *)  vorgnanten 

einnngerj  imUe  buiitiiilse  begriffen  iinde  getedinget  ist, 
daz  wir  den  vorgeechribeD  unseru  virden  teil,  der  uns 
alleine  onde  nit  nnaerme  stifte  verschriben  ist,  geben 
node  Terschriben  mögen  weme  wir  wollen,  als  das 
dieselbe  vorgiiaat  einuh^b  unde  buntbriffe  eigentlich 
ußwisent:  davon  so  haben  wir  den  voigoanten  ansern 
virden  teil,  der  uns  alleine  nnde  nit  nnserme  stifte 
veiscfartben  ^)  ist,  gegeben  nnde  yerscbriben,  geben 
Hüde  verseil  I  I  ben  den  geinwertlicli  in  crait  dieses  bntYs 
dem  vorgesdbriben  unserme  herren  unde  nevea  hern 
Otten  herzogen  zu  Bronswig  nnde  einen  kindern,  also 
dsz  derselbe  herzog  Otte  nnde  sine  kindere  denselben 
virden  teil  nnde  wir  unser  nachkomen  uiuie  stift  zu 
Menczd  den  andern  virdca  teiK  der  uns  unde  demselben 
ODseime  stifte  versehhben  ist,  haben  unde  besitzen 
«ollen  unser  iglicher  zu  sinem  **)  nncze,  nnde  sollen 
auch  unser  einer  den  andern  bio  biiiem  virteil  unge- 
hindert unde  ungeirret  bliben  lai5en  .  aucii  sollen  her- 
zöge Otte  nnde  sine  kinde  vorgnant  in  den  stoßen 
tinde  Steden  die  also  an  ans  quemen,  bnrgfride  nnde 
burghude  bestellen  »leloben  unde  sweren  nnde  in  den 
Sachen  haiden  unde  tun  als  die  vorgnant  einunge  unde 
bQntniÜBe  innehalden  nnde  nzwisen  ane  geverde .  des 
za  Urkunde  etc.,  datum  in  vigilia  palmarum  anno  do- 
mim  138^. 

A  mit  WiinsJb,  KrM.  Jlsios-Aschaif.  legnsaatorbnch  11  fol  106a 
tkart.  eooev.,  mit  der  UebersehHft  Item  quodam  ordinacio  facta 
sd  anionein  predictam. 

B  nU.  ibidem  fol.  141ab  mit  der  Vebersehrift  Unio  intor  jjriiieipes 
archiepiscopum  Adolfum  Balthazar  laut^iulium  Thunugie  et 
marggravimii  Misseusem  et  Ottouem  ducem  ßruuawigensom. 


a)  B  denselbeD. 

b)  Ä  vorgeschribeo. 

c)  A  aimem  abgekürzt. 


üiyiiizea  by  <^jOO<^Ic 


^  lö.  Erxbüehof  Adolf  van  Maim  übertrmst  das  für  em 
'  Vieriel  can  Eschwege  und  Sontra  vm  Markgraf  BaÜhaear 
mn  Meissen  ihm  xu  (jucährende  Aeqtdvakni  an  Herzog 

Oitv  lon  Bmunschweiif.  1387  März  30  [Esciiwege]. 

Wir  Adolif  etc.  bekennen  etc.     als  der  hochge- 

born  her  Balthazar  lantgrafe  zn  Doringen  nnde  marg- 
grave  zu  Müsen  unser  lieber  swager  uns  eine  widder- 
eiadunge  gein  den  sloßen  £schenwege  nnde  Sontra 
versehriben  bat  nnde  ancb  weme  wir  dieselben  wider* 
stadnni^o  geben  oder  versehriben,  daz  derselbe  unser 
swagei  inarggrave  Balthasar  nnde  sine  kinder  dem  die 
gift  geschiet  unde  einen  kindern  daz  stede  nnde  veste 
balden  sollen,  als  das  die  briefe  eigentlich  oswieen  die 
uns  unser  swager  vorgenant  darubir  versigelt  gebeo 
bat :  des  haben  wir  gegeben  und  versehriben,  geben 
and  versehriben  gein  wertlich  in  craft  dieses  briefs  die 
vorgenant  widerstadange  dem  hochgeborn  forsten  onserm 
lieben  herren  unde  neven  hern  Otten  herzogen  zu 
Brunswig  unde  mih  ii  kindern  unde  geben  unde  ver- 
sehriben in  auch  alles  dax  recht  unde  forderange  die 
wir  an  derselben  widerstadange  haben  oder  gehaben 
mochten  ane  argelist  unde  ane  geverde  .  aneh  als  in 
den  vorgenanten  briefen  die  uns  ubir  diese  widersta- 
dange von  lantgrafe  Balthasar  vorgenant  geben  sint*)} 
geschriben  stet  das  wir  sweine  nnde  derselbe  unser 
swager  lantgrafe  Balthuzai  zweine,  die  erber  fronae 
manne  sin,  darzu  geben  sollen  unde  die  viere  sollen 
die  vorgenant  widerstadunge  af  ir  eide  anversogeniich 
vcirdigen  ande  glichen  als  gat  als  daz  vierteil  an  Eschen- 
wege  unde  an  Suntra  uiulu  an  iren  zu^eliorungen  ist, 
des  haben  wir  geredt  unde  reden  iu  Urkunde  dieses 
briefs  daz  wir  zweine  darza  geben  sollen  ande  wollen, 
die  herzöge  Otte  obgenant  gerne  hat,  die  erber  frone 

a)  &)d>  aäd,  unde. 
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mtinie  sin  ane  gtverde  .     des  za  nrkonde  etc.,  datam 

in  vigilia  palmaram  anno  domini  1300  octuagf^simo  1387 

MSrx  30. 

septimo. 

Au»  Würxb.  Kr*'A.  Mainz-Aschaff.  logrossatur-Buch  11  fol.  141a 
ekart.  toaer.,  mit  der  Vebi  fsrhnfl  Liteni  data  Balthasar  laot^ 
gravio  Doringie  eto.  fntper  fischewege  et  Sontra  eto. 

IB.  Enbisehof  Adolf  von  Mmnx  erUärt^  dass  ihm  aus  1387 

einem  n'ifderliollen   Kriegsbilnd)m  mit  Markyntf  Ihd- 
tkamr  von  Meissen   irider  Hcs^u  ein  Anspmck  auf 
als  die  HälfUe  der  in  Hessen  zu  9nache9iden  Er- 
obemnffen  niM  erwachse.    2387  Marx  SO  [Esdni  ege], 

Wir  Adolf  etc.  bekennen  etc.  ale  wir  ans  mit 
den  hocligeborn  fnrsten  hem  Ralthazar  lantgiaven  zu 

Donngen  unserme  liebpii  swager  vormals  vereinet  unde 
verbanden  hubeu  ubxr  iantgrafen  Herman  von  Hessen 
nach  Qzwisonge  nnser  beider  briefe  die  darnbir  eint 
gegeben,  also  ob  wir  defselben  lantgrafen  Heraians 
sloüe  stede  Luide  unde  Inde  icht  erkrigeten  gewnnnen 
ertediugeteu  oder  wie  die  an  uns  quenien,  daz  dann 
die  vorgenanten  sloße  stede  lande  nnde  lade  ans  Adolff 
erzbisehof  vorgenant  nnsern  nachkomen  nnde  stifte 
2n  Mencze  halb  unde  dem  vuigenanten  lantgrafen  Bai- 
tbazar  unde  sinen  erben  daz  ander  halbeteil  volgen 
sollen,  nnd  wir  ans  nä  mit  demselben  lantgrafen 
Balthazar  nnde  dem  hocbgeborn  fursten  hern  Otten 
herzogen  zu  Brunswjg  also  luide  aucii  zusamene  ver- 
booden  ande  verstricket  haben  nbir  den  egenanten 
lantgrafen  Herman  von  Hessen  sine  lant  nnd  Inte, 
dannide  uns  Adolff  erzbisehof  vorgenant  unsern  nach- 
kunien  unde  btiite  zu  Mencze  ein  virteil  unde  uuä 
Adolff  erzbisehof  besundern  ein  virteil  der  vorgeschriben 
aloße  stede  lande  ande  lote  verschriben  ^)  ist,  daz  wir 

a)  eoä.  DU  9 

b)  eotL  votgeoatit 
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von  derselben  beider  briefe  und  bontnilse  wegen  oit 
me  dann  den  halben  teil  der  vorgenanten  slo0e  etede 
lande  nnde  lute,  nnd  lantgrafe  Balthasar  egenant  nnd« 

sine  erben  den  andern  halbeteii  haben  sollen,  unde 
sal  daz  nach  beider  briefe  late  nicht  na  zwefach  ge- 
fordert werden  ane  geverde  .     datnm  in  vigiiia  pal* 

marum  anno  domini  millesimo  trecenteaimo  octuage- 
simo  soptimu. 

Aua  WiirJib,  Kr.-A,  Maiuz-AschafTenb.  Ingrossatur-Bach  11  foi.  lOfiib 
eft.  coaev,^  mit  der  Uebenekr^  Item  alia  litera  saper  udioimd 
aepediotam. 

1387  17.    Fnedeitsschktss  der  Esdiwe^  VertüiMen  mü 

Liuiiiyraf  Hpnnunu  von  Hessen  bis  xutu    15.  Ausist 
1388:    L  Abkommen  ximschen  detn  Landgrafen  emtr* 
und  Erxbisckof  Adolf  von  Mamx  und  Herzog  Otto  mr 
Braunschweig  andererseils,  1387  September  10  o.  0, 

Wir  Herman  von  gots  gnaden  lantgrave  tza  Hessen 
bekennen  offinlichen  mit  diesem  brybe:     daz  wir  mit 

dem  erwirdigen  in  gode  vatei  unde  herrin  hern  Adolffe 
dez  heiigen  stuls  tzu  Mentze  ertzebisschof  des  heilgeo 
Romschin  rijchs  in  Datschen  landen  ertzekanzelir  ande 
den  hochgeborn  fursten  hern  Balthazar  lantpraven  tzu 
Doringen  und  inarcgraven  tzu  Missen  und  hern  Ottin 
hertzogen  tzu  Branswig  eynis  fredis  eyntreohtliche  mit 

1388  en  allen  ubirkomen  syn  czuschen  hie  nnd  dem  nesHo 
Aug,  15.  tzukuiiiitigoji   unser   frauwen    tag   wnrczewihen.  den 

man  tzu  latine  nennit  assumpcio,  und  den  tag  allen 
ane  geverde,  den  freden  wir  dem  obgenantin  hern  Bai* 
thazar  roarcgraven  tza  Missen  besandern  and  den  vor- 
geschriben  hern  Adolfe  erczebischofF  zu  Mentze  nnd 
hern  Ütteu  herczogen  tzu  Brunswig  semptlich  und  sie 
ans  in  der  maße  widderamme  bestalt  haben :  [1]  also 
haben  wir  vor  uns  unser  lande  lade  nnd  die  nnsem 
den  megenautin  hern  Adolffe  ertzebis.^chofTe  tzd  Mentze 
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nod  hero  Otten  bertzogen  tzu  Brüiihwig  i^emptliehen 
gelobt  and  globen  in  diseem  brybe  dmiiielbeii  frede 
gein  sie  er  lande  lade  ond  die  sloae  Rodlnberg  hns 

Uüd  stad  Milstiiigen  und  Nydinstein  und  wa/.  s)  ynne 

haben  mit  alle  dem  daz  in  den  geliebten  gelegen  ist 

g«in  allir  derselben  sloze  tzagehornnge  gnlde  gefelle 

hSlczern  waßern  nnd  weide  besacht  and  nnbesucht 

wie  man  die  genennen  mag  nicht  uzgescbeiden  inide 

gein  alle  manne  bargmane  borger  und  lode  die  in  den 

obegnanten  slozen  and  eren  ezugebornngen  wonen 

semptlichen  und  ern  igliclien   be.sundern    l:  in  f>r  übe 

er  gad,  wo  sie  die  haben  besucht  unde  un besucht  wo 

die  gelegen  and  wie  dye  genant  sin,  and  sanderliche 

gein  alle  dez  yorgeschriben  hem  Adolffis  erczebisscboves 

tzu  Moncze  paffen  und  closter  geistlich  nnd  womtlich 

ünd  mit  namen  den  dechen  von  liodmberg  den  probst 

TOD  der  Heyde  and  alle  er  gade  wo  sie  die  haben  stede 

feste  nnd  anrerbrochlich   zd  beiden  ane   geverde  . 

f2J  ouch  so  seien  wir  nnd  unser  helffor  mit  dfz  egnantin 

hero  Adolffis  erczebischoffs  tzu  Mentze  und  hern  Otten 

berczogin  tza  Brnnswig  belffern  die  mit  dieser  fede 

begrififin  sin  nnd  mit  namen  mit  hern  Curde  Spiegel 

und  mit  syncn  helffern  von  der  fehede  wegen  gesunet 

sin,  der  sonderlichen  unser  fiend  worden  waz  amme 

sjner  ampte  willen  die  eme  der  vorgnante  her  Adolff 

erczebischoff  zu  Mentze  befoln  had .    [3]  unde  uff  daz 

disser  frede  von  uns  und  von  den  unsern  stede  feste 

und  onverbrochlichen  gehalden  werde  an  argelist,  so 

haben  wir  den  obgnanten  hern  AdolfFe  erczebisschoff 

zu  Mencze    und  hern  Otten  herczogen  zu  Hrunswig 

semptlichen  tzu  gisel  gesest  und  seczen  en  geinwor- 

tiklichen  in  craift  dijs  brybis  disse  nachgeschriben  anser 

lieben  getmwen  Tylin  Weift  Wernher  von  Hainstain 

Tylin  voü  Kitlkinberg  Wiganden  von  Gilsc^    ^ylin  von 

Elben  Hennen  von  Breyduibach  und  Herrn  ui  von  Hulcz- 
jr.  F.  Bd.  XI.  lÖ 
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heim«  also :  wer'  es  flache  daz  der  frede  von  uns  nnsem 
amptluden  ader  den  unsern  virbrochen  wurde  und  nicht 
gebalden,  daz  Salden  unser  amptlude  ader  die  ansern, 
in  wilcher  geygennode  daz  geschee,  keren,  ob  man 
desselben  glich  nicht  finden  konde,  mit  gliche  ader 
mit  werde  bynnen  den  nebten  viitzehen  tagen  als 
dez  ermanit  wurden  an  den  malsteden  da  wir  mit  dem 
stiffite  czti  Mencze  und  dem  herczogen  tzn  Bninewig 
plegen  tage  tzii  leisten,  nzgenomen  wunden  ond  tot- 
siege  die  ane  vorsaiie  und  geveido  g(\sclien,  die  man 
richtea  sai  nach  gnaden  und  dez  iandis  gewoobeit  . 
geachee  des  nit,  so  aalden  die  obgnantin  unser  gisele 
inryden  gein  Wildungen  in  dye  stad  in  eine  gemeyne 
herbuigp,  er  yglicher  mit  tzweiii  knechten   und  drin 
pherden  und  da  eynen  rechten  gisel  leisten  und  nicht 
von  dannen  zukomen  in  dheyne  wijs,  die  broche  und  ubtr* 
griffe  weren  dan  gentzUche  widdergetan  gekard  und 
gerichtit  ane  geverde .    [4]  und  ist  geredt:  wer*  es  daz 
fridebrocho  gesehen  und  ich  Heinrich  von  Hainstein 
darumme  von  dem  hochgebom  fursten  bern  Balthasar 
vorgnant  er  irmanit  wnrde  als  ich  eme  vor  diesen 
selben  fredo  vor  den  ngnaiiten  niynen  lieben  gnedigen 
junghern  junghern  Hermen  lantgrave  zu  Hessen  euch 
gelobt  habe*)  und  wurde  ich  darnach  von  fredebrocbe 
wegen  aber  gemanit  von  dem  erwirdigen  in  gode  vat» 
und    lierrin    hern   Adoltie  erczobisschotfe  czu  Mencze 
und  hern    ütten  herczogen   cz^^   Brunswig  von  ereo 
amptluden  ader  den  eren  semptlichen  ader  von  erm 
iglichen  besundern  wilcher  daz  were:  so  sulde  ich  czu 
stunt  ien  gisel  semlen   umi  schicken  gein  A\  udungen 
an  myne  stad  eynen  erbern  man,  der  tzu  dem  schilde 
geboren  were,  mit  czwein  knechten  und  drin  pherden, 
der  glicber  wijs  tzu  gisel  ligen  unde  halden  sulde  alse 
ich  uiid  alse  vor  geschriben  stet,  und  sulde  daz  tun 

^Vs^  kimmU  Nr.  18  Art.  ?. 
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aUe  dicke  nrul  nod  Ljcschof  .tne  govt'nle.  //>/  un«l  wir 
Tjle  Wollt  Wernher  von  hainsteiii  Tyle  von  Falkin herg 
Wigand  von  Gilse  Tyle  von  Elben  Henne  von  Brey- 
dinbaeh  ond  Herman  von  Haltxbeini  bekennen  das  wir 
dso  gisele  wurden  sin  und  t  leu  in  disseni  hriebe  gein 
den  erwirdigen  in  gode  vatet  und  heirin  hern  Adolfe 
tftsebiechoff  czä  Mencxe  ond  den  hoobgeborn  forsten 
bern  Otten  h^rezogen  zi  Branewig,  tind  haben  in  guden 
truwfai  gelobt  iIm»  giselschull  uini  alle  obon  geschnben 
arükele,  al.se  davor  von  nn»  begriftea  ist  und  gescbriben 
stet^  stede  feste  ond  anverbrochUch  czi!  balden  ond 
keyne  sache  noch  b^helffunge  vor  um  im  nemen  da- 
midde  disser  frede  in  eynichen  »inen  artikilii  mochte 
geswechit  ader  gekrengket  werden,  an  alle  geverde  . 
[6J  onch  soln  alle  gefangen  von  beiden  sijten  tag  haben 
dissen  frede  uz,  die  reisenere  ufT  er  globede,  bürgere 
ond  gebore  uff  iiiugUcli  geld  adir  bürgen,  alse  daz 
gewonlicb  ist,  ane  geverde  •  dez  zu  kantscbaff  ist 
unser  ingesigil  an  diesen  brip  gehangen,  nnde  wir 
vorgnaiitiii  gisele  habcMi  euch  unser  iglichf^r  sin  inge- 
^gü  tzu  merer  sichirheid  bij  dez  egnantin  unseiö  gue- 
digen  jnnghein  Hennans  lantgraven  tzä  Hessen  inge- 
n^ä  vor  ans  an  dissen  brip  gehangin,  der  gegeben  iet 
naclj  gots  goburd  drijiz^'huiliundert  «laniach  in  dem 
sybin  and  achtzigistem  jare  uä'  den  nesten  Uinstag  ^-^'^^ 
nach  nnser  fraavren  tage  als  sie  geboren  wart. 

Am  Marh,  S,-A,  Schubl.  40  nr.  in-,  vtftr.  1>ie  s  SmjH  .<mtd 
tthgefaOm,  —  Rewrs  de»  Erxbfschofs  Adolf  und  des  jfferxogs 
Otto  eodem  dato  ebendattelh&t  nr.  34.  or,  mhr.,  Siegel  »IknmtHeh 
ohgsfdUttt^  das  IWgament  mehrfach  emgeri^seH,  Sehrt fl  »tark 
wrUk^t,  Zu  Bürgen  setxen  Adtdf  mid  Otto  foltfende  Kdle: 
Conrad  Spiegel*  Heinrieh  rön  Hardenberg  d. Harnt  eon  Od- 
matech^  Bertold  von  Adelebsen  Ritter,  Werner  von  Falkenberg^ 
Bietrieh  ron  Hardenberg^  Heimrieh  von  Stocldiauien  und  Heieo 
eon  Kersiliiiijerode,  udche  miltsiegeln. 

18  ♦ 


Digitized  by  Google 


276 


7  18.  Fnedetksschlma  der  Eachweger  Veräüfnd^m  mii 
Laiidijraf  Hermann  von  Hessen  bis  xum  15,  August  1386: 

2.  Abkanitneii  iivf^vhen  devi  Lafidgrafen  find  Mnrhjraf 
ßaUliaaui  von  Thüriiigm.  1387  September  Wo.  O, 

Wir*)  Herroan  von  gots  gnaden  lantgreve  teu 
Hessen  bekennen  tiiFinlichen  mit  dissem  brybe  daz 
wir  mit  dem  erwirdigeu  in  gode  vater  hern  Adolfe 
ortzebisschoü  tza  Mentze,  den  hocbgeborn  farsten  hern 
Balthasar  marcgreven  za  Missen  und  hern  Otten  her- 
tzogen  tzu  Brnnswig  eyns  freds  eintrechtlichen  mit 
en  ailin  iibirkomen  sin  tzuschen  hie  und  dem  nesten 
zokanfttigen  unser  frawen  tag  wortzewihe  and  den 
tag  allen  ane  geverde,  den  wir  en  yglichen  besondem 
und  sy  uns  widder  bestalt  haben.  [1]  also  haben  wir 
vor  uns  unser  manne  alle  unser  land  und  alle  unsftr 
heififer  and  alle  die  durch  uns  tun  und  lazin  ane  ge- 
verde dem  vorgenanten  hern  Balthazar  marcgreven 
zu  Missen  sunderlichen  in  trnwen  gelobt  und  globen 
mit  dissem  selben  brybe  tlenseiben  trede  >:iüde  feste 
nnd  anverbrocblichen  zu  halden  an  aliirley  argelist 
nnd  geverde  gein  eme  synen  manen  allen  synen  landen 
und  luden  allen  synen  helffern  und  allen  die  durch 
en  tun  und  lazen  ane  geuerde,  unde  mit  namen  den 
Steden  £sschenwege  und  Suntra  und  der  bürg  Berne- 
bnrg  mit  eren  gerichten  dorffern  wesen  ackern  waßern 
weiden  hultzern  und  allen  eren  zugehorungen  und  den 
bargmann  burgern  und  gebuien  gemeynlichen  nnd 
eren  iglichen  beaandern  in  den*)  slozen  and  in  eren 
gerichten  gesessen,  and  soln  dieselben  bargaianne 
bnrger  und  gebure  sicher  sin  eris  libis  und  gads  wo 
.sie  daz  haben  und  wo  sie  sin  und  wandern,  die  der 
vorgenant  her  Balthazar  marcgreve  tza  Missen  mit 

Die  Abschrift  dieser  Urkunde  hf  mir  auf  um n  Äusuehff^ 
im  Utsammtarchiv  xu  Weimar  angefertigt  uwUen. 
.a)  or,  dem. 
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andern  sineti  land«^n  «nde  ludi^n  siinderlichen  in  rlis^en 
frede  befredit  hat  unde  mit  dem  lins^-  und  stad 
Hodioberg  den  Steden  Nydinstein  onde  Milsangen  mit 
oran  gerichten  dorff<ini  weaen  ackern  waßem  hoicsern 
weiden  und  allen  eren  tzu.^ohoriingen  und  den  biirg- 
maoD  bürgern  unde  geburen  gexneyniichen  und  eren 
iglicben  besoDdem  in  den  Bloßen  und  in  eren  gerichten 
geseeeen  nnd  eoln  auch  dieselben  burgmanen  bnrger 
und  gebure  sicher  >in  eris  Ii  bis  und  gnds  wo  sie  daz 
haben  nnd  wo  sie  sin  und  wandern,  die  die  egnanten 
her  Adolff  ertaebiescboff  tan  Mentze  her  Balthazar 
marcgreve  tzo  Miesen  nnd  her  Otte  hertzoge  tzo  Bruns- 
wig mit  andern  eren  landen  und  luden  mit  eynander 
und  ir  iglicher  sunderlichen  in  syme  brybe  befredit 
haben .  [2]  ooch  eoln  nnd  woln  wir  tza  stand  dy  von 
Cassel,  die  wir  virwiset  haben,  widder  in  tzu  allen 
Sien  erben  nnd  gudc  komen  lassen  iz  sin  leben  ader 
ander  gade.  [Sj  were  ouch  ob  dheyner  nnser  manne 
tza  dem  obgenantin  herii  Balthazar  redeliche  schalt 
hette,  wan  eme  daz  von  uns  virkundiget  wirt,  so  sal 
he  tzu  btund  tzwene  syner  erbern  manne  dartzu  kysen 
Qod  die  senden  gein  Drefarte  gein  .tzwene  unser  er* 
bern  mannen  die  wir  dartzn  geben  soln;  wez  die  da- 
rinnen eyn  werden,  also  sal  man  daz  lialden :  "wiii  d^ü 
die  üicb  aber  tzweyende,  so  sulden  wir  eynen  obir* 
man  uz  den  bargen  die  he  uns  vor  diesen  frede  geeast 
hat  kiesen ;  waz  dan  der  daryn  sprichit,  also  sal  daz 
gehalden  werden  .  wilch  nnser  manne  eu  dy  obge- 
nante  sine  lande  ader  lüde  ader  sijne  helffer  darüber 
angriffen  ader  bescbedigen  und  dem  nicht  also  gebor* 
sam  ader  gefolgig  sin  wnlden,  so  sulden  wir  der  fiend 
erden  zu  stund  wan  wir  dez  von  dem  egenantin  hern 
Balthazar  virmanit  worden,  und  eme  über  dy  getru- 


a)  or.  haben. 
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welichen  bebulffen  sin  and  Sailen  die  in  OBsern  sloßeii 

nnde  bteden  nicht  wonen  noch  sin  und  dartzu  nnd 
von  sich  iiiciit  behelffen  noch  en  keyneiiey  türderni&s^ 
davon  gesehen,  und  eulde  daz  also  gehalden  werd« 
alse  digke  dez  nod  wer*  ane  geverde.  [4]  ooch  solo 
alle  gefangen  disse  tzijt  tag  haben,  reysener  uff  er  eyde 
upd  giobede,  bürgere  unde  gebure  uff  möglich  geld 
unde  bürgen .  lö]  were  euch  ob  disser  frede  off  Omer  ] 
sijten  in  dbeyne  wie  virbrochin  warde,  wanne  wir  ader  i 
unser  amptlude  von  unser  wegen  dt  z  vinii.knit  wurden,  i 
80  soldeu  wir  tzu  stund  unser  dyneie  gein  dez  vorge- 
nanten bern  Baltliazar  dynere  uff  eynen  tag  schicken 
gein  Dreforte  die  brache  ozzurichten  and  tza  kerende 
an  allirley  hindern isse.  nnd  ^^nlden  daz  tun  alse  digke 
dez  nod  geschied  ane  geverde  .  gesehen  ouch  wanden 
ader  todslege  von  ans  ader  den  ansern  (da  god  vor 
sy)  dy  wir  and  dy  ansern  doch  ane  geverde  bewaiss 
8oln,  dy  sulde  man  richten  nach  gnaden  unde  dei 
landis  gewonheid  da  die  gesehen  waren,  oach  taa 
stand  nff  eyme  tage  tzo  Dreforte,  wan  wir  dez  vi^ 
manet  wurden  ane  hindernisse.  [ß]  und  daz  alle  obin- 
gescbrnbin  j^tugko  und  artikele  und  er  iglicher  bewundern 
stede  fest  und  anverbroehliehen  gehalden  werde  aa 
argelist,  davor  haben  wir  tza  bürgen  gesast  nnde  secsea 
in  dissen  brybe  dy  gestrengen  hern  Kgkebret'hten  von 
G riffle  ritter,  Wernher  von  Hainbtein,  Utten  Groppe, 
Radolff  Koydel,  Fritzsehen  von  Feisperg  und  Broaen 
von  dem.  Berge  die  mit  ans  ande  vor  uns  gelobt  haben: 
wer*s  obn  bruchi-  gesellen  die  dem')  vorgenanten  hem 
Balthazar  nicht  uffgerichtit  nocii  gekard  wurden,  aUe  , 
vor  geschrebin  stet,  so  solden  dieselben  nnse  bargen 
von  stand  inriden  er  iglicher  mit  tzwein  knechten  nnd 
dry  plicrdcn.  also  balde  sie  dez  von  dem  vorgenaiitin 
hern  Balthazar  ader  von  sinen  amptluden  von  syner 

a)  or.  den. 
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wen  gemanit  wurden,  gein  Hersteido,  dy  dar  daimen 
und  in  der  leistaoge  geleide  haben  8oln  von  dem  ege- 
otnten  hern  Balthazar  and  allen  die  durch  en  tun 
uode  lazen  ane  geverde,  nnd  soln  ouch  die  in  derselben 
.stad  in  eyner  gmevneii  lieibiirgef  darin  sie  gemanit 
werden,  inleger  balden  al«o  iniegir»  recht  ist  und  von 
dannen  nicht  komen,  die  vorgeschrebin  broche  wurden 
dan  gentzlichen  uffgerichtit  und  gekard  .  unde  ensal 
mh  auch  derselben  un^er  bürgen  doheyner  mit  dem 
andern  entschuldigen  noch  uffhalden,  eundirn  wiichir 
von  irst  wirt  gemanit,  der  sal  von  irst  und  tzn  stund 
haldeii,  und  die  aiulirn  ouch  alle  unverzogenlichen  alse 
baide  er  iglicber  dez  virmanit  wirt  ane  geverde.  [7] 
ouch  habe  ich  Wernher  von  Hainstein  obegnant  gelobt 
und  globe  in  dissem  selben  brybe:  v?er'  ob  ich  von 
den  egiianten   Iimu  Adolüe  ertzebischoffe  tzu  Mentze 
oad  von  heru  Otten  hert^ogen  zu  Brunswig  er  irmauit 
wurde,  alse  ich  en  vor  dissen  selben  frede  vor  den 
egnanten  mynen  gnedigen  junghem  ouch  gelobt  han*), 
und  wurde  ich  darnach    von  dem    vorgenant  in  hern 
Balthazar  ader  von  .sinen  amptluden  gemanit,  so  solde 
ich  an  myne  stad  tzu  stund  in  daz  egnant  inleger 
senden  gein  Hersfelden  eynen  erbern  man  mit  tzwein 
knechten  und  mit  dan  pherden,  der  daz  inleger  glichir 
wys  halden  sulde  alse  ich  nnde  alse      vor  ge&cbrebin 
stet,  und  sulde  daz  tun  alse  dicke  dez  nod  geschee  ane 
geverde.    [8]  unde  wir  die  vorgeschrebin  bürgen  be- 
kennen daz  wir  alle  obcgeschrebin  redde  «tugko  und 
artikel  und  er  iglichen  bcsundern  semptlichen  gelobt 
haben  und  globen  mit  dyssem  selben  brybe  vor  den 
egoantin  unsern  gnedigen  junghern  lantgreve  Herroah 
unde  mit  eme  stinlc  {ididz  unde  unverbrucliliche  tzu 
iiaideu  ane  argeliät .   [yj  were  ouch  oV)  der  vorgnantert 
buigen  eyner  ader  me  abegingen  von  todis  wegen  (da 

*)  Vgi.  hürmü  Ar,  17  Art*  4,  —  a)  om.  ur. 
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god  vor  ey)  ader  qz  dem  laod^  fare,  so  Saiden  wir  i 
einen  andern  alee  gaden  an  des  abegangen  etad  «dar 

der  US  dem  lande  gefaren  were  eezen  bynnen  achtagen 
nachdem  wir  dez  virmanit  wurden ,  der  alle  obege- 
schrebin  sache  stucke  unde  artikele  globen  and  vir- 
brybin  salde  tzn  halden  alee  der  abegegangen  ad« 
QZ  dem  lande  gefaren  *wer'  getan  hette,  unde  sulde  ' 
daz  tun  also  digke  dez  nod  geschee  ane  geverde .  unde  , 
wo  dez  nicht  geschee,  so  sulden  die  andern  Torge- 
schrebin  bargen  inriden  nnde  leisten  in  alle  der  maße 
alse  vor  geschrebin  stet,  alse  lange  ein  ander  bürge 
an  dez  toden  stad  ader  der  uz  dem  lande  gefaren  were 
gesast  wurde .  und  daz  wir  Herman  von  gots  gnaden 
lantgreve  tzu  Hessen  vorgenant  alle  obegeschrebin  reddt 
stugke  und  artikele  und  er  iglichen  besundern  .stede 
gantz  und  unverbrochlich  unde  ane  alle  arg  unde  g^ 
verde  halden  sollen,  haben  wir  dez  czu  orkonde  nnssr 
ingesigil  an  diesen  brip  lassen  hengken  .  und  wir  vor* 
gnante  bürgen  haben  ouch  unser  igiicher  sin  ingesigil 
tzn  merer  sicherheid  bij  dez  egnantin  ansers  gnedigea 
jnnghern  Hermans  ingesigil  vor  uns  wissentlich  an  diesen 
brip  gehangen  ,     der  gegeben  ist  nach  gots  geburd 

1387  drytzehin  hundirt  jar  darnach  in  dem  sybin  und  acht- 
ikpt.  10,  2igi8tem  jare  an  dem  dinstage  nach  nativitatis  Marie.  ' 

Am  Wtimmr  Bmeü,  Ges.  Arekio  Reg.  F.  pag.  276s  No.  13»  4 
or.  mbr.  lit.  pal.  c.  7  sigg.  pend, 

1388  19,  Erxbüchof  Adoff  von  Maiux^  Markgraf  BdiJhasür 
tfon  Thüringen  und  Herzog  Otto  tvn  Braumditmg  über- 
kommen eines  Burgfriedens  für  Rotenburg^  Mdsungefi 

und  Nirdeiistein.    1388,  Juni  16  Vach.  *) 

Wir  AdolfT  von  gotes  gnaden  des  iieligen  stois 
zu  Mencze  erczbischoff  des  heiigen  Romeschin  riches  in 

V  M  Ahsekrifl  dieser  Ürhmde  iei  mir  auf  mein  Jmmkm 
im  ReiekBorMe  um  MtMim  mngefefUfi  vMrdrni, 
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Dntachin  landen  erczcanceler  bekennen  unde  tun  kiint 
offiniichen  mit  diesem  brieffe  for  unn  unser  nacbkumen 
onde  rtiffik  2a  Hencxe  daz  wi»  mit  willen  wißen  iinde 
VirimgDifM  der  erbero  Ebirhards  dechaods  uode  aneera 
capittels  zum  dume  zu  Mencze;  wir  Baltliazar  von  den- 
selben gnaden  laatgrave  za  Doringen  unde  marggrave 
eta  Missen  nnde  wir  Otto  aach  TOn  denselben  gnaden 
hvcsoge  ^)  XU  Bmoswig  bekennen  auch  offinlichin  mit 
diesem  selben  brieffe  für  uns  nnde  unsere  erben:  daz 
wir  drj  farsten  vorgenant  umbe  ,Lr<  macheä  uode  friede« 
willen  bnrgfrieden  nnde  burghade  aberkomen  sin  in 
onsern  sloßen  Bodenberg  borg  nnd  etat,  Milsun gen 
uiule  Nydenstein  unde  da  umbe  als  wyd  uude  verre 
ab  hernach  gescbriben  &tet:  [1]  zum  eraten  sollen  der 
bnigfriede  unde  barghade  zu  Rodenberg  sin  nnde  ge« 
bilden  werden  in  der  bnrg  and  stat  nnde  in  den 
ryngniuren  unde  da  umbe  mit  narncu  an  dem  Wolffe.s- 
boroen  an  den  Heyenbacb  herabe  bii>  zu  der  übern* 
mdlen,  von  der  Obernmolen  biß  an  den  Meyeberg,  von 
deme  Heyeberge  über  den  mcke  biß  an  die  KalkrSsen, 
von  der  Kalkrosen  den  Rodenbach  uff  bi(^  widder  an 
den  Woltfesbornen  .  item  2a  Milsungen  sollen  die  buig- 
friede  nnde  bnrghnde  siji  nnde  gebaiden  werden  in  der 
«tat  nnd  ryngmaren  zu  Milsnngen  und  da  nmbe  mit 
namen  an  deme  Rodenstein  an  unde  von  deme  Roden- 
steine biß  an  den  Heckeweg,  von  deme  Heckewege  bil3 
an  Stnnchinrode,  von  Stanchinrode  biß  an  den  Stein* 
boel,  von  deme  Steinboel  biß  an  die  Waltstraße  nnd 
von  der  Waltstra(3e  widder  bif>  an  den  Radenstein, 
item  zu  Nydenstein  sollen  die  burgfriede  und  burgbude 
rin  nnde  gehalten  werden  in  der  etat  nnd  ringmnren 
nnde  da  nmbe  mit  namen  an  der  Aldenburg  an  nnd 
von  der  Aldenburg  biß  an  daz  dorff  Wychdorff,  von 

a)  or.  heimgeii. 
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Wychiorff  biß  an  Gasenhimn  die  wnstennnge,  von 

Gasenhusin  biß  an  Kydensteinerberg  unde  von  Nyden- 
bteinerbeig  widder  bii^  an  die  Aldenburg  .  [2]  in  diesen 
vorgoscbriben  borgfrieden  ande  borgbuden  sal  uoner 
dheiner  nach  die  einen  dee  andern  vyende  eynen  oder 
me  wipentiicliin  mit  ynnemen  oder  wandern  !ar>en  ane 
wißeii  uode  willen  dee  andern,  des  vyende  die  mn  oder 
weren  .  geechee  ez  aber  unwißentiichin,  so  sal  der  des 
vyende  Bie  weren  zu  deme  male  nit  me  darczQ  tan 
dann  daz  er  vorknndige  deme  zu  deme  sie  kommen 
bin,  unde  der  ^al  sie  auch  dan  zu  sinnt  vou  ymu 
schicken  nnde  laßen  unde  sie  auch  furbas  nit  me 
ynnemen  diewile  sie  des  andern  vyende  stn,  unde  sal 
dip  also  ano  geverde  gehalden  werden  .  [3j  gesthee 
auch  dheiuerley  ufiflaaf  krieg  oder  geczog  in  den  vor- 
gescbriben  burgfrieden  oder  barghaden  von  nnsem 
aroptladen  oder  dienern,  darcza  sai  nymand  komen 
dann  durcli  bescheydenheit  nocb  yniand  dbeint^i  paithie 
nit  zulegen  ane  geverde  .  wer  anders  tede,  der  bette 
dieß  bargfrieden  und  burgbude  gebrochen.  [4]  aacb 
ist  geredt  daz  onser  yclicher  ainen  eygen  unde  be- 
wundern amptman  m  den  vorgenanten  iiüoern  slol^en 
haben  unde  seczen  mag ;  doch  so  sollen  schnltheißeo 
ratinde  scheffen  thornhader  porteoer  wecbter  ande  ander 
amptlade  von  ans  dryn  herren  eyntrechtUchin  gesacset 
\v(  iden.  /5/  aiu  h  sal  unser  keyner  den  andern  ver- 
buwen  nocb  dbeiaen  buw  tan  in  den  vorgenanten 
bargfrieden  unde  barghaden,  wir  worden  dann  alle 
(h-y  des  eyndrechtlich  za  rade.  [6]  me  ist  geredt  daz 
unser  dheiner  noch  unser  amptlnde  oder  ymand  uiJeis 
von  unsern  wegen  unsere  burgmann  burger  underseß^^ 
ande  arme  lade,  die  in  den  vorgenanten  unsern  sloßen 
nnde  gerichten  die  darcza  gehören  geseßen  sin,  nit 
hoer  dringen  nocb  sie  besweren  sollen  dann  uff  yt^ 
alden  sture  ande  bede,  ez  were  dann  daz  wjx  dry  des 
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eyntrechtig  wurden;  so  sal  man  sie  aiicij  iiit  hopr  bupen 
dann  als  die  gerichte  wisen  da  ynne  sie  bruchig  werden. 
[7]  wer'  82  auch  (da  got  for  sy)  daz  kriege  entetonden 
mider  nnß  zweyn  oder  ander  ons  ailen  dryn,  so  solden 
dip  vorgenanten  niisero  .slol.>e  und  wnz  Harczu  gehörte 
burgmaDn  burger  gebur  und  under&el.^en  geystlicbiti 
und  wemtlicben  stille  siezen  and  unser  dhetner  noch 
anser  amptlude  oder  die  ansern  solden  sich  nit  daroß 
noch  daryn  behc  lfi*  n  nach  dheyn  aiu  darczu  keren  in 
solichen  kriegen  wydtler  eynander  ane  geverde.  [8]  vort 
ist  geredt  daz  ansers  yclichis  amptlude,  die  wir  itzant 
haben  in  den  vorgenanten  nnsern  sloßen,  diese  barg- 
friede  und  burghude  unde  alle  stucke  puncto  iinde 
artikele,  die  in  diesem  briefTe  vor  und  nach  geschnben 
sten,  in  gaten  truwen  globen  ande  hplichin  zu  den 
heiigen  eweren  sollen  stete  veste  unde  nnverbrochlichin 
zu  haldf^n  ane  alle  argelist  unde  ane  gevorde  .  wurden 
wir  auch  f urwerter  unser  amptlude  eyaen  oder  me  abe« 
seczsn,  daz  nnser  yciicher  tan  mag  wann  yme  daz 
läget,  oder  daz  sie  yon  todes  wegen  abegingen,  wen 
wir  dann  an  der  abegangen  oder  ahegesaczten  stat 
seczen  wurden,  den  oder  die  solden  die  andern  un^uie 
amptlude  in  den  vorgeschriben  ansern  sloßen  nit 
ia0en,  sie  hotten  dann  vor  globet  ande  geswom  diese 
burgfriede  burghude  nnde  brieffe  zu  halden  als  unser 
amptlude,  die  wir  iczunt  gesaczt  haben,  tun  sollen  unde 
als  vor  geschriben  stet,  daz  auch  die  andern  amptlude 
ane  widderrede  nnde  ane  verczog  von  yn  nemen  sollen 
unde  sie  zukomen  sollen  lallen,  und  sal  daz  aiuli 
gescheen  unde  also  gebalden  werden  als  dicke  des  noit 
gssebiet  ane  gevecde.  [9]  auch  ist  geredt  unde  mit 
sanderlichin  worten  anderscheiden,  daz  man  uns  Adolff 
vorgenant  mit  den  vorgenanten  slol^en  liiiilc  mit  die^ien 
bargfrieden  unde  burghuden  unde  allen  andern  stucken 
pascten  and  artikeln  wie  die  an  diesem  brieffe  vor 
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node  nach  begriffen  sin  onde  gescbriben  eten,  anaer  | 

lebetage  gewarton  gehorsam  unde  verbunden  sin  8il 
unde  nach  unterm  tode  uubßrme  capittel  zum  dume  ; 
cza  Mencze  oder  wen  dann  dasselbe  unser  capittel  for 
eynen  erzbisscboff  oder  eynen  vormander  heldet  oder 
daz  bevelet,  unde  sal  daz  nach  unser  unde  unsere 
naclikooimen  tode  eweolichin  unde  a.i&  dicke  de^  noit 
geschiet  also  gebalden  werden  ane  alle  argelist  aade 
ane  geverde  .  glicherwijs  sal  man  uns  marggraven  Bal- 
thazai  uiulo  un^»  lierczogcn  Otteii  vorgenant  cjewarteii 
gehorsam  unde  verbanden  sin  unser  lebetage  unde 
nach  unserme  tode  ansern  erben  oder  wen  unsere  erben 
für  yre  formnnder  beiden  oder  daz  bevelen,  und  aal 
daz  auch  «  weclichen  und  als  dicke  des  noit  geschiet 
also  gehalden  werden  ane  argelist  unde  geverde. 
[lOj  wurden  auch  diese  burgfrieden  oder  burgbuden 
verbrochen  oder  uberfaren,  daz  solde  man  keren  unde 
richten  unverczogelichin  bynnen  virczehen  tagen  nach 
der  gescbi eilte  mit  mynne  oder  mit  rechte  als  borg- 
friedes  recht  ist^  ane  allerley  argelist  und  geverde  .  diese 
geinwortige  burgfriedwn  unde  bnrghnde  unde  alle  vo^ 
gescliriben  stucke  puncte  unde  artikule  unde  yr  yclicbin 
besonder  haben  wir  Adolff  erczbischoff  vorgenant  for 
uns  unser  nachkomen  unde  sttfft  zu  Mencze«  wir  maig* 
grave  J^altliazar  unde  wir  *)  herczoge  Otto  vorgenant 
für  unb  unde  alle  unsere  erben  m  guten  truw^ii  giobei 
unde  liplichin  zu  den  heiigen  gesworn,  globen  und 
sweren  geinwortlichin  in  crafft  dieses  brieffes  stete  veste 

unde  unverbrochlichiii  zu  lialden  zu  tune  unde  zu 
volientaren  als  verra  uns  daz  öementlicii  oder  besuudaru 
antreffen  oder  ruren  mag  ane  allerley  argelist  unde 
ane  geverde.     des  zu  Urkunde  hatt  unser  ydicher  m 

eygen  ingesigel  an  diesen  brieff'  gehangen  .  unde  wir 
£birhard  dechand  unde  capittel  zum  dume  zu  Meac^e 

a)  em.  or.  —  b)  om,  or. 
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vorgenant  bekennen  daz  diß  mit  unserme  guten  willen 
wißeD  unde  verbengnisse  durchgangen  und  gescheen 
ist,  und  haben  des  auch  zu  Urkunde  unsers  capitteU 
ingesigel  zu  der  vorgenanten  unser  gnedigen  herren 
ingesigele  an  Jiesen  brieft'  grii.mgf^n,  der  geben  ist  zu 
Vache  nach  Cristi  geburte  druczehenhundert  jare  unde 
darnach  in  deme  achte  unde  achtztgestem  jare  an  f3S8 
dinstage  nach  Viti  unde  Modesti. 

Am  Miütdterier  li.-A.  Rog.  Bo.  X  225  or.  iiü/r.  iit.  pat.  aUfy.  etc. 

20.  hie  Bischöfe  Lambrecht  von  Bamberg  umi  Gerhard  i3S8 
ron  Würxburg,  Burggraf  Frielick  von  Nürnberg  und  ^"^^ 
Deutsehmeister  Sigfried  von  Veningen  verlängern  den 
Frieden  xtvisehen  Erxhisehof  Adolf  von-  Mninx,  Afarkrp'af 
Bakhasar  ran  Meissen  und  Uerxog  Oth  von  Braun- 
«kweig  einer-unäLttnägraf  Hermann  van  Hessen  anderer- 
mis  bis  lum  13.  JiM  1389.  Doppelte  AmferHgfmg :  A 
Ölfischen  Adolf,  Otto  und  Ilenna/nf,  7i  irvisdmH  Ikii- 
thasar  und  Hermann.   1388  JuU  30  Würzburg. 

Wir  Lamprecht  von  gots  gnaden  zu  Bamberg, 

wir  Gerhard  von  denselben  gnaden  zn  Wirczburg 
bisschoffe,  wir  Fridericb  auch  von  denselben  gaaden 
burggrave  zu  Nurenberg  unde  wir  Sifrid  von  Venyngen 
m^mter  Dutschs  ordena  in  Dutschin  landen  bekennen 
uude  tun  kunt  offinlich  mit  diesem  brieffe  «'illen  den 
die  yn  seheen  oder  hören  lesen  :  als  der  erwirdige  in 
got  vater  unde  herre  her  Adolif  des  heiigen  stuls  zu 
Mencze  erczbischoif  des  heiigen  Romischin  richs  in 
Datschin  landen  erczcanceler  unde  die  liochgeborn 
furnten  her  Balthazar  lantgrave  zu  Doringen  marggrave 
zu  Hissen  unde  her  Oite  herczoge  zu  Brunswig  an 
ejnein  teile  eyns  friede»  eyntrechtlichin  nberkomen 
sin  mit  deme  hochgeborn  fursten  hern  Herinann  lant- 
graven  zu  Hessen  an  deme  andern,  derselbe  friede  uf 
den  nesten  znkunfftigen  unser  frauwen  tage  wurcze- 
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Am  25  nennet  zä  latine  aeeiimpcio,  uzgende 

*  wirdet,  als  di«  brieffe  iizwisen  die  die  vorgenaQteu  vier 
farsten  under  eyander  darüber  versigelt  geben  haben: 
dee  haben  wir  von  iiuwena  getedinget  nnde  eyoen 
frieden  beredt  zwisschin  den  vorgenanten  parthien,  der- 
selbe fried«*  utT  den  vorgfscliriben  unser  trauwen  tage 
1389  wurczewybee  angeen  unde  furwerter  waren  sal  biß  off 
den  nesten  zukanfftigen  sante  Margareten  tag  der 
betigen  jungfranwen  schierst  komet  nach  datum  dieses 
brieies  und  den  tag  allen  ane  geverde. 


fl]  DensellH'ii  friede  liant 
die  vorgenanton  lu  r  Adi)Itf 
erczbissrhoff  zu  Mencze 
unde  her  Otte  herczoge  zu 
Branswig  nffgenomen  für 
sich  yre  lande  lüde  onde 
die  slaße  die  die  vorge- 
nanten dry  fursten  her 
Adolif  her  Balthazar  und 
her  Otte  gewonnen  haben, 
mit  namen  Rodenberg  bürg 
nnde  stat  HiUnngen  unde 
Nydenstein,  unde  waz  unser 
herre  von  Mencze  nnde 
herczoge  Otte  ynnebant 
mit  allein  düuie  daz  in  den 
geriebten  gelegen  ist  mit 
allen  der  slo(5e  ziigeliur- 
ungeii  galten  j?evclleii  liole- 
zern  wal>erii  nnde  \veyd»'ii 
bf»snf})t  unde  nrnhcsncbt 
wie  man  die  geneiiiKMi 
mag  nicbt  uzgescbeiden, 
und  darczu  für  alle  inane 
bargmane  barger  unde 
nnderseße  die  in  denselben 
iren  slozen  und  in  iren  zu- 


[1]  Denselben*)  fride  had 
der  vorgonant  her  Balfh;i- 
sar  iantgrave  tzu  Duringen 
ufgennmen  vor  sieb  sine 
manne  alle  swf  lündeas^ 
lute  alle  sine  belfere  uud 
alle  die  durch  in  toben 
und  lassen  ane  geverde, 
und  mit  namen  den  steten 
Eschinwege  Sontra  und  der 
bürg  Bernebuig  mit  iren 
gerichten  dorfern  wisen 
agkern  wassern  holtzem 
weiden  und  allen  iren  tzn* 
geborungon  und  den  burg- 
mannon  Inirgern  und  go- 
buicn  geinciniglu  hin  nml 
irem  iglicbeni  l>esiiuderr»  in 
dm  fslo.ssen  nntl  iren  tzn- 
gebnrungen  gesessen,  und 
Bollin  dieselben  hnrp:manno 
bti rarere  und  gebure  Mchir 
sint  ires  libes  und  gutf^H 
vor  dem  ubgpnanten  tjeni 
Hermanne  lantgraven  tza 
Hessen  alle  sinen  hol  fern 
den  einen  und  die  durch 


*)  Die  Absviirift  lÜp^er  Urkumk  ist  mir  auf  mtth  Atisucke» 
im  Ges.-ArcJi.  xu  Hmnar  uiu^ejtrii^t  woitien. 
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gehoiüiigen  wonen  Ht-ment-  I 
lieh  und  ir  yclii hen  bo- 
sunder.  ire  Übe  unde  ^nito 
wo  sie  die  baben  besuclil 
nnde  umbesucht    wo   die  | 
gelegen  oder  wie  die  ge-  • 
nant  sin  .  darcaa  8o  nym-  j 
met    der    vorgenant  her 
Adolff  sunderlich  in  den 
frieden  alle  sine  paffen  an  de 
ekister    geistliche  onde 
wemtliche  unde  anch  mit 
munen  dye  erbern  Lada- 
wige  von  Bensforte  decband 
za  Bodenberg  unde  Gerlach 
von  Lymefelt  probist  zu 
der*  Heyda  unde  alle  yre  I 
guter    wo  sie  die  liabf^n. 
[2]  unde  liant  auch  die 
vorgenanten     her  Adolff 
unde  her  Ofte  den  frieden 
globet    in    truton  truwen 
gein  dei)  vorgenaiiton  hern 
flerman  lantgravon  zu  H^s- 
t^en  sinf*  !nnd   lute   unde  ! 
die  sinen  stete  veste  unde  1 
rinverbrochlichin  zu  halden 
ane  argelist  onde  ane  alle 
geverde .  denselben  frieden 
anch  also  demelbe  her  Her- 
n»D  iantgrave  zu  Heeeen 
offgenomen  and  den  fnr 
sich  sine  land  Inte  nnde 
die  einen  den  vorgenanten 
kern  Adolff  erczbiecholf  zu 
Mencze  tinde  hern  Otfen 
herczogen    zu  Brunswig 
globet  hat  in  gufen  truwon  I 
gein  denselben  horn  Adoiti  ] 
unde  hern  Otten  herczogen 
2a  Bruiiäwig  ire  laude  lute  1 


t. 

in  tuhen  und  lassen  ane 
vt  rde,  wo  sie  ire  p^nd 
ii,ib«Mi  wo  sie  sin  und 
uantlHru,  die  der  egenante 
her  Balthasar  mit  andirn 
einen  landen  and  luten 
sunderlichin  in  dissen  fride 
befridet  had,  and  mit  dem 
huee  nnd  der  etat  Roden- 
berg den  eteten  Mileungen 
und  Nidenetein  mit  Iren 
gerichten  dorffern  wisen 
agkern  waßern  holtzern 
weiden  und  allen  Iren  tza- 
geborongen  nnd  den  barg- 
mannen bürgern  und  go- 
buren  gemeinlichin  und  ire 
iglichen  besunderu  m  den 
slossen  und  iren  tzuge- 
hornngen  gespssen.  und  sol- 
len auch  di*'Neiben  burg- 
manne bürgere  und  gebure 
sicher  sin  ires  libes  unde 
gutes  vor  dem  (^genanten 
hern  Herrnanne  iantgraven 
tzQ  Hessen  alle  einen  bel- 
fern den  einen  und  allin 
die  darch  in  tahen  and 
lassen  ane  geverde,  wo  sie 
ire  gute  haben  wo  eie  eint 
und  wandern,  die  die  ege- 
nanten  her  Adolff  ertz- 
biscbof  tau  Mentze,  her 
Balthasar  lantgrave  tzu 
Dnringen  und  her  Otte 
hertzoge  tzu  Brunswig  mit 
auflern  iren  landen  und 
lut»'n  mit  einander  und  ir 
iglichir  sunderlichin  iuisime 
brife  befridet  habin.  f2j  und 
had  auch  der  vorgenaote 
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uoda  die  yren  nnde  anch 

sanderlich  gein  die  Torge- 
nanten  slo|3e  Rodenberir 
IM  i  Isungon  unde  Nyden&teiii 
mit  allen  yren  zugehorungen 
unde  darczu  gein  alle  lute 
unde  gute  geistliche  und 
werritliclie,  wie  die  davor 
mit  sunderiiL-iiiu  wüiten  be- 
nant  sin  unde  geschriben 
öten,  stete  veste  unde  nn- 
verhrochlicii  zu  balden  ane 
argelist  unde  ane  alle  gc- 
verde.  13J  wer'  ez  aber  das 
der  friede  von  den  obge- 
nanten  hern  AdolfFe  ercz- 
bifiechoffe  zu  Mencze  oder 
hern  Otten  berczogen  zu 
Branswig  oder  hern  Her* 
man  lantgraven  zo  Hessen 
yren  amptlaten  oder  den 
yren  verbrochin  wurde  unde 
nit  gelialdf^ii,  daz  solden 
sie  yre  umptlute  oder  die 
yren  die  daz  getan  betten 
in  welicber  <iegenode  daz 
gescheen  were  keren  mit 
gliche  ob  man  daz  finden 
künde:  kundo  man  des 
glichen  nit  finden,  so  solde 
man  daz  keren  mit  werden 
bynnen  den  nesten  virtzeben 
tagen  als  die  die  daz  ge* 
tan  hetten  des  gemant 
worden,  unde  soJden  die 
karnnge  tan  an  den  mal- 
steten die  der  geschichte 
allemeste  gelegen  weren, 
da  der  stifft  za  Mencze 
herczoge  Otte  von  Bruns- 
wig ande  die  lantgraven 


her  Balthasar  lantgrave  tn 

Duringen  den  fride  in  guden 
truwen  gelobet  gein  dem 

,  vorgenanten  hern  Her- 
iniinne  lantgraven  tzu  Hes- 
sen sine  lande  lute  maaue 
heilej    und  die  sinen  stete 

I  feöte  inid  unvorbrocblichen 
tzu  lialden  ane  alle  arge- 
list  und  anegeverde.  den- 
selben tri  de  auch  also  der- 
selbe her  Herman  laut- 
graue  tza  Hessyn 
numen  und  den  vor  sieb 
sine  lande  lote  manne  M* 
fere  pnd  die  sinen  dem 
vorgenanten  hern  Baltb- 
sarTantgraven  tza  Doringra 
globed  had  in  guden  trawen 
stete  veste  and  anvorbroch- 
lich  iztt  halden  ane  alk 
argelist  und  ane  ge verde 

I  gein  demselben  hern  Bal- 
thasar lantgraven  tzu  Du- 
ringen sine  lande  lute 
manne  belfere  und  di? 
sinen    und   auch  Miiiopr- 

!  licbin  gein  die  vorgeimiiteo 
slol3e  Köchin  Wege  Sontra 

I  Berneburg  Rodenberg  Mil- 

'  sungen  and  Niedenstein 
mit  allen  iren  tzagebor- 
ungen   und    dartzu  gfin 

I  alle  lute  und  gute  wie  die 
davor  und  hernach  mit 
sanderlichin  worten  benaot 
sint  und  geschriben  steat. 
{2^J  ooch  sal  der  vorge* 
nante   Herman  lantgrsT« 

^,tza  Hessen  tza  stond  die 

i  von  Cassel  die  er  vorwiiU 
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za  Hessen  plegen  tage  za 
leysteu :  uzgenomen  wunLieii 
unde  toitalege  die  au^  iui- 
3ecze  unde  ane  geverde 
gesehen,  die  solte  man 
richten  unde  keieii  nach 
gnadfii  uT\i\(^  des  landes 
gewonheit  b}nnPTi  dpr  zit 
unde  nach  der  manunge 
als  vor  geschriben  stet. 
[4]  auch  sollen  allegefangen 
?on  beyden  siten  diesen 
frieden  qz  tag  haben,  die 
leysigen  uff  yre  globde, 
barger  unde  gebar  affmoge- 
lieh  gelt  oder  bargen  als 
das  gewonlich  ist  ane  ge- 
verde,  alao  daz  die  gefangen 
jnkomen  nnde  den  tag 
nemen  eollen  aU  vor  ge- 
Sehriben  stet  .  [51  nnde 
wir  Adolff  erczbischoff  zu 
Mencze  Otte  herczogo  zu 
Brunswig  unde  Heroian 
lantgrave  zu  iiesson  vor- 
genant  bekennen  fiir  nn^ 
anseiH  lande  Inte  unde  die 
unsRrn,  daz  wir  diosen  vor- 
geschrihen  frieden  unde 
alle  stucke  puncte  unde 
artikele  unde  yr  y  dich  in 
besondem,  wie  die  davor 
mit  eanderlichin  Worten 
begriffen  sin  unde  ge- 
sdiriben  sten,  in  gaton 
trnwen  globet  haben  nnde 
globen  geinvrorÜich  in  crafft 
dieses  brieffes  stete  veste 
nnde  nnverbrochelichin  za 
halden  ane  aUerley  arge- 
list  nnde  ane  geverde .  des 
V.  7.  Bd.  xr. 


hatte,  wider  in  tzu  allem 
irero  erbe  und  guten  kujuen 
lassen,  es  sint  lehen  oder 
andere  gute  ane  geverde. 
f2^1  were  auch  ob  dehein 
des  vorgenanten  hern  Bal- 
thasars lantcrraven  tzu  Du- 
ringen manne  redeliche 
Hchult  hette  tzu  dem  vor- 
genanten hern  Hermann 
lantgraven  tzu  Hessen,  adir 
desselben  lantgraven  tza 
Hessin  manne  izn  dem  vor- 
gsnanten  hern  Balthasar 
lantgraven  tzo  Düringen, 
wilchem  dsr  herren  eime 
das  von  dem  andern  vor- 
kandiget  wurde,  der  sal 
tsa  stund  tzwene  siner  er- 
bern  manne  dartzo  kiseo 
und  die  senden  gein  Dry- 
furte  gein  tzweyen  des 
herren  erbere  manne  die 
der  auch  dartzu  schigken 
solde  dem  das  vorkundiget 
were  .  wes  die  vire  danimb 
ein  wurden  in  dem  reuiiton. 
also  solde  das  von  beden 
siefon  pohaldon  werden ; 
wurden  die  sich  aber  tzvvey- 
hende,  so  solde  er  Wetzel 
vom  Stein  ritter  der  eider 
des  ein  oherman  sin»  den 
die  herren  heidersiet  in  iren 
offen  brife  darumb  bieten 
sollen ;  was  der  danne  darin 
spreche  mit  rechte,  als  solde 
das  auch  gebalden  werden 
ane  alliz  hindernisse  unde 
alle  geverde  .  wilcbe  der 
manne  von  bedin  siten 
19 
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zü  urkande  aode  vester 
stetokeit  ba&  wir  Adoiff 
ercsbiaschoif  zn  Bfencze 
Otte  herczoge  zu  Brunswig 
nnde  Hr-rmai)  lantgrave 
zu  Hessen  anbei  yciichor 
sin  eigen  ingesigel  an  dinsen 
brieft  tun  hencken  .  unde 
wir  [jainpiecht  zu  Bam- 
berg Gerhard  zu  Würzburg 
bisschoffe,  Fridericli  hnrp- 
grave  zu  Nurenber»,'  luide 
Sifrid  von  Venyngen  meister 
Dutsclies  Ordens  vorgenant 
haben  aacb  zu  merer  ge- 
czugni88e  unde  bekent- 
nisse  dieser  tedinge  nneere 
ingesigel  zn  derselben  hern 
Adoiffa  ercsbisschoifs  zu 
Mencze  hern  Otten  ber- 
czogen  zu  Branewig  ande 
hern  Hermans  lantgraren 
zu  Heeeen  ingeeigeln  an 
diesen  brieff  tan  hencken  . 
gegeben  za  Wirczbarg  äff 

!^^Hß  ^^^t^n  donrestag  naeh 
sante  Jacobs  tage  des  heii- 
gen a postein  nach  Crists 
geburte  d  ru  ze  h  e  n  h  u  n  d  er  t 
darnach  in  deme  achte 
unde  achtzigesten  jaren. 


B. 

dem  mcht  also  gehorsam 
oder  gevollig  sin  wolden 
ond  deheine   der  herren 

sine  lande  ader  lute  ader 
die  sinen  daiuber  angriffen 
oder  beschudigen  wurden, 
.      .sulde  der  here  deb  mahne 
'  die  weren  der  viend  tzu 
stund    werden    wanne  er 
des  von  dem  andern  herrea 
I  vormanet   wurde  und  im 
über  die  getruwelichin  be- 
lioH'en  siu  und  die  iu  sineu 
j  slossen    und   steteu  nicht 
I  wanen  sin  und  dartzu  und 
I  davon  sich  nicht  bebelfen 
I  lassen  noch  in  keinerley 
1  fardernisse  ton,  und  solde 
'  das  also  von  beden  siteu 
gebalden  werden  als  digke 
des  nod  geschee  ane  ge- 
verde.  [4]  auch  aoliin  alle 
gevangin    binnen  disem 
fride  von  beden  sieten  tag 
habin,  reisingeraf  ireglabde 
bürgere  nnd  gebare  af  ma* 
,  gel  ich  geld  nnd  bargen  als 
das  gewonlich  ist  ane  ge- 
verde,  also  das  die  gevangen 
j  inkunien    und     den  tag 
neuieii  .^olhn  alz  vor  ge- 
schriben  .stet.  [3J  were  es 
aber  das  der  fride  von  den 
I  obgenanten  hern  Balthasar 
und  hern   Hermanne  iren 
amptlutun  oder   den  iren 
vorbrochin  wurde  und  nicht 
gehaldcn,   das  solden  sie 
ire  amptlute  ader  die  iren, 
die  das  getan  betten,  in 
wilcher  geginnode  das  ge- 
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scheen    were,    ktren  mit 
glich,  ab  man  das  finden 
konde:    konde    mau  des 
glicliin   nicht  finden,  so 
solde  mau  das  k**ron  mit 
werde  bynnen  den  nehesten 
virtzehin  tagen  als  die  die 
das  gRtan  betten  des  ge- 
manet  wurdtsn,  und  solden 
die  karunge  tan  tzu  Dry- 
fdrte  usgenumen  wanden 
und  todslege  die  ane  vor- 
sage und  ane  geverde  ge- 
acbeen,  die  aolde  man  rich- 
ten nnd  keren  noch  gnaden 
nnd  des  landee  gewonheid 
bynnen  der  tiiet  nnd  nach 
der  mannnge  als  vor  ge- 
echriben  etat .  [5]  and  wir 
Balthaear    lantgrave  tau 
Duringen  und  Herman  lant* 
grave  tzu    Hessen  vorge- 
nant   bekennen    vor  uns 
unser    lande    hiiv  unsere 
belfere  und  die  unsern  das 
I  wir    disen  voigeschriben 
'  fride  und  alle  stugke  puncte 
I  und  artikel  und  iren  ig- 
I  lichin  besondern,  wie  die 
I  davor    mit  sunderlichin 
;  Worten  begriffen  sin  uud 
gescbriben  sten,  in  guten 
!  truwen  globed  babin  und 
globin  geinwirtiglichin  in 
craft  diaes  brifes  stete  veste 
,  and  anvorbrochlich  tzu  hal- 
■  den  ane  alle  argelist  und 
ane  geverde  .  des  tau  or- 
konde  und  vester  atetig- 
beid  habin  wir  Balthaear 
lantgiave  tzn  Daringen  und 
19»  , 


Digitized  by  Google 


292 


1388 
Mi  30, 


Herman  lantgrave  tzu  Hee- 
sen unser  iglichir  sin  eigea 
insigel  an  disen  brif  tun 
hangen  .  und  wir  La mp recht 
tzu  Bamberg  Gerhard  tzQ 
Wirtzebnrt?  bischotie,  Fri-^- 
(üericl)  l)nr<,^grave  tzuNuriD- 
l)nig  undbifrid  vonVenigen 
meister  Datsches  ordens 
vorgenant  habin  auch  tia 
merer  getzagnisae  und  be- 
kentnisse  diser  teidonge 
nnser  insigeletsn  denseibeD 
ern  Balthasars  lantgram 
tzu  Düringen  und  hfim 
Hermans  lantgiaven  tn 
Hessen  insigeln  an  dim 
selben  brif  ton  hengen. 
geben  tzu  Wirtzeburg  des 
nehesten  diinerstages  noch 
öante  .hicobs  tage  des  lieil- 
gen  apusteln  noch  Cristi 
gebnrte  drietzehinhundert 
und  in  dem  acht  und  acht- 
zigisten  jare. 

FHtdim9uHemd$  xmsekm  JMf,  OUo  und  Earmcam:  A  tm 
Staai9'Arekw  Marburg  Cell.  162  f.  or.  mir.  /«T.  pat,  T 
9igg.  pmd. 

Früdemurkunde  xmaehen  Balihasar  'wid  Bemtannr  B  ans  (Em- 
fjangvoU.)  Weimar Emest.  Ges.-Arühir  Rog.  Fpag.  '21{^^  Nr.  13»  f», 
or.  mbr.  Ht.  pat.  r.  6'  sigg.  pend..  1  ai\  —  Ein  tlcfekies.  fa»i 
durchaus  unUfserliehes  OriytmU  auch  im  hen^wcfiai  6ammh 
OicJitv  AU  Marburg. 
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21.  Die  BüMfe  Lamprecki  rcn  Bamhm/  find  Oerhard 
wn  Würxburgy  Burggmf  Friedtkh  i  wi  yiu  Nberg  und 
Dmtsckmeisier  Sigfrid  von  Veningen  besiüfumn,  tvie 
die  FVieden^früche  xtcitiehen  Erxhiidiof  Adolf  von 
Maim,  Murhjmf  liaUhasar  vou  Meissen  und  HeruMj 
Otto  von  UraumuJuieig  einer-  niul  Lmidgmf  Ilermmtn 
vmHutmmdem'seüs  xu  begleichen  sind,  13HH  JuUäO  Mi  SO. 

Wartburg. 

Wir  Laiuprecbt  von  goU  gnaden  zu  Bamberg,  wir 
Gerhard  von  denselben  gnaden  zu  Wirczborg  biechoffe, 
wir  Friderich  auch  von  denselben  gnaden  burggrafe  zn 

Nnrenbert'  nnde  wir  Sifred  von  Venyngen  in<»yster  Diit^ches 
Ordens  in  Datschen  landen  bpkeanen  uude  tun  kunt 
effenlich  mit  diesem  brieife  allen  den  die  yn  sehen 
oder  boren  lesen  das  wir  geredt  nnde  getedinget  ban 
zwischen  dem  erwirdicr<Mi  in  gote  vater  nnde  Herren 
hern  AdoIfTe  erczbischotfc  zu  Mencze  des  heiigen  Ro- 
mischen riches  in  Datschen  landen  «ercacanczeler,  den 
bochgebomen  forsten  hem  Balthasar  lantgrafen  zn 
Doringen  marggrafen  zu  MyäJsen  unde  hern  Otten  her- 
csogen  zu  Brunswig  an  eynem  teyJe  nnde  dem  hoch- 
gebornen  forsten  hern  Herman  lantgrafen  zu  Hessen 
an  dem  andern  nmmbe  fridebruche  die  sie  von  beiden 
bijten  clagen  daz  yn  geöLlu  n  »ij  []J  also  daz  die  vor- 
gescbriben  her  Adolif  erczbischofP  zn  Mencze  unde  her 
Otte  herczoge  zn  Brunswig  ire  fmnde  gein  des  vor- 
geschriben  lantgrafe  Hermans  frnnde  schicken  sollen 
gein  Wartberg  zu  eyme  gütlichen  tage  vom  nü  sun- 
tage  schirest  komet  nbir  vier  wocben,  daz  ist  mit  namen 
uif  den  nesten  snntag  nach  sancte  Johans  tage  als  er 
i'ntbeubit  wart,  nndo  pollen  auch  die  boido  pnrthie  *) 
uff  denselbin  tag  Üiiilichen  bidden  unde  brengeu  Hanse 
von  Falkenberg  hem  Wembers  von  Falkenberg  ritters 

4 

i)  or.  paitlue  mmmimA  dae  smeOe  Mal  tmf  rmkertmr  StelU. 
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brader,  derselbe  Hans  ambe  soliche  fhdebracbe  uf- 
csürichten  eyn  obirman  sin  sal,  darambe  yn  auch  die 
vorgenanten  her  Adolff  her  Ott«  nnde  der  laotgiaie 

von  Hessen  ir  iglicher  fli  blieben  bidden  sal  das  er  sieb 
des  annenie.  unck  yme   ancb   ire  offftn  brieffe  f?ebin 
solleD  daz  er  ummbe  die  sache  von  yn  unverdacbt 
blibe  .  ande  wie  dann  deraelbe  Hans  dieeelbln  parthie 
nach  ire  igliches  anspräche  ande  antwerte  richtet  front- 
lich  mit  irem  willen  oder,  ob  des  nit  gesin  mochte, 
mit  dem  rechten,  daz  sal  von  yn  allen  gehaiden  iinde 
vollenczogen  werden  bynnen  eynem  mande  nach  dem- 
Seibis  tage,  also  daz  man  glich  mit  gUchem  kenn  sal 
oder,  ob  man  des  glichen  nit  leyden*)  knnde,  mit 
werde:  an  welichen  man  dann  darubii  fridebruche  fände, 
der  oder  die  seiden  daz  auch  keren  nach  erkentni^se 
des  Torgeschriben  obirmans  frunilich  oder  rechtiieh 
als  vor  gescbriben  stet  .  were  ez  oach  das  Hans  von 
Falkenberg  vorgenant   sich  der  sache  nit  annemea 
woldp  oder  abeginge,  .so  ist  geredt  daz  her  Adolff  her 
Otte  unde  lantgrafe  Her  man  vorgenant  eynen  andern 
bidden  sollen  ander  den  nachgescbriben  viern  die  der 
lantgrafe  von  Hessen  geboden  hat,  mit  namen  den 
edelii  Jühan  herren  zu  Isenburg       liorn  Heinrieb  von 
Urffe  ritter,  Godefride  von  Swensperg  oder  Cunczeman 
von  Falkenberg,  unde  soUent  die  vorgeecbriben  dry 
fhrsten  anch  den  dann  bidden  daz  er  nffe  den  tag 
kome  ande  sich  des  anneme  ande  yme  yre  offen  brife 
geben  daz  er  darunimbe  unverdacht  blibe;  der  auch 
dann  boliche  macht  habin  sal  als  vor  von  Hanse  voo 
Falkenberg  gescbriben  stet  .  [2]  vort  so  ist  geieidt 
orombe  fridebmche  zwisdien  lantgrafen  Baltbazar  off 
eyne  sijten  ande  lantgrafen  Herman  vorgeschriben  nS 


a)  undeutHek  im  or. 

b)  or.  Jsenbiig. 
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andern  aijten,  daz  die  yxe  frnnde  za  eynem  tage 
aeUcken  aollen  aldar  gein   Herafelde  off  des  hei  igen 

cmcze«!  tag  als  ez  erhaben  wart  schirest  komet,  nnde 
aal  der  aache  eyn  obirman  sin  I  i  er  Weczel  vom  Öteyoe 
fiHer  dtt  aide,  der  aoch  macht  haben  aal  die  vorge- 
oanten  hem  BaUhazar  nnde  lant^af»  Herman  nmmbe 
fridebruche  zu  richton  gliclier  wijö  aU  davui  von  Hanse 
von  Falkenberg  geachriben  stet  «  uude  aal  daz  auch 
also  gehalden  nnde  voUenczogen  werden  .  nnde  sollen 
nach  die  vorgenanten  lantgrafe  Balthasar  nnde  lant- 
grafe  Hermail  deu  egeiianten  hern  Weczel  flijMich  bidden 
sich  dea  anzunemen  nnde  yme  irc  oifen  brieffe  gebin 
dai  er  dammbe  von  yn  unvefdacht  blibe  .  des  zn 
nrknode  habin  wir  die  vorgeschriben  Tianiprecht  Gtr- 
iiard  Friderich  unde  Sifred  unsere  ingebigole  au  dieaen 
bhff  gehangen,  geben  zn  Wirozburg  uff  den  neaten 
donatag  nach  aancte  Jacobes  tage  dea  heiigen  apoateln  l'iSS 
nach  Cribtuä  geburte  di  uczehenhuiidiri  duiiiach  iii  dem 
achte  unde  achczigeaien  jaren. 

Am  hm,  Smmntarelm  xu  Marbmg  Sehabl  46  nr.  36  or.  mbr. 
Ut,  pai.  e,  3  »igg,  fend,^  4,  oft, 

22.  Bhrxbisehof  Adolf  von  Mahr,  an  lunndffräfin  Mar-  7./^***^-. 
(jarcflia  rnn  Hessen:  i^f .^chfdii  .sich  Nhtr  Uinn  Gemahl 
Landgraf  IlermaytUy  der  dm  Wthxburyer  Friedm  vom 
SO,  Juli  d,  J,  rerletzl  und  ASehloss  Rolmhurg  vertrags- 
widrig dngcfummm  habe,  nml  verlangt  Sühne.  1388 

Novefiibcr  Jü  EUviL 

üneern  fmntlichen   gmp   znvor.  hocbgeborne 

liebe  mume  frauwe  Margarethe  i«iiitf,navynnen  zu  Helseii . 
als  zu  andern  ziten  die  ei  wirdigen  her  Lamprp  zu 
Bamberg  unaer  lieber  beanndern  frund,  her  Gerbard  zu 
Wirezbarg  biaachoüe  nnser  Heber  neve,  der  hochgeborn 
her  Friderich  burggrave  zn  Nuremberg  unser  lieber 
oheim  onde  der  erber  geiatlicher  bruder  äifrid  meister 
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Dotschs  Ordens  in  Datschin  landen  off  eynsn  tage  is 

Wirczlniri:  zwissuhen  den  hochgebornen  fur&ten  hern 
Baithazar  iautgraven  zu  Doringen  unde  marggraven  zo 
Müsen  nnserme  lieben  swager,  hern  Otten  hmiogeii 
za  Brnnswig  nnserme  lieben  besnndem  frnnde  luds 
uns  an  (  ynem  teile  unde  lantgraven  Henna n  zu  Helsen 
uwerm  gemail  an  deme  andern  eynen  frieden  gemacbet 
^  bered  nnde  versigelt  uff  saute  Margarethen  tag  dsa 
nesten  *),  nnde  auch  uns  beiden  vorgeeehriben  parthisB 
soliche  fridebiuche,  die  in  deme  fordern  frieden  gescheen 
weren,  uzczurichten  eynen  nemeÜchin  tag  in  yren  offen 
versigelten  brieffen  gein  Wartberg  bescheiden  hatten^), 
lazin  wir  uwer  Hobe  wi[3en,  daz  wir  unde  der  vorge- 
nant herczoge  Otte  unsere  frunde  nach  uzwisunge  der- 
selben frieden  so  demselben  tage  gesehicket  hatten, 
alleyne  der  vorgenant  lantgraire  Herman  sn  deme  tage 
nymand  beschicket  noch  uns  oder  den  unsern  den  tag 
widderbodr  II  hat .  so  hat  auch  derselbe  lantgrave  Her- 
man nnd  die  einen  den  ersten  noch  diesen  fneden,  den 
er  nns  globet  nnde  versigelt  hait,  nit  gehalden,  snnder 
er  unde  die  sinen  hant  die  an  nns  und  den  unsern 
manigfeldiciicbin  gebrocbm:  mit  namen  so  hait  äenette 
lantgrave  nnde  die  sinen  nnser  armen  Inte  ns  den 
slozen,  die  tair  mit  sampt  deti  fwg^schriben  unserm 
swager  marggraven  Baithazar  unde  herczogen  Otten 
gewonnen  haben,  die  wir  auch  sanderlich  in  den  frieden 
genomen  haben,  todgeslagen  und  dieselben  nnd  andeie 
unser  ü\o^c  unde  arme  lute,  die  wir  besundern  haben, 
von  einen  mannen  unde  burgmanneu  und  den  sinen 
nz  sinen  slofsen  nnde  widder  darczn  grobelich  nad 
swerelichin  lasin  angriffen  nnde  beschedigen  mit  brande 
mit  raube  mit  gefangen  unde  mit  name  .  daiczu  hat 


*)  8.  Beilage  nrj  20, 
♦•)  Ä  BeOage  *r.  21, 
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er  unser  borg  Bodenberg  angewonneD  io  deo  dingen 
ib  wir  des  vor  yne  ambeaorget  gewest  ein  nnde  als 

wir  unde  die  ansern  uns  afT  den  frieden  genczlicbin 
geiazen  hüben  .  davon  begern  wir  unde  bidten  uch  mit 
genciem  flißigem  emete,  das  ier  den  egenanten  uwem 
gonaä  biden  onde  anderwieen  woUet  daa  er  uns  die 
vorgesclinben  fridebruche  unverczogelich  kere  unde 
BD«  thue  aiä  vile  er  un«  darambe  plichtig  ist  zu  tune; 
gseehee  des  nit,  so  dränge  er  ons  daroaa  das  wir  uns 
soUches  onrechten  nnd  gewalt  gein  yme  weren  mästen 
ob  wir  mochten  .  datum  FJtvil  ipso  die  beate  Eliza- 
beth vidue  anno  domini  miUeaimo  trecenteäimo  octua-  jsss 
gssinio  octavo. 

Adolff  erczbiscboft  zu  M^^ncze 
voroiiinder  des  stiffts  zu  Spire. 

Ad  maBdatom  domini  liogunüiMi 
Ditmaras  de  Cabel. 

Am  Marbmrg  iStatOs  -  Ärehw  CeU.  162  f.  pag.  52  or.  ehiwt,  Iii,  pai» 
cum  sig.  in  verso  imprmso;  hmtkätUgi,  die  imtüirtm  und  «r- 
gämtm  SieUen  in  Ourgire. 

Erw.  Rommel      Anm,  166,  14. 


23.  Der  MidnxMie  Obermann  RiUer  Ouri  Spiegel  W89 
kuiuki  dem  Landgrafen  Hcrtnann  von  Hessen  Fehde  ^* 

an.   1389  Febr.  24.  o.  0. 

Wipet  bochgeborn  furste  jungher  Herman  lant- 
grave  zu  He^en,  daz  ich  Curd  6pygel  ritter  wil  awir 
awir  land  nnd  Inde  fiiend  sin  dammme  daz  ir  nnd  die 
awirn  scbindet  und  ronbet  min  ampt  daz  ich  von 
mins  berren  von  Mencze  wegen  innehabe,  und  bi  namen 
daz  ir  und  die  uwirn  dez  genanten  mins  herren  von 
Henese  closter  nnd  paffen  beschedigit  nnd  großen  ge- 
diang  an  sie  legit  nnd  bnrger  von  Firsler  *)  gefangen 
geschatzit  gedrenket  und  gedoidt  habin  und  den  von 

7  <L  f.  SHMtr. 
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Firsler  eren  hoppen  unde  anders  das*)  er«  genomen 
und  anders  vil  gedrangis  und  acbades  an  daz  vorg»- 
nante  min  atnpt  geleget,  also  dodi  alse  dez  allis  nicht 

mu  ensolde  und  dez  ich  nicht  len^or  geliden  eiikan. 
und  dez  wil  ich  und  mine  heiter  ^)  unde  unser  knechte 
unser  ere  an  uch  vorwart  haben,  gegeben  ander 
mime  Curd  Spiegc^ls  vorgenant  ingesigel,  des  mine  Mfer 
und  knechte  sich  iiuzuinale  inede  gebriiche.  an  sente 
I^^24  tage'')  dez  heiigen  apostils  anno  douüni  1389. 

Am  Marbury  Staais-AreMp  Cell.  ^Mßh  eop,  ek,  eaaof,;  dmrüker 
der  Vermerk  Datmn  per  (X»piam. 

1389   24,  Die  RUier  Hermann  voti  Coknaiseh  vnd  Ouri  Spiegd 
Aug,  h  l)ßfß(j^i  eimn  Frieden  xtidschen  Ilerxoy  Otto  von  Brawi- 
schteeig  und  La?f(lgmf  Jlcrmmni  vmi  Hessm  bis  zum 
29.  Jum  1390.   1389  August  1  o.  0. 

Wir  Herman  von  Colmaez  und  Curd  Spiegil  ritt^r 
bekennen  uffindiichen  an  diesem  briefTe  und  thno  kcuad 
allin  lodin  die  en  sehin  horin  adir  leein  das  wir  eyn- 
trecblicb  eynen  vrede  beret  ond  gegeben  han,  beredin 
nnd  gebin  geinwordeclich  mid  craft  diesis  brieffis  vor 
den  hochgeborn  iurstin  und  herrin  bern  Ottin  her- 
czaagen  zu  Brunswik  unsin  lieben  gnedigin  herren,  vor 
alle  sine  land  and  lüde  und  vor  alle  die  nmbe  sinen 
willen  thnn  nnd  la0in  soln  nnd  wollen  ane  geverde. 
deme  hochgeborn  Fürstin  juuchern  Hermann  lantgraffin 
zu  Hessin  allen  sinen  landen  und  luden  und  allen  den 
die  ambe  sinen  willen  than  nnd  laßin  soln  and  wollen, 
Tilen  Wolffe  nnd  Frideriche  von  Hertingishosea  tn 

a)  eop.  dar. 

b)  fioeft  helfer  VerteeitungexMim^  teiederkoU  unkr  dem  feak^ 
dort  emffesMben  da»  Stück:  unde  luser  Imeohte  —  dez  inine 
helfer  mü  etwa»  %ierlidurer  Schrift,  ansekemend  auch  anderer 

Tinte. 

c)  vor  tage  abindc,  gleichxeitiff  ausgestrichen,  » 
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siner  band,  derselbe  vrede  anecen  sal  als  datam  heldit 

•  1390 

<iiesis  bnettis  und  vorwertlr  waren  bijs  utfe  t>ant  Petir«  29» 
Qsd  ?wnU  thag  der  heilgin  apoateln  schirest  kommat 
und  den  thag  aUen  ane  geverde .  fll  in  diesin  vrede 
haid  uii-ir  vorf2:nant,  herre  von  Brunswik  besnndern 
gnomen  die  stede  Milsungen  und  Nydinstein  und  daz 
aioß  BiachoffiBhoeiD  gentelicb  mid  allen  erin  augeho- 
ningln  gülden  gefellen  hnlcaern  waßern  und  weiden 
besacht  und  unbftsucht  wo  man  die  pnindcn  adir  die 
genennen  mag  und  mid  naroen  die  stad  Kodioberg  mid 
allen  dorffern  gerichtin  and  einer  zogehorange  golden 
gefellen  hnlcaem  waßem  nnd  weiden  beeacht  nnd  nn* 
besncht  wie  man  die  genennen  mag  und  rniil  alle  d»  m<' 
daz  vor  zu  der  borg  und  der  stad  Kndinberg  gehord 
haid  welchirleyge  daz  geweet  iet,  als  daz  der  vorgnant 
nneir  herre  von  Branawik  vor  ynne  gehad  haid;  nicht 
ußgeseheidin  dan  die  borg  Rodinberg  nff  dem  berge 
gelegUL,  dieselben  borg  uü&it  juncher  der  lantgraile 
vorgnant  aach  beeondern  yn  diesin  vrede  nymmet,  und 
ale  viel  bomholczis  als  eie  daruffe  zu  notdorft  be- 
"iuitlni  ane  geverde.  [2]  euch  haid  der  obgcnant  iinj>ir 
iierre  zu  Brunswik  yn  dieein  sf  lben  vrede  gnomen  ^Ue 
manne  borgmane  borger  und  lüde  die  yn  den  obgnanten 
sloßin  und  eren  zugehorungen  wonon  semptlichen  nnd 
erer  igiiehen  besundern,  er  lieb  und  gud  wo  >it?  die 
haben  besucht  und  un besucht  wo  die  gelegen  und  wie 
die  geheißin  sin .  [3]  ouch  eneal  dieselbe  borg  Rodin- 
berg utie  dem  berghe  gelegin  yn  diesem  vrede  nicht 
baß  gevestind  adir  gebuwet  werden,  dann  alb  siö  iczund 
ist  und  enaal  auch  uffe  derselben  borg  wann  diese 
vrede  ozged  nicht  me  spise  sin  noch  fnnden  werden 
dann  als  iczund  «larutfe  ist  ane  geverde  .  [41  ouch  ist 
beret :  were  eyoig  helttii  uffe  beide  öideu  die  vor  nicht 
gsBunet  worin,  daz  die  diesin  selben  vrede  uz  alle  g»- 
silnet  sollen  sin.  welehir  undir  den  des  nicht  halden 
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wolden,  die  solden  und  mochten  mch  von  nnwens  be- 

waren  .  [5]  uucli  ist  gereclt:  were  ymand  die  undir  nni>eriii 
herrin  herczaugen  Üttin  vorgnant  geseiSin  were,  be 
seße  uff  eygenen  odir  offe  virpbantin  sloßin.  adir  andin 
ain  geseßin  man  adir  borgman  were,  die  roid  aneenn 

juncht  rii  dcnui  hint^itifliii  vurgnant  adir  mid  den  sintJß 
redeiiclie  zuspräche  betten,  vor  die  eolde  man  i^chnben 
und  die  zu  thagin  füren  und  solde  man  den  recht  laßiii 
wedirfaren  .  wolden  sie  des  nicht  uffnemen  und  en 
darane   lal>in   giuuron,  so  ensolde  en  unsir  herre  der 
berczauge   vorgnant  noch  die  sinen  der  be  mechti^ 
were  ane  geverde  keyne  hulffe  thun  noch  yn  siiieii 
8lo0in  der  he  mechtig  were  keynen  veylen  kauff  laßio 
geben  noch  biu  daryn  lai.nn;  und  bai  daz  diesin  vrede 
allen  uz  also  gebalden  werden  ane  geverde,    [S]  oocb 
aoln  alle  reisige  gefangen  von  beyden  aiden  diesin  md« 
uz  ufF  ere  globede  thag  haben  ane  geverde  .  also  doch 
daz  die  gefangin  inkomen  und  den  thag  nemen  sola 
als  vor  geschriben  eted.  L7}  oucb  ist  geteydingit:  weie 
is  das  diesir  vrede  bynnen  diesir  csijd  virbrochin  wordt 
von   deme  vorgnanten   unserm   herien   von  BruiK-wik 
adir  den  einen  adir  welche  wise  der  virbrochea  werde 
von  siner  weyn,  wann  wir  Herman  von  Colmaez  und 
Curd  Spiegil  ritter  vorgnant  dann  darumbe  gemaad 
worden    von    dem    vorgnanten  uneerm  juncbern  von 
Hessin  und  Tilen  Wolffe  adir  von  Fridericbe  von  Her- 
tingishusin,  so  soln  wir  von  stund  yn  achtagin  nach 
der  manunge  thage  leietin  mid  deme  vorgnanten  nneeriB 
junchern  von  Hessin  Tilin  Wolffe  adir  mid  Fridericbe 
von  Hertingishuain  an  den  malsteden  da  der  vor- 
gnant unsir  herre  von  Brunswik  thage  phiegit  so 
leistinde  mid  unserm  vorgnanten  junchern  von  Hessio, 
und  die  iredebrucbe  von  stund  kerin  mid  gliche  ab  mAO 
daz  glich  vinden  künde  .  künde  man  daz  gliche  nichi 
vindeui  so  aolde  man  sie  kerin  mid  werde,  oignomen 
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wuaden  und  toid siege  die  ane  vorsaße  gescheen  weren; 
war  die  gethan  hette,  der  sai  sich  des  entledigen  als 
redii  ist .  wann  das  gescheen  were,  so  sal  man  sie 
dann  riehtin  und  kerin  nach  gnaden  und  des  landes 
gewouheid  .  were  iz  dann  daz  wir  d  uane  siimig 
worden  und  die  fredebrucbe  dann  nicht  kerten,  wann 
wir  dan  andiiweit  danunbe  gemanet  worden,  so  solq 
mid  woln  wir  yon  stand  in  achtagen  nach  der  andern 
mannnge  ynnden  gein  Fritälar  adir  gein  Wildungen, 
yn  welchir  der  stede  eyne  wir  wolden,  unsir  iglichir 
nid  cswen  knechten  nnd  dren  pherden  nnd  da  eyn 
recht  ynlegir  Haiden  als  lange  bijs  die  fredehrache  ge- 
kart  weren  darambe  wir  gemand  weren  worden  ane 
geverde .  [81  ooch  soln  iglichs  herren  frnnde  des  andern 
herrin  frande  zn  thagen  faren  nnd  geleiden,  ab  man 
urnbe  fredehrache  teidingen  solde.  ab  eyn  parthye  des 
an  die  andern  geeunoe  ane  geverde  .  [9l  ouch  lat  be- 
ret  daz  nz  nnsis  janchern  von  Hessin  Steden  and  landen 
nymand  yn  die  drie  stede  Bodinberg  Milsnngen  and 
Nydinstein  wandern  noch  zu  schickin  haben  sal  noch 
njmand  wedir  uz  den  drien  Steden  yn  unsis  junchern 
Ton  Hessin  stede,  and  sal  daz  diesin  vrede  uz  gehalden 
werden  ane  geverde  .  alle  vorgeschriben  rede  stncke 
und  artikele  semptlichfn  uiid  iglichen  besundeni  han 
wir  Uerman  von  Colmaez  und  Card  Bpiegil  ritter  vor- 
gnant  en  trewen  globt  stede  veste  and  anforbrochen 
sa  halden  jn  alle  der  maße  als  vor  geschriben  sted 
ane  alle  argelist  und  ane  geverde  .  nnd  wir  Ottn  von 
gods  gnaden  herczauge  za  Brunswik  vorgnant  bekennen 
vor  ans  anse  land  lade  und  die  ansin  daz  wir  diesin 
vorgeschriben  vrede  and  alle  stocke  panckte  and 
artikele  und  erer  iglichen  besanders,  wie  die  davor  mid 
sondirlichen  worten  hegriffin  sin  and  geschriben  steni 
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brieffie  stede  veste  und  ooforbrocblich  sa  baides  sm 
allirleige  argeHst  und  ane  geverde.     des  zo  otrkande 

und  vostir  stedicheid  hau  wir  Otte  lierczauge  zu  Brun- 
äwik  unsii  ingesigel  an  diesin  brieff  laßin  hengen  . 
und  wir  Herman  von  Colmaez  and  Card  SptegU  ritter 
vorgnant  haben  anoh  sq  merer  geczagniaae  and  be- 
kentnisse  allir  vorgeschriben  eache  ansir  ingisigel  so 
des  vorgnanten  unsirs  herren  von  Brunswik  in^esigei 
an  die.sin  brieti'  gehangen,  der  geben  ist  nach  Criito 
gebord  driczenhondert  jare  darnach  yn  deme  nan  und 

1389  achtzigisten  jare  uffe  sant  Petirs  tbag  den  man  nenjMt 

ÄU0,  1.  vincula. 

Ati^  Marlmrg  JStaaUarch,  Cell.  143a  p.  M  or,  tnembr.  e,  3  9i§. 
penä. 


B.  (^ronikalisches. 

2ö,  Alis  dm"  Chrotiik  den  Wigand  Lauxe.  Theül  ßucfi  7, 

Der  alten  Manne  bundt  wider  die  landgraven. 

Anno  etc.  1875.  Da«  16.  Capitel. 

2975  Obwol  der  Sterner  band  aufgelost  und  gesehwecht 

war,  durch  angezeigte  erbverbrudernng,  so  war  er  doch 

darumb  noch  nicht  allordin^f»  zerbrochen,  den  die 
hanptuisaclifir  desselbigen  gaben  ime  einen  andern 
namen,  nanten  sich  nicht  mehr  Sterner,  sondern  die 
alten  Manne  und  bot  grave  Johan  von  Nassaw  deo- 
selbigen  allermeist  erregt,  weil  er  gesehen  das  die  land- 
graven  zu  Düringen  und  uiarggraven  zu  Meissen  der 
zeit  mit  andern  gescheiten  beladen  und  derhalben  den 
landgtaven  nicht  grosse  hulffe  thuen  konten,  denn 

vielmehr  Bund  der  alten  Ifioae. 
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Ladewig  der  gemelten  landgraven  zu  Doring(*n  ^tc. 
Balthasars  Wilhelms  und  Friedericbeii  brader  bisciioff 
m  Bambeig  war  von  dem  bapet  Qregorio  dem  eilften 
tind  Catolo  4  Romischen  keiser  ssnrn  i^rzbischoiT  ghen 
Meiutze  erwelftt,  dagegen  von  dem  capitt«!  Adolff  grave 
za  liassaw,  der  zuvor  ein  biscbott  za  Speyer  war  ge- 
wesen, der  wolte  nn  mit  gewalt  das  erastift  besitaen, 
rockte  derhalben  für  Erffart,  ward  ab^r  abgetrieben 
durch  hochgedochte  landgraven  za  Doriugen. 

Da  na  dleeeo  vorteil  gmve  Joban  ersähe  and 
eonem  brader  aach  gerne  gedienet  bette,  damit  er  zam 
bisthiimh  komen  umJ  dip  landgraven  zu  Hessen  also 
daheimen  behielte»  uberäel  er  das  garichte  Blancken- 
stein,  Widenhaosen  die  vorstadt  an  Marporg,  Herman- 
stein bei  Wetzflar,  Bidencap  die  stadt,  Dutphe  Baern 
Kaldern  Huttenber^  und  Giesseu,  fürte  einen  grossen 
raub  hinweg,  schlug  auch  dem  landgraven  bei  Wetztiar 
einen  goten  banffen  rejsiger  pferde  abe,  den  die  land- 
graven dorfften  sieb  aas  dem  nnderfaretenthamb  nicht 
m  gpgenruHtung  begeben,  dieweil  inen  herzog  Otto 
von  Braanschweig  auif  dem  liaLse  lag  und  seiner  schanze 
anch  wamam.  das  demnach  das  Uesseniand  durch  diesen 
graven  und  seinen  anbang  einen  merglicbern  schaden 
genommen  den  zuvor  durch  die  Sternervede. 

Anno  etc.  1376 

verschied  landgrave  Heinrich  der  ander  handertjerig .  jß^e. 
er  hat  die  zwo  herliche  stiftkirchen  eine  zu  Cassel  auf 
der  Freiheit  und  die  andere  zu  Kodenberg  aut  der 
Fulda  erbaawen  lassen  und  die  beide  mit  grosen  gatern 
dotiert  und  begäbet,  auch  die  etat  Cassel  seer  erweitert 
und  grosiser  geuidcht. 
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Der  Widerwille  etlicher  stedie  und  edelleuie 
in  Hessen  gegen  irem  herren  landgraven  Her-  , 
man  wird  vertragen  und  hingeleget. 

Anno  etc.  1378.  Das  17.  Capitel. 

iSlB,         Landgrave  Heinrich  und  Hennan,  weil  siemancher- 

hand  anstosse  und  viel  zu  thun  hatten  mit  iren  wider* 
wertigeD,  musteu  sie  auch  allerlei  diener  haben  von 
rentern  und  andern  kriegsleuten  .  dieselbigen  uberkomen 
nn  mit  der  zeit  die  besten  empter  im  lande  nnd  tribben 
viel  mntwillens  mit  den  undertbanen,  den  irer  viel 
waren  geschickter  gense  und  Schweine  zu  Imten  wider 
andere  leute  zu  regieren  .  derhalber  suchte  nu  die  ge- 
meine landechaft  zu  mebrmalen  bei  bocbermeltem  land- 
graven an,  ein  gnediges  einsefaens  za  thuen  damit 
solche  nntugliche  lente  abgeadiafffc  und  andere  ge- 
schickter an  derselben  stette  verordenet  wurden,  die 
umb  des  lands  gelegenheit  und  der  underthanen  au 
jedem  ort  vermngen  besser  wnsten,  dorza  seinen  gnaden 
nnd  der  ganzen  landechaft  viel  trenwer  weren  wider 
die  80  aus  frembden  ortern  hergelaufen  kemfu  .  aber 
inen  ward  darauf  schlechte  antwort,  man  konte  solcher 
lente  auch  nicht  entraten  die  wege  und  stege  wnsteo. 

Nachdem  nn  die  stedte  Cassel  nnd  andere  solcher 
beschwernng  nicht  konten  entladen  werden,  hiengea 
sie  etliche  vom  adel  an  sich,  namen  durch  denselben 
beistand  etliche  stedte  und  empter  ein;  weil  aber  das 
alles  entlich  zn  einer  anfmr  gereichen  wolte,  schlag 
sich  landgrave  Balthasar  zn  Doringen  in  solche  iirnog 
und  machte  zwischen  landgrave  Herman  an  einem,  den 
Stedten  und  edel  Unten  am  andern  theii  einen  gütlicheu 
vertrag,  in  welciiem  neben  andern  artickeln  dieser 
sonderlich  mit  begriffen  ward,  das  der  lantgrave  binfbr 
tugliche  nnd  vernünftige  menner,  die  im  lande  geboren 
und  erzogen  weren.  keine  frembde  noch  auslendiscbe 
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an  den  fumemesten  emptern  gebrauchen  noch  dorza 
foidero  solte. 

Der  gesellen  bunt  vom  Home. 
Anno  etc.  1879.  Das  18.  Capitel. 

Conrad  Spiegel  zum  Tesenberge  und  die  edelleote 
za  Hotzfelil  mit  Iiulf  Adolffes  des  erzbischofs  zu  Meiutze, 
Fottirten  sich  auf  ein  neuwes  und  nanten  eich  die  ge* 
seilen  vom  Hörne  .  gegen  diesen  zog  ans  landgrave 
Hennan  und  eroberte  erstlich  den  Tesenberg,  Hess  dor- 
nach  den  z\i  i^It  iuaw  um!  Martdorff  bei  Amolbf*ror  die 
fruchte  schleiffpii,  belagert  selbia  die  stat  Hotzfeldt, 
die  ergab  sich  balde,  aber  die  im  schloß  zur  besatzung 
lagen  hielten  sich  noch  lange  zeit  auf,  nngeacht  das 
sie  dermalen  genotdrangt  worden  das  sie  ir  eigen  netze 
trinken  aiusttfn  und  pferdt^tleiöcli  zur  speise  gebrauchen  . 
dorza  waren  schon  die  besten  heuser  am  schloß 
ebgeworifen  and  stund  nur  noch  ein  thorne;  dorander 
kamen  die  von  Lewenstein  so  stark  auf,  ire  frennde 
des  orts  zu  entsetzen,  dat»  der  landgrave  niuste  abziehen. 

Der  Faickener  bunt  und  aufruer. 

Anno  Hte.  1  380.  Das  19.  Capitel. 

Herr  Friederich  von  Battenberg  *)  ritter  tieng  aber-  t^na, 
mals  ein  andere  ge.sellschafft  an,  die  nante  sich  die 

Faickener  .  dorin  waren  der  abt  von  Hersfeldt  Felok<n'p- 
haiison.  Eckhardt  von  ElckerlUiausen,  herr  Friedorich 
Lifperg  und  allf!  edle  vom  Hannstein  .  bei  land^rnvo 
Hennan  hielten  Thtle  der  junger  vorgedochts  Thile- 
mans  des  ritters  soen,  Cuntzeman  von  Falckenberg 
Wernors  soen,  Hans  llaone**)  von  Falckenberir  Her- 
loanns  de>  ritters  soen,  Roinhart  und  Johan  gebruder 
von  Falckenberge die  Faickener  hatten  sich  vereiniget 

*)  d.  i.  Padberg. 
X.  F.  B4.  XI.  20 
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die  Stadt  Franckenberge  eins  morgens  zd  erstigen  * 
diesen  anschlag  hatten  etiiche  bnrger,  so  aaf  der  hasea- 
laase  waren,  vernommen  und  sieb  behent  heim  gefugt 

und  solchps  (]em  rath  zu  erkennen  gegeben  .  darauf 
bestalte  burgermeister  und  rath  alle  thorne  und  raaaren 
and  als  die  feinde  begonnen  die  stadt  za  eretigen, 
worden  irer  meher  als  hundert  doruber  erstochen,  die 

stadt  errettet  und  musten  die  bundsverwandteii  mit 
hoen  spot  und  irem  grossen  schaden  wider  ungeschaft 
abziehen. 

Anno  etc.  1383 

1383,  ward  Cnnrad  von  Heynaw*)  abt  za  Fulda  in  seiner 
herberge  zn  Spangenberg  in  Hessen  erstochen  nnd  konte 

niemaiids  ie  gruntlich  erfaren  wer  solches  begangen  hette. 

Eodem  verstarb  Elisabeth  **)  geborne  grevin  zu 
Nassaw^Sar  brücken,  landgrave  Her  maus  erste  ehegemaheU 
ohne  erben. 

Dornach  bekam  genanter  landgrave  Margaretham 
herrn  Friederiches  burggraven  zu  Norimberg  tochter, 
zeogete  mit  der  einen  soen  Lttdewig  den  Friedfertigen 
und  vier  tochter,  der  namen  seind  diese  Anna  nnd 
Agnes«  welche  beide  jung  verstorben,  Margaretha  die 
dritte  bekam  herzog  Heinrichen  von  Hrauiischwei«;, 
Elisabet  herzog  Utten  von  der  Leuweuburg,  der  em 
soen  war  herzog  Alberts  des  dritten,  der  ein  soen  ge- 
wesen herrn  Wenceslai  des  ersten  charfarsten  nnd  her- 
zogen zu  Sachssen  des  vorigen  geschleclits,  nemlich  der 
fursten  von  Anbaldt. 

Die  Stadt  Cassel  wird  von  vielen  bischoffen 

nnd  forsten  belagert. 

Anno  etc.  1385.  Das  20.  Capitel. 

2B85,         Adolff  von  Nassaw  erzbischof  za  Meintze  and 
sein  brader  grave  Johan  von  Nassaw  tragen  einen 

*)  d.  i.  Hitiuiu. 
**)  vülmekr  Johaaoa. 
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«onderlkhen  Unwillen  gegen  dem  lantgraven  von  wegen 

das  er  zavor  Ludewigen  gebornen  landgraven  in  Doringen 
und  marggravoii  zu  Meissen  gerne  bei  dorn  liisthumb 
Meintze  iiette  erhalten  und  im  aucli  für  Ertiurt  neben 
seinen  andern  bradern  gemelten  biecbof  Adolffen  bette 
erlegen  helfen  .  Otto  herzog  zu  Braunschweig  war  auch 
mit  zur  Sachen  anil  ^.uiz  geneigt  wo  or  kunte  (l*;n 
landgraven  zu  besciiedigen  .  diese  brochtcn  in  ire  hülfe 
die  erzbischoffe  und  biscboft'e  2a  Collen  Munster  und 
Osnabrück,  bewegten  auch  zu  gleicher  aufirur  landgrave 
Balthasam  zn  Doringen  Cunradt  Spiegeln  und  andere  . 
der  von  Doringen  ruckte  auf  sambstap:  vor  Margfirf*tba  ^' 
für  dii^  Stadt  Eschen wege  und  eroberte  ^ie,  dergleichen 
Suntra  .  herzog  Otto  mit  den  beiden  bischoffen  Osna- 
brück und  Munster  kamen  auf  abendt  Kiliani  für  CaHsel,  M.  7. 
I.iUilgr.ive  Balthasar  schlug  den  nchcaten  iV(?itag  sf»ine!i  JuU  J4^ 
lager  auch  düseibst  auf,  Mentze  und  Collen  komen 
dornach  über  acht  tage  dofur  gezogen,  thaten  zwene 
Sturme  da,  vermochten  aber  die  stadt  nicht  zn  gewinnen, 
und  wiewol  sie  steinern  kugeln  so  hundert  pfunt  schwer 
waren  hinein  schössen  und  mehr  als  fünfhundert  fcnor- 
pfeile,  konten  sie  doch  nichts  hchatien  .  derhalbeu  ;&ogen 
sie  auf  den  tag  Arnulphi  alle  wider  dannen ;  aber  der  JuL  18, 
von  Meintze  eroberte  Immenhausen  und  brandte  es 
gar  au|^  mit  kucli-  n  und  luMisciii,  tieng  aiicli  etliche 
vom  adel  so  zur  besatzung  aida  lagen  .  und  solte  der 
landgrave  dieses  pfa£fen  aus  seinem  lande  wider  lo]} 
werdeki,  so  muste  er  ime  zwanzig  tausent  gülden  zu 
geben  verheissen  und  ime  dofur  zum  underpfande  ein- 
stellen die  (hui  i>t<'dle  WolHhagon  (.irebensteiu  und 
Iinmeuhausen  mit  allen  iren  dorfern  und  zugehoruugeu. 

Die  ander  belag«rung  der  stadt  Cassel. 

A  M  no  etc.  l  ']87. 
Den  nehesten  tag  nach  Hartholomei  im  angoenden  jßsr 
herbst  seind  herzog  Otto  von  Braunschweig  Adolff  erz- 
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bischof  zn  Meintze  und  Balthasar  lan(l^;rave  zu  Doriugen 
Hbeiiiials  ins  land  zu  Hessen  gezogen  und  iiaben  erstlich 
Aug,  27.  die  stadt  Rodenberg  eingonommen,  auf  gefolgteo  diostag 
Äit0.  26,  die  Stadt  MÜlsangen ;  den  mitwochen  haben  sie  wider 
für  Cassel  iren  l:iL^<sr  aufgeschlagen  auf  d^v  liorrn  Wein- 
berg, einen  gantzen  monat  nida  liegen  blieben,  dornacli 
Spi.  2,  im  abzog  auf  montag  nach  Aegtdii  die  stat  Gadensfiefg 
erobert  und  auch  das  schloß  welches  auf  dem  Oden- 
berge  gelegen,  volgends  Nidenstein  eingenommen  und 
wider  heim  gekeret. 

Die  dritte  belagerung  der  stadt  Cassel* 

Anno  etc.  1388. 

1386.  haben    vorbenente    iien    bund   sterker  gemacht 

und  in  ire  hülfe  bekommen  grave  Gotfried  den  jungem 
von  Czigenhäin,  Johan  graven  zu  Nassaw  -  Dilnbefg, 
Otten  gravcm  zu  Sülms,  Gerhardten  und  Dietherichen 
gebrudere  von  Sein,  Johann  graven  zu  Witgensteio, 
Ulrichen  und  Gerhardten  von  Beichlingen,  Günthern 
graven  zu  Manßfeldt,  Bruno  und  Heinrichen  von  Qaem- 
feit*),  Johan  licnc  zu  Westerburg,  Sigifriden  herni  zu 
Kunckeln,  Hennan  herrn  zu  Wilden  bürg,  Cunrad  Spiegeln 
erbmarschalch  zu  Paderbronn,  das  in  summa  drei  lands- 

0kl.  6.  forsten  und  fnnfzehen  graven  auf  dinstag  nach  Franciaci 
mit  drittehaib  tau.sent  pt'erdun  und  iunfzehen  tau-eiit 
zu  fuel^  die  Stadt  Cassel  nu  zum  dritten  ma<^l  hart  be- 
lagert haben. 

Als  sie  aber  unge verlieh  zwene  tage  dafür  gelegen 
waren,  begerte  dos  landgraven  eht^geniachel  Margaretha 
die  burggrevin  von  Norinberg  spräche  mit  Jandgrave 
Balthasar  zu  halten .  das  wafd  ir  vergönnet .  da  sagte 
sie  ime  frei  undcr  äugen,  er  were  derjenige  gewesen, 
der  sie  mit  ^uten  und  treuntlicben  Worten  inb  Htssen- 
land  gebrocht  hette ;  nu  nnderstunde  er  sie  mit  gewalt 

*)*d.  f.  Qaerfurt. 
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wider  doraiis  zu  vertreiben  .  ob  solchen  dank  ir  ehe- 
gemabel  nmb  inon  und  seinun  bruder  für  Erffurt  ver- 
dienet hette?  oder  ob  solches  der  aafgerichten  und 
bewilligten  erbverbraderang  geme0  were?  sie  konte  es 
anders  nicht  verstehen  wider  das  inen  nnd  seine  ge- 
bruder  die  landgraven  zu  Doringen  und  rnarggraven  zu 
Meissen  bedachte,  landgrave  Herman  woltQ  inen  zu 
lange  leben,  den  sie  viUeicht  anfenglicb  solche  erbver- 
bmderung  dorumb  eingangen,  weil  lan(i<;rave  Heinrich 
der  zeit  fast  alt,  auch  ir  ehegemahol  laHdi/tarr  Her- 
man der  zeit  one  mencliche  erben  guvvüäen,  derwegen 
sie  verhofft  so  balde  des  Hessenlands  erbherren  zu 
werden  .  na  sie  aber  sehen  das  er  leibes  erben  ge- 
zeoget,  wolten  sie  seinen  bohesten  und  abgesagten 
feinden  zu  dienst  und  wolgefallen  gtdjurlichen  zeit  nicht 
erwarten,  sondern  iren  berren  und  irer  beiden  kinder 
ires  anererbten  farstenthnmbs  mit  laoterin  gewalt  ent- 
setzen helfen  .  filzte  inen  dermasen  aus,  das  er  nicht 
wüste  was  er  ir  darauf  zur  antwort  geben  solte. 

Den  andern  morgen  machte  sich  landgrave  Bal- 
thasar frae  anf  mit  deji  seinen  nnd  zog  wider  nach 
dem  land  za  Doringen .  bischof  AdolfF  reisete  in  solcher 
umbkeer  nach  Gudensporg,  zerbracli  und  plünderte 
voUend  was  alda  noch  uberig  war  .  li^^rgh  icluMi  gi«ng 
er  auch  mit  dem  kloster  zne  Heyda  umb  und  sprach, 
GerlacnB  von  Leymeßfeide  were  dorin  an  sein  vorwissen 
zum  provisor  gesetzt  worden,  hielt  dornachj  seinen 
wintorlager  zu  Heylgenstadt  .  da  gab  di<jser  unrugig  j-^cfQ 
mau  .seineu  geist  auf  im  hornung  .  und  wo  er  jetzuud 
ist,  bedorf  er  fr  eilig  keins  pelzes,  wie  irae  dessen  die 
etnwoner  der  stadt  Immenhausen  gute  zengschaft  geben. 

Aus  Kassel  »Stand.  Lnndesbibliothek  Mbä.  Habj».  iii  fol.  iii.  1  fol. 
255—558  cod.  chart.  saec.  10. 
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26.  Kassekr  Aufxekhmtngen  eines  Augenzeugen 

issn—  ms, 

2^  Anno  domini  1385  aunnabend  vor  Margacethea 

Juii  8,  hat  markgrave  Baltataar  von  Hyssen  inngttiiomin€n 

Escbwege  und  Suntra. 
Juni  24  ^^^^  in  dpmsiibeii  jare  up  bauet  Jühanne-  i^afzfi 

Juli  8.  ^'^^  ^"^^^nnabend  vor  Margarethen  hath  herzog  Otto 
von  Brunschwigk  umlegen  de  stad  Cassell  des  morgens 
tho  sef^  uren  und  heth  to  hiilpe  gehath  den  graven 
von  der  Marcka,  den  bischop  von  Münster,  den  bischop 

Jtd.  14.  von  Oeeubrügge.  und  des  friedaga  nechstfolgends 

denselben  herren  to  hülpe  gekomen  der  enbischop 
von  Mentz  nnd  Cölen  .  uud  haffet  den   andern  storm 

M,  19,  vor  Casäuli  gedaen  .  und  up  midwecken  nach  Arnolti 
branten  de*)  herren  Immenhosen  oth  und  namen  de 
borgmannen  ^)  und  burger  gefangen. 

M,  25,  Iteiii  Up  diensttag  darnach  hath  land^rrave  Her- 

man  den  erzbischoffe  von  Mentz  gelovet  20  dusend 
gülden  nnd  darvor  ingesath  Ymmenhuaen  Grevenstein 
und  Wulffhagen,  up  dat  de  bern  uth  diesem  lande 
togen  ''). 

13S7  Item  im  jaro  1387  des  nechsten  daghes  na  Bar* 

^'  tholomäi  hath  der  erzbiscbop  von  Mentz  bertog  OtU» 
von  Ikunscliwigk  und  d(*  iiiaikgrav  in  enem  bunde  in 
Aug.  25.  Hessen  gelogen  und  up  montag  darnech»t  iiailet  m; 

ingenonimen  Rodenbergk  shiott  ann  stad  und  am  diem^t- 
Aug,  27,  tage  dr^na  namen  se  in  Müsingen  und  kamen  up  mid* 

a)  Vorlage  (Ion. 

b)  i'orhf/r  hcr^'uiamieii. 

c)  Dieser  AbeaU  befindet  sirh  in  der  Vorlage  den  JSmf- 
niesen  des  Jährest  l»i88  anffefügi;  er  gehört  mUurtieh  xu  138S, 
wohin  ihn  der  Verfasser  der  Aufzeichnungen  auch  ohne  Zieeifd 
gesleüt  haben  wird.  Auffallend  bleibt  freiUeh  die  Kenmmg  dr> 
Diemdags  an  dieser  Stelle;  in  Ans^ung  der  bnmenkäumr  Säßß^ 
Urkunden^  die  vorn  22,  Juli  datiert  sind,  wMen 

XU  lesen  tcimsehen. 
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wecken  vor  Cassell  und  np  doiiiif  rstag  schoten  se  büssen-  Aug. 
stene  m  Cassell  ein  hundert  pund  und  mei  dan  yii  A^tg, 
bandert  f&hrpile,  nnd  ap  mandag  oacb  Egidii  branten  2. 
de  herrn  Gadenaperg  und  up  diensttag  darna  gewonnen  Sjpt,  3. 
se  xSydenstein  . 

Item  anno  1388  up  diensttag  nacii  Franciäci  des  ^'^SS 
morgens  frö  batb  bertog  Otto  und   der  markgrave  ^  ^' 
mit  Cord  Speygel  haffet  abennabl  Cassell  umlegen  in 
dem  frede  den  de  fürsteii  {^'omacket  und  beschlutteu 
badden  und  also  twee  nachte  darvor  gelegen  . 

Item  in  demselben  jare  in  der  nacht  vor  Calixsti  js88 
hath  landgrave  Herman  wieder  ingenommen  dat  shlot  ^*  ^<'* 
Rüden berf? .  — 

Dith  aUe  heth  niester  Uietherick  biiwarten  iu  den 
sefen  künsten  and  in  der  arznei  doctor  nnd  prester 
mit  shriggenden  ogen  angesehen;  Henrich  Goldamer 
to  Borguffelii  perner  shreli  eth  to  Erfurt h  up  der  li- 
brarie  sint  Petersberge.  — 

Aus  der  Hessischen  Zeitrechnung,  Fortsetzung  23 
(m  Alter  n.  neuer  Heb.  Schreib-,  Märkte-  u.  Chro- 
niken Kaleiulor.  Jahrg.  1696),  rmn  Verfasse)'  der  Zeit- 
udmuiiy  durch  die  Worte  eniytk:ikt:  Folgendes  mul5 
ich  hierbei  fflgen,  welches  ich  anno  1687  unter  den 
docamenten  derer  herren  von  Uffeln  gefunden.  In 
deinselljen  Werkp  fuidel  sich  xmn  Jahre  1402  folyctide 
aus  derselben  i^uelie  (»alten  Ducumenten»)  entNommeiie 
NaiU:  »Anno  domini  14ÜG  und  zwe  jar  des  donners-  ^^^^ 
tages  vor  pinkesten  is  de  vitzdomm  von  Mentz,  de  Mai  11. 
grave  von  Waldeck  uun  Freder  ich  von  Hertinpshusen 
vor  Cassel  kommen  mit  verdthalb  hundert  gieiveu  ''j 
nnd  branten  vor  Cassel  12  dorpe  nnd  brack  äff  eene 
vtstben,  heth  de  Baumgarte  (foigt  die  SeldusmoiHx  der 
obigen  Aufxeidmungm  Dith  alle  heth  —  Petersberge). 

a)  VarU  gleineiL 

 (sH^^^  
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Die  Umtriebe 
Frankreichs  und  anderer 
zum  Umstürze  der  BeligionsTerschreibung 
des  Erbprinzen  Friedrich  von  Hessen- 
Kassel 

in  den  Jahren  1755  uud  1756. 

Xach  ai'('hivali»clieu  Quellen 

▼OD 

Dr.  Hugo  Brunner. 


ei  GolpgRnbeit  eines  längeren  Aufenthaltes  in  Paris 
^während  des  Winters  von  1884  auf  1885  hatte 
ich  mich  an  die  Direetion  der  \,Arekire8  des  Affaires 

^Umngeie.s'^  <las»'ll)st  mit  der  Hittc  <ze\vandt..  nach  Akten- 
stücken, betreffend  die  VerlmndlungiMi  zwisclieii  Frank- 
reich nnd  dem  Landgrafen  AVilhelm  Vlll.  von  Hessens- 
Kasse  1  vor  nnd  nach  dem  Abschluss  der  Convention 
von  Kloster-Seven,  snctien  zn  dOrfen.  Meiner  Bitte 
wurde  in  liebenswürdigster  Wei54e  Foli<e  gegeben.  nmJ 
sage  icl)  den  doitigen  Herren   Beamten,  msbeäUDderc 

H.  F.  Bd.  XIL  1 


J 

Digrtized  by  Google 


2 


dem  C'hef  (\v  ia  Division  dos  Archivos.  Herrn  Girard 
de  RiaUcj  für  ihre  treundhche  Bereitwilligkeit  in  jetler 
Hinsicht,  zumal  auch  für  nachträglich  mir  ertheiite 
Auskanft,  hiermit  meinen  Dank. 

Bei  jener  Gelegenheit  fand  ich  nan  aach  anter 
den  Akten  des  genannten  Archivs  (Hesse-Cassel,  Sup- 
plement 2j  eine  Reihe  von  Schriftstücken,  die  auf  den 
Uebertritt  des  Erbprinzen  Friedrich  von  Hessen- 
Kassel  sac  katholischen  Kirche  Bezng  hatten,  and  die 
mir  auf  die  SteUang  des  französischen  Hofes  sa  der 
fraglichen  Angelegenheit  in  mancher  Hinsicht  ein  neues 
Licht  zu  werfen  sciieinen. 

Im  weiteren  habe  ich  noch  eine  Reihe  von  Akten- 
stttcken  aas  dem  Königlichen  Staats-Archive  in  Düssel- 
dorf benutzt,  die  mir  von  dort  ebenfalls  mit  grösster 
Züvüikunuiiunhoit  übermittelt  wurden.  Hierfür,  sowie 
für  andere  mir  in  liebenswürdiger  Weise  gegebene  Auf- 
schlüsse bin  ich  den  Herren  Geh.  Archivrath  Or.  HaHess 
und  Archiv-Assistent  Dr.  Ilgen  ebenfalls  zu  besonderem 
Danke  verpflichtet. 

Leider  i>t  das  Lirkundenmaterial  gerade  aus  dem 
alten  kurküiiniäcben  Archive  nur  sehr  lückenhaft  er- 
halten, und  manches  wichtige  Schriftstück,  das  ein 
erwünschtes  Licht  über  gewisse  Vorgänge  des  Jahres 
1755  hinsichtlich  der  Religtonnfrage  des  Erbprinzen 
von  Hessen  hatte  verbreiten  können,  fehlt,  so  dass 
immerhin  Combinationen  auch  jetzt  noch  unerlässiich 
waren. 

Zugleich  fühle  ich  mich  gedrangen,  an  .dieser 
Stelle   dem  Herrn   Oberbibliothekar  Dr.  Iheneker  in 

Kassel,  meinem  verehrten  Freunde,  für  die  mannigfache 
Unterstützung  und  Autmuntcruug  bei  dieser  und  andern 
Arbeiten  meinen  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

£ine  ausführliche  und  gründliche  Darstellung  der 
Geschichte  jenes  Religionswechsels  hat  bereits  Bartwiy 
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geliefert*).  Auch  hat  or  dessen  Rndentnng  für  die  all- 
gemeine Zeitgeschichte  genügend  hurvurgehoben,  so  dass 
ich  mich  auf  einen  einfachen  Hinweis  darauf  beschränken 
kann.  Indessen  dürfte  Hartwig'a  AnfFassnng  rQcksicht- 
lieh  der  Stellung?  des  französischen  Hofes  zu  der  lieli- 
i?ionsangelegeiiiieit  des  Erbprinjten  auf  Grund  dor  von 
mir  angeführten  Aktenstücke  einige  wesentliche  Modi- 
ficationen  erfahren.  —  Sodann  aber  —  und  darauf 
kommt  es  mir  haoptsftchlich  an  —  möchte  ich  durch 
die  Mittheilung  der  betreff'endfMi  Schriftstücke  don  iie- 
vveis  liefern,  dass  Landgraf  Wilhelm  YiU.  einer  poli- 
tischen Nothwendigkeit  gehorchte,  als  er  im  Jahre  1755 
flieh  durch  den  Subsidientractat  vom  18.  Juni  aufs 
engste  mit  England  verband.  Nur  dieser  Schritt  und 
der  nachfulgende  Krieg,  an  dem  Hessen  in  Folge  davon 
tbeilnahm,  haben  das  Land,  wenn  nicht  vor  der 
Katholisirung,  so  doch  vor  dem  Versuche  einer  solchen 
bewahrt. 

L  Siiildtendes. 

Der  Krbpnoz  Friedl  ich  von  H es.sen  -  Ka ss o  1 
war  im  Jahre  1749  ohne  Yorwibsen  seines  Vaters,  Land- 
graf Wil heims  VllL,  zur  römisch-katholischen  Kirche 
übergetreten.  Bei  Gelegenheit  eines  Besuches,  den  beide, 
Vater  und  Sohn,  dem  KnrfOrsten  Clemens  Angnst 
von  Küln  jiuf  dessen  Schlosse  No;ih,iu.^  bti  Paderborn 
abstatteten,  liatte  der  Erbprinz  m  die  Hände  dieses 
Kirchenfdrsten  das  feierliche  Giaubensbekenntniss  ab* 
gf^legt,  hatte  es  jedoch  fflr  raihsam  erachtet,  die  Sache 
vor  dem  alten  Landgrab-n  goheim  zu  halten,  da  er 
niciit  darauf  rechnen  iionnte,  dass  dieser  dem  übi^r- 

♦)  Tlieij*i'H  Hftrffn'f/,  l)f»r  l'eb^rtiitt  des  Ei  bpiiii/.cu  Friedrich 
von  Hesneii  -  Ka  sst  l  /.iim  Katholi.  ismus.  Em  lioitrag  zur  'ie- 
schiciitc  dei  kiithuli-.  lieu  Propat^anda  aub  Ucr  Zeit  des  siebenjahrigeo 
Krieees.   liLassel  1870. 
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eilten  Schritte  seines  Sohne.s  jeinai.*>  seine  Billigung  zo- 
theil werden  lassen  würde.  Denn  Wilhelm  VIII.  nahm 
es  in  Sachen  der  Religion  sehr  streng.  Zudem  war 
der  Rrbprins  mit  Marie,  der  Tochter  König  George  II. 
von  England,  vermählt;  in  den  Ehepakten  liiess  es 
ausdrückliel),  dass  „die  Heirath  auch  zum  Besten  der 
protestantischen  Religion  abgeschlossen  set^.  Es  Hess 
sich  also  voraussehen^  dass  sowohl  Wilhelm  Vill.  wie 
Georg  II.  alles  daran  setzen  w Orden,  nm  den  Sohn 
bezw.  Schwiegersohn  zur  Rückkehi  ziu  piüte.stan tischen 
Kirche  za  bewegen*). 

Damm  gedachte  Friedrich,  wenigstens  bis  sam 
Tode  des  Vaters  die  Sache  geheim  zn  halten,  was  am 

so  eher  inöglich  zu  sein  schien,  als  Wilhelm  VIII. 
bereits  bei  Jahren  und  sein  Gesundheitszustand  nicht 
der  beste  war.  Fünf  Jahre  hindurch  gelang  ihm  dies 
Da,^  im  September  des  Jahres  17&4,  kam  der  Landgraf 
in  den  Besitz  des  Geheimnisses  **)^  and  sein  Entschlnss 
war  sofort  gefasst. 

Der  überraschte  und  zum  Geständnis»  genöthigte 
Prinz  masste  am  1.  October  eine  vorlftnfige,  nnd  am 
28.  desselben  Monats  eine  neue  feierliche  Versicherangs- 

urknfu](  unterzeichnen,  kraft  welcher  er  versprach,  an 
dem  Keligionsstande  weder  seiner  Familie  noch  des 
Landes  das  Mindeste  zo  ändern  ***),  Diese  unter  dem 
Namen  der  Assecurations-Acte  bekannten  Rever- 
salien  enthalten  im  ganzen  19  Artikel.  Die  wenigen 
i'unkte  daxaus,   welche  für  uns  im  iS  ach  folgenden  in 


Das  Nfibere  hierüber  ».  bei  HarHi^f  a.  a.  0.  S.  21-73. 
**)  Und  zwar  durch  einen  Brief  der  verwitweten  Herzogin 
Elisabetfa  Marie  Sophie  von  BraiUBohweig;  das.  S.  29. 

Die  AflsecuratioDs-Aote  findet  sich  abgedruckt  in  Mater» 
8tsatsaichiv  von  1765,  I  164  IT.,  auszügiich  auch  bei  Bartwig, 
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Betracht  k  [un  en,  lassen  sich  etwa  folgendermaseen 
zQ^m  men  fassen . 

Die  Kinder  068  Erbpnnssen  dürfen  in  keiner  andern 
als  in  der  evangeltsch-reformirten  Religion  prsogen 
werden  (Art.  2).  —  Damit  sie  diese  frei  und  unabhängig 
l)('k(Minon  können,  tritt  der  Laiidgiat  jji  beuicr  Kigen- 
schaft  als  primus  acquirens  dem  ältesten  seiner  Enkel 
die  Grafschaft  Hanau-Mfinsenberg  mit  allen  Rechten 
ab,  mit  vollständiger  Uebergohnng  seines  Sohnes,  so 
zwar  dass  Wilhelm  Vlll.  bei  .seinen  Lebzeiten  die  Herr- 
schaft nur  im  Namen  seines  Knkels  ausübt,  nach  seinem 
Tode  aber  dessen  Mutter  als  Vormnnderin  ihrer  Kinder 
sofort  an  seine  i)telle  tritt  (Art.  4).  —  Beim  Regierungs- 
antritte des  Krbprinzen  sollen  die  Unterthanen  gehalten 
sein,  rif-n  Hiildigungseid  ruu  auf  dw.  Koversalini  abzu- 
legen (Art.  Ib).  —  Endlich  ist  noch  aus  dem  Land- 
tagsabschiede vom  11.  Januar  1 755  der  Zusatzbeschluss 
zur  Assecarationsacte  hervorzuheben,  dasa  der  Prinz, 
wenn  er  zur  Regierung  gelangt  sei,  seine  Truppen 
nie  gegnn  Protestanten  wolle  verwenden  lassen,  so- 
fern die«  2um  Nacbtheile  der  protestantischen  iieligiun 
sein  werde. 

Zur  gr&sseren  Sicherheit  der  Urkunde,  die,  wie  es 
eingangs  derselben  htesK,  y6m  Erbprinzen  „mit  gutem, 
reifem  Vorbedacht,  ans  freiwilligem  Herzen  und  Gemüth 
und  unwiderrufiich^  gegeben  worden  sei,  liess  Land* 
graf  Wilhelm  dieselbe  durch  die  vornehmsten  protestan- 
tischen Mächte,  nämlich  durch  England,  Preussen, 
Schweden,  Dänemark  und  die  Generalstaaten,  sowie 
durch  das  Corpus  Evangelicorum  am  lieiclibtage  und  die 
protestantischen  Schweizercantone  gewährleisten.  Be- 
merkenswerih  dabei  ist,  dass  die  Uebernahme  der  Ga- 
rantie vom  Landgrafen  zugleich  namens  seines  Sohnes 
und  mit  dessen  ausdrücklicher  Genehmigung  nachge- 
sucht wurde. 
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Wilhelm  VIII,  hatte  hiermit  alles  gethan.  was  in 
seinen  Kräften  stand,  um  die  übelen  Folgen  abzuwenden, 
die  für  sein  Land  aus  dem  Religionswechsel  seineB 
Sohnes  aller  Voraussicht  nach  entstehen  mossten. 
Allein  es  war  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dase  die^ 
jenige  katholisclie  Partei  in  Deutschland,  welche  sich 
mit  Eüer  der  Ausbreitung  der  katholischen  Heiigioii 
hingab,  und  die  sich  durch  die  Asseeurationaacte  mit 
einemmale  aller  Hoffnungen  auf  die  WiedergewinnaD^r 
Hessens  beraubt  sah,  nicht  ruhig  dabei  stehen  bleiben, 
sondern  vielmehr  alle  Kräfte  aufbieten  wi\rde,  um  flie 
Vernichtung  der  Acte  durchzusetzen ;  zumal  diese,  wie 
man  bei  unbefangener  Beurtheilung  einräumen  mitss, 
vom  Standpunkte  des  formellen  Rechtes  aus  roancberloi 
Einwendungen  zuliess*). 

Katbolicfcher  seits  suchte  man  darnm  zweierlei  her- 
beizuführen. Einmal  wollte  man  den  Erbprinzen  selbst 
gegen  die  von  ihm  übernommenen  Verpflichtungen  ein- 
nehmen und  iiiii  zu  dem  Ende  womöglich  veranlassen, 
seinen  Aufenthalt  aus.serhalb  Hessens  an  irgend  einem 
der  katholischen  Höfe  Deutschlands  zu  nehmen.  —  So- 
dann suchte  man  die  beiden  katholischen  Hauptmächte, 
Oesterreich  und  Frankreich,  zu  bewegen,  sich 
offen  gegen  die  Mas-snahmen  des  Landgrafen  auszn* 
sprechen. 

Zum  Glück  für  diesen  Var  aber  im  Jahre  1755 
die  politische  Stellung  der  europäischen  Mächte  zu  ein- 
ander wenigstens  fürs  erste  noch  eine  derartige,  dass 
eine  directe  Einnu.schung  von  Seiten  Oesterreichs  oder 

*}  l)as  allgeiiK'iiio  l'rivatrecht  ist  freilich  für  ilio  Bouithei- 
luu^  der  Uevorsalicn  nicht  ausreichend.  in<l*Mri  «  in  zukünftiger 
Fürst  höhere  Pflichte?»  zu  oifülleji  hat  als  rin  »  intu«  her  Privat- 
mann. Kinom  soh  h*ii  würden  Bcsehninkuiii^ci).  wie  sie  sich  der 
Erbprinz  gefallen  la.s.sen  iiiusMe,  ni«;ht  aufcile|^t  werdou  können. 
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Prankreic-hs  in  die  hessische  Religionsangelegenhrit 
nicht  zu  eiwarton  stand.  Violmehr  war  zu  hoffen,  dabs, 
da  exAteres  mit  England  und  Holland,  letzteres  mit 
PreosBun  annoch  ein  förmlichea  Bündnis  nnierbieit 
nad  aasserdem  zu  Schweden  in  guten  Beziehungen 
stand,  die  Rücksicht  auf  dicsM  Garanton  der  lionsischon 
ReligiunHYer.sclueibung  die  genannten  beidt-n  Machte 
von  offenen  Schritten  gegen  dieselbe  abhalten  werde. 
Mit  dem  Umschwung  der  politieohen  Verhältnisse  £u^ 
lOfws  im  Jahre  1755  sollte  auch  diese  Aussicht  hin- 
fällig  werden:  indeüsien  setzte  der  Ausbrncij  dus  sieben- 
jährigen Kriegen  allen  weiteren  Plänen  der  Kathuiiken 
ein  jähes  Ziel. 

Fragen  wir  zunächst  hier  nach  dem  Rechte,  be* 
ziehungsweise  dem  Interesse  der  beiden  katholischen 
Hauptmächte,  sich  in  die  inneren  Angelegenheiten  des 
hessischen  Fürstenhauses  einzumischen,  so  liegt  öster- 
reichischer seits  solches  klar  auf  der  Hand,  insofern  als 
Franz  1.  seine  Eigenschaft  als  Kaiser  und  Reichsober- 
baupt  mit  der  eines  Gemahles  der  Maria  Theresia  fttr 
gleichbedeutend  erachtete.  Er  konnte  immerhin  aus 
kaiserlicher  Machtvollkommenheit  die  Streitigkeiten  der 
Förstenhäuser  vor  sein  Forum  ziehen  und  so  die  Asse^ 
curationssacte  fOr  ungültig  erklären.  Das  Interesse, 
welches  er  dann  vveitcsr  daran  haben  mus.sln,  dass 
letzteres  geschah,  war  in  dem  Umstände  begründet, 
dass  die  Ausbreitung  der  katholischen  Religion  in  den 
deutschen  Fürstenhäusern  gleichbedeutend  war.  mit  dem 
St  eigen  des  habsburgischen  Einflusses  im  Reiche. 

Hinsichtlich  Fnuikreichs  lioss  sich  geltend  machen, 
dass  die  Eigensciiatt  des  Königs  als  Garanten  des 
westfälischen  Friedens  jede  Art  der  Einmischung  in  die 
inneren  Angelegenheiten  Deutschlands  rechtfertigte. 
Ein  Interesse  aber,  das  der  Kdnig  daran  hätte  haben 
können^  dass  die  katholische  Tariei  im  Keiche  einen 
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Zuwachs  und  neue  Stärkung  erhielt,  war  —  wie  ich 

hier  zu  bemerken  nicht  unterlassen  kann  —  aus  der 
bisherigen  Politik  Frankreichs  .Schlechtordings  nalit 
herzuleiten.  Denn  diese  hatte  seit  den  Tagen  Hein- 
richB  IV.  und  Hicbelieoe  bekanntlich  jeder  Zeit  an  dem 
Grundsatze  festgehalten,  dass  die  Wahrung  der  Rechte 
der  «leutschen  Prot<'.stantnii  eine  Hauptautgabe  d^r  fran- 
zoüischen  Staatskunit  .sei. 

War  nach  aHedem  Oesterreich  vorläuiig  nur  durch 
seine  Beziehungen  zu  England  gebunden^  so  war  da* 
gegen  von  Frank  reich  zu  erwarten,  dass  es  sieh  neben 
der  Rücksicht  aul  seine  Verbündeten  auch  durch  sein 
eigenes  wohlverstandenes  Interesse  davon  abhalten  lassen 
werde.  Schritte  znm  Umstürze  der  Assecarattonsact-e  m 
unternehmen.  Inwiefern  es  dieser  Erwartung  eotsprach, 
werden  wir  im  Nachfolgenden  zum  Gegenstande  weiterer 
Untersuchungen  machen. 


IL  Bildung  einer  Ligoe  im  Reich* 

Der  erste,  welcher  sich  in  der  hessischen  Reli- 
gionsangeh'genheit  oüentlich  vernehmeu  liessi  war  Papst 
Benedict  XIV. 

Auf  die  Kunde,  dass  die  zu  Regeushurg  vertvetenen 
protestantischen  Fürsten  den  Bescliiuss  gefasst  hätten, 
die  vniji  I'rhprinzcn  von  Hessen  ausgestellte  Assecura- 
tionsacte  zu  gewährleisten,  —  es  geschah  dies  am  18. 
December  1 754,  —  erHess  er  am  20.  Februar  des  folgenden 
Jahres  ein  Breve  an  die  Krzbischöfe  und  Prälaten,  welche 
am  Reichstage  Sitz  und  Stimme  hatten»  und  forderte 
sie  auf,  ,.sich  wie  eine  Mauer  den  AngritToii  der  Nicht- 
kathulikeu  entgegen  zu  stellen  und  mit  den  Watl'eu  des 
Glaubens  gegen  das  ungerechte  und  unbillige  Verfahren 
der  Protestanten  zu  streiten,  insbesondere  aber  zu  ver* 
hindern,  daas  jener  Beschluss  etwa  durch  ein  Decret 
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des  Keicbstages  bestätigt  würde'^  *).  Gleichzeitig  schrieb 
er  aD  alle  katboliscben  Reiohsföri»ten,  basondars  an 
Kaiaar  Franz  and  Maria  Tbereaia,  und  »rmahnta  sie, 

sich  ihre«  neuen  GlaiibenstjenosMi'n,  des  Krbprinzon, 
nacii  Kräften  anzunehmen  und  auf  Mittel  zu  binnen, 
wie  den  präjadioir liehen  Folgen  der  Aesecarationeacte 
zavoraakomman  aei**). 

Ob  this  iiuiidsclireiben,  welches  das  kaiserliche 
Minister luni  im  Jahre  1755  an  die  katliulischen  H«'ichs- 
fürstf'n  richtete,  um  dieselben  aufzufordern,  sich  dem 
Zastandekommen  eines  etwaigen,  die  Assecurationsacte 
befttitigenden  Reicbstagabeschtusses  za  widereetzeii, 
eine  Folge  dieses  pä|>stlichen  Breves  war,  muss  ich 
dabin  gestellt  sein  lassen  ***). 

Dagegen  bildete  sich  auf  Veranlasiiung  von  Kur- 
Mainz  unter  den  Vertretern  der  katholischen  Höfe  am 

Rtiichslage  zu  Ro'^nnihburg  ein  gelieiui»\s  Im n vernehmen, 
das  darauf  binaus  ging,  die  betreffenden  Höfe  zu  ver- 
anlassen, gegen  die  durch  den  kursäcbsiscben  Gesandten 
zur  Dictatnr  gebrachten  hessischen  Re versahen,  als  detai 
Weütfillischen  Frieden  stracks  zuwiderlaufend  und  den 
offenbaren  Gerechtsamen  kathulisciier  Stände  liochnt 
nachtheilig,  einen  mündlichen  Protest  zu  erlassen;  so- 
dann aber  die  kaiserliche  Principalcommission  durch  ein 
nachdrückliches  Prumemori«  von  diesem  Vorgang  in 
Kenntniss  zu  stützen  und  gleichzeitig  Kaiserliche  Ma- 
jestät zu  eibuciien,  die  katholischen  Fürsten  und  Stände 

*)  Haritcig,   S.  77.    Das  Brevc  ist  iibgeUiuckt  iu  Faber' 
J^taabkaiizlci  K«»,  S.  542  ft". 

*•)  Ks  i^cht  <ln's  u  a  i\w\\  hf?ivor  aus  einem  weitereu  Breve, 
fias  i'apbt  lieucdiLt  XIV.  unt*  rm  jn.  April  1755  an  den  Ei  bprinzeu 
selM  richtete.  Abgedruckt  findet  sich  dasselbe  bei  Hartwig,  Bei- 
lage 11,  2.  s. 

♦•♦)  iJartiiiy,  S.  79  u.  Aum.  I. 
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bei  ihren  hergebrachten  Principion  kraftigst  schotten 
und  handhaben  zu  wollen^)« 

D«r  Vorschlag  hatt«  boreit«  di#»  allMttige  Billi- 
gnnpr  f'rl)alten  **),  als  das  pü[».>tlicl]e  Brev«?  nocli  zu 
energischerer  Thätigkeit  mahnte.  Der  Kurfüriit  Karl 
Theodor  von  der  Pfalz  liese  atob  suerat  vemehmen: 
er  ertieRs  nnter  dem  10.  April  ein  Randaehreiben  »n 
die  übrigen  katholischen  Kurfürsten,  nämlich  an  Mainz» 
Trier,  Köln  und  Kurbaiern  und  forderte  sie  auf 
mit  ihm  aaf  Mittel  und  Wege  au  denken,  wie  maa 
sich  des  Erbprinzen  am  besten  annehmen  könne.  Pdr« 
erste  ging  sein  Vor.scblag  allerdings  nur  dahin,  dass 
man  in  Verbindung  mit  dem  Kaiserlichen  Hofe  ..durch 
die  allerseitigen  Comitialgeeandten  zu  Regenabnig  in  dar 
Stille  vertraulich  dahin  Überlegen  lasse,  welche  Wege 
zu  Erhaltung  oberwähnten  P^ndzweeks  mit  mehiBster 
Sicherheit  eingeschlagen  werden  könnten.^ 

Die  Verhandlongen  hierfiber  gingen  ihren  Gang. 
Und  schon  am  8.  Juni  war  der  kurbairische  Gesandte, 
Baron  von  Neuhaiiss,  in  der  Lage,  seinen  vier  Collegen 
(dem  kurmainzischen  Gesandten,  Bar.  von  Lincker,  — 
dem  kurkdlniachen.  Karg  von  Bebenbarg,  —  dem  knr- 
pfälzischen,  Bar.  von  Menshengen.  —  und  dem  herzoglich 
bairischen,  Mar.  von  Schneid)  erürtnen  zn  k<)nnen,  dass 
sein  Herr  sicli  bereit  erklärt  habe,  durch  seinen  Minister 
am  kaiaerlichen  Hofe,  den  Graf  en  von  Königsfeld,  die 
gehörigen  Vorstellungen  thun  zu  lassen.  Bei  Gelegenheit 

Bericht  des  kurkölnischen  Oeasadtea  in  Regensburg,  Mb. 
Karg  von  Bebenburg,  vom  18.  Ute  1755.  Akten  des  Staats- 
Archivs  zu  Düsseldorf.   Abth.  Knr-Kölo.  ReichsBachen  Kr.  96QL 

Vürliaixllungen  betr.  don  Ucbertiitt  des  Erbprinzen  Friedrioh  v«d 

Hobben-Cassel.    1754 — 17&0. 

Nur  dfir  herEOgiich  laii  isrlu-  Iveichbtagsgesanilte  v.  ScbociJ 
war  aiifanp^  gegeu  dm  Protest,  vcrmuthlich  wegeii  der  englis<?bco 
hubsidicM    iiu  sein  Huf  bezog.    Bericht  Kargs  vom  22.  Apnl. 
•♦•j  Uubseldorfer  Archiv,  Kur-Kolu.  Koichssachon  2vr.  JöÜ. 
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der  im  Anschluss  hieran  gepflogenen  Borathangen  warde 
sogleich  als  Endsiel  aller  der  in  dieser  Sache  zu  thuenden 
Schritte  eben  das  wieder  anfgegriffen,  was  schon  im 

Monat  März  als  nuthwendige  Geg(*nma.s.sregel  g^'gfii  die 
von  den  Prutestanten  zur  Dictatur  gebrachte  A&öecura- 
tionsacte  empfohlen  worden  war:  nämlich  der  münd* 
Uche  Protest  bei  dem  Gesandten  Knrsachsens,  welches 
im  Corpas  Evangelicoram  den  Vorsitz  hatte,  —  und  das 
nachdi ut  kfcaiiiü  rrumemoria  bei  Kaiserl.  Majestät.  Allein 
bezüglich  den  letzteren  Punktes  wurde  hervorgeiioben, 
dass,  wie  die  Krlahmng  gelehrt  habe,  seit  verschiedenen 
Jahren  auf  alle  die  ohne  Zothnn  der  kaiserlichen  Minister 
in  Regensburg  ex  parte  Catholicoram  übergebenen  Denk- 
sciiiitttjü  keiiie  kaiserliche  Entsciii ies.su ng  erfolgt  sei  : 
and  daf$s  daher  jene  von  dem  kurbairischnn  Gesandten 
zu  thnenden  Votstellangen  rein  privater  und  vorbe* 
reitender  Art  sein  und  nur  bewirken  mfissten,  dass  den 
kaiserlichen  Ali  nistern  in  Regensburg  günstige  Yer- 
baltungsbefehle  zugefertigt  würden.  Erst  wenn  man 
sich  so  des  allerhöchsten  Schutzes  im  voraus  versichert 
halten  ddrfe,  dann  könne  man  in  der  fraglichen  An- 
gelegenheit mit  Nachdruck  zu  Werke  gehen*). 

Der  Grat  von  Königsfeld  wurde  in  dem  Auftrage, 
den  Wiener  Hof  zu  sondireu,  noch  durch  den  Pfälzer 
Gesandten,  Bar.  von  Beckers,  unterstützt.  Allein  was  sie 
zu  hören  bekamen,  lautete  nicht  besonders  tröstlich, 
am  wenigsten  für  den  Kurfürsten  von  Köln.  Am  30. 
August  erstattete  Kötiigsleld  dem  letzteren  Bericht  über 
den  Erfolg  seiner  Schritte,  speziell  über  die  Aufnahme, 
die  er  bei  dem  Reichsvicekanzler  Grafen  von  Collo- 
redo  gefanden  habe^).  Danach  hatte  sich  derselbe 
ihm  gegenüber  folge  »dergestalt  geäussert: 

*)  Nach  den  Beriohteo  Karg»  d.  d.  Regensborg  d.  ü.  und 
23.  Jali.  Dösseld.  Ajchiv. 

**)  Akten  des  Duseeldoifer  Archive. 
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„Bs  sei  zwar  sehr  zu  bedauern,  dass  bisher  von 
Seiten  der  Protestanten   ein   Attentatum    nach  dem 

andori»  gegen  die  f(^stg^•M^tül«'ll  l'riiicipia  ('atholicoiuin 
vorgenommen  worden  *)f  man  könne  sich  bicrübf^r  aber 
um  so  weniger  verwundern,  als  man  mit  grösster  Km- 
pfindltehkeit  wahrnehmen  mösse,   dass  einig»»  katho* 
lische  iStiinde  selbst,  und  zwar  besdndtMs  Ihro  lviirfiir>t- 
liche  Durchlaucht  zu  Köhi,  den  Acatholicis  aut  alle  Art 
und  Weise  gegen  ihr  eigenes  Religionsinteresse  favori- 
siren  nnd  ihre  Mlnistres  sogar  dahin  instruiren,  mit 
ilin<*n  de  coiurtMt  zn  gcln  ii,  wie  dann  hiervon  das  Ver- 
fahren in  der  Aren  bergischen  Saclio,  inglcichcn  bei  dem 
Introduotionsgeschäft  der  fürstlichen   Häuser^),  be- 
RondorH  aber  die  in  letzterer  Sache  knrköl nischer  seit» 
au.s^M'Ntrcute  und  gar  nicht  rnhni wiudigij  Schnft  redende 
Zeugiiiöbe  abgeben  könnten,    ihro  Knrfürstliche  Darcb- 
laucht  zu  Köln  hätten  sich  vorhin  in  dieser  Angelegenheit 
niemahlen  an  Ihro  Kaiserliche  Majestät  gewendet,  ond 
scdieine  es  demnach,  da  man  die  Sachen  durch  eigenes 
Verschulden  zu  weit  kommen  lassen,  das«  man  anjetxo 
den  Kaiserlichen  Hof  an  die  Spitze  setzen  wolle/* 

Nachdem  der  Staatskanzler,  Graf  von  Kaunitz, 
sich  in  gleicher  Weisit  geau.'ssi'rt  und  nur  noch  die 
prak titsche  Frage  hinzugefügt  hatte,  welche  Mittel  und 

*)  Ein  solcher  ßeschvrerdepankt  der  katboUsohen  Boich»' 
stfinde  war  n.  a.  der  Emsitruch  des  Evaogehschea  Körpers  gegen  den 
von  dem  Grafen  ron  Wied-Buokel  in  Dierdotf  unternommenen  Bi« 
eines  Kapusiner-KlesterR«  Vgl  Huaehbcrg-  IVuttket  die  drei  Kriegs- 
jähre  1767,  1758,  1750  tn  DetiteehUnd,  S.  24. 

♦•p  Solcher  nHmlich,  welche  durch  Kaisorhcho  VcrwiUit:uD|i 
^dcnn  dies  besagt  der  ohigc  Ausdrurk)  Sitz  und  Stimme  auf  deoi 
Roichstagr  orhielton.  iirxl  woihuvli  sich  die  iibrif^oii  tiii-stli«  l)<Mi  Il.aiäer 
beschwert  fühlten.  Es  war  diosc  Kindraii^uii^'  ..o}mijiuüißcirt«*r 
«nieder  in  <las  füi-stlichc  «"ollogiunr*  i  iiri  der  AIls^brauche,  dc*^o 
si»;itoie  Vorlmtuii^'  I^n<l;xraf  W'ilholm  VTIl.  i.  .1.  1757  von  <kr 
Bildung  einer  Allianz  nut  Prousscu  uud  Hannover  erwartete. 
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Wpg(^  man  »Ifiin  in  Vorschlag  zu  hiii^gfii  gfdpiike.  um 
lifn  gescheiioiiuii  Angnt)'t*ii  wirksam  zu  begegucti.  oline 
das  üebel  noch  ärger  zu  machen,  lag      auf  der  Hand, 
dam  der  Wti^ner  Hof  kein«  Laat  trog,  seine  Hand  zu 
offenen  Schritten  gegen  dii*  Asaecurationaacte  zu  bieten. 
Die  Rücksicht  auf  England  verbot  annoch,  riiekhaltio« 
Stellung  zu  nt'laiiLMi.     Zugiuich  gab  die    Antrage  der 
Kurfürsten  dein   Wiener  Cabinet  eino   •:rin.>tige  Ge- 
legenheit, seiner  Verstimmung  tiber  dm  Haltung  der- 
selben, oder  wenigr^tens  des  einen  und  anderen  von 
ihnen  im  Rfichstage.  Luft  zu  machen.    Es  scheint  tlem- 
nachf  dass  die  Weigerung  der  österreichischen  Minister, 
sieb  zu  einem  gemeinsamen  Vorgehen  in  der  hessischen 
Angelegenheit  herbei  zq  lassen,  allen  weiteren  Machi- 
nationen in  Regensburg  ein  Ziel  setzte.    Wenigstens  ist 
in  den  Instructionen  für   den  knrk<")lnis(  linn  Clesuiulten 
daselbst  nicht  weiter  die  iiede  davon.    Damit  stimmt 
es  vollkommen  überein.  wenn  Landgraf  W^ilhelm  VIH. 
im  Mai  1755  durch  seinen  General  Diede  zum  FOrsten- 
stetn  dem  König  Georg  von  der  Bildung  einer  förm- 
liclifn  Ligno  unter  den  katholischen  Kürstenhöfen  Mit- 
theiiung  machen  liess;  sowie  wenn  spater  (den  1.  Juli) 
der  König,  —  der  an  länglich  an  die  Wahrheit  jener 
Mittheilanjg  nicht  hatte  glauben  wollen,  —  seinerseits 
selbst  nach  Kassel  berichten  lief^s«  wie  er  durch  einen 
vornehmen  katliüll^jcllen   Ueichsstand   vnr  einer  Ligue 
mit  dem  Papst  an  der  Spitze  gewarnt  worden  sei  ; 
und  wenn  endlich  nach  jener  Zeit  in  dem  Briefwechsel 
der  beiden  Fürsten  wenigstens  im  Jahre  1755  von  der 
ganzen   Sache  gar  keine  Rede  mehr  ist.    Wenn  sie 
wirklich  nodi  fort  bestand,  woran  indes  .stark  zu  ;iweifeln 

♦)  Vgl,  llarttrilf.  S.  Hx)  u.  104  f.  —  Tmu  ral  Diodo  begrüssto 
im  Auftrage  des  Lami;4iat('n  ileu  König  Oeorg  II.  bei  Ut\sson  Au- 
kuriK  II  Hannover  und  v.  i  handi  lte  ijloichieitjg  ubcr  (ieu  Suböidieu- 
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ist*),  80  war  sie  durcliaus  ungofiihilicli  unil  ist  damals 
wenigstens  über  die  Fialunuiancu  nicht  hiuausgekoniDU'ii. 
bis  sie  später,  im  Frühjahre  des  folgenden  Jahres,  anter 
günstigeren  Beding« ngen  wieder  aofiebte,  aber  ebenso 
wenig  snr  Vollendang  gekommen  zo  sein  scheint. 

III.  Der  KmfllTSt  von  Köln. 

Weit  gefährlicher  war,  was  dagegen  im  Dunkel 
des  Geheimnisses  von  anderer  Seite  geplant  and  ge- 
sponni>n  worde. 

Ks  müsste  bofremden,  hiitte  der  Kurfürst  von 
Köln,  dessen  Werk  die  Bekehrung  des  Erbprinzen  war, 
ohne  ernsten  Kampf  sich  die  Früchte  dieses  seines 
Werkes  entreissen  lassen,  sich  damit  begnOgend,  eine 
schwerfll1lig:e  Ligue  bilden  zu  helfen,  zu  der  er  selbst 
nicht  cinirial  doii  Anstoss  gpgehen  hatte.  Kiim  doch 
bei  dnm  ganzen  i'roteät,  den  diese  beabsiclitigte,  die 
Person  des  Erbprinzen  gar  nicht  ins  Spiel.  Zudem 
mnsste  der  Erfolg  eines  solchen,  bei  dem  grossen  Ein- 
flüsse der  Garanten  der  Assecnrationsacte,  sehr  proble- 
matisch erscheinen. 

Andere  Wege  führten  da  sicherer  zum  Ziele.  Und 
wenn  auch  Kurfürst  Clemens  Angust,  entsprechend 
seinem  indolenten  Charakter,  weniger  mit  seiner  Permn 
in  df*n  Vordergrund  trat,  so  war  seine  Umgebung  deato 

•)  Alft  iiii  N"\riril»er  170')  der  prcussische  Rp"u  lisuigf^^hge- 
ordneto.  Edler  von  l'lothü.  an  Friedrich  II.  v<.ii  dei  liilduug  (!)  einer 
IJgu*  untiT  den  katholischen  H''*feii  /um  Zwecke  der  L'nistossung 
und  Vf  riiiilituii^  der  hessischen  l\e\er>ulicn  Kericlitct«'.  daluMnoiktt» 
der  König  zu  dem  Sehreiben:  „Tr'h  sehe  keine  A|>iiar('nte  zu  Uci- 
glei<'h»'n  Ligiif,  no<-!i  ^iass  s(il(;li<'  jenialfii  rtussiiou  stillte.**  Poli- 
tist  hf  < 'i ii rc<|ioiul('ii/  Fl i*''liichs  d»'.s  (.ii"0^>eti.  Ran<l  XI.  S.  H8r»; 
vgl.  am  Ii  S  l'obti  die  im  Frühjahiu  17.">0  \>ni  Dfurm  auf- 

taucheudeu  Oeruehte  einer  Ligue  vergl.  l'oht.  Corresp.  Bd.  Xil, 
289. 
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juli liger  Aus  dieser  sind  besioiuleib  der  Beichtvater 
des  KurfärsteDf  der  JeäuitcM)i)ater  Frauz  Kellers- 
bofeo,  sowie  der  korkdlnische  Geh.  Hat  Ii  von  Haxt* 
hao  sen  iD  Paderborn,  welcher  ebenfalls  der  Gesellschaft 
Jean  sngehörtp,  und  endlich  der  Reichstagsge^andte, 
Frh.  Karg  von  Beben  bürg  in  Kegenäburg  liervor- 
zuiiebeu. 

Bereits  im  November  17Ö4  war  dem  Erbprinzen 
aus  der  Umgebung  des  Korfftrsten  ein  Brief  angekommen 

nnd  ihm  heimlich  durch  seinen  katholischen  Kammer- 
diener Weissen  bürg  übergeben  worden,  in  dem  er  ziun 
Widerstände  gegen  alles  aufgefordert  wurde,  was  ihm 
noch  weiter  von  den  (auf  den  5.  oder  7.  December 
einbemfenen)  hessischen  Ständen  könnte  sngemothet 
werden.  Der  Schreiber  desselben  wai*  ein  Fürst  von 
Hohenlohe,  nnd  Pater  Kellershofen,  der  den  Brief  mit 
Billigung  des  Kurfürsten  durch  den  Geh.  Rath  von 
Haxtbanseo  in  die  Hände  des  Erbprinzen  hatte  gelangen 
lassen,  sagt  davon,  dass  niemals  ein  Brief  mehr  snr 
rechten  Zeit  gekommen  sei  als  dieser.  Der  Prinz  hatte 
freilich  nicht  gewagt  zu  «intwurten ;  andererseits  ent- 
sprach sein  Verhalten  auch  nicht  den  ihm  ertheilten 
Rathschlagen  *). 


*)  Düsseid.  Arthiv.  Kellerehüfeii  an  Ueu  Kuiiurüteu  (B(»mi. 
d.  (j.  Dec.  1754):  „Vütrc  Altesso  Sev  Elect.  m  souviendra  <lt.  la 
ktti-o  <lu  Priiieo  de  Ilolieiilohc  i[i\o  j  ni  eu  la  gn\ce  de  pre- 
senU-r  u  Uerdiiif^eii.  et  quo  c  vUüi  nw-v  Sa  gjmciouse  approbation 
que  j'ai  tache  de  i  aUros&er  aiix  mains  du  i»nn('e  connu  par  le 
caiial  du  liaroii  de  Ha.xthauscn.  I-i  lettre  allcinande  eerite  par 
t'olui-«  i  fipprendra  a  V.  A.  8.  par  quello  Industrie  eile  est  ariivee 
ti  hon  p(>il,  ronuu«  au^si  quo  los  uircuubtanees  iie  sont  pas  si 
alfreuho^  comme  uu  a  dohitu.  Cepondant,  s'ii  est  vrai  (^ue  les 
Etats  ont  6te  convoqucs  pom  K-  .">  ou  7  do  ce  niois,  .  .  .  jaiu.ü-.  une 
lettre  n'a  ote  renduo  plus  j>  prupos  quo  celle-lÄ  qui,  reuipUc  de 
conseils  sages  et  inspirants  1  heiY4i.uie  eu  niatiiML'  de  religioö,  ser- 
vira  au  prioce  de  coafortatif  daa&  cette  crise  duigoreube." 
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Günstiger  für  die  Agitation  bei  der  Person  df* 
Erbprinzen  ge.staltet«»n  sich  die  Verhältnisse,  als 
Friedrich  am  lö.  Februar  1755  mit  Bewilligung  seines 
Vatf^rs  Kans«!  verliess  und  sich  nach  Hamborg  b^gab. 
Hin  sich  dort,  ausserhalb  des  Landes  nach  den  Aaf- 
regungen  der  letzfen  Monate  etwas  zu  zerstreuen.  Er 
weilte  das(*lbst  bis  zum  15.  Juni,  und  diese  Zeit,  wo 
er  der  an  mittel  baren  Auisicbt  des  alten  Landgrafen 
fern  war,  benatzten  die  Kölner  Freunde  des  Prinxen, 
um  ihn  zum  Widerstände  gegen  seine  Qbernommenen 
Verpflichtungen  und  zu  Massren^eln  gei:eu  dieselben  zu 
veianlabsen.  Alsbald  nach  heincr  Ankunft  diiüelbnt  er- 
hielt er  ein  Schreiben  des  in  Köln  weilenden  päpstlichen 
Nnncios*),  and  wohl  ziemlich  gleichzeitig  damit  ein 
anderes  von  Clemens  August  selbst  In  beiden  Zu- 
schriften wurde  dem  Erbprinzen  an^eiathen,  Hamburg 
zu  verlassen  und  in  eiitiernten  katholischen  Landen 
mehrere  Sicherheit  zu  suchen.  Ausserdem  lieaa  der 
KorfQrst  anfragen,  ob  er.  der  Prinz,  wünsche,  dass  ein 
Kölnischer  Rath  za  ihm  komme,  um  mit  ihm  za  über- 
legen, wie  alles  llnter.s(  hriebcne  nnuiltig  zu  machen 
sei :  Hl  welchem  FalU  Haxthausen  Auttrag  hatte,  sich 
alsbald  nach  Hamburg  zu  begeben.  Indessen  dies 
würde  zu  auffilllig  gewesen  sein;  und  auch  den  ersten 
Vorschlag,  sich  ausser  Landes  der  Machtsph&re  seines 
Vaters  zu  entziehen,  fantl  dei  l*rinz  za  bedenklich,  wie 
es  heisst,  aus  dem  Grunde,  weil  eine  solche  Entfernung 
die  Uemttther  seTner  zukünftigen  ünteithauen  noch  mehr 
wider  ihn  aufbringen  und  ihm  wohl  ganz  entfremden 
werde 

•)  Hartii  H/.  S  77.  * 
♦*)  Dn^seld.   Arnhiv;  vor^j.  auch  Harturiy,  8.  Clemem» 
Augast  luifainJ  ^k  Ii  damals  m  München. 

***)  Sohrt'ilMMi  dt'  kuikoliiisichon  Geh.  Rathos  von  Haxt- 
hausen zu  Paderborn  aa  Clemens  August,  vom  10.  März;  durch 
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Wohl  weniger,  weil  er  daa  Stichhaltige  dieiies 
Grandes  einsah*),  ab  deshalb  weil  sich  inzwischen  die 
Möglichkeit  eröffnet  hatte,  dass  in  Hamborg  gerade  so 

fUnt  sls  anderwärts  Massregeln  /iiiii  Umstürze  der  As»e- 
curat ioiJ8acte  ergriffen  werden  konnten,  lies8  Clemens 
Aagnst  seineu  arsprQngltchen  Vorschlag  fallen  und  rieth 
sogar  dem  Prinsen,  seinen  Aofenthalt  in  Hamborg 
möglichst  zu  verlängern  **). 

iJen  Grond  für  diese  Meinung^jünderung  werden 
wir  ans  dem  Nachfolgenden  ohne  Mühe  verstehen  lernen. 

IV.  Die  Iranc0fti8€he  Regierung  befasst  sich  mit  der  hetsiscben 

Reii(ionMnael«gentacit. 

Alsbald  nacli  -oinor  Ankunft  in  Hamburg  hatte 
der  Erbprinz  an  den  dortigen  hanzösischen  Residenten 
Champeanx  einen  Brief  gerichtet,  worin  er  sich  dber 
die  ihm  zntheil  gewordene  Behandlung  beklagte:  er 
bedauerte  gleichzeitig,  ihn  nicht  anwesend  zu  iindcn. 
(Cbaoipeaux  war  zur  Zeit,  als  der  Prinz  in  Hamburg 
weilte,  auf  einer  längeren  Reise  nach  Frankreich  be- 

ihn  RtaDd  der  Kurfürst  mit  dem  Erbpriezeti  in  BiiefWechneL  Akten 

des  IHisseld.  Archivs.  —  Bericht  dos  hcsgischon  Oescbftftstntgers 
Alt  Hl  I/itxJc  n  vom  18.  April  (hei  liarticiy,  S.  09). 

•)  In  dein  oben  cmühnton  Scliroibou  dos  \  u  Hii\tliauson 
heisst  es:  .J)a  w\\  aber  diosor  dossrn  Mtinuu-  (ii;iinli<h  dos  Erb- 
l^nnzoii.  >k  ii  nicht  vrm  Iliuni  ui  L:  zu  ciitf«  rinn  meinen  voUkom- 
luonen   lioifnll  Tin  lit  kMuiaü,   /.nn».»l«.  h  der  \Vid<'i  ruf 

dor  ihm  a  bgt- /  \\  u  n  ii  c  n  Krkliiruri^  zu  IJohaujttung 
>ein*i  n  o  r  «^f  )i  t  ni  o  un  u  n\  n  I  orforhrt  '.vird. 
>o  zweille  leli  Uiciit,  hochl>os.'i^tfr  \'\\\\/.  woid«^  sich  donijoingen 
^'ohorsainst  fugon,  wf'l<*hos  Kw.  Kurfurstlirlic  Dun  ldaurht  nach 
hocberleuclitotst  orwogi  non  I  in>tiindei4  demselben  am  nützhchtitua 
£U  sein  gniidtgst  aurathen  worden.** 

Weisung  dc's  KuHürstoo  au  UaxthauHeu  (d.  d.  München 
deu  db,  Mär2>  dieb  deiu  KrbpriDzeu  zu  verstehen  zu  geben.  Düsseid. 
Archiv. 

K.  F.  Bd.  XU  '*  2 
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griffen),  da  er  gewünscht  hätte  ihm  seine  Ansicht  über 

dio  Assecuiatiuii^actp  darzii legen .  speziell  ob  in  den 
von  ihm  unterzeichneten  Actenstiicken  sich  nichts  finde, 
das  den  Reichsgesetzen  und  dooi  Westfälischen  Frieden 
zuwider  laufe  An  Stelle  des  abwesenden  Vaten, 
aber  jedentalU  im  Auftrage  desselben,  antwortete  Cham- 
peaux  der  Sohn,  der  bei  seinem  Vater  die  Stelle  eines 
Gesandtschaftssecretärs  bekleidete,  dass  der  Prinz  nicht 
im  mindesten  an  die  ihm  abgezwungenen  Verpflichtungen 
gebunden  sei  und  dass  er  alle  Zeit  des  Schutzes  sciuer 
Allerchristlichsten  Majestät  gewiss  sein  könne i  ja  daaä 
der  König  sehr  erfreut  sein  würde,  wenn  er  sich  za 
dem  Ende  an  ihn  persönlich  wenden  wollte**)» 

Lauil^iat  Wilhelm  VIH.,  welcher  vermöge  der 
weitreichenden  Verbindungen  des  Königs  von  England 
Kunde  von  diesen  Aeusserungen  des  französischen  Resi- 
denten erhielt,  beklagte  sieh  darüber  bei  Friedrich  II. 
und  ersiulitc  ihn.  der  französischen  Regierung  Vdi- 
steilungen  über  das  auffällige  Verhalten  ihres  Vertretei*« 
zu  machen.  Anfänglich  legte  der  König  der  Sache 
nur  geringe  Bedeutung  bei  und  betrachtete  das  Ganze 
als  die  Aeu.sserungen  eines  jungen  und  u übt  dachten 
Menschen,  von  denen  sicher  die  hanzösische  Uegierung 
keine  Ahnung  habe,  und  denen  deshalb  kein  weiteres 
Gewicht  betzulegen  sei.    Immerhin  gab  er  Befehl,  dem 

*)  Dio  botr.  Stelle  do«  Briefs  (der«,  ist  vom  20.  Februar 

lautot:  ,.I.os  gnzdti'.s  \ous  niin)iit  ap[>aronnnent  instniit  de  ia  triste 
Situation  on  je  w  vuis  i  vluit  par  los  |>i»V'os  (.rass«''(  aration  (comiiu- 
les  noinnie)  «)ue  Toti  a  voulu  »juo  je  signe.  Tl  y  a  longtcnij6 
•  |Ue  )  ai  (  horch«'  d'avitu  uiic  (K  rasi«»n  süiv  j»our  vous  Uu"e  uatu- 
nllemont  ma  iis/o,  ii  y  aurait-il  (statt  s  il  n  y  nurait) 
c»!tt«'  lieu  de  contrair»'  aux  l<'i>  de  rEiiipirp 

et  a  u  .X  t  r  a  i  t  o  s  d  o  W  est))  Ii  n  1 1  u  etc.  Acten  des  fraoiösiscbvü 
btaatsarohivs.  Ih-sso-Ca^*;'*!,  8uppl.  2. 

**)  Polit.  Concsp.  Friedrich»  d.  (ir.  XI,  143.    Harttnjf,  S.  Öl  f. 
(Dach  dem  Behebte  des  (ieneraib  Diede  vom  11.  Mai). 
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frauzöäiscbeji  Gesantlten  in  Berlin,  Cliev.  dela  'i'oucbe, 
MittheiluDg  von  dem  Vorfalle  zu  machen,  damit  dieser 
sein  Cabinet  anf  das  unvorsichtige  Betragen  des  jungen 
Chainpeaux  autiiierksani  iiiaclie,  das  doppelt  tadelns- 
werth  sei  in  einem  Augenblicke,  wo  für  Frai»kreich 
sehr  viel  darauf  ankomme,  den  Landgrafen  von  Hessen 
nicht  vor  den  Kopf  zu  stossen  and  zu  einem  BQndnisae 
mit  England  zn  treiben.  Eine  gleiche  Weisung  wurde 
dem  preussischen  (ie8an<iit:ii  in  Paris.  Freiherrn  von 
Knyp hausen,  eitheilt.  Als  jedoch  der  letztere  am 
26.  Mai  berichtete,  dass  er  sich  von  den  Vorstellungen 
in  betreff  des  Secret&rs  Champeaux  bei  der  franzteischen 
Regierung  wenig  Erfolg  verspreche,  in  Anbetracht  dessen, 
dass  Koni  11  e,  der  Minister  des  Auswärtigen,  ihm 
etliche  Tage  zuvor  bezüglich  der  hessischen  Assecura- 
tionsacte  dasselbe  bemerkt  habe,  was  Champeaux  in 
Hamburg  dem  Erbprinzen  gegenüber  erklärt  hätte,  näm* 
lieb  dass  dieselbe  als  gegen  die  Reichsgesetze  und  den 
Westfälischen  büt  deü  verstossend  an  sich  schon  null 
und  nichtig  sei,  da  war  der  König  im  lukhsten  Grade 
Überrascht  Er  hielt  mit  seiner  Ansicht  der  französi- 
schen Regierung  gegenüber  durchaus  nicht  hinter  dem 
Berge    ;  und  als  Wilhelm  VUL,  da  die  Worte  Cham- 

*t  Seirio  Antwort  an  Kny itliaiiRcti  (votn  4.  Juni  17r>5')  lautot: 
„J'ai  **t**  oxtivmenient  tra)']'*'  des  piopos  ijuo  lo  sieur  «ie  Ronillc 
vou^  a  tfriu>  au  sujet  du  lau'l;4ia\"'  'l''  Hts.s-'-(  a^sol  vt  arrati- 
,^«'rnoiit.s  doiut'^ri(|U<'*^  faits  a  l  orrasii'u  üu  <  lianucnuiit  «Ir  iishgKui 
•hl  itrinr*e  Vii  iv<litaii >i>n  Iii«.  II  laut  l'ioii  <[\\r  Irs  iiatiistres  do 
Fiaucc  <'rit<  !i(lt'iit  bleu  mal  loui"s  iiit''ti  ts  |m»ui-  l■al^unlu'l  do  la  inn- 
liierc  quo  M.  (!'•  l'ouille  )'a  fait  <  n\''i^  \')us  (  tr.  •  IN.iit,  Conosp. 
XI.  172.  —  iUn'tuiij.  wolfhor  dio  ubi^o  Aeusst-rung  KnuilUVs  gogou 
Kiiyphausen  auoli  mitthoUt,  irrt  insofern,  als  er  dic>e  ins  Jahr  175<) 
setzt,  während  sie  dooh  ••'^•roits  un  Jahre  zuvor  gethau  wunlf. 
Auch  war  der  Bericht  Kux  phausens  nicht  vom  17..  srindeni  vom 
20.  Mai.  Aus  dein  angehüirten  (jinndü  i»t  es  feruei  mii;,  wenn 
H.  meiot,  dasfi  der  Abschlags  der  Versailler  Verträge  mit  Uüäterreich 
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peaax'  von  seiner  Regierang  nicht  abgeldiDt  wurden, 
an  dem  amtlichen  Charakter  derselben  nicht  mehr 
zweifeln  konnte,  and  demgemäi^s  am   18.  Jani  sein 

BUiulnis^  mit  Knglaiid  schloss,  gab  der  Konitr  tl<*m  Wr- 
sailler  Cabiiiet  die  Nachricht  hiervon  mit  deoi  !>< m*  rkeii, 
dass  man  sich  nach  derlei  Aeasserangen,  wie  die  Cham- 
peaux*  gewesen  seien,  über  die  Folgen  nicht  zu  wan- 
dern braache*). 

Dies  führt  uns  im ii mehr  zur  Besprechung  derje- 
nigen Umtriebe,  welche  die  tranzösische  Regierung,  wie 
wir  später  sehen  werden,  im  Verein  mit  dem  Karfürsten 
von  Köln  ins  Werk  setaste,  am  die  hessische  Religions- 
versicherung zu  Falle  zu  bringen,  und  mit  welchen 
auch  die  Worte  Champeaux'  in  engern  Zusammenhange 
sich  befanden^'*'). 

Bereits  am  1.  Febraar  sandte  der  französische  Be- 
vollmächtigte am  karpfalztschen  Hofe,  Herr  von  Z u ck- 
miintel,  seiner  Uegierunji;  eine  Denksi  hritt  ein,  die 
er  olVeiibar  im  Auttiage  dni-yelben  verfärbt  hatte,  und 
welclic  den  Titel  führt:  llvflexions  sur  lea  ades  qu'w 
a  faii  sigjier  au  Prifice  H^4dUaire  de  Hesse- Oassei  au 
siijrt  de  m  conremon,  —  Dieselb««  wnrde  am  20.  März 
an  Hm  in  de  Dingos,  franz<'»sisclien  (leschiitt.^trägf»  r 
am  Hofe  des  Herzogs;  von  Würtemberg,  abgeschickt, 
welcher  seiners^eit«  am  10.  April  eine  ebensolche,  aach 

vom  1.  M;u  175(1  vdn  P^iiitluss  jiuf  tlio  Äinnesuu'inuiig  der  franzö- 
sischen Ministor  ^owrseu  soi. 

")  l'oht.  (  nnesi).  S.  24:i  :  ..(.hiant  ;'i  la  Ilossf,  j«'  suis  tivs  sur  .|uo 
^oll  traitr  est  fait  et  con^-lu  avoc  l  AngU'torre ;  ot.  (Ic|»uis  los  pi-oj^io« 
i»cousiil<Trs  quc  io  >i('\ir  ( -iKuniioaux  ii  ilaniU>inj4  a  t<"nius  la  au 
piincc  lu'ii'ditaiie  (i<'  ^a^^o!.  lo  lan«lpavo  est  si  fort  aniniA  conti^« 
la  France  rjue  toutes  les  propositions  rju  un  saurait  lui  £aire  seniient 
saii.s  elTet."    An  Knypiiausen,  d.  !>.  August. 

**)  Die  im  folgenden  ben?ttzt.  ti  Aktenstücke  befiudeu  sivh 
ganitlioh.  <;oweif  ni^ht  dns  (iegeutheil  angegebeD  ist,  im  Depot 
du  üinistere  des  ^ffait^s  EtniogereB  iu  Paris, 
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mit  dem  nämlichen  Titel  versehene  Denkschrift  ein- 
laufen Hess  Beide  Gutiuliten  heleiuhten  die  Assecii- 
rationsacte  vom  Standpunkte  des  bestellenden  Rechtes, 
d.  b.  des  Westfälischen  Friedens  und  der  Constitutionen 
des  Reichs,  und  sind  znsammengefasst  in  einem  dritien 
Gutachten  vom  11.  Mai,  welehes  betitelt  int:  „Sfrr  Ics 
uicsurcif  n  prendre  [Xir  le  Prhtre  Hemi itain  de  Cassel , 
au  stijet  des  acies  qii'otf  hti  a  fnif  stifuer  forcvitivnl,  an 
prijudiee  des  iraiies  äe  WestphaUe,  de  la  paix  de  RcHgion 
ei  des  drmie  parHcfdiere  de  ee  prinee  en  (fftalüS  de  primae 
de  i  Kuiidrv  <  i  de  prlnce  h&^difairc  de  Cassel. 

Dieses  letzte  der  drei  Schriftstücke,  dessen  Ver- 
fasser nicht  genannt  ist*),  das  aber  dem  irunzösischen 
Mintsterrathe  vorlag,  ist  wichtig  genug,  um  es  einer 
eingehenden  Besprechung  zu  unterziehen. 

In  demselben  wird  zuerst  eine  ganze  Reihe  von 
Fällen  aufgezählt,  in  weichen  Mitglieder  der  hesr^isciien 
Fftrstenfamilie,  der  Kasseler  sowohl  wie  der  Darmstädter 
Linie,  ihren  Glauben  gewechselt  haben,  ohne  dass  ihnen 
daraus  irgend  welcher  Nachtheil  erwachsen  sei  **).  — 
Sodann  folgt  eine  Darlegung  der  Unlialtbarkeit  der  ein- 
zelnen Punkte  der  Assecu rationsacte  dem  bestehenden 


*)  Aller  WahrscheiDliühkoit  nach  wurde  es  im  Auswärtigon 
Amte  in  Paris  ausgearbeitet.  8.  dasselbe  unter  Anlage  A. 

**)  Merkwürdiger  Weise  wird  darin  u.  a.  das  Beispiel  den 
Landgrafen  Moritz  angeführt,  der  i.  J.  ICKKi  zur  reformtrteo 
Kirdhe  übergetreten  sei.  ohne  dasß  ihm  dataus  irgend  welcher 
Nachtheil  erwachsen  wäre:  ..i^'epondant  Maurice,  on  1605.  abjura 
le  Lntheranisme  pour  so  faire calviniste;  il  roulut  memo  int.ro- 
dttire  par  force  le  Cal\*inisme  dans  ses  Etat«,  et  son 
entreprise  oocasienna  une  revolte  ii  Marbooiig/*  Als  wenn  nicht 
gerade  ein  solches  Beispiel  dos  Bokehrungsoifors  auf  soiten  ouioh 
Landesherra  fiir  die  Nothweiidigkuit  einer  Religionsvorsichcrung  zu 
gunsten  der  ITnterthanon  gesprochen  hütto!  Dies  ist  übrigen«  nur 
ein  Beispiel  der  falschen  Analogion,  deren  mcli  das  Sc^hriftstück 
bedient 
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Rechte  und  der  Reicbsverfasaung  gegenüber.  Darunter 
wird  zumal  der  Umstand  hervorgehoben,  dass  die  hes- 
sischen Uuteitlianen  befugt  sein  sollen,  dvia  Iii  bprinzen 
bei  seinem  Kegierupgsaiitritte  den  Eid  der  Treue  er^t 
nach  der  feierlichen  Bestätigung  der  Assecurationeacte 
zu  leisten.  Es  wird  dies  gerade  als  besonders  gehässig 
bezeichnet,  denn  das  heisse  die  Unteitlianen  aller  PHkIu 
entbinden,  sie  zur  Empörung  anheizen  und  ihnen  da« 
Recht  geben,  ihrem  eigenen  Landesherrn  Gesetze  vor- 
zuschreiben. —  Dass  das  franzosische  Memorial  nur 
Pflichten  der  Unterthanen,  keine  des  Fürsten  kennt, 
und  von  diesem  Standpunkte  aus  die  Sache  ansieht, 
darf  uns  hierbei  natürlich  nicht  Wunder  nehmen.  Es 
war  dies  die  im  vorigen  Jahrhundert  herrschende  An- 
schauung. 

„Allein,  heisst  es  weiter  in  dem  genannten  Schrift- 
stück, man  thut  noch  mehr.  Man  untersagt  dem  zukünf- 
tigen Landgrafen  alle  und  jede  Allianz  mit  den  katho- 
lischen Mächten  in  dem  Falle,  wo  die  protodtant  i>che 
Religion  ins  Spiel  kommt.  Daraus  ergeben  sich  zwei 
gleichmässig  verderbliche  Folgen.  Einmal  wird  er,  wenn 
seine  Unterthanen  sich  weigern,  ihm  den  Eid  zu  leisten, 
wofern  er  nicht  die  ilmi  aufgezwungenen  BedinguiigHi 
erfüllt,  ausser  stunde  sein,  eine  katiiolische  Macht  zu 
seiner  Hilfe  herbeizurufen,  und  aus  Mangel  an  Unter- 
stützung wird  er  seiner  Staaten  verlustig  gehen. 

^Die  andere  Folge  (und  j<'tzt  kommt  iles  Pudpls 
Kernj  ist  di*'.  (la>s  er  niemals  ein  Bündniss  mit  irgend 
einer  katiioli«»chen  Macht,  und  besonders  nicht  mit 
Frankreich  wird  schliessen  können,  weil  es  immer  leicht 
sein  wird,  das  Interesse  der  protestantiftclien  Religion 
in  allen  Streitigkeiten  katholischer  Mächte  mit  pro- 
testantischen vorzuschützen.  Will  er  beispielsweise  sich 
in  einem  Kriege  Frankreichs  gegen  England  mit  dem 
ersteren  verbinden,  so  werden  die  hessischen  Stände 
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behaupten,  dass  f»s  sich  danioi  handle,  die  protestan- 
tische  Thronfolge  in  England  iiinzustosöen  und  den 
katboiiachen  Prätendenten  auf  den  Thron  von  6ro88- 
britannien  zurQckznfähren. 

„Nun  ist  aber  das  Recht,  Bündnisso,  sei  es  «nter- 
eiuünder  oder  mit  au8\vHiti«ien  Mäciiten  abzuschüessen, 
sofern  sie  nur  nicht  gegen  Kaiser  und  Reich  gerichtet 
»ind,  den  deutschen  Fürsten  durch  den  Westfälischen 
Frieden  und  die  kaiserlichen  Wahlcapituiationen  ge- 
sichert. Daraus  geht  klar  hervor,  dass  der  König  von 
Frankreich  in  seiner  Eigenschaft  ais  Garant  dieses  Friedens 
und  besonders  wegen  des  Vortheiis  für  ihn,  die  Fürsten 
des  Reiches  bei  dem  Vorrechte  zu  erhalten«  Bündnisse 
mit  den  auswärtigen  Mächten,  von  welcher  Rehgion  sie 
auch  seien,  ahziiscliliessen.  ein  Interesse  hat  an 
der  Vernichtung  aller  dem  Erbprinzen  von 
Hessen  aufge  z  v^u  ngenen  Verbindlichkeiten. 

»Unter  diesen  Umständen  ist  es  als  eineNoth- 
wendigkeit  erschienen,  dass  der  Erbprinz 
einen  Protest  erlasse.  —  Da  es  inde.ssen  schwierig 
und  gefuhrlicli  sein  würde,  wenn  diei»er  Protest  in  feier- 
licher Form  geschähe,  so  muss  er  ein  geheimer  sein.^ 

Es  wird  sodann  die  Art  und  Weise,  wie  er  vor 
sich  zu  gehen  habe,  angegeben;  und  zwar  soll  dies 
folgend  er  m  as.se  n  geschehen  : 

^Man  schickt  den  (der  iJenköchrift  beiliegenden) 
Protest  in  lateinischer  Fassung  an  Herrn  von  Champeaux 
nach  Hamburg,  und  der  Prinz  hat  ihn  dann  nur  abzu- 
schreiben, zu  unterzeichnen  und  mit  zwei  Petschaften  zu 
vMrhiegeln,  die  jedoch  niclit  sein  Wappen  tragen  diirlen. 
Er  adressirt  ihn  sodaun  an  den  Papst,  indem  er  ihm 
eine  Abschrift  davon  übersendet  und  zugleich  8e.  Heilig- 
keit ersucht,  den  Protest  bei  einem  kaiserlichen  Notar 
durch  eine  an  einem  der  geistlichen  Höfe  Deutschlands 
beglaubigte  l^erson  heimlich  hinterlegen  zu  lassen,  ohne 
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jedoch  za  »agen,  dass  es  ein  Protest  sei,  noch  irgeiM) 

soiiht  etwas  \(>ii  dpi-  Art,  (iass  man  die  Natiu  iler  l  rkuiidt 
oder  tleii  ^taiici  di6  Auböteileib  muthmassen  könne,  und 
endlich  durch  den  betreffenden  Notar  ein  Protokoll  aaf- 
nehmen  za  lasaen,  dessen  Modell  gleichfalls  der  Denk- 
schritt bt!ili(»gt  *).  Herr  vun  Chainpeaux  .schickt  so- 
dann ilaä  Packet  zurück  an  Herrn  Rouille,  und  dieser 
sogleich  an  den  Grafen  von  Stainville,  franzdeitK^hen 
Gesandten  am  })äp.stlichen  Hofe  **) ,  welcher  ee  Sr. 
Heiligkeit  selbst  zustellen  wird.  Stainville  versieht  zu- 
gleich den  Protest  mit  den  nüthigcu  lienachricbtigangeQ 
von  selten  des  Königs  sowie  mit  der  Weiaang,  das» 
der  Papst  denselben  ausser  bei  den  Höfen  von  Wien, 
Köln  und  München,  wo  das  Geheim niss  Gefahr  laukn 
würde,  verrathen  zu  werden,  bei  jedem  anderen  katho- 
lischen Hofe  Deutschlands**^)  darcb  eine  beglaubigte 
Person  hinterlegen  lassen  kann.  Es  erscheint  zweifellos, 
dass  der  Papst  zu  diesem  Abkumraen  seine  Hand  bieten 
werde.  Das  Protokoll  darüber  behält  äe.  Heiligkeit 
so  lange,  bis  der  Tod  des  Landgrafen  dessen  Eröffnnng 
nothwendig  macht/ 

Die.sfs  Gutachtiii,  das  ich  hier  in  seinen  Haiipt- 
zügen  wiedergegeben  habe,  ist  begleitet  von  einem 
zweiten  Schriftstücke  vom  nämlichen  Tage,  das  den 
Namen  des  damaligen  Commis  im  aoswärtigen  Amt« 
de  Bnssy  trägt  und  ilin  also  auch  wühl  zum  Ver- 
fasser  hat  f).     Dasselbe    trägt    die   Auisührift;  jSur 

*)  Der  Entwiiif  zu  dem  l'rotokoli  findet  sich  nicht  bei  den  Aktea 
Duu  i'rotest  (in  deutscher  Spruche)  s.  im  AuIkui^  unter  Anlage  B. 

**)  T>cu   nachnialigon   lleizog  vun  l'hf>iscjiil ;  er  wai  liauzl»- 
sischer  <«csnndter  in  Roni  m  «len  Jahren  \1')'A  bis  1757, 

*♦♦)  Am  h'ande  henuikr:  Lüttich,  Mannheim,  Maauz  und 
Freiburg.  Iwtztt-ros  alleidin^'-  iiii(loutli«'h. 

t)  Er  war  zu  Anfang  des  hiebonjaliiigen  Krie^  einmal  als 
au8««f^rord*»nth.  hf't  französischer  Gesandter  in  Hannover  und  auch 
später  bei  den  l<Vioden8verhandluDgen  in  London  thütig. 
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///  neressiff'  rh  In  proit .^i<iho/(  n  faire  e:r/ntfer  par  le 
Mnee  Hereditaire  de  Cassel  cofäre  kms  ks  acies  qu*an 
bd  a  faU  signer  foft4ment;  — -  es  enthält  nnr  noch 
einmal  eine  knrse  Zusammenfassung  der  Gründe  cIch 
voraufgeliendpii  für  die  Xotliu t-ndigkeit  oinos  gelicimen 
Protestes  seitens  des  KrbpriiizHn,  und  nur  der  Schluss 
»t  deshalb  bemerkenswerth,  weil  es  in  der  fragliehen 
Angelegenheit  Eile  empfieblt,  da  e»  den  Anschein  habe, 
dass  der  Erbprinz  bald  von  Hamburg  abberufen,  und 
es  dann  nicht  mehr  mogtich  sein  werde,  ihn  den  Protest 
unterseicbnen  zn  lassen 

Beide  Gutachten  lagen  dem  französischen  Minister- 
rathe  vor;  dies  ergibt  sich  einmal  hüh  einer  Randbe- 
merkung, wahrscbeitdich  von  der  Hand  RouiHe's,  auf 
dem  letzteren  derselben:  ,Hr.  de  Busay.  —  Le  con* 
seil  prefere  de  faire  deposer  la  protestation  entre  les 
niains  de  Sa  Majeste,  attendu  la  clause  qui  TinteresHe 
et  sa  qnalite  de  garant  du  trait^  de  Westpbalie,  11  y 
a  des  changements  k  faire  a  la  protestation  en  cons4- 
qnence.  —  J*en  conf(^rerai  demain  avec  Mr.  de  Bussy"  ; 
—  sowie  ferner  daraus,  dass  da»  zweite  ScluiftsLück 
gleich  eingangs  auf  das  erstere  Bezug  nimmt,  indem 
es  heiaat :  „On  a  feit  voir  par  un  memoire  s4pare,  com- 
bien  les  actes  qu  on  a  force  le  prince  hereditaire  de 
Cassel  de  signer  sunt  contraiirs  a  ses  droits,  aux  traites 
de  Weatphalie  et  meme  aux  int^rets  de  la  France". 

Den  Entwurf  zu  dem  Proteste  sandte  der  franzo- 
siiiche  Bevollmächtigte  am  kurkölnischen  Hofe,  AbM 

*)  Dieser  Schluss  lautet  folj^ciulf  rmashcii :  ..Tue  protestation 
-rrrrte  dc  er*  prince  est  lo  seul  exit«Miif'nt  a  ompluycr  dans  eetto 
' jir<M»ij>:taD<  —  Pi  rrtto  mesui'e  »'^t  approuvee,  il  n  y  a  pa»?  do 
temps  k  perdi  c  poui  !  x  i  rdition ,  y  ayant  apparcnce  que  le 
landgrave  de  Ca^sol  rappellera  biontot  1»'  i  iinee  auprw  de  Ini  et 
<|u  alors  il  nc  sera  pan  possiblo  de  lui  faiie  siguer  la  protestation 
necessaire.'' 
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de  Gu^briant.  von  dort  aus  ein*).  Da  er  in  deutaclier 
Sprache  abgefas^t  ist,  so  läatii  aicü  annehmen,  daas  er 
in  der  kurfOrstlichen  geheimen  Kanzlei  das  Licht  der 
Welt  erblickte,  zumal  er  aucli  eine  ächte  deutsche 
Kanzleischrift  sehen  iassit.  Dass  er  von  Köln  aus  ein- 
gesandt  wurde,  ist  zugleich  der  Beweis  daför,  dass 
ancli  Clemens  August  den  von  Frankreich  beabsich- 
iigt»'ii  8chvitten  zum  Kmsturzc  der  erbprinzlichen  Reli- 
gionsverbicherung  nicht  ferne  stand  j  ebenso  liegt  die 
Vermuthung  nahe,  daes  die  von  den  französischen  Be- 
vollmächtigten dem  Ministerium  eingesandten  Gutachten 
schon  unter  Mitarbeiterschaft  der  hezügliclien  katho- 
lischen Höfe  Deutschlands  ausgearbeitet  worden  ^ind, 
zumal  sie  eine  Kenntniss  der  Verhältnisse  im  Beiche 
zeigen,  die  ein  französischer  Minister  von  vorn  herein 
niclii  haben  kuunte. 

Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  nicht  der  Gedanke 
des  Protestes  selbst  von  Kur-Köln  ausgegangen  ist. 
Am  24.  März  1755  macht  der  Bevollmächtigte  des  Kur- 
fürsten am  Reicljstage,  Karg  von  Bebenburg,  seinem 
Herrn  von  Kegensburg  aus  den  Vorschlag,  man  möge 

•)  Derselbe  ti*ägt  die  l\aiKll)enioikuiig :  „JoinT  ä  Ja  l.jttr<^  d»^ 
I  ahbe  de  Guebriaiid'%  utui  lU  or  lüutor  ciuoai  Uiiefo  aus  Ka>vel 
vom  22.  Mai  cingeheftut  i^l^  t>o  konnte  man  auf  die  Vennuthuui; 
kommen,  dass,  da  der  ii!>i>ningliche  Protest  nicht  ganz  für  ge- 
nügend eraclitnt  wunic  (>.  o.  <ij(^  Bniiorkunij  Kouillf's).  ein  nen^r 
nach  jenrr  J>itziing  «los  '""ii^^cil  vun  üuebiiand  eiugeforderf  Trutde. 
wozu  \v<:h\  triit  ^^tlmnlulJ  wiirdo,  was  Harting  S.  lül  aus  euion 
dem  Laudgrateu  von  Hannover  aus  zugegangenen  i5chroi>>eTj  miX- 
theilt:  dass  man  nämlicii  sputer  (in  der  ereteu  Hälfte  des  Junij 
deo  £rbpriozeii  zu  einem  neuen  Protest  zu  voi-anlas^u  suchte, 
und  zwar,  wie  man  vermutbote,  weil  aus  iigeud  wokhen  funneUM 
Gründen  der  frühere  nicht  mehr  für  gootügend  cmchtet  wurde. 
TN'ir  hätten  also  iu  dem  vorliogendeu  dann  nicht  den  ui8|iräiig- 
Ii  eben  Entwurf  zu  erblicken.  Indcss  kann  jene  Verheftuug  auch 
ganz  zufiilüger  Art  sein.  Das  betr.  Sobreiben  dos  Abbe  de  Gne- 
biiand,  welchem  er  beilsf^,  habe  iob  nicht  zu  Geeichte  bekonuneo. 
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den  kaiaerlichen  Hof  veranlassen,  den  Erbprinzen  von 
Hessen  unter  die  allerhdchste  kaiserliche  Prote<.*Hon  za 

nehmen  und  an  einen  sichfrii  Ort  flberbi  ingt^n  zu 
lassen,  ^wo  Se.  Dorcblaacht  durch  ein  öft'entiiche»,  aber 
freilich  mit  grosser  Behntsamkeit  abzofassendes  Manifest 
gfgen  die  Ihro  abgedrungenen  Reversalcs  eine  stand- 
hafte und  zn  Hebung  des  IJebel.s  allein  hin- 
längliche Protestation  und  Erklärung  in  völliger 
Freiheit  der  Welt  vor  Augen  legep  könnten.^  Darauf 
aber  läset  ihm  der  Kurfürst  von  München  aus  (d.  29. 
Marz)  antworten,  dattb  wohl  gut  .^ei.  den  Kibprinzen 
der  kaiserlichen  Protection  zu  empfehlen,  dass  er  es 
dahingegen  um  so  weniger  fttr  rathsam  erachte,  auf 
desselben  Ueberbringung  von  der  Stadt  Hamburg  an 
eint-n  anderen  Ort  antragen  zu  lassen,  als  «eiiu's  Er- 
messens ebensowohl  zu  Hamburg  aU  ander* 
wärts  dasjenige,  was  zu  Abwendung  der  zu 
besorgenden  gefährlichen  Polgerungen  er- 
i  u  r  J  e  r  1  i  c  h  zu  «ein  erachtet  werden  möchte, 
würde  vorgekehret  werden  können"*).  Es 
liegt  hiernach  wenigstens  das  klar  auf  der  Hand,  dass 
Clemens  August  von  dem.  was  zum  Umstürze  der 
Rever>alien  geplant  wurde,  genau  unterrichtet  war. 

Wann  und  in  welcher  Weise  Erbprinz  Friedrich 
den  Protest  in  Hamburg  unterzeichnet  hat,  lässt  sich 
nicht  feststellen.  Einen  ungefähren  Anhaltspunkt  ge- 
HUMieii  Wir  au.*>  eUH^r  Mitthrtlung,  welche  d<?r  hannover- 
ische Grossvogt  von  »Steinberg  am  13.  Juni  im  Aultiage 
König  Georgs  \h  nach  Kassel  gelangen  Hess.  Danach 
war  der  König  aus  Repensburg  „von  einer  ganz  sicheren 
ler&ün,  welche  au  iait  sein  könne,  und  vdi  welclior  sich 
die  geheime  katholische  Ligue  niciit  hüte",  benach- 
richtigt worden,  dass  der  .Prinz  eine  Protestacte  an 

*}  Akten  des  Düsseldorfer  Archivs. 
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den  kaiserlichen  Principal-Comroissarias  Pörsten  von 
Taxis  abgesandt  habe,  worin  er  alle  in  Religionsaadmi 

eingegangenen  VerptiRhtungen  für  unverbindlich  er- 
kläre ♦). 

Wenn  diese  Nachricht  richtig  ist,  —  und  es  H«^ 
kein  Grund  vor,  sie  zu  bezweifeln,  —  so  hatte  man 

Hhti  ursprünglich  in  Au8sieht  peiiomiiH^iH»!)  Weg,  den 
Protet^t  zu  befördern,  geändert,  i'^  kann  dies  um 
weniger  befremden,  als  der  neue  Weg  der  am  wenigsten 
auffällige  war.  Er  liess  sich  um  so  leichter  bewerl- 
ßtolliiiGn,  als  d^r  Kibprinz  mit  dem  kair>t  liiclien  Minister 
in  Han)burg,  Grafen  Raab,  und  dem  kaiserlichen 
Postmeister  daselbst,  Baron  von  Kurtzrock,  in 
vertrautem  Verkehre  stand  Durch  diese  Männer 
liess  das  Schriftstück  sich  *>lih<'  AufvSfihen  nach  Regeris- 
burg  und  von  dort  weiter  befördern. 

Der  Erbprinz  leugnete  allerdings  später  auf  das 
bestimmteste  seinem  Vater  gegenOber,  jemals  einen 
suIcLpji  Protest  ausgestellt  zu  haben  ***).  Un  i  aiuii 
Hariwig,  indem  er  die  dem  Landgrafen  aus  Hannuver 
zugegangene  Mittheilung  und  die  darauf  abgegebenen 
ErklliTungen  des  Erbprinzen  be.s})iicht,  kommt  zn  der 
Ansicht,  dass  in  diesem  Falle  die  Anna,liinH  am  Platze 
sei,  dass  der  Prinz  in  der  That  keinen  ofticielien  Pro- 
test erlassen  habe  f).  Zum  Beweis  für  diese  sein« 
Ansicht  führt  er  zwei  GrOnde  an.  ^Zunächst,  sagt  er« 
spricht  dafür  die  Stelle  eines  Rundschreibens,  welches 
der  kaiserliche  Conconimissarius  in  Kegensbnrg  zu  An- 
fang des  siebenjährigen  Krieges  an  die  katholischen 
Höfe  Deutschlands  richtete.  Darin  wird  nämlich  die 
Erwartung  ausgesprochen,  dass  der  KrbpriiTZ.  wenn  ihm 
die  Landesregierung  zufalle,  ohne  Zweifel  die  Cassation 


BwrMg  S.  101.  —  ♦•)  Das.  S.  130  f. 
♦♦♦)  Das.  8.  106.  -  t)  D«w.  S.  107. 
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der  tUversalien  nachsuchen  wlürde.  Hätte  nun  aber 
damals  hereiis  der  Prinz,  wie  Stein berg  gemeldet  hatte, 

eine  förmliche  Protestation  eingereicht,  .so  würde  der 
Veila&ser  des  Circalars,  welcher  seiner  Stellung  nach 
von  derselben  Kenntnias  haben  musste,  kaum  sich  bei 
diesem  Anlass  den  Hinweis  darauf  versagt  haben.  Den 
eigentlichen  Entscheidungsgrund  liefert  aber  die  Er* 
wägung.  dass  nach  dem  Tode  des  Landgrafen  die  katho- 
lische Partei  den  Protest,  wenn  er  oxistirt  hätte,  ohne 
Zweifel  an  die  Oeffentlichkeit  gebracht  haben  wQrde, 
wenn  auch  nur,  um  die  früheren  Ansiebten  dea  Erb- 
prinzen zu  documentiren.** 

S(»weir  Hnrf triff .  Ich  will  hiergegen  vorläufig  (da 
ich  später  noch  auttiührlicher  darauf  zurückkommeu 
werde)  nur  das  bemerken,  dass  es  erstens  nicht  noth- 
wendig  ist  anzunehmen,  dass  der  kaiserliche  Concom- 
missarins  von  dem  Protest  Kenntniss  hatte,  der  eben 
lediglich  dnrcli  die  Hände  des  IVincipalcommissars 
gegangen  sein  konnte.  Hatte  er  aber  wirklich  Kenntniss 
davon  —  und  gerade  der  Umstand,  dass  er  die  Er- 
wartung ausspricht,  der  Erbprinz  werde  die  Cassation 
der  Reversalien  nachsuchen,  lässt  mich  annehmen,  dass 
er  nicht  aufs  G erat hn wohl  eine  solche  Erwartung  aus- 
i^prach,  &ooderu  das»  er  triftigen  Grund  dazu  hatte,  — 
jio  musste  er  zweitens  sich  wohl  baten,  öffentlich  von 
der  Sache  etwas  Bestimmtes  verlauten  zu  lassen,  da 
bis  zum  Tode  Wilhf^lms  Vlll.  der  Protest,  sollte  er 
anders  Zweck  haben,  tiefstes  tieheimniss  bleiben  musste. 
Endlich  ist  gegen  den  zweiten,  den  eigentlichen  Haupt" 
pankt  in  der  obigen  Beweisführung,  das  geltend  zu 
machen,  dass  beim  Tode  Landgraf  Wilhelms  VHl.  die 
kriegerischen  Verwickelungen  es  für  die  katholischen 
Mächte  nicht  rathsam  erscheinen  Heinsen,  mit  der  Protest- 
acte  hervorzutreten,  vor  allem  um  bei  den  Protestanten 
keine  Befürchtungen  wegen  ihres  Glaubens  aufkommen 
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ZU  lassen,  vielrrula  alles  tiuii  zu  haitun,  was  auch 
mir  den  Schein  eines  Keligionskriegos  hätte  erwecken 
können.  Jeder,  der  die  Geschiebte  des  siebenjährigen 
Krieges  kennt,  weiss,  dass  gerade  Frankreich  es  ängst- 
lich zu  vermeiden  suchte,  die  religiösen  Anschannng^n 
der  Trotestanten  zu  verletzen.  In  betrete  der  hessKscht^n 
Religionsangelegenheit  aber  hielt  man  dafür,,  dass  beira 
Tode  seines  Vaters  im  Jahre  1760  dem  nenen  Land- 
grafen Friedrich  II.  durch  die  Allianz  mit  England  und 
weil  seine  Staaten  im  Besitze  der  Verblindeteii  warfen 
die  llitnde  noch  zu  sehr  gebunden  seien,  dass  er  jfdut  h 
wenn  er  erst  sein  eigener  Herr  sei,  sich  auch  frei  und 
offen  erklären  werde.  Somit  werden  wir  an  der  Wahr- 
heit nnd  Rieht igkf'it  der  dem  König  Georg  aus  Regens-- 
bürg  zugegangenen  Nachricht  um  so  weniger  zwoitVln 
dürfen,  als  sicii  dtn^eibe  stets  infolge  der  weitreichenden 
Beziehungen  Knglands  aufs  genaueste  über  die  Vor- 
gänge im  Reiche  nnterrtcbtet  zeigt. 

V.  Massnahmen  des  französischen  und  kurkülnischcn  Hofcs 
für  den  TodesfaU  Wüheima  Vlli. 

Am  10.  Juni  traf  Krbprinz  Friedrich  von  Hamburg 
wiederum  in  Kassel  ein.  An  eben  dem  Tage  erkrankte 
Landgraf  Wilhelm  VUl.  sehr  bedenklich,  so  dass  man 
ernstliche  Befürchtungen  für  sein  Leben  hatte.  Dieser 
Umstand,  der  auf  der  einen  Seite  die  Thätigkeit  und 
Ümsii  Iit  der  hessischen  Uegienin»  lähmen  musste.  gab 
aul  der  andern  den  Plänen  der  Feinde  der  Heligions- 
versehreibung  neue  ^Nahrung.  Da  der  Tod  Wilhelms  VIIL 
für  nahe  bevorstehend  galt**),  so  wurden  bereits  alle 

*)  üeber  Jene  Zeit  s.  meine  Schrift:  Kassel  im  siebenjührigeD 
Kriego.   Kassel,  Hülm  1884.  S.  00  ff. 

'^^)  Nach  Harting  S.  103  soll  der  Landgraf  einen  Schlag- 
aniiftll  gehabt  haben,   ^uch  König  Friedrich  II.  scheiot  dessen 
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Evenhialitäten  inn  Auge  gefasst,  dpti^n  der  Erbprinz 

bei  seinem  RegietungJ^antrittf  zu  hcgtgut-ii  habo. 

In  dipHpr  Ht'zieluing  mud  zwei  Schriftstücke  ilos 
tranzüsiächen  Arcbivt»  besonders  nierkvvfMtlig,  weil  f$ie 
beweisen,  wie  angelegentlich  aieh  die  damalige  franzö- 
sische Regiernng  mit  der  hessif»chen  Frage  beschäftigte 
nnd  wie  sie,  im  Verein  mit  d^^m  Kurfürsten  von  Köln, 
in  dieselbe  einzugr^Mlen  Mith-cijlosöen  wur,  im  Faile  d»iss 
der  alte  Landgraf  mit  Tode  abgehen  sollte. 

im  Falle  nämlich  dieHes  Ereigniss  eintreten  sollte, 
»0  beabsichtigte  Clemens  Angast,  einen  seiner  geheimen 
Kithe  ,  den  Baron  von  F  ra  n  c  k  e  n  -  8  i  e  r  s  t  o r f  f, 
iiiihcren  kiir-kölnibchen  Gesandten  in  Frankfurt  a.  M,, 
^fort  nach  Kassel  zu  »chicken.  nro  dem  neuen  Land- 
grafen  mit  Rath  und  That  beizustehen  %  d.  h.  ihm  die 

Ende  für  wahrsvheiulich  gehalten  zu  haben.   Denn  aui  l  in  Schreiben 
d«ft  I^ndgrafen  vom  11.. Juni,  in  welchoni  <iicscr  die  Hoffniiog  aas- 
sprach,  dasä  der  Köoig  mit  der  Rückberofung  des  Erbprinzen  von 
Bamburg  sich  oiDventanden  erklären  werde,  bemerkte  der  lotztore 
ao  Finkenstcin  (d.  28.  Juni):    ,Jhm  sehr  poliment  darauf  zu 
totwoTten,  es  de}>endire  von  ihm,  danmter  zu  thou,  was  er  vor 
gilt  finde'*.  Zugleich  sagt  der  König,  man  müsfte  alles  m  den 
Hhefen  veimcidcn,  was  den  Prinsen  irgendwi«»  verletzen  könne; 
denn  es  sei  nicht  gut,  wenn  dieser  nach  dc^  Vaters  Tode  Briefe 
finde,  in  denen  über  üin  in  harten  und  verletzenden  Ausdrücken 
geBprorhen  werde.  Foht.  Oorresp.  XI,  184. 

*)  Dicker  Haren  von  Frauckon  ist  demnach  offenbar  die- 
selbe  i'ci>«önlichkeit.  von  der  in  einem  anonymen  Driefwechsel 
/.wischen  dem  kaiserlichen  Postmeister  u\  Hamburg,  Pnron  von 
Kurtzrock,  und  dem  hessen-kassolHchen  Kammennth  Stirn 
wihrend  einer  Heiso  des  ersteron  nach  München  und  Wien  (von 
Harhng  auf  8. 126  f.  mitgetheilt)  die  Kode  ist  Die  Briefe,  welche 
indirect  natürlich  an  die  Adresse  des  Eibpiinzcn  gerichtet  waren, 
kalten  den  Zweck,  den  letzteren  über  das.  was  in  &f ünchon  und  Wien 
für  ihn  gethan  werde,  aufzuklären.  Die  darin  genannten  Personen 
sind  sämmtUch  pseudonym.  In  einem  Briefe  vom  6.  August  heisst 
es  nun  folgeodeimassen :  Für  den  Fall,  dass  Herr  Ferdinand 
Brusch  (der  l^andgraf)  demnächst  falUre  (d.  h.  sterbe),  sei  bereits 
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ilittfl  und  Wege  an  die  Hand  zu  geben,  wie  er  sich 
den  von  ihm  fibernommenen  Verpflichtnngen  am  besti^n 

e!itzif»hen  könne:  ziijjlpich  hatte  er  die  französische 
Regii^ruiig  von  dieser  seiner  Absicht  in  Kenntniss  gesetzt 
und  ihr  anlieim  gegeben,  auch  ihrerseits  den  Baron  von 
Francken  mit  den  nöthigen  Instructionen  zn  versehen. 
Dieser  Aufforderung  kam  die  französische  Regierung  be- 
reitwillig nach,  und  die  von  ihr  ertheilten  Weisungen 
und  Aufträge  bilden  den  Inhalt  der  beiden  eben  er- 
wähnten Schriftstücke. 

Das  erstere  derselben,  datirt  vom  18.  October  1755, 
enthält  den  officiellen  Theil  der  Instruction  f&r  den 
kölnischen  Minister  in  Form  einer  Denkschrift  und 
wurde  am  2,  bezw.  3.  November  an  die  beiden  fran2<>- 
sischen  Bevollmächtigten  am  kurkölniscben  Hofe,  den 
Grafen  Kervasio  und  den  Abbe  de  Gu^briant 
abgeschickt*)    Ausserdem  wurde  es  noch  abschriftlicb 

der  (Jhrträger  voodemHerra  vod  Meiaershageo  {dem  Kiir- 
fiiTSten  VOD  Kdlo)  beroUmüohtigt,  sioh  zu  fierm  Lorenz  Poppo 
(dein  Erbprinzen)  zu  begeben  and  ihm  mit  Bath  und  Tbat  in  seiner 
WechBelstnbo  beizustehen.  Harittig  bemerkt  hierzu,  dass  der 
von  ihm  gefundene  Schlüssel  zu  dem  Bnefnrechsel  keine  Aoskonft 
über  ,,don  UhrtrSger^^  gebe.  Nach  dem.  was  oben  im  Text  gettagf 
worden  i»t,  kann  wohl  kein  Zweifel  obwalten«  welche  Per8(>nlich* 
keit  damit  gemeint  ist. 

*)  Die  fiiinz<isische  Uegierung  hatte  in  jener  Zeit  zwei  Ver> 
tretet*  am  kölnischen  Uofc,  den  Abbe  de  Gnebriant  und  den  Grafen 
Kervasio  (auch  Kcrversio  geschrieben).  Aus  dem  aln  Beilage  C 
mitgctlieilton  minislericUeii  Sehroiben  geht  hervor,  dass  Kervasio 
alft  der  eigentliche  Vertreter  sich  in  Köln  aufhielt,  während  Gno- 
briant  in  der  NUhe  dcR  Kurfürsten,  sei  es  in  Bonn  oder  auf  dem 
LttstK(;hlo8se  Nymphenburg  bei  München,  weilte.  Ouebiiant,  der 
sich  dnrchft  Spiel  zu  Grunde  gerichtet  hatte  (vgl.  Fiawm^  Uistoiie 
de  la  Diplomatie  francaise  V,  306  Anm.  1)  war  dem  KurfursteD 
unsympathisch,  und  dieser  unterhandelte  deshalb  im  J.  1765  durch 
seinen  Agenton  Giitttt  in  Paris  über  die  Abbemfting  desselbea.  Der 
von  ihm  für  den  Posten  gewünschte  Abbe  d'Aunillon  erhielt  dieses 
jedoch  nicht,  sondern  ein  Günstling  der  Marquise  von  Pompadoiu> 


V 
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dem  Abbe  le  Maire,  französischen  Ge^andteo  in  Regens- 
borg,  aogestellt,  jedenfoUs  zur  Msttbeilong  an  die  Ver- 
treter der  katfaoliecben  Höfe.    Das  andere  Schriftstück 

ist  das  Beglcitschreihnn  des  ersteren,  gci  ichti  L  ui  Form 
einer  Neben  Instruction  an  den  Graten  Korvasio  und 
datirt  Versailles,  den  2.  November.  Es  rührt,  wie  der 
Scblnss  des  Schreibens  dartbnt,  aas  der  Feder  des 
Ministors  des  Auswärtigen  her  und  enthält  diejenigen 
Pnnkte,  die  der  Gesandte  dem  Baron  von  Fraocken 
mdndiich  insinairen  soHte. 

Indem  ich  die  beiden  Elaborate  hier  anszugsweise 
wiedergebe  *).  glaube  ich  damit  den  Beweis  zu  erbringi;ii. 
dass  Erbprinz  Friedrich  in  dt  i  That  bei  irgend  einer 
Gelegenheit^  am  wahrscheinlichsten  zur  Zeit  seines 
Aofenthaltes  in  Hamborg,  einen  heimlichen  Protest  gegen 
die  Assecurationsacte  erlassen  bat. 

Das  erste  d^-r  genannten  beiden  am  2.  November 
an  Kerrasio  abgeschickten  Schriftstücke,  die  eigentliche 
Instruction,  trägt  dieselbe  Ueberschrift  wie  das  bereits 
oben  mitgetheilte  Aktenstück  vom  11.  Mai,  welches  dem 
französischen  Minihterraihe  vorlag,  nur  fügt  es  noch 
hinter  den  Worten  :  Sur  les  mojjures  ä  prendre  par  le 
Prince  H^r^ditaire  de  Cassel,  die  Worte  ein :  lors  de  la 
mort  do  Landgrave  son  p^re.  Ebenso  wiederholt  es 
ans  dem  früheren  Memoire  wörtlich  die  (iriiude,  welche 
sich  gegen  die  Rechtmässigkeit  und  gesetzliche  Gültig- 
keit der  Assecurationsacte  einwenden  Hessen,  um  dann 
folgendermassen  fortzufahren : 

pDie  Liigehetzlichkeit  und  geringe  Stic  hhaltigkeit 
der  besprochenen  Stipulationen  ist  .selbst  denen  nicht 
entgangen,  weiche  sie  haben  aufstellen  lassen :  dies  wird 

M.  du  Monteil  laurli  df  ^enteil  geschhebeo),  der  Ueu  ürateu 
Kerva^^io  im  .1.  1756  al>lö8te. 

♦)  Das  französische  Urig:in.'il  Ue.s  zweiten  au  eleu  Orafeu  Kei  - 
vaeio  persönlich  gerichteten  Schreibeas  s.  im  Anhang  als  Beilage  C. 
ir.  w.  Bd  XII.  3 
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Unwiderleglich  bewiesen  durch  die  Voibichtsmassregeln, 
welche  dieselben  ergriffen  haben,  um  den  Glauben  zu 
erwecken,  dass  der  Prinz  frei  und  ungezwungen  seine 
ZastimniQng  dazu  gegeben  habe.  In  der  That,  weder 
der  Landgraf,  noch  die  hessischen  Stände,  noch  der 
evangelische  Körper,  noch  die  Fürsten,  welche  jene 
Acte  gewählleistet  haben,  noch  der  Kaiser,  noch  irgend 
eine  Macht  der  Welt  hatte  das  Recht,  den  Prinzen 
wegen  seines  Religionswechsels  derjenigen  Rechte  zu 
beranben,  welche  ihm  als  Pürsten  des  Reiches  and  Erb- 
prinzen von  Kassel  zustehen,  vui  allein  ab'  i  die  Unter- 
thanen  eines  Landes  des  Gehorsams  zu  entbinden,  das  er 
(der  Landgraf)  nur  in  Verwaltung  und  Nutzniessung  hat, 
und  das  er  seinem  Nachfolger  in  unversehrtem  Zustande 
zu  fiberliefern  verpflichtet  ist. 

^Auch  li.it  der  Erbprinz  von  Kassel,  um  sich  prerade 
gegen  den  Nachtheil  (prejudice),  der  ihm  ans  der  Meinung 
von  der  Freiheit  seiner  Zustimmung  erwachsen  könnte, 
sicherzustellen,  die  weise  Vorsicht  gehabt,  einen 
Protest  gegen  alle  dieUrkunden,  welche  man 
ihn  hat  unterzeichnen  labten,  und  au  cli  gegen 
die,  welche  man  in  der  Folge  noch  von  ihm 
fordern  könnte,  zu  erlassen^ 

Sodann  geht  die  Instruction  über  zur  Darlegung 
der  Schritte,  welche  der  Erbprinz  beim  Tode  seines 
Vaters  zu  tliuii  liabe,  um  in  den  vollen  Rechtsbesitz 
seiner  Staaten  zu  gelangen. 

„Zuerst  muss  er,  heisst  es  daselbst,  in  der  besten 
im  Reiche  üblichen  Form  zur  Eröffnung  des  versiegelten 


*)  „C  est  aussi  powr  sc  uumir  cootre  le  prejailice  qae  poomit 
lui  causer  Tidee  qa'on  a  voulu  donncr  de  cette  liberte  de  cofisen- 
tornent  que  le  prince  hereditaire  de  Cassel  apris  la  sage  preoantioo 
de  faire  une  pix^testation  coutre  tous  les  aotes  qaoa  lui  a  (ait 
aigner  et  ceox  qu*on  pourrait  exiger  de  ioi  daoa  la  auite.**' 
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P»cket8  schreiten,  welches  seinen  Protest  gegen  die 
▼on  ihm  übemommenen  Yerpflichtongen  enthält.  Von 

diesem  Proteste  setzt  er  sodann  den  Kaiser,  das  Keicli 
und  aenifi  Stände  in  Kenntoiää,  und  zwar  den  Kaiser 
als  Oberhaupt  des  Reiches  in  einem  achtangsvoUen 
Schreiben,  in  welchem  er  denselben  bittet,  ihm,  im 
Falle  9T  bei  der  Besitzergreifung  seiner  Staaten  auf 
Schwierigkeiten  ^tosäen  sollte,  denjenigen  Schutz  an- 
gedeihen  20  lassen,  den  er  nach  dvm  Westfälischen 
FfiedensTertrage  und  seiner  kaiserlichen  Wahlcapitolation 
dem  ganzen  Reiche  schuldig  sei. 

Von  der  kaiserlichen  BeloJinung  soll  der  neue 
Landgraf  fürs  erste  absehen,  allein  dem  kaiserlichen 
Hofe  die  Versicherung  zugehen  lassen,  dass  er  sie  nach- 
suchen werde,  sobald  er  sich  im  ruhigen  Besitze  seiner 
Staaten  befinde. 

In  betreft  der  Art  und  Weise,  wie  der  Protest 
dem  Kaiser  zur  Kenntniss  zu  bringen  sei,  hat  der  Land- 
graf 80  zu  verfahren,  dass  er  diesen  Protest  seinem 
Minister  beim  Reichstage  in  Hogensburg,  dem  Barun 
von  Wülkenitz,  übersendet  und  durch  diesen  in  der 
im  Reiche  tk blichen  Weise  zur  Dictatur  bringen  lässt. 
Gleichzeitig  aber  lässt  er  dem  Corpus  Evangeiicorum 
aui  Reichstage  allein  erklären,  dass  er  bei  Gelegenheit 
seines  Uebertritts  nur  von  der  allen  Fürsten,  ja  alten 
Bürgern  des  Reiches  zustehenden  Religionsfreiheit  habe 
Gebrauch  machen  wollen,  dass  er  aber  damit  nichts  be- 
gangen liabe,  was  den  Reichsgesetzen  zuwider  laufe;  dass 
er  ferner  nicht  die  Absicht  gehabt  habe  noch  auch  gegen- 
wärtig habe,  sich  von  dem  Corpus  Evangeiicorum  zu 
trennen,  sowie  dass  er  seine  Unterthanen,  lutherische  wie 
reformirte,  bei  alh^i  ihren  Kochten,  P'reiheit<'n.  Immuni- 
täten, und  vtazüglich  bei  ihrer  Religion  erhalten  werde. 

Bezüglich  seiner  Stände  wird  dem  Erbprinzen  an 

die  Hand  gegeben,  sich  zuerst  mit  denjenigen  seiner 

3  * 
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Uuterthanen,  welche  ihm  am  treaesten  ergeben  seien, 
fiber  die  Art,  wie  er  eich  iboeo  gegenüber  zu  verhalten 
habe,  ine  Einvernehmen  za  setzen,  and  demgemäse  so- 
dann zur  Kundmaclumg  seines  Protestes  mifi  zur  Besiitz- 
ergreiiung  seiner  Staaten  und  Entgegennahme  des  Huldi- 
gnngaeides  za  schreiten,  wobei  er  besonders  beobachten 
müsse,  ihnen  vor  nnd  nach  der  feierlichen  Handlang 
dieselben  1  rklurungou  zu  geben,  wie  dem  Cor|)us 
Evangelicorum. 

Gleichzeitig  soll  der  Erbprinz  an  den  König  von 
England  ein  Schreiben  richten,  worin  er  ihm  in  ver- 
bindlichster Form  den  Tod  seines  Vaters  anzeigt,  ihm 
mit  möglichster  Schonung  seinen  Protest  und  die  Gründe 
für  denselben,  sowie  die  Versicherang  kondgiebt,  sich 
nicht  von  dem  Corpas  Evangelicornm  trennen,  noch  seine 
Unteilljanen  in  ihrer  Religion  beLinträchtigen  zu  wollen; 
und  endlich  soll  er  dem  Könige  die  Erwartung  aus- 
drücken, dass  er  nar  billigen  werde,  wenn  er  (der  Erb- 
prinz) sich  wieder  mit  seiner  Gemahlin  and  seinen 
Kindern  vereinige*),  auch  seinen  Schwiegervater  bitten, 
ihm  seine  Gnade  aufs  neue  zuzuwenden. 

*)  Seit  dem  Bekanntwerden  des  Uebertritts  des  Erbprinzen 

zur  katholischen  Kirche  lobtou  hcido  Ehegatten  infolge  gogt  nseitij^T 
Uebereiiikuiift  ^^«'ticnnt  voa  iiiiandtn-.  Harttrt/j.  S.  66.  Auch  iiii> 
Söhno  des  Krbphuzeii  befanden  sirli  ii;uli  dem  WiUou  des 
<jross\ att^s  ausser  Landen,  anfangs  iu  iiuttiugen,  spater  in  Ihiue- 
mark.  (jtMadr  ihi<'  WieUeivoieinigung  mit  dem  Vater  al»«  i  bildtic 
ein  Hauptaugcimii  rk  der  katholisrlieii  Partei,  da  buiist,  wie  der 
kurköhiisLlio  'iosaudto  von  Karg  in  Kt  gensburs:  seinf»nj  Herrn  be- 
merkt, ,,die  ol.schon  für  die  Pei'sou  des  Erbprinzen  liochbtlK'gluckte 
Convoi-sion  pro  re  catbuli<'a  mehr  seliiidlich  als  niitzlif^h  sein  duift<-  " 
Auch  Nvürdi'  man  gern  die  Kinder  in  Uottmgen  aufgehoU.it  uuu  uut 
dt  III  Vat(  r  irgendwo  iu  katholischen  Ländern  vereinigt  haben,  Imtic 
man  nielit  fürchten  müsseu,  das8  bei  einem  etwaigen  Missliugen  des 
Plaues  der  Orossvater  (Georg  II.)  seine  Enkel  nach  England  geholt 
und  so  der  Möglichkeit  einer  Wiederveieimgung  mit  dem  Vater  for 
alle  Zeiten  enträokt  hätte. 
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Dagegen  wird  in  der  Instniction  befohlen,  aas- 
dröcklich  darauf  zu  achten,  das«  der  Erbprinz  darchaaa 
nicht«  in  seinem  Briefe  schreibe,  was  bei  dem  Könige 
von  England  die  Hoffnung  auf  Fortdauer  des  zwischen 
ihm  und  Hessen  abgescbloäsenen  Subnidientractates 
erwecken  könne  *)»  eines  Tractates,  kraft  dessen  der 
König  von  England  den  Erbprinzen  zur  Unterzeichnung 
eines  Reverses  gezwimcren  habe  der  ilin  firs  Oberbefehls 
aber  seine  eigenen  iruppeii  verlustig  mache  *^).  Und 
nm  ihm  die  Gefahr  vor  Augen  zu  stellen,  die  eine 
Deberlassung  des  hessischen  Hilfscorps  an  den  König 
von  England  nach  sich  ziehen  könnte,  wird  darauf  hin- 
gewiesen, dass  dieser,  ganz  abgesehen  von  sonstigen 
gnten  Gründen,  dasselbe  auch  als  Sicherheit  für  die 
richtige  AusfÜhmng  der  Bestimmungen  der  Assecura- 
tionsakte  einfach  zui  ückbehalten  könne. 

In  gleicher  Weise  soll  der  Erbprinz  an  den  König 
von  Preussen  schreiben  und  ihm  dieselben  Versicherungen 
wie  dem  evangelischen  Körper  geben.  Dabei  soll  er 
ausdrücklich  bt  merken,  dass  er  überzeii;.'t  .-ei.  der  König 
würde  seine  Garantie  für  die  Keligiunsverschreibuug 
nicht  gegeben  haben,  wenn  er  nicht  hätte  glauben  und 
annehmen  müssen,  dass  sie  mit  voller  Zustimmung  des 
Erbprinzen  nachge.sutht  würde:  dae^s  er  aber,  nun  er 
den  wahren  Sachverhalt  kenne,  die  Schrittef  die  der 
£rbprinz  gethan,  billigen  werde.  Zugleich  möge  er 
dem  Könige  seinen  Wunsch  zu  erkennen  geben,  mit 
ihm  in  dem  bestmöglichen  Einvernehmen  und  der 
engsten  Verbindung  zu  leben. 

*)  Der  SubBidieDtTBctat  mit  EoglaDd  war  am  18.  Juni  1755 

suf  vier  Jahre  abgoschlosscH  worden. 

**)  Dies  ist  offenbar  darauf  bcrecliiiet,  licii  Erbprinzen  gogon 
Kngland  einzunehmen ;  denn  schon  die  Bestimmung  der  Kover- 
sahoD,  dass  der  Oberbefehl  viber  die  liessischen  Tnippen  keinen\ 
Katholiken  aTiveitraiit  werden  diu"fe,  machte  üim  die  Bekleidung 
dieser  Stelle  uumögUcb. 
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Dann  wird  nocii  eine  Reihe  von  Briefen  aufge- 
zählt,  die  der  Erbprinz  theils  an  die  Könige  m 
Schweden  und  Frankreich,  theils  an  die  vornehmsten 
katliolibi  Iii  n  Fürsten  dt'S  Reiches  zu  richten  habe.  Die 
beiden  ersteren  soll  er  in  ihrer  Eigenschaft  als  Garanten 
dee  Weetföliechen  Friedens  um  Schatz  nnd  Beistand 
angehen.  Unter  den  Reicbsfttreten  scheine  es  notfawendig, 
zuerst  an  den  Kurfürsten  von  i^lainz  zu  schreiben,  da  dieser 
alä  Erzkanzler  des  Reiches  das  Directorium  des  Reichs- 
tages in  Händen  habe.  Ebensowenig  aber  dörfe  er  ver* 
gessen,  an  den  KarfOrsten  von  Köln  za  schreiben,  oin 
ihm  für  seine  Bemühungen  und  die  Theilnahme,  die 
er  mit  seinem  Schicksale  an  den  Tag  gelegt,  zu  danken. 
Er,  sowie  die  Kurfürsten  von  der  Pfalz  and  Branden- 
burg, seien  zugleich  als  Vettern  und  Freunde  um  ihien 
Beistand  anzugehen,  ira  Falh^  der  neue  Landgraf  von 
Seiten  seiner  Unterthanen  bei  der  Besitzergreifung  seiner 
Staaten  auf  Schwierigkeiten  stossen  sollte.  —  Endlich 
werden  noch  der  Herzog  von  Wflrttemberg  und  der 
Kurfürst  von  Sachsen  genannt,  die  der  neue  Lau  lgiaf 
um  ihren  Beistand  auf  dem  Reichstage  angehen  müsse. 
Der  Herzog  von  Württemberg  werde  sich  ihm  ganz  be- 
sonders nützlich  erweisen  können,  einmal  da  der  Hin- 
weis auf  dessen  Reispiel  *)  für  ihn  von  grossem  Vor- 
theil bei  der  Besitzergreifung  seiner  Staaten  sei,  and 
sodann  wegen  setner  Ergebenheit  gegen  den  König  von 
Frankreich. 

Wenn  wir  endlich  als  Hauptsache  am  Sclilusse 
wiederum  die  i^othwendigkeit  hervorgehoben  finden, 
dass  der  Erbprinz  sorgfältig  und  überall  seine  Absicht 
betone,  sich  keineswegs  durch  seinen  Uebertritt  zur 

katholischen    Kirche  von  dem  Corpus  Evangelicuiuui 

*)  Der  Herzog  Karl  Alexander  von  Württemberg  (der  Vstor 
des  damals  regieronden  Herzogs  Karl  Eugen,  übelea  Angedenkens) 
war  in  Oeeterroich  zur  katholischen  Kirche  übergetreten. 
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lossagen  zn  wollen,  so  haben  wir  im  wesentlichen  den 
Inhalt  der  Instiucliun  \v todergegebon,  welclie  als  Hiclit- 
schnar  für  das  Verhalten  desselben  bei  seinem  liegierungs- 
antritte  dienen  sollte. 

Das  andere  der  beiden  Schriftstücke  ist,  wie  schon 
oben  bemerkt  wurde,  das  Begleitschreiben  de.s  crsteren 
und  bildet  gewi<sRGrmassen  die  Ergänzung  dazu,  indem 
hier  gewisse  Punkte  noch  Erwähnung  linden,  die  ent- 
weder in  der  Haaptiustruction  nicht  vorgesehen  waren, 
oder  von  denen  man  es  (üt  besser  hielt,  wenn  der  fran- 
zösische Geschäftsträger  sie  dem  Baron  von  Francken 
mündlich  mittheilte. 

Zuerst  wird  in  dem  vertraulichen  Schreiben  an 
den  Grafen  Kervasio  dem  Eifer  und  den  Talenten  des 
Herrn  von  Francken  reiches  Lob  gespendet  und  die 
Wahl,  welche  der  Knrfiirst  von  Köln  in  seiner  Person 
götiütfi-n  habe,  um  ihn  beim  Tode  des  Landgraten  nach 
Kassel  zu  schicken,  höchlich  belobt,  sowie  für  das  Ver- 
trauen gedankt,  das  man  der  französischen  Kegiernng 
bei  dieser  Gelegenheit  bewiesen  habe.  Um  diesem  zu 
entsprechen,  habe  er,  der  Schreiber  de?3  Briefes  (also 
offenbar  der  Mini&ter  der  Auswärtigen  Angelegenheiten, 
Rouille),  die  beiliegende  Denkschrift  aufsetzen  lassen, 
von  der  dem  Herrn  von  Francken  Abschrift  zu  geben 
sei.  Er  s«i  der  Ansiebt,  dass  derselbe  darin  die  richtigen 
Gesichtspunkte  tinden  werde,  welche  die  Schritte  des 
neuen  Landgrafen  leiten  niühsten,  sowie  einen  allge- 
meinen Plan  für  sein  Verhalten  bei  seinem  Regierungs- 
antritt, 80  ausführlich,  als  dies  eben  möglich  sei,  wenn 
man  die  Dinge  aus  der  Ferne  und  ohne  unmittelbare 
Nachricht  von  jenem  Hüte  {i\assel)  zu  lialxm,  coniltinire. 

„Ausserdem,  heisst  weiter,  liabt.^  ich  noch  einige 
besondere  Umstände  hinzuzufügen  ;  aber  da  ich  es  nicht 
für  gerathen  gefunden  habe,  sie  in  die  Denkschrift  anfza* 
nehmen,  so  habe  ich  sie  in  diesem  Briefe  zusammengestellt. 
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^Der  Herr  Baron  von  Francken  wird  die  Gfiite 

haben,  dem  nenen  liandgrafen  zu  versichern,  dasB  der 
König  keine  Gelegenheit  vorübergehen  lassen  wird,  ihm 
Beweise  seines  Wohlwollens  nnd  seines  Beistandes  20 
geben :  dass  infolge  dessen  Se.  Majestät  gegenw&rtif 
bei  den  Königen  von  Troussen  und  Schweden  Schritte 
thnt,  um  dieso  Kuräten  dahin  zu  vermögen,  denaselben 
nicht  hindernd  in  den  Weg  zn  treten,  wenn  er  sich  so 
Schritten  genöthigt  sehe,  um  sich  der  ihm  anfge* 
zwungenon,  seiue  Rechte  beschränkenden^  Reversaiien 
zu  entledigen. 

»Dass  der  König,  am  ihm  die  handgreiflichsten 
Beweise  seines  Wohlwollens  su  geben,  sehr  gerne  sich 
dazu  vorstehen  wird,  mit  üjin  einen  Freuiulbchafts- und 
Subsidientractat  einzugehen,  um  ihn  von  der  Vormund- 
schaft des  Königs  von  England  zu  befreien  nnd  ihn 
seinen  wahren  Prennden  nnd  wirklichen  Interessen  so 
verbinden,  und  dass  es  Se.  Majestät  in  der  für  ihn. 
den  Landgraten,  vortheilhattesten  Form  thun  wird;  dass 
sie  in  dieser  Absicht  den  Herrn  Folard'^)  nach  Bonn 
schicken  wird  nnter  dem  Vorwande,  sich  an  den  Ort 
seiner  Bebtimmunpr,  niimlich  an  den  Hof  des  Kurfürsten 
von  Baiern,  zu  begeben,  in  Wirklichkeit  aber,  uro  ihn 
in  den  Stand  zn  setzen,  sich  ohne  Zeitverlast  sofoii 
nach  dem  Tode  des  alten,  zn  dem  neaen  Landgrafen 
zu  begeben  und  mit  ihm  eine  dauerhafte  Verbindung 
zu  j^einem  Ruhm  und  zu  seinem  und  semea  Hauses 
Bestand  abzuschliessen,  nnd  dass  der  König  zn  fest 
auf  die  Gesinnungen^  deren  ihn  der  Prinz  so  oft  hat 
versichern  lassen,  zählt,  nro  nicht  überzeugt  zn  sein, 
dass  er  denselben  vuUkonunen  entsprechen  werde.* 

Ferner  wird  dem  Baron  von  Francken  aufgetragen, 

*)  Der  rh»  valu  1  ilo  Folard  lK>fand  sich  b|>atei  no^h  luehr- 
nials  in  aiisxK.idt  ntin  1.»  1  'lij'l<auafist  lirr  Soridung  ra  Kassel,  doch 
glückliciier  Weise       zu  dem  obigen  Zweck. 
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die  Schritte  der  Leate,  welche  die  Umgebang  des  neaen 
Landgnifen  biideo  wflrden,  sowie  alles,  was  da  vorgehe, 

genaa  za  beobachten,  auch  nichts  ausser  Acht  zu  lassen, 
um  zu  verhindern,  da:<s  der  angehende  lUgent  durch 
die  Ranke  der  Feinde  Frankreichs  verfuhrt  werde. 

Ausserdem  könnte  es  geschehen,  dass  der  hessische 
(Geschäftsträger  in  Regpnsburg,  Baron  von  Wfllkenitz, 
sich  weigerte,  den  Protest  des  Landgiafeii  beim  Reichs- 
tage aur  Dictatur  zu  bringen.  Dann  t*oll  er  abberufen 
und  ein  anderer,  gefügigerer  hingeschickt,  oder  aber 
die  hessische  Stimme  inzwischen  dem  württembergischen 
Gesandten  Baron  von  Rothkirch,  übertragen  werden.  In 
diesem  Falle  würde  der  König  es  »ich  angelegen  sein 
lassen,  den  Hersog  von  Württemberg  dahin  zo  vermögen, 
dass  er  seinem  Geschäftsträger  die nöth igen  Anweisungen 
betreffs  der  Prote^stakto  ertheile. 

Als  ietzter  Punkt  von  Wichtigkeit  wird  endlich 
noch  der  angeführt,  dass  der  zukünftige  Landgraf,  im 
Falle  die  Stände  etwa  Schwierigkeiten  machen  sollten, 
ihm  trotz  der  Eikl<ming.  dass  er  ihre  Religion  nicht 
antasten  werde,  den  biid  der  Treae  zu  leisten,  vielleicht 
besser  thate,  sich  zuerst  von  dem  Heere  huldigen  zu 
lassen:  eine  Massregel,  die  nicht  verfehlen  würde,  der 
Widerspenstigkeit  der  Stande  ein  schnelles  Ende  zu 
machen. 

Alle  diese  Punkte  sollte  der  Empfänger  des  Briefes 
dem  Herrn  von  Francken  vertraulich  mittheilen,  damit 

derselbe  wenigsteiir.  im  Ganzen  wissi»,  was  er  zu  thun 
habe,  bis  zu  der  Zeit,  wo  ihm  auch  die  Weisungen 
des  Kurfürsten  von  Köln  zugehen  wurden.  Denn  da 
dieser  die  meiste  Zeit  des  Jahres  in  München,  bezw. 
liui  dem  Lustschlosse  Nymplienburg  zubrachte,  so  be- 
durfte es  immer  erst  geraumer  Zeit,  bis  von  da  die 
nöthigen  Instructionen  einlaufen  konnten.  Inzwischen 
aber  konnte  der  Tod  Landgraf  Wilhelms  VUL  die  An- 
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Wesenheit  des  Herrn  von  Francken  bei  der  Person  des 

Eibj)fiii/*  n  iiothwendig  machen*). 

Zum  Ulücktrat  das  von  den  Feinden  des  Prote^y- 
tantismus  so  sehr  gewQnschte  Ereigniss  nicht  ein,  nnd 
diesem  Umstände  ist  es  2U  verdanken,  dass  die  in  der 

soeben  mitgethoiltt^ii  Instruction  voigezeichneten  Mass- 
nahmen zum  Sturze  der  Asaecurationsacte  nicht  zor 
Ausführung  kamen. 

VI.  Einmischung  des  Wiener  Hofes  und  Ende  der  Agitstioii 
nach  dem  Eintritt  Ifriedrichs  in  des  preoasische  Heer. 

Nichtsdestoweniger  schlummerte  die  Agitation 
nicht.    Ihr  nächstes  Ziel  war  nunmehr,  den  Erbprinsen 

im  Winter  1755  56  zur  Flucht  nach  Wien  zn  veran- 
lassen, damit  er  dort,  allen  Einflüssen  von  selten  seines 
Vaters  entzogen,  den  Tod  desselben  in  Ruhe  abwerten 
könne*"*).  Der  Prinas  hatte  in  jenem  Winter  seinen 
Aufenthalt  in  Hersfold  |^(>nommen,  und  dw  PLüh:  zu 
seiner  Flucht  von  dort  giongen  durch  die  Hände  des 
Landgrafen  und  der  Landgräfin  von  Hessen* 
Rotenburg,  welche  in  eifrigem  Briefwechsel  mit  ihm 
standen,  bezw.  ihm  die  Briefe  und  Hat Iiscbläge  von 
andern  Orten,  besonders  von  Köln,  übermittelten***). 

*)  Trotz  dem  Eifer  für  die  katholische  Sache  scheint  der 
rfeischäftÄ.gaD^  am  kurki)li)ischen  Hofe  kein  sehr  flotter  gewesen  n 
sein,  wie  dies  aiicli  cUmh  <  "liaviikter  de.s  Kui  lursioii  entsprach.  In 
d«'m  Suhrüilit'n  au  Kci  vmio  iioisst  es,  (las.^  dassclbt'  ebenso  wie  die 
l)euLschrift  dorn  Abbe  de  (iuobriant  absein iftlit  h  zufjo>tol]t  werde, 
„afin  qu'il  onj,'age  relocteiu*  ä  euvoyer  bcs  mstiiictions  en  ciose- 
quenco  51  M.  de  Francken.^* 
**)  Harttmff,  8.  118  ff. 

Pas.  S.  141  fl".  Icli  ^ehe  hier  nicht  nalin  auf  Mo  die 
l.  mtriebe  ein,  welche  von  katli<»li.scher  Seite  in  der  Zeit  von  dei 
Rückkehr  de«  Erbprinzen  von  Hamburg  hi*^  zn  seiner  bcab^^i^hti^'ten 
Flucht  von  Hersfeld  ins  Werk  gesetzt  wurden,  da  üartmg  ms- 
fnhrli<-h  darüber  berichtet  und  ein  EiDgehen  darauf  «ach  aoaserhalö 
dct^  HahmeoB  dieser  Arbeit  liegt 
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Da«  UntemebiiK^ii  .sclieiterte  jedoch.  J>enn  am 
18.  Janoar  1756  wurde  aof  Befehl  Wilhelme  VIII.  einer 
der  Prieeter,  welche  abwecheelnd  ane  dem  benachbarten 
Fuldischen  täglich  nach  Hersfeld  kamen,  um  dort  dem 
Prinzen  c^e  Messe  zu  lesen,  verhaftet  und  der  ausführ- 
liche Plan  zar  Flucht  von  der  Hand  des  Landgrafen 
oder  der  Landgrftiin  von  Rotenborg  bei  ihm  entdeckt. 

Eb  konnte  nicht  fehlen,  da«s  ein  solches  Kieigniss 
bei  weiterem  Bekanotwerdfn  cinigermassen  Staub  auf- 
wirbelte. Hatte  Landgraf  Wilhelm  allen  Grand,  mit 
dem  Betragen  seines  Sohnes  unzufrieden  zu  sein,  der 
niemals  zögerte,  dem  Vater  unter  Thriinen  und  Seufzen 
die  heiligsten  Geiöbni.*^se  zu  gilben,  um  diese  unbe- 
denklich, sobald  gegent heilige  £icfl&sse  auf  ihn  ein- 
wirkten, wieder  zu  brechen;  so  mnsste  er  in  noch 
weit  höherem  Grade  darüber  erzürnt  sein,  dass  un- 
unt^^rbroclieii  kaiberliche  Beamte,  nämlich  der  schon  er- 
wähnte kaiserliche  Postmeister  in  Hamborg,  Baron  von 
Kurtzrock  (damals  in  Wien) ,  und  der  kaiserliche 
Gesandte  heim  oberrhfMnischeii  Kreistag  ui  Frankfurt, 
Graf  Pergen*},  ihre  Hände  im  Spiele  hatten,  wo  es 
galt  den  Erbprinzen  zum  Widerstande  gegen  die  von 
ihm  Qbemommenen  Verpflichtungen  aufzureizen,  und 
die  auch  jetzt  wieder  den  Fluchtplan  des  Erbprinzen 
begünstigten. 

Der  Landgraf,  welcher  die  Beweise  hierfür  in 
Bänden  hatte,  beschwerte  sich  zwar  beim  Wiener  Hofe 

und  verlangte  die  Bestrafung  kaiserlicher  Beamten, 
welche  in  solcher  Weise  ihre  Befugnisse  überschritten. 
Am  16.  März  reichte  er  eine  dahin  gehende  Beschwerde- 
schrift; dem  Reichsvizekanzler  Grafen  C  o  1 1  o  r  e  d  o  ein  **), 

*)  T'eher  donselben  s.  besondeni  H<$rtmg,  8.  81. 
^)  Das.  8.  166.   Der  Plan  lor  fluoht  des  £rbpriiiteii  lioUte 
nach  den  vom  Gnäen  CoUoredo  gemachton  Andeutungen  von  der 
Landgtüfin  von  Rotenburg  aufgestellt  ivotden  soin.  Bariw^f  8.  IIB. 
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und  ancb  die  Gesandten  der  Mächte,  welche  die  Asfie* 

curationsacte  gow'älirl»Mstet  liatten,  erhielten  den  Befohl 
ihrer  n^sp.  Regierungen,  den  Schritt  des  Landgrafen, 
dessen  Berechtigung  bei  dieser  Gelegenheit  aasdrücklich 
von  ihnen  anerkannt  warde«  zu  unterstützen*  Nichts - 
de&itoweniger  blieb  das  Ganze  ohne  Erfolg. 

Auf  doi"  anderen  Seite  ;^l;iiibten  die  katliolischen 
Freunde  des  Erbprinzen  auch  ihrerseits  vollauf  ürund  zu 
haben,  den  Schatz  und  Beistand  der  ihnen  befreundeten 
Mächte  gegen  den  Landgrafen  anzurufen.  Vielleicht  war 
es  ihnen  nicht  einmal  unangenehm,  dass  der  Fluchtplan 
des  Erbprinzen  gescheitert  war.  insofern  der  Kiitdeckung 
naturgemäss  eine  schärfere  Beobachtung  seiner  Person 
nachfolgte.  Indessen  war  auch  jetzt  das  formelle  Recht 
auf  Seiten  des  Landgrafen.  Denn  der  Prinz  hatte  als 
Offizier  nicht  das  Recht,  das  Land  ohne  die  Genehmigung 
seines  Vaters  als  obersten  Kriegsherrn  zu  verlassen. 
Seine  Kntweichung  würde  als  Fahnenflucht  gegolten 
haben.  Von  einer  ihm  widerfahrenen  übeien  Behandlung 
ist  dagegen  nicht  das  Mindeste  bekannt,  und  die  da- 
mals von  der  katholischen  Partei  im  Reiche,  besonders 
von  Fianktüit,  au^gebprengten  (ierüchte,  dass  derselbe 
festgeiiummen  worden  sei  und  sich  in  strengem  Gewahr- 
sam befinde,  sind  geradezu  unwahr.  Die  einzige  dem 
Prinzen  auferlegte  Beschränkung  war  die,  nicht  ohne  die 
väterliche  Brlaubniss  das  Land  zu  verlassen.  Nichts- 
destoweniger nahmen  die  Feinde  des  Protestant i^^niub 
hieraus  Veranlassung,  die  Lage  desselben  in  den  bchwär- 
zesten  Farben  zu  malen,  über  die  unwürdige  Behandlung, 
die  ihm  zutheil  werde,  laut  Klage  zu  führen  und  die 
Mächte  zur  formellen  Intervention  zu  nothigen  '^). 

*)  Vgl.  das  Schreiben  Landgraf  Wübelnts  Vlll.  an  Kaiser 
Franz  vom  7.  April  1756  (abgedruckt  bei  Harimg,  Betlagen  U  Nr. 
6  b),  in  welchem  er  sich  gegen  die  aeltsamen  tmd  oogegrÖDdeteo 
Gerächte  verwahrt. 
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Ein  Brief  ist  in  dieser  Hiribicht  besondeib  bcmer- 
keoswerth,  deeeen  Verfaaser  zwar  nicht  genannt  ist,  in 
dem  wir  aber  anaobwer  entweder  den  Landgrafen  Con- 
stantitt  Ton  Hessen- Rotenbarg  selbst  oder  seinen  Hof- 
rath Wagner  vermutlifn  dürfen*").  Die.scr  Hiiet",  der  an 
den  Kurfürsten  von  Köln  gerichtet  ist,  ist  nämlich  allem 
Anschein  nach  der  Aasgangspnnkt  von  diplomatischen 
Schritten  ge  wesen,  die  Frankreich  bald  nachher  an  gnnsten 
des  Erbprinzen  Friedrich  zu  thnn  für  geboten  fand.  In 
dem  Schreiben  wird  die  Lage  desselben  und  seine  Zu- 
kunft mit  den  schwärzesten  Farben  gemalt.  „Unser 
anner  Prina,  heisst  es  darin,  ist  seit  vorgestern  in 
Hersfeld  verhaftet,  ebenso  seine  sämmtlichen  Leute. 
Man  lässt  nur  seinen  Arzt  und  die  Waclien  zu  ihm. 


^)  In  eioem  dem  Briefe  beigefügten  Vermerk  keisst  der 
YerfiRMcr  desselben  ,,qiielqTi'un  tres  digoe  de  foi  et  qni  se  trouve 
A  portee  ponr  etre  instmit  du  fait^*.  Dass  der  Schreiber  eine 
Penöoüchkeit  yod  Reichem  gesellflchaftlichem  Bange  mit  dem  £rb- 
prbiea  geweeen  sei,  mdchte  ich  danun  aonebmeo,  weil  er  denselben 
dem  KmfQxatea  von  Köln  gegenüber^  an  welchen  das  Schreiben 
gerichtet  ist,  ,,Qotre  panTreprineo^*  nennt,  was  andemfallB  nnstatthaft 
gewesen  wftre.  Endlich  ist  der  Brief  zwei  Tage  nach  dem  erwähnten 
Ereignisse  (also  am  20.  Jannar)  abgefasst  worden,  unter  dem  on- 
mittetbaren  Eindmcko  desselben,  so  zwar,  daßs  der  Briefsteller 
auch  für  seine  Person  noch  die  übelsten  Folgen  befürchtete,  denn 
en  heisjit  am  Schlüsse:  „Copioz  ma  lettre,  si  vous  vonlez  h  eoin- 
muniquer,  car  saos  cela  vous  mo  pcrdrioz  aussi.  Dieu  sait  moino 
CO  quf  ju  ris'|ue  pour  la  faire  pai-tir  ....  Je  nc  sigiio  pas,  vuas 
cn  sentcz  Ics  raisons.'^  Allen  dioses  pa>st  vortroftli*  Ii  aut  «kn  l>iin»j- 
^feu  Voll  Ilcs!<cn-Rotoiibm>r,  der.  als  Wilhului  VIII.  Ilt  lt  lil  oi- 
theilt  hatte,  dl  n  oIm  ti  ^'enauiitcii  ! I "Ii ath  "NV agner  al.-^  dei  Mitwirkung 
d<;i  1:1  pliuitcu  Fliu  bt  il<  s  Kl  üizoa  vordik'litij;  zu  verhaften, 
auch  fiir  sc-inv  l'or^o^  dem  Laiidli tedni  iikdit  niehr  traut«*  und 
sich  sanii  -ein<'iu  iiutrathe  eiÜ^^t  fia<-h  Fiaiikfnrt  aus  d^  iii  SiauKr' 
machte,  weshalb  er  sogar  von  seiner»  kalliohscheti  Freun(h?n  nianciien 
Spott  zu  ciirag(»n  hatte,  llarta  iy.  S.  l.'vH  -  Ich  gebe  den  Briet 
m  deutäcber  Uebei'sotzung  nach  der  im  iranzüsiächen  Archive  be* 
Endlichen  tod  Köln  aud  eingesaaütea  Copie. 
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Sein  Beichtvater  ist  aoch  verhaftet.  Man  braacbt  mifi 
keine  Rücksichten  mehr  zu  nehmen;  wenn  man  ihui 
helfen  und  ihn  vom  ÜDtergange  retten  will,  su  maus 
man  thatkräftig  vorgehen.  Arbeiten  Sie  fOr  ihn  auf 
selten  Frankreichs,  ich  werde  in  Wien  dabin  wirken, 
dass  man  Gesandte  herschickt,  um  für  seine  Preilassnng 
thiitig  zu  sein:  es  ist  keine  Zeit  zu  verlieren,  das 
Härteste  steht  für  ihn  zu  befürchten  von  seilen  der 
Feinde,  welche  ihr  Aeusserstes  wagen  (jonent  de  leor 
reste).  Da  der  Znstand  des  Vaters  bedenklich  ist, 
möchte  man  den  Sohn  vor  ihm  ans  dem  Wege  schaffen 
.  .  .  Ich  wiederhole  es,  Monseigneur,  verlieren  Sie  keinen 
Augenhlick,  um  Frankreich  zu  veranlassen,  in  Berlin 
nnd  in  Kassel  handelnd  aufzutreten/ 

Dieser  Brief  hatte  den  Rrfolg,  dass  am  2,  Februar 
der  Beichtvater  des  Knrffirsten ,  der  Jesoitenpater 
Franz  K  e  llershofen,  sich  unter  Beischlass  einer 
Abschrift  des  oben  mitgetiieilten  Briefes  an  den  Beicht- 
vater Ludwigs  XV.  wandte  und  ihn  bestürmte,  den 
König  zu  Schritten  zu  gnnsten  des  Erbprinzen  zn 
veranlassen  *j. 

Die  Wirkung  war  eine  sofortige.  Am  21.  Februar 
erhielten  die  Gesandten  des  Königs  in  Berlin  und  Wien 
die  Weisung,  an  den  betreffenden  Höfen  dahin  zu  wirken, 
dass  diese  sich  in  den  Streitigkeiten  des  Landgrafm 
mit  seinem  Sohne  ins  Mittel  legen,  bezw.  des  letzteren 
annehmen  mochten. 

Man  wählte  diesen  Ausweg,  andere  Hole  und  be- 
sonders Friedrich  II.  in  der  Angelegenheit  thätig  sein 
zu.  lassen,  ^da,  —  wie  es  in  den  beiden,  den  Ge- 
sandten zugegangenen  Instmetionen  heisst.  —  sich  das 
Gerücht  einer  Ligue  Frankreichs  mit  den  ührigen  kcitho- 
lischen  Höfen  im  Beiche,  besonders  mit  Köln,  verbreitet 

*)  Das  Schreiben  des  Pator  Kcllorshofen  s.  im  Aobaog,  Bei« 
Isgo  D. 
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habt,  dio  den  ümstiiiz  »Ui  pioteRtantischen  Religion 
in  Hessen  zum  Zwecke  habe,  und  der  Köaig  demnach 
besorge,  dorch  «ein  persönliches  Eingreifen  die  Be- 
fürchtungen der  Protestanten  za  vermehren.''  Bei 
Friedrich  dem  Grossen  aber  hoffte  man  anf  Entgegen- 
kommen in  dipsem  Falle  deswegen,  weil  der  damalige 
franzosische  Gesandte  in  Berlin,  der  Herzog  von  Niver- 
ttois,  kurz  zuvor  einige  Aeusserangen  des  Königs  über  die 
Assecnrationsacte  an  seine  Regierang  bprichtet  hatte,  die 
man  in  Versailles  als  ein  Partheinehmen  für  den  Erb- 
prinzen deutete*}.  Man  bat  daher  den  König,  ^im  Namen 
der  Menschlichkeit,  der  Gerechtigkeit  und  Freundschaft**, 
seinen  ganzen  ßinfinss  beim  alten  Landgrafen  aufzu- 
bieten, um  y,den  Verfolgungen  Einhalt  zu  tfaun,  denen 
der  Erbprinz  ausgesetzt  sei."  Als  die  hauptsächlichste 
darunter  aber  bezeicimete  man  die,  das«^  die  Räthe  des 
Landgrafen  den  Sohn  vor  dem  Hinscheiden  des  Vaters 
zu  xwingen  gedächten,  auf  die  Erbfolge  zu  verzich- 
ten^).   Und  diese  heftigen  Beschuldigungen  schämte 

*)  In  diesem  Bericht  Ktvemois*  (vom  22.  Januar)  heisst  es 
Q.  a. :  Le  roi  m'a  dit  que  toos  les  dits  engagcmeDts  (nämlich  die 
d«e  Erbprioxeo)  n'etaient  pas  de  oatore  semblable;  que  toos  cenx 
qui  avaieot  pour  bat  hi  tranquillite  de  consclence  des  sujots  futurs 
de  ce  prince  et  la  securite  du  protestantismo  dans  ses  ^ts,  lui 
psruflttient  legitimes  et  oonvenables;  mais  quo  ioos  ceox  qui  i>ou- 
vaieut  geaer  la  liberte  persoonelle  de  oe  prince,  soit  par  rapiioi-t 
i  lareligioD,  soit  par  rai)i)ort  k  la  politique,  ne  lui  paraissaieat  pes 
aooteaables.  —  Es  Usst  sich  gegon  diese  Auffassung  dor  Dinge  um 
so  weniger  etwas  sagen,  als  sie  sehr  unbestimmt  und  vieldeutig 
gegeben  war:  deon  welche  Punkte  blos  die  i  ci^önliohe  Freiheit 
des  Fiioseu  beschrSnkteu,  ohne  dass  die  Religion  dabei  ins  Spiel 
kam,  das  hatte  der  König  nicht  gesu^^t. 

**)  Koch  stärker  als  die  für  Nivemois  bestimmte  drückt  sich 
die  an  den  fhuixQeischen  Gesandten  in  Wien  abgegangene  Instruc- 
tion  aus.  Darin  heisst  es :  Que  les  conseillers  do  Cassol,  ciaignant 
lafin  prochaioe  dupdro  etlajuste  veogeaiice  dufils,  ont  invente 
les  aceusations  les  plus  atroces  contre celui-ci  pour  letaire 
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man  sich  nicht  gegen  die  Regierang  des  Landgrafen 
zu  schleudern,  lediglich  auf  Berichte  aas  Köln  hin, 
die  ihrerseits  sich  wieder  auf  einen  Privatbriet  ohoe 
Unterschrift  und  auf  die  angeblichen  Aussagen  einee 
fortgejagten  Kammerdieners  des  Erbprinzen  (WeisseD- 
bürg)  grill  nieten  *  |. 

Da  es  immeriiin  zweifelhaft  war,  welchen  Erfolg  der 
diplomatische  Schritt  beim  Könige  von  Preossen  haben 
wflrde,  und  da  man  beim  Wiener  Hofe  auf  besseres  £ot- 
gegeukommen  reclinoii  konnte,  so  wnrde  gleichzeiiig  mit 
Nivernois  der  dortige  französische  Gesandte,  Marquis 
d'A  n  b  e  te  rr  e,  angewiesen,  sich  darnach  zu  erkandigen, 
welche  Schritte  die  kaiserliche  Regierung  gethan  habe 
oder  zu  thmi  gedonko,  um  zu  gunsten  de^s  Hibpriiizen 
von  Hessen  zu  interveniren ;  dabei  solle  er  den  guten 
Willen  des  Königs  zusichern,  alle  derartigen  Schritte 
Ihrer  Kaiserlichen  Majestäten  nach  besten  Kräften  lo 
unterstützen  **).  Zugleich  gab  man  zu  verstehen,  dasB 
es  nicht  schwierig  sein  werde,  die  Ungerechtigkeit  und 
Urihnltbarkeit  der  dem  Erbprinzen  aufgenöth igten  Ver- 
pflichtungen zu  erweisen;  wobei  es  nur  in  Betracht 
komme,  ob  es  dermalen  bei  der  Einigkeit  der  Protee- 
tanten nicht  gerathen  sei,  lieber  bis  zum  Tode  des 
Landgrafen  zu  warten  und  fürs  erste  diesen  nur  zu 
einer  milderen  Behandlung  seines  Sohnes  zn  veran- 
lassen. 

perir  ou  lo  foicer  u  a^nonccr  k  son  droit  do  succcssion  aax  Etats  du 
laodgravo. 

*)  S»  das  Schrei t>en  des  P.  £oUershofen  im  Anhang  D. 
lastructiot]  für  den  Mar(|aift  d'Aubotorre  in  Wien :  Mais 
üommo  cctfe  demarcho  (Diinilich  beim  Könige  von  PreusBOo)  poer> 
rait  peut-etre  ne  pan  avoir  V'mvLQ  qae  nouH  souhaiterioDS,  rintentioo 
da  Koi  est  que  vom  sachiez  de  la  cour  de  Vienne,  qui*lles  incinues 
eile  a  prises  ou  ollo  so  propoite  de  prendrc,  pour  tirer  co  priiiisp 
de  l  oj^iaossion  oü  il  est;  dans  ci*  dessein  voas  confierezsax  tnini- 
btres  do  L.  M.  I.  etc. 
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Die  Vorstellotigen  der  franzMsohen  Regierang 

fanden  in  der  That  bei  Friedrich  dem  Grossen  durchaus 
keinen  Wiederhall*).  Im  Gegentlieil  erklärte  er  sich  (un- 
term 27.  Jklärz  1756)  bereit  die  Beschwerde  Wilhelms  VUl. 
fiber  da«  Verhalten  der  kaiserlichen  Beamten  von  Korta- 
lock  nnd  Graf  Pergen  bei  Gelegenheit  des  Flachtver- 
saches  des  Erbprinzen  in  Wien  zn  unterstützen  **). 

"Welchen  Erfulg  die  Beschwerde  hatte,  haben  wir 
bereits  erwähnt.  Dagegen  traf  am  15.  März  der  üster- 
reicbiacbe  General  von  Pr  et  lack  als  ansserordentiicher 
Gesandter  des  Kaisers  Franz  in  Kassel  ein,  versehen  mit 
einem  kaiserlichen  Handschreiben  vom  20.  Februar  ***), 
dessen- Inhalt  daiun  ging,  dass  dem  Kaiser  „durch  öHent- 
liehen  Kuit^  die  in  der  Familie  des  Landgrafen  ent- 
standenen Zwbtigkeiten  za  Ohren  gekommen  seien, 
und  dass  er  als  des  Reiches  Oberhaupt  sich  gedrungen 
fühli^,  dem  Lantl^iaten  darüber  Vorhalt  zu  thun  und 
ihn  zu  baldiger  Absu  Uung  des  Aergernisses  zu  ermahnen. 
Mündlich  brachte  Fretlack  sodann  noch  die  weiteren 
Anschnldignngen  von  der  dem  Erbprinzen  zutheil  wer- 
denden flbeln  Behandlung  vorf)- 

*)  Auch  seheiot  Niywnois  selbst  nicht  Im  Ernste  geglaubt 
zu  haben«  dass  sie  etwas  bezwecken  würdeu,  denn  am  22.  Msi 
.  achieibt  Friedrich  an  seinen  Gesandten  Enyphauscn  in  Paris  be- 
züglich des  Erbprinzen:  A  la  veritc,  le  duc  de  Nivomois  m'avait 
psrle  en  sa  favenr^  mais  plntot  par  mauiere  d'ac'iuit  quo  aerieuseme&l. 
Pöht  Coiresp.  XII,  347, 
*•)  Hartwig,  S,  155. 

***)  Das.  a  160.  abgedruckt  als  Beilage  II  6  a  auf  8. 254. 
Ich  halte  das  Schreiben  für  absichtlich  vordatirt,  iu  Anbetracht 
dessen,  dass  die  Sendung  Pretlacks  ganz  offenbar  mit  den  Vor* 
BtelluugtQ  des  franzosischen  Gesandten  in  Zusammenhang  zu  bringen 
ist  Wahrscheinlich  trog  man  in  Wien  Bedenken,  dem  Könige 
▼on  Frankreich  gegenüber  einzugastehen,  dass  das  ßeichsoberhaupt 
noch  keine  Schritte  in  der  Angelegeubeit  des  Erbprinzen  gethan  hatte. 

t)  Der  Antwort  Landgraf  Wilhelms  V)  II.  auf  dieses  Reecnpt 
wurde  bereits  oben  S.  44  Anm.  *  Erwfthnuag  gothan, 

X.  F.  Bd.  XU.  4 
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Es  konnte  nicht  aasbleiben,  dass  die  Absendnng 
eines  kaiserlichen  ausserordentlichen  Bevollinftchtigten 

an  den  Hof  des  Lantlgiafen  in  den  weitesten  Kreisen 
Autsehen  erregte  und  zu  Hotinungen  auf  der  einen,  2a 
Beförchtungen  aof  der  anderen  Seite  Veranlassaog  gab. 
Die  beiden  katholischen  Hauptmächte  waren  sozusagen 
in  die  Aktion  eingetreten,  Frankreich  fürs  erste  nur 
verdeckt,  Oesterreich  offen.  Die  Rückwirkung  hiervou 
machte  sich  zunächst  bei  den  kleineren  katholischen 
Höfen  im  Reiche  geltend,  deren  Hoffnungen  alsbald 
neues  Leben  bekamen,  als  ihren  Vertretern  im  Reichs- 
tage in  Kegensburg  am  28.  März  durch  den  kaiserlichen 
Principalkommissar  Fürsten  von  Thorn  und  Taxis  die 
Mittheilnng  von  der  Absendnng  Pretlacks  zuging  % 
In  Ii«gensl)iii  u^  wo  hiu  durch  ihre  Vertreter  die  nnrii ittel- 
barste i*ühhing  hatten,  Hess  sich  auch  am  erbten  dte 
erhöhte  Thätigkeit  verspüren,  die  sich  ihrer  infolge 
jener  Nachricht  bemächtigte,  und  von  der  die  damals 
wieder  auftauchenden  Gerüchte  von  einer  in  der  Bildung' 
begriifenen  Ligue  unter  den  katholischen  Eeichsstaodeo 
zum  Umstürze  der  hessischen  Religionsversicfaerung  voll* 
gültiges  Zeugniss  ablegen  Der  preussische  Oesandte 
am  Reichstage,  Staatsminister  R  d  1  e  r  von  P  l  o  t  ho, 
weiss  sogar  in  seinen  Berichten  vom  8.  und  12.  Apnl, 
in  welchen  er  über  die  Bildung  einer  derartigen  Ligne 
redet,  noch  sehr  beachtenswerte  Einzelheiten  anzugeben, 
dahingehend  dass  ein  gewisser  Baron  von  Fochen- 
bach,  welcher  sich  damals  als  Gesandter  de.s  Bischois 
von  Wörzbnrg  in  Wien  befand,  um  die  kaiserliche 
Belehnung  für  den  Genannten  daselbst  einzuholen,  von 

*)  Bericht   Knrgs  von  Bebenüurg  an  den  KurCurstcu  von 
K.üiu.    Düssold.  Staatsarchiv. 

**)  Derartige  Geruolite  taiu  hteu  jtdosnial  auf,  «obald  <li«? 
Agitation  neuen  S.  hwuiii;  bekam.  So  auch  im  October  und  So- 
yember  1756.   Vgl  Poüt.  Coixesp.  XI,  355  and  385. 
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Seiten  des  KucfQrsten  von  Baiern  und  der  Bischöfe  von 
Würzburg  und  Bamberg  den  Auftrag  habe,  mit  dem 

Wiener  Hofe  das  Zustandekommen  dieser  Ligue  zu 
verhandeln:  dass  man  in  dieser  Hinsicht  nur  das  Rr- 
gebnibä  der  L  ntpi  liandiung  abwarte,  die  der  General 
von  Pr  et  lack  im  Auftrage  des  Wiener  Hofes  in  Kassel 
zu  f&hren  habe,  und  dass,  im  Falle  diese  Ünterhandlang 
scheitere,  man  einmüthig  die  Hülfe  Frankreichs  in  An- 
spruch nehmen  werde*). 

Hält  man  hierzu  ein  Schreiben  des  Bischofs  von 
Speier  an  den  von  Würzbarg  vom  22,  März,  in  welchem 
jener  KirchenfQrst  anräth.  dass  „bei  dem  vom  soge- 
nannten Corpus  J.vangolic (»runi  goübton  l'invojspn  Status 
Catliolici  sich  fest  zusammensetzen  und  dem  kaiser- 
lichen Hof,  welcher  deren  Meinung  und  Gutachten  zu 
wissen  verlange,  sich  mit  Bestand  anschliessen**  sollten**), 
ond  dass  ferner  der  erwähnte  Würzbnrgische  Geh.  Rath 
von  F'ochenbach  später  auch  an  anderen,  besonders  den 
geistlichen  Höfen  umherreiste,  um  sie  zur  Wahrnehmung 
der  kirchlichen  Interessen  anzutreiben  **%  so  wird  man 
nicht  nmhin  können,  anzunehmen,  dass  in  der  That 
sich  etwas  wie  eine  Ligne  zosammenbrante,  zumal  auch 
der  Dresdener  Hof  iu  Her  niimlichüu  Zeit  durcli  den 
kurpfälzischen  Geh.  Kath  baron  von  Halbcrg  im 
Interesse  des  Erbprinzen  von  Hessen  und  der  katholi- 
schen Religion  bearbeitet  wurdet)* 

Die  Lage  war  um  ho  ernster,  als  die  Feindselig-- 
keiten  zwischen  England   und   Fniukreich   in  Amerika 

*)  Polit  Coiresp.  XI,  132  (wo  der  fragliche  Bencht  falsch  datirt 
ood  deshalb  irrthiuBUch  ins  Jahr  1755  gesetzt  ist)  uod  XII,  289  f. 

**)  Busekberg^Wuttke,  Die  di-ei  Kriegsjahro  1757  etc.  8.  24. 

***)  Arnold  ScHäfett  Geschichte  di*s  SiebonjUhrigoii  Krieges, 
B<t  I,  S.  160. 

t)  Schreiben  des  kurpfthischeo  Oberat- Kämmerers  von 
WachtendoDck  an  dea  kurkolnischen  OrosakaDzler  von  KacBfeld. 
Dfissehi  Archiv. 
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bereits  zu  Lande  wie  auf  der  See  begonnen  hatten  nnd 
en  nnr  noch  eini^  Frage  der  Z«^it  war,   wann  auch  in 

Dentschlaiul.  w  o  Georgs  II.  Kui  füi.stf;nthum  Hannover  den 
Feinden  Engiaadä  ein  geeignetes  Angriifsobject  darbot^ 
der  Krieg  entbrennen  würde;  während  andrerseits  die 
Höfe  von  Wien  und  Versailles  sich  mehr  und  mehr 
einander  näherten  nnd  die  Verhandlungen  Ober  den 
Abscliluss    eines  Vertrages    in    vollem    Gange  waren. 
Dass  die  hessische  Beligionäirage  einen  der  Gegenstände 
dieser  Verhandlungen  bilde,  wurde  allgemein  ange* 
nommen  *).  Ja  das  englische  Cabinet  ging  noch  weiter. 
Lord  Holdornesse,    der  Staatssecretär  des  Aus- 
wärtigen, erklärte  dem  pieussibchen  Bevoll iiwulitigten 
Michell  in  London,   wie  sein  Herr,   der  Konig,  aus 
sicherer  Quelle  die  Nachricht   erhalten    habe,  dass 
Frankreich  den  Plan  hege,  die  vom  Landgrafen  zur 
Sicherstellung  der  Religion  in  seinem  Lande  getroffenen 
Massnahmen  umzustusson,  wobei  es  auf  den  Beistand 
Oesterreichs  zähle.  Dass  es  zu  dem  Ende  aut  die  erste 
Kunde  davon,  dass  die  Tage  Wilhelms  VIII.  sich  ihrem 
Ende  zuneigten,  unter  dem  Verwände  der  Aufrecht* 
erhaltnng  des  Westfälischen  Friedens  nnd  der  Gerecht- 
samt'    (l(^s  lu'uhes,    in   dkm    Di^thum    radc-ilrnjn  uin 
Truppen  cor  ps  zusammenziehen  und  so  die  Gelegenheit 
herbeitüliren  werde,  den  Krieg  in  Deutschland  zu  ent- 
zünden **). 

Im  nämlichen  Sinne  sprach  sich  der  englische 

Gosaiult»'  im  Haag  au.^.  Und  auch  dem  kursächsischen 
Hofe  schien  die  Lage  ernst  genug  zu  sein,  um  durch 
seinen  Gesandten,  den  Grafen  Flemming  in  Wien,  der 

•;  Aiirli  Friedrich  der  Grosso  glaubte  dies,  iDstraotion  für 
Kjjyiiliau?>»Mi  lü  TariB,  d.  d.  Potsdam  d.  13.  ApriJ.  Poht  Conefip. 
Xll,  2G5. 

**)  Friedrich  II.  an  Fodewils,  d.  d.  Potsdam,  d.  11.  ApnL 

jPoUt  Conebp.  Xll,  257. 
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Kaiserin  die  Bitte  vortragen  zu  lasBen.  auf  die  Beru- 
higung der  Aiigt'huriLrctii  beider  Coukbsiüiuui  in  Deutsch- 
land hinzuwirken,  deren  Hader  in  betreff  der  Vorgänge 
in  Hessen-Kaesei  das  Reich  mit  einem  Bürgerkriege 
bedrohe  *). 

Zwar  vvips  M ii i  i  ;i  T Ii  o  rnsia  bei  dinj^er  Gelej^enheit 
mit  grosser  Kntrübtung  du-  liif^iiaiationen  des  englischen 
Geaandten  im  Haag  zurück;  und  auch  Hoaiüe  suchte 
dem  preasBischen  Gesandten  Knyphausen  gegenüber  sich 
(im  Monat  Mai)  den  Anschein  zu  gßben.  als  habe  sein 
Hof  sich  niemals  in  die  hcssischo  \  nudegenheit  ein- 
mischen wollen.  Allein  denigegunuijor  iiisst  sich  doch 
nicht  leugnen,  dass  die  kaiserliche  Regierung  einen 
Uanpttmmpf  in  der  Sache  anszospielen  gedachte,  indem 
sie  den  an  den  landgräflichen  Hof  geschickten  General 
Prot  lack  zugleich  zum  tJeberbrjngei  eines  Patentes 
für  den  Erbprinzen  machte,  kraft  dessen  derselbe  zum 
General-Feldzengmeister  der  österreichischen  Armee  er«- 
nannt  wurde.  Man  durfte  sich  von  dieser  Ernennung 
einen  um  so  sichereren  Erfolg  versprechen,  als  der 
Wiener  Hot  damit  einem  pt^rsönlicheii  Wünscht'  Frie- 
drichs entgegenkam  **)  und  ihn  seine  in  lU!  fetcilung 
ganz  dem  Einflnsbe  des  Vaters  entzogen  hätte. 

Allein  das  Patient  gelangte  nicht  mehr  in  die 
Hinde  des  Prinzen.  Ohne  Pretlaek  gesehen  und  ge- 
sprochen zu  haben,  reiste  er  am  8.  Apiil  von  Hersfeld 
ab,  um  einer  Einiaduug  König  Friedrich»  nach  iierhn 

*)  Bericht   dt'>  |tr«  u>>isi  h<  n  Oesandtcn  von  Mdltzahu  in 
IHreßden,  d.  4.  Mai.    iV.lif  <  m!io^|..  Xlf.  820. 

••)  Uartu  ig,  S.  17.'»  Fi  k  *li  i(  h  hatte  zu  YavW  dn»  .laliu  > 
1755  durxh  dio  l^an<l»^rälin  von  Ili  swon-Kotonlnu^^  in  Wirii  um  dio 
f»f'tr.  Stelle  nachsuche«  lab>('n,  hatto  aber,  al.'»  s(mii  sjiatcicr  Flucht- 
Mjiiui  h  fclil  ^'»'Schlagen  war,  d<'i><  n  niitp'thrilt,  dass  or  f'eüt 
entscldossi-ü  sei,  ohne  di»'  KinwiÜigung  soines  Vatcis  nicht  in 
f r«  nidc  I)i»  !)ste  zu  ti^etcn.  Friedrich  II.  an  WUlielm  V'lü,  i'oiit, 
Corresp.  XII,  307» 
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zu  folgon.  Denn  rs  hatte  sie  h  ihm  inzwischen  die  Aus- 
sicht eröffnet,  enif  ii  lange  gehegten  Wunsch  zu  ver- 
wirklichen, nämlich  den,  in  das  Heer  des  grossen 
Königs  einzutreten^). 

Noch  gab  Pietlack  das  Spiel  freilich  nicht  ver- 
loren* Kaum  hatte  Friedrich  glücklich  und  ohne  unter- 
wegs von  seinem  Reiseziele  abgelenkt  worden  zu  sein, 
Berlin  erreicht,  —  denn  katholischer seits  hatte  man, 
wiewob]  vergeblich,  bereits  alle  Anstalten  getroffen,  ihn 
auf  den  geistlichen  Tenitoiieii  von  Mainz  oder  Hildes- 
heim zu  eni^ifangen  und  zur  Heise  nach  Wien  zu  über- 
reden *%  —  als  sich  der  Adjutant  Pretlacks,  Ritt- 
meister Rall,  bei  ihm  melden  Hess,  am  ihm  das  für 
ihn  bestimmte  Patent  zu  überreichen.  Allein  standhaft 
lehnte  es  Friedrich  ab.  ihn  zu  erni^fangcn,  und  er  musKte 
am  1.  Mai  uu verrichteter  Dinge  wieder  von  Berlin 
abreisen. 

Am  81.  Mai  wurde  der  Erbprinz  darauf  zum 

preu>sischen  Generalleutnant  und  zum  Vicegouverneur 
der  Festung  Wesel  ernannt.  Diese  noch  wenig  Monde 
zuvor  nicht  geahnte  Wendung  der  Dinge  aber  setzte 
mit  einem  Male  den  Hoffnungen  der  katholischen  Pro- 
pagandisten bezüglich  des  Erbprinzen  ein  jähes  Ziel  : 
man  a-dh  ein,  dass  er  für  die  Zukunft  den  Intereb.-äen 

*)  Dies  war  »cboo  ioi  Sommor  17Ö5  sein  Wunbch  gewesen.» 
doch  hatte  der  König  damals  abgelehnt  Polit.  Corresp.  XI,  229. 
Jetzt  zeigte  Friedrich  II.  gruHseree  Etitgogenkommen. 

*•)  lU'i  J>iihdgi'nf  von  I^otcnbuig  hclueiht  hiciuber  an  den 
km k' hiisohcn  AVcilibischof.  ('laicn  von  (iundola,  in  Paderborn  (den 
27.  April):  Du  rcste.  1  ami  (der  KrLpnn/.)  a  achev«"'  son  voyago, 
que  Diou  vojiillo  tonrnor  pour  son  bion.  Toutes  les  niesures  Atniont 
priscs  pour  b;  faire  cbaugor  de  route  on  cheniiu  mciue,  ot  <,<i  «iuiait 
cte,  couuno  vous  1  appeb^z,  nn  chef-d  oouvre,  mai8  roniiae  vous 
Uites  aussi,  1"  nuunjuc  de  c<nu;igo  ou  de  n-solution  a  empecho  que 
cebi  n  ait  pu  h'cxt'cuter.   Düsscid.  Archiv, 


Digrtized  by  Google 


66 

der  katholischen  Kirche  ▼erloren  sei  *).    Wenn  aber 

darüber  überhaupt  noc  h  ein  ZvvciftU  geherrscht  hätte, 
80  musste  ihn  ein  Hi  ief  Friedrich?*  an  dün  kurkoiiiibchen 
Weihbieehof  in  Paderborn,  Grafen  von  Qondola, 
zerstören,  in  welchem  der  Prin«  für  die  ihm  dargebrachten 
üiückvvünöche  zu  seinem  Geburtbtiige  dankt,  zugleich 
aber  an  verstehen  gibt,  dass  er  «eit  seinem  Eintritt  in 
das  Heer  des  Königs  von  Prenssen  fürder  weder  per- 
sönlichen noch  brieflichen  Verkehr  mit  seinen  alten 
Kölner  Freunden  unteriuilten  könne**). 

Vierzehn  Tage,  nachdem  der  Prinz  diese  Worte 
gescbrieben  hatte,  rückte  Friedrich  der  Grosse  in  Sachsen 
ein,  mit  dem  Schwerte  das  Gewebe  der  Lftgen  und 
Ränke  zu  durchhauen,  in  da«  ihn  die  österreichische 
Diplomatie  zu  verstricken  suchte.  Der  damit  ent- 
bronnene  siebenjährige  Krieg  brachte  auch  für  Hessen 
die  wohlthätige  Wirknog,  dass  von  einem  Hervorkehren 
katholischer  Bestrebungen,  zumal  nach  dem  Tode  Land- 
graf Wilhelm»  VllL,  keine  Kede  mehr  ist. 

Im  Anfange  zwar  hatte  Oesterreich,  wie  nicht 
zu  bezweifeln  «teht,  im  Jahre  1757,  als  die  Besitzer- 
greifung der  hesbibchen  Leinde  durch  französische  und 

*)  Noch  in  dem  eben  citirten  Briefe  dca  Undgraten  \ou 
Botenlmig  heisst  es:  S  U  (nÜrnUch  der  PriD«)  a  gard«  les  reitoree» 
nromosses  aox  bieo-iotentiODnes  de  ne  pas  ße  laisser  persuader 
au  Service  pruBsien,  toot  est  repaw.  Mais  je  crains  eocoro  ses 

*•)  Die  betreffenden  SteUeo  lauten  folgendormassen :  Assurez 
votre  maitie  (den  Kurfüi^jten)  de  mcs  respocts,  tömoignoz-lui  l'exces 
do  won  chagrin  de  ne  i>as  i,ouvoir  lui  faire  ma  cour,  maia  aans 
un.  poinussion  oxi-iossc  du  Koi  je  ne  satirais  qtütter  un  moment 
1<  ,,(^te  a  m  a  <'..ntip.  Au  vcsto,  je  me  i)orto  au  mieux  ot  v» 
lort  tranquilli^ment.  Je  no  sauiais  avoir  avoc  vous,  Monsieur,  IWC 
correspoDdanc.e  r.'gKo,  puL.(iu.=  L-u  eii  i»oun-ait  avoir  du  soupcon. 
Au  reste,  je  voub  pric  d  Atre  pcrsuade  etc.  (d.  d.  Wesel,  den  Id. 
ikugust)   Düs«ield.  Arcluv. 
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Reichstruppf^n  bevorstand,  noch  die  feste  Absieht,  so- 
bald jene  stattgefuodeii  hab^n  würd«,  die  ÜDgültigkeit 
des  ReligionsabkoiDinens  auszusprechen  *) ;  dieee  Gefahr 
wurde  jedoch  glücklich  abgewandt,  und  zwar  jetzt  durch 
Frankreich  selbst,  das  nach  (h  ni  Ausbruche  des  Kampfes 
alles  vermied,  was  die  Gefühle  der  Protestanten  hätte 
verletzen  oder  dem  Kriege  den  Character  eines  Religiona- 
krieges  hätte  aafdrflcken  können.  Nur  mächten  die 
französischen  Staatsmänner  ans  der  Noth  eine  Tagend 
liiid  war  incht  religiöse  Duldsamkeit,  die  Fraukreich 
so  verfahren  liess,  sondern  die  Rücksicht  auf  beuie 
protestantischen  Freunde  und  Bundesgenossen,  zumal 
Schweden  und  Dänemark.  Die  Freundschaft  dieser 
beiden  Mächte  ist  also  wenn  auch  nicht  direct,  so  doch 
wenigstens  mdirect  für  Hessen  von  Nutzen  gewesen. 

Die  französischen  Staatsmänner  wünschten  nun- 
mehr die  hessische  Religionsangelegenheit  bei  dem 
Friedensschlüsse  mit  entschieden  zu  sehen,  wo  sie  einen 
Theil  der  Friedpnsverhandlnngen  bilden  sollte  und  es 
war  ihnen  gelungen  sogar  die  schwedische  Regierung 
für  diesen  Plan  zu  gewinnen. 

Denn  der  schwedische  Kanzleipräsident  Baron 
Röpke n  äusserte  sich  dem  hessischen  Geschäftsträger 
Lichtenberger  gegenöber,  als  dieser  ihm  Mtttheilung 
machte  von  den  Befürchtungen  des  Landgrafen  bin* 

*)  Eineni  Rriefo  L.  Wilhelms  VllL  an  Komp  FiiediK  h  V. 
von  Däneinark  zulolgc  (vom  18.  April  1757)  hatte  dw  fran/.ubische 
«usserordcnthche  Oesaniite,  Chev.  <U'  Folard.  welrln'»  zu  Anfaag 
d.  .T,  1757  zweimal  in  Ka.ssol  orHclaeij.  um  il(  sscti  zur  Aufj^abo 
des  on^lischo»!  Büiidnis.seh  zu  in  stimmen.  I>ei  >fmri-  Aiiwt^soiilicit 
(ias€di'>r  ihr  Aeus.s(  runj^  gethan,  ..wu'  ilim  zwar  wohl  l»c'wu^vt  dobs 
der  kai^'  1  li<  he  Hof  dai  init  mngiuge,  der  diesReitipcn  Rel!giuii>,i.'-se- 
<;iiratiou  ^iih  otii^e^(.'u  zu  r^ctzen,  Frankreich  aber  dabei  bis  noch 
melits  zu  ermnern  tindo.**  Stiind.  T^ndoshibl.  in  Kassel.  ManuRcr. 
Hassiaca  fol.  143.  J.  „Fiautzöbiüclie  Kriegs- In vasiui»  iu  Hessen  und 
Jianau". 
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sichtlieh  der  Absichtun  cter  katholischen  Mächte,  in 

dem  obicron  Sinne,  indem  er  noch  hinznf^iL't(^  (his«  da- 
bei die  Frage  vorkommen  dürfte,  in  wie  weit  der  Erb- 
prinz zo  den  Reversalien  gezwungen  worden  wäre*). 

Diese  Aeoeserang  geschah  allerdinge  zur  Zeit  der 
Hochflnth  der  öeterreiohiech-französischen  Krfolge,  näm- 
licli  im  Juli  oder  Anfang  August  Mbl.  Man  mochte 
danialjj  hotfen,  bald  den  Frieden  dictiren  zu  können, 
und  dann  war  es  am  sichersten,  auch  die  Heligione- 
angelegenheit  des  Erbprinzen  zur  Sprache  zn  bringen. 

Allein  dies  wurde  mehr  und  mehr  anders,  als 
Friedriclis  und  Herzog  Ferduiaiid.s  8if»ge  dem  üeber- 
gewicbte  der  katholischen  Waöen  Ziel  und  Schranke 
setzten. 

Hit  und  nach  dem  siebenjährigen  Kriege^  gewannen 
die  Dinge  im  Reiche  eine  dermassen  veränderte  Gestalt, 
dass  von  einer  katholischen  Propaganda  später  kaum 
noch  die  Rede  sein  kann,  am  so  weniger,  als  sie  in  dem 
Jahrzehnt  nach  dem  grossen  Kriege  darch  die  Aafhebnng 
des  Jesnitenordens,  des  Hanpttr&gers  der  propagandi- 
stischen Bebtrehungen,  vollständig  lahm  gelegt  wurde. 

VU.  SchluMbemerkungen. 

Ich  komme  nunmehr  zum  Schlüsse  metner  Aas- 
fdhrnngen.    Was  ich  beweisen  wollte,  ist  einmal,  dass 

es  gerade  Frankreich  war,  das  im  ßundo  mit  Kur- 
Köin  —  denn  in  wie  weit  die  andern  katholischen  Höfe 
theil  nahmen,  kommt  weniger  in  Betracht  —  auf  die 
Yernicbtung  der  hessischen  Reversalien  hinarbeitete. 
Ich  hoffe  damit  eine  wesentliche  Ergänznng  zu  dem 
geliefert  zn  haben,  was  Hartwig  über  die  Haltung  des 
französischen  Hoteü  im  Jahre  ITöö  sagt.  Denn  dieser 
ist  noch  der  Ansicht,  das.«,  „wenn  auch  die  letzten  Ziele, 

*)  Laiiflgiaf  Wilhelm  Vlll.  an  dou  Ki»ni^'  von  Däiieaiark, 
d.  15.  August  1757.  —  Ständ.  Landesbibl.  in  Ktmai  l  q. 
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auf  wekhe  damals  (i.  J.  1755)  das  Cabinet  von  Versailles 
hinarbeitete,  nicbt  weit  von  denen  ablagen,  welchen 

man  in  Frankfurt  und  Wien  zustrebte,  doch  auch  für 
Frankreich  in  jt^nc^r  Zeit  dif^  politischen  YerhältnUae 
noith  nicht  danach  angetban  waren,  dass  man  mit  offenem 
Visiere  zum  Angriff  auf  die  Assecarationsakte  hätte 
«chroitpn  mögen"  (S.  88) :  und  ferner  sagt  er  (S.  95  f.): 
„Inder  That  i.st  nicht  zu  leugnen,  dass  weder  die-Stellang 
der  Mächte  zu  einander,  noch  auch  die  speziell  in  dem 
französischen  Cabinet  damals  herrschende  Politik  eine 
anverhtilUe  Parteinahme  Frankreichs  zu  Ungunsten 
der  von  dem  Landgrafen  getroffenen  Vorkeluujigen  in 
jener  Zeit  erwarten  Hess.  Denn  wenn  auch  wahrächein- 
lich  im  Jahre  1755  der  Grund  zu  der  neuen  Grnppirang 
der  europäischen  Staaten  gelegt  wurde,  ....  so  mnsste 
doch  die  Möglichkeit,  die  Politik  nach  den  von  den 
seitherigen  Zielen  weit  abliegenden  Richtpunkten  zu 
leiten,  den  an  der  Spitze  (des  französischen  Staates) 
stehenden  Männern  noch  so  zweifelhaft  erscheinen,  daae 
sich  dieselben  schwerlich  schon  damals  zu  Erklärangen 
fiber  den  von  ihnen  in  der  hessischen  Frage  einge- 
nommenen Standpunkt  lierheigelassen  ItüVtrn  u.  s.  w  * 
Dies  alle«  ist  unzweifelhaft  richtig:  ein  AngriÜ 
mit  offenem  Visier,  eine  unverhOUte  Parteinahme,  rück- 
haltlose Erklärungen  haben  auf  seiten  Frankreichs  im 
Jahre  1755  nicht  stattgefunden,  und  es  lässt  sich  in- 
sofern gegen  die  obigen  Ausführungen  Ilariitiy.s  nichts 
einwenden.  Allein  darum  handelt  es  sich  nicht,  und 
hat  es  sich  auch  damals  nicht  gehandelt.  Das  VersaiUer 
Cabinet  ist  weder  offen  gegen  die  Assecurationsacte 
aufgetreten,  noch  hat  es  sich  damit  begnügt,  etwaige 
Ansätze  zur  Opposition  gegen  dieselbe,  wo  diese  h 
Zeigten,  btos  zu  stärken.  Dagegen  hat  es  den  weit 
gefährlicheren  Weg  eingeschlagen,  durch  schlau  aasge- 
dachte heimliche  Ränke  die  Religionsveieicherung  za 
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Falle  zu  bringen.  Und  in  dieser  Beziehnng  hoffe  ich  dar- 
gethan  zo  haben,  dass  erstenn  das  französische  Cabinet 

den  Erbprinzen  zu  einer  geheimen  Protef^fation  M:ei?en 
die  von  ihm  unterzeichnetu  Verjjicherungsui künde  zu  be- 
stimmen gesucht,  und  dass  mit  Beihilfe  des  französischen 
Residenten  Charopeanx  in  Hamburg  der  Prinz  diesen 
Protest  wirklich  ausgestellt  hat;  dass  zweitens  die 
französische  Regierung  dem  kurkölnischen  Geh.  Rathe 
Baron  von  Francken  die  nötbigen  Instructionen  eitheilt 
hat«  damit  dieser  beim  Hinscheiden  Landgraf  Wilhelms 
Vin.  dem  Sohne  desselben  mit  Rath  nnd  That  an  die 
Hand  gehen  und  ihm  die  Mittel  und  Wege  zeigen  .sollte, 
wie  er  sich  seinen  Verbindlichkeiten  entziehen  bezw. 
den  ausgestellten  Protest  zar  Durchführung  bringen 
könne:  dass  endlich  drittens  nach  dem  verunglückten 
Fluchtversuche  des  Erbprinzen  die  Gesandten  Frankreichs 
angewiesen  wurden,  in  Wien  und  Berlin  offen  fftr  diesen 
einzutreten  nnd  die  dortigen  Höfe  gleichfalls  zu  einer 
Parteinahme  zu  dessen  gunsten  zu  veranlassen. 

Der  Zweck,  welchen  die  französischen  Staats- 
männer verfolgten,  indem  sie  auf  die  Vernichtung  der 
Reversalien  hinarbeiteten,  liegt  auf  der  Hand  und  ist 
auch  aus  dem  Gutachten  vom  11.  Mai  1755  zur  Genüge 
ersichtlich  gewesen.  Er  war  der,  den  Erbprinzen  durch 
die  Pflicht  der  Dankbarkeit,  indem  man  ihm  nämlich 
half,  die  lästigen  Be8timmtiii<:en  der  Religionsverschrei* 
bung  abzuschütteln,  für  immer  au  Fraükreieh  zu  ketten 
und.  indem  man  ihn  von  der  Bundesgeuossenschaft  mit 
England  losriss,  zu  einem  treuen  Vasallen  des  Königs 
zu  machen.  Eine  solche  Politik  aber  lag  keineswegs 
seitab  von  den  „bisherigen  Richt])uiikten"  der  tiauzö- 
siechen  Politik,  da  man  an  der  Erhaltung  der  Keversalien 
weder  Preussen,  noch  Schweden  oder  Dänemark  ein 
sonderliches  Interesse  zutraute,  sondern  lediglich  Eng«* 
land,  dem  alten  Erbfeijide,  deui  man  in  der  Person  des 
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xtikfinftigen  Landgrafon  eitlen  seiner  wichHgiiten  BnndM- 

gfnossen  entzog.  Jenem  galt  wobl  in  t^rstt^r  Linie  der 
Ötreicb,  den  man  zn  führen  gedachte.  In  zweiter  Linie 
kam  dann  noch  der  Eifer  Ludwigs  XY.  fftr  die  Intereenn 
der  katholischen  Kirche  hinzn.  Ob  eine  solche  Politik 
den  alten  Landgrafen  verletzte  und  entfremdete,  kam 
wenig  in  Betracht,  da  man  seine  Tage  gezählt  glaubte. 

Es  bleibt  endlich  noch  übrig,  einiges  in  betreff 
der  Prote^taete  zu  sagen,  gegen  deren  Zustandekommen 
Harting,  wi«  ich  oben  S.  28  bereite  bemerkte,  ZweiW 
erhoben  bat.  Von  den  beiden  Gründen,  die  er  ak 
beweis  für  seine  Ansicht  anführt,  können  wir  den  ersten 
hier  Obergehen,  da  ich  bereite  bei  früherer  Golegenbeit 
meine  (tegengriinde  zur  Geiiugti  ausgesprochen  habe. 
Was  den  zweiten  derselben  anlangt,  den  nämlich,  dai»8 
der  Protest  katholischerseits  nach  dem  Ableben  Wil> 
heims  Vni.  sicherlich  an  die  Oeffentlichkeit  gebracht 
worden  wäre,  wenn  er  wirklich  exiatirt  hätte,  und  wäre 
es  auch  nur  gewesen,  um  die  einstigen  Ansichten  des 
neuen  Landgrafen  zn  documentiren,  so  habe  ich  daraof 
Folgendes  zu  bemerken. 

Erstens  lässt  die  bestimmte  und  unzweideutige 
Ausdrucks  weise  der  Instruction  fiii  den  Baron  von 
Francken,  welche  fortwährend  auf  den  Protest  wie  aaf 
etwas  beiderseits  Bekanntes  hinweist,  an  sich  seboo 
keinen  Zweifel  an  dessen  Existenz  aufkommen  }. 

*)  Audi  Wilhelm  VIII.  ^^lanbte  noch  im  Jahre  ITjfi.  troti 
den  Vei-sicheriuigeii  seiiu'h  J^uhm-s.  fest  an  lias  Voiliandeuseju  det» 
Protobtet»,  witi.  aus  einem  seiner  l>riofc  an  Friedrich  II.  vom  29. 
April  175H  (aht;odrnekt  bei  Ifardciff  Beil.  iL  8b)  h«^r vorgeht,  l'i»- 
bfctr.  i^telle  lautet:  ,,l)ie  mit  dem  liaroii  KuitmM:k  und  mchrei^u 
Catholiseheo  gefvibrtc  Con'OsiK)ndeutz  hat  er  aufeDglich  gaiitz.  und 
zuletzt  zum  Theil  beständig  abgeleugnet,  und  ich  kan  uicht  leagueo. 
das»  leh  tuK  h  Erwägung  aller  umbständo  mir  ohmnögUoh  änderst 
porsuadiiieii  ksa,  als  dass  Er  die  in  qnaestton  gekommene  Protos- 
tatioQ  geigeo  aeine  BeligionsTerbindoogeti  dennooh  an^gestellet  lUMi 
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Sodann  ist  zu  beiüeksichtigi  ii,  dasa  die  franzo- 
s^iscbe  Kegiernng  nac-li  dem  Aadbrache  des  Hiebenj&hrigen 
Krieges  aafs  ängstlichcite  alles  zu  vermeiden  «uclite, 
Wae  die  Protestanten  irgendwie  hätte  bennrahig^'n,  oder 
gar  dem  Kriege  den  Charakter  eines  Religiuuskiitges 
bitte  aufdrücken  können  *).    Aus  demselben  Grande 
vermied  man  es  aber  aoch  (nnd  wirkte,  wie  wir  weiter 
nnten  sehen  werden,  in  «übendem  Sinne  aaf  die  kaiser- 
liclip  Regierung  wie  aul  lii«*  iil)ri<:n'n  katlioli-schen  Höfe 
besonders  Kur-Köln^  ein),  den  Erbprinzen  nach  seiner 
Thronbesteigang  tat  Vernichtang  der  \'on  ihm  aaf- 
gesteliten  Religionsverscbreibang   su  dringen.  Man 
wollte  dafür  günstigere  Zeiten   ab^v;ll^  ll,  zumal  mau 
beim  Tode  Wilhelms  VIII.  im  Jnuuar  ITÜÜ  den  neuen 
Landgrafen  Friedrich  II..,  in  aobetracht  dessen,  dass 
seine  Lande  nnd  Truppen  damals  in  der  Gewalt  der 
Feinde  waren,  nicht  für  frei  und  Herrn  seiner  Ent- 
scbliessongen  hielt. 

Andrerseits  scheint  mir  aus  einem  ministeriellen 

Schreiben  der  [ianzö>ischen  Iiegieiuiig  aiMlenChnva- 
Jier  d'A  i  g  r  e  m  0  II  t,  späteren  (jj'sandten  Frankn^ichs 
am  Hofe  des  Rarförsten  von  Trier,  das  klar  ond  dentlich 
henrorzogehen.  dass  allerdings  der  kaiserliche  Hof  und 
tJie  katljoIis(:Iieii  listVirsten  iiu  Jalire  ITüU  Jen  Zeit- 
punkt iiii  gekommen  eraeliteten,  um  selbst  gegen  den 
Willen  Friedrichs  iL  die  Vernichtung  der  Reversalien 
anzustreben.  In  dem  erwähnten  Schreiben  (ans  dem 
-Munat  März  1760**j  spricht  sich  der  damalige  leitende 

lji<^y  dem  kaysrrhchen  Phtiei|»al  (.  DiiifnisHario  zu  Regons}mtg  uder 
aiiUerer  ortbeii  hioterle^üt  hat,  ubugeacbt^t  Ei  ttolchcs  üboufalUü 
(iiitvbaus  m  Abrede  ütelk^t.** 

*)  V|(l.  bienu,  was  Härtung  sielbst  (S.  1^5)  im  aämlicbeu 
Siooe  bemerkt. 

Arch.  des  AS.  itr,.. 
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trauzü^Ucbe  Staatsmann  (Clioiseul)  dahin  aus^  dass 
nur  der  neue  Landgraf  das  Recht  habe,  gegen 
die  von  ihm  übernommenen  Verpflichtungen  zn  recla- 

miren,  insbesondere  die  Verfügung  seines  Vaters  in  be- 
treff der  Grafschaft  Hanau  anzugreifen.  y^Wena  er 
diese  seine  übernommenen  Verbindlichkeiten  bei  voller 
Freiheit  des  Willens  ratiiicirt,  heisst  es  dann  weiter, 
so  hat  niemand  das  Recht,  sich  dem  zu  widersetzen. 
Allein  wenn  er  sich  weigert,  sie  aLs  seiner  Würde  und 
seinen  Rechten  zuwiderlaufend  zu  bebtäligen,  so  ist  es 
Sache  des  Kaisers  und  des  Reiches,  darüber  zu  erkennen; 
und  der  König  selbst  wird  sehr  geneigt  sein,  im  Verein 
mit  Schweden  es  sich  angelegen  sein  zu  lassen,  um 
dem  iieiHrii  Landgrafen  die  ihm  im  Westfälischen  FiifMlLn 
zugesicherten  Rechte  und  Freiheiten  zu  erhalten.  Aber 
es  ist  offt  libar  von  Wichtigkeit,  dass  bis  zu  der  Zeit, 
wo  jener  Fürst  sich  ohne  Zwang  zu  erklären  im  stände 
sein  wird,  der  kaiserliche  Hof  und  die  katholi- 
schen Stände  in  gänzlicher  Unthütigkeit  ver- 
harren, und  dass  sie  es  besonders  vermeiden, 
nicht  von  neuem  die  protestantischen  Mächte 
und  Heichsstände  durch  die  Erörterung  der 
Fragen  bezüglich  der  Religion  in  Aufregung 
zu  \  ersetzen.  In  diesem  binne  werden  bie  sich  d<?üi 
Kurfürsten  gegenüber  erklären  etc." 

In  diesen  Worten  liegt  die  Politik,  die  man  zu 
beobachten  vorhatte,  klar  zu  Tage.  Indessen  that 
Landgraf  Pii^^drich  11.  aucli  bei  völliger  Willensfreiheit 
nicht  ^eg<  Ii  die  von  ihm  Oberiiuniincneu  Vc'rj)Hichtahgen 
Einsprache,  mit  Ausnahme  des  einen  Artikels  betreffend 
die  Grafschaft  Hanau.  Um  die  rechtswidrige  Entziehung 
dieser  aufzuheben,  wandte  er  sich  zu  Anfang  des  Jahree 
1762,  also  noch  vor  Beendignnir  des  Krieges,  an  den 
iieicli  i.itr  in  H'*trensburg,  wie  er  ilenn  gleichzeitig  aiiclj 
an  den  Kaiser  und  nicht  minder  an  Ludwig  XV.  von 
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iß  Rpgenf*biHtr  zu  unterstützen*) 

Woiii  wurde  ihm  diesn  Lntt  lötutzuiig  bertiitwilligst 
lugesagt,  allein  es  war  damit  kein  Ernst.  Da  Land- 
giaf  Friedrich  eich  aasdrficklicb  in  seiner  Klageschrift 
an  den  Reichstag  dagi  gpn  verwahrte,  als  habe  er  die 
Absicht,  die  übrige  Gültigkeit  df^r  lU'vei»aU«ii  anzu- 
tecbten,  welches  Interesse  hätten  die  katholischen  Mächte 
daran  haben  können  ihn  zn  unterstfltzen ?  Denn  ob 
er  die  Grafschaft  Hanau  bekam  oder  nicht,  war  im 
Grunde  gleichgiltig  för  sie. 

Zudem  hatte  Friedrich  allen  Lockungen,  ihn  von 
der  Boodesgenosaenecbaft  mit  England  abzuziehen, 
widerstanden.  Deshalb,  sagt  die  ministerielle  Denk* 
Schrift,  wekh«?  das  Gesuch  des  Landgrafen  um  Linter- 
Stützung  in  Kegensburg  behatuk  lt  und  dem  Cabinet  zu 
Veisaiiles  vorlag**),  dass  schwerlich  Aussicht  dazu  vor- 
banden sei,  dass  der  Genannte  mit  seinem  Gesache 
durchdringen  werde  Denn  einmal  wt  ide  der  katser- 
ücbe  Heichfihofrath  versuciien.  die  Angelegenheit  vor 
sein  Forum  zn  ziehen,  mit  Hiücksicht  darauf,  dass  es 
sich  um  die  Entfremdung  eines  Lebens  handele.  Anf 
dem  liejclistage  aber  würde  das  Corpn«  Kvangelicoruni, 
die  Karfürsten  von  Brandenburg  und  Hannover  an  der 
Spitze,  jeder  dem  Bestände  der  Keversalien  iingQnstigen 
Abstimmung  dadurch  die  Spitze  abbrechen  können,  dass 
sie  eine  getrennte  Abbtuninung  (itio  in  partes)  ins  WVik 
setzten. 

Endlich  müsse  Frankreich   all^s  aufbieten,  um 

*)  Hmitng  8.  218  ff. 

Archiv  des  Äff.  fer.  Hwwe-Cassoll.  Die  Bcschwerde- 
sobrift  des  Ijuidgrafen  Ist  betitelt :  Precis  des  raisons  poniqaoi  S. 
A  S.   lo  laiitgrave  n^ant  de  Hef^He-Cassel  ae  saurait  rsgarder 

coHinu*  ubligatoire  la  rcuonciation  faite  sur  le  Comtd  de  Hsnaa 

tü  1704. 
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ta  verhindern,  dass  der  kaiserliche  Hof  nicht  die  Ge- 
legenheit ergreife,  am  zngleich  mit  dem  Versieht  aaf 

Hanau  auch  die  ganze  Acte  für  hinfällig  and  nichtig 
zu  erklaren.  Ini  Intt're&se  des  Königs  liege  es,  sich 
nicht  eher  über  die  Bechtsgiitigkeit  der  Akte  auszu- 
sprechen als  bis  zu  den  allgemeinen  Friedensverhand- 
lungen. 

Dann  sei  die  Gelegenheit  vorhanden:  aus  der 
Ei  nwilli  gu  nng.  welche  der  König,  sei  es  im 
Ganzen  oder  theilweise  der  Ausfüiirung  der 
Akte  bezüglich  der  Grafschaft  Hanau  geben 
würde,  Nutzen  zn  ziehen  % 

Es  ist  bemerkenswerth^  wie  weit  die  französischen 
Staatsmänner  bereits  ihre  bozügliclien  Forderungen  heiab- 
gestimmt  hatten.  Glücklicherweifie  ging  der  Krieg  in 
in  einer  Weise  za  Ende,  dass  jene  auch  bei  den  Friedens- 
verhandlungen die  hessische  Religions- Frage  aas  dem 
Spiele  Hessen. 

Nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  aber  den 
einst  vom  Erbprinzen  ausgestellten  Protest  noch  her- 
vorzuziehen, w&re  als  nutzlos  und  kindisch  erschienen. 
Daher  mag  es  leicht  möglich  sein,  dass  er,  der  mit  so 
grossen  Hoffnungen  ausgestellt  wurde,  noch  irgendwo 
vergessen  im  Staube  modert  unil  verkommt:  das  Beste 
was  ihm  widerfahren  konnte. 


*)  M ' . •  •  <le  tii'cr  parti  do  lacquiescemoDt  qae  le  Roi  don- 
nerait  eo  tout  ou  eu  partie  &  Texecutioa  du  dit  acte  d^assuranoe 
relativemeot  au  conite  de  Haoau^^  heisst  es  in  dorn  beti%  Memoire. 
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Beilagen. 

(Dieselben  befinden  sich  Siinirntlich  in  den  Arrhitra  des  AffaiteM 
Btrtp^eres  in  Farigf  AbtheiL  Bd$t€'Ca99eü^  SupplemeDt  2,) 


A.  Sur  les  tfies/n-rs  h  iireyidrc  par  le  Piince  h^Mitaire 
de  Cassel^  au  sujei  de^  aeies  qu'on  hä  a  fait  si^ner 
foreämenif  au  pr^uäiee  des  ttaiUa  de  Wm^ij^&odief  de  ia 
Jbu;  de  Religion  et  des  droäe  fKuHeuUers  de  ee  prinee 

en  qualiie  (le  prince  de  rK)npin  et  de  pruwe  h^redäaire 

de  Cassel. 

Ii»  11  nun  17tt. 

Le  changement  de  religion  du  Piiiice  H^r^ditaire 
de  Cassel  est  qd  acte  de  libertu  et  de  conscience  doot 
joaissent  toas  les  citoyens  de  i  Empire  en  Tertn  des  lois 
de  Ffimpire,  et  snrtoat  de  ta  paix  de  Westphalie.  Dn 
prince  de  TEmpire  est  libre  de  professer  celle  des  trois 
leligions  introduites  dans  TEmpire  qu  il  veut,  et  il  ne 
perd  rien  de  ses  droits  ni  de  ses  l^tats  poar  avoir  nne 
xeligioD  diff^rente  de  celle  de  ses  sojets. 

Sans  sortir  de  la  maison  de  Hesse,  on  y  troavera 
des  exeroples  de  cette  verite. 

Les  fils  de  Philippe  le  Magnanime,  landgrave  de 
Hesse,  qoi  inirodaisit  le  lath^riaoisine  dans  ses  £tats, 
s^obligerent  motnellement  dans  le  tnitt4  de  partage 
qu'ils  Hrent  en  1568  ä  persister  jusqu  a  la  mort  dans 
cette  religion  et  a  n'en  admettre  aucune  aatre  dans 
lears  £tats. 

Cependant  Maarice,  en  1605,  abjura  le  Inth^ria- 

ninnu  \>ouy  se  faire  calviniste;  il  voulut  ra^noe  intro- 
doire        force  le  calvinisme  dans  ses  Etats,  et  son 

S .  F.  Bd.  XXL  Ö 
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^ntceprise  occasionna  ane  r^volte  4  Marbourg.  Ses 

coheritiers  voalarent  tirer  de  cet  ev^nement  un  moyen 
de  privation.  mais  en  vain:  la  Diaiöon  de  Darm.stadt 
fat  oblig^e  de  transiger,  en  lt>27,  avec  ceiie  de  Cassel, 
qai  emporta  la  meiUenre  partie  de  la  Buccession  de  Mar^ 
tx>org;  cette  traneactioD  fut  appronv^  par  Ferdinand  II., 
puis  expliqu^e  et  chang^e  ä  l'avantage  de  la  maison 
de  Cassel  et  de  la  religion  calviniste  par  un  traite  de 
1648,  dont  l'ex^cation  a  ^t^  ordooD^  par  le  traite  de 
Weatphalie. 

Qoatre  ans  apids  cette  paix,  Erneste  de  Hees»» 
Rhinfels,  frÄre  cadet  de  Gaillanme  V.  de  Hesee-Caseel, 

abjura  le  luth^^rianisme  ponr  prendre  la  leligiun  catho- 
lique,  et  il  ne  perdit  rien  de  ses  Ktats  ni  de  ses  droits, 
sHl  vonhit  bien  se  prAter  h.  ane  tiansaction  qne  aon 
Mie  obtint  de  lai;  ce  fnt  aniqaenent  ponr  tranqaSisir 
ees  anjete  proteatanta,  anxqnela  il  promit  par  oet  acte 
de  laisser  les  chosps,  par  rapport  a  la  religion,  sur  le 
pied  qu  elles  etaient  au  temps  du  traite  de  Westphalie; 
mais  en  meme  temps  il  stipala  pour  lui  et  sa  post^rit^ 
mascaline  le  libre  exercice  de  la  religion  catboliqae  dans 
Rhinfels  et  dans  tons  les  lienx  oü  ils  poomdent  se 
trouvtr,  et  de  plus,  que  Texercice  de  cette  religion  se 
ferait  publiquement  dans  deux  endroits  oü  les  calholiques 
auraient  des  eglises  et  des  ecoles  publiqaes.  C'est  ce 
prince  qni  est  la  tige  des  maisons  de  Hesse-Rbiofels 
et  de  Hesse-Rotemboorg. 

Dans  la  maison  de  Hesse-Darmstadt  on  compte 
jusqu  a  cinq  princes  qui  ont  abjuie  le  lutherianisme : 
aucun  d'entie  eux  n^a  peidu  ses  droits,  ei  jamais  il 
n'a  ^t^  qnestion  de  prendre  des  pr^canttons  contre  snz 
poor  le  cas  oü  ils  seraient  appel^  ä  la  possession  d«s 
Etats  de  leur  maison. 

Oes  faits  tires  de  l'histoire  menie  de  la  mai-uii 
de  Hesse  proavent  qae,  si  Ton  n'avait  paa  eu  de  matt- 
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iraises  intentioDs,  il  n'^tait  nnUement  n^essaire  d^exiger 

du  Prince  H^reditaire  de  Hesse-Cassel  des  ;ictes  qiii 
assarassent  aux  sujets  des  Etats  de  sa  branche  une  ^It^ine 
lik>erte  de  conscience ;  les  trait^s  pablics,  les  loi8  fonda- 
meDiales  de  FEmpire  et  lee  ueages  de  la  maison  de 
Hesse  safBsaient  poor  pr^venir  tonte  crainte  da  corps 
4111  se  quulitie  du  nom  d'Evang^lique ;  mais  les  pr^cautions 
meme  que  i'oii  a  prises  pour  tächer  de  faire  croire  que 
ie  conaeDtement  du  Prince  Hereditaire  ä  cee  actes  ^tait 
libre  et  volontatre  proavent  ieac  ül^gimite. 

En  effet,  peraonne  n^etait  en  ponvoir  de  priver 
le  Prince  de  Cassel,  ii  cause  de  son  cliangemerit  de 
religion,  des  droits  qui  lui  appartiennent  comme  prince 
de  TEmpire  et  comme  prince  de  Cassel. 

Qaant  k  ea  personne,  il  a  joui  d'ane  facolt^  qae 
lee  loie  g^u^ralee  de  TAllemagne  antoriaent,  et  qn'ancan 
trait^,  aucnn  pacte  ne  peut  affatblir. 

Par  rapport  aux  Etats  de  Hesse,  il  ne  leur  devait 
que  ce  que  ces  memes  lois  lobligent  de  leur  laisaer: 
le  libre  et  pablic  exercice  de  leur  religion  et  la  joaiesance 
dee  biens  eccl^iastiquee. 

I)  a  regu  de  ses  anc^tres,  bien  avant  les  r^yolations 
de  religion,  le  droit  incontestable  de  jouir  en  son  rang 
et  apres  le  d^cea  de  son  pere,  des  Etat«  de  sa  maisoo, 
et  la  loi  de  primogenitore  etablie  par  ses  an  öftres  est 
confinn^e  par  les  trait^  de  Weetpbalie  dans  lee  termee 
les  plas  precis. 

A  l'egard  du  Landgrave  son  pere,  il  n  a  pas  plus 
le  pouvoir  de  priver  le  Prince  d  une  seule  de  toutes  les 
Prärogatives  da  droit  d'alnesse  qu'il  ne  la  de  lai  oter 
ratnesse  mdme. 

Ce  qoMl  y  a  encore  de  plas  odienx  dans  les  entre- 
prises  du  Laiidgiave,  c'est  qu'il  semble  exciter  a  la 
revolte  If«  sujets  des  Etats  de  Hos.se,  eu  stipulant  qu  ils 
ne  seront  tenns  de  prdter  serment  au  Prince  Hereditaire 
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qa'apr^  qa'il  anra  confinn^  les  actes  qn'on  loi  a  ex- 

torqu^s ;  c'est  d  avatice  le.s  ilelier  de  tuute  suj^-tion, 
et  les  autoriser  k  doniier  la  loi  ä  ieur  propre  souverain. 

On  fait  plas,  on  lui  interdit  toate  alliance  avec  las 
poissancea  catholiqaes  dans  )e  cas  oü  la  religion  protas* 
tante  y  aerait  int^ress^ ;  d'oü  il  r^olte  denx  eona^qaenoe« 
egalement  pernicieuses  :  l'une  que,  si  les  sujets  de  Hesse, 
lüiöque  le  Prince  Hereditaire  parviejidra  au  gouverneQu-nt 
de  ses  £tats,  refasent  de  lui  preter  serment,  a  moios 
qa^il  ne  remplisse  les  conditiona  qo'on  lai  a  fait  signer 
par  force,  il  ne  ponrta  appeler  k  son  aecoara  aacane 
puissance  catholique  et,  faute  d'appuy.  il  sera  priv4  de 
868  Etats.  —  L'autrf'  cons<^quence  est  qu'il  ne  pourra 
jaoiais  faire  d  alliance  avec  aucune  paissance  catliolique, 
et  anrtoat  avee  la  France,  parce  qa*il  aeia  toajoara  £aciie 
de  pr^texter  TintMt  de  la  religion  proteatante  dane 
toutes  les  discussions  qae  les  puissances  catholiques,  avec 
lesquelles  il  voudrait  s'ailier,  auraient  avec  de.s  luussances 
protestantes  ^  par  exemple  dans  le  cas  oü  la  France 
anrait  la  gnenre  avec  le  roi  d^Angleterre,  lea  £tata  de 
Heaee  pr^tendront  qne  le  Prince  de  Cassel  ne  peot 
8*allier  avec  la  France,  soos  pr^texte  qu^il  s  agira  de 
changer  la  succession  protestante  an  trone  britanni(j[ue, 
et  d'y  mettre  le  pr^tendant,  qui  est  catholique. 

Toatea  cea  conditions  aont  contraires  anx  droits  de 
la  Datore  et  das  gens,  anx  droita  particaliara  du  Prince 
de  Hasse  et  spMalement  anx  traitds  de  Westpbalie* 

Le  Landgiave  ni  autre  puissance,  ni  l^Empereor 
mSme,  n  ont  aucun  droit  de  dispenser  de  Tobeissance 
lea  sujets  d'an  i^tat  qoe  le  premier  n'a  qa'en  d^p6t  et 
an  oanfmit,  et  qa'il  est  oblig^  de  remeitra  k  son  sac- 
cessenr  dana  son  int^grit^. 

Les  trait^s  de  Westphalie  maintiennent  les  Etafs 
de  TEmpire  dans  le  droit  de  faire  des  alliances  pom 
Ieur  oonaervatioD  et  poor  leor  aftret^  (lea  capttolations 
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ajoatent:  et  potir  leor  avantage),  aoit  entre  eax,  aoii 
avec  des  ^trangers,  poaryn  qo'elles  ne  aoient  ni  contra 

I'£inpereQr  ni  FEmpire. 

Poiir  consacrer  toutes  cef;  injustices.  le  LaiidLuavft 
a  deuiande,  non  seulement  en  «ou  nom,  mais  en  celui 
da  Prinoe  soo  fila,  les  garantiea  de  plafdenra  princes» 
et  aartont  du  roi  de  Sa^e,  et  comine  il  a  para  qoe  le 
pere  et  le  fils  reqoirent  cett«^  garantie  conjointement 
bur  le  pied  d'un  arrangemoiit  de  famille  pris  de  plein 
gr^  et  d'uD  conseutemeut  reciproque,  Öa  Majeat^  Soedoise 
en  particolier  n'a  paa  cra  devoir  ae  refoser  k  cette  garan* 
tie,  parce  qu'elle  n*a  pu  fonner  le  sonp^on  d'ane  vio- 
lence  £aite  au  Prince  H^r^ditaire,  de  la  pari  duquel  il 
n*a  pani  ni  plainte  ni  indicp  de  mecontentemcnt. 

Comme  ces  reqoiaitions  ont  plus  l'apparence  d  un 
acte  libre  qae  toaa  lea  autrea  actea,  et  qo^eliea  donnent 
a  cenx-ei  an  noaveaa  poida  et  font  une  impresaion  pltta 
grande  dans  le  public,  ellea  en  sont  plus  dangereuses 
dans  leur  consequences. 

De  toutes  cea  circonntancea  reunies  il  parait  resulter 
qne  ie  Boi  par  aa  qoalit^  de  garant  de  la  paix  de  West» 
phalie,  et  particuliöremeDt  par  Tavantage  dont 
il  est  poor  Ini  de  conserver  les  princes  de 
l'Empire  dans  la  prerogative  de  t  aiie  de.s  alli- 
ances  avec  des  puissances  etrangeres,  de  quel- 
qoe  religion  qa^ellea  aoient«  est  intöreaa^ 
ä  ran^antiaaement  de  toua  les  actes  qae  Ton 
a  forc^  le  Prince  de  Cassel  de  signer. 

Dans  cet  etat,  il  a  parn  indispensable  que 
ce  prince  fit  une  protesta t io n.  Comme  il  serait 
diflicile  et  dangereax  qae  cette  proteatation  ftt  soiennelie, 
eile  ne  doit  dtre  que  secröte,  et  voici  la  m^thode  qu'on 
propose  ponr  parvenir  k  ce  bot. 

On  enverra  la  protestation  ci-jointe,  tonte  dressee 
en  latin,  a  M.  de  Cbampeaux,  et  le  Prince  de  Cassel 
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n'aara  qa'a  la  copier,  la  signer  et  la  cacheter  de  denx 
cachets  qni  ne  seront  pae  de  ses  annee.    II  l^adzeeseia 

aa  Pape,  en  lui  en  envoyant  une  copie  accoinpagn^ 
d'nne  lettre,  par  laquelle  il  suppliera  Sa  Saintete  de 
vouloir  bien  ordonner  a  une  perBonne  afüd^  dans 
nne  coor  ecclesiastiqne  d'Ailemagne  de  d^poeer  secriite- 
ment  cette  protestation  chez  an  notaire  imperial,  eans 
dire  que  c'est  une  protestation,  ni  rien  qui  paisse  faire 
aoup^onner  la  nature  de  l'acte  ni  la  qoalite  de  la  per- 
aonne  qn'il  regarde,  et  d'en  £ftire  dreseer  on  prooee- 
verbal  par  le  dit  notaire  conform^ment  au  modäe  qae 
l'on  joiiit  ici. 

M.  de  Ghampeaux  enverra  ce  paqaet  ä  M.  Hoaiiie 
qni  Tadreseera  auesitot  a  M.  le  Comte  de  StainviUe  poor 
le  faire  remettre  au  Pape,  et  l'accom  pagner  des  offioes 
du  Roi  et  de  l'avi.s  que,  hors  les  cours  de  Vierme,  de 
Cologne  et  de  Baviere,  oü  le  secret  pourrait  etre  eo 
danger,  Sa  Saintet^  peut  faire  d^poser  la  protestation 
dans  tonte  autre  coor  catholique  d'AUemagne  qu*il 
voudra  par  une  personne  affid^e.  II  ne  parait  pas 
douteux  que  ie  Pape  ne  äe  prete  k  cet  arrangeznent, 
et  quand  Sa  Saintet^  aura  re<;a  ie  proces- verbal,  eile 
le  gardera  jusqn'ä  ce  que  I'^v^nement  de  la  mort  da 
Landgrave  en  exige  l'ouverture. 

Teiles  äoiit  ie.s  precautions  que  Ton  a  crues  indis- 
pensables pour  preserver  leg  droits  du  Pnnce  de  Cassel 
et  mettre  les  trait^  de  Westpbalie,  dont  le  Roi  est 
garant,  k  Vshn  de  Tinfiraction  qu*on  y  pr^pare  par  ks 
actes  qu'on  a  forc4  le  Princa  de  C/issel  de  signer. 
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B.  EnHtmrff  des  ron  des  Herrn  ErbPrifUxen  zu  Heesen 
Gossel  HoekfärsÜ,  IkM.  auszufertigenden  IhftesiaHonS' 

Ods  *j. 

Wir  a.  8.  w. 

Thuen  hiennit  kandt  und  zu  wißan»  Ob  Wir 
zwmro  die  zwischen  nnserein  Darchleochtigstein  Herrn 

Vatteren,  des  Herrn  Lcindgrafen  zu  Hessen  Cassel  Lbd.» 
und  an(^,  sodann  denen  Hessischen  Ständen,  wie  auch 
▼erscbiedenen  Protestantischen  Reichs* Fürsten  in  nechst 
vorig-  1754.  and  laufendem  1756^?  Jahr  errichtete 
Verträge,  und  sonsten  gethätigte  A bliaiidlun^?en  unter- 
zeichnet haben,  das«  solches  bloi5iun  in  der  alleinigen 
Absicht  amb  denen  Befehlen  unseres  Herrn  Vatters  zu 
gehorsamen,  und  die  Wflrkungen  der  durch  unsere  Re- 
ligion >- Veränderung  von  demselben  unß  zugezogener, 
und  uns  hart  betroffener  Ungnade  nicht  zu  vermehren 
g^chehen  seye.  Undt  gleichwie  sothane  Verträge  und 
Abhandlungen  eine  ausserordentliche  Verletzung  zu 
unserem  grösten  pracjnditz  in  an.sphnng  unseres  zu- 
kUnÜtigen  Besitzes,  und  Regierung  deren  zu  unserem 
Ourchleuchtigatem  Hause  gehöriger  Landen,  so  dann 
darmit  unzertrennlich  verknüpfter  Regalien,  Landes 
Herrlicher  Hoheit,  und  sonstiger  praerogativen,  weniger 
nicht  deren  vermug  des  Natur  und  Völcker- Rechts, 
Reiche-Satzungen,  investituren,  Erbverträgen  unseres 
Hauses,  und  anderer  feyrlicher  Urkunden  und  zustän- 
diger Rechten  in  sich  begreilfen,  alno  thnen  nicht  allein 
gppen  vorerwehnte  Vertrage,  und  Abhandlungen,  welche 
wir  Besf^.  massen  in  deneu  jähren  1754.  und  1755.  zu 
unterzeichnen  gezwungen  worden,  gegen  alle  desfallfi 
von  verschiedenen  Fürsten  geleistete  garantien,  und 
des  endts  von  unß,  oder  in  unserem  Nahmen,  auch 
durch  un^  seibsten  gezwungener  Weise  so  münd-  ali^ 

*)  Bern.  >J^  H  la  lettre  de  Tab.  de  Oaebiiaad.« 
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schnÜtiich  beschehene  Gfsinnungeu,  sondern  auch  gegen 
all-andere  von  der  nämlichen  natur  und  Eygenschafft 
seyende,  ond  za  dem  nein  lieben  Zweck  abziebleod« 
Handechrifften,  wie  die  immer  Nahmen  haben,  welche 
von  un{>  küiitl'tig  hin  erpitsset  werden  wolten,  oder 
möchten,  hiermit  auf  das  feyrlichste  prutcstiren.  undt 
wollen  anbey  alle  unsere  so  geist>  als  weltliche  Recht«o, 
Regalien,  Landeeherrliche  Hoheit,  und  Vorrechten,  so 
wohl  jene,  w<*lehe  nnß  wfircklich  zustehen,  alee  welche 
uns  in  Zukunfft  heinifallen  können,  oder  vun  unß 
werden  erworben  werden,  uns  austrücklich  vorbehalten 
and  verwahrt  haben;  zugleich  erkläbrende,  dass, 
da  wir  unsere  Religion  veränderet,  Wir  der  allen  P&rsteo 
des  Reichs,  ja  allen  Reichs-Bürgern  unstreitig  zaste* 
hender  lit'yheil ;  vermög  welcher  ihnen  eine  deren  dreyen 
im  Reich  eingeführter  Religionen  zu  erwehlon,  and 
solche  öffentlich  zu  bekennen  erlaubt  ist,  ans  bedienet, 
und  hierunter  änderst  nichts  gethan  haben,  alß  waß 
des  H:  R:  Reichs  Grundgesetzen,  besonders  dem  West- 
pliH  Ii  seilen  Fri  e  d  e  n  üch  1  u  [>,  wie  auch  denen 
Beyspielen  deren  C  hur  -  Sächsisch-,  Wolffen- 
bfttelisch-  und  Wü r te mbergischer  Häusern, 
ja  unseres  Hessischen  Hauses  aelbsten  voll- 
kommen gleichförmig  ist,  welche  Pörsten  darum, 
dass  sie  eine  von  dem  (Hauben  ihrer  ünterthanen  unter- 
schiedene lieligiuii  angHnolimen,  nicht  den  mindesten 
Abbruch  noch  Bekämpfung  an  ihren  Hechten  und 
Landen  gelitten  haben,  weder  leyden  können  %  Wir 
wollen  ferner,  wan  wir  zu  der  Begieiung  unserer  Landen 
dereinst  gelangten  werden,  unsere  so  der  Augspurgischen 

•)  Am  Kande  bemerkt:  loi  manquo  laphra.se  Huivante:  Qu'ä 
l  exemplo  noinuicinout  de  l'electeur  de  Saxe  et  du  duc  de  \\'ur- 
temberg  nout»  u  avons  \>omi  entendu  tt  n  i  iitrriduns  poiot,  en  chan- 
geant de  religioo,  oous  äejmrei  du  Coipa  KvHugt;li«^ue. 
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ConfessioD  alß  dar  Reformirteii  Religion  sogethane 
Onteithanen  alle  inegemein,  and  einen  jeden  ins  beson- 
dere, bey  ihren  Rechten,  freyheiten  und  immunitspten 
auf  gleiche  Art  und  Weise,  wie  sio  deren  bif^  liierliin 
sich  zu  erfreuen  gehabt  haben,  erhalten,  schützen  und 
handhaben,  und  sind  keineswegs  gemeint,  ohneiacbtet 
der  von  nnß  angenohmener  Römiscb-Kaiholischer  Re- 
ligion, dieselbe  in  der  ihrigen  auf  einige  Weise  zu 
fcjtciliren  :  Wir  erklahren  un(^  schlielMichen.  daß  die  P'.in- 
i^chraDkung,  worinnen  wir  un^  bey  unserem  Herrn 
Vatter  befanden,  nnd  obwohlen  von  demselben  ent** 
fernet,  vermittelst  deren  nmb  unsere  Person  aasgestellter 
Ansspäberen  annocli  immer  forth  gehalten  werden,  unß 
nicht  zngelal5on  hat,  diese  unsere  Protostation  ehender 
auszufertigen  und  kundbahr  zu  macheni  protcstiren 
dabero  gleichfalls  gegen  allen  aas  derselben  Verzögerung 
vielleicht  hergeleitet-  nnd  ans  aagefügt  werden  wollenden 
prsejuditZf  sind  anbey  der  festen  Ent8cbliel}ung,  bey 
der  riacli  tödtlichem  Hintritt  unseres  Durchleuchtigsten 
Herrn  Yatters  (wessen  Tage  der  grundgütigste  Gott 
anDOch  auf  lange  Jahre  erstrecken  wolle)  von  anß  an- 
tretender Landes-Regierung  vorgedachte  unsere  Pro- 
teetation also  forth  dem  Heiligen  Römischen  Reich, 
und  der  gantzen  Welt  zu  verkünden,  nach  selbige 
nötigen  falls  auf  das  allerfeyerlichste  zu  erneueren. 

In  gefolg  all-obigen  haben  Wir  beschlossen,  gegen- 
wärtig unsere  Protestation  darchaus  eygenhändig  nieder- 
zuschreiben, sodann  mit  zweyen  Pettschafiften  besiegelte 
einem  kay^erlichen  Notario  des  endes  behäridmon  zu 
laßen,  damit  solche  bey  demselben  ins  geheim  hinterlegt, 
and  verwahrlich  aafbehalteui  forth  eher  nicht,  alß  aaf 
unseren  vorgängigen  Befehl  eröfnet  werden  möge,  und  da 
wir  übrigens  in  Betrachtung  der  allzu  enger  Einschrän- 
kung unserer  Person  nicht  im  stände  gewesen  über  die 
Art  und  Weise,  wie  gegenwärtiger  Protestatious-Act  ein- 
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zofederen  ffoyn  möchte,  iinß  mit  einem  Recbtsgeiehrten 
zu  berathschlagen,  to  protestiren  wir  ebenmäßig  ^egen 

den  Abgang  deren  dabcy  vielleicht  erforderlicher  for- 
maiitstcD  und  Feyrlichkeiten,  woraus  die  Gültigkeit 
derselben  anzufechten,  in  Zweifel  sa  stellen  AnlaD  ge- 
nobmen  werden  wolte,  und  erkl&bren  nnß  anetrOcklieh, 
da0  wir  dieselbe  in  der  best-  nnd  zierlichsten  Form, 
wie  solches  bey  unseren  dermahligen  nmbstanden  nur 
immer  mentscb-moglicber  Dingen  geschehen  köiuien, 
haben  abfaßen  wollen,  und  würcklich  abgefaßet  haben. 


C.    Mr,  le  Comie  Kerversio*),  . 

h  VereaUlM,  le  2  9^  ITMk 

Tout  ce  qui  nous  e&t  levenu,  Monsieur,  du  z^le 
et  des  talents  de  M.  le  Francken  est  st  avantageox 
qne  noas  ne  ponvons  qu'approaver  le  choix  que  Telectear 

de  Cologne  a  fait  de  lui,  pour  Tenvoyer  aupres  du 
pnnce  ilo  Tasbel  a  la  mort  du  landgrave  >>on  pere,  et 
qu'etie  tres  sensibles  a  la  conflance  que  ce  ministre 
vent  bien  noas  marquer.  C'est  ponr  y  r4pondre  qae 
j'ai  fait  former  le  memoire  ci-joint  dont  vons  iui  don- 
nerez  copie.  Je  compte  qu'il  y  trouvera  les  vrais  prin- 
eipes  qui  doivont  diriger  le  nouveau  landgrave,  et  un 
plan  g^neral  de  conduite  a  suivre  ä  son  avenement  ä 
ses  Etats  aossi  ^tendn  qu'il  est  possible  qu'il  le  seit, 
en  combinant  les  choses  d'anssi  loin  et  sans  avoir 
aacnne  nouvelle  directe  de  cette  cour. 

J'aurai  quelques  circonstances  particulieres  ä  y 
ajouter,  mais  comme  je  n'ai  pas  cru  convenabie  de  les 

*)  Randbemeikimg :  Envoye  oopie  k  M«  l's^be  de  Gn^btiand 
le  3  9^  1755. 
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inserei  <ian$  le  memoire,  ja  ies  ai  rasaembl^ea  dana 
08tte  lettre. 

H.  le  Bfis  de  Praticken,  Moneiear,  voodra  bien 
aeenrer  le  landgrave  que  le  Roi  ne  n^gligera  auciine 
occasion  de  lui  donner  den  marques  de  an  bienveillHUce 
ei  de  sa  protection ;  qa'en  conseqnence  S.  M.  a'emploie 
actneUement  aaprte  da  roi  de  Prasee  et  du  roi  de  Soöde 
poar  obtenir  de  oes  princes,  malgre  leur  garantie,  ils 
veinlknt  bien  ne  point  former  d'oppositiun  aux  di^- 
marches,  qu'il  sera  oblig^  de  faire  pour  se  relever  des 
aetee  pi^jodieiables  i  ees  dioite  qa'on  loi  a  fiait  eigner 
foffc^meiit. 

Qne  pour  lui  donner  les  preuves  Ies  plus  reelles  de 
ea  bienveiUance,  le  Roi  »e  portera  trt  s  volontiers  a  faire 
avec  loi  an  trait^  d'amiti^  et  de  eabeidee  afin  de  le 
metire  höre  de  la  tntdle  do  roi  d'Angleterre  et  de  Tat- 
tacher  ä  j?es  vrais  amis  et  h  »es  veritables  interets,  et 
qne  Sa  Mit  le  fera  de  la  fayon  qui  pourra  ^tre  la  plus 
avantageoee  poar  lai ;  qae  daae  oe  dessein  Elle  enverra 
M.  Folard  k  Bonn  eooe  pr^texte  de  se  rendre  k  sa  de- 
stination  pres  l'electeur  de  Baviere,  mais  en  effet  pour 
le  mettre  a  portee  de  ee  rendre  auprea  du  noaveau  land- 
graye,  des  qne  son  pdre  sera  mort,  et  former  avec  lai 
des  liaisons  solides  d^nnion  poar  sa  gloire  et  ses  int^rdts 
et  ceux  de  sa  maison,  et  que  le  Roi  compte  trop  sur 
les  aentimeuti»  dout  ce  priuce  1  a  fait  assurer  taut  de 
fois,  poor  ne  pas  ^tre  persaad6  qa'il  y  röpondra  par- 
faitement. 

En  m»*^me  temps  M.  le  Fraiicken  voudra  bien 
observer  de  pres  les  demarches  de  ceux  qui  approcheront 
le  noaveau  landgrave,  et  le  train  qa^  prendront  les 
affaires^  et  il  n^oabliera  rien  pour  emp^cher  qae  ce  jeane 
prince  ne  soit  sednit  par  le»  artißces  de  nos  ennemis. 

Nous  concevrons,  Monsieur,  que  la  correspondance 
qoe  ce  ministre  yondra  bien  lier  aveo  noas  lärdessaSi 
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düit  etre  soustraite  ä  Tiniidelite  des  posto-  frAllemagoe, 
et  nous  Tons  envoyons  ä  cet  effet  an  chiffre  particoHer 
doni  vons  loi  donnerez  copie. 

J'iii  encore,  Monsieur,  (juclqucb  obseivatioiis  k  faire 
Sur  le  plan  de  conduitc  propose  dans  le  plan  ci-joint 
qu'il  est  a  propos  ä  ccmimuniquer  a  M.  le  Fraocken. 

SMl  arrivait  qoe  le  Baron  Wülknitz,  miniatre  actoel 
da  landgrave  de  Hesse,  ne  vonlüt  pas  se  charger  de 
faire  dicter  la  protestation  de  son  sutcesseiir  a  la 
Diete,  il  nous  scnible  que  ce  prince  n'aurait  rien  de 
mieox  ä  faire  que  de  le  faire  revenir  a  Cassel  aoas  pr^ 
iexte  de  le  consniter  sar  les  affaires  de  son  pays^  et 
d'envoyer  un  aatre  ministre  qai  lai  Hit  aitacb6;  on 
bien  d'envoyer  i  n  attc^ndant  son  suffrage  au  Biüi  de 
Kotlikircb,  ministre  de  Wurtemberg,  auquel  cas  le  Roi 
ne  ferait  aocane  difficalte  d'employer  ses  soins  anprte 
du  doc  de  Wurtemberg  pour  le  .porter  a  ordonner  k 
son  ministre  de  se  charger,  soit  a  ihterim,  soit  Ii  de- 
meure,  du  suffrage  du  landgrave,  et  de  ne  point  se  re- 
fuser  a  ce  qu  il  lui  demcnderait  toucbant  la  protestation. 

II  y  a  un  autro  objet  trds  important,  Monsiear, 
dans  le  cas  oü  le  nonveaa  landgrave  pr^voirait  trop 
de  difficalte  >de  la  part  de  ses  lltats  ponr  lai  pr^ter 
serment  de  fidelit^,  malgre  la  declaratiou  4U1I  leur 
ferait  de  ne  point  les  troubler  dans  leur  religion  :  noas 
crojons  qa'il  pourrait  commencer  alors  par  faire 
pr^ter  serment  par  les  troupes:  ce  pr^liminaire  abr^- 
gerait  infailliblement  tootes  les  difficalte  des  ^tats. 
Mais  c'est  ä  eux  qui  venuiit  les  dieses  sur  les  lieux 
a  prendre  toutes  les  precautions  necessaires  pour  b  aseurer 
du  succe  d^une  teile  d^marche. 

Vous  ferez,  Monsieur,  une  communication  confi- 
dente  de  toas  ces  points  ä  M.  de  Francken,  et  voas 
exiperez  de  lui  le  secret  le  plus  impt^n^trable.  Vous 
lui  diiez  que  nous  doutons  d'autant  0101ns  qu'il  ne  veuüle 
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bien  se  pr^r  k  ce  qoe  nons  lai  demandons  pour  la 

n^gociation  du  trait^,  qu^en  travaillant  pour  le  Roi  il 
travaillera  pour  les  int^rets  de  l'electeur,  pour  ceux  du 
piince  de  Cassel  et  ceux  de  la  cause  commane,  et  qae 
je  me  porterai  de  trte  bon  ooear  k  faire  valoir  ce 
semee  aaprds  de  Sa  Hajeet^.  * 

Je  dois  ajouter,  Monsieur,  (jiH;  je  iais,  passer  d 
M  de  Gu^briand  une  copie  de  cette  lettre  et  du  memoire, 
afin  qn'il  engage  I'^lecteur  ä  envoyer  ses  iostructions 
ea  cone^qaence  k  M.  de  Francken ;  mais  comme  il  fandra 
du  terops  poar  qu  elles  lui  parviennent  de  si  loin,  et 
que  dans  Tintervalle  le  cas  d  executcr  la  commission 
de  M.  de  Francken  pourrait  arriver,  je  ne  differe  point 
ä  vous  envoyer  cette  lettre  et  le  memoire,  afin  qoe  M. 
de  Francken  ne  soit  point  embarraas^  ear  les  mesares 
k  faire  prendre  an  prince  de  Cassel  an  nioment  qaVUes 
deviendront  nf'cessaires.  et  que  je  n'aie  fait  prevenir 
l'electeur  par  M.  de  Guebriand. 

Ce  paquet  voas  sera  rcndu,  Monsieur,  par  un 
expr^  Sans  riclat,  qae  voas  d^pdcbera  le  siear  Massonet, 
secr^taire  de  H.  d*Aubigny,  r^ident  da  Roi  k  Lidge; 
et  vous  le  lui  renverrez  de  la  meme  fa^on  avec  votre 
reponse  le  plus  töt  qa'il  vous  sera  possible. 
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D.  Der  Paler  EßUenkofm,  BeiMvaler  des  KwrfSMen 
um  Eifki,  an  den  Bekkiwder  des  Königs  v<m 

Frankreich, 

Bonn,  le  2  fimier 

Mon  reverend  Pere  Cuutesseur! 

L'enclose*}  qae  Votre  R^v^ence  voit  ici  adress^e 
aa  Roi  vient  de  la  pari:  de  S.  A.  S.  Tl^lectear  de  Co* 
logne.   £He  ee  rapporte  sar  ce  qne  moi,  son  confeseear, 

vous  dira.  Disons  donc  sans  aiitre  pr^face  qu  il  s'agit 
du  prince  bereditaire  de  Hesse- Cassel.  Yous  savez  hsnia 
doute  que  sa  conversion  ä  la  sainte  foi  longtcmps 
cacb^e  a  ^clat^  il  y  a  presqoe  an  an  et  demi.  8.  M. 
T.  C.  a  et^  inform6e  par  le  comte  de  Gu6briani  8on 
ministre  on  notre  cour,  de  ce  que  le  dit  piinc*'  :i 
souiYert  depuis  ce  temps-la  pour  le  contraindre  indirec- 
tement  k  reiourner  k  Tb^rdsie;  mais  ce  qn'il  eoaffre 
k  präsent  va  bien  au-deldr.  On  a  cbass^  son  bomme 
de  cbambre,  parce  qa'on  croyait  qa'^tant  Taniqae  catho- 
lique  üajis  cettf  cour,  il  puiurait  le  suulagor  par  lea 
Oracles  que  la  religion  nous  fonrnit.  C'est  de  ce  mt*me, 
retir^  dans  un  antra  pays,  qne  je  sais  qu'on  va  con- 
Toqaer  ies  Etats  poar  forcer  le  prince,  apr^e  tootea  lea 
antres  renonciations  qnHl  a  dft  fiaire  contre  les  lois 
divines  et  liumaines,  de  renoncer  aussi  au  droit  de 
sacceder  a  son  pöre  dans  la  regence,  pour  öter  toute 
esperance  k  la  religion  qa'elle  puisse  jamais  rentrer 
dans  le  pays  de  Hesse.  Voos  voyez  les  pr^liminairee 
de  ce  projet  ex^cat^s  par  la  copie  ci-jointe  qui  est  tMe 
de  ma  propre  main  de  l'original.  ?^ous  voyons  ais^ment, 
en  consid^rant  ä  qui  et  comroent  eile  est  6crite,  qu  eile 
ne  doit  pas  etre  sojette  k  caution. 

*)  C'pnioint  ist  da»  Schreiben  des  Laudgrafen  von  Kotenburg 
an  den  Kuifiiisten  von  Köln. 
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Je  V0U8  snpplid  doDc,  mon  r^v^rend  p^re,  de  prä- 
senter IVnclose  h  S.  Mi!,  et  de  lai  persaader  de  seconrir 
au  plus  tot.,  cuiTime  garant  de  la  paix  de  Westphalie, 
qai  laisse  en  matiere  de  religion  pieine  libert^  de  con- 
scienoe  aa  moiodre  aojet  allemand,  ce  paavra  Herm^n^ 
gilde  peratait^  par  son  p^re  et  encore  plne  par  eon 
conseil  intime*),  et  en  lai  la  religion.  Le  moyen  qae 
la  lettre  susdite  r^clame  est  tr^s  facilf»  si  bien  a  Berlin 
qu  a  Cassel.  Mais  ie  moindre  delai  peat  etre  fatal. 
La  matiöze  ^tant  propremeDt  de  notre  ressort,  je  ne 
voQ«  feig  pae  d^excnee  aar  PiiicomiDodit^  qoe  je  voae 
cause.  Mais  plut6t  j'espere  voir  Teffet  de  votre  z^le,  roe 
recommandant  dans  i'union  de  vos  saintes  sacrifices. 

Je  «nie  etc. 

IVtm^ois  KeBen^ffen  de  la  Qmpagme 

de  Jäsm, 


^  8t  Hennangüd,  Soho  des  'W^eetgotfaenkanigs  LeoTigU^I, 
trat  zur  idmiBch-katholischeii  KircKe  Aber  and  batto  deshalb  nach 
der  Legende  tod  seinem  Vater  viele  Veifolgnngen  sn  erdulden; 
er  wurde  später,  nachdem  er  noh  gegen  ihn  empSrt,  in  Tarragona 
hiogeriehtet  (fi8&). 
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IL 

Die  Borg  zn  Niederurf  und  ihre 

Besitzer. 

Von 

Felis  Preiherrn  von  und  i«  Qilt«. 

Bie  alte  Bnrg  zu  Niederarf,  anweii  der  Schwalm 
im  fränkischen  Heesengau  gelegen,  gehört  ihrer 

Anlage  nacli  zu  den  Thalburgen  und  ist  wie  manche 
derartige  Bauten,  z.  6.  Romrod,  unuiittelbar  am  süd- 
lichen Ausgange  des  im  Jahr  1085  schon  genannten 
Dorfes  errichtet  worden.  Lmdm  hat  in  dieser  Zeit- 
schrift*) die  Lage  des  Schlosses  im  Allgemeinen  zutreffend 
beschrieben.  Noch  jetzt  steht  inuerlialb  des  drfissig 
Fuss  tiefen  troclienen  Burggrabens  ein  lünges  Gebäude 
unter  Dach  mit  einer  Wetterfahne  inschriftlicb  vom  Jahre 
1672  auf  der  höchsten  First.  Dieses  steinerne  Gehäude 
von  geringer  Tiefe,  welches  in  mehreren  Urkunden  „der 
lange  Bau"  genannt  wird,  birgt  in  seinsia  Krdgeschoss 
die  ehemalige  Kütlie  mit  .schon  in  Sandstein  gearbeitetem 
Ranchfang  und  Verzierungen  in  gothischem  ätile.  Die 
dem  Eingange  der  Burg  gegenüber  liegende  wOste  Stein- 
masse,  mit  noch  in  Gebrauch  befindlichen  Kellern 

♦)  Aelteie  Folge  Vlll,  94  ü. 

n .  F.  B4.  xn.  6 
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darunter ,  scheint  von  dem  zneammeDgeetfiizteD  Haupt- 
thurme  berznrflhren. 

Obschon  dip  liurg  urkundlich  im  Jahro  1272  zu- 
erst vorkommt  "),  hi  dieselbe  doch  sicher  älter  als  das 
ehemalige  Schloss  Löwenstein,  wie  dies  aas  de» 
in  Beilage  I  befindlichen  Burgfrieden  von  1524 
hervorgeht,  demzutulge  sich  der  zugehörige  Bezirk  bis 
Uberuii  und  Zwesten  erstreckte,    ^ach  eben  genannter 
Urkunde  scheinen  damals  die  von  Löwenstein  etnen 
Antheil  an  der  Barg  an  Niederorf  besessen  zu  haben 
undauch  viel  später  (1490)  wälirend  der  Fehde  Pliilipps 
von  Urf  gegen  die  Ötadt  Fritzlar**)  werden  die  von 
Löwenstein   genannt  Westerburg   und  von 
Löwenstein  genannt  Schweinsberg  als  Mitbarg- 
mannen  bezeichnet.    Die  Familie  von  Urf  zeigt  steh 
jedoch  in  einer  Keihe  von  Verträgen  als  allein  im  Besitz 
befindlich.    £s  scheinen  sich  daher  diese  Benennungen 
nur  auf  gegenseitiges  Oeffnungsrecht  zu  beziehen. 

Unmittelbar  am  Zugang  zu  der  Burg  liegt  in  dem 
durch  Mauern  befestigten  Kuciihofe  die  Kirche  von 
Niederurff  gewissermassen  den  Brückenkopf  bildend 
Diese  Kirche,  deren  Chor  noch  zwei  Fenster  in  roma- 
nischem Stile  besitzt,  war  in  alter  Zeit  als  Sitz  eines 
Elrzpriesters  von  besoiideror  Wichtigkeit.  Die  Verbüitiiin^' 
von  Burg  und  Kirche  deutet  auf  das  seit  1160  nach- 
weisbare Yerhältniss  derer  von  Urf  als  Ministerialen 
des  Erzbisthums  Mainz.  Weiter  zurück  geht  leider 
unsere  Kenntniss  nicht,  doch  darf  mau  die  Verniuthang 
aussprechen,  dass  die  Bildung  der  Familien  des  hessi- 
schen Adels,  welche  ihren  Geschlechtsnamen  auf  freie 
Besitzungen  in  alten  Dörfern  gründeten,  bis  in  die  Zeit 


*)  Lariiiam,  Hesaengao,  S.  182. 

**)  IMkBnhginer,  Geschichte  hessischer  Städte  uid  Stifter. 
I.  216. 
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der  Kaiolinger  zurfickreicbt.  Sehr  häufig  haben  die  in 
solchen  Dörfern  gelegenen  RittergQier  in  Heesen  ur- 
sprünglich nur  die  Grösse  von  3  —  400  Ackern ;  man 

wird  daher  an  die  Bestimmung  des  Capitulars  vom 
Jahre  805  eiionert;  Omuis  homo  de  XII  maosis  bruuiam 
habeatf 

Im  13.  Jahrhundert  erreichte  das  Geschlecht  yon 

Ürf  seine  höchste  ßlfithe,  wie  aus  den  hohen  Aomtern 
hervorgeht,  weiche  oinzelne  Mitglieder  dfi.sselben  be- 
kleideten. Nachdem  <  onrad  und  Hei  m  ich  von 
ürf  bei  der  zweiten  Stiftung  von  Kloster  Haina  1215 
aogegen  waren,  zeigt  sich  Johann  1265  als  Abt  zu 
Spieskappel.  Als  Canonici  des  St.  Petersstifts  zu 
Fritzlar  erscheinen  H  e  i  n ri  ch  1240.  Volpert  1245 — 55 
und  Hartman  n  1252.  Die  Auinahme  zahlreicher 
Mitglieder  des  Adels  in  Klöster  und  Stiftungen  war 
fflr  den  bleibenden  Wohlstand  der  Familien  höchst 
vortheilhaft,  auch  anderseits  gewissermassen  rechtlich 
begründet  durch  Sciienkung  und  Vermächtnisse  an  die- 
selben. So  genehmigt  im  Jahre  1255  Isfried,  Abt  zu 
Breiten  an,  als  Lehnsherr  die  Schenkung  von  vier 
Hafen  zu  Weiden  (bei  Arolsen)  von  Seiten  Conrads 
von  ürf  an  das  Kloster  Haina,  während  Gisela,  WRtwe 
Heinrichs  von  Luwenstein  gen.  Schweinsberg,  Ilh  1  r^Iai 
1280  demselben  Kloster  verschiedene  Grundstücke  zu 
Bischhausen  *),  mit  Einwilligung  ihrer  Söhne  Werner 
und  Heinrich,  Heinrichs  von  Urfs,  ihres  Schwieger- 
sohnes und  dessen  Gattin  Jutta  als  Geschenk  gtebt. 

Beim  ersten  Auftreten  des  Hauses  Brabaut  in 
He?5?,t?ii  begegnen  uns  1200  Heinrich  vonUrf  mit 
Keinherus  von  Wichdorf**)  als  Landfriedensrichter, 

*)  Die  Universität  Marburg  besitzt  noch  gegenwärtig  «""»rund- 
stücke  zu  Bischhausen.  Aus  dem  klüsterlichcn  Besits  werden  4ia- 
aelbeu  nach  der  Heformafion  auf  die  ÜDiversitftt  übei|{SgaQ|SD  sein. 

üistonaolie  ^aoliriolit  von  den  Hen  d-xa  Itter, 
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einer  Würde,  zu  welcher  gerade  damals  nor  die  in 

ganzen  Lande  aiigesehonsten  und   mächtigsten  Männer 
gewählt  werden  konnten.    Im  Jahre  1309,  „in  die  beati 
Bamabae*,  trag  Ritter  Heinrich  von  Urf  mit  seinem 
Brader  L  n  d  w  i  g,  Canonicus  za  Fritslar,  seinen  Söhneii 
Conrad,   gleichfalls  Stiftsherr  zu  FritzUi,  Heinrich 
(primogenitus),  Werner  und  Guntram,  dem  Grafen 
Heinrich  von  Wal  deck  sein  bisher  als  fireies  Eiges- 
thnm  besessenes  Schioss  Urf  za  Barglehen  aaf.  Du 
Schloss  soll  dem  Grafen  gegen  alle  Feinde  offen  stehen 
ausser  gegen  den  Landgrafen  Johannes  von  Hessen 
and  die  von  Löwen  stein.    In  der  Urkunde  wird  Hein- 
rich ^famosns  miles^  genannt,  was  bei  der  Seltenheit 
solcher  Pr&dikate  in  ürkanden  aaf  grosse  Tapfiirkeit 
desselben  schliessen  lässt.    Heinrich  war  drei  Mal  ver- 
heirathet,  wie  aus  nachstehenden  Urkundenauszügen  er- 
sichtlich.   In  1270  verkauften  er,  seine  Haasfraa  Gisela 
and  seine  Töchter  Gisela,  Jatta  and  Beatrix  dem  Kloster 
Haina  ihre  Besitzungen  zu  A  1  tenloth  ui  iü  und  Eldin- 
husen.    Weil  solche  Güter  von  Giselas  Vater,  dm 
Ritter  Wigand  von  Kirchberg,  herr&hren,  w^en 
derselben Grandstficke  za  Erpherode  dafftr  zam  Ersatz 
eingeräumt.    Aufgenommen  ibt  die  Verhandlung  zu  Gu- 
densberg unter  dem  Siegel  des  edlen  Mannes  Giso  vou 
Gudensberg.  Auf  St.  Agnesentag  1274  verzichtet  Bitter 
Heinrich  von  Urf  nochmals  aaf  die  veraasserten  Grand- 
stucke  zu  Alteidotlieim,  bei  welcher  Gelegenheit  »eine 
Frau  Beatrix  genannt  wird.   1291  idus  maji,  verkaufen 
Heinrich  von  Urf  senior  and  seine  Haasfrau  Kunigande, 
sein  gleichnamiger  Sohn  and  dessen  Hausfrao  Jatta  dem 
deutschen  Ritterorden  vier  Hafen  za  Kleinenglis 
für  '6ö  Mark  Silber. 

LitiUge  Xt\  5  Heinricus  de  OrepJia.  Der  Name  wn  d  auch  Hurephe, 
Urefe,  Oyrphe  ggschrieben ,  Heutigen  Tages  schreiben  sich  die 
Herrn  toq  Urf  mit  doppeltem  f. 
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Heinrich  von  Urf  janior  wird  seinem  Vater  an 
Töchtigkeit  nicht  nachgestanden  haben,  da  ihn  auf 
Samstag  nach  Margarethen  1319  Abt  Heinrich  VT.  von 

Fulda  zu  seinem  Erbbuigniaiuu'  anuiuiiiit,  und  ihni 
daf&r  jährlich  5  Mark  Silber  aiiwei&t,  „zu  verdienen  auf 
seinen  eigenen  Häusern,  ausser  gegen  Hessen  ond 
Waldeck^.  Sicher  nicht  ohne  zwingenden  Grund  gesteht 
Heinrich,  Dienstag  nach  Panli  Bekehrang  im  Jahr  1832, 
dem  Landgrafen  Heinricli  dem  Eisernen  von  Hessen 
das  Oeffnungsrecht  an  seiner  Burg  Urf  zu,  „wenn  der 
Landgraf  mit  Waldeck  streitig  würde,  solle  er  still 
sitsen'^.  Einige  Jahre  später  sucht  ihn  der  Landgraf 
näher  an  sich  zu  ziehen,  indem  er  ihm  die  Dörfer 
Lympach  und  Leintdorf  verpfändet  und  Schloss  Urf, 
weiches  ihm  offen  stehe,  zu  schützen  verspricht.  In 
demselben  Jahre  wird  diese  Pfandschaft  in  eine  ewige 
Borgvogtet  umgewandelt. 

Die  QebrOder  Hans  und  Heinrich,  sowie  Guntram, 
Heinrichs  Sohn,  erneuern  1375  den  Vertrag,  mit  der 
Versicherung,  dass  aus  ihrem  Schlosse  kein  Schaden 
geschehen  solle,  doch  hält  dies  den  Ritter  Heinrich  von 
Drf  ond  seinen  Bruder  Hans  nicht  ab,  im  Jahre  1386 
dem  Landgrafen  Hermann  von  Hessen  „etliche  Zuspräche 
mit  ihrem  Ingesiegel  schriftlich  zu  übergeben",  d.  h. 
Fehde  zu  verkünden.  Ritter  Guntram  mit  senu m  Bruder 
Henne,  Dietrich,  Hansens  Solin,  Lötz  und  Heintz,  Guntrams 
Söhne  und  Heinrich,  Freunds  seelig  Sohn,  einigen  sich 
1408  auf  St.  Blasius  auf  ewig  mit  Landgraf  Hermann 
und  offnen  ihr  Schloss  ausser  gegen  Waldeck  und  die 
von  Löwenstein.  Während  der  Regierung  Landgraf 
Heinrichs  Hl.  und  zwar  1471  erneuern  Henne  von 
Urf  und  seine  Söhne  Gurt,  Heidenreich  und  Hein- 
rich und  ihr  Vetter  Philipp  den  Oeffnungsbrief.  Diese 
wiederholten  Vertrage  mit  Hessen  hinderten  jedoch  Gurt 
von  Urf  nicht,  mit  dem    bekannten  Ritter  Simon 
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von  Wallenstein  gegen  Kode  dee  14.  Jahrhunderte 
einen  Fehdebrief  an  Landgraf  Hermann  za  schicken. 

Hieraus  und  aus  der  starken  Verbindung  derer  von  ürf 
mit  den  Grafen  von  Zi  egen  h  ai  n  lässt  sich  schliessen, 
dase  dieselben  auch  waiireud  der  bternerfehde  gegen 
Hessen  gefochten  haben. 

Auf  die  Verbindung  derer  von  Urf  mit  Ziegenhain 
zurückkommend,  will  ich  noch  anffihren,  daes  Gantram 
Henne  1413  Droste  der  Grafen  von  Ziegenhain. 
Simon  1388  Amtmann  zu  Neu kir eben  war  und  später 
Hans  urkundlich  als  oberster  Amtmann  der  Ghrafschaft 
bezeichnet  wird.  Bas  bedeutende  Ansehn  des  Letzteren 
tritt  hervor  bei  Gelegenheit  eines  1414  zwischen  dem 
Landgrafen  Friedrich*)  von  Thüringen  und  den 
Grafen  Johann  und  Gottfried  von  Ziegenbain 
durch  ihn  vermittelten  Waffenstillstandes.  Hans  war 
80  begütert,  dass  er  fünf  Wochen  ^post  Petri  vincula* 
1421  genannten  Grafen  neunhundert  Gulden  zu  leihen 
im  Stande  war,  wofür  ihm  Schloss  und  Amt  Neukirchen 
verpfändet  wurden.  Das  Geld  soll  einen  Monat  nach 
der  Röckkehr  „als  sie  und  wir  mit  yn,  obe  god  will, 
wider  zu  Lande  kommen heimgezahlt  werden.  Welcher 
Kriegszng  gemt^int  war,  ist  zweifelhaft.  Es  könnte 
indeöbfin  ein  Zug  gegen  die  Hnssiten  gemeint  sein, 
wozu  im  folgenden  Jahre  die  Grafen  von  Ziegenhain 
durch  ein  Schreiben  des  Papstes  Martin  V.  besonders 
eingeladen  wurden. 

Zur  Zeit  der  sogenannten  Bnndesherrnfebde 
standen  die  von  I  rf**)  auf  der  Seite  Friedrichs  von 
Herl  in  gisliaus  e  n.  Hierher  gehört  ein  Vertrag  vom 
Sanct  Palm  tag  1451,  worin  sich  Henne  und  Philipp 
von  Urf»  Gerlach  und  Vaupel  von  Löwenstein»  genannt 


')  LucQ€,  Botetibuii^er  ChrouÜL  S.  143  und  46B. 
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Schweinsberg^  Wernm  und  Schweder  von  Löwensteiii 
genannt  Westerburg,  Heinrieb  von  Löwenstein,  Lötz 

und  Conrad  von  Linsingen  über  einen  gemeinsamen 
Bargfrieden  ihrer  Sciiiüsser  zuUrf,  Löwenstein  und 
Jesberg  einigten.  Henne  von  ürf  hatte  1463  eine 
Fehde  mit  den  Orafen  von  Henneberg  nnd  gehörte 
1475  mit  Heinrich  und  Härtung  zu  den  tapfem  Ver* 
tbeidigern  von  K  euäs  gegen  Karl  den  Kühnen. 
Die  beiden  Letztgenannten  sollen  nach  Luoae^  Roten- 
bnrger  Chronik  dort  gefallen  sein.  In  den  arcbivalischen 
Qnelien  kommt  zo  dieser  Zeit  wohl  ein  Heidenreich, 
nicht  aber  der  Vorname  Härtung  vor. 

Der  vorübergehende  Besitz  dus  SchlosstJü  Dens« 
bürg,  welches  von  1458 — 1483  denen  von  Urf  gehörte^ 
ist  in  Landau*»  hessischen  Ritterburgen'")  schon  zur 
Kenntniss  gebrachti  so  dass  hierauf  nur  hingewiesen  zu 
werden  braucht. 

Im  Jahre  1509  unteniuhm  ein  kühner  Freibeuter 
niedriger  Abkunft  zuerst  von  Burg  Löwenstein,  später 
von  Schweinsberg  aus  verschiedene  Raub-  und  Streif- 
zQge  ins  Waldeckische  Qebiet  KUippel  erzählt  in 
seiner  auf  der  LandesbibHotbek  zu  Kassel  befindlichen 
Chronik,  dass  dies  die  Ritter  von  ürf  urul  Löwenstein 
begünstigt  hätten.  In  hieraus  entsteheudeo  Fehden 
mit  dem  Grafen  Heinrich  von  Waldeck  ging  das  Dorf 
Niederurf  in  Flammen  auf^). 

Nach  der  Reformation  verloren  die  von  Urf,  wie 
der  .\dc]  überhaupt,  an  l^edeutiing  und  erschöpften 
ihre  Kiaft  tluich  kleinliche  Streitigkeiten  und  Procebse. 
Mit  dem  Aufkommen  der  stehenden  Heere  gehörten  die 

*)  II,  174. 

**)  Wfihreod  des  dreissigjährigeD  Krieges  zahlte  Niedonirf  im 
Jahre  1631  an  Brandsteuer  dem  Oeneral  Xilly  1889  Golden,  um 
Bich  vor  ZentOfimg  sa  BOkütseo,  drei  Jshte  später  verfiel  es  je- 
doch diesem  Schickssl  duroh  die  Trappen  v.  Bömiighaosens. 
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Männer  der  Familie  mit  verschwindenden  Äasnabmen 
bis  in  die  neueste  Zeit  dem  soldatischen  Bemfe  an, 

vorzüglich  im  vaterländischen  Dienste,  wobei  nicht 
wenige  bis  in  die  höchsten  Stellen  aufrückten.  Während 
des  siebenjährigen  Krieges  erneuorte  der  Genera] Ii otite- 
nant  Georg  Lndwig  von  Urf^),  als  kühner  Reiter* 
iBhrer  in  hesnen-kasselschen  Diensten,  aufs  glflcklicheie 
den  kriegprischen  Kuhm  seinem  aitvn  Geschlechts.  Das 
Familienwappeii.  dessen  Einfachheit  auf  ein  sehr  hohes 
Alter  deutet,  zeigt  im  Schilde  zwni  nach  aussen  gewendete 
Ädlerköpfe,  welche  sich  als  Helmzierde  wiederholen. 


Beilage  I. 

Burgfrieden  des  Schlosses  ürf» 
1  5  2  4. 

Wir  nachgeschriebene  Philipps  Johann  und  Jorge 
von  ürf  gebrttder  and  gevetter  bekennen  ffir  uns  und 
alle  unsre  rechten  erben  öffentlich  in  diesem  brieve  nnd 
thnn  kund  allen  die  ihn  sehen  oder  hören:  dass  wir 

mit  wolbtdachtem  mude  einen  burgfrieden  unser  einer 
dem  andern  mit  hantgebieten  treuen  und  mit  ufigerichten 
leiblichen  fingern  zu  Gott  und  den  Heiligen  gescbworn 
han  und  gelobt  getrewlich  zu  halten  als  von  Worten 
zu  Worten  von  uns  hiernach  geschrieben  steht.  Geloben 
und  schwören  denn  auch  in  crafft  dieses  brievt^  aL^ 
wir  des  allen  rechtlich  zugethau  vermogeu  sohchen 
burgfrieden  zu  halten  und  znthun  einer  dem  andern 
als  burgfriedenrecht  und  gewohnheit  ist  in  unsrem 
Schlosse  Urf  und  seiner  Zugehdrnng. 

*)  Oeoig  Ludwig  voa  Urf,  gsb.  1689  f  1760,  wsr  vermihit 
mit  Loulfls  von  HünaiedeL 
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Zorn  ersten  Male  so  soll  unser  einer  dem  andern 
sein  ere  aein  leib  ood  sein  gut  ond  die  seinen  getrewlich 
beecbirmen  and  beechOtzen  gleich  seinem  eigenen  leibe 
in  dem  burgfrieden,  ohne  geferde.  Auch  ist  bereth  dasb 
anser  einer  oder  mehr  auter  uns  deu  Gaoerben  zu  Urf 
sein  teil  an  dem  Schlosse  zu  Urf  keinem  frembden  ver- 
setaen  oder  verkaufen  soll  oder  in  frembde  H&nde  in 
keine  weise  wenden  soll.  Were  es  aber  dass  er  sein 
teil  an  Urfo  von  node  wegen  vn  versetzen  oder  ver- 
kaufen wollte,  so  soll  er  alsdann  seinen  nächsten  Gan- 
erben der  ihme  aldann  der  nächste  gesippt  were  ver- 
setaen  oder  Terkaofen  der  von  seinem  stamm  were  vor 
zehn  golden  nnd  nit  hooher.  Were  es  aber  dass  sein 
Ganerbe  uiclit  kaufe ij  wollte  so  soll  er  einen  andern 
ganerben  von  Ürf  oder  der  ibm  danach  der  nächste 
were  versetzen  oder  verkaufen.  Were  es  aber  dass 
unser  einer  oder  mehr  sein  teil  an  ürf  frembden  laden 
yn  versetzen  verkaufen  oder  vergiftigen  wollte,  der  oder 
die  sollten  trewlos  meineidig  sein  und  sollten  verkauf 
vergiftigUDge  und  versetzonge  keine  macht  haben  und 
sollte  sein  teil  an  vrf  seinem  nächsten  ganerben  sein 
des  Stamms.  Auch  ist  bereth  dass  unser  keiner  von 
Drf  niemant  beweddomen  soll  oder  bemorgengaben  uff 
das  Scbloss  Urfe.  So  auch  unser  tochter  keine  teil 
haben  soll  an  dem  Schloss  Urfe.  Were  es  auch  sache 
dass  leben  verfielen  die  unser  alle  weren,  so  soll  der 
älteste  von  Urf  verleihen  demjenigen  die  des  iehens 
rechte  erben  weren.  Auch  ist  bereth  obe  etzliche 
werntJiche  leben  sonder  erben  verstorben  und  uns 
heuntielen,  des  sollte  nicht  allein  der  elteste  von  Urf 
verleihen  sondern  wir  sämptlichen  verleihen  oder  ver- 
giftigen.  Were  es  auch  sache  dass  uns  geistliche  leben 
verfielen  die  auch  unser  aller  von  ürf  weren,  dann  sollt 
der  elteste  aucb  nicht  macht  baben  zu  verleihen  es 
were  denn  mit  unser  aller  wisöeu  und  verhengkuisse. 
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Were  es  auch  sache  dass  sich  jeraandt  in  nnspr  lehen 
kaufen  oder  durcbziehen  wollte,  die  nicht  der  £rbeo 
weren,  des  sollte  der  elteste  von  Urf  anch  nicht  macht 

fiaben  sondern  es  sollte  mit  unser  aller  wissen  nnd  ver- 
hengknisse  geschehen,  ungeverde.  Nachher  ist  bereth 
dass  anser  einer  oder  mehr  unter  uns  keinen  unrechten 
bedräng  an  des  andern  knechte,  gesinde  diener,  oder 
menner  legen  oder  sie  auch  nicht  verunrechten  soll. 
Und  wert'  sacho  dass  u  trat  iit  würde  und  geschehe 
zwischen  uns  und  den  unsern  in  dem  burgtrieden,  das 
got  nicht  enwolde,  das  soll  niemant  nicht  zathun  anders 
denn  wer  daran  kommt  der  soll  getrewlich  scheiden, 
es  ginge  an  wen  es  wolle,  ungeverde.  Were  es  saehe 
dass  unser  einer  oder  mehr  der  Ganerben  den  andern 
fiberfur  mit  worten,  da^s  er  einen  ernstlich  hiess  iiegeo 
(lügen)  in  dem  Burgfrieden  oder  sonst  schulde,  von 
weichem  das  geschehe  der  diesselbigen  worte  that»  der 
soll  von  stund  an  Urf  einen  monat  langk  räumen  .... 

und  Süll  reiten  gen  Treise,  Fritzlar  oder  Willungen, 
in  der  drei  stede  eine  williche  er  will  und  soll  die  zeit- 
langk  da  alle  nacht  sein.  Wenn  der  monat  us  kombt 
magk  er  heim  reiten  und  soll  die  worte  wandein  als 
zwen  unser  gekomen  freunde  nemiich  Johann  v.  Löwen- 
stein  gen.  Schweinsbergk  burgmann  zn  Fronhausen  und 
George  Schenk  zu  Schweiii^^beigk  die  wir  itzuiid  vor 
unsern  burgfrieden  gekorn  han  oder  ander  in  zukünftigen 
selten  gekorn  hätten  gatlichen  oder  rechtlichen  sprechen. 
Were  es  auch  dass  unser  einer  vor  dem  andern  mesaer 
oder  andre  waffen  freventlich  zackte  oder  gewenne, 
der  soll  auch  von  stund  so  er  geroanet  wird  wie  ob- 
gemelt  reiten  in  der  obgemelten  dreien  stede  eine  und 
soll  darin  sein  alle  nacht  ein  Vierteljahrs  und  wen 
das  uskompt  so  magk  er  heimreiten  und  sollen  daramb 
awen  obgemelter  unser  gekoren  gfitlich  oder  rechtlich 
sprechen,  das  er  ddiuiiib  thun  soll,  Ungeverde.  Schlüge 
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aber  unser  einer  den  andt^iH  zu  tude  in  dem  bcrgfrieden 
oder  darbaussen,  da»  got  yn  verhaldeu  wolle,  derjenige 
def  den  todschlag  tbede,  der  soll  von  stand  an  r&mnen 
TOn  Drf  and  soll  nimmermehr  darkommen  bei  dreien 
meilen  wegs  nahe,  er  habe  denn  den  todschlag  ver- 
bösst  und  gebessert  als  die  obgemelten  zwene  unser 
gekoren  sprechen  and  sollten  doch  seine  erben  seines 
theils  daran  anberanbet  sein.  Ware  es  auch  dass  nnser 
ganerben  einer  messer  oder  andre  waffen  zagke  oder 
gewenne  über  des  andern  knechte  odf-r  dm  seinen  der 
soll  von  stond  an  reiten  so  er  gemanet  und  einen  monat 
sein  in  der  vorg.  siede  eine  allenacht  and  wenn  der 
monat  askompt  so  magk  er  heimreiten  and  soll  denn 
darum  thun  soviel  als  die  zwen  nnser  gekurn  freunde 
sprechen.  VVere  es  auch  dass  unser  einer  des  andern 
knechte  oder  die  seinen  wendete  in  dem  Bargfrieden 
der  soll  von  stand  an  so  er  gemant  wird  zwei  Monate 
reiten  u.  s  w.  Were  es  aber  anch  dass  unser  einer  des 
andern  knechte  oder  die  seinen  schlüge  on  wunden 
oder  mit  Worten  übel  handelte  in  dem  Borgfrieden, 
das  sollen  die  swen  nnser  gekoren  gütlich  oder  recht- 
lich scheiden.  Were  es  aucli  tlass  sich  unser  knechte 
oder  die  unsern  zweieten  in  dem  Burgfrieden  und  me^sei 
oder  andre  wafifen  untereinander  gewonnen,  oder  einer 
den  andern  wnndete  oder  totschlage,  welcher  das  thede 
den  sollen  wir  alle  getrewlich  untersteh n  zu  behalten 
und  unser  keiner  den  andern  darinne  stören  und  sollten 
denjenigen,  der  solchen  vngefvg  gethan  in  unser m  ge- 
meinen gefenkniss  behalten  als  lange  bis  er  daromme 
gethat  als  viel  die  gekoren  darnmb  erkennen.  Were 
es  dass  einer  unser  knechte  und  der  unsern  einer  einen 
ganerben  in  dem  Burgfrieden  übergebe  mit  worten 
oder  mit  werken,  welcher  ganerbe  darzu  kommt  oder 
darbe!  were  der  soll  von  stände  an  behelfen  oder  be- 
helfsam sein  dann  mau  die  das  theden  behalden  so 
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lange  bis  die  gokoren  gütlich  oder  rechtlich  erkt  iinten. 
Auch  ist  mehr  bereth  als  wir  uns  der  zweier  anaer 
gekornen  freonde  gebraochen  wurden  ond  mossten  so 
sollen  wir  Inen  die  Kost  tbon  und  bestellen  in  einer 
offenen  Herberge  und  wer  alsdann  mit  bussen  feilet 
der  soll  auch  bolcher  kosten  tragen  nnd  gelten,  Unge- 
verde.  Auch  soll  unser  keiner  niemant  dem  andern 
vorvertbeidingen  noch  verantworten,  er  sitz  dann  baw- 
lich  bei  ihm  in  seinem  gebroden  gesinde.  Anch  soll 
yn  keiner  des  andern  gesind  innemen  er  ihn  es  dann 
mit  seinem  willen  oder  habe  gütlich  von  ihme  geschieden. 
Es  ist  auch  gereth  ob  vebde  oder  vbiandschaft  wurde 
unter  herren  oder  armen  lenten,  daas  einer  oder  mehr 
sollten  helfen  nS  einer  seiten  nnd  einer  oder  mehr  uff 
der  andern  seite,  die  sollten  ye  bestellen  daas  der 
burgfriedcn  gehalten  werde  als  vor- und  nachgeschrieben 
steht*  Auch  soll  unser  keiner  oder  keiner  dem  andern 
oder  den  seinen  nicht  nemen  oder  nicht  lassen  nemen 

nesa   dem  bargfrieden  oder   (unleserlich). 

Geschehe  es  aber  darüber  alspald  wenn  er  darnmb  be- 
theidingcjt  wird,  so  sollte  er  ihm  das  sein  von  stund 
Widder  geben  was  da  were  also  dass  der,  de^  die  Habe 
were  sie  mit  dem  eyde  behalten  solle,  dass  da«  sein 
were  und  ihm  vor  rechts  wegen  za  verantworten  so- 
stflnde.  Anch  soll  nnser  ganerben  keiner  des  andern 
vliiaiide  in  unser  schloss  und  den  hurgfriedt n  fühit  n 
thu  es  dann  mit  des  des  vbiant  er  ist  guten  wüien,  Linge- 
verde.  Were  es  aber  dass  es  geschehe  uugeverlich,  da  soll 
nnser  yeklicher  den  andern  gütlich  haben  alsolang  bis 
er  darnmb  betheidingt  wird,  der  ihn  darzn  gefört  hat, 
mag  er  das  lutjht  mit  fründschaft  gehaben,  so  soll  er 
Ine  von  .stund  ab  so  er  genianet  wird  hinweg k  s(  hiiken. 
Und  er  soll  sicher  sein  den  tagk  und  die  nacht  iun- 
weg  zu  wandern  vor  dem  den  seinen  des  vbiant  er  were 
nnd  der  Ine  darzn  gefQrt  hat  der  soll  daran  sein  und 
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bestellen  dass  er  aacb  die  obgemelte  zeit  sieherbeit 

habe,  ghein  dem  des  vhiaiit  er  were  und  den  seinen. 
Auch  ist  bereth  dass  unser  keiner  einen  knecht  vfneuien 
oder  zu  Urf  eutbalten  ik>11  der  fordrung  oder  ansprach 
zu  einem  Herren  oder  sonst  jemandt  babe,  er  sei  denn 
mecbtig  zuvor  oder  babe  recht  vor  ihnen  gebotten 
dem  Jenen  mit  dem  er  meinet  zu  schigken  haben.  So 
er  dann  also  vor  Inen  geschrieben  and  recht  gebotten 
hatte,  wurde  ihm  das  dann  gewegert,  so  magk  er  In 
dann  zu  Urf  enthalten  za  seinen  rechten.  Auch  so 
soll  der  andern  ganerben  keiner  Ime  den  absprechen 
oder  uffnemen  der  aldann  zu  Urf  enthalten  wurde,  die 
vebde  oder  unwille  ati  dann  zuvor  gericht  und  abgestalt. 

Und  were  es  dass  wir  von  Urf  unsern  knechten 
dem  gesinde  oder  den  nnsern  ichts  abkauften  oder  Je- 
mand frembdes  den  feilen  Kauf  ghein  Drf  brächte,  das 
sollen  wir  Ime  gütlich  bezalen,  an  Intrag.  Und  were 
e8  sach.  das  wir  das  nicht  theden,  welches  unser  das 
were,  Im  mocht  der  Jene  pfenden  dem  er  die  schuld 
were,  nswendig  dem  Schlosse  in  dem  burgfrieden,  des 
sollt  der  Jene  der  die  schuld  schultig  were  nicht  weren 
oder  wmn  lassen  in  keine  weise. 

Es  ist  auch  bereth,  welcher  unser  ganerben  oder 
sein  gesinde  des  andern  gesiude,  knechte,  weide- 
männer  oder  die  Iren  warlich  uff  seinem  schaden  findet 
in  wissen,  ackern,  garten  oder  wo  das  sei,  so  soll  der  Jene 
der  den  Schaden  thut  das  bei  tage  verbnssen  mit  fttnf 
Schillingen,  die  soll  man  vcrandelagen  unserm  gemeinen 
ptuxtner  und  die  verbauen  an  unser  buork,  tornen  oder 
anders  in  unserm  burgfrieden.  Were  es  aber  dasselbig 
geschehe  bei  Nacht  und  bei  nebel,  das  soll  man  ver- 
bassen  mit  drei  hessischen  Pfunden  und  die  soll  man 
auch  verandelageu  unserm  jjförtner,  wie  obgeschr.  steht 
in  aller  weis.  Auch  ist  bereth  willich  ganerbe  von 
uns  vorgenannten  von  ürf  sich  midde  uns  und  in  dem 
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Schlosse  Urf  behelfon  wolle,  die  itsniid  nicht  gelobt 
nnd  geschworen  han,  so  die  15  jar  alt  sein  sollen  die 

geloben  und  schwören  zu  halten  und  thun  als  der 
brief  ausweist ;  weiche  das  nit  thun  wollten  der  oder 
die  sollen  wir  kein  teil  an  dem  schlösse  Urf  lassen 
alsolang  bis  die  geloben  und  schwören  den  bargfrieden 
in  gleiche  weise  zn  halten  and  sollen  darumb  thon 
nach  erkenntnus  der  zwen  unser  gekoren,  so  sie  alJanii 
wie  wir  gelobet  und  geschwoni  hatten  sollen  sie  das 
Ire  geben.  (Einige  Worte  andeatlich.)  £s  were  daan 
Sache  dass  einer  nit  binnen  landes  were,  so  er  dann 
quenie  soll  er  wie  liuhteht  schworen  und  geloben.  Auch 
sollen  wir  ganer beu  von  Urf  unser  borgk  Urte  versetaeo 
mit  pförtnern,  thorhütern  and  Wächtern  und  in  baw 
and  wesen  halten  wo  das  noyt  ist.  Und  soll  anesf 
yeklichei  dtiizu  nach  seiner  geborede  und  nach  auzal 
als  er  an  dem  schlösse  Urf  hat  und  das  alle  jar  gut- 
lichen aszurichten.  Aach  ist  bereth  welcher  anser  an 
solcher  bezalnnge  wächterlohn  and  pfttrtnerlohn  sämig 
wurde,  der  solle  vier  reinsche  gülden  bussen,  die  sollten 
dem  schlösse  zu  dem  baw  werden  und  gefallen,  und  soll 
sich  Urf  das  Schloss  nicht  gebrache  solche  hasse  sei  zuvor 
gatlich  asgericht  and  vergnagt,  un  alle  geyerde.  Und 
soll  dieser  bargfrieden  angehn  and  weisen  als  himach- 
geschriben  steht:  an  dem  toden  waage  (die  Schwalra 
oberhalb  der  Wagmühle,  waage  s=  wasser)  und  zu  dem 
seligen  grande  zo  and  fortan  Bis  an  das  alte  Holz  and 
vom  alten  Holz  hin  an  den  Warkrengel  nnd  farther 
vom  Warkrengel  bis  auf  die  Strasse  die  gehet  von 
Beniigerode  nach  Oberurtie  und  furt  durch  Überarte 
hinget  bis  an  d  .  .  .  (Baam  ?*)  za  Twesten  and  gen  die 

*)  Die  Stelle  ist  dorch  kleine  LScher  im  Petgsment  be- 
schädigt, 80  dass  68  zweifelhaft,  ob  es  »Baum«  oder  »Bach«  beisat: 
Fast  über  jeden  Zweifel  erhebt  jedoch  der  Vergleich  mit  dev 
Burgfrieden  von  Borg  Loweoatein  in  Kopps  heas.  Oeriehtsrer^ 
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Keilmuhle  zu  Tweston  dann  die  achwalm  immer  anlun 
herauf  bis  widder  an  den  toden  waag,  doch  unsched- 
iich  den  Herrn  nnd  der  Yetterscbaft  an  iren  gewehr  und 
rechten  ob  der  bargfriede  dar  durch  ginge, 

Anch  ist  mehr  bereth  welche  zeit  oder  wanne  der 
genannten  zwen  unsf^r  gokornen  fründe  einer  todbhalben 
abginge,  was  got  zum  besten  verbalen  wolle,  da  sollten 
wir  gleich  von  stunden  und  so  dick  des  not  binnen 
dem  nächsten  monat  einen  andern  an  des  abgegangnen 
stadt  nfnemen  nnd  kieseen  und  sollte  er  macht  haben 
zu  thnn  als  vorgeschrii'l)en  steht.  Und  des  zu  Urkuud 
und  bekennt uis  so  ban  wir  obg.  Philipps  und  Jobann 
nnd  Jörge  v.  ürf  gebröder  und  gevetter  unser  yeklicber 
sein  Ingesigel  fflr  uns  und  unsre  £rben  an  den  brief 
thun  henkhen,  nnd  das  zu  merer  Sicherheit  so  haben 
wir  Philipps  uikI  Johann  gebrüder  den  ehienvebtcn 
Johann  v.  Lebenstein  gebeten  sein  ingesigel  u.  s.  w. 
in  gleichen  habe  ich  Jorge  von  Urf  gebeten  den  ehren-» 
-  veaten  Georgen  Schenken  sein  ingesigel  u.  s.  w.  Sonn- 
abend nach  dem  Sonntag  zu  Latein  Cantate  A.  D. 
millesimo  qinngentesimo  vicesinio  t^uarto. 

Siegel  abgefallen. 

(Pergament.   Original  im  Besitz  der  Freiherrn  von  Urf 

zu  Niedern  I  i.  j 

fassnng  I.  Th.  Nr.  180,  indem  hier  vorkommt  »vom  Loffelweg  bis 
an  den  Twesterer  Baum«.  Die  Grenzen  beider  Burgfriedeo 
decken  sich. 
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Beilage  II. 
HaupiaächUdie  Lehm  der  von  ürf, 

X)  Hessische  Lehen:  Der  Zehnte  von  Wenigen-EngUs, 
1452—1767.  Haasang  und  Hofstätte  im  Schloea 
ZQ  Treysa,  welche  vormals  Rüdiger  voDDittera- 
hansen  von  den  Grafen  von  Ziegenhatn  nebst  dem 

halben  Zebiiteu  zu  Dittershausen  und  Sachsenhausen 
zu  Lehen  getragen.  Das  Kirchlehen  und  den  halben 
Zehnten  zu  Holzborg  1459  and  1471.  Der  halbe 
Zehnte  zu  Schwabenrode,  za  Brfickendorf,  Omeiser 
nnd  Güter,  welche  vormals  Ctirt  von  Romrod  von 
Ziege])liain  zu  Lehen  getragen,  iSchlosö  Densbiirg 
bei  Densberg  mit  Wüstung  Uommerahausen  mit  üoiz, 
Feld  and  Wildbaho  1458  bis  1471. 

2)  Hersfelder  Lehen:  Seit  1520,  der  Zehnte  so 

Weiiigeiiiiolzhausen,  vormals  denen  von  Gilsa  z.  Q. 
zustandig. 

3)  Leben  des  St.  Petristifts  zo  Fritzlar:  Der 
Zehnte  zu  Niederurff  aosgenommen  den  freien  Hof 

der  Probstei,  der  Zehnte  zu  BrauiKiu.  der  halbe 
Zehnte  zu  iiernigerode,  zu  Trockenerfuit. 

4)  Einen  Burgsitz  zu  Borken  bis  1597,  wahrscbeinlicfa 
Ziegen  ha  in  er  Lehen. 

5)  Niederurf  mit  dem  Schloss,  gräflich  W aldeck'sches 
Lehen. 
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Beilage  lU. 

Regesten  derer  von  Urf, 


1160 
1184 
1193 

1906 

1^13 
1218 
1221 

1SS9 

1248  \ 
1868  f 

1266 


1256 
fer.  VI 
ante 

cathedr. 
Petri. 

12Ö9 


Conrad  v.  Frf  als  Zeuge. 
Johannes  de  Orpba  als  Zeuge. 

In  einer  Urkunde  Erzbis^-^iof  Conrads  von  Mai»i7  hc- 
treffend  Kloster  Weissenatein»  erseheinen  Johannes 
U.  und  sein  Sohn  Conrad  als  Zeugen. 

In  einer  Urkunde  Erzbischof  Siegfrieds  von  MainZf 
ausgestellt   zu  Fritzlar,  kommen  vor  die  Mini« 

sterialeu  Conrad  v.  Urf  und  Rabodo  von  Conre. 

In  einer  Urkunde  des  Probsto  Gumbert  in  Fritilar 

Conrad  v.  IT.  als  Zcnge. 

Conrad  et  Gerlacli  de  Urpha,  miUtes,  in  einer  Urkunde 

desselben  Frobsts. 

In  einem  Vertrage  dos  Klosters  Cappel  mit  den 
Qebrftdeni  toh  HecleonbiiMn  Heinrich  t.  Orphe 
als  Zeuge. 

In  einer  Urkunde  der  papstlichen  Bichter  in  Streit- 
sachen des  Klosters  Cappel  gegen  die  Uten- 
hauBen  derselbe  ale  Zeuge* 

Hartmann  y,  Urphe  eanoniens  Fritzlariensis  als  Zeuge. 

Isfrled,  A.bt  in  Breitenau,  bekennt,  daie  Conrad  ü. 
▼ier  Hufen  Lande«  xa  .Welede",  welche  von  ihm 
SU  Lebn  gingen,  dem  Kloster  Haina  geschenkt 

habe. 

Hermann  x.  l'rfTe,  Viceprobst  zu  Frit/kr,  bestätigt, 
diiss  Conrad  v.  U.  und  seine  GaLUn  Güter  in 
Weiden  dem  Kloster  Haina  für  41  Mark  mit  Zu- 
stimmung des  Abtes  SU  Breitenau  als  Ijohnsherm 

verkauft  liaben. 

Heinrich  und  ronrad,  consanguinei  de  Urphe,  bekennen, 
dass  Wigand.  Sohn  Kberhards  des  Schultheissen 
zu  Homberg,  die  Hälfte  des  Zehnten  zu  »Aldindorf 
bei  Yeime',  welcher  von  ihnen  su  Lehn  Singe,  mit 
ihrem  Willen  an  das  Kloster  Cappel  ▼erkauft  habe. 


zu  Kasst 


*i  Aufgestellt  mit  Benutiung  der  im  Besitze  der  Herrn 
jT  1  --tindlichcn  ()ri«:inale  und  der  anf  der  T.and/^sbibliothek 
cwahrteu  Excerpte  Landau'^  s.  v.  v  o  n  U  r  f. 


; L  u  1 1 )( 


Ii.  F.  BU.  XLL 
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1265  Bekennt  der  Magistrat  zu  Homberg,  dass  die  Ge- 
brüder Widekiod  und  UnOg  (?)  von  Holzbeira  den 
Zehnten  in  Orinioldisdarf  aem  Abt  JobMin  Urf 
und  dem  Ck^nvent  zn  Cappel  ftr  24  Bf.  Silber  ver* 

kauft  haben.   Gegeben  zu  Homberg. 

1270  Conrad  von  ü,  et  uxor  KlisaLetli  (v.  Rotlientierg) 
schenken  dem  Kloster  ('api*el   Gefälle  zn  Jesberg. 

1270  Heinrich  von  U.  mit  seiner  Frau  (iisla  und  gleich- 
namiger Tochter  verkaufen  dem  Kloster  Haina 
GQter  zu  Altenlotheim  und  Eldinhiuen,  weil  aber 
solche  Giela  TOn  ihrem  Vater,  Ritter  Wigfand  von 

Kirchberff,  geerbt,  haben  sie  derselben  ihre  Güter 
in  Erpherde  dafHr  gegeben.  Aufgestellt  za 
Gudensberg  uuLcr  Siegel  Üomini  Gisouis  viri  no- 
bilis  de  Gudensberg  und  der  Stadt  Gudensberg. 

Heinrich  y.  ü.,  Volperte  Sohn,  Tersichtet  in  Borken 
anf  den  halben  Zehnten  ta  Aldendorf. 


1871 
in  octaT. 

assunit. 
Mariae. 

1273 

1274 
St.  Agnes. 


Johannes  v.  ü.  olim  abbas. 

Heinrich  v.  ü.  et  nxor  Beatrix  und  seine  Töchter 
Giäla,  Jutta  und  ßeatrix,  düsgleichen  Wigand  von 
Kirchberg  et  nxor  Sophie,  Teraichten  m  Gndeneberg 
anf  Güter  und  Leibeigene  in  Altenlotheim,  velcbe 
sie  an  Kloster  Haina  Yerkaoft. 

1280       Ludwig  v.  U.  und  iteinibold  von  Merlan,  Domherren 

zu  Fritzlar. 

1280        Gisla,  VVittwe  des  H.  v.  RischofTshausen  und  ihr  Sohn 
Walpur-         Werner  geben  mit  Zustimmung  ihres  Eidams  dem 
gia.  Kloster  Haina  Oefölle  zn  Grosscnenglie,  welche 

sie  von  Lnkarde  ?oo  Borken,  Volperta  Wittwe«  er* 

kauft. 

1289       Hermana,  Eiger  und  Lndwig  t.  Ürphe  als  Zeugen. 

d.lü.März. 

1291  Heinrich  von  U.  sen.  und  seine  Gattin  Kunigunde, 
Id.  Mai.        Heinrich  von  C.  jun.  nnd  Jutta  seine  Haasfrau 

verkaufen  dem  deutschen  Orden  vier  Hufen  tu 
Kleinenglis  ftr  3^  M.  Silber. 

1292  Ritter  Heinrich  v.  U.  jun.  et  nxor  Jutta  und  «^ein 
I^rndcr  Ludwig  verkaufen  dem  deutschen  ( >r»li  n 
Güter  zu  Kioinenglis  für  sieben  ^lark  und  zehn 
Schillinge. 

1299       Bekennt  Conrad  y.  IT.,  dass  er  dem  cnstos  Rudolph 

zu  Cappel  4  Schillin  LT  Zinsen  von  zwei  Höfen  zu 

Dillich  angewiesen  habe,  um  cini^ren  LeuttMi  den 
Schaden  zu  ver^'üt''n.  den  er  ihnen  durch  Beraubung 
zugeiügt,  Huäter  mWa  das  Geld  dem  Kloster  Cappel 
SU  seinem  Seelenheil  zufallen. 
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StValeut. 

1312 
VI.  R 
Febroar. 

1316 


1330 


1335 

1336 

D.S.b'nni- 
fatii  ft  5.0- 

ejus. 

1361 
Iq  vigil. 
b.  Bar- 
tholom, 


1364 


1367 


1666 


1368 
StXozejii* 


Heiancb  ?on  Orela,  ab  Zeogo« 

Werner  von  V.  bczeogt  eine  Schenkung:  Werners  Ton 
Westerburg  et  uxor  Irmentrad  and  t»eiuer  Söhne 
Werner  I.  and  11.  sowie  Eckeberts  an  Kloster 
Lippoldsberg. 

Herraann  Ton  Falkenberg,  Scholaater  in  Minden,  und 
Thilo  von  Elben  famulua  entscheiden  den  Streit 
zwischen  (L m  Müiieli  Werner  v.  Urf  zu  ('appcl  und 
seinem  Bruder  Heinrich  dahin,  dass  dfr  Mönch 
lebeusläogUcb  4  Malter  Frucht  Toni  Zehnten  zu 
Trockenemrt  und  sechs  Viertel  Fracht  Tom  Gute 
so  Obernrf  geniessen  solle,  nach  Werners  Tode 
sollen  die  Fmchtgefalle  an  Heinrich  zurückfallen 
mit  Ausnahme  von  drei  Vierteln  zu  Obcrurf,  welche 
zum  Seelgerätlte  des  Mönchs  aud  seiner  Schwester 
zu  Cappel  bestimntt  sind. 

Der  Knappe  Heinrich  v.  U.  bekennt,  dass  ihm  das 
Klostor  Cappel  etliche  seiner  Lente,  so  demselben 
als  dienstbar  gehörten,  sich  aber  ihroni  Oienate 
enfaogen  hfttten*  zn  Leibeignen  gegeben  habe. 

Conrad  Ton  U.,  Vicar. 

Thiedrich  von  Elben  bestiinmt  einige  GefftUe  mm 

Oedäclitiiiss  Seiner  vrrstori>enfM  Pran  A<,'nes  »nit 
7n!«timniu!iu'  s*'iner  Siiliiie  Coiiratl,  Thiedrich  und 
lieiujbrod.  Heinricii  von  Urefe  siegelt  den  Brief 
.mei  sororii*  fQr  seinen  Sohn  Heinrich. 

Conrad  v.  U  ,  Pfarrer  zu  Urf,  macht  sich  dem  Stift 
zn  Fritzlar  gegenüber  bei  100  Mark  Silber  Couven- 
tionalstrafe  verbindlich,  dasselbe  schadlos  in  halten 

bei  den  Schwierigkeiten,  welche  demselben  aus  der 
P'rthcilung  eiri(  r  ['rälende  an  ihn  erwachsen  konnten. 
Ausserdem  stellt  er  lUirgen,  welche,  im  Falle  er 
nicht  Wort  hielte,  adliches  Eiuiager  zu  Fritzlar 
halten  sollen. 

Bekennt  der  Knappe  Heinrich  U.,  dass  «r  mit 
Zostimmong  seiner  Brüder  Conrad  und  Johann 
dem  Kloster  Cappel  zwei  Viertel  Frucht  zu  Trocken- 
erfurt angewie^fcn  habe  and  dieselben  mit  28  Ffuod 

wieder  losen  könne. 

Abt  Berthold  zu  Hersfeld  weist  dem  Ritter  Heinrieh 
von  U.  10  Pfand  Heller  auf  Lebenszeit  in  der 
Stadt  Geisa  an. 

Graf  Gottfried  von  Ziegenhain  verschreibt  an  Heinrich 
von  U.  10  Mark  Pfönnige  anf  Neokirchcn  für  100 
Mark  nnd  70  Goldgnlden. 

Derselbe  verpi&ndet  an  Hans  und  Conrad  ü.  die 
Dörfer  Eommershansen  and  Dittershaasen  (Djt- 

7* 
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1376 
1389 
ld92 

13Ü7 
1400 

1400 

1408 


140B 

Sabbatho 
post  Pctri 
ad  viu- 
citla. 

1419 
In  festo 

corpor. 
Christi. 


bartshnsen)  mit  derWQstnng  Breidenbach  Ar  640 
GoMgnlden. 

Graf  Gottfried  jan.  von  ZiegenhaiD  stellt  ein  Urthcil 
an  zwischen  Abt  Ik-rthold  von  Uersfeld  nn  l  il-  n 
Edelknechten  Heinricli  und  Gosszulden  von  Krk- 
bach-  Bei  dem  Cicricht  waren:  Heinrich  und  Hans 
T.  Urf*  Gebrüder,  Engelbretlit.  Joaias  und  Johann 
Y.  Kelnhausnn,  Johann,  Josias  und  Eckhaid  Kappeln 
nnd  Waldvogel  zu  Neiikirclien  gesessen.  Ludwig 
nnd  Johann  Waldvogel  zu  Lohbausen,  Johann 
Nodung,  Curt  v.  Erftrahauaen,  Gunter  v.  Kleichen- 
bach,  Johann  Merlan,  Jobann  Limiefeld,  Gilhert 
Ganse,  Wigand  v.  Seiphardshausen,  den  man  nennet 
ßossir.  endlich  Dietrich  t.  Erlebach,  Edelknecht. 

Wigand  V.  U.,  Altarist  der  Kapelle  zu  Fritzlar. 

Heinrich  v.  U..  Kantor  des  S.  Peter?8tifts  zu  Fiitzl.ir. 

Conrad   v.   Ilackenbacb  setzt  seiner  Frnii  I.iiknrt'le 

ein  Lcibgedingc  aa»;  deren  Brüder  sind  Guntram 

und  Hans  v.  U. 

Gumraui  und  Henne  v.  U.  treten  zu  Homberg  in 
die  Sichelgeaellschaft. 

Bekennt  Guntram  v.  ü.,  daaa  I^andgraf  Hermann 
alle  Briefe,  die  er  von  Ziegenhain  ftber  Nenkirchen 
empfing,  eingelöst  habe. 

Bekennt  Curt  von  Romrod  nnd  Lutze  von  ürl  sein 
Schwager  nebst  seiner  Frau  Metze,  dass  .sie  vom 
Kloster  Cappel  17V;  » inUlen  für  Kalk  erhalten  haben. 

Henne  v.  U.  et  uxor  Idda  kaufen  Gefälle  zu  Arnsbach 
für  200  fl.,  wiederkftoflich  Ton  Werner  von  Fal- 
kenherg. 

Gnntram  t.  Ürf  et  nzor  Katharina  bekennen,  jon 

Kunzninnn  von  Falkenbcrg  et  uxor  Katharina  nebst 
ihrem  ^ohn  Werner  ihr  Gut  zu  Schrecksbach,  ge- 
nannt das  Herzberger  Gut,  für  88  fl.  gekauft  zu 
haben. 

Johann  nnd  Gottfried,  Grafen  von  Ziegenhain«  GehrQder. 

scheiden    zwischen  Ritter  Wigand  von  Hatzfeld, 

Fync  (Sophie)  rinrr  Hausfrau  und  ihren  Kin-l-^m 
und  Henne  von  t  rf,  Christinen  von  Hatzfeld,  Kraft 
jun.  V.  iialzleld  Tochter  seiner  Nyfteln,  also  dass 
Wigand  alles  Erbe  gekauft  hat,  was  Cbriatinea 
von  ihrem  Vater  aufgestorben  für  660  fl.,  welche 
als  Brautschatz  angele^:!  werden;  die  Fr^rinf^sehafb 
zwischen  Christinen  und  Wigands  Öohne  bereUet, 
soll  ab  sein. 

Zeugen:  Johann  v.  Breidenbach,  Kitter  Eberhard  seil, 
nnd  Lndwig  Schenk,  Holiapfbl  RoUahanaan,  Henne 
V*  Dan. 
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Dieb  St. 


Mittwoch 
B.  Latare. 


1438 

Judica. 

1445 
Freitag 

ueh  den 

heil,  drei 


1448 


I 


Werner  r,  Falkenberg  Terpftndat  seinen  Theil  am 
Schloäs  Falkenberg  iür  900  fl.  an  Hanl  U.  nnd 
deeaen  Sohn  Freund« 

Hcinricli  v.  Derpstadt»  jroifitliclicr  K'irlitor  zu  l.rlurt, 
erhebt  Klag«.'  gegen  Heiahard  v.  Dellwig,  lieiurich 
T.  ürf,  Henrich  üerwig  ans  Hersfeld  u.  s.  w.  wegen 
Hanb.  Brand  nnd  Besebfidigang  der  Kirchhofe. 
(Bezieht  eich  wohl  anf  den  Streit  Abt  Alberte  von 
Buchenan  mit  d»  r  Stadt  Hersfeld?) 

Graf  Johann  von  Zio^'t.'nli;vin  belionnt,  dass  Wertv^r 
von  Falkenbt^rj:,  (Lt  mit  seinem  Sohue  verstorben, 
an  Henne  von  L'.  Arnsbach  (Arnesbacti)  mit  200  fl. 
▼erpfandet  gehabt,  da  ilm»  dies  Lehn  aufgestorben, 
sei  er  znr  Utenng  rerpfliehtet. 

Oiirt  Ton  Romrod  ond  sein  Scbweffer  Lnti  von  Urf 

besuchen  das  Gericht  auf  dem  ,Hongk'*  unter  den 

Linden  zu  Alsfeld,  wolclios  Henne  vnn  Gilsa  abhält, 
wegen  eines  zwiBcben  ihnen  und  Heune  v.  KUckers- 
hausen  st  reit  igen  Waldes. 

Werner  v.  Schlitz  gm.  Görtz,  Haus  von  ürf  nnd 
Hans  ßliwerbeck  b«;kenueu  gegenwärtig  gewesen 
an  seio,  als  Graf  Johann  von  ^egenhain  den  ver- 
storbenen Börich  von  Eisenhach  mit  Schloss  Eisen- 
baoh  nnd  ander  Lehen  boliclien.  Insbesondere  habe 
Hans  als  oberster  Anitinann  der  Grafschaft  2^iegen- 
hain  den  Eid  gestabet  und  gegeben. 

Heinrich  und  Walrab,  Grafen  von  Waldeck,  bekennen, 
von  Hans  v.  U.  und  seinen»  Sohu  Freund  700  fl» 
gelieben  xn  haben.  Zeagen:  Wolf  Ton  Gndenberg, 
Curt  von  Virminne,  Otto  von  Görtz,  Reinbard  TOA 
Scbweinsberg,  Engelbrecbt  v.  B&ckershansen  n,  •.  w. 

Üiesclli'ii  Graft!!  bekennen  an  Frcnnd  v.  V.  und 
dessen  Fraa  Gertrud  400  Ü.  schuldig  geworden 
zn  «ein. 

Wült  von  Wolfershausen,  Henne  Riedescl,  Hermann 
von  Holzheim,  Otto  von  Görtz,  Hans  von  Born, 
Hans  von  Falkenberg  nnd  Berit  von  Linaingen 
helfen  ein  Ehebündniss  bereden  zwischen  Henne 
V.  U.  sen.  Enkelin  Anna  (Tochter  des  \  r  torhencn 
Freund  r.  V.)  und  Eckhard  von  TTebel,  Herinanua 
Sohn.  Als  Aassteuer  soll  Anna  iiaben  die  Zehnte 
in  Obemberfe  nnd  Holaborgk,  Hermann  dagegen 
ibr  500  Goldgnlden  veracbreiben* 

Elif^heth  von  Waldeck,  Gräfin  von  Ziegenhain,  be- 
kennet, dass  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  die 
Dorfer  Dittershausen  nnd  Rommershausen,  welche 
gegen  550  fl.  an  Henne  von  U.  ver^iandet  waren» 
eingelöst  hat. 
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1464 
Dienstag 
in  den 
Ofttar- 

1618 

1516 
d.  31.  Mai. 

1527 
1533 


159& 


1651 
2.  Hfti. 


Fi^t'.  Wittwe  Werners  von  Falkenhcrfr,  verkauft  die 
Wüstung  Knpelrode,  welche  »ie  als  Xlorgeiig-al^e 
erhalten,  an  Hans  von  Dörnberg  für  öO  Gulden. 


Hdnrieb  t.  U.  tritt  In  den  deutschen  Ritterordeo. 

Gertrud  v.  Ü.,  Priorissin  den  Kafbarinenklosters  m 

Fritzlar,  präsentirt  den  Johann  v.  Trf  zaoi  Alta* 

rieten  der  S.  Katliarinenkirche  daselböt.  . 

fleintz  V.  U.,  Vogt  zu  Hasungen. 

Natlidcm  Graf  Philipp  v  Waideck  das  Dorf  Nieder- 
uri  den  v.  Löweustein  überlassen,  beschwerten  sich 
die  Einwohner  so  Kassel  dartlber.  1536  abgewieeen, 
wendeten  sie  sich  an  Landgraf  Philipp  von  Hessen, 
dessen  Kntscheidong  unbekannt. 

Landgraf  Moritz  von  Hessen  belehnt  Caspar  Wilhelm 
V.  U..  Philipps  Sohn,  mit  einer  Uoüitatte  im  Schioss 

in  Treisa. 

Curt  Kciiihard  v.  U.  verkauft  seinen  Hof  zu  Allen- 
dorf  an  den  Hofmarsehall  Jakob  tob  Hof. 
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Yarsiieli  einer  Oesehichte  der  freien 

Beichsstadt  Gelnliaiisen. 

Von 

P.  W.  Jvnghantf 
Pturer  SQ  HanaoL 
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Binleitnng. 

ie  alte  Reichsstadt  Gelnhausen  mit  ihrer  reizenden 
Lage,  ihrer  fruchtbaren  Umgebung,  ihren  schrvnen 
Bauwerken,  besonders  ihrer  wiederbergestellteo  Pfarr- 
kiicbe  ond  ihrer  ehrwürdigen  Kaiserburg,  hat  schon  in 

ilterer  Zeit  ihren  Dichter  gefunden.    Nikolam  Reftmer 

bescLi reibt  ^ie  in  nachfolgenden,  bei  Winkeltnann  abge- 

drockten  Versen: 

Vibfeios  oottes  Oelnhiisa  osteotat  et  aedem 
iDSagnem  cnlta  divitiisqne  saciem 
Caesaiis  hinc  arcem  Frederici  nomine  Primi 
Qnae  maguum  decus  est  urbis  et  alter  bonos. 
Et  Mariae  sylvam,  sedera  vestalibu^  apUiu, 
Et  coctus  tcinpe  .soniper  ainoena  4>atri. 
CynthiiLs  in  Dntsi  Hublmii  vorti«"e  natus 
Amoe  sua  pulchras  lambit  utninqui'  «lumob  *j. 

Ihre  Geschichte  zu  schreiben  hat  dagegen  noch 
Niemand  nnternommen.   Der  Grnnd  davon  ist  der,  dass 

der  Urkundonschatz  der  Stadt  ziau  grössten  Tlieil  theils 
durch  die  i'lündejungen  des  dreissigjährigen  Kriegs, 
tbeiis  durch  den  Brand  des  Rathhauses  im  Jahre  1736**) 
verloren  gegangen  ist.  Die  spärlichen  Nachrichten  Uber 
ihre  Vorzeit  .smd  theils  in  den  Chiuiiiken  der  benach- 
barten Städte,  besonders  Frankfurts,  mit  dem  es  durch 
treue  Bandesgenossenschaft  verknüpft  war,  zerstreut, 

*)  Wmkdmamy  üesseolandes  Bocicbreibung  S.  183. 

Am  16.  Aorist  17S6  brannte  das  Rathbans  durch  BUts- 
schlag  ab.  Zorn  Andenken  bienui  wird  der  15.  Anglist  in  Oelnbausen 
kiicbUdi  gefeiert 

V.  V.  Bd.  XXL  8 
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theils  müssen  sie  aus  den  in  den  Archiven  der  benach- 
barten Dynasten  anfbewahrten  Urkonden  zosammen- 

gesucht  werden.  Vor  dieser  mühevollen  Arbeit  siud 
noch  alle  Gescbichtechreiber  zarückgeschreckt  Die 
Anwesenheit  der  verschiedenen  Kaiser,  welche  theils 
längere,  theils  kürzere  Zeit  in  Gelnhaasen  weilten, 
erhellt  aus  den  daselbst  ausgefertigten  Urkund^^n.  Die 
Erhaltung  der  der  Stadt  von  denselben  ertbeilteu  Frei- 
beitsbriefe  und  Privilegien  verdanken  wir  dem  Umstand, 
dass  Kaiser  Ladwig  IV.  der  Stadt  Lohr  am  Main  die- 
selben Vorrechte  ertheilto  uie  der  freien  Reichsstadt 
Gelnhausen  und  dass  Kaiser  Friedrich  III.  dem  Batb 
von  Geinhansen  den  Befehl  gab,  der  Stadt  Lohr  eine 
beglanbigte  Abschrift  ihrer  Freiheiten  zukommen  zo 
lassen.  Sie  sind  abgedruckt  in  HdfHfuf^  Geschichte 
der  Stadt  Lohr*^).  Ausserdem  sind  sie  noch  enthalten 
in  den  Processschriften :  Nachrichten  von  der  Reich»- 
pfandscbaft  Geinhansen  1728,  sowie  Aktenmässige  Nach- 
rieht  von  der  ursprünglichen  Beschaffenheit  und  bis- 
herigem Verlauf  des  Geinhäuser  Exemtion»-  und  Imme- 
diatäts-Processes  1769.  Die  ältere  Kirchengeacbichte 
der  Stadt  erhellt  ans  den  Urkundenbüchem  der  KiMer 
Selbold  **)  und  Arnsburg***),  die  Relurmationsgeschichte 
aus  dem  rothen  Buch,  vun  dem  wir  aber  nur  noch  Aus- 
züge besitzen.  Im  üebrigen  befinden  sich  auch  in  den 
Hanantschen  Regierungsarchiv,  welches  seiner  Zeit  voo 
Hanau  nach  Marburg  gewandert  ist,  noch  viele  anf 
Geinbausen  bezügliche  Urkunden  und  Aktenstücke,  da 

*)  8.  10-26. 

**)  Die  hauptsKchlichsten  Urbuoden  des  Selbelder  UitoodeD- 
buohs,  welches  sich  im  Füistlioh  IseaburgisebeD  Atehiv  la  Bu<- 
Btein  befindet,  sind  abgedrudtt  in  Smon^  Geschichte  des  Hsuitt 

Isenburg.  Bd.  III. 

***)  L.  Baur,  L'rkuudenbuch  des  Klosters  Arcisborg.  Dal»" 
Stadt.  1851. 
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Gelnhausen  seit  14H5  cluicii  das  Pfandscliaftsverhaltniss 
mit  den  Grafen  von  Hanau  in  mannicbfacbe  Besiiebungen 
tiat   Der  Verfasser  hat  aoch  diese  enm  grossen  Theil 

boniuzt.  Das  „rothe  BucL~  enthielt  dif»  «städtischen 
Lrknndpn  und  wurde  bei  der  Occupatiou  Gelnhausens, 
besöglicb  bei  der  Haldignng  am  19,  Jani  1803  dem 
hessiscben  Kommissar  von  Meyerfeld  ansgeliefert.  Bern* 
hnrd  Ilundfishagef}  benutzte  es  bei  seiner  Geschichte 
ier  Kaiäeiburg.  Seitdem  ist  es  spurlos  veracbwunden. 
Vielleicbt  verbrannte  es  bei  der  Bescbtessnng  Hanaas, 
in  der  Nacht  vom  30.  anf  den  31.  October  1813,  wo 
eine  Gr.mate  die  Wolniunt;  Hundeshagens  in  A&clio 
legte  und  die  ganze  erste  Autiage  seines  Werks,  welche 
er  bei  sich  im  Hanse  hatte,  vernichtete»  Zum  Glück 
besitsen  tvir  noch  die  von  Hnndeshagen  angefertigten 
Anszüge  ans  demselben,  welche  erst  kürzlich  wieder 
zum  Vorschein  gekommen  und  von  der  Landesbibliothek 
in  Kassel  dorcb  Ankauf  erworben  worden  sind.  Ich 
verdanke  der  Ofite  des  Oberbibliothekars  Herrn  Dr. 
A.  i/tinrhrr.  dass  ich  sie  vor  Abschhiss  meiner  Arbeit 
noch  benutzen  konnte.  Hierfür  sage  ich  demselben 
meinen  verbindlichsten  Dank.  Reichen  Stoff  lieferte 
dem  Verfasser  auch  das  Kopialbneh,  eine  Sammlang 
von  Verordnungen  des  iiuths,  Kaut-  und  Tausch  vor- 
tragen, Protokollen,  Reversen  etc.,  besonders  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  im  Stadtarchiv,  aaf  welches  Ä, 
Dundter  in  seinem  Aufsatz  „Kin  Gelnhäuser  Kopial- 
bucli  des  lü.  Jaliihundtrts  mit  der  ersten  Krvvähnung 
der  Fanailie  Grimmelshausen"  in  dieser  Zeitschrift 
Nene  Folge,  IX.  Band,  S.  385  f,  zuerst  aufmerksam 
gemacht  hat. 

llebrigens  e\ ist  Iren  über  einij^e  Tlieile  der  Geln- 
haai^er  Stadtgescbichte  zum  Theil  weribvoUe  Arbeiten, 
welche  von  dem  Verfasser  dankbar  benutzt  worden 
sind. 

8* 
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1)  L,  H.Xkikr^  Zur  Rechtsgeschichte  der  freien  Reichs- 
stadt Gelnhausen.    Neojahrsblatt  des  Frankforter 

Geschichtsvereins  für  1874.   Frankfurt  a.  M.  1874. 

2)  L,  Müller,  Geschichte  der  üaiseibaxg  Geluhausea. 
Kassel.  1874. 

3)  C.  K  Sehöffer,  Vortrag  über  die  Geschichte  der 

Stadt  Gelnhausen.    Ebendaselbst  1871. 

4)  Von  demseibeii  :  Die  Aiterthümer  der  treien  Keichs- 
und  Kaiserstadt  Geln hausen,  in  der  Zeitschrift  für 
hessische  Geschichte  and  Landeskande.  N.  F.  V. 
Bd.  S.  160  ff. 

5)  Von  demselben :  Bericht  über  die  Re.stauration  dpr 
Pfarrkirche  zu  Gelnhausen,  abgedruckt  in  den  Mit- 
theilnngen  des  Vereins  fQr  hessische  Geschichte  und 
Landeskunde,  Jahrgang  1877.  III.  Vierteljahnheft. 
S.  22  ff. 

6)  Hennann  Emmely  Mittheilungen  über  die  ehemalige 
freie  Reichsstadt  Gelnhausen  und  deren  i^^mver* 
leibung  in  Kurhessen.  Hanau.  1881. 

7)  Bernhard  Eundeskagm,  Kaiser  Friedrich  I.  Barba* 
rossas  Palast  in  der  Burg  zu  Gelnhausen.  1819. 

6)  J,  E.  Iluhl,  (m  baude  des  Mittelalters  in  Gelnhausen. 

i^rauklurt.  1831. 
9)  J.  Bußmann^  Urkundliche  Nachrichten  Ober  die 
Anwesenheit  der  Hohenstaufen  in  der  freien  Reichs- 
stadt Gelnhausen.    Gelnhausen.  1883. 
Schliesslich  hiv^v   ich  an  dieser  Stelle  auch  den 
Beamten  des  Königlichen  Archivs  zu  Marburg,  Herren 
Ärchivrath  Dr.  Könnecke  und  Archivar  Dr.  Meimer^  sowie 
dem  Herrn  Bürgermeister  Schöffer  zu  Geinbansen  fQr  ihr 
freund  liehest  Entgegeiikoninien   bei  der  Hpnutzung  der 
auf  Gelnhausen  bezüglichen  Arcbi Valien  meinen  wärm- 
sten und  verbindlichsten  Dank. 
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Zur  Topographie  der  Stadt  GelnhraeeiL 

Die  ehemals  knrhessische,  jetzt  preassiscbe  Kreis- 
stadt Gelobaasen  liegt  an  dem  Abhang  des  Bildinger 
Wäldes,  bespflit  von  den  Wellen  der  Kinzig,  welche  vor 

dem  südöstlichen  Thor  der  Stadt  eine  Insel  bikiet.  Auf 
dieser  Insel  hegen  die  Trümmer  der  Kaisoibnrg  Barba- 
rossas, nmgeben  von  einer  Anzahl  schlechter  Hütten, 
welche  die  von  der  Stadt  Gelnbansen  in  poHtischer 
Hinsicht  streng  gesonderte,  in  kirchlicher  Hinsicht  da* 
gegen  mit  ihr  verlumdene  Gemeinde  Burg  Geinhansen 
bilden.  Die  am  linken  Kinzigufer  gelegene  Vorstadt 
Ziegelbaas  dagegen  gehört  seit  nralten  Zeiten  zu  Gein- 
hansen. 

Weinbau.  Handel  und  die  gewöhnlichen  Hand- 
werke, worunter  sich  die  l-ohgerberei  auszeichnet,  sind 
wie  vor  Alters  die  Haupterwerbszweige  seiner  Bürger, 
jedoch  sind  in  neaerer  Zeit  noch  einige  Fabriken  ent- 
standen, welche  der  ärmeren  BevÖlkemng  Geinbansens 
und  (li'V  Umgegend  Nahrung  gewiiliren.  Der  üelnlniurii  r 
ist  in  guten  Jahren  eiu  feuriger  Geselle,  jedoch  theilt 
der  Gelnbanser  Weingärtner  das  Loos  seiner  Standes- 
genossen. Er  mnss  oft  mehrere  Jahre  hintereinander 
uijisonst  arbeiten,  bis  der  Weinstock  seine  Mflhe  reich- 
lich lohnt.  DaSö  der  Geinhäuser  Wein  schon  vor  Zeiten 
gut  war,  dafür  zeugt  Erosmm  Aib&iis,  der  in  seiner 
15d0  geschriebenen  Topographie  der  Wetteraa*)  sagt: 
„Obendig  Gelnhausen  liegt  ein  schöner,  hober,  grosser 
Weinberg,  da  wechst  viel  und  guter  Wein." 

Gehlhausen  zählt  jetzt  3756- Einwohner.  Zur  Zeit 
seiner  Blüthe  im  IS.,  14.  und  15.  Jahrhundert  hatte  es 

^)  Abgedrackt  in  Bmihartb  AotiquitateB  Wottoraviae  8. 306. 
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sicbf'r  das  Doppelte,  wenn  nicht  mehr.  Dafür  zeugt 
der  ilmfang  der  Mauern,  welche  gegeowärtig  aaseer 
den  Häusern  der  Stadt  noch  eine  Menge  Gärten  ein- 
schliessen,  in  denen  man  Überal)  anf  die  FnndamentA 
von  Gebäuden  stösst.  Die  Kiogmauer  war  nach  der 
Abbildung  der  iStadt  in  Meriam  Topographia  Hasaiae 
eine  doppelte,  wie  auch  an  verschiedenen  Orten  noch 
deutlich  zu  erkennen  ist,  und  war  mit  zahlreichen 
Thörmen  bewehrt  Von  diesen  stehen  ausser  drei  Thor- 
thürnitiii  noch  drei;  ;ler  sogenaiiüte  Hexentliurm  in  der 
Nähe  des  irühereu  Burglhors  an  der  »Südostseite  der  K^tadt, 
ein  runder  ßau  mit  gemauerter  Spitze,  in  welchem  die 
unglücklichen  Opfer  des  Hexenglaubens  schmachten 
mussten,  und  zwei  noch  wohlerhalt(ine  Welirthürme,  der 
halbe  Mond-  an  der  Ost-  und  der  Buttenthurm  an  der 
Westseite  der  Stadt,  etwas  oberhalb  des  Höderthorea. 
Der  letztere  wurde  von  der  Stadt  ihrem  Mitb6rg«r,  dem 
Herrn  Consul  Bedeety  geschenkt,  von  diesem  restanrirt 
und  zum  Museum  für  seine  wertbvolle  SammluDg  von 
Altertbümern  eingerichtet. 

Das  alte  Gelnhausen  hatte  sechs  Thore,  von  denen 
drei  noch  unversehrt  erhalten  sind :  das  Ziegelbansthor, 
daö  Schiffthor  und  das  Holzthor. 

1)  Das  Zi  ogei  ii  äuser  T  ho  r,  wie  das  öcbitttlior 
ein  viereckter  hinten  mit  Holz  geschlossener  Steinthurm, 
führt  seinen  Namen  nach  der  Vorstadt  Ziegelbans.  An 
der  Aussenseite  hat  er  die  Einrichtung  zu  einem  Fall- 
gatter.   In  der  Wölbung  des  Thorwegs  sind  die  Reste 
einer  in  Freseo  gemalten  Passion  zu  sehen. 

2)  Das  Schifft  hör  deutet  darauf  hin,  dass  die 
Kinzig  im  Mittelalter  noch  schiffbar  war,  weshalb  es 
auch  in  Gelnhausen  eine  Schifterzunft  gab.  zu  der  alle 
Bauliaiid werker,  sowie  die  Schmiede  und  Wagner  ge- 
hörten. Hier,  nahe  der  Kinzig,  war  der  Stapelplatz, 
wo  die  Schiffer  ihre  Waaren  ein-  und  ausluden. 
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3)^  Das  Holzt  hör,  an  der  Nordseite  der  Stadt, 
konnit  schon  in  einer  Urlrande  Vom  Jahre  1380  als 

„fiaz  holzbüiiit  u  tlorlin"  vor.  Es  fÖhrt  nach  ilcn  Wein- 
bergen und  in  tlas  Holz,  den  Wald.  Vor  demselben 
liegt  die  Oelakapelle,  wahrscheinlich  das  älteste  Baa- 
werk  der  Stadt  mit  den  Sparen  von  Wandgemälden. 

4'i  Das  Haitzer  Thor,  nach  Haitz  (H^-tzipres) 
lührernl.  wurde  im  Lauf  unseres  Jahrhnnderts  zu  eng 
Ar  den  Verkehr  der  Leipziger  Heerstrasse,  die  vor  An- 
legung der  nenen  Cbanssee  im  Jahre  18B8  mitten  durch 
die  Stadt  ^'ing.  MuKsten  sich  doch  die  Leipziger  und 
Frankfurter  Fuhrleute  allemal  das  Mass  des  Tbores  mit- 
nehmen, um  mit  ihren  Wagen  nicht  darin  stecken  zu 
bleiben.  Rs  wurde  desshatb  im  Jahre  1825  zugemauert 
und  neben  ihm  eine  Oeffnung  in  die  Stadtmauer  ge- 
brochen, der  obere  Theil  aber  abgetragen.  Hierbei  tiel 
auch  die  Bastion,  welche  zum  Schatz  dieses  Thors  er* 
richtet  war  und  zulrtzt  unter  dem  Namen  des  Para- 
diese^^  einen  Weinberg  umäciilossen  hatte.  Dasselbe 
Loos  traf 

5)  Das  Röderthor  am  Westende  der  Stadt,  nach 

Hotli  führend.  Auch  fiel,  als  der  frühere  Landesherr 
aat  eiuer  Reise  von  Kas.Nei  nach  Hanau  durch  einen 
im  Thore  stecken  gebliebenen  Frachtwagen  aufgehalten 
war.  Die  zu  seinem  Schutz  dienende  Bastton  steht 
noch  und  umschliesst  einen  Garten  links  des  Tliors. 

6)  Das  Burg-  oder  Wasserthor  endlich,  nach 
der  Burg  f&hrend,  wurde  abgerissen,  als  die  Chaussee 
durch  den  untern  Theil  der  Stadt  geführt  wurde.  Dies 
ihor  war  es,  (hirch  welches  die  Schweden  am  22.  Mai 
H)35  eindrangen,  weil  alle  übrigen  Thore  von  den 
Kaiserlichen  mit  Mist  verschüttet  waren. 

Gelnhausen  bietet,  besonders  vom  Bahnhof  aus 
gesehen,  an  dem  Dietrichsberg  hin;?elagort.  vun  Wein- 
bergen umkränzt  und  vom  Walde  bekrönt,  einen  äusserst 
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freundlichen  Anblick.  Vor  Allem  aber  ibt  es  geziert 
durch  seine  mit  viei'  Thürmen  geschmückte  Stifts* 
kirche.  Diese  hatte  bekanDtlich  früher  eiDen  acbiefeD 
Thurm,  das  Wahrzeichen  Oelnhansens.  von  dem  man 
glaubte,  tiass  er  durch  besondere  Kunbt  so  gebaut  sei. 
Auf  Merians  Kupferstich  vom  Jahr  1032  ist  er  aber  ao 
gerade  wie  sein  Brader  und  so  zeigte  sich  denn  aach 
bei  seinem  Abbmch  im  Jahre  1878,  dass  er  sich  hnr  daxch 
das  Alter  gesenkt  hatte  and  mit  eisernen  Klammern 
zusammen  pphalUiii  wurden  war.  Ausser  der  Stiftskirche 
hatte  die  ^tadt  noch  mehrere,  im  Ganzen  8  Kirchen 
und  Kapellen. 

1)  Die  Peterskirche  am  Ohermarkt,  in  roma- 
nischem Styl.  Sie  wurde  vor  etwa  50  Jahren  iur  IMXJ 
Gulden  verkauft  und  in  eine  Tabaksfabrik  verwandelt. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  die  beiden  Thürme  und 
das  Chor  abgerissen.  Noch  erhalten  sind  die  beiden,' 
wiewohl  zugemanerten  Seitenthfiren  des  Schiffs.  Die 
südliche  hat  zwei  fjöwen,  auf  denen  die  Tliürpfeilpr 
ruhen,  über  der  nördlichen  ist  das  sitzende  Büd  des 
Apostels  Petras  mit  dem  Schlfissel  ansgehanen. 

2)  Die  Kirche  des  Barfflsserklostera.  Sie 
stand  *  bf  iitallö  ,iut  dem  ^  tbeiinarkt  an  der  Stelle  des 
Schulhauses  und  war  im  gothiscben  Styl  gebaut 

3)  Die  H  osp i  ta  1  k  i  rc he  in  der  Bodergasse,  jetzt 
eine  Wagenremise. 

1757  worden  nach  einem  Eintrag  im  Rirchenbaeh 
diese  drei  Kirchen  in  Magazine  verwandelt  und  von  da 
an  zu  profanen  Zwecken  benutzt.  Nach  der  Schlacht 
bei  Jena  wurden  die  preossischen,  nach  der  Schlacht 
bei  Hanan  französische  Gefangene  darin  anfbewahrt. 

*)  Auf  einem  iu  der  Snkiistri  luirigondon  Epitaph  deb  ßürger- 
meiBters  Oaudormann  vom  Jahre  1580,  Christus  am  Kreitz  dar- 
stellend, mit  der  Stadt  im  Hiotergninde,  ist  der  Thurm  ebenfiaUii  voli- 
kommea  gerade. 
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4)  Die  schon  erwähnte  Stifts-  oder  Stadt- 
kirche, welche  Dombaumeister  Schmidt^  der  bewährte 
Kenner  der  Gothik,  eine  Perle  der  deutschen  Baukunf^t 
genannt  hat,  vereinigt  romanische  nnd  gotbieche  Be- 
etsndtheüe.  Der  romanische  Glockentharm  ist  um  1170, 
die  Kirche  selbst  zwischen  1230  nnd  1260  gebaut. 
Als  Baumeister  nennt  eine  Ins^chrift  am  Nordportal  finen 
Heiniicb  Yingerbutb,  über  den  sonst  nichts  Näbereü  be- 
kannt isf^). 

5)  Die  Brflckenka pelle,  nach  einer  Urkunde 
von  1419  zum  h.  Kreuz  genannt.  Sie  stand  diesseits 
der  ins  Ziegelhaus  führenden  oder  sogenannten  „hohen 
BrQcke*.  Katharina  von  Mttnnerstadt  stiftete  in  ihr 
eine  Masse  and  begabte  sie  zu  dem  Ende  mit  Gfitern 
in  Bernbach.  Das  Hanauer  Magazin  Bd.  6,  S.  344, 
nimmt  an,  dass  die  Brückenkapelle  mit  einer  Kapelle 
des  h.  Gotthard  oder  Godebert,  welche  häuüg  genannt 
wird,  identisch  sei.  Ich  kann  aber  dieser  Ansicht  nicht 
bettreten,  da  in  einer  Ürkonde  von  1260  ein  Wingert 
bei  der  Kapelle  Gudaberti  genannt  wird.  Bei  der 
Brückenkapeile,  welche  unmittelbar  an  die  Stadt  stiess, 
waren  keine  Weingärten.  Die  Gotthards  kapeile 
scheint  mir  desshalb  vielmehr 

6)  Die  in  den  Weinbergen  liegende  Gelakap eile 
gewesen  za  sein.  Eine  Gelakapelle  kommt  in  keiner 
Urkunde  vor. 

7)  Die  Kapelle  im  Gut  Leuth  aus.  Das  Gut 
Leuthaus  (ein  Leprosenhaus)  lag  uach  einer  Greuzbe- 
gebung  vom  18.  Mai  1583  „am  gemeinen  Weg  nach 


*)  la  Bezug  au(  dio  aiLliit('ktoui>ühü  Beschreibung  der 
Stiftskirche  verwoi»tMi  w  ir  iiri»<oro  I^estir  aut  /.'//;  und  r.  [khi-Rot- 
felser.  Hessische  Haudt'iikiu.ili  r  8.  7^5  tV.  und  Jhthl,  Gebäude  dos 
Mittelalters  in  Gelnhausen.  Jn  letztciein  Werk  beiindet  sich  auch 
eine  bchöne  Abbildung  der  Petorskirclie  vor  ihrer  Ycrntünunoluiii;. 
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Roth  2Q  in  der  Nähe  des  Tbürnebene*.  Sie  war  St 
Georg  geweiht   Zn  ihr  gehörte  das  St-6eorgen  Gut 

8)  Eine  Kapelle  im  Tochterhaus  des 
Klosters  Arnsburg,  der  Maria  geweiht.  Diese  Ka- 
pelle ist  jetzt  ein  Kanfladen.  In  dem  über  dieeem 
befindlichen  Magazin  sind  noch  Wandgem&lde  za  sehen« 
womit  die  Kapelle  gescbmflckt  war. 

Wtudcu  wir  uns  nun  zu  den  übrigen  öfient heben 
Gebäuden. 

Das  Rath  ha  as,  am  Obermarkt,  brannte  am  15. 
Angost  1736  ab,  mit  ihm  der  llrkundenschatz  der 

Reichsstadt.  Das  an  meiner  Stelle  errichtete  bietet 
nichts  Merkwürdiges,  doch  scheint  das  Erdge&choss 
noch  von  dem  alten  Rathhaus  herzastammen.  Ueber 
dem  Thor  des  östlichen  Seitenbaas  steht  die  Jahres- 
zahl 1584.  Das  Stadtarchiv  enthält  ein  gedrncktea 
Blatt  in  FoHo:  Ode  auf  die  am  28.  August  1787  er- 
folgte Einweihung  des  neuen  Rathhauses  von  Johann 
Heinrich  Petter. 

Von  andern  öffentlichen  Gebäuden  bestand  noch 
ein  Kaufhaus.  Wo  es  stand,  ist  nicht  mehr  zu  er- 
mitteln. Vielleicht  war  es  das  in  einer  Trkunde  von 
1S36  genannte  Haas  zum  „kremere",  welches  als  am 
Obermarkt  neben  der  Fleischscbime  gelegen  bezeichnet 
wird. 

Ferner  musH  noch  eines  hei  Gelegenheit  der  dritten 
Versammlung  des  liessischen  ( 1(  schichtsvereins  in  Geln- 
hansen  am  26.  Juli  1881  durch  den  Conservator  des* 
selben,  Herrn  Ludwig  Bi4Ml,  entdeckten  Gebäudes 
gedacht  werden,  welches  in  die  Zeit  Barbarossas  hinauf- 
reicht. Hinter  einem  jetzt  weggerissenen  Vorderbau, 
der  zu  ärmlichen  Wohnungen  eingerichtet  war  und 
die  schöne  Fa^de  verdeckte,  enthielt  es  über  dem  £rd* 
geschoss  zwei  grosse  durch  das  ganze  Gebäude  gehende 
Räume,  welche  mit  den  schönsten  Arkaden  im  Rund- 
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bogenstyl  gesiert  tind.  Herr  BidM  schliessi  hieraus, 
dass  ee  kein  Privat-,  i^ndem  entweder  das  alte  Rath-» 

hans  oder  ein  Gildß-  orlor  Kanihans  gewesen  sei. 
Herr  Becker  hat  es  von  seiner  Besitzerin  erstanden  und 
io  seiner  orsprfinglicheD  Gestalt  wiederherstellen  lassen. 
Vor  demselben  erhebt  sich  das  Denkmal  des  am  14. 
Januar  1874  zu  Friedrichsdorf  bei  Homburg  v.  d.  H. 
verstorbt^nen  Philipp  Reis,  des  Erfinders  des  Telephons, 
einea  Gelnhäaser  Bäckersohnes*). 

Der  sogenannte  Pdrstenhof,  in  welchem  sich 
jetzt  das  Amtsgericht  befindet,  gehörte  Knrpfala  ond 
diente  verst  hiedenpn  Pfalzgräfinnen  als  Witwensitz.  Nach 
dem  Tode  der  letzten  hier  wohnenden  grätiichen  Wittwe 
ging  er  darch  Kaaf  an  Hanao  über**). 

Das  Hans  des  Herrn  Kaofmanns  Stock  war  ein 
Tochterhaus  des  Klosters  Arnsburg,  das  mit  einem 
Staffel gif^bel  und  den  kleinen  gothi.sclien  Fenstern  ver- 
sehene Haas  am  Holzthor  sowie  das  jetzige  katholische 
Pfarrbaas  gehörten  dem  deutschen  Orden,  den 
«berren  zn  margpurg''  ***). 

Von  den  in  Gelnhausen  ansässifr^n  Geschlechtern 
hatten  die  Breydenbach  und  die  Schelme  von  Bergen 
ansehnliche  Hofraithen.  Der  Breydenbach'sche  Bargsitz, 
in  welchem  Kaiser  Maximilian  I.  Iö06  einkehrte,  weil 
die  Burg  schon  nicht  mehr  zu  bewohnen  war,  lag  am 
üntermarkt.  Die  letzten  Reste  dessclhon  sind  1829  ab- 
gebrochen worden.    In  einer  an  dem  Platz  stehenden 

*)  Schenk,  Fhilipi»  Reis,  der  Erfinder  des  Toluphons.  Frauk- 
furt  1S78. 

•*)  Hanauer  Ma^:azin.  6,  S.  340. 
***)  Die  Angal»e  Aruiis,  dass  -las  hier  erwähnte  Haus  den 
Joliaiinitem  gehöH  luibe.  hat  koineii  tu  und.  i)io  .lohanuiter 
kommcij  in  «loa  <  iehihäuscr  Urkundon  nirgends  vor,  desto  öfter  die 
>wissen  luuedoi».  \vie  die  Deutschorduusherni  zu  Frankfurt  un-i 
Maiburg  nach  liueni  weissen,  mit  dem  schwarzoo  Kiouz  gezierten 
Mantel  genannt  winden. 
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Scheuer  ist  das  von  dem  alten  Bargsitz  stammende 
Breydenbach^sche  Wappen  eingemaiiert.  Der  Hof  der 
Sch<»lme  von  Bergen  lag  onmittelbar  daneben. 

Noch  zeugt  das  ans  schönen  Sandsteinquadem 
erbaute  Krdgeschoss  vieler  Hürgerliiiusor  von  vergan- 
gener Grösse  und  verschwaiid^ner  Pracht. 

Bemerkanswerth  ist  auch  der  überwölbte  Bronnen 
(Lampert  usbrannen)  in  der  Lern  per  tsgasse.  Der  Schwib- 
bogen wild  von  zwei  in  Stein  gehauenen  Gestalten  ge- 
tragen. Im  Zin«buch  deb  bpitaU,  wie  im  Schöffenbuch 
von  1460  heisst  er  lyntborn,  die  Gasse  lympborngasse ; 
anch  kommt  ein  Hans  vor  am  j^lyntbomen  torline*^ 
gelegen. 

Wir  koiaiuon  endlich  zur  Burg.  Sie  ist  von  der 
Kinzig  umüossen  und  von  einer  wohlerhaltenen  Mauer 
umgeben.  Diese  besteht  ans  sogenanntem  Fischgräien- 
werk  (kleinen  schräggeschicbteten  Steinen),  welche  mit 
grossen  Sandsteinquadern  geblendet  sind.  Zwei  BrOcken, 
von  je  einem  Tliorhaus  beschirmt,  führen  über  die 
Kinzig.  Diese  Brücken  mussten  von  den  im  Büdingex 
Reichsforst  holzberechtigten  Dorfern  unterhalten  werden. 
Ausser  den  beiden  Haupttboren  fflbren  noch  swei  kleine 
Wasserpforten  au  dm  Kinzig.  Von  der  Kaiij^ipialz, 
welche  Barbarossa  ums  Jahr  1170  in  der  Barg  errich- 
tete, sind  noch  Reste  übrig,  welche  sowohl  von  der 
Festigkeit  der  Reichsborg  als  anch  von  der  Prachtliebe 
und  dem  Kunstsinn  des  Kaisers  Zengniss  geben.  Sie 
war  schon  im  15.  Jahrhundert  im  Verfall  Als  näm- 
lich im  Jahre  1430  die  Hussiten  mit  einem  Einfall 
ins  Reich  drohten  und  bereits  ins  Bambergiscbe  ein- 
gedrongen  waren,  so  forderten  der  Burggraf  and  der 
Baumeiftter  dl«  Borgmannen  zu  Beiträgen  fftr  Her- 
.Stellung  der  Burg  auf  und  mahnten  sie.  wenn  die 
Ketzer  in  das  Land  fielen,  ihrer  Burgmanusptlicht  zu  ge- 
nügen nnd  zur  Yertheidigang  der  Barg  herbeisneilen.  Im 
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fblgendeii  Jabre  ernchienen  denn  auch  Graf  Reinhard 

von  Hanau.  Grat  Joh  iim  von  Isenburg  um!  an  die  60 
Baigmauuen  und  hielten  Gericht  über  die  Säumigen« 
Barggraf  und  Banmeiater  zeigten  der  Yersaniinlang  die 
BaiifiÜligkeit  der  Barg  an  und  bemerkten  insonderheit, 
dass  sich  einer  der  Thfinne  gesenkt  habe  and  nach 
dem  Urtheil  der  Rauverständicrm  abgetragen  werden 
müsse,  weil  er  durch  seinen  Einsturz  den  Saal  des 
Reichs  zerachmettern  w&rde.  Sie  hätten  darüber  an 
den  Kaiser  geschrieben  and  dieser  habe  den  Pfandherrn 
geboten  unverzüglich  Geld  aufzubringen,  sonst  würde 
die  Burg  auf  ihre  Kosten  ausgebessert  werden  *).  Dies 
ist  aber  scliwerlich  geschehen,  da  die  Befehle  des 
Kaisers  nicht  sonderlich  respectirt  worden. 

Die  Burgka pelle  über  dem  sogenannten  Mess- 
thor kommt  schon  huli  vor.  Zu  ihrer  Dotation  ge- 
hörte das  Kapeliengut  zu  Haingründau,  welches  Diether 
von  Isenburg  1431  widerrechtlich  an  sich  gezogen  hatte. 
In  demselben  Jahre  wies  Kaiser  Sigismund  die  Grafen 
von  Schwarzbnrg  als  Pfandberm  an,  die  Kapelle  in 
Bau  und  Besserung  zu  erlialten. 

Ausser  dem  Kaiserlichen  Palast  befanden  sich  in 
der  Burg  die  Bargsitze  der  Grempe  von  Freadenstein, 
der  Forstmeister  von  Gelnhausen  and  der  Schelmen 
von  Bergen. 

Nur  die  erste  Familie  ist  noch  vorhanden  und 
besitzt  nocii  ein  neben  der  Burg  gelegenes  Haus.  An 
diesem  beündet  sich  ein  Doppelwappen :  1)  ein  Schild 
mit  einem  Schwan,  2)  Schild  mit  Qaerbinden  und  der 
Jahreszahl  1734. 

Das  Burglehen  der  Forstmeister  hei  beim  Aus- 
sterben der  Familie  im  Jahre  1805  an  den  Staat.  Ihr 


*)  Nachrichten  von  dor  wriMu  Beschaffeuheit  der  Heichs- 
pfandsciaali  üelnhausen.   fc>.  iiti.  :vr.  LXS.  W.  D.  B.  S.  78. 
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Bargsitz  befand  sich  in  der  Vorderburg,  dem  Messthor 
gegenüber. 

Die  Schelme  von  Bergen  sind  ebenfalls  aasge- 

sterben.  Sie  hatten  mit  ihrem  Bnrglehn  so  übel  ge- 
wirthschaftf^t,  dass  1770  von  ihieai  Burgsifz.  dem  Barten- 
haus, einem  Wasserthörlein,  nur  noch  die  Badera  übrig 
waren,  das  Jjehengut  aber,  bestehend  aas  79  Morgen 
Land  and  Weinbergen  und  9  Morgen  Wiesen,  hatte 
üiner  der  Selielme  im  Trunk  an  einen  von  Boynebnrg 
für  ein  Fas.s  Kaiberauer  Wein  und  einen  Schimmel 
verkauft.    Jetzt  besitzt  es  die  Familie  von  KarUhausen. 

Ein  vierter  Borgsitz,  mit  dem  die  Herrn  von  Isen- 
burg im  Jahre  1405  belehnt  wurden,  war  das  Mass- 
hau.s  (daz  musshus  eine  Kemenate). 

2. 

Ursprung  des  Dorfes  OelnliaiumL 

Das  alte  Gelnhausen  lag  in  dem  Kinziggau,  der 
sich  mit  dem  Umfang  des  Büdinger  Reichsforstes  deckte. 

Die  Grenzen  des  letzteren  werden  in  einem  alten  Weis- 
tbum  vom  Jahre  1380  &ü  angegeben: 

Von  der  Mündung  der  Grinda  bei  Langenselbold 
bis  zar  Mündung  der  Salz  bei  Salmünster,  sodann  im 
Salzthal  hinanf  bis  Herchenhain,  von  da  znm  Ursprnng 
der  Nidda,  nächst  dem  Taufstein,  sodann  im  Niddathai 
hinab  bis  Altenstädt  und  von  da  über  Marköbel  bis  zur 
Mündung  der  Grinda  in  die  Kinzig*). 

Es  ist  aber  darüber  zu  streiten,  ob  das  Dorf  oder 
die  Burg  Gelnhausen  eher  dagewesen  ist.  Folgen  wir 
der  Analogie  bei  andern  Städten,  so  dürfen  wir  wohl 
annehmen,  dass  wie  bei  Frankfurt  ein  königlicher  Meier- 
hof den  Kern  bildete,  an  den  sich  das  Dorf  ansetzte. 
Vor  den  Thoren  desselben  siedelten  sich  die  Königsleute 

*)  JSnmm,  Gescbicbte  des  Hauses  it^oburg.  JJl,  S.  20i>. 
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an,  Honge,  welche  fftr  den  Bedarf  des  Könige  die  ein* 
fuchsten  Handwerke  betrieben  nnd  den  Hof  bewirth- 

Schäften  halien.  Dieser  lag  vermuthllch  aui  der  Kinzig- 
ioaeJ^  nnf  der  Friedrich  1.  «päter  ftpin  Palatiam  errichtete. 

Die  von  Amd  vertretene  Aneicht,  dass  aaeh  die 
Barg  Gelnfaansen  anf  den  TrOmroern  eines  römischen 
Kastells  erbaut  worden  sei,  ist  von  A.  Duncker  bclila- 
gend  widerlegt  worden.  Die  Römer  .sind  mit  ihren 
ctanemden  ISiederlaaeungen  nicht  über  Rückingen  hinaus- 
gekommen 

Die  Kaiser  beäa&sen  im  fruchtbaren  Kinziggrund 
grosse  Güter,  mit  denen  sie  die  Borgmannon,  d.  h.  die 
mm  Schatz  der  Borg  verpflichteten  £dlen  belehnten. 

Sie  bildeten  das  Königsgut,  welches  vom  Meterhof  aus 
bewirthschaftet  wurde.  Zu  diesem  Küntgogut  gehörten 
S(^iell : 

1)  daa  Königsatttck,  ein  bis  in  die  Neiueit  dem  Fis- 
kus gehöriger  Weinberg,  der  sich  durch  die  Güte 
beiues  Weins  auszeichnet, 

2)  die  Königs  wiesen, 

3)  das  Fischwasser  vom  breiten  Bogen  bei  Wert- 

heim  h\n  Rückingen, 

4)  der  iiüt  zu  Vahenhausen  (Vonhausen  bei  Büdingen), 

5)  die  Juden  za  Gelnhausen, 

6)  die  Königsleate  auf  der  Kalde, 

7)  dn  Rotzenhain,  ein  Wald  am  linken  Ufer  der 
L)ra(  ht  zwischen  Udenhain  und  Neudorf, 

8)  der  I'farrsatz  zu  Udenhain, 

9)  das  Fisch wasser»  genannt  die  Breidenbach, 

10)  der  Bödinger  Wald, 

11)  verschiedene  Aeckei  und  Wiesen. 

*)  A.  DundoeTf  Beitrfige  znr  Erforschong  and  Oeschiolite  des 

Pfiüilgrabens  im  unteren  Maingebiet  und  m  der  Wetterau  iu  der 
Zeitschrift  für  iicbbische  Cie&chichte  und  LanUeskunde  N.  F.  Mii. 
ßtnd,  b.  3y  If. 
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Die  Grflndang  Gelnhausens  durch  Gela,  die  fabel- 
hafte Geliebte  Friedrichs  des  Rothbarts,  gehört  ins  Reich 

der  Sage.  Sie  ist  VRimiithlich  durch  eine  Verwechslang 
mit  Gräfin  Gisla  von  üeinhauseu  entstanden,  welche 
dem  Kloster  Seibold  ums  Jahr  1151  die  Kirche  za 
Ghrinda  (die  Bergkirche)  Yennachte;  es  steht  yielmehr 
fest,  dass  Burg  und  Dorf  Gelnhausen  lange  vor  Barba- 
rossa existirt  haben. 

Nach  einer  andern  lieberli«fernng,  welche  Stofk- 
kaufen  im  Hanauer  Magazin  Bd.  6,  S.  345  mittheik, 
soll  der  Ort  vordem  Godobrechtshausen  nach  einem  in 
Langenselbold  wohnenden  Bischof  (soll  wohl  heissen  Abt) 
Godebrecht  geliei.ssen  haben.  Ein  Abt  mit  Namen  Go- 
dobrecht  kommt  in  den  ürkonden  nicht  vor,  wohl  aber, 
wie  wir  schon  gesehen  haben,  eine  Kapelle  des  h.  Go- 
dobrecht  vor  Gelnhausen*). 

Die  erste  Urkunde,  worin  der  Name  Gelnhausen 
vorkommt,  ist  der  Brief,  wodurch  der  Erzbischof  Hein- 
rich von  Mainz  das  im  Jahre  1108  gestiftete  Kloster 
Seibold**)  in  seinen  Schutz  nimmt,  datirt  vom  Jahre 
1151***),  die  zweite,  der  Bestätigongsbrief  des  Papstes 
Hadrian  IV.,  vom  Jahre  1158  f).  In  dem  letzteren  wird 
Graf  Dithmar  als  btiCter,  in  dem  crsteren  ein  gewisser 
Kgbert  von  Gelnhausen  als  Hitstifter  des  Klosters  ge- 
nannt. Wir  haben  daher  Ursache  anzunehmen,  dass 
diese  Leute  Gau-  und  Barggrafen  des  Kaisers  waren 
und  die  konigliclie  Üurg  als  Beamte  des  Kaisers  und 
Königs  bewohnten. 

Ganz  ohne  Grund  ist  die  Annahme,  dass  die  Burg 
derselben  oberhalb  Gelnhausens  auf  dem  Dietriehsberge 
gestanden  habe.  Die  dort  noch  vorhandenen  schwachen 
Mauerreste  deuten  auf  keine  Burg  sondern  auf  ein  Jagd- 
haus. 

*}  A^u^burgC)r  l'rk.  !•.  S.  57. 

Wende,  ü.  ß.  S.  57.  -        Ebenda  S^.  99.  —  f)  S- 
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1151  hatte  Gdohaasen  bereits  zwei  Kirchen»  nfcitH 

lieh  die  Kirchen  S.  Mariae  und  8.  Fetri.  Der  Ort  war  also 
gar  nicht  mehr  so  unbedeutend.  Die  sogenannte  Gela- 
kapeile,  die  wir  als  die  Kapelle  S.  Guduberti  bezeicb- 
aeten,  wird  in  dem  BeetJItigUDgsbrief  des  Ersbischofs 

von  Mainz  nicht  mitgcnunnt. 

a 

Die  Grafen  von  Oelnhaveeii. 

Nach  der  von  Kaiser  Karl  dem  üroböen  einge- 
föhrten  Beicfasverfasaoiig  zerfiel  das  Reich  in  Gaae, 
welche  von  einem  kaiserlichen  Beamten,  dem  Gaagrafen, 

regiert  wurden.  Dieser  sprach  im  Namen  des  Kaisers 
das  lieeht  und  befehligte  den  Heerbann,  d.h.  das  be- 
waffnete Aufgebot  der  Gaagenossen.  Gelnhaneen  lag, 
wie  schon  bemerkt  wnrde,  im  Kinziggau  (in  pago 
kinzichüwe),  dessen  Grenzen  mit  denen  des  iiiidinger 
Helchstor&tes  zusammcntielen  und  bereits  oben  be- 
schhebeo  sind.  Der  Graf  war  ursprünglich  nur  ein 
kaiserlicher  Beamter,  im  Lauf  der  Zeit  aber  wurde 
das  Grafenamt  sammt  den  damit  verbundenen  Gütern 
nnd  Gefällen  erblich.  So  linden  wir  denn  auch  im 
Kinziggan  neben  andern  edlen  Geschlechtem  schon  früh 
ein  Geechlecht  der  Grafen  von  Gelnhausen,  nach  ihren 
Besitzungen  in  Langenselbold  auch  Grafen  von  Seibold 
genannt.  Diese  Besitzungen  be.standen  in  Gütern  und 
Eankünften  zu  Hüttengesäss,  Widerumbs,  Gonsrode, 
Mittlan,  Heerholz.  Hailer,  Gelnhausen  und  Wächters- 
bach,  wie  wir  aus  dem  BestUtigiingsbrief  Friedrich  II. 
für  das  von  ihnen  gestiftete  Kloster  Selbold  vom  Jahre 

*)  Veiglelobe  hierza  Simony  Oesohiehte  des  Haii»6B  Yflenbatg 
Band  1  S.  8,  II  8.  4,  sowie  Sehkrdh,  üeber  die  Grafen  von  Geln- 
bansen  in  der  Zeitschrift  für  hessischo  Oeschichte  und  Landeskunde 
1  F.  lY,  S.  184. 

z  r  B4.  xn.  9 
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1236  enehen  *)«  Sie  bewohnten  vermatfaUch  die  Boig, 
welche  auf  der  Kinzigineel  stand,  bevor  Friedrich  seinen 

Pallas  daselbst  errichtete,  und  legten  sich  nach  diesem 
Bargsitz  den  Namen  Grafen  von  Gelnhausen  bei,  wäh- 
rend sie  nach  ihrem  £rbgat  Grafen  von  Seibold  genannt 
wurden.  Die  Geschichte  nennt  nns  deren  nnr  drei: 
Diethmar,  Dieterich  und  Egbert,  sowie  eine  Grätin  Gisla, 
welche,  wie  schon  oben  erwähnt,  als  die  ietxte  ihres 
Stammes  dem  Kloster  Seibold  die  Kirche  zu  Grinda 
mit  den  dazu  gehörigen  Götern  vermachte. 

Diethmar,  der  älteste  von  ihnen,  stiftete  im  Jahre 
1 108  das  Kloster  Seibold  zu  seiner  und  seiner  Gemahlio 
Seelenheil  und  stattete  es  reichlich  mit  Gütern  ans. 
Es  war  ein  Augustiner-  oder  Benediktiner-Mannskloster 
und  wurde  am  16.  October  1108  von  Papst  Paschalis 
bestätigt  Der  erste  in  der  Bestätigungsarkande  ge- 
nannte Abt  hiess  Rabenoldas.  Später  nahm  das  Kloster 
die  Kegel  des  von  Robert  von  Xanten  im  Jahre  1121 
zu  Premontre  gestifteten  Ordens  der  Prämonstraienser 
an.  Die  Gemahlin  Diethmars  hiess  Adelheid,  denn  im 
folgenden  Jahr  1109  schenkte  er  dem  Kloster  Rein- 
hiirdsbriinn  ein  Gut  an  der  Saale  zum  Seelenheil  seiner 
Gemahlin  Alheidis.  in  der  hierauf  bezüglichen  Urkunde 
heisst  er  Diethmar,  ein  Graf  von  Selboid  '^*^). 

1133  findet  sich  noch  der  obengenannte  Dietrich, 
vielleicht  ein  Sohn  Diethmars.  Er  eibchoint  als  Zeuge 
in  einem  Vertrag  zwischen  dem  Grafen  Arnold  von 
Lnrenbnrg  und  Gerhard  und  Heinrich  von  Berbach  f). 

Egbert  endlich  tritt  1151  als  Zeuge  unter  zwei 
Urkunden  vom  Mai  desselben  J;ibies  auf.  In  der 
einen  ertheilt  der  Erzbischof  Heinrich  von  Mainz  dejD 
Kloster  Seibold  das  Recht  zu  predigen,  zu  taufen,  zu 

♦)  Wetick,  Urkundcabuoh  IIS.  253.  —       EbeodaS.  57. 10&. 

Aooal.  ReinhardsbruoD.  S.  20, 
t)  Ouämus.  8.  11. 
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beerdigen,  die  Reuigen  in  die  Kirche  wieder  aufzu- 
nehmen uod  den  Krankeo  beizastehen,  in  der  andern 
QAterwirft  er  das  Kloster  zn  Meerhols  oder  wie  Siman 
memt  Walluff  (Waldapbyn)  dem  Kloster,  bezüglich  dem 
Äbte  Eberhard  von  Seibold  *).  In  der  ersten  wird  er 
.eioer  von  doii  ^Stiftern"  des  Klosters  Selbold,  in  beiden 
ohne  den  Grafentitel  einfach  Egbertua  de  Geilnhoaen 
genannt,  anch  er  kann  ein  Sohn  Diethmars  gewesen  sein. 

Oisla  oder  Gela  war  vermutblich  die  Gemahlin 
dieses  Egbert.  Sie  war  mit  den  Hohenstaufen  nahe 
verwandt,  denn  Friedrieb  II.  nennt  sie  in  der  zu  Volda 
(Faida)  ansgesteilten  Urkunde  vom  lö.  August  1217, 
wodurch  er  dem  Kloster  die  ihm  eine  Zeit  lang  wider- 
recbthch  entzogene  Kirclie  zu  Grinda  zurückgibt,  seine 
Verwandte,  die  von  sei  neu  Vorfahren  beerbt  worden 
sei  Gela  starb  also  wahrscheinlich  ohne  Erben,  in 
Folge  wovon  ihre  Güter  sammt  der  Kirche  von  den 
Hohenstaufen  eingezogen  wurden^). 

Jedenfalls  ist  das  Golnbäuser  Gralougeschlecht 
in  seiner  männlichen  Linie  bald  nach  1151  ausgestorben. 
Da  wir  das  Erbburggrafenamt  von  Gelnhausen ,  die 
Hoheit  Uber  das  Gericht  und  den  (Schutz  über  das  Kloster 
Selbold  später  bei  den  Herrn  von  Büdingen  und  deren 
Kachkommen,  den  Herrn  von  Trimberg,  Isenburg  und 
Brauneck  finden,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  die  Grafen 
von  Gelnhausen  in  weiblicher  Linie  beerbt  haben. 
Hiermit  hängt  es  jedenfalls  auch  zusammen,  dass  Ger- 
lach von  Büdingen  1218  dem  Beispiel  Friedrich  II. 
folgte  und  ebenfalls  dem  Kloster  Seibold  den  von  ihm 

*)  Wmek,  Urk.  B.  11  8.  102.  -  Ebenda  S.  186. 
***)  Nach  S,  IVippermmiHt  Die  Grafen  von  Gelnhausen  (im 
Anseiger  für  Kunde  der  deufachen  Torzoit,  IV.  Jabigaiig  1867  S. 
73]  war  das  Gericht  Grinda  Reichslehen  und  fiel  deshalb  nach  dem 
Tode  Gislars  an  die  Staufen,  nichi  aber  weil  sie  eine  Yerwaodte 
Fiiedricbs  war.  Der  Ausdrack  piaedeceflsor  giugu  auf  den  Kaiser 
als  Beichsoberbaapt 

9* 
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und  seinen  Vorfahren  besessenen  dritten  Theil  der 
Parochie  Grinda  zurückgab  *). 

Ein  im  IB.  Jahrhundert  vorkommendes  and  im 
Faidischen  begtttertes  Oeschlecht  der  Herrn  von  Geln- 
haasen  sieht  in  keiner  Besiehang  zn  den  alten  Ormlen 
von  Gelnhausen.  Es  gehörte  vielmehr  zu  dem  niedern 
Adel  und  nannte  sich  nur  nach  dem  Ort  seiner  Herkanft. 

Schliesslich  werde  noch  der  Sage  erw&hnt^  wonach 
die  vorerwähnte  Gisla  oder  Gela  die  Jugendgeliebte  and 
spätere  Gattin  Friedrich  Barbarossas  gewesen  sein  soll. 
Die  Sage  erzählt,  er  habe  sie  an  der  bteiie  zum  ersten- 
male  gesehen,  wo  später  die  Gelakapelle  erbaat  wurde, 
and  sei  sogleich  in  heisser  Liebe  gegen  sie  entbrannt. 
Nach  ihr  habe  er  die  von  ihm  gegründete  Stadt  Gela- 
hauseii  genannt. 

Mit  dieser  Gela  bringt  die  Sage  auch  die  Ent- 
stehung des  alten  Geinhäuser  Wappens  in  Verbindung, 
welches  den  Kaiser  und  die  Kaisehn  in  zwei  Fenster- 
bogen  stehend  darstellt.  Als  der  Kaiser  der  Stadt  das 
Privilegium  als  freie  Reichsstadt  ertheilt  hatte,  da  seien 
die  Bürger  zur  Burg  gegangen  und  liätten  am  ein 
Wappen  gebeten,  der  Kaiser  aber  habe  gerade  mit  seiner 
Gattin  im  Fenster  gestanden.  Als  sie  ihre  Bitte  vor* 
gebracht  hätten,  habe  der  Kaiser  gesagt:  ^Nehmt,  was 
ihr  sehet",  und  in  Folge  hiervon  hätten  sie  das  Biid 
des  Kaisers  und  der  Kaiserin  in  das  Stadtwappen  auf- 
genommen Mit  diesem  Wappen  hat  die  Stadt  bis  zu 
ihrer  Binverleibnng  in  den  Knrstaat  gesiegelt.  Neuer- 

diiif^s  hat  dl«  preussische  Regierung  tler  ^tadt  auf  ihr 
Ansuchen  erlaubt,  das  alte  Siegel  wieder  anzunehmen, 
üebrigens  kommt  in  der  Folgezeit  noch  ein  anderee 

«)  Ebenda  ü.  137.  Note. 

^)  Diese  8sge  ist  in  einem  derOIsafensterdes  Qemuuuflcheo 
Mttsemns  in  Nümbein^  and  iwsr  in  dem  von  den  dentschen 
Stttdten  gestiAeton  Saal  büdlich  dargestelli 
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Wappen  vor,  nämlich  der  Reichsadler  mit  einem  schwarz 

und  ueiösen  Schild  auf  der  Brust.  Dieses  Schild  i«t 
auch  an  den  Thoren  des  Rathhauseb  eingelmuen.  Als 
Siegel  wurde  jedoch  dieses  zweite  Wappen  meines 
Wiseena  nicht  benutzt. 

Geinbausen  wird  freie  Reichsstadt 

Das  Dorf  Gelnhausen  erhielt  erst  grossere  Beden- 
tunpr  dadurch,  dass  Friedrich  T.  von  HohejKstaufen, 
angezogen  durch  die  wild  reichen  Jagdgründe  des  Bü- 
dinger  Reichsforstes,  auf  der  Kinziginsel  den  Palast 
erbaute,  dessen  grossartige  Trümmer  noch  jetzt  die 
Bewunderung  der  Nachwelt  errep^en.  Nach  Vollendung 
desselben  erhob  er  das  dabei  lie<.'ende  Dorf  zur  btadt. 
Mit  Recht  macht  Euler  darauf  aufmerksam,  dass  Geln- 
hausen der  erste  Ort  ist,  der  durch  einen  kaiserlichen 
Brief  zur  Stadt  erhoben  wird.  Das  rothe  Buch  berichtet 
auf  seiner  ersten  Seite  f^ber  die  Grüiiiiung  der  Stadt: 
^Kaiser  Friedrich  hiess  die  Bewohner  des  Dorfes  Gode- 
biecbtshausen  herunter  r&cken,  dass  sie  herab  bei  ein- 
ander mussten  bauen;  dann  lies«  er  durch  den  Ritter 
Goswin  von  Ortenberg  einen  Kiois  bereiten,  der  bereut 
der  Stadt  Terminey:  die  Kinzig  iiinab  und  die  Eoiers*- 
hach  hinauf  durch  den  Waid,  durch  das  Dorf  üegets 
(Haitz)  und  die  Kinzig  abbin.  Und  die  Weide  zwischen 
der  Kinzig  und  der  Lache^  genannt  die  alte  Kinzig,  ge- 
hört auch  in  dab  Gebiet.**  Unsere  oben  ausgesprochene 
Ansicht  über  die  Entstehung  Gelnhausens  lässt  sich 
recbt  gut  mit  dieser  Angabe  vereinigen,  indem  der 
Hohenstanfe  das  bereits  bestehende  Dorf  Godebrechts- 
bansen  mit  der  vor  der  Burg  Gelnliauson  entstandenen 
Ansiedelung  zu  einer  Gemeinde  verband  und  das  Ganze 
mit  einer  Mauer  umgab. 
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Der  Freibrief,  wodurch  die.  apud  Castrum  Geln- 
haosen  gelegene  Villa  znr  Stadt  erhoben  wird,  i»t 
datirt  vom  25.  Juli  (oct.  Cal.  Aagueti)  1170*).  Derselbe 
enthielt  vier  Bestimmungen : 

1)  Die  Geinhauser  Bürger  sollen  überall  zoUirei  reisen. 

2)  Sie  sollen  ihre  Häoaer  and  Giiter  an  ihre  Weiber, 
Kinder  und  Verwandte  vererben  dürfen. 

3)  Sie  sollen  sie  aber  nur  wieder  an  Einwohner  ver- 
kaut on. 

4)  Kein  Vogt  sollte  daselbst  Gericht  halten  dörfeo, 
sondern  allein  der  Kaiser  und  sein  Vertreter,  der 

villicus. 

Auf  die  Bestimmung  sab  3  wurde  immer  sehr 
streng  gehalten.  Dafür  zeugen  die  KeversOt  welche 
diejenigen  ausstellen  mnseten,  welche  mit  besondenr 

Erlaubniss  des  Raths  eiu  Bürgerhaus  erkauften.  8o  1564 
Revers  des  Johannes  Wendel«  Amtmann  zu  Branden- 
stein,  über  ein  Haus  am  Hasslauer  Thor,  1588  der 
Margaretha  Melchior  von  Jossa,  Schultheissen  desGerichts  1 
Burkhards  Wittwe  i^ber  ein  Haus  in  der  Luhergasse, 
lt>ü5  der  Gräfin  Elisabeth  von  Isenburg  über  ein  Haus 
am  Untermarkt.  Dieselbe  wurde  gegen  eine  Sumse 
von  20  Thalern  von  den  städtischen  Abgaben  be&eit 
und  musste  nur  20  Schillinge  jährlich  ans  Hospiul 
zahlen.  Endlich  1701  ein  Revers  des  Pfalagrafen  JohaoD 
Karl  über  ein  Haus  y^die  Ombach*^  genannt.  Aneb  er 
wird  gegen  10  Gulden  jährlich  von  den  städtischen 
Abgaben  belreit,  verpiiichtet  sich  aber  «jien  hfalls,  das 
Haus  nur  wieder  an  einen  Bürger  zu  verkaufen**). 

Die  wichtigste  Bestimmung  war  jedoch  die  letite, 
denn  durch  dieselbe  wurde  die  Stadt  von  der  Gerichte- 

*)  Nachricht  von  der  wahren  Boschaff^'nheit  d^r  Reich 
sf'lialt  (iolnhausea  S.  73.   Böhmer,  Kaiseruikundoo  Ö.  IM.  Kotliei 
Buch  Fol.  1. 

Kgpialbuch  S.  ^  401. 
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barkeit  der  Gaugiafen  und  der  umüpgenden  Dynasten 
eximirt.  Amd  in  seiner  Geschichte  der  Provinz  Hanau 
8.  143  gibt  an,  durch  diese  Urkunde  sei  die  Stadt  von 
der  Jorisdiction  der  Landvögte  befreit  worden«  Das 
Institut  der  Landvögte,  das  übrigens  auch  einen  ganz 
anderen  Zweck  hatte,  entstand  aber  erst  unter  Rudolf 
von  Habsborg.  Sonst  hätte  Albrecbt  L  den  Geinbäusem 
im  Jahre  1900  nicht  gebieten  können,  dem  edlen  Manne 
Ulrich  von  Hanau  als  seinem  Advocatns  und  Rector 
zu  gehorchen  *). 

Zu  diesen  vier  Privilegien  fügte  Friedrich  1.  durch 
eine  zweite  non.  Angasti  (die  .Jahreszahl  ist  nicht  an^ 
gegeben)  zn  Augsburg  ansgestellte  Urkunde  das  Markt- 
recht,  indem  er  den  bisher  zu  Kebele  (Marköbel)  ge- 
haltenen Jahrmarkt  acht  Tage  vor  und  acht  läge  nach 
Matthaei  auf  Gelnhaasen  Übertrag  and  alle  dahin  rei- 
senden Kaufleate  in  seinen  Schatz  nahm**). 

Seine  Nachfolger«  die  deutschen  Könige  und  Kaiser, 
bis  aui  Sigismund,  welche  alle  gern  und  oft  in  Geln- 
hausen weilten,  erweiterten  und  vermehrten  die  Rechte 
der  Stadt  und  gaben  ihr  die  verschiedensten  Privilegien. 

In  der  oben  erwähnten  Geschichte  der  Stadt  Lohr 
sind  nicht  weniger  als  17  Urkunden  abgedruckt,  welche 
ihre  Rechte  enthielten,  m  der  von  Kaiser  Joseph  1. 
ertheilten  Renovation  and  Confirmation  der  Gelnhänser 
Privilegien  and  Freiheiten  vom  17.  Aagast  1708  Ober 
40***). 

König  Heinrich  VI.  verfügte  Cal.  Aug.  1H)0 
zu  Frankfurt,  dass  Niemand  die  Bürger  Gelnhausens 
belästigen  oder  ihnen  Unrecht  thnn  solle;  auch  sollten 
sie,  wenn  sie  reisen  oder  handeln  würden,  dnrchs  ganze 

Reich  zollfrei  sein.    R.  U.  F.  3. 


*)  Hsmut-Hwueiibeiiger  Landesbeschzeibung.  S.  29. 
**)  Nacbiichten  von  der  Reicbspfandschaft.  '8. 78,  R.  ß.  F.  4. 
•*•)  Ebenda  S.  72  ff. 
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Kaiser  Konrad  bestimmte  za  Speier  XIY.  Martii 
non.  (Jahreszahl  fehlt),  dass  alle  diejenigen,  welche  za 
Gelnhausen  oder  auf  dem  Berge  Gfiter  be^leeen,  mit 

den  an  lein  Bürgern  an  allen  Beeden  und  La&ten  Theü 
nehmen  sollten.    K.  B.  F.  5. 

König  Wilhelm  befreite  die  Stadt  von  der  Bot- 
mäfisigkeit  der  Orondherrn  nnd  gab  ihr  snm  eratenmaie 

die  Ziisichorung,  dass  sie  niemals  vom  Kaiser  ver- 
pfändet oder  verkauft,  sondern  zu  de.s  Reiches  Diensten 
reservirt  werden  sollte.  Trkunde  dat.  Leyden  tertio 
Idu6  1254.  Am  folgenden  Tage  bestätigte  er  ebenda 
alle  ihre  Rechte.    R.  B.  F.  4. 

König  Riclüird  bestätigte  zu  Mainz  üct.  die 
Sept.  1257  alle  Rechte  und  Freiheiten  der  Stadt  und 
bestimmte: 

1)  es  solle  Niemand  gezwungen  werden,  seine  Rinder 

Jemanden  zur  Ehe  zu  geben.  Er  versprach  sodann 

2)  keinen  Hüiger  gefangen  zu  neiuneii,  um  Geld  von 
ihm  zu  erpressen  und  die  Städte  Frankfurt,  Fried- 
berg,  Wetzlar  and  Gelnhausen  weder  zu  yerkaafeii 
noch  zu  versetzen,  nnd  gebot  endlich 

3)  dass  alle  liegenden  Güter,  welche  der  Stadt  die 
Reit'hsbeede  geben,  dieselbe  auch  dann  entrichten 
sollten,  wenn  sie  in  geistliche  H&nde  übergingen, 
ß.  B.  F«  6. 

Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  so  war  diese« 
Recht  den  Wetternnischen  Städten  schon  von  König 
Heinrich  VI.  ertheiit  worden.  Die  kaiserlichen  Ministe- 
rialen hatten  nämlich  bis  dahin  die  Befugniss,  die 
Tochter  eines  Bürgers  zur  Ehe  fQr  sich  za  verlangeo. 
In  Folge  hiervon  sollte  die  Tochter  eines  Frankfurter 
Bürgers  Johannes  Goldstein  gezwungen  werden,  einen 
kaiserlichen  Hofbedienten  zu  heirathen.  König  Heinrich 
war  aach  erst  dazu  geneigt,  sie  daza  zu  zwingen. 
Allein  er  ward  anderen  Sinnes  und  befreite  die  vier 
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Städte  der  Wetierau  für  immer  von  dieser  lästigeD  Ver- 
pflicbtang  *), 

Kaiser  Rudolf  erlaabte  durch  eine  non.  Cal. 
Maji  1291  ztl  Hagenau  ausgestellte  Urkunde  den  Bürgern 
der  Stadt  Gelnhausen,  im  Büdiugei  Wald  Ilr-  und  Lager- 
holz (ligna  in  terra  jacentia)  ohne  Hinderniss  zu  hauen 
und  SU  sammeln  und  verbot  dnrcb  eine  in  demselben 
Jahr  tertio  Cal.  Janü  zn  Frankfbrt  ansgestellte  Dr- 
kunde,  dass  Jemand  ausser  der  btadt  zum  Zweikampf 
(dueUium)  herausgefordert  würde;  auch  äoiite  Niemand 
w^gen  Gütern  oder  Schulden  vor  einem  anderen  Gericht 
ausser  der  Stadt  belangt  werden,  es  sei  ihm  denn  suvor 
in  der  Stadt  das  Recht  verweigert  worden.  1289  am 
V.  Idus  Decembris,  wo  or  in  Gelnhausen  selbst  ver- 
weilte, hatte  er  bestimmt,  dass  die  von  Weitlichen  und 
Geistlichen  erkauften  Güter  bei  ihrer  vorigen  Beschwe- 
rung bleiben  sollten.   R.  B.  F.  7. 

Die  der  Stadt  durch  die  erste  Urkunde  ertheilte 
Berechtigung  im  Büd inger  Wald  haben  die  Bürger  bis 
in  die  Neuseit  ausgeübt.  Die  Bürger  sowohl  als  die 
Beisassen  der  Stadt  durften  jeden  Tag  der  Woche  Ur- 
und  Lagerholz  sammeln  und  nach  Hause  führen,  die 
Bewohner  der  Burg  jedoch  nur  an  vier  Tagen  in  der 
Woche,  jedoch  durften  sie  sich  dabei  keines  Schlittens 
oder  Wagens  bedienen,  sondern  mussten  das  Holz  ent- 
weder tragen  oder  auf  einem  Schiebkarren  nach  Hause 
fahren.  Diese  Berechtigung  war  eine  sehr  werthvolle, 
denn  sie  versorgte  nicht  nur  die  ärmeren  Bürger  mit  dem 
nöthigen  Brennholz,  sondern  der  Verkauf  desselben  bildete 
auch  für  Viele  derselben  einen  einträglichen,  bei  Vielen 
den  einzigen  Erwerbszweig.  Man  konnte  deshalb  auf 
den  zum  Büdinger  Wald  führenden  Strassen  immer 
langen  Reihen  von  mit  Holz  beladen en  Schiebkarren 
begegnen,  auf  welchen  die  am  frühen  Morgen  mit  dem 

•)  Lersner,  Chronik  von  Frankfurt  S.  59, 
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blanken  Beil  aasgezogenen  Gelnh&user  das  gesammelte 

Holz  heimfQhrten ;  znm  Ur-  und  Lagerholz  gehörten 
aber  iiacli  alfer  Deberlieferung  nicht  nur  die  Wurzel- 
stöcke und  Windbrüche,  sondern  auch  das  Ast-  und 
Stammholz,  welches  za  dftnn  war,  am  gespalten  2a 
werden.  Das  letztere  wnrde  von  den  gegenwärtigen 
Bebitzeni  de.s  W^ahU^s.  «len  verschiedenen  Linien  des 
Hauses  Isenburg,  in  Abrede  gestellt,  und  hierdurch 
entstanden  zwischen  diesen  ond  der  Stadt  Gelnhausen 
langwierige  Prozesse,  welche  erst  dnrch  die  Abldsnng 
aller  anf  dem  Büdinger  Retchswald  lastenden  Servitote 
ihr  völliges  Krulo  erreichen  werden.  Ein  darüber  ent- 
standener i'rozess  schwebt  noch  hei  dem  Reichsgericht. 

König  Adolf  von  Nassaa  beetätigte  zu  Frank* 
fort  am  4.  non.  Febr.  1294  alle  Freiheiten  Gelnhaosens. 
R.  B.  F.  10. 

Dasselbe  tliat  Albrecht  von  Oestreich  in  einer 
zu  Bingen  decimo  Cal.  Martii  1299  aasgesteliten  Ur- 
kunde.  R.  B.  F.  8. 

In  einer  unter  demselben  Datum  ausgefertigten 
Urkunde  bestimmte  er,  dass  alle  zu  Gelnhausen  Be- 
güterten dieselben  Lasten  tragen  sollten,  welche  die 
B&rger  zu  tragen  hätten,  eine  Bestimmung,  welche  am 
V.  Cal.  Aug.  1310  von  Heinrich  VU.  zu  Frankfurt  er- 
neuert wurde.    R.  B.  F.  9.  10  und  11. 

Ludwig  der  Bai  er  aber  war  derjenige,  welcher 
Gelnhausen  ain  reichsten  bedachte. 

£r  verzichtete  zunächst  zu  Frankfurt  am  III.  Cal. 
Jnnii  1320  gegen  die  Summe  von  1600  Mark  zu  36 
Schilling  oder  288U  Pfund  Heller  auf  alle  Steuern,  welche 
er  bisher  von  den  VV  etterauischen  Städten  erhoben  hatte. 
Hiervon  ertrug  es  der  Stadt  Gelnhausen  326  Pfund  a 
3Vi  Schilling  «s  271  Gulden  12  Batzen  3  Heller,  welche 
Summe  sie  alljährlich  ans  Reich  zu  entrichten  hatten. 

Derselbe  Kaiser  bestätigte  zu  Frankiurt  in  Vig. 
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beat.  Tbomae  1331  alle  Rechte  der  Stadt  und  ertheilte 
derselben  von  1330 — 1347  noch  nachfolgende  Privilegien: 

1)  München,  Mittwoch  nach  Georgentag  1330: 
die  Erlaobniss,  ein  Kaafbaas  za  errichten; 

2)  Mfincben,  nonae  nach  Georgii  (keine  Jahreszahl): 
das  Recht,  Ungeld  zu  erheben: 

3)  Donnerstag  vor  Lauron tii  1333,  dass  die  Bürger, 
welche  in  fremden  Gerichten  Güter  besässen,  nur  in 
Oelnhaasen  sollten  belangt  werden  können. 

4)  Rothenburg  am  h.  Aftertag  1333  Wenn  Je- 
mand liegende  Güter  an  geistliche  Leute  oder  Klöster 
kommen  lasse  als  Seelenstiftang  oder  Erbschaft,  80 
solle  es  in  Jahresfrist  wieder  an  die  Bfirger  kommen, 
wo  nicht,  80  solle  es  dem  Kaiser  und  Reich  verfallen 
sein  und  der  Rath  solle  sicli  des  Guts  unterziehen  olino 
Verzug,  also  ein  Verbot  von  KScbenkungen  liegender 
Güter  an  die  todte  Hand. 

Dnrch  dieses  Gebot  war  die  Bürgerschaft  gegen 
das  Streben  der  Geistlichkeit,  unter  dem  Vorwand  des 
Gebets  und  der  Fürbitte  recht  viel  Güter  an  sich  zu 
sieben,  kräftig  geschützt,  and  dieses  mochte  wohl  nöthig 
sein,  denn  im  13.  und  14.  Jahrhundert  vermachten  eine 
Menge  Bürger  Hftnser,  Gülten  und  Güter  sowohl  dem 
Kloster  Arnsburg  als  auch  dem  Kloster  Selbold.  In 
dieser  Absicht  vereinbarte  auch  der  Hath  im  Jahre  14U0 
mit  dem  Abt  von  Seibold,  dass  er  die  dem  Kloster 
legirten  Güter  binnen  Jahresfrist  verkaafen  oder  von 
denselben  das  jianze  Geschoss  geben  solle*). 

5)  Frankfurt,  St.  Michaeiistag  im  30.  Jahr  .seines 
Reichs  (1344):  Es  soll  Niemand  die  Geinhäuser  an  ihren 
Zoll-  and  Marktrechten  oder  anderen  Freiheiten  kränken. 

6)  Frankfart,  Montag  nach  Pfingsten  13B7,  be- 
stimmte er,  dass  sie  nie  für  das  Reich  verpfändet  werden 
sollten. 

«)  Rothes  Buch  F.  136. 
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7)  Frankfurt»  Freitag  vor  Himmelfahrt  1338,  be- 
stimmte er: 

a)  dass  alle  BuHsen,  die  daa  Gericht  ausspräche,  in 
der  Stadt  bleiben, 

b)  da«8  die,  welche  in  die  Stadt  ziehen  wftrden,  vom 
Kaiser  auch  gegen  ihre  früheren  Herrn  geschfttaEt 
und  geschirmt  werden  sollten. 

8)  Die  Urkunde  vom  Sonntag  vor  biuiiysii  1346, 
Frankfurt,  setzte  fest,  dass  das  Ziegelhaus  oder  der 
„Baw  der  Jensitte  der  hohen  Brücke  zvl  Geiinbaasen 
in  Basslacher  Gericht,  der  itzt  gebawet  ist  oder  vör- 
bas8  um  mererem  gebawet  wird",  zur  Stadt  Geluhauseii 
gehören  solle. 

Die  Zugehörigkeit  der  Vorstadt  Ziegelhaus  zar 
Stadt  Geinhansen  wurde  trotzdem  in  der  Folgezeit  von 
den  Grafen  von  Hanau  nicht  anerkannt  und  es  ent- 
standen hieraus,  nachdem  die  Stadt  ihre  frühere  Macht 
verloren  hatte,  gegen  das  Ende  des  17,  Jahrhunderts 
erbitterte  Streitigkeiten,  welche  bis  zu  Thätlichkeiten 
von  Seiten  der  Grafen  ausarteten. 

9)  Endlich  Freitag  vor  Oswald  1347  ertheilte  der 
Kaiser  der  »Stadt  zu  Fraukturt  eine  zweite  Bestätigung 
aller  ihrer  Rechte  und  Gewohnheiten.   R.  B.  F.  13 — 27  • 

Auch  K  arl  IV.,  genannt  der  Stiefvater  des  deutschen 
Reichs,  weil  er  mehr  für  seine  böhmischen  Erblande 
als  für  das  Reich  sorgte,  erneuerte  am  Mittwoch  vor 
Johannestag  des  Jahres  1349  die  Rechte  der  Stadt 
(R.  B.  F,  27).  ^Nichtsdestoweniger  aber  verpfändete 
er  in  demselben  Jahr  Stadt  und  Burg  Gelnhausen  fUr 
die  Summe  von  5000  Mark  an  die  Grafen  von  Hohen- 
stein, wovon  nuten  des  Weiteren  die  Rede  sein  wird, 
und  da  es  ihm  mit  dem  Wiedereinlösen  nicht  eilte,  so 
suchte  er  die  monenden  Bürger  durch  immer  neue  Privi- 
legien zufrieden  zu  stellen.  So  ein  Pergament  kostete 
ja  nicht  viel.    So  ertheilte  er  z.  B.  Samstag  nach  Jo- 
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liannes  Baptista  tlea  Bürgern  Geinhansens  die  Freiheit 
die  Messen  und  Jahrmärkte  zu  verändern  und  Wasser 
Qnd  Weide  für  ihr  Vieh  zu  sachen,  wo  sie  Güter  hätten, 
alao  auch  im  Gericht  Grftndaa,  und  ihre  Stadt  zo  bessern 
und  2n  bauen.    Gestfitzt  hierauf  bemerkt  das  rothe 
Bach  F.  27,  dass  die  Bürger  in  allen  Gerichten  hierzu 
berechtigt  seien,  die  dem  Eeich  gehörten,  sie  seien  frei 
oder  Yersetzt,  da  sie  Höfe  and  Gflter  hätten,  als  das 
Gericht  GrÖndan,  Haseloch,  Sannebumen,  Selbold  mit 
den  armen  Leuten  auf  der  Kalde  und  Wolfradeborn. 
Im  Gericht  Hasslau  wurde  auch  dieses  Recht  später 
von  Hanau  angefochten.    (S.  u.  Streitigkeiten  mit  der 
Pfandfaerrscbaft.)  1360  an  St.  Georgentag  ertheilte  der- 
selbe Kaiser  zu  Nürnberg  den  Bflrgem  Gelnhansens  das 
Recht  de  non  evocando  :  Wenn  Jemand  einen  Geinhäuser 
Bürgermeister,  Bathsverwundten  oder  Bürger  zu  ver- 
klagen hätte,  80  sollte  dies  nar  bei  des  Reiches  Ämtmann 
za  Gelnhausen  geschehen,  es  sei  denn,  dass  er  kein 
Recht  bekäme.    13ö5  am  lÜ.  August  bestätigte  er  zu 
Prag  nochmals  ausdrücklich  die  Rechte  der  Stadt,  zu 
denen  ja  auch  das  Hecht  gehörte,  dass  sie  nicht  ver* 
kauft  und  verpfändet  werden  solle,  und  bedrohte  Jeden, 
der  sie  mindern  wfirde,  mit  einer  Strafe  von  100  Mark 
löthigen  Goldes.    Kbenso  nochmals  1379  Montag  nach 
Invocavit  und  Thomastag  1384.    R.  B.  F.  29  und  31. 

Durch  die  Verpfändung  hatte  Gelnhausen  seine 
Eigenschaft  als  freie  Reichsstadt  eigentlich  schon  ver- 
loren, nichtsdestoweniger  ertheilten  ihr  auch  die  nach- 
folgenden Kaiser  noch  weitere  Trivilegien. 

König  Rupprecht  hestätigte  alle  ihre  Hechte  und 
Freiheiten  bei  persönlicher  Anwesenheit  auf  Simon  und 
Jada  1400.  R.  B.  F.  47.  48. 

Dasselbe  that  auch  8ig  i^uiu  rni  1414  zu  Geln- 
hausen und  143<)  zu  Bingen.  H.  B.  F.  49.  Dieser  be- 
stimmte ferner  auf  Montag  vor  Valentin  1425  zu  Oeden- 
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barg,  dasA  die  im  Altenhasalaaer,  Sombonier,  Selboldac. 
nod  Grfindaoer  Gebiet  liegenden  Güter  der  Geinhäaser 
Bürger  beed-,    geschoss-  nnd  dienstfrei  sein  sollten, 

eine  merkwürdige  Saclio,  da  urngekehrt  die  Auswürtigen, 
welche  Güter  in  der  Gelnhäuser  Gemarkung  belassen,  von 
diesen  alle  Abgaben  gleich  den  Bürgern  entrichten  innseten« 
Dieses  Privileg  war  eigentlich  nur  die  Bestätigung  eines 
der  Stadt  i^choii  von  Ludwig  dem  Baier  ertheilten  Rechtes. 
Schon  1372  in  vig.  S.  Kath.  versprach  in  Bezug  hierauf 
Heinrich  von  Isenburg,  keine  Steuer  von  den  Gutern 
der  Gelnhäuser  Bürger  im  Selbolder  Gericht  nehmen 
zn  wollen,  so  lang  sie  dieselben  selbst  banen  würden, 
ausgeiioiiHiion  die  beedhaften  Güter  (R.  B.  F,  54;  und 
1332  Frankfurt  Kai.  Feh.  belehnte  König  Ludwig  ver- 
schiedene Bürger  zn  Gelnhaosen  mit^  dem  im  Gericht 
Grinda  liegenden  Birtsberg  nm  5  Pfand  Wederamser 
Pfennige  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  dass  sie 
nichts  als  des  Reiches  Steuern  zahlen  sollten,  ein  Pri- 
vileg, wafi  Sigisinund  zu.  Wien  auf  St.  Paul  des  Jalires 
1425  unter  der  Bedingung  erneuerte,  dass  die  Inhaber 
zu  Gelnhausen  wohnen  und  die  Güter  nur  wieder  an 
Gelnhäuser  verkaufen  dürftun.  Ii.  B.  F.  92.  93.  Ferner 
bestimmte  Sigismund  zu  Wien  auf  Montag  vor  St.  Blasien 
des  Jahres  1425,  dass  Niemand  die  Grenzen  der  Geln- 
häuser Terminei  engere;  wo  aber  das  wäre,  so  sollte 
das  Zeugniss  von  zwei  oder  drei  Männern  genügen, 
die  Grenzen  wieder  festzustellen.  R.  B.  F.  90.  1421i 
auf  St.  Thoma.sabend  endlich  belaiil  er  von  Press- 
bürg  aus,  dass  Niemand  in  der  Entfernung  von  einer 
Meile  von  Gelnhausen  einen  borglichen  Bau  oder  Schloss 
mit  Mauern,  Zinnen,  Graben  oder  Planken  aufrichten 
solle.  R.  B.  F.  91  92.  Als  daher  im  Jahr  1565  Graf 
Georg  von  Isenburg  an  der  Steile  des  aufgehobenen 
Klosters  zu  Meerholz  ein  Schlotts  erbaute  nnd  sich  an* 
schickte,  dasselbe  mit  Wail  und  Gräben  zu  umgeben. 
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80  piotestirte  die  Stadt  dagegen,  gestätst  aof  diesen 

kaiserlichen  Befehl 

Friedrich  III.  bestätigte  die  Hechte  der  Stadt 
1444  sa  Nöinberg,  IL  B.  F.  93 ;  Ka  rl  Y.  1521  2a  Worms, 
Maximilian  II.  1566  za  Äogsbarg,  Rudolf  II.  1582 
ebenda,  Ferdinand  IL  1622  und  Ferd  i  na  n  d  III.  UVM. 

Ausserdem  erlaubte  noch  Friedrich  III.  Sonntag 
Jabtiate  1476  zu  Neaenstadt,  der  Stadt  GelnhaoseD  sich 
mit  neuen  Mauern,  Gräben  and  Thürmen  za  umgeben. 

Karl  V.  befahl  wiederholt  (Worms  29.  Januar 
1521),  dass  weder  die  iiürger  noch  die  Juden  vor  ein 
fremdes  Gericht  geladen  werden  sollten. 

Maximilian  II.  erthetlte  der  Stadt  za  Prag  den 
:^3.  April  1571  das  Recht,  einen  neuen  Jahrmarkt  aaf 
Misericordiaä  domini,  14  Tag<)  nach  Ostern,  zu  halten. 

Ebenso  Ferdinand  1.  am  10.  Augast  1559  zu 
Augsburg  auf  Mariä  Reinigung. 

Dies  ditt  l'nvilegien  der  Stadl  ;  dass  ahor  die  Kaiser 
lielnhausen  auch  nach  der  Verpfändung  noch  immer 
als  des  Reiches  freie  Stadt  betrachteten^  zeigt  der  Um- 
stand, dass  sie  sieb  von  ihr  nacb  wie  vor  bei  ihrem 
Regierungsantritt  huldigen  Hessen. 

Zu  diesem  Zwecke  erschien  König  Rupprecht  im 
Jahre  I40Q  in  Gelnhausen,  da  aber  nicht  alle  Börger 
der  Vorladung  Folge  geleistet  hatten,  so  beauftragte 
<*r  Johann,  Graf  von  Isenhurg,  nach  Gihihausen  zu 
gehen  und  den  Huldigungseid  an  seiner  Steile  ent- 
gegen zu  nehmen 

Im  Jahr  1417  nahm  Kaiser  Sigismund  die  Hui« 
digung  persönlich  ab,  und  im  Jahre  1500  tbat  Maxi- 

*)  Simon,  s.  a.  0.  B.  II  S.  263.  Ferner  im  Copialbuch: 
Protokoll  Yom  17.  Oec.  1667,  Augeuscliem  über  den  Scblossbia 

w  Meerholz  betr.  S.  9. 

•*)  Brief  des  Kaisers  an  Burgermeister  und  Rath  vom  Sams- 
tag nach  Elisabetlioiitag  aus  Germei-shüiui.  Nachrichteu  über  die 
Kitichäpiaiidschatt  üeiuhauseo,  5.  115  >«r.  LIX. 
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milian  dasselbe,  auf  Donnerstag  vor  Allerheiligen,  bei 
weleher  Gelegenheit  Allee,  was  über  12  Jahre  alt  war, 
den  Eid  leisten  masste.   Ja  selbst  noch  1660  yeisnchte 

es  Kaiser  Leopold,  die  Bürger  zur  lluldiguiiy  zu  vpran- 
lasseDi  indem  er  den  Grafen  von  Hobeiilohe  nach  Geln* 
bansen  schickte,  om  dieselbe  abzunehmen*). 

In  der  goldenen  Bolle  wnrde  der  Stadt  Gelnhaaaen 
nebst  andern  freien  Reichsstädten  die  Verpflichtung  aufer- 
legt, den  Kurfürsten  von  Köln  zur  Walilstadt  zu  geleiten**). 

Endlicli  wurde  die  Stadt  wie  die  andern  Reichs* 
stände  sowohl  auf  die  Reichstage,  als  auf  die  Kreistage 
des  mittelrheinischen  Kreises  beschrieben. 

So  wnrde  sie  u.  a.  1421  auf  den  Reichstag  zu 
Nürnberg  geladen,  welcliei  i^adung  .sie  auch  Folge  leistete 
und  „Geriach  yme  Steinen  husse"  als  Vertreter  hin- 
schickte. Er  lag  4  Wochen  daselbst  und  kostete  der 
Stadt  24  Calden 

Was  die  Kaiserorkunden  der  Stadt  Gelnhaasen 

angeht,  so  ist  die  Annahme,  dasH  sie  bereits  im  dreissig- 
jährigen  Krieg  verloren  gegangen  seien,  unbegründet. 
Im  Stadtarchiv  befindet  sich  ein  Hepertorium  derselben, 
woraus  hervorgeht,  dass  sie  im  Jahre  1662,  wo  der 
Inhalt  derselben  revidirt  wurde,  noch  alle  im  Original 
vorhanden  waren.  JJanach  waren  dieselben  mit  den 
andern  Papieren  der  Stadt  in  der  Sakristei  des  Bar- 
füsser- Klosters  in  mehreren  Laden  aufbewahrt.  Es 
heisst  darin: 

„l)  In  einem  Büchen  Lädlin  mit  A  signirt  darauf 

8toht  Allerhand  Pnvilegia  der  Stat  Gelnhausen  Sampt 
derselben  Newiicbsten  Coniirmationibus. 

•)  Ebenda  S.  lir,.  LXI,  LXil  LXllI. 
**)  In  dem  h'otii«  a  1jU(  Ii  lieisbt  es  S.  23:  Dieso  vorgoschneben© 
Bolle  haUeu  wn  /WLit  ilei  (lu  zwei  Ausfeitigungcu),  eine  mit  guldea 
ttod  die  audt  i  mit  \\  achs». 
♦*♦}  Nachrichten  S,  i2b. 
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Dasselbe  enthielt  die  oben  angeführten  l'rkundeii 
von  1582,  InTO  (3),  1571,  loöü,  1559,  1521,  142Ö  (2;, 
1429,  1384,  1379,  1398,  1354,  1350,  1349  (7),  sowie 
die  Confiniiatio  Ferdinandi  omniam  privilegiornin. 

2]  In  tiiiem  Lädlin  mit  B  bezeichnet.  Fünf- 
zehn Urkunden  von  1330,  1333  (3),  1324,  1344,  IMü, 
1329,  1320,  umfassend  die  Privilegien  von  1170,  1264, 
1257  and  1331,  1299  und  1190  and  das  Phvilegiam 
Friedrich  II.  Ober  den  Michelsmarkt. 

3/  Iii  einem  Lädlin  mit  C.  Alte  Contiimationes 
gencraies  i^rivilegiuiuni. 

4)  in  einem  Lädlin  mit  D: 

I.  Die  Urkanden  das  Hans  Isenbarg  betreffend. 

II.  In  dieser  Lade  findet  man  Sachen  zwischen 
den  Burgmannen  und  der  Stadt  Gelnhausen." 

Wenn  daher  der  Urkundenschatz  Geinhaasens 
nicht  bei  dem  Brand  des  Kathbaases  verloren  gegangen 
ist,  was  Herr  BOrgerroc*ister  SehÖffer  bezweifelt,  da  bei 
dem  schon  trvvaliijifen  iaande  nur  der  Dachstuhl  vom 
Brande  zerstört  worden  sei,  so  niuss  derselbe  auf  die- 
selbe nn begreifliche  Weise  verschleppt  und  verloren  ge- 
gangen sein,  wie  das  Rothe  Bach. 

5. 

Gelnhauaen  im  Bund  mit  den  Stä4t6ii 
der  Wetterau. 

Die  Zeit  des  Faustrechts,  welche  nach  1250  mit 
dem  grossen  Interregnum  begann,  nothigte  die  Städte, 
sich  znm  Schatz  ihrer  Freiheit  and  zur  Vertbeidigung 
ihres  Handels  gegen  die  alle  Wege  and  Stege  ansicher 
niRchend(»n  adligen  Räuber  fest  aneinander  zn  schliessen 
mul  sich  selb.st  die  Sicherheit  zu  verschaftVn,  wolclie  ihnen 
der  Kaiser  nicht  mehr  geben  konnte.  Dies  ist  der  Ür- 
sprang  der  Städteb&ndnisse,  welche  vom  13.  bis  15.  Jahr* 
hundert  bestanden  and  immer  wieder  erneaert  warden. 

F.  Bd.  XII.  10 
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Gelnhausen  als  eine,  wenn  auch  die  kleinste,  der 
vier  Wetterauer  Städte  (Frankfurt,  Friedberg,  Wetzlar 
und  Gelnhausen)  war  naturgemäss  zunächst  auf  die 
Verbindong  mit  diesen  angewiesen.  Mit  ihnen  verbün- 
deten sieb  za  Zeiten  anch  andere  geistliehe  and  weit* 
liehe  Herren  des  Reiches,  während  dlf  e  bei  andern 
Gelegenheiten  auch  wieder  die  Waffen  gegen  sie  kehrten. 
Dann  waren  die  wetterauischen  Städte  genöthigt,  gegen 
ibre  Nacbbarn  einen  entsprechenden  Schatz  dnrch  den 
Anscblnss  an  die  rheinischen  and  schwäbischen  Stftdte 
zn  Sachen.  In  den  Kämpfen  der  Kaiser  gegen  die 
widerspenstigen  geistlichen  und  weltlichen  Vasallen 
standen  die  Städte  ailemai  aaf  Seiten  der  Kaiser,  weil 
sie  vom  Kaiser  weniger  ftt  ihre  Freiheit  za  ffirchten 
hatten,  als  von  den  Dynasten  der  Umgegend.  Die  Kaiser 
erlaubten  daher  den  Städten  ausdrüüklich  sich  mitein- 
ander zu  verbünden  und  gaben  denselben  mehr  als  ein- 
mai  den  Befehl,  die  Bargen  einzelner  adliger  Bäober 
za  zerstören*). 

pNach  dem  Tode^  Ivuiiig  Wilhelmi,  sagt  Lersiier  in 
seiner  Frankturtei  Chronik,  war  im  Reich  grosse  Un- 
rahe  and  Reaberei,  weshalb  die  Städte  am  Rheinstrom 
and  mit  ihnen  Frankfnrt,  Friedberg,  Wetzlar  und  Geln- 
hausen ihr  Bündniss  ernenerten.' 

Das  erste  solche  Bündniss  wuide  schon  1226  crf»- 
schlosben,  denn  in  diesem  Jahr  verbot  König  Heinrich 
den  Bund,  den  die  Wetterauer  mit  andern  Städten  des 
Hheingebiets,  angeblich  zum  Nachtbeil  des  Mainzer 
Bischüfbtuhlö,  geschlossen  hatten  **). 

*)  Kaiser  Ludwig  der  Bater  erlaabte  1344  den  Wetteianer 
Städten  sich  gegen  ihre  Feinde  za  webten  und  sie  anzugreifeii. 
Böhmer^  Cod.  dipl.  fVaaeof.  8.  565.  Und  Karl  IV.  erneuerte  ihnon 
1360  das  Recht«  sich  gegen  die  adligen  Pftnder  und  Rttaber  aufii 
Beste  wehren  za  dürfen. 

««)  Lermer,  FVaakforter  Chronik  S.  362.  Ami,  Oeeobicbte 
der  Provinz  Hsnao.  S.  115. 
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Nichtsdestoweniger  wurde  derselbe  im  Jahr  1246 
erneoert  und  im  Jahre  1254  auf  weitere  10  Jahre 
Yeriäogert 

Diesem  von  Arnold  Waldbod  von  Bassenheim  ge- 
gründeten Bande  zunächst  der  rheinischen  Städte, 
welcher  von  König  Wilhelm  die  ausdiuckliche  Bestäti- 
gung erhielt,  trat  auch  Gelnhausen  im  folgenden  Jahre 
(lliSo5)  bei.  Wenigstens  ist  es  unter  den  Städten  ge- 
nannt, welche  dem  Stfidtetag  zu  Worms  am  14.  October 
1255  beiwohnten  *). 

Das  Bündniss,  dem  auch  viele  Edle,  z.  B.  der  Graf 
ükicb  von  Münzenberg,  beitraten,  hatte  nicht  nur  den 
g^nseitigen  Schutz,  sondern  auch  die  Anfrecbterhaltang 
des  Landfriedens  zum  Zweck.  Anstatt  durch  Fehde 
ihr  verniointliches  Recht  zu  .suchen,  sollten  die  Theil- 
nehmer  ihre  Streitigkeiten  vor  einem  gemeinschattlichen 
Gericht  aastragen.  So  wurde  in  dem  1254  abgeschlos- 
senen Undfrieden  bestimmt. 

Dieser  Landfrieden  wurde  am  6.  Mai  1265  ;il)or- 
mals  erneuert  und  die  in  18  Paragraphen  enthaltenen 
Bestimmungen  desselben  feierlich  beschworen"^*). 

Die  Friedensbrecher  sollen  von  den  andern  zur 
Rechenschaft  gezogen  werden  und  keiner  soll  die  HttUe 
weigern,  wenn  er  dazu  aufgefordert  wird. 

Auch  die  Juden,  die  kaiserlichen  liammerkn echte, 
deren  es  auch  in  Gelnhausen  nach  einer  Urkunde  von 
1261  bereits  gab,  waren  in  den  Frieden  eingeschlossen. 
Wer  sie  mordete  oder  beraubte,  sollte  gleichfalls  als 
Friedensbreoher  behandelt  werden. 

Zur  Bestreitung  der  Bundeskosten  wurde  von  dem 
Erzbischof  von  Mainz^  einem  der  Bundesglieder,  im 
Auftrage  der  andern  ein  Zoll  auf  Wein,  Frucht  und 
Vieh  gesetzt,  vveklie.s  zum  Zweck  des  Handels  verführt 

^)  Böhmer,  Cod.  dipl  Frsnooftut.  S.  95,  100  f.,  108. 
Ebenda  8.  135. 
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wurde.  Wer  diesen  Zoll  bezahlt  hatte,  erhielt  damit 
das  Recht  auf  Entschädigung  von  Seiten  der  Bundes- 
genossen, wenn  er  im  Bandesgebiet  beraubt  wurde. 

Die  Bundesgenossen  waren  ausser  den  vier  Städten 
der  Ersbischof  von  Mainz,  Gottfried  von  Epstein,  Hein* 
rieh  von  Weil  na  u,  Reinhard  von  Hanau  und  Philipp 
von  Falkenstein. 

Ein  ähnliches  Bündniss  schlössen  die  Wetteraaer 
Städte  mit  Hains,  Worms  und  Oppenheim  am  5.  Febroar 
1273  bis  zum  8.  September  1275.  Sie  verpflichteten 
sich  dann  auch  keinen  andern  als  König  anzuerkennen 
als  den  von  den  Kurfürsten  Gewählten*);  ein  weiteres 
am  24.  Juni  1278,  sowie  am  1.  December  1285**). 

Am  24.  Jnni  1278  nämlich  schlössen  Ludwig. 
Pfftlzgraf,  die  Grafen  Hohenbert,  Katzenellenbogen  umi 
Leiningen,  sowie  17  Städte  am  Bhein,  im  Elsass  und  in 
der  Wetterau  einen  Landfrieden  auf  zwei  Jahre,  beson* 
ders  gegen  die,  welche  ungerechte  Zdlle  am  Rhein  er- 
höben, und  am  9.  Mai  1285  vereinigten  sich  der  Schul- 
theiss  Volrad,  die  Kitter,  Schütten,  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Frankfurt  mit  denen  zu  Friedbei^  und 
Wetzlar  dahin,  dass: 

1)  alle  Unbilden,  welche  einer  Stadt  zngefflgt  wfirden, 
so  angesehen  werden  sollten,  uU  .seien  sie  der 
andern  geschehn, 

2)  wer  den  Feinden  in  ihren  Bnrgen  dipne,  oder  be- 
hilflich sei,  der  sollte  von  jeder  Stadt  und  ans 
ihrer  Mark  ausgeschlossen  werden. 

3)  Wer  dennoch  mit  solchen  Handel  triebe,  solle  die 
k^tadt  ein  Jahr  lang  meiden  und  jeder  Stadt  10  Mark 
bezahlen  oder  mit  Frau  and  Kind  auf  immer  ver^ 
trieben  werden. 

4)  Die  kleinste  Hülfe  wurde  auf  10  Mann  festgesetzt. 

«)  Bäkmer,  Cod.  dipl.  I^ooftirt  8.  Ittl. 
**)  Ebenda  185.  221. 
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Kdthigen&lls  sollten  sie  einander  mit  ihrer  ganzen 

Macht  zu  Hülfe  kommen. 
5)  Zur  Sicherheit  sollte  jede  Stadt  eine  Anzahl  Burgen 
steilen. 

Diesem  Bündnise  trat  am  1.  December  12B5  auch 

Gelnhauben  bei.  Die  von  der  Stadt  gebtnllten  Bürgen 
waren:  Hartmann  von  Breydenbacb,  Siegfried»  Bruder, 
Hartmann  an  der  Ecken,  Friedrich  an  der  £cken,  Hart- 
mann  von  ßreydenbach,  Siegfrieds  Sohn,  Friedrich  Un- 
gefüge lineptuö),  Wezelo  Fuzekin,  Ludwig  von  Urba, 
Gerlach  vom  Neuen  Hanse,  Heilmann  von  Lengesveit 
and  Wortwin  der  Grosse*). 

Dies  war  der  Wetterauer  8tä(ltebund,  welcher,  .so 
oft  sich  das  Band  lockerte  und  das  Bedürtnisö  vorhan- 
den war,  ernenert  wurde. 

Dies  geschah  am  14.  April  1316,  wo  sich  die  4 
Städte  abermalö  auf  10  Jahre  verbündeten,  1340,  1349 
und  später '^j. 

Am  12.  October  1340  machten  sie  eine  Strickung 
bis  Ostern  und  von  da  auf  zwei  Jahre,  oder  bis  Wider- 
ruf erfolge. 

Am  31.  Auguät  1349  bis  Martini  und  von  da  auf 
xwei  Jahre  nnd  dann  ferner  bis  2ur  Aafk&ndignng. 
Wetzlar  war  ansgetreten.  Frankfurt  sollte  13,  Fried- 
berg 10,  Gelnhausen  7  Gewappnete  stellen. 

Am  25.  April  1364  erneuerten  die  4  Städte'  ihren 
Bund  vom  12.  October  1340.  Bürgen  waren:  Johann 
von  Breydenbacb,  Hartmann  von  Kreiinfeld,  Syfried  von 
Breydenbach,  Johann  von  Selbuit  genannt  Wornher, 
Scheffin,  Hermann  von  Soden,  WemherSelboldir,  Ebirhart 
Hengir  nnd  Fritze  Spickelin 

Der  mit  den  andein  geschlossene  Landfriede  wurde 
oft  erneuert 

♦)  Böhmer,  cod.  dipl.  Francof.  S.  218  und  221. 
Ebenda  S.  427.  5<>5.  615,  ~  ♦•*)  Ebouda  8.  01)1. 
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Am  22.  Jani  1317  machte  König  Ludwig  selber 
mit  den  Erzbischöfen  von  Mainz  and  Trier,  dem  König 

IiiKann  von  Bulimen  und  andern  Herrn,  sowie  den 
btädten  Köln,  Mainz,  Worms,  Speier,  Aachen,  Oppenheim, 
Frankfurt,  Friedberg,  Wetzlar  und  Gelnhanseii  einen 
Landfrieden  von  ,Hert  ober  Speier  bis  Köln"  aof  sieben 
Jahre*). 

Am  4.  Mai  V631  schlössen  Gottfried  von  Epstein, 
Landvogt  der  Wetterau,  Luther,  Herr  von  Isenburg,  Ulrich, 
Herr  zu  Hanau,  Philipp  von  Falkenstein,  Herr  zu  H6n- 
zenberg  und  seine  Vettern,  sodann  die  Städt«  Frank- 
furt, Friedberg,  Wetzlar  und  Gelnhausen  einen  Land* 
frieden  von  Michaelis  an  auf  2  Jahre 

Am  23.  April  1344  verbündete  sich  Graf  Johann 
von  2^as8au  mit  den  4  wetterauischen  Reichsstädten 
gegen  Kraft  von  Isenburg  und  Johann  von  Rpeck 

Am  28.  Januar  1S54  machten  König  Karl  IV.,  der 
Erzbischof  Gerlacfi  von  Mamz,  Bruno  von  Falkonstein. 
die  Grafen  von  Nassau,  Ziegenhain  und  Wertheim, 
Ulrich  von  Hanau,  Heinrich  von  Isenburg,  Konrad  von 
Trimberg,  Johann  und  Philipp  von  Falkenstein,  Gott- 
fried von  Epstein  und  Konrad  von  W^einsberg,  sowie 
die  vier  Städte  der  Wetterau  einen  Jjandfrieden  aoi 
zwei  Jähret)* 

1366  thätigten  Wolrabe,  Graf  zu  Sponheim  cmd 
Graf  Wilhelm  zu  Wedi;  einen  ^gnten,  alten,  steifi  ii  r.ud 
festen  Frieden**  auf  8  Tago  lang  von  »Sambstag  nach 
St.  Johann  Bapt.  bis  auf  Montag  nach  Peter  und  Paul 
zwischen  Philipp  von  Falkenstein,  den  Herrn  von  Mfinzen- 
berg  und  den  vier  Reichsstädten  der  Wetterau  ftj. 

1371  am  14.  November  machte  Johann,  Erzbiachof 
von  Mainz  mit  Ulrich  von  Hanau,  Heinrich  von  Isen- 

*)  Bihmen  Cod.  (lii)l.  Fiaiicof.  8.  43L\  —  **)  £bendi  S.54i 
*♦*)  Ebonds  8.  mi.  —  t)  Ebenda  S.  028. 
tt)  Imner,  JbYaokfarter  Gbronik  8.  363. 
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barg,  £berliard  von  Epstein,  der  Burg  Fiiedberg  und 
den  Tier  Wetteraaischen  Städten  einen  gemeinen  Frieden 
wider  alle  scbädHcben  Leute.   Ulrich  von  Hanau  sollte 

6,  Iseiibiiig  3,  Eppstein  2,  die  4  Städte  23  Gleven,  der 
Krzbischoi  aber  6  Gleven  unter  eincin  zu  ernennenden 
Hauptmann  steilen.  Damit  solle  der  Letztere  durchs 
Land  reiten  und  Friede  stiften  vom  Einflnss  der  Salz 
in  den  Rhein  bis  Epstein,  von  da  vor  der  Höhe  hin 
bis  Cleber^'.  von  da  bis  Wetzlar  über  Lieh,  Nidda, 
Ortenberg,  Lisberg,  Wenings,  Birstein,  Urb,  Gelnhausen, 
Hanau,  Frankfurt,  den  ifain  hinab  bis  an  den  Bhein  *). 

1381  endlich  auf  unsrer  lieben  Frauen  Glibbelstag, 
den  man  nennt  aiiuunciatio  der  1-Ubten.  scldossen  die 
oberrheinischen  Städte,  der  Abt  von  Fulda,  der  Land- 
vogt in  der  Wetterau,  Frankfurt,  Wetzlar  und  Geln- 
hanseo  zu  Speier  einen  neuen  Bund  auf  3  Jahre, 
welchem  noch  zwei  Grafen  von  Nassau  und  Rupprecht 
von  der  Pfalz  beitraten**). 

Im  October  und  November  zo^r  der  Bund  vor  die 
Burg  Solms,  belagerte  sie  einen  Monat  und  zerbrach 
sie.  1383  auf  St.  Nikolaustag  wurde  derselbe  auf  8 
Jabre  erneuert.  Jedoch  war  die  Einigkeit  mit  den 
Fürsten  und  Herrn  von  keiner  langen  Dauer. 

1384  verbanden  sich  Prankfurt,  Friedberg,  Wetzlar 
und  Gelnhausen  mit  72  Reichsstädten  gegen  ihren  bis- 
herigen Bundesgenossen  Rupprecht  von  der  Pfalz  und  den 
Grafen  Eberhard  von  Württemberg.  Nachdem  der  letztere 
die  schwäbischen  Städte  bei  Döffingen  geschlagen  hatte 
(1388),  wandte  sich  Rupprecht  gegen  die  verbündeten 
Rheinischen  und  brachte  ihnen  eine  schwere  Niederlage 
bei  Worms  bei.  Sechzig  von  den  Gefangenen  Hess  er 
alb  Räuber  in  brennende  Kaikufen  werfen.  Hierdurch 
eingeschüchtert  wagten  es  die  Städte,  für  ihre  eigene 

*)  Böhmer,  cod.  dij.!.  1  ai  rofurt.  8.  729. 
*♦)  Lerstwr,  Fi'anifiiiti'i  tiiromk  fc>.  304. 
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Sicherheit  bedacht,  nicht,  der  Stadt  Frankfurt  in  einer 
neaen  Fehde,  welche  die  Bitter  Walther  ond  Frank 
von  Cronberg  dieser  Stadt  ansagten,  die  schuldige 

Hülfe  zu  leisten  und  so  geschah  es,  dass  diu  auf  sich 
selbst  angewiesenen  Frankfurter  am  14.  Mai  1B89  bei 
Cronberg  eine  schwere  Niederlage  erlitten  *)  Die 
Freundschaft  ihres  mächtigen  Nachbarn,  des  Grafen 
Ulrich  V.  von  Hanan,  war  in  diesem  Fall  der  Stadt 
Gelnhausen  wichtiger  als  die  des  entfernten  durch  die 
letzte  Niederlage  geschwächten  Frankfurt  und  so  zog 
sie  es  vor,  ihre  Neutralität  zu  wahren,  wenn  aoch  darch 
den  Brach  der  versprochenen  Trene. 

1396  zerstörten  die  Städte  auf  Befehl  des  Kaisers 
Wenzel  den  Zoll  zu  Höchst,  welchen  die  Kitter  von 
Falken  stein  widerrechtlich  von  den  Mainschiffen  er- 
hoben ♦♦). 

Znm  letztenmale  sehen  wir  Gelnhausen  im  Verein 

mit  Kaiser  Hupprecht  und  den  Städten  der  Wetteran 
gegen  die  Wegelagerer  auftreten  im  Jahre  1404.  la 
diesem  Jahr  entbot  nämlich  der  genannte  Kaiser  die 
gedachten  Städte  nebst  Worms,  Mainz  und  Speier  sur 
Zerstörung  der  Raubburgen.  Die  stärkste  derselben  war 
die  Burg  Rückingen,  wo  Johann  von  Rüdigheim  hauste, 
genannt  der  Marktschiffschi uder,  weil  er  die  Wasser- 
strasse des  Mains  ansicher  machte.  Frankfurt  stellte 
die  nothigen  Donnerbüchsen,  Gelnhausen  die  zur  Be> 
lapreniiiL'  de^  an  der  Kinzig  gelegenen  festen  Hanse*? 
erturderlichen  Schifte,  woraus  erhellt,  dass  die  Kinzig 
damals  noch  schiffbar  war.  Die  Barg  warde  der  Erde 
gleich  gemacht  der  Inhaber  entfloh.  Von  hier  ging 
der  Zug  nach  der  Barg  Horst  bei  Lindheim,  nach 
Merabris,  Waaserlos,  Hauenstein  und  Hüttengesäss,  einem 

*)  Lermar,  Frankfurter  ChroDik  S.  365.  Siehe  aaoh  Amd, 
Oeschiohte  der  Provinz  Hanau  6.  122. 
I,$rsner,  a.  a.  0.  S,  367. 
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festen  Haus  anweit  des  Savignyschen  Hofgutes  Trages, 
welches  dem  Ritter  Ulrich  von  Bergheim  gehdrte. 
Sammtliche  Bargen  wurden  zerstört*). 

Gelnhausen  und  die  deutschen  Kaiser. 

Wir  bemerkten  bereits,  dass  Friedrich  von  Hohen- 
staufen auf  der  Kinziginsel,  welche  schon  längere  Zeit 

eine  Reichsburg  trug,  den  Palast  errichten  Hess,  welcher 
nocli  heute  in  seinen  Trümmern  von  der  Macht  und 
dem  Kunstsinn  des  grossen  Kaisers  Zeugniss  ablegt. 

Er  war  im  Jahre  1170  vollendet  und  von  da  an 
diente  die  Barg  sowohl  ihm  wie  seinen  Nachfolgern  sehr 
häufig  zum  Aufenthalt. 

Wir  kennen  Jahr  und  Datum  der  kaiserlichen 
Besuche  zumeist  nur  aus  dem  Datum  der  in  Gelnhausen 
ausgestellten  Urkunden. 

Am  liiiufigsteii  vcrwoilte  nach  Friedrich  1.  sein 
Sohn  Heinrich  VI.  auf  der  Kaiserburg;  ab  und  zu  be- 
wohnten sie  fast  sammtliche  Kaiser  bis  auf  Ludwig 
den  Baier.  Von  da  an  aber  kommen  sie  immer  seltener, 
besonders  wohl  deshalb,  weil  das  stolze  Kaiserhans  all- 
nKihlicli  in  \tMfall  gerieth  und  es  für  das  Reiciisf iber- 
hau pt  immerhin  peinlich  war,  in  einer  an  einen  sciuer 
Vasallen  verpfändeten  Burg  und  Stadt  längere  Zeit  zu 
verweilen. 

Wir  verzeichnen  nachfulgend  die  Besuche  der  Kaiser 
nach  ilen  Regelten  der  Kaiserurkunden  von  Böhmer. 

1170  den  25.  Juli  unterzeichnete  Friedrich  der 
Rothbart  auf  der  eben  vollendeten  Burg  die  Urkunde, 
wodurch  Gelnhausen  zur  Reichsstadt  erhoben  wurde. 


*)  Lersner.  S.  .'i<i8.  Sioho  auch  Anui^  Gcscliichte  der  Pro- 
vinz Hanau  S.  12o.  DabseU  o  berichtot  das  Bürgerbuch,  Beilage  L 
Siebo  auch  weiter  unten:  Gcinhauson  in  alioriei  Kricgshiiodeln. 


l&O 

1180  den  1.  April  bestätigte  er  hier  die  Privi- 

Ic^iuii  dpr  Stiidt  Wetzlar. 

Vom  20.  März  bis  zum  13.  April  1180  hielt  er 
in  Gelnhausen  den  ßpicbstag,  aof  welchem  Heinrich 
der  Löwe,  weil  er  seinen  Kaiser  in  dem  lombardiscben 
Feldzug  im  Stich  gelassen  uiul  sich  seihst  durch  die 
fussfälligü  Hüte  »eines  Lehnsherrn  nicht  bestimmen 
Hess,  ihm  die  schuldige  Heeresfolge  zu  leisten,  seiner 
Leben  verlustig  erklärt  wurde.  Nach  der  Urkunde  vom 
13.  April  (1.  J  theilte  der  Kaiser  das  Herzogthum  West- 
phalen  und  Krigern  in  zwei  Theile  und  belehnte  mit 
Bewilligung  Bernhards  von  Ascanien,  der  die  eine  Hälfte 
erhielt,  den  Erzbisehof  von  Köln  mit  der  andern 

Auf  demselben  Reichstag  vermntblich  bestimmte 
er  auch  durch  eine  in  Gelniiausen  ausgestellte  Urkunde 
ohne  Datum,  dass  jeder  Bischof  erledigte  Yogteien  nacb 
Gefallen  behalten  und  wieder  besetzen  könne  und  dass 
Niemand  ohne  Erlaubniss  des  Bischofs  in  dessen  Stadt 
Befestigungen  anlegen  dürfe.' 

Am  3.  und  9.  März  1182  stellte  er  abermals  UrkoDden 
in  Gelnhausen  aus.  Die  vom  3.  März  ist  ein  Schutz- 
und  Bestätigungsbrief  für  die  Kanoniker  in  Verona. 

Im  Jahre  1186  hielt  er  daselbst  einen  zweiten 
Reichstag,  wo  er  den  Lombarden  Gesetze  gab. 

Eine  am  17.  April  1188  in  Gelnhausen  aufge- 
stellte Urkunde  constatirt  endlich  noch  einen  letzten 
Aufenthalt  des  bereits  greisen  Herrschers,  bevor  er  den 
Kreuzzng  antrat,  auf  dem  er  im  Flusse  Saleph  ssin 
Ende  fand. 

8ein  Sohn  und  Nachfolger  Heinrich  VI.  weilte 
ebenso  gern  in  Gelnhausen.    Es  sind  Urkunden  von 

*)  Auf  diesen  Act  besieht  sieh  sioherlioh  ein  wiewohl  Tff- 
stümmeltes  Steinbild  an  dem  Eckhaus  der  Langgasse  und  de» 
Peteisilieng^cheDB.  Es  stellt  einen  Löwen  vor,  neben  wetctai 
ein  Mann  in  demütfaigor  SteUnng  kniet 
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ihm  vorhanden,  welche  lllKJ,  1192,  1193,  1196  und 
1196  in  GelnhauseD  auBgestellt  sind. 

Am  30.  li&rz  1192  bestätigte  «r  daselbst  die  Pri- 
vilegien und  Besitzungen  der  Stadt  Pisa. 

Am  28.  Mai  119.^  »  rlaubte  er  beiiien  Mini»teriaiou 
und  Vasallen  das  Kloster  Bebenhaosen  eu  begeben. 

Am  30.  Mai  1193  ertheilte  er  hier  den  Pisanern 
einen  neuen  Freiheitibriftf. 

Am  1.  Juni  1193  schenkte  er  dem  Erzbischof 
Wigmann  von  Magdeburg  das  Kasteil  Haldesleben  so* 
wie  Hof  und  Abtei  Latter  nebst  verschiedenen  früher 
von  Heini  ich  dem  Löwen  besessenen  Gütern. 

Am  4.  December  belehnte  er  hier  den  Markgrafen 
Boni£ftcios  von  Monteferrato  mit  der  Stadt  Cusana 
(Alexandrien).  An  demselben  Tage  kassirte  er  einen 
zum  ^achiiiiil  von  Trtviso  gefällten  Schiedsspruch. 

Am  20.  December  1193  verkündigte  er  den  geist- 
lichen und  weltlichen  Herrn  in  England,  dass  er  ihren 
König  Richard  Ldwenherz  frei  lassen  and  zom  König 
von  Provence  krönen  werde. 

Am  27.  October  1195  ertheilte  er  dem  Kloster 
aa  Sichern  einen  Schatzbrief. 

Ad  demselben  Tag  trat  er  dem  Kloster  Pforta 
da«  Dorf  Wenzendorf  ab,  stellte  dem  Bischof  P^herhard 
einen  Gunst brief  aus,  betreffend  den  Markt  zu  Merse- 
barg  und  Zwenka  und  bestätigte  der  Magdeburger 
Kirche  die  ihr  von  dem  Markgrafen  zn  Brandenburg 
geschenkten  Güter  MockeruÜ  und  Scholeui. 

Die  letzte  von  Heinrich  Yl.  zu  Gelnhausen  ausge- 
stellte Urkunde  datirt  vom  6.  Blarz  1196.  Heinrich 
bestätigt  darin  dem  Bischof  Balduin  von  Utrecht  die 
Grafschaft  Velure,  womit  dieser  den  Herzog  Heinrich 
von  Lothringen  belehnt 

Philipp  von  Schwaben  verlobte  hier  am 
i),  Februar  12U7  seine  Tochter  Marie  mit  Heinricii  von 
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Brabant.  Die  darüber  vorhandene  Urkunde  ist  der  Ehe- 
vertrag des  Herzogs  von  Brabant  mit  König  Philipp 
&ber  die  Ehe  ihrer  beiderseitigen  Kinder. 

Kaiser  Fii«drich  II.  besiK  lite  Gelnliausen  am  31. 
Januar  1216.  An  diesem  Tag  bestätigte  er  nämlich 
zu  Geinhansen  die  Schenkung  des  Riederbofes  bei  Frank- 
furt von  Seiten  der  Wittwe  des  Schultheissen  Wolfiram 
an  (las  Kloster  Haina. 

bein  iSohn  Heinrich  weilte  öfter  in  Gelnhausen. 
Am  3.  August  1227  bestätigte  er  daselbst  einen  Vergleich 
zwischen  der  Stadt  Frankfurt  und  dem  Kloster  Haina 
den  Riederhof  betreffend  and  genehmigte  einen  Güter- 
tausch  zwischen  den  Bischöfen  von  Lüttich  und  Metz. 

Am  23.  Juli  1228  befreite  er  den  Arnsburger  Hof 
in  Frankfurt  von  Beherbergungen;  am  9.  April  1290 
das  Kloster  Brombacb  von  allen  Abgaben  und  Beher- 
bergungen K(>niglicher  Beamter,  mit  Ausnahme  der 
Königlichen  Buten.  Am  3.  Juni  1231  bestätigte  er 
hier  dem  deutschen  Orden  die  Kirche  zu  Herbom  und  am 
15.  Juli  d.  J.  ertbeilte  er  daselbst  dem  Orden  der  Poeni«* 
tenten  das  Recht,  reichslehnbare  Güter  zu  erwerben. 

Wilhelm  von  Holland,  weicher  die  Stadt  von 
der  Gerichtsbarkeit  des  Kaiserlichen  Landvogts  befreite, 
weilte  in  Gelnhausen  1260  und  1255.  Am  2.  October 
1250  öbergab  er  in  castris  ante  Geylenbosen,  also  auf 
der  Buig  zu  Gelnhausen,  dem  Alberich  de  Kuinaau  diu 
confiszirten  Güter  Ezelins. 

Rudolf  von  Habsburg  unterzeichnete  daselbst 
Urkunden  am  21.  März  1274  und  am  9.  Dezember  1289. 
Am  21.  März  1274  genehmigte  er  einen  Gütertaosch 
zwischen  dem  Kloster  Haina  und  dem  Ritter  Heinrich 
von  Gelenbusen.  Am  9.  Dezember  1289  veit^dnete  ex 
zu  Gelnhausen,  dass  alle  G&ter^  welche  von  Weitlichen 
oder  Geistlichen  gekauft  wOrden,  ebenso  steuerpflichtig 
sein  sollten,  als  sie  irüher  waren. 
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1296  am  15.  Jali  stellte  König  Adolf  von 
Nassau  in  Gelnhaom  eine  Urkunde  ans,  wodarcb 
er  dem  Kloster  Seibold  erlaabte,  reichsieb  nbare  Güter 

bis  zuüi  Betrag  von  3U  Mark  jährlicher  Einkuntte  zu 
erwerben*). 

1306  weilte  wabrsobeinlich  auch  Albrecht  von 
0  est  reich  in  Gelnbansen,  indem  der  Abt  Heinrich  von 
Wetlnaa  am  28.  Hai  d.  J.  daselbst  die  vor  ihm  er- 
schienenen Fürsten  und  Herzöge  von  üestreich,  Hie 
Söhne  des  Köni^  Rudoit,  Friedrich  und  Leopold,  und 
ihre  Brüder  aaf  ihre  and  ihres  Vaters  Bitten  mit  den 
durch  den  Tod  des  Harkgrafen  Friedrich  von  Heissen 
erledigten  Fulder  Lehen  belehnte**). 

Heinrich  VIT.  verweilte  in  der  Stadt  im  üctober 
1B09.  Am  '3.  October  d.  J.  befahl  er  den  Städten 
Wetzlar  und  Fritslar  das  Kloster  Altenburg  zu  schützen, 
am*  4.  October  1909  aber  bestätigte  er  ihm  ein  Privileg 
des  Kaisers  Heinrich  vom  26.  Juli  1192. 

Ludwig  der  ßaier  endlich,  welcher  Gelnhausen 
nächst  Friedrich  1.  mit  den  reichsten  und  werthvollsten 
Privilegien  ausstattete,  weilte  nachweislich  zweimal  in 
der  Stadt  am  22.  October  1B17  und  am  4.  August  1320. 
Von  diesem  Tag  datirt  die  Urkunde,  wodurch  er  dem 
Dort  Salmünster  (Salchenmüoster)  die  Hechte  der  Städte 
Frankfurt  und  Gelnhausen  verlieh***). 

1410  erschien  Ruprecht  von  der  Pfalz  in 
Gelnhausen,  um  die  Huldigung  entgegen  zu  nehmen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  Klage  gefiihrt,  dass  die  Burg 
zerfallen  sei  und  der  Ausbesserung  bedürfe.  Der  Kaiser 
gebot  in  Folge  davon  den  Burgmannen,  bei  Verlost 

*)  Simtm,  U.  B.  S.  69. 
•*)  iMtom,  Heiorioh  V.  von  Weikisu,  Furstabt  von  Faids 
in  der  Mteoluift  fUr  HesBiBclie  Geschichte  und  Landeskunde.  Neue 
Folg^  Bd.  IX.  8.  56. 

***)  Drtmeke,  Cod.  dipl.  Fnldensis  S.  432. 
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ihrer  Lehen  Geld  zur  Ausbesserung  der  Burg  beizu- 
tragen, wiewohl  vergeblich*). 

Im  Jahre  1417  war  Kaiser  SigismaDd  in  Gelo- 

hausen  und  nahm  den  Bürgern  persönlich  die  Huldigung 
ab.  Die  Burg  befand  sich  in  noch  schieciiterem  Zustande. 
Die  Gefälle,  Gerichte,  Dörfer  and  Wälder,  welche  dasa 
gehörten,  waren  abhanden  gekommen  and  war  so  wenig 
Reichs<4ut  mehr  vorliandcu,  dass  die  Burg  davon  nicht 
mehr  unteihalten  werden  konnte.  Die  Bürger  der  Stadt 
mussten  eidlich  angeben,  was  zur  Burg  gehörte,  die 
Pfandherrn  aber,  nämlich  die  Grafen  von  Hohenstein^ 
denen  Karl  IV.  Stadt  uiul  Burg  Gelnhausen  im  Jahre 
1349  verptandet  hatte,  wurden  vorgeladen  und  mussten 
sich  verpflichten,  jährlich  40  Gulden  zur  Besoldang  von 
Wächtern  and  Thorhütem  beizutragen 

Kaiser  Maximilian  1.  verweilte  zu  drei  verschie- 
denen Malen  in  Gelnhausen  15Ü5,  1506  und  1512^). 

Im  Jahre  1Ö06  Donnerstag  vor  Allerheiligen  er- 
schien er  zur  Huldigung  mit  550  Pferden.  Der  Land- 
graf Wilhelm  von  Hessen  begleitete  ihn  mit  100  l'iLiden. 
Am  Freitag  nahm  er  die  Huldigung  an  im  Beisein  des 
Grafen  Reinhard  von  Hanaa  und  zwar  masste  Alles 
holdigen,  was  tiber  12  Jahre  alt  war.  Da  die  Burg 
nicht  mehr  bewohnbar  war,  so  keiirte  er  hei  Friedrich 
von  Breydenbach  am  Untermarkt  ein  und  verweilte  bis 
zum  Samstag.  Die  Stadt  verehrte  ihm  nach  altem 
Herkommen  zum  Willkomm  drei  Fuder  Wein  {k  11 
Gulden;  und  30  Malter  Haler.    Der  Marschall  empfing 


*)  NachiiehtoD  von  der  Reicbspfimdschsfl;  8.  114. 
Ebenda  S.  116.  W.  D.  B.  S.  78-82. 
Nach  einem  Eintrag  in  der  Oeinhäuser  Chronik  (Beilagft 
1)  Bcheiot  er  auch  1502  in  Gelnhausen  gewesen  tn  sein.  Auf 

tritag  1502  waren  die  Kuifüi-ston  zu  ninHr  IVsprochuiitr  iu  üeln- 
hauseü  uud  eutfernteu  sieh  sogleich,  al-  U»  r  Kafli  des  lomiscLcü 
Koui^jb  eibthieii  und  iui  ^t•inen  Uenu  HerUrge  bestellte. 
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6  Gulden,  der  Thürhüter  4,  der  Teppichaufhilnger  1, 
der  Foohec  2  Galden,  die  Dienerschaft  an  Geschenken 
ttber  100  Golden.  D^r  Beanch  des  Kaieere  war  also, 
wenn  wir  den  damaligen  Werth  des  Geldes  in  Anschlag 
bringen,  immer  sehr  kostspielig  für  tiie  Stadt. 

Im  Jahre  1505  war  Maximilian  zu  Gelnhausen 
am  Tage  Simon  and  Jada.  Ihn  besachte  in  Geschäften 
Jakob  Heller  von  Prankfnrt.  Sein  Kammermeister  war 
Balthasar  Wolf  von  Wolfstlial. 

Zum  letztenmale  kam  er  1512  nach  dem  Tod 
seiner  Gemahlin  Maria  Bianca  nach  Geinhansen  and 
ging  von  da  na'ch  Frankfurt. 

Von  da  ist  kein  deotscber  Kaiser  mehr  nach  Geln- 
hausen gekommen. 

7. 

Die  Terfasrang  der  Stadt  Gelxüianaen  *)* 

Durch  den  der  btadt  im  Jahre  117U  gegebenen 
Frei  bei  tsbrief  ward  Gelnhausen  eine  freie  Stadt  des 
Reiches.   Sie  stand  in  Folge  dessen  unmittelbar  anter 

dem  Kaiser,  zahlte  an  Niemand  als  an  ihn  und  das 
Reich  Steuern  und  Abgaben,  iuiiiui  an  den  Hoichstagen 
Tbeil,  konnte  selbstständig  Krieg  und  Frieden  schliessen 
und  war  der  Gerichtsbarkeit  der  Gaugrafen,  nnter  der 
ee  vorher  gestanden  hatte,  nicht  mehr  nnterworfen. 
Seine  ßürger  braiK  hton  vielmehr  nur  vor  ihrem  fignen 
Gerichte  zu  erscheinen  untl  konnten  nur  in  Gelnhausen 
belangt  werden.  Die  Stadt  Gelnhausen  scheint  auch 
als  freie  Reichsstadt  eigene  Münzen  geschlagen  zu  haben, 
denn  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1240**)  kommen 
solidi  Gelnhusensis  monetae  vor  und  im  Zinsbuch  des 

*)  Die  folgende  DaistelluDg  gründet  sich  xuoi  grossen  Theil 
auf  die  treffliche  Schrift  Sulen :  Zur  Bechtsgeschicbte  der  Beichs- 
Stadt  OehihauseD.  Fhuikftirt  1874. 
**)  Simon,  a.  a.  0.  III,  S.  18. 
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Spitals  (Beil.  II)  heisst  es  ii.  a. :  dieselbe  gulde  ist  za 
losen  mit  X  pbunt  heller  guder  geilnhußer  weraoge. 

An  der  Spitze  der  stadtischen  Verwaltung  stand 
der  vom  Kaiser  ernannte  Schultheies  (scnltetns).  Er 
wird  in  den  älteren  Urkunden,  zuletzt  in  der  Urkunde 
von  1229,  worin  der  Decan  von  St.  Peter  in  Mainz 
einen  Streit  schlichtet,  zwischen  dem  Abt  von  Selbold 
und  der  Stadt  wegen  der  Besetzung  der  Pfarrstelle, 
villicuH  (M(  vor)  «renannt  *),  wf^il  er  ursprünglich  der 
Vorsteher  und  Verwalter  des  kaiserlichen  Hofes  (villa^ 
war,  später  heisst  er  scultetus.  Di^er  Schnltheiss 
führte  nicht  nur  den  Vorsitz  im  Gericht,  sondern  in 
seiner  Hand  lag  die  ganze  Regierung.  Sein  Amt  war 
nicht  erblich,  sondern  der  Kaiser  ernannte  ihn  aus  der 
Zahl  seiner  Ministerialen,  gewöhnlich  aus  der  Mitte 
der  Bargmannen.  Es  kam  aber  auch  vor,  dass  der 
Kaiser  das  Schuitheissenamt  mit  den  damit  verbundenen 
Einkünften  verpfändete. 

1328  erlaubte  Ludwig  der  Baier  dem  edlen  Manne 
Konrad  von  Trymberg  dasselbe  von  dem  edlen  Mann 
Luther  von  Isenburg,  welchem  es  um  300  Pfund  Heller 
verpfändet  war,  wieder  einzulösen**).  Nachdem  die 
Stadt  Gelnhausen  selbst  verpfändet  war,  wurde  der 
Schultheiss  von  der  Pfandherrbcliaft  ernannt  und  führte 
den  Titel  Amtmann. 

Dem  Schultheiss  zur  Seite  standen  die  Scabini 
(Schöffen).  Sie  halfen  das  Recht  sprechen  und  ver- 
traten dio  Bürgerschaft. 

Wir  finden  sie  desshalb  als  Unterzeichner  der 
Bundesbriefe  1285,  1316,  1340,  1349.  Sie  gehörten 
theils  dem  Stand  der  Edlen  (milites,  Ritter)  theil«  dem 
Stand  der  bürgendes  (( iin ndbesitzer  und  KauHeute)  an. 
Wir  finden  desshalb  unter  ihnen  die  Namen  von  Bceydeu- 

♦)  Simon,  a.  a  O.  III.  S.  12. 
iSmkciibcry^  Seieuta  2,  60ü. 


Digitized  by  Google 


bach,  von  der  Ecken  u.  a.  Später  aber  verschwmden 
die  Geäcliieciittir  je  mehr  und  mehr  und  bürgerliche 
Namen  treten  mn  ihre  Stelle. 

Aoaaer  den  oben  erwfthnten  beiden  KUwsea  von 
Bürgern  (cives)  finden  wir  noch  eine  andere  angeführt, 
die  der  sogenannten  Pfahlburger.  Dies  waren  Leute, 
welche  das  B&rgerrecbt  beeassen,  aber  aoeeerhalb  der 
Pfiyble  wohnten.  Sie  hatten  iu  Folge  davon  die  Rechte 
der  andern  Bür^^er.  nahmen  aber  an  den  Lasten  und 
Pliichteii  deräeiben,  insbesondere  an  der  Stadtver- 
theidigong,  keinen  Theil.  Üeeshalb  worden  die  Bandee- 
et&dte  eine,  diesee  Institut  abaoschaffen«   Schon  anf  dem 

Wormser  Städtetag  am  0.  October  1254  wurde  bestimmt, 
dass  keine  ätadt  lerner  cive^  nou  re^denteä  aufnehmen 
sollte,  qaod  valgo  appellator  palebnrger  Am  21. 
December  1346  schlössen  die  Herrn  von  Palkenstein, 
Hanau  und  Eppstein  mit  den  4  Reichsstädten  einen 
Vertrag  wegen  der  Pfahlbürger.  Wer  bei  den  Städten 
bleiben  und  bei  ihnen  Bürger  sein  will,  der  solle  mit 
Weib  und  Kind  bei  ihnen  sitxen  nnd  wohnen.  Wer 
von  den  Interthanen  der  Herrn  in  die  ^tadt  ziehen 
wolle,  den  sollten  diese  ungehindert  ziehen  lassen 
IM),  den  11.  September,  benrkandete  Kaiser  Ladwig, 
dass  die  Pfahlbürger  in  den  sechs  St&dten  Prankfiirt, 
t  iu  tiberg,  Gelnhausen,  Wetzlar,  Worms  und  üppenbeim 
abgeschafft  sein  sollten  **^). 

Wie  in  den  andern  Städten  der  Wetteraa,  so 
traten  auch  in  Gelnhanssn'  gegen  Ende  des  13.  Jahr- 
Hunderts  neben  den  Schöffen  noch  von  der  Bürger- 
schaft gewählte  Rathmannen  (consules)  auf.  An  die 
Spitze  der  Ratfamannen  tritt  1372  ein  Bürgermeister 
(magister  civiam),  während  der  Schnltheiss  den  Vorsita 
im  Schöffengericht  führt. 

*)  Boekmer,  cod.  dipl.  Franc.  8.  106. 
^)  Sbenda  S.  007.        ***)  Ebenda  8.  665. 
V.  Y.  B4.  zn.  11 
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Ao8  den  im  Besitz  der  Erben  des  Benm  Jasti»- 
raths  Dr.  Etiler  zu  Frankfurt  befindlichen  Rathsproto- 
kollen von  1467  bis  1485  ist  ersichtlich,  wie  es  in  Geln- 
haneen  mit  dem  Rath  gehalten  wurde. 

Alljährlich  am  Martini  worden  die  etädtiacfaen 
Aemter  ans  dem,  scheint  es  anf  Lebenszeit  gew&hlten, 
Rath  nen  besetzt.  Dieser  bestand  ans  12  bis  14  Ppr- 
sonen  und  zwar  zwei  Bürgermeistern*),  zwei  Bent- 
meistern,  zwei  Geechossern,  zwei  Baumeistern,  zwei 
Brodbesehern  und  zwei  Fleischbeschauem,  von  denen 
immer  einer  ans  den  Schöffen  und  einer  ans  dem  Rath 
genoiiimfeii  wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  auch 
die  durch  den  Tod  oder  Austritt  erledigten  Kathssteilen 
wieder  besetzt.  Die  Schöffen  worden  ans  den  Ratbs- 
herrn  ergftnzt.  Wer  also  Sehöff  werden  wollte,  mosste 
zuvor  Rathmann  gewesen  sein**).  Bei  Gelegenheit  der 
Äerotervertheilung  wurden  auch  die  städtischen  Diener 
neu  bestellt.  Wir  linden  in  den  Rathsprotokollen  einen 
Richter  (den  Henker),  einen  Bode!  (Büttel)  und  einen 
Stnbenknecht  (Rathsdiener),  Waldförster,  Thnrmw&chter, 
Kuh-  und  Schweinehirt.  Letztere  werden  auch  Um- 
gänger  genannt,  weil  sie  Nachts  umhergehen  und  die 
Stadt  bewachen  mossten. 

Ueber  das  in  Gelnhausen  Übliche  Gerichtsver^ 
fahren  lese  man  die  trefflichen  Ausführungen  Euler  n 
in  seiner  Reclitsgeschichte  der  Stadt  Gelnhausen. 

Ausser  dem  vormals  im  Besitz  dieses  Herrn  befind- 
lichen Gerichtsbuch  von  1411^1419  hat  der  Veriasser 


*)  Die  Namen  der  Bürgermeister  von  1500  siehe 

Beilage  I  im  Büi|^biich. 

**)  Die  Schöffen  so  den  einen  oder  me  gesellen  gebrucbet 
so  mögen  fie  usf  dem  rado  zu  inen  ncnion  wolichc  sie  boduneket 
nach  dem  besten  erkentnisse  die  dart^u  dogelich  syn.  Vauvu  ni- 
mm so  des  noit  ist  sa!  mau  kiesen  U}>.s  der  ^ciiiciiide  der  ein 
biderbe  veruimHuj^  ^cciOtt  maunc  fye.   b.  iluüa^o  i. 
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noch  ein  jsweites  Gericbtibnch  aafgefundeiiy  welches 
die  Verhandlangen  des  Schöffengerichte  von  1466 1471 

enthält  *j. 

Die  regelmässige] I  Genchtbäitzungen  fanden  danach 
alle  vierzehn  Tage  statt  und  zwar  Montags  (seciinda 
poet  dorn.  rem.  etc.)  in  der  fryheit  oder  fruhend.  Der 
Seholtheiss  hegte  das  Oericbt,  unter  dem  Beistand  der 
Schöffen,  welche  ^gesprechen,  was  recht  ist". 

Was  die  Civilsachen  anbetrifit^  so  musste  der 
Kl&ger  jede  Klage  dreimal  erheben:  j^Kläger  that  ein 
erste,  zweite,  dritte  clag''.  Beweis  einer  Fordemng  oder 
eines  Rechtsanspruchs  wird  erbracht  durch  „kuntschafft*' 
(Zeugen)  oder  durch  „brilTe".  Die  j,juiigfrawen  von 
hemelawe  sollen  jr  briif  vorlegen  die  gülden  tzinss  und 
wesen  zu  besagen''.  Der  Verortheilte  „sal  werung  thun^ 
(Zahlung  leisten  oder  Sicherheit  stellen)  und  „erfollt'^ 
den  Kläger  ^nach  lüde  «iner  clage'".  Will  der  Kläger 
für  eine  ausgekiagte  Schuld  Sicherheit  haben,  so  „thut 
er  ein  kommer**,  d.  h.  er  legt  Beschlag  „uff  das  der  Be- 
klagte  in  hat  in  des  riches  schirme^,  d«  h.  im  Gebiet 
der  Stadt.  Wird  er  nicht  befriedigt,  so  trägt  er  auf 
den  Zwangsverkauf  an.  Dieses  wird  mit  den  Worten 
ausgedrückt:  „Er  holt  uff".  ,|Der  guardian  (der  Barfüsser) 
holt  uff  ein  Wingert  zum  erstenmal'',  „henrich  hoss  holt 
nff  die  ober  batstobe  vor  iiij  gülden  versssfen  tzinss*^. 
Das  Lrtheil  wird  mit  den  Woitin  ertheilt:  „her  henrich 
hoss  niügte  die  batbtobe  mit  dem  ge-woren  undeikeutier 
verkeuffen  unschedeliclic  der  erbtzinse"*.  Die  Aufbolung 
geschah  ebenfalls  dreimal.  Exmission  wird  erkannt 
mit  den  Worten:  „Henne  Dormagen  sal  in  xiiij  nsa- 
tziegen  und  daz  huss  rumen''. 

Es  findet  ein  ziemlich  häuhger  Desitzwechsel  in 
Immobilien  statt,  theüs  durch  freiwilligen,  theils  durch 

*)  Beilage  IV. 

11* 
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Zwangaverkaaf.  Der  Käafer  „bnt  uff  ein  panci'.  So 
heisfit  es  in  jedem  Protokoll  mehreremal.  Der  Verk&olBr 

„git**  das  Grundstück  „uff^,  was  wir  „auflassen"  iH  iuien: 
„Henne  Helwig  etc.  han  uffgeben  vor  schuitheiss  und 
ecbeffen  Gele  möllern  ij  virtel  wingeri  am  morder/ 
Bei  hypothekariacben  Scboldverscbreibnngen  heisst  es 
n.  a. :  ^Hirman  Reinbolt  und  ein  hnnefrawe  han  jnee- 
sasst  Isag  Judeo  und  sin  erben  ein  wingarten  am  !_nilJ(-ii 
fuss  and  was  jne  dess  abginge  dess  sal  er  uti  anders 
das  jme  wart  (ingeeatzt)  sin  vor  iij  gnlden^.  Der 
Schaldner  haftet  alao  nicht  bloss  mit  dem  Einsats, 
sondern  mit  seiner  ganzen  Habe. 

In  Strafsachen  machte  der  iSchultheiss,  wo  kein 
Phvatkläger  da  war,  den  öffentlichen  Ankläger.  Er 
spricht  die  Schuldigen  an  oder  „that  clage  nnd  begert 
gericht  nnd  rechf.  Nach  vorgebrachter  Klage  verhört 
er  die  Angescliuldigten  und  „begert  daiumb  ja  oder 
nein**.  Die  Angeklagten  ziehen  sich  zu  „kuntschafft^% 
bemfen  sich  anf  Zeugen,  die  Schöffen  aber  wollen  die 
„knntsohafft  hoeren**  und  darnach  lassen  ^gescheen  oder 
gesprechen  was  recht  ist^  oder  sie  erbieten  sich  ihre 
Unschuld  „uff  den  beigen  zu  beweren".  Die  Israeliten 
,ybeweren  uff  iren  judeneid''.  Der  Kid  aber,  die  Unschuld 
genannt,  wird  nicht  gleich  geschworen,  sondern  aaf 
einen  späteren  Termin  „uffgeschlagen**.  Beweist  der 
Allgeklagte  seine  Unschuld,  sei  es  durch  Zeugen  oder 
durch  den  Eid,  so  ist  er  „dem  schultheisieu  des  rechts 
enbracht"  und  ist  dem  Schuitheissen  „engangeu".  £ine 
andre  Formel  hierAr  ist  die:  Wenn  der  Beklagte  schwört, 
so  soll  der  Scbnltheiss  die  „Unschuld  von  ime  nemen, 
he  kons  ime  den  gebrechen",  d.  h.  es  sei  denn,  er  kuniie 
ihn  des  Meineids  überweisen.  Wird  aber  der  Ange- 
klagte äberwiesen  und  für  schuldig  erkannt,  so  «bnsst* 
ihn  der  Scbnltheiss  und  der  Verurtheilte  ^verbnsst  dem 

bciiultiböfcii  die  feikaüute  bubbö". 
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Häufig  sind  die  Klagen  wegen  Tlicitlichkeiten. 
Die  Geinhäuser  waren,  scheint  es,  ziemlich  hitzigei* 
Natar  ond  bei  jeder  Gelegenheit  mit  Degen,  Messer 
nnd  Bartenzncken  bei  der  Hand,  obgleich  das  Barten- 
tragen  verboten  war,  denn  1470  sec.  post  scholasticae 
virpinis  wnrde  Henne  Hirt  vom  Schultheissen  um  „eine 
gewappnet  haut  gebüsst  von  des  harten tragens  wegen". 
Wer  sich  im  Streit  einer  Waffe  bediente«  sei  es  Axt« 
Messer  oder  Degen,  der  nasste  dem  Schnltheiss  eine 
gewappnete  Hand  verbüssen  nnd  ebensoviel  der  Stadt. 
Doch  wurde  die  Kothwehr  als  Entschuldigungsgrund 
»genommen.  Die  Schöffen  erkennen:  ,»o  joet  beweit 
äff  den  beigen,  sin  messer  in  keiner  andern  masse  den 
jne  nnd  sin  bruder  zn  schirmnnge  (gezaekt  m  haben), 
80  ist  er  dem  hnltissen  engangen".  Leberhanpt  war 
der  beiböthülte  cm  weites  Feld  eröffnet.  Wir  sehen 
ans  einem  Fall,  dass  es  dem  Eigentbümer  eines  Grand- 
stficks  erlaubt  war,  den,  der  Schaden  daraof  tbat,  zu 
pfänden,  desgleichen  „gense  oder  andre  dyre".  ^Ist  zu 
recht  erkant  worden^,  so  heisst  es  nämlich  an  der  be- 
treffenden Stelle,  „dass  ein  jeder  genss  und  dergleichen 
djer  verhodin  und  verwarn  sol  daz  se  nyemant  keinen 
schaden  thfin,  thede  einer  dess  nit  nnd  off  schaden 
fluiden  werde,  RrworfT  oder  erschlüge  der  eiiiei  udtsr 
eine  soliche  »o  se  ime  cmphichen  wolde  daran  solde 
se  jme  rechtes  nyemant  phlichtig  sin**«  ^nt  durfte  der 
Besitzer  in  der  Selhsthfllfe  nicht  so  weit  gehen,  wie 
Henne  von  Glauburg,  welcher  den  Juden  Dülken,  der 
über  seinen  Acker  geritten  war  und  sich  von  ihm 
nicht  wollte  pfänden  lassen,  mit  flacher  Barte  auf  den 
Kopf  schlug,  weshalb  dieser  sein  Schwert  gezogen 
hatte,  „sin  lip  do  mit  zn  weren*^. 

Gelnhausen  war  Oberhof,  bei  dem  sich  die  Schötfen 
aiiderer  Städte  in  schwierigen  Rechtsfälien  Ratiis  er- 
holten.  Das  Hathsprotokoll  von  1417  nennt  folgende 
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Städte  und  Gerichte,  ,die  Urtheil  bei  uns  haben" : 
Schwetnftirt«  Schmalkalden,  Münnerstadt,  Ebrön  (Heil* 
bronn?),  Neustadt  unter  Bamberg,  Mergentheim  and 

andere  Städto  in  Franken,  Steinau,  Salmünster»  Soden, 
Orb,  Ortenberg,  Stadt  und  Land  Büdingeiir  Seibold 
und  Crumbach.  Oberhof  für  Gelnhausen  war  Frank- 
furt a.  M. 

1747  wurde  in  Gelnhausen  die  Frankfurter  Re- 
formation f'ingeführt  und  damit  da.^  lieclit<prechpn  der 
Schöffen  nach  altem  Herkommen  zu  Grabe  getragen. 

Die  Stadt  besass  als  Zeichen  der  peinlichen  Ge- 
richtsbarkeit einen  eigenen  Galgen.  Im  Jahre  1480  am 
Agathentage  wurde  ein  neuer  Galg*;n  errichtet,  wobei 
sämmtiiche  Schöifen  und  Rathsherrn  mit  Hand  anlegeo 
mussten,  und  dieser  wurde  bei  der  Strenge«  womit  man 
damals  die  Gesetzesftbertretungen  strafte,  fleiesig  benatst. 

Zwei  Tage  darauf  wurden  zwei  Leute  gehängt, 
weil  sie  einem  armen  Mann  von  Romsthal  fünf  Kittel 
gestohlen  hatten. 

Es  wurden  aber  oft  noch  viel  grausamere  Strafen 
angewendet.    Nach  demselben  RathsproiokoU  wurden 

in  dem  oinen  Jahr  1478  einem  Manue  die  Augen  ;ius- 
gestochen,  ein  anderer  geschleitt  und  gerädert,  weil  er 
seine  Ehefrau  ermordet  hatte,  ein  Jude  zugleich  mit 
zwei  Hunden  gehenkt  und  zwei  Schneider  verbrannt, 
warum  ist  nicht  gesagt.  1482  wurde  ein  Frauenzimmer 
sammt  ilirer  Mutter  und  Schwester  lebendig  begraben, 
weil  sie  deren  neugebornes  Kind  umgebmcht  hatten, 
1483  ein  reisiger  Knecht,  Friedchen  von  Neuses,  wegen 
Raubs  enthauptet,  ein  anderer  auf  der  heiligen  Krem- 
brücke  ertränkt.  Dieselbe  Strafe  erlitt  148o  Henchen 
von  Ortüubergk  wegen  Fälschung  von  römischen  Brieten 

Das  Copialbuch  enthält  noch  eine  grosse  Anzahl 
Todesurtheile,  die  Praxis  ist  aber  im  16.  Jahrhundert, 
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die  Hexen  ausgenommen ^  von  denen  weiter  unten  die 
Rede  sein  wird,  eine  weit  mildftre.  Diebe  werden  in  der 
Kegel  nicht  gehängt,  äoaderu  nur  nach  vorheriger  Aus- 
stellung am  Halseisen  gestäupt  and  des  Landes  ver- 
wiesen. Nnr  159d  den  12.  October  wird  ein  Hauptdieb 
und  „Beutelschueider'',  welcher  bei  einem  Marktdieb- 
stahl ergriffen  wurde,  durch  den  Strang  vom  Leben 
zom  Tode  gebracht.  £r  bekannte  24  Diebstähle,  die 
er  auf  den  Märkten  za  Herchenhain,  Kirchbracht,  Orten- 
berg, Büdingen,  Frankfurt,  Giessen,  Marburg,  Hersfeld, 
Göttinpen,  Hildesheim  etc.  begangen  hatte.  1()()2  den 
7.  September  wurden  der  gewesene  Glöckner  Balthasar 
Uönzer  und  der  Schlosser  Hans  Lang  durch  den  Strang 
hingerichtet,  weil  sie  die  in  der  Pfarrkirche  anfbe- 
walirten  städtischen  Gelder,  bestehend  au^  80U  Gold- 
guiden,  540  Reichsthalern  und  öü  Sonnenkronen,  ge- 
stohlen ttnd  den  Opferstock  mehrmals  beraabt  hatten. 

Den  Henker  konnte  der  Rath  nie  entbehren. 
Mitten  in  den  Wirren  des  dreissigjährigen  Krieges  nahm 
er  einen  neuen  Scharfrichter  an,  Baltu*»  Dähler,  welcher 
eine  Empfehlung  von  dem  Frankfurter  Henker  mit- 
brachte. Der  Rath  erklärte  ihm  am  19.  Angust  1640, 
er  könne  ihm  bei  der  schlechten  Zeit  zwar  keine  Be- 
soldung an  Geld  geben,  wenn  er  sich  aber  mit  einigen 
Aeckern,  die  er  mit  seinem  mitgebrachten  Pferd  be- 
baaen  könne  und  mit  der  Scharfrichterwohnung  be- 
gnügen wolle,  so  könne  er  dableiben*). 

Bei  der  Hinrichtung  eines  Malefikanten  wurde 
ihm  der  Stab  von  dem  Schultheissen  gebrochen,  welcher 
dem  letzteren  von  dem  Bürgermeister  übergeben  wurde. 
HieiBiis  folgerten  die  Gelnhäuser,  dass  der  Schultheiss 
unter  dem  Bürgermeister  stehe,  während  die  Pfandherrn 
behaupteten,  dass  er  dem  Sciiultlieiööen  den  weissen 


*)  Oebihiitter  BathsprotokoU  tcd  1640. 
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Stab  nur  als  OberschöfFe  nachzutragen  habe.  Nach 
der  ExecQtion  fragte  der  Henker  den  Schaltheiee,  ob 
er  sein  Amt  recht  aasgericbtet  habe^. 

Die  Kxeciitionen  fanden  mit  grosser  Feierlich kL»it 
statt.  Äl^  Beispiel  diene  die  Beschreibung,  weiche  das 
Copialbuch  von  der  Hinrichtang  der  wegen  Blutschande 
zam  Tode  vernrtheilten  und  am  17.  Jani  1692  jnati- 
fisirten  Katharina  Stenmagel  giebt. 

Nachdem  der  Rath  Abends  vorher  eingeladen 
worden  war,  sich  zum  peinlichen  Halsgericht,  wie  es 
üblich,  in  schwarzer,  sauberer  Kleidang  ond  mit  dem 
Seitengewehr  einzufinden«  versammelte  sich  das  Gericht 
am  17.  Juni  Moii^cns  8  Uhr  auf  dem  Rathhaus.  Nach- 
dem die  Thür  geöftnet  und  der  Kreis  durch  Tische  ge- 
schlossen war,  wurde  das  Gericht  vom  ältesten  Bürger- 
meister im  Namen  der  heiligen  Dreifaltigkeit  and  mit  der 
Frage  eröffnet,  ob  das  peinliehe  Gericht  beat  angehindert 
seinen  Fortgang  nehmen  köniü'  und  ob  Jemand  etwas 
Yerhindeiiiehes  wüsste,  worauf  derselbe  dem  grätiichen 
Rath  Herpffer,  welcher  die  Stelle  des  Amtmanns  vertrat, 
das  weisse  Gerichtsstabchen  flbenreichte.  Hieraof  wurde 
die  Delinquentin  Katharine  Stournagel  vorgfttülirt  and 
nachdem  ihr  die  vornehmsten  Punkte  ihres  Bekenntnisses 
vorgelesen  worden  waren,  wieder  ins  Gefangniss  ahge-> 
f&hrt  Anf  Forbitte  der  Geistlichkeit  and  der  Verwandten 
wurde  ihr  gestattet,  dass  sie  nicht  auf  dem  Hochgericht 
juhtitizirt  werden  sollte,  sondern  vor  dem  Ziegelthor  auf 
dem  Escher  und  dass  sie  nicht  unter  dem  Galgen,  son- 
dern auf  dem  h.  Kreozkirchhof  solle  begraben  werden. 
Sodann  wurde  der  Scharfrichter,  der  nocb  keine  Hin- 
richtung durchs  Schwert  vollzogen  hatte,  instruirt  und 
gefragt,  ob  er  sich  getrauo,  dieselbe  vorzunehmen,  and 
als  er  sich  wiederholt  dazu  bereit  erklärt^  bedeutest, 
wie  er  sich  za  verhalten  habe,  wenn  er  den  Streich 

*)  Asaciuichtcu  vou  der  lieicUspfaudschaft  >S.  92. 
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troUfBhrt  habe.   Nach  allen  diesen  Vorbereitangen  erhob 

sich  der  Rath  und  begab  Rieh  vor  das  Rathhaus,  der 
gräfliche  Bevollmächtigte  bestieg  ein  Pferd  und  ritt, 
gefolgt  von  den  Rathsherrn^  aaf  den  Biarkt,  wo  diente 
einen  Kreis  bildeten,  der  wieder  von  einem  Kreis  Mas- 
ketiere nmgeben  worde.  Nachdem  nnn  die  von  den 
zwei  Geistlichen  begleitete  Delinquentin  in  diesen  Krefs 
geführt  worden  war,  wurde  ihr  die  ,,ljrgicht''  nochmals 
vorgelesen  and  sie  befragt,  ob  sie  dess  Alles  einge- 
st&ndig  sei,  worauf  ihr  das  Drtheil  gesprochen  and  von 
Seiten  des  Raths  Herpffer  der  Stab  gebrochen  wurde, 
den  ihm  der  Bürgermeiüter  vom  Rathhaus  nachge- 
tragen hatte.  In  dem  Protokoll  beisst  es  sodann  weiter  : 
.Worauf  der  Klöckner  3  Schläg  mit  der  Nennahr 
KlodLen  gethan  and  sich  demnfiebst  der  Abgesandte 
(Herr  Raths  Herpffer)  mit  seinem  pferdt  ^'ewt  ndet.  den 
vorausgangenen  Musquetiren  getolgt,  der  ganze  rath 
hm  paaren  nachgetretten,  die  arme  Sünderin  in  begleitang 
der  beiden  Heim  Geistlichen  and  folgenden  Mnsquetiren 
bis  zum  Ziegelthor  hinaus  und  uff  den  P^schert  nach- 
gefolgt, ist  abermals  ein  craiss  gesclilossen,  die  arme 
Sünderin  hineingeführt,  die  dann  sogleich  auf  ihre 
Knieen  niedergefallen,  andächtig  gebethet  and  haben 
beide  Herrn  Geistlichen  ihre  H&nde  nff  ihr  Haupt  gie- 
legt,  Sie  gesegnet  und  inbrünstig  gebetot.  hat  das 
Urthel  mit  höchster  Gedult  angehört  und  uff  befragen 
Herrn  Abgesandtens,  ob  sie  darauf  leben  und  sterben 
wollte,  sie  mit  herzbewegendem  Jawortt  beantworttet, 
sich  uf  den  5^tul  s^tzt  und  fleissig  mit  den  Herrn 
Geistlichen  gebeten,  ii^lie  aber  der  iScharffrichter  den 
streich  gefüret,  hat  Herr  Abgesandte  nomine  abs.  Prae- 
fecti  den  ümbstandt  gewarnt,  wenn  der  Streich  miss- 
lingen  sollte,  man  bei  leib  and  lebensstraff  sich  nicht  an 
ihm  vergreiffen  sollte.  Darauf  der  Scharffriohter  sein  vor- 
theil versehen,  also  ihr  zavor  die  aogeo  verbanden  und 
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die  arme  Sünderin  mit  einem  streich  vom  leben  zum 
tode  gebracht,  also  sein  Ambt  zum  erstenmal  wohl 
verrichtet  und  seine  cerimonien,  wie  man  ihm  amgeben, 

recht  vollenbracht  und  nach  geendifjtem  gelang:  nan 
bitton  wir  deu  heiligen  geist  etc.  bewerkBteiiigt.  Hieraof 
ward  der  cörper  von  den  bestellten  lenten  in  äarck 
gi'legt  etc.''  Der  Bericht  schliesst  mit  dem  Wonach: 
„üott  der  Alhnächtige  bewahre  diese  gute  Statt  vor 
mehreren  oder  dergleichen  actibus  «o  lang  ein  &tem 
darinnen  zu  finden  etc/ 

Am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  kamen  ancb  in 
Gehihan-sen  die  schreckHchen  Hexenprozcb^se  auf,  wo- 
durch Tausende  das  unschuldige  Opfer  eines  traurigeOf 
die  Menschheit  entehrenden  Wahns  worden.  Die  Tri* 
dition  bezeichnet  den  hinter  dem  Hochaltar  beerdigten  | 
Schuh heibb  Johann  Koch,  gestorben  lt303,  als  den 
Uau[)thexenrichtMr  *).  Aus  dem  Copialbuch  ersehen 
wir,  dass  von  löö4 — 1599  nicht  weniger  als  20  Personen 
wegen  Zauberet  hingerichtet  worden.  Den  Anbag 
machte  die  1584  durclis  Schwert  hingerichtete  Anna  i 
Petermann.  Am  tollsten  wütheten  die  Hexenriehter 
in  den  Jahren  1596  und  1597,  wo  16  Personen  auf 
dem  Scheiterhaufen  enden  mussten.  ünter  diesen  war 
ein  Zauberer  Peter  Jung,  der  alt  Welker  genannt.  Er 
wurde  zum  Tod  durchs  Schwert  begnadigt.  1599  wurde 
auch  die  Wittwe  des  Pfarrer  Strupfius  als  Hexe  hin- 
gerichtet **).  Der  Richtplatz  befand  sich  auf  dem  so- 
genannten Escher,  rechts  von  der  nach  dem  Zi^el* 
haus  fühlenden  Ürucke.  Nach  1599  kommen  keine 
Hexenprozesse  mehr  vor.    Doch  war  der  Hexenwaha 

*)  Die  Grabscbrift  desselben  lautet:  Anoo  dorn.  1003  das 
29.  Aug.  Btarb  der  Ehrenfest  und  Wohlgelahite  U.Masi8t«r  Johttm 
Koch,  SchnltbeisB,  Schöff  allhier,  seines  Alters  62Jalirey  GotOnal 
**)  Copialbocb.    AnBfOhriieheie  Naduriehten  über  £e  Gdn- 

bätiser  Hcxenprozcsho  bei  Emntd  a.  a.  0.  S.  56. 
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mit  dem  Tode  de«  oben  geoannten  Hezenrichters  keines- 
wegs erloschen.    In  den  1614  erhobenen  Beschwerden 

der  Bürgerschaft  gegen  den  Rath  kommt  auch  die 
Klage  vor,  da^ä  der  Rath  nicht  ernstlicli  genug  ?pgen 
das  abschealiche  Laster  der  Zauberei  vorgehe,  mit  der 
Tortar  zu  gelinde  verfahre  und  die  Beklagten  in  ihrem 
Leugnen  bestiirko  *).  Als  der  Rath  mit  der  Hexen- 
verbrennung nachliess,  wendeten  sich  die  Zünfte  unterm 
16.  Febroar  1629  an  denselben  mit  der  Bitte,  strenger 
za  verfahren  and  das  Laster  der  Hexerei  so  viel  als 
möglich  anszarotten,  da  die  Hexen  im  vergangenen 
lalir  das  Weingewächs,  sowie  die  andern  Bänme  und 
Feldfröchte  verdorben  hätten.  Der  Rath  wendete  «ich 
anterm  4.  März  an  den  za  Frankfurt  mit  der  Anfrage, 
wie  es  dort  mit  den  Hexen  gehalten  wftrde  and  bekam 
unterm  12.  die  Antwort,  sie  sollten  die  Petenten  durch 
die  Prediger  beiehren  lassen  und  sich  vorsehen,  dass 
nicht  unschaldiges  Blut  vergossen  werde. 


Was  die  weitere  Thätigkeit  des  Raths  anbetrifft, 
so  überwachte  er  als  Polizeibehörde  die  Sonntagsfeier 
and  den  Handel  mit  Lebensmitteln,  bestimmte  den 

Preis  des  Bredes  und  setzte  Strafe  auf  den  Verkauf 
verfälpclitfr  Speisen  und  Getränke. 

1485  verordnete  er  z.  B.,  daüs  kein  Wirth  vor 
Beendigong  der  Predigt  an  Sonn-  und  heiligen  Tagen 
an  einen  Bürger  Wein  verkaufen  oder  Speisen  verab- 
reichen Sülle  (.supfen  machen'^)  bei  iStrafe  eines  halben 
Pfundes.    Fremde  aber  waren  ausgenommen. 

In  demselben  Jahr  am  3.  Tag  nach  St.  Dorothea 
bestimmte  er«  dass  wenn  das  Malter  Korn  einen  Gulden 
gelte,  der  fQnfpffindige  Laib  Brod  drei  Heller  und  wenn 
das  Malter  Waizen  16  Schillinge  gelte,  der  Weck  oder 

Nachriclitcu  vuu  cl«ii  KeiolispfaadsciuUt  S.  5U. 
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Zwogelen  fDoppelweck)  für  zwei  Heller  zwei  Pfund 
wiegen  sollte. 

In  deraeiben  Siizang  wurde  eine  Verordnang  gegen 
die  Verfälschung  der  Botter  erlassen  nnd  bestimmt^ 

„das8  man  fürtener  keyn  Drostenw^yn  (Tresterweinl  so 
eym  Biedermann  leydt  geschiebt  dringken  sal/ 

8. 

Die  Burg. 

Ganz  getrennt  von  der  Verwaltung  der  Reichs- 
stadt war  die  der  Burg  Gelnhausen,  denn  diese  bildete 
ein  Gemeinwesen  für  sich.  Es  bestand  aas  der  Gesammt- 
heit  der  Burgmannen,  d.  b.  der  Edlen,  welche  Bestand* 
theile  des  alten  Rönigsgnts  zu  Leben  trugen  nnd  daf&r 
zum  Schutz  der  Burg  verpflichfet  waren.  Zu  den  Burg- 
maunen  gehörten  u.  a.  die  Grafen  von  Banau.  Ihr 
Barglehen  war  der  Dinghof  zu  Vonhaasen  (Fähen* 
bansen),  mit  dem  Reinhard  von  Hanaa  im  Jahre  1277 
durch  Rudolf  von  Habsburg  belehnt  wurde  *).  Die 
Burgmannen  bildeten  unter  dem  Burggrafen  und  Bau- 
meistfr  das  Burgregiment,  eine  Corporation,  welcher 
die  Gerichtsbarkeit  über  die  Hintersassen,  die  Polizei 
und  die  Verwaltong  des  Borggebiets  zustand.  Sie  war 
als  solche  bis  zur  Auflösung  des  deutschen  Reichen 
reichsunmitteibar. 

Das  Bnrggebiet  umfasste  ursprönglich  die  freien 
Gerichte  Grftndan,  Selbold,  Somborn,  Altenhasslaa, 
Wolferborn,  Udenhain  und  das  Freigericht  Alzenau 
udei'  Wilmnndshain  bis  an  den  Main.  Die>e  Gerichte 
gingen  aber  im  Lauf  der  Zeit  alle  in  fremde  Hände 
über,  so  dass  vom  Barggebiet  zuletzt  nur  noch  ein 
ganz  kleiner  Bezirk  übrig  blieb. 

Gründau  kam  im  13.  Jahiliundeit  an  die  Henii 

*)  Hansu*MiiiixeDfaerger  LRndeftbeRchrelbang  Nr.  39. 
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voD  Br^abeig  und  von  diesen  an  die  Kdrrn  von  fepp^ 
stein,  resp.  Isenburg;    Altenhasslan   durch   die  von 

Trimberg  an  Hanau;  Wolferborn  verpfändete  Rudolf  1. 
an  die  von  Epstein,  von  denen  es  ebenfalls  im  Lauf 
der  Zeit  an  Isenbarg  kam ;  Udenhain  kam  an  die  Grafen 
von  Weilnan  und  von  diesen  an  die  von  Trimberg  nnd 
Isenburg  *) :  Somborn  endlich  nnd  das  Freigericht  fielen 
1500  an  Hanau  und  Mainz  ^*). 

Das  Gericht  Gründau  war  auch  eine  Zeit  laug 
im  Besitz  der  Stadt.  1369  nämlich  verpfändete  es 
Eberhard  von  Eppstein  fftr  1800  Gnlden  an  Gelnhansen. 
1380  verkaufte  derselbe  seinen  Antheil  an  dem  Gericht 
an  Reinhard  von  Hanau,  wobei  dieser  versprach,  die 
Gelnhäuser  in  all  ihren  Rechten  zu  lassen»  welche  sie 
darin  besassen.  1397  entlieh  Reinhard  von  der  Stadt 
1200  Gnlden  und  versprach  ihr  dafQr  seinen  Schutz 
in  allen  seinen  Landen  und  im  Gericht  Gründau.  1421 
vcrpfii miete  die  Stadt  ihren  Antheil  am  Gericht  Gründau 
an  Reinhard  für  läOÜ  Gulden,  der  das  Ganze  für  S2ÜÜ 
Golden  an  die  von  Eppstein  abtrat.  Als  Eberhard  von 
Eppstein  das  Gericht  an  Diether  von  Isenburg  gegen 
Obererlenbacli  vertauschen  wollte  (1425),  protestirte 
Kaiser  Sigismund  von  Pressburg  aus  dagegen,  weil  es 
aum  Reich  gehöre.  1436  aber  willigte  er  in  den  Tausch 
ein,  wodurch  dann  Gründau  nunmehr  ganz  Isenburgisch 
wurde 

Die  umliegenden  Gerichte,  nämlich  die  Gerichte 
Wolferborn,  Gründau,  Salmünster  und  Altenhasslan, 
waren  dem  Kaiser,  wenn  er  in  der  Burg  Hof  hielt,  zu 
Diensten  verpflichtet.   Wollte  er  reisen,  so  musste  ihm 

*)  Simon,  Gesohiohte  des  Hasses  Imboi^,  Bd.  I»  S.  52, 
31,82,  62. 

^)  Dommeriek  in  den  Mittheilangen  des  Hsnaaer  Bezirks- 
vtieiDS  ffir  OsBchiohte  and  Landeakande  8.  15. 
*«*)  Hothes  Buch  F.  62.  63.  56.  £9.  77.  109. 
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das  Gericht  Altenhassiau  das  beste  Ackerpferd  steileD. 
Kam  er  wieder  sarQck,  so  sollte  man  es  dem  Eigentbüner 
wieder  zasiellen,  wo  nicht,  so  ronsste  es  ihm  das  Geriebt 

bezahlen  *).  Das  üericht  Alzenau  (Wilmundshain)  oder 
das  sogenannte  Freigericbt  lieferte  znm  Zeichen  semer 
Abhängigkeit  vom  Reich  jährlich  ein  Fuder  Heu  in  die 
Barg  mit  einem  lebenden  Hahn  daraaf**).  Die  Ge- 
richte Grfindan,  Selbold  nnd  Wolferborn  mnssten,  wie 
schon  oben  bemerkt,  die  drei  Hurgbrücken  unterhalten. 
Dies  ist  nicht  nur  in  dem  Freiheitsbrief  des  Gerichts 
Wolferborn,  welcher  sich  im  Original  im  Gelohaaser 
Stadtarchiv  befindet***),  aasdr&oklich  bemerkt,  sondern 
hierauf  deutet  auch  die  mitten  im  Ort  anf  der  daselbst 
befindlichen  Hrficke  angebiaihte  Inschrift:  „Den  3. 
Äugusti  1085  ist  diese  Brücke  durch  das  Gericht 
Selbold  und  Meerholz  dem  Herkommen  gemes  anf  ihre 
Kosten  wiedernmb  new  anfgebanet  worden*. 

Daj>  iiurggrafenamt  vererbte,  wie  wir  schon  oiitMi 
gesehen  haben,  von  den  Grafen  von  Gelnhausen  ;uif 
die  Herrn  von  Büdingen  und  nach  deren  Aassterben 
aaf  die  Herrn  von  Branneck,  von  Breaberg,  von  Trim- 
berg  und  von  Isenburg. 

1316  belehnte  König  Ludwig  den  Eberhard  von 
Breuberg  mit  einem  Burglehen  zu  Gelnhausen,  bestehend 
aus      des  Büdinger  Waldes,      des  Gerichts  Büdingen, 

«)  Wasthum  des  Oeriehte  Altenhssalatt  de  1354  9.  2.  Ab- 
schrift im  Königl.  Staatsarchiv  zu  Marburg. 

**)  Amdf  Geschichte  der  Provinz  Hanau  8.  79. 
^**)  Ausgestellt  von  LeoiK>ld  II.  unterm  4.  Februar  1682. 
Poi^gamentorkunde,  in  rothen  Sammet  gebunden  mit  vergoldeter 
Siegelkapeel,  enthält  die  Frivüc^eD  Rudolf  L,  Kail  IV.  und  Sigis- 
munds ^ber  die  Berechtigung  des  Qerichts  im  BSdloger  Wald. 
In  ihr  wird  das  rothe  Buch  erwfihnt,  denn  es  heisst  darin,  die  Ur- 
kunden seien  entnommen  einem  in  roth  wiewohl  ganz  vorblichen 
Schweinsleder  mit  leinen  Tuch  und  pergament  nnterfttttert  und 
gebunden  Buch  eto. 
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'/t  von  Seibold,  GrQndaa  and  den  Orten  anf  dem  Berge. 

Gottfriod  von  Brauneck  verkaufte  soiiiHu  Aiitlieil  am 
Burggrafenamte  1824  an  Konrad  von  Trimbeig,  der 
denselben,  da  er  ihn  nicht  bezahlen  konnte,  an  Diether 
von  Isenbarg  ttberliese  Kaiser  Wenzel  belehnte  1395 
den  Rdlen  Johann  von  Isenburg  mit  dem  Btirggrafenamt 
untl  befahl  am  3.  Januar  13Ü7  den  Burgmännern,  dem- 
selben als  Burggrafen  zu  gehorchen.  Diese  Belehnung 
wurde  von  König  Ruprecht,  von  Sigismand,  Friedrich  ilL 
and  Max  erneoert  **).  Müller  nacht  in  seiner  Geschichte 
der  Burg  Gelnhausen  die  irrthümliche  Angabe,  die 
Graft  II  von  Hanau  seien  1430  Burggrafen  der  J>urg 
Gelnhausen  gewesen.  Burggraf  war  der  Herr  von  Isen* 
borg.  Dazwischen  finden  wir  jedoch  1414  Henne  nud 
1422  Johann  Erpho  als  Burggrafen. 

1349  wurde  die  Burg  von  Karl  IV.  zugleich  mit 
der  Stadt  an  die  Grafen  von  Hohenstein  verpfändet, 
jedoch  unbeschadet  der  Rechte  der  Burgmannen.  Die 
Pfandherm  massten  alljährlich  40  Golden  znr  Unter^ 
haltang  der  Borg  and  znr  Besoldung  von  Pförtnern 
und  Wächtern  bezahlen,  welche  diese  gewohnlich  auf 
die  Stadt  Gelnhausen,  bezüglich  auf  den  von  dieser 
zn  zahlenden  Pfandschilling,  anwiesen.  Diese  aber  blieb 
sehr  oft  damit  zurQck  und  musste  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  daran  gemahnt  werden.  So  1407  und  1431. 

Kaisei  Wenzel  ertheilte  1383  den  Burgmanneu 
das  Patronatsrecht  übei  die  Burgkapolle.  König  Ru- 
precht gab  der  Burg  auf  Cathedra  Petri  1410  einen 
Boigfirieden.  Darin  war  bestimmt,  dass,  wenn  ein  Barg- 
mann  den  andern  tödten  würde,  was  Gott  veriuiten 
m  »gf\  X)  Mille  er  auf  ein  Jahr  und  sechs  Monate  aus 
der  Burg  und  zwar  über  den  Rhein  verbannt  sein. 
Verwundungen  und  Beleidigungen  wurden  mit  kürzerer 

*)  Rothes  Bucli  F.  83.    Simon,  Iii.  Ö.  !<5. 
^on,  ÜI,     \ib,       dl.  226,  227.  m 
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Verbanomig  gestraft  W«r  aich  don  Sprach  dea  fioig^ 
gerichts  nicht  anterwarf,  verlor  das  Bargiecht  Wer 

im  Fall  der  Noth  seinei  ßurgmaunspfiicht  nicht  Genüge 
leistete,  desgleicljen. 

Die  Zahl  der  Bargmannen  war  su  Zeiten  sehr 
gross.  Im  Jahre  1446  betrog  dieselbe  99,  daronter 
ausser  dem  Grafen  Philipp  von  Hanau  und  den  drei 
Grafen  von  Büdingen  der  Comtbur  von  „Rüdekeial^ 
Philipp  von  Reifenberg  und  fast  alle  Edlen  der 
Wetteran.  1721  waren  es  noch  sieben:  Karl,  Philipp 
und  ChriBtian  Friedrich  Schelm  von  Bergen,  J.  P.  F. 
und  W.  F.  Forstmeister  zu  Gelnhausen,  C.  W.  Grerap 
von  Freudenstein,  von  Hattet  ein  and  von  Boyneburg. 

An  die  Stelle  des  Barggrafen  trat  sp&ter  der  veo 
der  Bnrgmannschaft  erwählte  Bnrgdirector.  Er,  der 
BiiLunt  ister  und  einige  Bur^zniunnen  hi<  Iten  jeden  Diens- 
tag vor  Quatember  das  Burggaricht,  in  welchem  die 
Streitigkeiten  anter  den  Bargmannen  and  Uintersasseo 
geschlichtet  wnrden. 

Von  17()0  an  wurde  der  Bursrdireefor  von  dem 
Landgrafen  von  Hessen  als  Pfand herrn  ernannt.  ltjÜ3 
wurde  die  Borg  Oelnhaasen  dem  Karfürstentham  Hessen 
einverleibt  and  damit  auch  das  Barggericht  aufgehoben. 

9. 

Die  Urkunden  in  BetreK  der  Bnrg  OelahaiiBeiL 

Der  Ihkiindenschatz  der  Burg  ging  im  dreissig- 
jährigen  Kriege  verloren**).  Das  weisse  Dokumentenbuch, 
eine  Zasammenstelinng  der  Bargprivilegien  im  Mar- 
burger StaatRarchiv,  wie  s.  Z.  das  rotbe  Buch  von  Bern* 

hard Hundealiageii  excerpirt,  berichtet  darüber,  der  Burg- 

*}  Dieser  Philipp  von  Reifenberg  ist  in  der  Kircbe  zu  Bödig- 
beim  begraben.  Der  Giabetein  mit  den  Wappen  von  Beifeabeig 
und  Fillboch  liegt  neben  dem  Alter. 

*•)  Siehe  übrigens  Cap.  4  am  Schluss. 
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kneoht  habe  ein  Lfidlein,  welches  dieselben  enthielt, 
bei  Annäherung  des  Kriegsvolks  erat  in  den  Thann,  dann 

aui  den  Speicher  gebracht,  wo  dasselbe  bei  dem  Brand 
des  kaiserlichen  Hauses  mit  allen  Urkunden  verbrannt 
sei.  Nachfolgendes  Verseichniss  ist  aas  dem  rothen 
and  weissen  Bach,  sowie  ans  der  Simon^schen  Samm- 
lung der  Isenburger  Urkunden  zusammengestellt. 

1170,  oct.  Cal.  Augusti.  Urkunde  Friedrich  I. 
In  ihr  kommt  die  Burg  schon  vor.  Friedrich  ertheiit  der 
neuen  Stadt  apnd  castram  Gelnhaasen  die  4  Freiheiten. 

1190,  6.  Cal.  Aug.  König  Heinrich  befreit  die  Ein- 
Wüliner  der  Hurp  von  allen  Zöllen. 

1278,  in  uocte  Joan.  ev.  Brief  Konrad  von  Trim- 
bergs,  dass  er  im  Gericht  Altenhasslaa  kein  Recht 
habe  als  das  Patronat  der  Kirche  and  die  fiestatigang 
des  Landgrafen. 

1284,  H.  Jan.  Philipp  von  Münzenberg  entscheidet 
einen  Streit  zwischen  Gerlach  von  Breuberg  und  Grott- 
fried von  Braaneck  üher  den  Bargsita  in  Gelnhaasen. 
Smm  S.  43. 

1303.  Cucularschreiben  dat.  Gelnhausen  wegen 
eines  Märkergerichts  des  freien  Gerichts  Alzenau.  Ort: 
die  Rathsstahe  in  der  Barg. 

1316.  Lodwig  helehnt  Eberhard  von  Breaberg 
mit  einem  Burglehn  zu  Gelnhausen,  bestehend  aus  Vs 
des  BOdinger  Wäldes,  '  i  tie^^  Gerichts  Büdingen,  ^  s 
von  äelbold,  Gründau  und  den  üxten  aut  dem  Berg. 
Rothes  Bach  F.  83. 

1324,  16.  Merz.  Gottfried  von  Braaneck  verkauft 
seinen  Antheil  am  Buiggiaieiiamt  zu  Gehiliausen,  die 
Königswiese,  den  Baiungarten  zu  Oberhauses  anter 
dem  Königsst&ck,  die  Fischerei  in  der  Kinzig  von  der 
Tredenpforte  bis  an  die  Mühle  vor  Gelnhaasen  etc.  an 
Lather  von  Isenburg  und  Konrad  von  Trimberg  für 
1000  Fiiind  Heller.   Simon  6.  95. 

X  F.  Bd.  XU.  12 
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1324,  10.  April  Frankfurt.  König  Ludwig  bestätigt 
diesen  Verkauf.   Ebenda  S.  96. 

1B24,  4.  Juni.   Konrad  von  Trimberg  gibt  seine 

Zustimmung  zu  diesem  Voikaiii,  behält  sicli  aber  den 
Wied  LI  kauf  der  Hälfte  des  Braunecker  •  AutlieiU  vor. 
Ebenda  ^.  98. 

1340,  Frankfurt,  fer.  sext.  p.  Mich.  König  Ludwig 
verweist  den  Friedrich  von  Seibold  mit  seiner  Klage 
gegen  die  Wittwe  des  Ulricli  Ilermetriss  an  den  Burg- 
grafen, da  sie  Burgirau  sei.  Weisses  Dokumentenbucb  S,3, 

1349,  Eltville.  Karl  IV.  verpföndet  die  Burg  etc. 
an  die  Grafen  von  Hohenstein.  Um  die  Herren  in  Besitz 
zu  setzen,  will  er  nöthigenfalls  mit  200  Helmen  unter 
des  Keudies  i'anier  ausziehen  und  sollen  datür  reden 
und  geloben  die  Bisehöfe  von  Bamberg  und  Würzbarg 
und  der  Burggraf  Johann  von  Nürnberg.  Sollte  etwas 
davon  schon  versetzt  sein,  so  will  ers  lösen  mit  1200 
Mark  Silber  bis  Martini.  Seine  Wirthe  Jakob  Knobloch 
und  Sifrid  Frosch  zu  Frankfurt  legen  die  biimme  vor 
gegen  goldne  und  silberne  Pfände.  W.  D.  B.  S.  32. 

1349,  Mainz,  Ende  Mai.  Bestätigung  dieser  Phnd-* 
Schaft.    Ebenda  S.  35  u.  36. 

1349.  Günther  von  Schwarzburg  fordert  die  Burg- 
mannen zur  Huldigung  auf.    S.  31. 

1349,  Johanni.  Karl  IV.  gibt  der  Burg  alle  Frei- 
heiten der  Burg  Friedberg  (darunter:  Niemand  soll 
einen  der  Burg  schädlichen  Bau  auÖüliren)  und  be- 
stätigt alle  ihre  Rechte.    VV.  D.  B.  S.  3  u.  4. 

1349,  Frankfurt,  Ende  Juni,  befiehlt  Karl,  die 
Pfandschaft  wieder  einzulösen.    Ebenda  S.  37. 

1349  eodem  befiehlt  er  den  Inhabern  der  IMand- 
schaft,  sie  den  Grafen  von  Schwarzburg  und  Hohen- 
stein zu  restituireu.    S.  38. 

1354,  Nürnberg.  Eberhard  von  Eppstein  und 
Heinrich  von  Isenburg  sollen  in  Bezug  auf  die  Be- 
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Sitzungen,  die  sie  in  des  Reiches  Gericht  liaben,  bei 
dem  Landvogt  lilricb  vou  Hanau  ihr  Eedii  Sachen. 
BoÜMB  Bach  S.  107. 

1354.  Weisthom  des  Gerichts  Ältenhasslaa  W.  D. 

B.  S.  68  ff. 

1354,  Mittwoch  nach  Jacohi,  Rothenbach.  Karl  IV. 
befiehlt  den  Heirn  von  Trimberg  die  Mürker  von  Alten- 
basslaa  nicht  zu  beschweren.   W.  D.  B.  S.  72. 

1354.  29.  September,  Siilzbach.  Karl  IV.  belehnt 
den  Friedrich  Foiätmeibter  mit  einem  Rurglehn  und 
dem  Forstraeisteramt  zu  Gelnhausen.    Siktuni  S.  155. 

1356.  Karl  IV.  befiehlt  Konrad  von  Trimberg 
und  Heinrich  von  leenborg,  sie  sollen  dem  Forstmeister 
nnd  den  12  Reichsförstern  befehlen,  die  Borgmannen 
bei  ihren  Hechten  (Bau*  und  Brennholz)  im  Büdiager 
Waid  lassen.  Dieselben  sollen  nirgend  verklagt  werden 
können  als  vor  dem  Reich  and  der  Landvogt  soU  sie 
in  ihrem  Recht  schützen.    W.  D.  B.  S.  30. 

1360,  22.  Mai,  Znaim.  Karl  IV.  belehnt  den  Hans 
Forstmeister  mit  einem  Barglehn  and  dem  Forstmeister- 
amt in  Gelnhaasen.    Simon  S.  174. 

1360.  30.  Juli.  Friedrich  l'orstnieisters  Wittwe 
and  ihr  Öohn  Johann  verzichten  auf  das  Forötuieister- 
amt  za  Gansten  Ditzel  Malichs  von  Ubenaa  (Aafenaa) 
gegen  eine  Rente  von  60  fl.^  sowie  den  Sita  im  Barg- 
hauö  auf  noch  '1  Jahre.    Ebenda  S.  175. 

1360,  16.  Oct.,  Nürnberg.  Karl  IV.  bestätigt  der 
Barg  ihre  Rechte  and  Freiheiten:  1)  kein  schädlicher 
Bau,  2)  die  Rechte  der  Burg  Friedberg,  3)  dass  sie 
NieuKind  vor  seiü  Crericht  laden  oder  sie  bekümmern 
soll,  er  habe  sie  denn  vor  dem  Burggrafen  verklagt 
W.  D.  B.  S.  ö.   8inum  S.  187. 

1369  verpfändet  Eberhard  von  Eppstein  das  Ge- 
richt Gründau  dei  Stadt  Gelnhausen  für  1800  Gulden. 
B.  66. 

12» 
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1372,  Neuenstadt.  Kruiig  1  iiedrich  verweist  die 
Klage  Eberhards  von  Eppstein  gegen  den  Burgmann 
Kaspar  Reyprpcht  an  da«  ßarggericht.    W.  D.  ß.  S.  16. 

1379  auf  St.  Gertrand.  Revers  der  Bnrgmannen 
an  Ulrich  von  Hohenstein.   Sie  versprechen : 

1.  dem  Amtmann  desselben  ebenso  zu  gehorchen  wie 
dem  Reiche^ 

2.  denselben  sn  schützen  und  zu  schirmen, 

3.  die  Pförtner  nnd  Thnrmw&chter  ihm  schwören 

zu  lassen, 

4.  keinen  Burgmann  aufzunehmen,  der  ihm  nicht 
geschworen  hat 

5.  Ulrich  dagegen  gelobt,  jährlich  auf  Martini  40 
Gulden  sar  Besoldung  der  Pförtner  und  Wächter 

zu  bezahlen.    W.  D.  B.  S.  40. 

1380  verpfändet  Ulrich  von  Hanau  seinen  Antheil 
am  Gericht  Gründan  an  seinen  Neffen  Eberhard  von 
Eppstein. 

1380,  25.  Apiil,  bestätigt  Kaiser  Wenzel  die  Rechte 
der  Burg  man  nach  aft.    Simon  S.  187. 

im  Weisthnm  des  Büdinger  Waldes.  Kbenda 
S.  205  ff. 

1383,  Palmarum,  belehnt  Wenzel  die  Burgmannen 
mit  dem  Patronat  der  Burgkapelle. 

1384,  St.  Thomas,  Frankfurt  Wenzel  befiehlt 
dem  Rath  der  Stadt  Gelnhausen,  den  Burgmannen, 
welche  in  der  Burg  oder  Stadt  wohnen,  keinen  Zoll, 
Uiigeld  oder  Mahlgeld  abzuiordern.    W.  D.  B.  S.  6 

1395,  19.  Juni,  Karlstein.  König  Wenzel  belehnt 
Johann  von  Isenburg  mit  dem  Büdinger  Wald  und  dem 
Burggrafenamt  zu  Gelnhausen.    Simon  226. 

1397.  Frankfurt  3.  Januar  befiehlt  König  Wenzel 
den  Baumeistern  und  Burj^männern  von  Gelnhausen, 
dem  Johann  von  Idenburg  als  seinem  Burggrafen  ge- 
horsam zu  sein,    ^mon  iS.  229. 
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1398.  Prag.  Die  ßuigmannen  sollen  den  Fürsten, 
die  iho  (Wensel)  abaetsen  wollen,  nicht  gehorchen. 
W.  D.  R  8.  13. 

1402,  Assumpt.  Marian.  Hpidelberg.  Kon  ig  Rup- 
recht bestätigt  Heinrich  Hüdenkeim  von  Q^ittenhaum 
als  Keichsbnrggraf.   Ebenda  &  6  a.  7. 

1403,  8.  Lnciae»  Heidelberg.  Die  Stadt  soll  anch 
von  den  Beisassen  in  der  Hurir  keinen  Zoll  fordern.  S,  8. 

1405,  8.  Mai,  Heideiberg.  König  Buprecbt  beiebnt 
Johann  von  Isenburg: 

1.  mit  dem  Bfidinger  Wald, 

2.  mit  dem  Gericht  Wolferborn  als  Burglehn, 
ö.  mit  den  KönigsJeaten  auf  der  Kalde, 

4.  mit  dem  Borggrafenamt  in  der  Barg  Geinbaueen, 

5.  mit  der  grossen  Kemmenate,  genannt  dae  Mose- 
baus.    Simon  S.  227. 

1407.  Die  von  Gelnhausen  .sollen  die  40  Gulden 
an  die  Barg  aablen.   W.  D.  B.  11. 

1409,  Jaoobi.  Rnprecbt  belehnt  den  Diether  von 
Isenburg  mit  denselben  Lehen  wie  Joiiann  von  1.  (1405). 
Skmfi  S.  227. 

1409,  Heidelberg.  Roprecht  bestätigt  die  Privi- 
legien der  Bargmannen.   W.  D.  B.  S.  8. 

1409,  Mittwoch  vor  Allerheiligen,  Heidelber*,^  I\up- 
recht  erneut  den  Burgmannen  das  Patronat  der  ßurg- 
kapelle  and  bestimmt,  dass  dieselben  nicht  gehalten 
seien,  von  eignen  Gütern,  Korn,  Wein  etc.  Schätzung 
oder  Zoll  zu  bezahlen.    Ebenda  8.  7. 

3410,  den  22.  Februar,  Heidelberg.  Huprecht  ver- 
leibt der  Barg  einen  Bargfrieden.  Derselbe  bestimmte 
1)  als  Strafe  für  Todschi ag  an  einem  Bqrggenossen 
Verbannung  über  den  Rhein  auf  ein  .lahr.  Für  Wunden 
ein  Jahr  Yerbannang  nach  Frankluit  oder  wohin  ihn 
der  Borggraf  and  die  Borgmannen  hinweisen.  Ein 
Faastscblag  soll  mit  einem  Monat,  ein  anverkorenes 
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Wort  mit  14  Nächten,  ein  onrechter  Harne  mit  eben 

soviel  fjebüsst  werden.  2)  Wer  sich  dem  Si)ruth  dnr 
BurgmanneD  nicht  uoterwirft,  verliert  das  Burgrecht. 
3)  Jeder  Bargmaon  mu&s  Barghnt  leisten  entweder 
selbst  oder  darch  einen  edlen  Knecht  bei  Verlnst  des 
Biugrechts.  4)  Wenn  es  Noth  thut,  so  hat  jeder 
Bargmann  einen  Beitrag  zur  Unterhaltung  der  Burg 
zu  leisten  bei  Verlust  des  Bargrechts  etc.  W.  D.  B.  S.  1. 

1414,  22.  Jali,  Speier.  Sigismand  best&tigt  die 
Freiheiten  der  Bargmannen.    Ebenda  S.  10. 

1414,  Koblenz.  Derselbe  gebietet  den  Burgniarnieji 
nicht  zu  leiden,  dass  die,  weiche  die  Bargen  zu  Rückingeo 
etc.  hatten  brechen  helfen,  darüber  von  Jemand  an* 
gegriffen  wfirden.   S.  10. 

1414,  Ende  September,  Mainz.  Derselbe  verbietet 
der  btadt,  von  den  Burgmannen  und  ihren  Beisassen 
bis  zar  aasgemachten  Sache  Zoll  und  Wegegeld  m 
nehmen.   W.  D.  B.  S.  10.   R.  B.  S.  127. 

1414,  Mittwoch  nach  St.  Erhard,  Constanz.  Der- 
selbe nimmt  dies  Verbot  zurück.    R.  B.  S.  127. 

1414y  Ende  December,  Frankfurt.  Sigismund  be- 
stätigt Herrn  Erpho  als  Barggraf.   Ebenda  S.  9. 

1417,  Constanz,  12.  Hai.  Die  ver&asserten  Barg- 
güter betr.    R.  B.  8.  22. 

1418,  Ende  Mai.  Sigismund  lädt  die  Burgmannen 
vor  seinen  Hof  wegen  Sachen  mit  Schwarzborg.  W. 
D.  B.  S.  12. 

1419,  August,  versprechen  diese,  jährlich  40  Gulden 
zar  Unterhaltung  der  Burg  zu  geben.    Ebenda.  , 

1420,  18.  Juli,  hojphnt  Sigismund  den  Diether 
von  Isenbarg  1)  mit  dem  Bfidinger  Wald  and  W&chters- 
bach,  2)  mit  dem  Gericht  Selbold,  3)  GrQndau,  4)  den 
Königsleuten  aui  der  Kulde  etc.    Simon  S.  liJV. 

1421,  Geinhaasen  verpfändet  seui  ii  Antbeil  an 
dem  Gericht  Gröndaa  an  Reinhard  von  Hanaa  fQr  1800 
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Pfund  Hp11(t,  dies>er  wieder  au  etc.  Eppstein  für  3200 
Gulden.        B.  &  77. 

•       1422,  DoDoeistag  nach  Margar.,  hob  man  an  mit 

dem  neaen  lnsiet,'cl  zu  .sipgeln.  llurggraf  war  Johann 
Erpho.  Baumeister:  liana  Küchenmeister  und  Jo^t 
Faacbin  von  Ortenberg.    W.  D.  B. 

1425,  Pressborg.  Sigismond  protsstirt  gegen  den 
Tausch  Eberhards  von  Eppstein,  der  das  Gericht  Gründau 
an  Liether  von  löBnburg  gegen  Obererlenbach  vertauschen 
wollte  und  reclamirt  en  als  Reichsgericht.  R.  B.  S.  109. 

1429.  Privilegium  Sigismonds  ffir  die  Stadt.  Anf- 
iahlung  der  zur  Burg  ^'ohöiiu:en  Güter. 

1431.  König  Sigismund  verbietet  (h^m  Oietber  von 
Isenburg,  im  Burggraben  zu  ßscben  ond  das  Kapellen- 
got  zu  Haingründau  zu  beschweren.    W.  D.  B.  S.  90. 

1431.  Brief  an  den  König  Sigismund  wegen  liau- 
falügkeit  der  Burg. 

1431.  Antwort  des  Königs.  Derselbe  befiehlt 
den  Pfandherrn,  die  Burg  zo  repariren.  Die  Borg  bittet 
um  die  40  Gulden.  Der  Graf  antwortet,  die  Geinhäuser 
hätteii  öie  noch  nicht  bezahlt. 

1431.  Anfrage  bei  Schwarzburg  wogen  der  Hul- 
digung.   Antwort:  Sie  soll  Niemand  huldigen. 

1432.  Benachrichtigung,  dass  die  Hohenstein  ihren 
Antbeil  an  der  Burg  an  Schwarzhurg  verkauft  hätten. 
Huldigungsrevers.  Revers  der  Pfandherrn.  W.  D.  B. 
S.  48—59. 

1440,  20.  Mai,  Wien.  Friedrich  III.  belehnt  Dietber 
von  Isenburg  mit  (l(;m  Hüdingor  Wahl  ct( .   ^"^nnon  S.  227. 

1463,  30.  September,  Neustadt.  Friedrich  III.  be- 
lehnt Ludwig  von  Isenburg  ebendamit.  Ebenda. 

1471,  Wien.  Friedrich  IH.  bestätigt  die  Frei- 
heiten der  Hurg  und  ernennt  Georg  von  Fischborn  zum 
Burggrafen.    W.  D.  B. 

1494,  20.  Juni,  Mainz.  Max  belehnt  den  Ludwig 
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von  Isenburg  mit  dem  Büdinger  Wald  etc.  and  mit 
dem,  was  er  von  Baltbasar  Forstmeister  erkauit  habe, 
fibfnon  S«  228.   

Das  weisse  Dokumrntenbucli  enthält  ansner  den 
vorverzeichneten  Urkunden  manche  Notiz,  welche  für 
die  Geschichte  der  Burg  von  Interesse  ist.  Obgleich 
vom  Reich  ebenso  wie  die  Stadt  verpfändet,  wnrde  die 
Burg  dennoch  als  Reichsstand  fortgef&hrt  nnd  deRshalb 
zu  den  Lasten  des  Reichs  hinzugezogen.  In  der  Reichs- 
matrikel war  sie  mit  4  Mann  zu  Boss  und  18  Mann 
2a  Fnss  oder  120  Ii.  veranschlagt.  Zum  Kammergericbt 
bezahlte  sie  nichts.  Auch  wnrde  sie,  wie  ander«  Reichs- 
stünde,  zu  dem  Reichstage  eingeladen,  so  liUU  /um 
Eeichstag  von  Nürnberg  und  1652  nach  Kegensburg 
wegen  des  Westphälischen  Friedens.  Aber  wegen  ihrer 
grossen  Armnth  konnte  die  Barg  ihren  Reichspflichten 
nicht  gentigen.  1652  berichteten  die  Burgmannen,  sie 
könnten,  da  die  Reichsgüter  abhanden  gekommen,  nicht 
mehr  zum  Reich  contribairen.  Ebenso  1661.  1686 
verlangte  der  Reichspfennigmeister  von  Hohenfeld  50 
Römermonate  a  120  fl.  =  6000  Calden  rflckstftndige 
Beitrüge  zur  Fortsetzung  des  Türkenkriegs,  berichtet 
aber  selber,  dass  kaum  noch  so  viel  da  sei,  um  die 
Pfortenhäaser,  Barggebäude  and  das  Pflaster  zu  unter- 
halten. Und  als  die  Bnrgmannschaft  im  Jahr  1738 
abermals  zur  Zahhintr  von  80  Römermonaten  für  den 
iürkenkrieg  angegangen  wurde,  baten  sie  den  Kaiser 
am  Wiederherstellang  des  vorigen  Glanzes^  erklärten 
aber,  wegen  ihrer  Armath  gar  nichts  leisten  zu  können. 
Das  Burggrafenamt,  mit  dem  von  Kaiser  Wenzel  bis 
Max  die  Herrn  von  Isenburg  belehnt  worden  waren, 
bekleidete  in  der  Folge  ein  Burgmann.  Vor  1624 
nennt  das  Doknmentenbach :  Georg  von  Haan,  Hans 
Schelm,  Johann  Ruprecht  von  Bfidingen,  Vogt  von 
Waliötadt,  Lucas  Foistmeister,  Engelbert  von  Lautern. 
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Von  1624—1648  stand  es  leer.    1648  wurde  Ernst 

Konrad  Forstmeister  Burggraf,  ihm  folgte  Lucas  Forst- 
.meister  bis  1655,  wo  wieder  eine  Vakanz  eintrat. 

10. 

Streitigkeitexi  zwischen  der  Stadt  und  den  Burg- 

Bei  der  Nähe  der  Barg  konnte  es  an  nachbar- 
lichen Irrungen  und  Streitigkeiten  zwischen  der  Stadt 
und  den  Bargmannen  nicht  fehlen.  1414  brachten  die 
Bnrgmannen  sehon  eine  Reihe  von  Klagen  vor  den 
Kaiser  Sigismnnd,  welche  die  Bürger  in  nachfolgender 
Weise  beantworteten 
I. 

Klagen  der  Bofgauumen. 

1)  Die  Stadt  fordere  von 
den  Burgmannen  den  Im- 
post  aof  den  Wein,  da  sie 
doch  dorch  ihre  Privilegien 
von  ailen  Zuilen  und  Steu- 
ern frei  seien. 

2)  Die  Stadt  habe  ihnen 
dnroh  Änfffihmng  neuer 
Baue  den  Burgweg  ver- 
baut. 

3)  Der  Kath  habe  die 
Beisassen,  welche  den  von 
der  Stadt  errichteten  Schlag 

geöffnet  hätten,  verhaften 
und  einsperren  lassen. 

4)  Der  Bath  habe  ihren 
Beisassen  verboten,  die  von 
ihnen  verfertigten  Waaren 

*)  Bothes  Buch  Fol  20,  a3-'26. 
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Antwort  der  Stwit 

1 )  Den  müssten  die  Bürger 
auch  geben. 


2)  Das  sei  snm  Schoiz 
der  Stadt  geschehen. 


3)  Das  Hei  ein  Act  der 
Selbsth&ife  gewesen. 


4)  Das  sei  geschehen, 
am  die  städtischen  Hand- 
werker zu  schützen. 
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auf  dem  Wochenmarkt  za 

verkaufen. 

5)  Fa  habe  den  Bürgern 
verboten,  den  Handwerkern 
io  der  Borg  die  znm  Betheb 
ihres  Handworks  nöthigen 
Materialien  zu  verkaufen. 

6)  Er  habe  den  Bürgern 
ferner  verboten,  Wein  in 
der  Barg  zn  kaufen. 

7)  Es  würden  von  ihnen 
von  jedem  Malter  Korn  20 
äi  Mahlgeld  gefordert. 

8)  Die  Bürger  hätten  das 
Bürgt  hör  verschlossen  und 
dadurch  den  Verkehr  ge- 
hemmt. 

Hierauf  verbot  Sigismund  der  Stadt  auf  Montag 
nach  St  Lnciae  1414,  bis  2n  ausgemachter  Sache  von 

den  Burgtnannen  Zoll-  und  Weggeld  zu  erbeben,  welches 
Verbot  er  aber  schon  am  Mittwoch  nach  St..  Krhard 
wieder  zurücknahm*).  Welchen  Entscheid  der  Kaiser 
auf  die  Klage  der  Burgmannschaft  gab,  geht  ans  dem 
reihen  Buch  nicht  hervor.  Die  Zwistigkeiten  scheinen 
aber  fortgedauert  zu  haben,  denn  1447  und  1478  wurden 
unter  Vermittlung  der  Pfandherrschaft  Verträge  abge- 
schlossen, wodurch  die  streitigen  Punkte  zwischen  Bath 
und  Burgroannschaft  verglichen  werden  sollten.  Der 
Hauptinhalt  derselben  ist  in  dem  schon  oben  erwähnten 
Repertorium  registrirt,  welches  wir  daher  wörtlich  ab- 
drucken lassen : 

„Lit.  D.  IL  in  diesem  Lädltn  findet  man  aach 
Sachen  zwischen  den  Burgkmannen  und  der  Stat  Geln- 
hausen. 

B.  127, 


5)  Wird  in  Abrede  ge- 
stellt. 


6)  Diesem  sei  allerdings 
geschehen,  am  der  Stadt 
das  Zapfgeld  zu  sichern. 

7)  Die  roQssten  die  Bürger 
auch  bezahlen. 

8)  Dieses  sei  der  nnai- 
cheren  Zeiten  wegen  ge- 
schehen. 
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Ä.  Originnlverirag  xteischen  Btfrqk  und  8M  Odnhmism 

ulyendit  144*  mit  Chur fürst  Ijuduiys  mml  liuryk  und 

SkUsiegeL 

1. 

Von  den  Scblagei)  und  Zolls  wegen  zu  Obernliim^^^n 
Dieses  Punkts  halber  ist  von  Pfalz  etc.  gesprochen, 
daes  der  Rbat  der  Stat  Grelnhansen  solches  wol  haben 
ond  thao  möge. 

2. 

Von  den  Pforten  biegen  der  Burgk  zu,  item  vom  Fratzen- 
stein von  Mauern  und  newen  Bewen. 
Itt  erkannt  und  gesprochen,  dass  die  Stat  Geln- 
hausen solche  thdre  wol  habe  mögen  machen. 

Von  Vermachnng  der  gemeinen  Wege  und  Landstrassen 

zwischen  der  Kirche  zu  M...  und  dem  Stadtgraben. 
Ist  gesprochen,  dass  der  Rhat  solches  wol  thun 

möge. 

4. 

Von  Vergleich  des  gemeinen  Wegs  von  der  Burgk  dorch 
das  Kunigsstüük  zu  obgemeldter  Strasse,  den  die  Bürger 

wieder  zu  öffnen  begert. 
Sprach:  Die  von  Gelnhausen  mögen  den  Weg 
halten  mit  Zennen  and  Graben  one  Intrag  der  Burgk- 
mannen. 

5. 

Von  Vergleichnng  der  gemeinen  Land^trassen  vor  dem 
Ziegelhanss  über  den  Seegwasen  und  fftrter  unter  der 
Waeenmfihle  durch  die  Kinzig  bis  in  das  Grindauer 
Gericht  mit  beger  die  wieder  zu  offnen  und  eine  rechte 
landschied  daselbst  mit  den  anstössern  zu  gehen. 
Sprach :  Der  Rhat  zu  Gelnhausen  mag  die  Graben 
des  crts  halten  und  ist  der  landschied  halben  den 
burgkmannen  nichts  schuldig. 

Nota.  Als  hat  der  Rath  in  ker  Antwort  türtragen 
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lassen,  däs  sie  daselbst  als  a£f  irem  gebiet  gnind  and 
boden  landgewehr  und  graben  gemacht. 

6. 

Von  gemeinen  Wegen,  der  von  der  kleinen  liege  gegangen 
hat  in  die  landstrasse,  die  ausswendig  des  Ziegelhauses 
so  diese  Zeit  von  denen  zu  Gelnhanaen  vennacht,  ver- 
graben nnd  verheuet  ist  mit  beger  den  wieder  zu  öffnen. 

Spruch  :  Der  Rhat  zu  Gelnhausen  int  nicht  schaiiiig 
öolchen  weg  za  Öffnen. 

Nota.  In  des  Rhata  Antwort  nnd  beriebt  alhie 
ist  dass  solcher  weg  an  dem  Ende  uff  der  Stat  Geln* 
hausen  grund  und  boden  und  zu  uns  in  die  Stat  gehört. 

7. 

Vom  hindern  graben  so  tempore  Hnssitamm  von  den 
burgkmannen  gemacht  dadurch  die  Kinzig  uff  iren  alten 
wegen  zu  Strohm  und  Staden  abgegraben  und  das 
Wasser  von  der  mül  gedrungen. 

Spruch:  Die  Burgkmannen  sollen  solchen  Graben 
genannt  den  KOaeengraben  in  solche  mase  halten,  dass 
er  dem  gemmnen  KinzigStrohm  und  der  Hfltler  onsched- 
lich  sei. 

Actum  ut  supra  Anno  1447. 

B,  Em  pfaLffrnßscher  nnd  Hanataiaeher  besieffeUer  Fer- 

trag  xnnschm  der  Burgk  Gelnhaitsm  ufyerirht  hn  Jar 
1478  dann  dtese  ftachvolgende  Putikien  gehatiddt  und 

verliehen, 

1. 

Den  Fiiit/unstein  belangend  dass  der  Rat  Ii  den- 
selben aussmachen  desgleichen  die  burgkmannen  in 
zwo  Pforten,  die  eine  gegen  das  Burgkthor,  die  andere 
gegen  Obenhaosen  zu  uffspringen  möge,  wie  es  ange- 
fangen ongeferlich  *). 

•)  Der  Fratzenstein,  im  Munde  des  Volkes  „Vierzehnstein** 
heisst  jetzt  ein  Gtoschen,  weidtoB  die  Schnuedgaase  mit  dem  Haitaer 
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2. 

Von  Mabigeitf  Weggelt  ond  Zoll  dass  eile  Bargkmanneii 
and  borgfrawen  der  Burgk  Gelnhatteen  deas  Zollse, 

Weg-  und  Mahlgeltes  von  dem  das  Sie  in  ihren  Heus«^i  n 
bedürfen  und  nicht  za  verkaaÜen  gepiauclien«  auch 
von  dem,  das  Ine  äff  dem  Iren  wechst  und  dasa  von 
dem,  die  den  Bnrgkmannen  und  finrgkfrawen  daa  Ire 
wie  obsteht  umb  lieb,  Freundschaft  oder  nmb  Ion  füren 
doch  oiigeierlich  zu  ewigen  tagen  eriasseu  und  von 

ine  nicht  nemen  sol. 
Item.  Aber  die  Beisassen  der  bargk  sollen  Hahl- 
gelt  als  die  bürger  der  Stat  und  Zoll  nnd  weggelt  als 
ander  Ausleutt  darin  von  Gelnhausen  geben. 

3. 

Welche  Burglunannen  und  liurgkiiawen  guter  inne 
haben  oder  gewonnen  davon  eie  dem  Rhat  au  Geln- 
hausen biaheio  geechoss  gegeben  haben  oder  geben  sollen 

Soll  auch  hinfüiü  gegeben  werden. 

4. 

Von  den  Seblcgen  auswendig  des  Ziegelthors* 

Spruch  der  Rlmr  zu  Gelnhausen  mag  dieselben 
Schlag  haben  und  halten  uue  in  trag  und  Widerred  der 
Bargkmannen. 

Und  hat  ein  erbar  rhat  sieh  diese  orte  vernemen 

lassen,  dass  solche  Weg  und  schleg  uü  dei  Statgrund 

Tliur  verbindet.  Nach  dem  roidalliuch  war  "'s  imm  Bollwerk  odvr 
('in  Thurm,  der  156^*  mit  euiom  groHHen  I>o|ijto|}iaken  und  zwei 
kleinen  besetzt  war.  nbenhausen  miiss  «-ine  wenn  aiu  h  nur  au» 
wenigen  HäuHom  bestehend«  Vorstadt  vor  dem  nördlichen  Hurg- 
ihor  gewesen  sein.  Nach  einer  im  Copialbuch  vorzoichucton  Vor- 
haodlnng  zwiseheD  dem  Kath  and  üartmann  Forstmeisters  Wittwe 
rem  Jahr  1566  war  es  ein  Platz  unter  der  Obermühle,  wo  früher 
eine  Fischerhütte  gestanden  hatte  und  welcher  tod  den  Borg- 
weibern  und  Zisgelhftoseni  als  Bleichplatz  benatst  wurde,  aber  zur 
Btadt  OelahaiiMD  gehörte.  Gopialbnoh  &  66. 


Digitized  by  Google 


186 


tind  boden  stehen  und  sei  Ime  nnd  zu  der  Stat  gehörig 
und  aocfa  genibiglich  und  possesslich  herpracht 

5.  6.  7. 

8. 

Von  Verscbiiessung  der  Statpforten  gegen  der  Burgk 
item  vom  Schlag  ahn  derselben  pforten. 
Sprach:  ist  der  Rbat  von  diesem  ansprach  aoch 

ledig  erkaijur  und  hat  clor  Rhat  in  seiner  Antwort  vf*r- 
melden  ias-sen,  dass  man  es  nit  beachlies^en  auf  utiii 
suthnn  nach  gelegenheit  als  herpracht. 

9. 

Vom  Verpot  in  der  bnrgk  zu  zechen  und  darin  wein 

zu  holen. 

Spruch:  Ist  der  Rhat  ledig  erkannt. 

10. 

Vom  Weggelt,  so  denen  angefordert,  die  den  Biirgk- 
mannen  frucht  in  oder  auss  der  Ötat  führen. 
Sprach:  Der  Rhat  hab  solches  weggelt  nemen 
mögen,  doch  sollen  sie  von  dem,  die  den  Bnrgkmannen 
Ire  Pfacht  zwischen  den  zween  unser  Frawen  Tagen 
Asöumpt.  und  nativit.  luhren  kein  Weggelt  nemen. 

11. 

Von  dem  Gulden  zur  Niederlage  von  jedem  Fuder  Wein 

so  in  der  Stat  gekellert 
Spruch:  Der  Rhat  zu  Gelnhausen  mag  solch  Leg- 

g(?lt  von  einem  Fiidor  weins  nomon.  von  den  Burgk- 
mannen so  nicht  Bürgerrecht  in  der  Stat  tun. 

12. 

Von  den  Beisassen  Mahlgelt  neniblich  20  ^  vom  Malter 

auch  Weggelt  und  Zoll. 
Der  Rhat  zu  Gelnhausen  hat  das  mahlgelt  neraeo 

mögen. 
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13. 

Vom  Verbott,  dass  mau  den  Beisassen  ut)  den  freioa 
Markt  20  GelnhaoBen  nicht  wollen  lassen  kaaffen  and 

verkanffen. 

Sprach:  Man  soll  den  Bekassen  solches  znlassen 

als  andern  ausländischen. 

14. 

Oass  man  den  handwerkslentt  in  der  Burgk  nicht 
gestatten  wolle  in  der  Stadt  zn  kaaffen,  was  zu  irem 

handwerk  gehört. 

15. 

Von  Verkümmerung  der  Juden. 
Spruch:  Ist  der  Rhat  ledig  erkannt  und  hat  der 
Rfaat  bericht,  dass  die  Herrschaft  Isenburg  hiebevor  die 

Judenschaft  zu  Gelnhausen  pfan<l\veise  inngehabt  Vol- 
gends  bie  Sin  mit  willen  dess  Khats  Kelches  hat  aiüie 
kommen. 

In  Samme  die  Bargkmannen  haben  in  allen  Iren 
Forderungen  nichts  erhalten  ohne  all  die  13.  Punkten 

dass  man  den  Beisassen  in  der  Burgk  das  KiiutVen  und 
verkauften  in  der  ötat  uÜ'  freiem  Markt  nicht  wehren 
sondern  gestatten  soll. 

Folgen  des  Rhats  zu  Gelnhausen  Zuspruch  und 

forderung  gegen  den  burgkmannen  so  auch  in  ob- 
gemeltem  entscheid  zu  finden. 

Von  Verbauung  dess  heiligen  Reichs  Strassen  des  Wassers 

die  Kintzig  genannt. 

Ist  gesprochen,  wass  Bawe  die  ßurgkmannen  haben 
machen  lassen,  dadurch  der  Kintzig  Stroh m  gehindert 
and  der  Stat  schad  geschiebt,  soll  abgethan  werden 
und  sollen  der  Kintzig  ir  gang  lassen  in  massen  als 

sie  in  des  nechsten  jares  frist  darfür  gangen  hat  ehe 
dieselben  baw  angefangen  w 01  den. 

1. 

Von  New  wein  baw,  wohnung  und  Mark  mit  wein- 
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scbanck  nnd  ander  aussweDdig  der  Bargk  maoen  und 

graben. 

Spi  uch ;  L)eas  Weinschenkens  halber  sind  die 
Burgkmaonen  ledig  erkannt,  der  Baw  selber  ist  der 
vorig  Sprach  von  Wort  zu  Wort  repetirt. 

2.  3. 
4. 

Vom  Sc!)1a^  zu  übenhausen,  dass  die  Bürger  zu 
Gelnhausen  deneelben  befrieden  mögen  und  die  Burgk- 
mannen  und  Ire  beisassen  iederateit  nngeverltch  auas 

und  einlassen  aussgescheiden  der  Stat  oÜen  feinde. 

5. 

Von  der  Graben  wegen  hinder  der  bnrgk  da  das 
waseer  auas  der  Kintaig  zum  Heimborn  aufleusat  daas 

die  von  Gelnhausen  den  Graben  daselbst  der  Mfllle 

vor  der  8tat  zu  gut  machen  und  halten  sollen  unver- 
hiudert  und  oue  schaden  der  brunneu. 

6. 

Von  den  frevlem  So  sich  ans  der  Stat  in  die 

Hnrgk  tun  dieselbige  da  sie  nicht  mer  leiden  mögen, 
dem  Khat  zu  Gelnhausen  zuwider  nicht  zu  enthalten 
sondern  wegweisen,  dessgleichen  sollen  die  von  Geln- 
bansen  der  Bargk  auch  thon. 

7. 

In  andern  Punkten  soll  es  durchaus  bei  obge- 
nanntem  Vertrag  Weiland  Pfalagraven  Ludwigs  bleiben. 
Act.  ut  sup.  n.  s.  w. 

In  einem  der  noch  folgenden  minder  wichtigen 
Artikel  wird  auch  dem  Kaplan  der  Bargkirche  dnrch 
Hanauer  Entscheid  von  1493  für  seine  Person  Freiheit 

von  Zoll.  Weg-  und  Mahlgeld  zugesprochen  sowie  be- 
merkt, dass  er  nach  einem  Mandat  Kaiser  Friedricli  III. 
vom  Jahre  1448  jährlich  6  Pfund  Kaiserzins  au  be- 
ziehen habe. 
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1633  erhob  sieh  ein  Streit  Uber  die  als  Beisassen 

in  der  Bnrg  wohneiideii  .luden.  Der  Rath  erhob  von 
diesen  Juden,  so  oft  sie  die  Stadt  betraten,  2  Albas 
JadeoBoU.  worauf  die  Borgjank^  den  Jaden  verboten 
die  Stadt  zu  betreten  *). 

Die  sich  immer  wieder  ernenernden  Streitigkeiten 
des  Raths  mit  den  Burgmannen  drehten  sich  meist  um 
Kleinigkeiten :  1513  führten  die  Buigmannen  Klage 
Über  die  Citation  ihrer  Beisassen  vor  das  Stadtgericht ; 
eodem  anno  dass  der  Rath  gegen  kaiserliche  Rechte 
auf  den  Antrag  des  Comthurs  von  Mikiihng  einen  Arrest 
auf  das  Eigenthum  des  Burgmauncn  Heinrich  von 
Fischborn  hatte  legen  lassen;  1553  über  das  Mühl  wehr 
und  den  Schweinetrieb  auf  dem  der  Stadt  gehdrigen 
Platz  vor  dem  Bargthor ;  1&66  Über  das  Abhanen  eines 
Baumstumpfs  ebenda;  15ü2  wegen  Einkellerung  von 
answärts  erkauftem  Wein  von  Seiten  der  Burgmänner 
in  der  Stadt.  Her  Rath  verglich  sich  mit  den  fiarg- 
mannen  dahin,  dass  dieselben  von  jedem  gekanften, 
nicht  selbst  gezogenen  Fuder  Weins  1  Gulden  bezaiilcn 
sollten,  die  andern  nicht  anwesenden  gaben  aber  ihre 
Znstinimung  nicht  dazu;  1599  über  denselben  Gegen- 
stand; 1589  über  die  Beerdigung  eines  in  der  Kinsig 
ertrunkenen  und  im  Burgfrieden  gelandeten  BOrger- 
suhns  etc.  Jeder  'iheii  wachte  eitersüchtig  über  seine 
Kechte 

IL 

Die  alteu  Geschlechter  der  Stadt  Gelnhausen. 

Die  ersten  Bewohner  der  Städte  waren  theils 

Kunigbleute,  leibeigene  iiandvveiker,  welche  die  für  die 

•)  Bericht  des  Amtiu.iuaa  von  Aitenhasslau  au  die  Herr- 
schaft.  Köu.  Staatsarchiv  zu  Marburg.  (Johihausen  E.  9. 44  I.  Nr.  24. 
••)  fopialbuth  S.  24,  29.  58.  (i3.  U6.  297.  30Ü  etc. 

2k.  r.  Bd.  XII.  1^^ 
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Hf>(haitaDg  des  Königs  ndthlgen  Gewerbe  trieben,  tbeOs 

Ministerialen,  streitbare  Dienstlente  des  Kimius.  Ans 
den  erstereu  bildete  sich  der  Stand  der  ÜAndwerker 
und  Kaufleote,  welche  sich,  ihre  Rechte  sa  sch&tien, 
später  in  den  Zftnften  susammenthaten,  aas  den  leU- 
teren  die  Edlen  oder  Geschlechter. 

Die  enge  Verbindung  der  Stadt  Gelnhausen  mit 
der  hart  dabeiliegenden  kaiserlichen  Barg  bewirkte, 
dass  sich  eine  grosse  Zahl  edler  Familien  in  der  Stadt 
niederliess.  Die  kaiserlichen  Burgmannen  waren  oft 
auch  Burger  der  Stadt  und  belassen  Guter  und  Häosei: 
in  derselben. 

Die  Namen  der  Adelsgeschlechter,  welche  in  Ur- 
kunden vorkommen  und  deren  Träger  häufig  das  Amt  des 
Schul theissen  oder  der  Schöti'en  bekleideten,  sind  folgende: 
von  Breydenbach,  von  Bonach»  vonCiebergy  von  Greyen- 
feld,  von  der  Ecken,  von  Elinaha,  von  Forstmeister 
(forestarius),  von  Fachs  oder  Fozechin,  von  Karlstadt, 
von  Lengesfelt,  von  Münnerstadt,  von  Neuses,  von  Orten- 
berg, von  Küdigheim,  von  Seibold,  von  Schliedorn,  von 
der  Soden,  von  Spiegelberg,  von  Urba  (Orb). 

Das  Zinsbach  des  Spitals  nennt  im  15.  Jahrhun- 
dert liuch  folgende  Familien:  Breydenbach,  (Meyenfeld, 
Forstmeister,  von  Gaudern  (Gedern),  Glauberg,  Jossa, 
JKaheim,  Ortenberg,  Selkold  (Seibold?). 

Als  Bürgermeister  oder  Schaltheissen  werden  ge- 
nannt: 1264  Hermann,  scultetus  Geylnhusensis.  1296 
Heinricus  scultetus  ohne  Geschlechtsnamen,  1294  Helf- 
rich  von  Hüdikheim  and  1394  Bitter  Lodwig  von  Cle- 
berg,  1411  Jobann  Forstmeister,  1415  Johann  von 
Glauburg,  1418  Wigand  von  Hatzfeld,  1419  Johauu 
von  Bünaw  u.  a. 

Als  Schöffen  kommen  vor:  1349  Jango  and  Sifrit 
von  Breydenbach,  1356  Hartmann  von  der  Ecken  and 
Konrad  von  Breydenbach,  Uartmaun  von  Kreyenfeld, 
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Sifrit  von  Breydinbach  ond  Johann  von  Selbolt  ge^ 

nannt  Wernher,  1411  Johann  Forstmeister,  1412  Frie- 
drich von  Breidenbach,  1418  Johann  von  Glauburg. 

Breydenbach. 

Die  Breydenbach  waren  eins  der  reichsten  und 
angesebeosten  Geschlechtor.  Sie  besassen  nicht  nur 
ein  Hans  am  Untermarkt  (s.  o.))  in  welchem  Kaiser 

Maximilian  im  Jahre  löOo  einkelirte,  sondern  auch  als 
kaiseiiiclie  Förster  eine  t'orsthube  im  Büdinger  Wald, 
welche  Margarethe  von  Breydenbach  und  ihr  Sohn 
Georg  1Ö02  am  28.  Mai  an  Ludwig  von  Isenburg  för 
200  Choilden  verkauften. 

Die  in  den  Urkunden  vorküiiimenden  Glieder  der 
Familie  sind  folgende:  1240  Hartmann  von  Breyden- 
bach sen.  und  jnn.,  1285  Hartmann  der  Bruder  und 
Hartmann  der  Sohn  Siegfried  von  Breydenbachs  als 
Zeugen  des  Städtebundes,  1293  Reinbold,  1296  Hart- 
mann  der  Aeitere  und  Jüngere  als  Zeugen  unter  einer  Sel- 
bolder  Klosterurkunde,  1316  Siegfried  von  Breydenbach, 
13Bö  Georg,  IM9  Konrad  und  Jungo  von  Breydenbach 
als  Bürgen  der  in  diesem  Jahr  von  den  Wetterauischen 
Städten  gemachten  Strickung.  13ti-  ::5]egtiifcci  in  einer 
Urkunde,  worin  er  zu  Gunsten  der  Herrn  von  Isenburg 
auf  eine  Korngillte  zu  Berglieim  verzichtet  1377  der- 
selbe als  Förster  des  das  Yorderamt  genannten  Theils 
des  Büdinger  Waldes,  1364  Johann  und  Siegfried  von 
Broydenbach  als  Bürgen  dos  Stiitltebuudni.sses  vom  25. 
April  1364,  1B95  Siegfried,  1412  Friedrich  von  Breyden- 
bach, 1422  Johann,  1446  Klaus,  1502  Margarethe  von 
Breydenbach  und  ihr  Sohn  Georg  und  endlich  1506 
Friedrich  von  Bleidenbach,  bei  dem  Kaiser  Max  ab- 
stieg *). 

♦)  Simon  U.  B.  S.  18.  65.  70.  »4.  123.  147,  176.  177.  m. 
Boehner,  cod.  dip.  b.  m.  6X7.  m. 
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Im  Arnsburger  Urkundenbuch  ünden  sich:  Hart- 
mann von  Breydenbach  als  Zeage  1244  and  1247. 
Hartmann,  Sohn  des  Hartmann  und  Siegfried,  1260,  Sieg- 
fried, Bürgermeister  von  GelnlKui-en,  1292.  Hartmann 
senior  und  junior,  1312.  Hartmann  de  Bre)  tenbacb  und 
Siegfried,  Schöffen,  bezengen  den  Verkaaf  von  24  Morgen 
Land  am  Priedberg  von  ihrer  Hitbürgerin  Lysa  an  das 
Kloster  Arnsburg  1318,  Siegfried  und  Hartmann  als 
Zengen  132S,  Siegfried  1H62,  Henne  von  Breydenbacb, 
bchoft  zu  üeinhausen  1399'*'). 

Bunach  (Bünawj. 

1350  Eckart,  Burgmann  zu  Gelnhausen,  bekennt, 
dass  die  ihm  von  Ludwig  von  Cleberg  versetzte  Korn- 
gflite  vom  Kloster  Meerholz  abgelöst  ist.  1413  ver- 
kauft Hermann  von  Bünaw  eine  Forsthiibe  an  Hermaiiu 
von  iiodenötüin.  1419  ist  Johann  von  Büuaw  »Scbult- 
heiss  von  Geinhansen 

Cleberg. 

1349,  1.  October,  vermacht  Ladwig  von  Cleberg, 
Schnltbeiss  zn  Geinbaasen  und  Ritter,  dem  Kloster 

Meerholz  gewisse  Gülten  ***)« 

Cr^yenfeld. 

1316  kommt  Johannes  von  Creyiiifeld  als  Zeuge 
vor  unter  dem  Bundesbriefe  desselben  Jabres.  1354 
erscheint  derselbe  als  Schöff  and  Bürger  von  Geln- 
haosen.  1340  Anselm,  1364  Hartmann  als  Bandes- 
zeugen.  1377  Heinrich  von  Creyenfeld  als  Förster.  1395 
Henne  von  Creyenfeld  f). 

In  dem  Arnsburger  Urkandcnbuch  kommen  noch 
vor:  1312  Johannes  als  Zeuge,  1345  Anselm  ond  Uert- 


*>  Ani8btii|;er  U.>B.  a  25. 36. 57. 168.  284. 3S8. 390. 618  Not». 

Simon,  Ü.-B.  8.  147.  241.  -  •♦•)  Ebenda  S.  14«. 
t)  Bodmm,  cod.  dipL  S.  265. 427.  Smun,  Ü.-B.  a  95. 
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rhm  von  Kr»Mnfelt.  sein  Vetter.  Anselm  und  Vc.lmar 
de  kreyenlelt  bcabini.  1S52  versetzt  Heinrich  von  Isen- 
burg dem  Volmar  Ton  Greyenfeld  ond  seiner  Haaefiran 
Gda,  Bürger  zu  Gelnhaasen,  8  Malier  Korngeldes  aof 

ein  Gut  in  Eckardbiiau^en.  1395  Henne  und  Herte  von 
Creyenfeld  *), 

Von  oder  sn  der  Ecken. 

128n  be??(:bwören  Haitmann  und  Friedrich  an  der 
£ckeD  den  Wetterauischen  Städieband.  1267  bezeugt 
Heinrieh  de  Ecken  eine  Schenkung  des  Wolfram  von 
Neuses  an  das  Klo.ster  Meerholz,  l'-i*-  einen  (ititerkauf 
an  das  Kloster  Marien born,  1293  einen  Verzicht  des 
Notars  Eleimbold  von  Gelnhaasen  aof  eine  Klage  gegen  • 
dasselbe  Kloster,  1296  den  Verkauf  von  Zehnten  an 
das  Kloster  Selbuid.  IHlf)  erscheint  Friedrich,  1349 
Hartmann  von  der  Ecken  als  Bundesbürge,  13r)()  der- 
selbe als  Zeuge  einer  Schenkung  des  Gelnh&nser  Bürgers 
Siegfried,  genannt  Klaffbnser,  an  die  Kapelle  des  heiligen 
Godebrecht  **). 

Weitere  Glieder  der  Familie  sind  Eberhard  1260, 
Heinrich  und  Friedrich  de  lilckin  1292»  Friedrich  au 
der  Eckin,  Bürger  zu  Gelnhausen  1362,  und  Friedrich 
jun.  coiiaul  in  Geilnhusin  1328  ***). 

BBnahs. 

1264  Oerlaoh  als  Zeuge  des  Verkaufs  des  Hofes 

Ben nex wiesen  an  den  Ritter  Blümecbin  f). 

PoistRieister* 

Die  Forstmeister  bewolinten  als  kaiserliche  Burg- 
mannen  ein  Haus  in  der  Vorder  bürg.    Dasselbe  befand 

♦i  Arnsbuigor  U.-B.  S.  2H4.  454.  41K).  676. 
**)  Bt^ner  S.  221.  Simon,  U.-B.  S.  23. 63.  W.  7U.  Boekmn 
6.  428.  017.    (Jwlenns.  cod.  dipl.  W  1025. 
♦•♦)  Arnsburper  U.-B.  S.  Ö8.  iüS.  m  056. 
t)  Simon.  U.-B.  S.  21. 


Digitized  by  Google 


194 


sich  dem  Messthor  gegenüber.  Die  daselbst  beiindliciie 
Hauer,  der  letzte  Rest  ihres  Borgsitzes,  zeigt  noch  eine 
zogemanerte  ThOr  mit  Rundbogen. 

Die  Forstmeister  trngen  das  Porstmeieteramt  im 

l^iidingpr  Wald  von  Kaiser  und  Reich  zu  Lehf»n,  und 
zwar  war  dasselbe  erblich.  Die  ihnen  als  solchen  zu- 
stehenden Rechte  und  Pflichten  werden  wir  weiter 
unten  besprechen. 

Der  erste   Foi*stme ister.  welcher   vorkommt,  ist 
Erpho.    Er  bezeugt  1264  den  Verkauf  ties  Hofes  Benner- 
wiesen    (Baumwieser  Hof)  an  den  Ritter  Blümechin. 
1^3  finden  wir  einen  Heinricns  foreatarins  als  Zeuge 
unter  einer  Urkunde  des  Klosters  Meerholz,  1295  einen 
Heilmaiin,  Forstmeister.    13r)4  den  2ü.  September  br- 
lehnt  Kaiser  Karl  IV.  Friedrich  Forstmeister  mit  einem 
Borglehen  und  dem  Porstmeisteramt  zu  Gelnhausen 
und  befiehlt  am  6.  Januar  1356  den  zwölf  Förstern  des 
Büdinger  Wäldes,  ihn  als  seinen  Forstmeister  anzuer- 
kennen.   13t)U  ertheilt  der  Kaiser  Hans  Forst  meiert  er 
einen  Lehenbrief.    Den  30  Jnli  d.  J.  verzichten  aber 
Friedrichs  Wittwe  und  ihr  Sohn  Georg  gegenQber 
Ditzel  Mnlich  von  Ubenau  (Aufenau)  auf  das  Forsi- 
meisteramt.     ^'eorg    bekommt   dafür    die   Forst hiibe 
Ditzels,  die  Wittwe  aber  tK)  Gulden  jährlich  und  Mast 
für  20  Schweine  im  Bfldinger  Walde.    Bei  der  am  25* 
März  1377  vorgenommenen  Grenzbegehung  des  Bfldinger 
Waldes  war  Thyderiuh  Forstmeister.  Henne  Forstmeistor 
aber  Fürster  des  Hinteramtes.    1411  r^rsciieint  Johann, 
1412  ein  Henne  Forstmeister  als  Schultheiss.  1433 
den  22.  März  verkauften  Friedrich  und  Heinrich  Forst- 
meister eine  Forsthnbe  an  Henne  von  Cleberg  um  64 
Gulden.    1448  w.u  Gerhard  Forstmeister.     14HH  ver- 
glichen sie  h  Balthasar  und  Kaspar  Forstmeisler,  Martiuj» 
Söhne,  mit  Ludwig  von  Isenburg  über  ihre  Rechte  im 
Büdinger  Waid,  1484  aber  trat  Balthasar  das  Amt  des 
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Forstmeisterö  für  14ti0  Goldgulden  an  Graf  Ludwig  für 
immer  ab*). 

Die  Foraimeiater  hatten  alljährlich  von  der  Stadt 
den  sogenannten  Maigiilden  zu  fordern,  bestehend  in 
zwpi  Gulden.  Da  die  Stadt  mehrere  Jahre  lang  statt  zwei 
nur  einen  Gulden  entrichtet^  die  Forstmeister  dagegen 
ihr  Geachosa  ond  ihren  Kaatenzina  geweigert  hatten, 
ao  verglich  aie  Friedrich  von  der  Pfalz  an  dO.  No- 
vember 1570  zu  Heidelberg  dahin,  dass  der  Rath  hin- 
fort wieder  2  Golden  Maigeld  an  Hans  Forstmeister 
und  seine  Erben  entrichten,  dieser  aber  seine  städtischen 
Abgaben,  wie  andere  Bürger,  bezahlen  sollte. 

Ebenso  verglich  sich  der  Rath  am  22.  Mai  1583 
Montag  post  trin.  mit  den  Herrn  von  P'orstmeister  wegen 
dos  Judenscbul Zinses,  welchen  diese  vom  Reich  zu 
Leben  tragen.  Der  Rath  verpflichtete  sich  nach  Vor^ 
zeignng  eines  Briefes  vom  Jahre  lfi56  den  Judenschal- 
Z1I16  iüi  den  Fall,  dass  keine  Juden  da  seien,  selbst 
zu  entrichten 

Lukas  Forstmeister,  der  Jüngere,  ertanschte  mit 
Genehmigung  des  Raths  auf  Martini  1590  ein  an  seinen 
Hof  stossendes  Häaslein,  der  Pfarrkirche  gegenüber  und 
erkaufte  für  dab.selln  iie  Befreiung  von  allen  bürger- 
lichen Beschwerden  mit  30  Gulden. 

Derselbe  Junker  kam  1592  mit  dem  Rath  in 
Streit  wegen  der  Versteuerung  von  in  Roth  gekauftem 
Wein,  indem  er  am  Thor  durch  seinen  KnechL  liatte 
angeben  lassen,  er  solle  nur  durch  die  Stadt  in  die 
Burg  gefahren  werden,  um  so  den  Weingulden,  den 
auch  die  Borgmannen  für  in  der  Stadt  eingelagerten 
Wein  bezahlen  mussten,  zu  umgehen. 

Clara  Forstmeister  verglich  sich  den  13.  October 


•)  Shmm  Ü.-B.  S.  21.  65.  155.  159. 174.  202.  254. 281.  274. 
**)  GopiaUmch  S.  191.  6&  223.  etc. 
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1669  wegeil  des  Maigeldes  abermals  in  der  obener- 
wähnten Weise  mit  dem  Rath. 

Des  Streites  der  Wittwe  des  liartmaDD  Forst- 
meister in  der  Barg  wegen  Scbädignng  an  einem  ihr 
zustehenden  Gmndstück  nnd  Beeinträchtigung  der 
Fisclierei  in  der  Kinzig  durch  Ablagerung  von  Kies  und 
Bauscüutt  am  Kinzigafer  1566  wurde  schon  oben  Kr- 
wäbnang  getban. 

Puchs,  Fusechin,  Vusechin. 

Mkder  erkennt  darin  eine  bürgerliche  Familie  nnd 

erklärt  den  Namen  Fuzechin  als  Diminutiv  des  Namens 
Fuss,  Fusschen,  Simon  dagegen  ein  adeligem  Gej>ehlecbt, 
was  auch  sonst  vorkommt,  nämlich  das  der  Fuchse 
von  Ortenberg.  Wir  nehmen  deshalb  auch  Personen 
dieses  Namens  in  unser  Venseichniss  auf: 

1264  und  1267  konuiit  Bertoldus  Fuzechinas,  1275 
und  1295  Wernerus  Vuzechin,  1285  Wezelo  Fuzekio, 
1293  Wenzelinus  Vutzechin  als  Zeuge  vor,  desgleichen 
1312.  1399  verspricht  Fusechin  von  Ortenberg  die 
18  Morgen  Wiesen,  welche  ihm  Ernst  von  Kreienfeld 
für  20  Gulden  versetzt  hatte  dem  Herrn  Johann  von 
Isenburg  zu  lösen  zu  geben  *), 

Die  Fuchs  scheinen  sich  später  nur  von  Orten- 
berg genannt  zu  haben.  Siehe  daher  weiter  unten 
Ortenberg. 

Oaudern  (Oedm). 

Fritz  von  Gaudern  besass  nach  dem  Zinsbuch  des 
Spitals  ein  Haus  neben  dem  Spital.  Heinz  ein  des- 
gleichen an  dem  Röderthor,  Henne  von  Gaudern  eine 
Wohnung  den  BarfQssern  gegenüber,  welche  dem  Spital 

zinspflichtig  waren.    Konz  von   Gaudern  stiftete  ein 

♦)  Swmn,  r.-B.  S.  22.  24.  M.  öb.  234.  Boehmer,  cod. 
dipl.     ^22.   Arusburger  L.-B.  S.  280, 
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Seelgende  aaf  einen  Garten  zu  Hüttengesftss,  hinter  der 

Kirche  gelegen. 

Olauburf,  Olaubeig,  OUiubeigcr. 

Ein  auch  in  Frankfurt  begütertps  Geschlecht. 
Arnold  von  Glauburg  verkaufte  dem  deutschen  Orden 
1302  för  300  Pfand  ein  Hans»  '/s  Morgen  Weinberg 
und  einige  Morgen  Wiesen,  zu  Gelnhausen  gelegen. 
1412.  1417  und  1421)  war  Johann  von  Glauburg  Schult- 
beis8  daselbst.  Derselbe  Johann  von  Glauberg,  Schüif 
zo  Gelnhausen,  kauft  am  6.  October  1428  eine  Forst- 
habe im  B&dinger  Wald  von  Huprecht  von  Baches. 
Im  Gerichtsbnch  kommen  Johann  und  Henne  Glau- 
berger 14HS  vor.  im  Zinshuch  des  Spitals  ein  Henne 
von  Glauburg.  Nach  dem  iiürgerbuch  i)esa8s  die  Familie 
Glaabeig  die  untere  oder  Waaenmühle 

MannenUdt. 

1324  Heinrich  von  Mfinnersiadt,  Bürger  zu  G^ln- 
hansen,  kautl  drei  Huben  zu  Mittelgründau  von  Tlricb 
von  Hanau  für  TO  Mark.  1418,  1419  und  1420  machte 
Katharine  von  Münnerstadt  zum  Seelenheil  und  von 
den  GfÜem  ihres  Bruders  Hermann  von  Stockheim  ver- 
schiedene Stiftungen,  nämlich  1)  eine  Messe  auf  dem 
Altar  hinter  dem  obersten  Thurm,  2)  eine  sl'!»  iclien 
auf  der  Brücke,  3)  eine  desgleichen  in  der  Peters* 
kiiehe**). 

Neuses. 

Wolfram  der  Nusetze  und  seine  Hausfrau,  Geln- 
häueer  Bttrger,  vermachen  dem  Kloster  Meerfaolz  ihre 
Güter  ♦♦♦). 


*)  Niemeijer.  die  deutsche  Ordeoskommendo  su  Fraskiart 
ö.  159.    Eukr  S.  22.  Biirgerbuch. 

Simon,  U.-B.  S  99,   H.  B.  (Beüage  III)  S.  104  ff. 
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Oxtenberir- 

Henne  von  Ortenberg  besass  zwei  Hanser,  welch« 

dem  Spital  zinsten.  1337  gt  bot  König  Ludwig  der 
Stadt  i\f*m  Sciiuitheiss  Wigand  von  Ortenberg  den 
Jnd<»nzins  zu  geben,  womit  Rudolf  von  Habsbarg  dessen 
Vorfahren  belehnt  habe.  Zugleich  belehnte  er  ihn  mit 
dem  Bartenhaus,  welches  später  die  Schelme  yon  Bergen 
besas.sen.  1466  kommt  im  Gericbtsbuch  noch  ein 
Hange  von  Ortenberg  vor. 

RUdigheiiD  (RfidenkeiiB). 

Ei  n  1^()4  und  1275  als  Zeuge  vorkommender 
Heitrich  von  Fiiidenkeim  wird  1294  als  äcbultheiss  von 
Gelnhausen  bezeichnet 

Schelm  von  Bergen* 

Die  Schelm  von  Bergen  traten  erst  im  16.  Jahi^ 
hundert  als  Bürger  von  Gelnhausen  auf.   Sie  hatten 

einen  Hof  in  der  Stadt  am  Uiiteniuirkt  nebon  der 
Brey  den  bachseben  Behausung.  1559  scbioss  Heinrieb 
Schelm  von  Bergen  mit  dem  Rath  einen  Vertrag  ab 
wegen  einer  Wasserleitung  ans  d(*r  Mühlbach  in  seinen 
in  der  Au  bei  der  Lohuiuhl»  geleg«'nen  Weiher.  1560 
wurde  derselbe  Heinrich  Schelm  von  der  Pfandberr- 
schaft  zum  Amtmann  ernannt  und  reveraiite  sich 
gegen  die  Stadt.  Er  ertauschte  von  der  Stadt  einen 
Weinzehnten  zu  Roth,  den  der  Pfarrer  Druida  bisher 
bezop^en  hatte,  gegen  zwei  Morpen  Wiesen  unterhalb 
seinem  Fiscbweihers  gelegen.  Heinrich  Konrad  Schelm 
von  Bergen  erlaubte  sich  1696,  in  «einem  Hof  eine 
Brauerei  anzulegen  und  nicht  blos  f&r  sich  zu  braneOf 
sondern  auch  Bier  zu  verzapfen.  Hiergegen  erhob  der 
Rath  Protest  als  gegen  der  Stadt  Ordnung,  worauf 
sich  Heinricli  Konrad  Schelm  am  22.  Januar  1597 
reversirte,  nachdem  er  seinen  Malzvorratb  verbianchti 

*)  iiimm,  l  .  B.     21.  31. 
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ferner  kein  Bier  mehr  ansser  m  seinem  oignen  Gebrauch 
brauen  zn  wollen  *  >. 

Der  letzte  6prus8  der  Schelme  von  Hergen  von 
der  Gelohäaser  Linie  —  die  Berger  Linie  war  im  MannB- 
etapim  scbon  früher  aaegestorben  —  starb  im  Jahre 
183<)  a\>-  pf nsionirtpr  Hauptmann  fler  weilan«!  Für-ätlich 
Pnmasaclien  Truppen,  unter  denen  er  den  Feldzug 
nach  Rassiand  mitgemacht  hatte  und  bei  Smol^nsk 
?erwiindet  worden  war,  in  Gelnhausen. 

Schlitz. 

Das  GerichtHbuch  meldet:  146H  vig.  Greg,  papae. 
Henne  von  Schlitze  sai  sich  mit  den  dfutschen  hern 
verdragen  umb  die  versessen  zin»s  vorm  nächsten  gericht 
und  Jost  Kessler  bot  off  Henne  von  Schlitze  von  der 
hern  von  margburg  \ve;ien.  1467  die  hern  von  marg- 
burg  han  erfult  hcnne  von  sclilitze  nach  ludo  irtu'  clage, 
und  1468  Henne  von  Schlitz  ist  mit  recht  von  etc* 
windemacher. 

Belbold  genannt  Schlidom,  SeUwld, 

1244  Rudolf  de  Selbolt,  1293  und  1295  Hermann 

de  Seibold  genannt  Sledorn.  1293  Sifri.l  1H18  Wernlier 
und  Eberhaid,  Sühne  der  Frau  Gude  von  Selbold.  1H28 
Eberhard,  Sohn  Gude's,  Schöff.  1364  Johann  von  Selbolt, 
genannt  Wernher.  1396  und  1397  war  Wicker  von  Selbolt 
♦  SchnlthiM.sh.  Kr  >tarl)  MUi)  an  (U-r  Pest,  nachdem  er 
1400  durch  die  Betheiliguug  an  einem  Kupferbergwerk, 
welches  nicht  reossirte,  sein  Vermögen  verloren  hatte 
1470  war  nach  dem  GerichtHbuch  Johannes  Selbold 
magister  civium.  Nach  dem  Zinsbuch  des  Spitals  be- 
sass  Henne  Sebot  eine  halbe  Salzsode  zu  Orb,  welche 
dem  Spital  zinsbar  war. 

♦)  Copialbuch  8.  33.  28.  342. 

Simcm,  Ürk  -B.  S.  65.  68.   m/tmer,  coO,  dipi.  JS.  691. 
Amsburgcx  U.-B.      2b,  324.  m 
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Soden. 

1356  Hermann  von  den  Soden  war  1364  Rath- 

iDaiiii  zu  Gelnhausen.  1468  berirlitet  das  Gerichtsbueli : 
fritz  schnider  hat  erfult  benz  von  soden  vor  xv  ^'ulden. 
Ebenda  erscheint  als  Zeuge  Becbtold  von  &den,  Pfarrer 
zu  GeJnbaueen 

Spiei^elberg. 

1316  Keinboid  von  Spiegelberg,  Schaltbeiss 

ürba  (Orb). 

1285  Ludwig  de  Urba.  Hermann  von  Orba  Bürger 
zvL  Geinbausen  1247.  Bertold  de  Urba***). 

Yossa  (Jossa.) 

Wortwin  von  Jossa  besass  Haus  and  Garten  io 
der  Radergasse,  welche  dem  Spital  zinspflichtig  waren« 
Desgleichen  Conzchen  von  Yossa. 

12. 

Die  yorzüglicliaien  Bürgerfamilien  Gelnhausens. 

Der  älteste  Börgername,  welcher  in  Urkunden 
vorkommt,  ist  der  Name  Zengelin.    1248  schenkt 

Hertwig  Zengf^iiii  dem  Kloster  Selbold  Zinne  zu  Nieder- 
gründau. 

Weiter  finden  wir  theils  als  Zeugen,  theils  als 
Schenkgeher  folgende  Namen: 

Albus  (Weibü,  Weise),  Heinrich  1267,  Rudeger 

12^2. 

Bresto,  Wortwinus  1258. 
Gantape,  Heinrich  1312. 

C 1  a  f  f  h  11  s e r ,  Siegfried  und  Hedwig  1350,  Chri- 
stine und  Metze  1357.  1358. 

*)  Böhmer,  cod.  dipl.  S.  691.  Ondenm,  V^  1025.  Am- 
bnrger  U.-B.  566. 

Simon,  U.-B.  ä.  428.  Amsbntger  U.-B.  8.  454  Note. 
Simon,  U.-B.  8.  282.  AnOmgSt  IT.-B.  65.  &66. 
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Gonade,  Konrad  1317. 

Gratz.  Berthüldus  1293. 

Gudeiison,  Eberhardas  tiliusüude  1323.  Weiu- 
berns  filios  Gode  1S16.   Eberhard  vom  Gudeneoo  1340. 

Gross  oder  Magnus,  Bertholdus  dictos  Mag- 
nus 1278.    Wortwin  Magnus  1285*). 

Hoppener,  Fritze  134U. 

Juvenis  oder  Jang,  Remboldas  1264. 

Lynterer  (Linzer),  Peter  1344  and  1345. 

NenhauR  (de  nova  domo),  Gerlacus  1285. 

8 che  Ige,  Wilhelm.  Schüft'  1375. 

Spickelin,  Wortwin  1336.  1340.  Fritz  1361. 

Im  Steinen  Haas,  Berchtold  1B40.  Eberhard 
de  lapidea  domo  Bürgermeister  1398  and  1401.  Ger- 
lach,  Scliütf  1415.  Gerlach  im  steinernen  Hause  1415 
und  1418.  Derselbe  vertrat  die  Stadt  aut  dem  Keichs- 
tag  zu  Nürnberg  1421.  Eberhard  de  lapidea  domo  but 
uff  pande  benz  berblins  1468. 

Ungefüge  (Ineptns,  Unbendig,  ünyzeicben),  Her- 
mann us  dictus  Unyzeiciien  (Ungezogen)  1264,  Irmen- 
gard von  Geikibaasen  genannt  ungevogen.  Anselm 
dictas  Ungezewyn  1267.  Friedrich  Ungefüge  1284. 
Fridericus  liieptus  1285.  Wnlt  I  nbescheidcMi.  Schöff 
1412.    Klas  Unbendische  Utib  und  1494,  behöbe. 

ür lange  (Urlege,  Urlege,  ürionge),  Gerhard  ür- 
lange  1316  and  1323.  Johann  13^.  Henne  1402.  Jo- 
hann 1405  und  1408,  .sämmtlich  Bürgermeister.  1424 
ist  Gerhard  Orlange  Altanst. 

Shnon  zahlt  eine  Anzahl  Ü&rgerfamilien  unter 
den  niederen  Adel,  so  Albas,  Grotz,  Spickelin. 

*)  1312  reriwiifen  Lysa,  die  hloterlassene  Wittwe  des  Ber- 
Üiold  Orodn  tmd  ihre  Kinder  Oitwin  uDd  Alheydiä,  cWes  oostri 
nimlicb  von  Gelohausen.  dem  Kloster  Arnsburg  24  Morgen  in  der 
Priedberger  üemarkimg.  Arnsb.  U.-B.  S.  284.  Ais  Zeuge  fungirt 
Uüter  der  tikiuiUe  Urtwmus  Groze. 
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Am  bedeatendsteo  scheint  die  Familie  Ungefüge. 
Glieder  derselben  treten  nicht  nar  als  ünteneichner 

der  Bundesbriefe  auf,  sondern  sie  bekleideten  auch  zeir- 
weise  das  Schultheissenamt.  Hermann  de  üuyzeicheii, 
Schultheiss  von  Gelnhausen,  bezeugte  1265  eine  schiede- 
richterliche  Entscheidung  zwischen  den  Grafen  von 
Katzenellenbogen  und  den  Herrn  von  Falkenstein  wegen 
des  Jagdrechts  im  Dreieiclier  Waid*).  Ein  Koniad 
Üngevogen,  Bruder  der  Frau  Irmengard,  welcher  Abt 
Hermann  von  Seligenstadt  die  Güter  des  Klosters  zn 
Diethelmsheim  verkaufte  und  zwar  aus  Geldmangel,  ,et 
maxime  quod  apud  judaeos  hinc  inde  voragtne  usurarom 
graviöijiüic  iiKÜgeret  pecunia",  war  Abt  von  Neustadt**). 

Die  Familie  der  C laifhuser  zeichnete  bich  durch 
viele  Stiftungen  aus.  1Ü50  verkaufte  der  Comthar 
Johann  von  Dorfeiden  zu  Rüdigheim  mit  Zustimmung 
des  Balleiers  der  Wetterau  Koiirad  von  Hückingen 
Güter  des  Ordens  zu  Albstadt  an  Sieglned  und  Hed- 
wig, genannt  Ciaffhaser,  Geinhäuser  Bürger"^*).  1^7 
schenkten  Christine  und  Merze  Glaffhauser  diesen  Hof 
dem  Kloster  Meerholz.  1366  verkauften  Heinrich,  ge- 
nannt Budenhof  und  seine  Ehetrau  Benedikte  ihre  Ein- 
künfte von  einem  Haus  und  Hof  zu  Gelnhausen  an 
einen  Bürger  Siefried  genannt  Giaffhuser.  Dieser  ver- 
machte sie  der  Kapelle  des  h.  Godebrecht.  Der  Ver- 
trag wui du  gescldossen  unter  dem  Ftanthurm  i  j.  1358 
endlich  stifteten  Christine  und  Metze  Clatfhuser  zum 
Seelenheil  ihres  Bruders  Siegfried  vom  steinernen  Haue, 
genannt  Giaffhuser,  das  Gotteshaus  in  der  Aussengasse. 
Die  Stiftung  bestand  in  dem  steinernen  Haus  und  einem 
SiedeUmub  nebst  Hofraithe  in  der  Aussengasse  hinter 

•)  BöhnuT,  cod.  dipl.  S,  137. 
♦♦)  Qudtum,  fod.  dipl.  III.  S.  li-iJ  uiiJ  Uö3. 

Simon  U.-B.  S.  148. 
t)  Uudknus,  cod.  dipl.  V,  1025. 
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dem  Rathhaaa*)«   Da  Siegfried  vom  ateinernen  Haue 

Claffhn^er  genannt  wird,  80  scheint  en,  als  wenn  beide 
Familien  ein  GeschUcht  gt^bildet  hütton. 

Weitere  Bürgeriiamen  weist,  wie  das  Gerichte- 
boch,  so  daa  Zinsbach  des  Spitals  auf:  altzberger, 
aneemala«  bickeler,  boecklin,  bosacker,  brnman,  bndinger, 
burger,  cluppel,  dormag«ri,  forster.  friükel,  tritze,  t'rosoh- 
buss,  faitze.  gram,  hebenstreit,  helwig,  hoehgemud, 
hocbkollner,  hoieweek,  boppener,  hoppenheopt,  hafneyl, 
keeseler,  lackbard,  lynzerer,  myrolder,  nebenzeil,  eifer^ 
gelt,  0S8,  schätz,  Schelborn,  spickelin.  starklials,  stogk, 
swebelin,  txigenbart,  taigeobein,  ulner,  an  bescheiden, 
urleye  (orleye,  arlonge)  a.  a.  m. 

Im  Gericbtsbocb  erscheinen  noch  die  besonderen 
Namen:  arzt,  beiz,  brell,  l)udelHr.  cuntzman,  criüten, 
drudel,  eberlin,  ebert,  iischer,  troben,  fulder,  gellenhoru, 
gelzenlachter,  goltaack,  goaswin,  healin,  keolbacb,  kremer, 
lagenslant,  misaeaser,  mosser,  petzeiihorn,  remlitzer,  rodel, 
rodelluiber,  luckenbrod,  riiedi^zer,  nilinan.  nippel,  schel- 
weg,  schnidor,  spiliing,  swebelin,  tzidult,  vogel,  welker, 
windenmacber,  wisshans,  wondenheaer. 

13. 

Der  Büdxnger  Wald  ''^). 

Barg  and  Stadt  Geinbaasen  lagen,  wie  wir  oben 

gesehen  haben,  im  Gebiet  des  Büd Inger  Reichsforblcs. 
Die  Biirgmannen  sowohl  in  der  Burg,  als  auch  die 
Bürger  der  Stadt  waren  in  dem  Reichsforst  berechtigt. 
Es  .  ist  dessbalb  nothwendig,  dass  wir  aach  den  Reicbe- 
forst  in  den  Bereich  unserer  Betrachtungen  ziehen. 

«}  Beilage  HL 

**)  üeber  den  Bfidioger  Wald  yergl,  man  Simon^  Geschichte 
des  Hauses  Isealrarg  Bd.  I,  S.  10  ff.,  sowie  E.  Wippermam,  Ge- 
schichte der  CeDten  und  herrsohaftlichea  O^dite  ia  und  um  den 

BiicLmger  Wald.  Marburg.  1852. 
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Die  Grenzen  desselben  wurden  bereits  oben  be- 
schrieben. Er  serfiel  in  das  Vorder-  und  Hinter-,  das 
Ober-  ond  Unteramt,  deren  Grenzen  am  23.  M&rz  1377 

zum  Theil  neu  bestinnmt  \vurdf»n.    Das  Vorderamt  reichte 
von  der  Würgebach,  welche  den  Büdiuger  Wald  von 
der  Gelnbäuser  Gemarkung  schied,  bis  an  den  Kalten- 
born, das  Hinteramt  von  da  bis  an  die  Bracht.  Das 
Oboiamt  umfasste  den  nordöstlichen,  das  Unteramt  den 
südwestlichen  llieil  des  Waldes.    In  der  Gii(5nzbegeljung 
vom  Jahr  1377  *)  werden  Gerlach  Nutscher,  Siegüried 
von  Breydenbacb  nnd  Peter  Fussechin  als  Förster  im 
Vorderamt,  Henne  Forstmeistfir,  Henut^  von  Creyenfeld 
und  Contzgen  Steifen  als  Förster  des  Unteramts  ge- 
nannt.  Das  Vorder-  setzt  ein  Hinter-,  das  Unter-  ein 
Oberamt  voraus. 

Der  oberste  Herr  und  Schiedsrichter  des  Waidf^ 
war  das  Reich  oder  der  Kaiser,  seine  Stell vertrett^r 
waren  die  Herrn  von  Trimberg  und  Isenburg,  welche 
den  mit  dem  Bnrggrafenamte  verbundenen  Forst-  nnd 
Wildbann  von  diesem  zu  Lehen  trugen.  Dieselbe« 
hatten  1824  auch  den  An  theil  am  Burggrafenamt  Qiid 
am  Büdinger  Wald,  welchen  die  Herrn  von  Branneck 
besassen,  von  diesen  ffir  1000  Pfund  Heiler  erkanft*^). 
Karl  IV.  befahl  schon  1356  dem  Konrad  von  Trimberg 
und  Heinrich  von  i^senburg,  sie  soliten  dem  Forstmeisttr 
und  den  zwölf  Keichsfürsteru  beiehlen,  die  Burgmanoen 
bei  ihren  Rechten  im  Büdinger  Wald  zu  lassen  Sie 
mussten  also  bereits  fiber  den  Wald  zu  befehlen  haben. 
13üü  belehnte  König  Wenzel  1405.  König  Ruprecbt 
den  Johann  von  Isenburg  mit  dem  Büdinger  Wald  ond 
dem  Burggrafenamte  zu  Gelnhausen  f).    Biether  vea 


*)  L.-U.  S.  MJ.   —   **)  Ebenda  S,  95. 

*♦♦)  Weisbeb  DoeunieDten-Buch  S.  iiÜ. 
tJ  Simon,  U.-B.  S.  220.  ;:27. 


Digitized  by  Google 


205 

Isenburg  Hess  sich  dieses  Lehen  von  König  Sigismund 
und  Fiiedhch  IE.  (1420  und  1440),  Ludwig  von  ben- 
borg  durch  Kaiser  Max  149^  erneuenn*)  und  auch 

spctt«^  iand  bei  jedem  liegierungswechsel  eine  neue 
Belehnung  damit  statt;  z.  B.  am  7.  December  1549 
durch  Ferdinand  1.  und  1601  durch  Rudolf  0.  **). 

Zur  Beaufsichtigung  des  Waldes  bedurfte  der  Kaiser 
eines  Beamten  und  so  tinden  wir  buhuii  1264  einen 
forestarius  mit  Namen  £rpho  *^).  Seine  Nachkommen, 
welche  das  Amt  eines  kaiserlichen  Forstmeisters  zu 
Leben  trugen,  nahmen  diesen  Titel  als  Familiennamen 
an.  und  die  Familie  der  Forstmeister  von  Gelnhausen 
bekleidete  das  Forstmeisteramt  ununterbrochen  bis  zum 
Jahre  1484,  wo  sie  es  für  1460  Gulden  an  Ludwig  von 
Isenburg  verkaufte. 

Die  Rechte  und  Obliegenheiten  des  Forstmeisters, 
welcher,  wie  wir  schon  oben  bemerkten,  seinen  VVohn- 
sita  in  der  Vorder  bürg  hatte  und  zu  den  kaiserlichen 
Burgmannen  geborte,  sowie  die  Rechte  und  Ver- 
pflichtungen der  in  dem  Reichswald  eingelorsteten 
Gemeinden  und  Höfe  sind  enthalten  in  einem  Weis- 
thum vom  Jahre  1380,  welches  im  Jahre  1425  von 
Kaiser  Sigismund  nochmals  bestätigt  wurde.  Es  ist 
bereits  an  verschiedenen  Orten  abgedruckt,  n.  a.  bei 
Sifnm^,  Geschichte  des  Hauses  Isenburg  S.  205  und  im 
Auszug  bei  Amd,  Geschichte  der  Provinz  Üanau  »S.  80  if. 
Der  YoUstlindigkeit  halber  geben  auch  wir  seinen  Haupt- 
inhalt wieder: 

Das  Forstmei.steramt  war  erblich  nach  dem  Rechte 
der  Erjjtgeburt.  Der  Forstmeister  hatte  zwölf  Förster 
unter  sich,  welche  den  Wald-  und  Wildschütz  ausübten. 

Simm,  S.  307,  sowie  Absohrift  im  Stadtarchiv. 
**)  Abschrift  der  Urkundeo  vom  7.  Beoember  1549  and  13. 
Aogost  1601  im  Stadtsrohiv. 
Siman,  U.-B.  8.  80. 
ir.  F.  Bd.  XXL  14 
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Jeder  derselben  besass  als  Besoldung  eine  Forsthube 
nebst  versehiedenen  GefäHen.  Solche  Forsthaben  be* 
fanden  sich  in  Büdingen,  Wäcfatersbach,  Leisenwald, 
Breitenborn  etc.  Auch  sie  waren  als  erbliche  Reichs- 
lehen in  den  Banden  verschiedener  üeschlecbter,  der 
Forstmeister,  Breydenbacb,  Creyenfeld  etc.  und  konnten 
verkauft  werden.  Sowohl  der  Forstmeister  als  die 
Förster  hatten  das  Recht,  das  snr  Unterbaitang  der 
auf  ihrem  Gut  befindlichen  Gebäude  erforderliche  Bau-, 
sowie  das  benöthigte  Brennbolz  im  Walde  zu  hauen. 

Wenn  der  Kaiser  jagen  wollte,  so  masste  der  Forst- 
meister die  zwölf  Förster  dazn  einladen.  Diese  mossten, 
ein  jeder  mit  seiner  Armbrust,  erscheinen  und  den  Kaiser 
begleiten,  und  damit  hatten  sie  ihre  Lehenspflicht 
erfßUt. 

Aach  der  Forstmeister  hatte  die  Verpflichtung,  dee 

Kaiser  zur  Jagd  zu  begleiten  und  musste  ihm  dazu 
allezeit  eine  gute  Armbrust  mit  eibenem  Bogen,  seidener 
Sehne  und  mit  Pfauenfedern  gezierten  Pfeilen  nebet 
einem  guten  Hnnd  mit  betrauften  (hängenden)  Ohren, 
silbernem  Halbbciiid  und  seidenem  Leitseil  bereit  halten. 
Ks  lag  liim  ferner  ob,  den  b  orstein  und  jedem  im  Walde 
Berechtigten  und  sonst  Keinem  seinen  Antheil  zu  gebea 
an  Bau-,  Wind-  nnd  Oberholz  und  dnrfte  von  jeden 
Antheil  soviel  nehmen,  als  jeder  Förster.  Dafür  hatte 
er  das  Hecht,  100  Sciiweine  in  die  Mast  zu  treiben, 
die  sogenannten  Küchenschweine,  jeder  Förster  aber  20. 
Auch  war  er  befugt,  einem  jeden  seiner  Freunde  eioen 
oder  zwei  Bäume  zu  geben,  wofür  dieser  an  den  be- 
treffenden Förster  drei  Heller  zu  zahlen  hatte,  wahrend 
der  Förster  jedes  Jahr,  jedoch  nur  für  sich,  drei  Bachen- 
Stämme  zu  hauen  und  zur  Unterhaltung  seiner  Wohnnog 
zu  verkauf  eil  berechtigt  war. 

Der  Forstmeister  übte  im  ganzen   Gebiet  des 
Waldes  nicht  nur  die  Polizei,  sondern  auch  den  Blot- 
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bann.  Nor  er.  die  zwölf  Förster  und  des  Forstmeisters 
geschworener  Knecht  hatten  das  Hecht,  Jemanden  im 
Walde  zu  pfänden.  Pfändete  Jemand  anders,  so  sollte 
dies  als  ein  Aanb  angesehen  und  vom  Forstmeister  be- 
straft werden.  Wer  im  Walde  Jemanden  erscblng,  hatte 
damit  den  Hals  verwirkt.  Nur,  wenn  der  Forstmeister, 
sein  Knecht  oder  einer  der  zwölf  Förster  Jemand  in 
Ansfibong  seines  Amtes  tödtete,  so  sollte  dies  nicht 
als  Todschlag  betrachtet  werden,  weil  sie  im  Namen 
des  Reichs  zu  pfänden  verpflichtet  seien.  Wer  den 
andern  innerhalb  des  Waldes  blutig  schlug,  sollte  mit 
Pfand  Pfennigen,  wer  ihn  mit  der  Faust  oder  einem 
Knittel  schlag,  mit  drei  Pfund  Pfennigen  gebOsst  werden. 
In  dem  einen  Fall  zahlte  er  dem  P\)rstmeister  und 
jedem  Förster  fünf  Schilling  Pfennige,  im  andern  jedem 
Förster  zwei  Pfennige.  Wer  aber  dem  Förster  das 
P&nd  mit  Gewalt  entriss,  der  verfiel  in  die  höchste 
Bu-sst!,  nauiiich  ein  l'  iuler  fiimkischen  Weins  mit  einem 
weissen  Becher  auf  jedem  Keif  und  für  jeden  Förster 
einen  grauen  Rock  und  zehn  Pfennige,  jedem  in  den 
Wald  Eingeforsteten  aber  20  Pfennige.  Was  sich  in 
seinem  iiau.-^c  unter  <lem  Dachbalken  vorfand,  war  dorn 
Forst mei.ster,  was  über  demselben,  dem  Reich  verfallen. 

Hart  und  theiiweise  grausam  waren  die  Strafen 
fdr  Wildfrevel.  Wer  Wild  in  Schlingen  fing  („ein  druer', 
iJrelien,  diT  hatte  die  rechte  Hand,  wer  einen  Ha.^en 
fing  (nein  hadenliibzcr''},  den  rechten  iJaumen  verwirkt. 
Wer  nicht  zum  Jagen  berechtig[t  war  und  einen  Hirsch 
erlegte,  musste  ihn  mit  einem  bunten  Ochsen,  wer 
eine  Hindin  erjagte,  mit  einer  bunten  Kuh  büssen,  un- 
gerechnet 10  Pfund  Pfennige  tür  den  For^lmeiöier  und 
5  Schilling  Pfennigen  für  jeden  Förster.  Ein  Ueh 
kostete  ihn  eine  bunte  Geis  und  dieselbe  Geldstrafe, 
ein  Hase  drei  Pfand  Pfennige  and  jedem  Förster 
2U  Pfeuntge. 

14  ♦ 
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fing,  am  Leibe,  also  viel  härter  bestraft  wnrde,  als  wer 
es  in  waidgerechter  Weis©  erlegte,  hatte  wohl  seinen 
Grund  darin,  weil  letzteres  nicht  so  leicht  unentdeckt 
geschehen  konnte«  Insbesondere  aber  sollte  dndnrch 
gehindert  werden,  daas  die  Bauern  den  Wildatand 
schädigten. 

Nachfolgende  Orte  waren  in  den  Büdinger  Wald 
eingeforstet:  Haite,  Gettenbach,  Haingrfindaa,  Hosen* 
bach  (ansgegangenes  Dorf),  der  Frohnhof  von  Vonbansen, 

Wolferborn,  die  Burgmannen  zu  Rüdingen,  die  alten 
Thalbewohner  oberhalb  des  Wertborn  (ein  wasserreicher 
Qaell  im  Dorf  Wolferborn),  die  von  Keftenroth,  die  von 
Ailrotfa,  von  den  Hilfen  zu  Bnrgbracht,  diesseits  des 
Bachs  und  von  Eellstein. 

Jeder  Eingeforstete  bekam  za  seinem  Wohnhanse 
4  Schwellen,  4  Hahmstücke  (pfeden),  2  Firstsäuien  und 
einen  Firstbalken,  sowie  Pfosten  und  Riegel,  soviel  er 
verlangte,  von  „nrhnlta**  (Oberholz),  wofflr  er  dem  Porst- 
meister ein  halb  Viertel  Wein,  seinem  geschworenen 
Knecht  ein  halb  Maas  W^ein  und  dem  Fürster  ebenso- 
viel geben  musste ;  zu  einer  Scheuer  4  Pfeden,  2  Säulen 
und  einen  Firstbalken.  Ihre  Z&nne  sollten  sie  von 
Oberholz,  Stangen  und  Spitzen  machen. 

Wenn  der  Forstmeister  bei  einem  Kinge forsteten 
einkehrte,  so  musste  ihm  dieser  Hafer  und  Heu  gebeu 
Air  sein  Pferd,  ihm  selbst  aber,  wenn  es  herbei  zu 
schaffen  war,  ein  halb  Maas  Wein  und  ein  Huhn.  Ein 
Förster  bekam,  wenn  er  bei  einem  Kiiigofor.steten  über- 
nachtete, Heu  und  Hafer  und  ein  Huhn,  der  geiciiworeiie 
Knecht  des  F<irstmeisters  aber  musste  mit  der  Fütterung 
fQr  sein  Pferd  und  dem  Essen  des  Wirths,  so  gut  ers 
selbst  hatte,  vorlieb  nehmen. 

Ueberaus  schön  und  menschlieh  war  die  Bestim- 
mung, dass  jeder  Eingelorstetey  wenn  seine  Frau  im 


i 
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Kindbette  lag,  einen  Wegen  Holz  ans  dem  Walde  be- 
kommen Bollte,  den  er  verkanfen  durfte,  um  der  Wöch- 
nerin Weissbrod  und  Wein  dafiJr  zu  kaufen 

Von  den  eingeforsteten  Gemeindt^ii  durften  HaitSi 
Gröndao  ond  Gettenbach  ihre  Kühe  in  den  Waid  treiben, 
ausgenommen  14  Tage  vor  nnd  14  Tage  nach  dem 
ersten  Mai  (dip  Zeit  lie»  Waldsrhlus.scs),  Haitz  bis  an 
den  Stein  ulfagraben  und  bis  an  den  Konradsberg,  Get- 
tenbach bis  an  den  Radolfiegraben,  Gründau  bis  an 
den  Haselergraben. 

Mit  Bau  und  Brennholz  waren  auch  die  Burg- 
mannen  im  Wald  berechtigt.  Sie  durften  aber  Nieni;ind 
anders  etwas  davon  abgeben.  Die  Gerichte  8eiboid, 
Gründau  und  Wolferborn  bekamen  das  Holz  zu  den  drei 
Bargbrücken,  die  si©  zn  untn  Imlten  iialten,  umsonst. 

Das  Mabtrechr  endlich  beijassen,  wenn  von  den 
Waidienten  (Depotirte  der  eingeforsteten  Dörfer)  eine 
Maut  erkannt  worde,  Haitz  und  Gettenbach,  Haingrtindan, 
Hasenbach,  Vonhau^en,  Wolferl)orn.  HitzkiK  hen,  Schlier- 
bach und  Wächtersbacii.  In  bolchcm  .lahr  durften  die 
Herr»  (Trimberg  und  Isenburg)  je  IGO  Schweine,  die 
sogenannten  Kfichenschweine,  der  Porstmeister  100, 
und  jeder  Fiirster  12  Schweine  in  die  Mast  treiben. 

Zum  bciiutz  düö  Waldes  und  des  Wildstandea 
war  selbst  das  Jagdrecht  der  « Herrn''  ein  beschränktes. 
Sie  sollten  nicht  anders  Jayen'*  (j^g^n)  denn  flberlant, 
gar  nicht  aber  im  Mai,  14  Tage  vor  und  14  Tage  nach- 
her und  in  der  Brunst. 

Kaiser  Budolf  hatte  auch  den  Borgern  zu  Qeln- 
hansen  im  Jahre  1291  das  Recht  verliehen,  im  Reichs- 
wald ^jligna  in  terra  jacentia  secare  et  colligere  sine 
omni  obstaculo.'^  In  Folge  davon  waren  die  Gelnhäuder 
berechtigt,  jeden  Tag  der  Woche  Ur-  und  Lagerholz 
im  Wald  zu  sammeln  und  zu  holen.  Die  Bewohner 
der  Burg  durften  dieses  nur  an  4  Tagen  in  der  Woche, 
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allft  andeipn  Orte  nur  Dienstags  und  Freitags,  jedoch 
alle  mit  der  Beschränkung,  dass  sie  sich  keines  Wagens 
bedienen,  sondern  das  gesammelte  H0I2  entweder  aof 
der  Schalter  nach  Hanse  tragen  oder  anf  einem  Schieb- 
kiuren  nach  Hiiuse  führen  durften. 

In  dem  1425  von  Kaiser  Sigismund  erlassenen 
Waldrecbt  wurde  dem  Forstmeister  Diether  von  Isen- 
burg ausdrücklich  aufgegeben,  die  finrg,  Stadt  und 
Beisassen  an  ihrem  Recht  nicht  zu  hindern*). 

14. 

Die  kirchlichen  Verhältnigse  Gelnhausens  im 

Mittelalter. 

Die  älteste  Kirche  (lelllhliu^^ens  .scheint  die  vor 
dem  Holzthor  gelegene  Gelakapelle  gewe.sen  zu  sein, 
welche  wir  als  die  Kapelle  des  heil.  Godebrecht  be- 
zeichneten. 

115t  besass  Gelnhausen  nach  dem  Schntzbrief 

des  Erzbischofs  Heinrich  von  Mainz  bereits  zwei  Kirchen, 
die  Kirche  St.  JVJuriae  und  die  Kirche  St.  Petri,  deren 
Geistliche  vom  Kloster  Selbold  bestellt  wurden**).  £0 
waren  Angehörige  dieses  Klosters;  sie  bestanden  aus 
dem  Pfarrer  und  nieliroiHn  Kaplanen.  Später  linden 
wir  auch  einen  Kaplan  in  der  Burg,  einen  in  der  Brücken- 
kapelle zum  heil.  Kreuz  und  einen  im  Siechenhaus. 
Papst  Gregor  IX.  nennt  in  seinem  Schutzbrief  vom 
23.  Juni  1238  als  Eigenthum  des  Klosters  zu  Seibold  : 
Rcclesiam  S.  Mariae  «  l  Tetri  in  Güilenhussen,  ecclebiäu» 
cum  capella  et  hospitali  loci  ejusdem***). 

♦)  R  ß.  &  re-83, 
s         **)  TTen^t,  Urkuodeolmch  8*  99. 

***)  Smmy  Orkundenbuch  8. 14.  Dies  ist  die  Uisadie,  dsss 
eio  Abt  Konrad  io  der  Stadtkircho  begraben  liegt  Die  Inschrift 
d«s  so  der  nördlioheu  Kircheothür  stehenden  Orabstaiiis  hwttet : 
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Der  Priester  der  Kapelle  des  beil.  Godebrecht 
oder  Gotthard  worde  voo  don  Nonnen  des  Klosters 
MeeilioUi  bestellt,  denn  12M  den  25.  Jnli  schenkte 

Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  dem  Kloster  Meerholz 
die  zur  FCarrei  Gelnhausen  gehörige  Godhardskapelle 
nebst  ihren  Einkünften  mit  der  Verpflichtung,  einen 
Priester  an  dersdben  za  nnterbalten  *X  A asser  in  der 
scliun  oben  angetiihrton  Urkunde  von  1*2()0  kommt 
diese  Kapelle  noch  in  einer  andern  vom  Jahr  lÜüö  vor. 
In  diesem  Jahre  verkanften  n&mUch  Heinrich  genannt 
Bndenhof  nnd  seine  Ehefraa  Benedikta  ihre  Einkünfte 
von  einem  Haus  und  Hnf  in  Gelnhaiisen  an  einen 
Bürger  Siegfried,  genannt  Claffhuser,  welcher  diese 
Gftter  der  Kapelle  des  heil.  Godebrecht  vor  Gelnhausen 
vermachte 

Der  Pfarrer  der  Ilauptkirche  nebst  den  Kaplanen. 
den  Hurgkaplan  au.«$genommea|  wurdo  von  dem  Abt 
sa  8elbold  ernannt,  aber  von  dem  Archidiakonas  der 
Mainzer  Kirche  Maria  ad  gradns  eingeftlhrt  nnd  mnsste 
das  Ruralkapitel  zu  Rossdorf  besuclien.  Von  dieser 
Verptiiclitung  waren  die  Kapläne  ausgenommen.  Der 
Abt  von  Selbold  hielt  nach  die  Sendgerichte  in  der 
Stadt  ab,  anf  denen  die  Vergehnngen  gegen  die  Gesetze 
der  Kirche  abgourtheilt  und  die  dem  Abt  zustehenden 
Gefalle  erhoben  wurden*^).  Das  Stift  Maria  zu  den 
Greden  in  Mainz  erhob  zwar  Anspr&che  auf  die  Pfarrei 
Qelnhanaen,  alleb  der  Erzbischof  Werner  erklärte  dem 

VOÜCLXXU  im  nonas  aiigiisti  obiit  in  Christo  patcr  ot  dn»  Cua- 
fsdvs  episoopos  ecdesiae  lungi  (sciboldi).  Die  Onbsohnft  ist  sehr 
verwischt  und  wsr  es  wohl  sohon  sn  Stoekkatuem  Zeit,  denn  nur 
80  ist  es  eridiilich,  dass  derselbe  lesen  konnte:  der  Tietfaundertste 
(CCCC  statt  eool)  Bisohof  von  langeoseibold.  Hanauer  Ma^in 
6.  Band  8.  m 

*)  iSÜmott,  Urknndenbaoh  S.  65. 
**)  Gudemu.  cod.  dipl  V,  1025. 
***)  Hanauer  Magasin  11,  6.  146. 
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Probst  unter  dem  23.  Juli  1277,  daes  die  Pfa^mi  schon 

iiber  100  Jahre  im  unmittelbaren  Besitz  des  Klosters 
Selbold  sei  und  desshalb  nicht  unter  die  Gerichtsbarkeit 
des  Gredenstifts  gehöre  %  Das  Kloster  selbst,  als  die 
Mütterkirche  von  Gelnhansen,  war  bereits  durch  seine 
Privilegien  von  der  Goriulitsbarkeit  des  Stifts  befreit. 

Uebrigens  entstanden  im  Mittelalter  auch  Streit il:- 
keit^en  zwischen  dem  Abt  and  der  Stadt  über  die  He- 
setsang  einzelner  Präbenden,  denn  1229  den  6.  Marx 
schlichteten  der  Decan  von  St.  Peter  zn  Mainz,  der 
von  St.  Stephan  und  der  Sciiolasticns  von  St.  Peter 
den  Streit  zwischen  dem  Probst  von  Öelbold  und  dem 
Schaltheiss  (viUicus)  von  Gelnhausen  dahin,  dass  der 
letztere  kein  Recht  habe,  weder  einen  Beter,  noch 
Prediger  an  einer  der  Gelnhauser  Kirchen  anzustellen**). 

Da  die  Geistlichen  unter  geistlicher  Gerichtsbarkeit 
standen,  so  gebot  König  Wenzel  im  Jahre  1398  dem 
Rath,  Pfaffen  and  geistliche  Leote,  welche  anziemliche 
Dinge  thäten,  dem  Bischof  von  Mainz  auszaliefern,  doch 
ohne  Blutvergiessen.  es  sei  denn,  dass  man  sie  ohne 
das  nicht  fanf,n:n  könnte***). 

Ausser  dem  Patronatsrecht  &ber  die  Kirchen  der 
Stadt  besass  das  Kloster  Selbold  auch  den  Zehnten  in 
der  Gemai'kung.  1173  überliess  ihn  der  Abt  Adelgar 
dem  Kloster  Meerholz,  den  Weinzehnteu  jedoch  behielt 

er  für  sieht)* 

Auch  das  Kloster  Arnsburg  war  in  Gelnhansen 

begütert.  Es  besass  in  der  Stadt  ein  Brudeiliaus  nebst 
einer  der  Maria  geweihten  Kapelle.  Es  ist  dies,  wie 
schon  bemerkt  warde,  das  Haas  des  Herrn  Kaufmanns 
Stock. 

*)  Sinioti,  Ürkuudoübuoii  S.  itö,  —       Ebenda  S.  12. 
♦*•)  Rothos  Buch  S.  34. 
t)  Wen§k,  Urkondenbucb  lOB. 
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Im  Arnsbnrger  Urknndenbach  kämmen  eine  Menge 

Schenkungen  von  Geinhäuser  Bürgern  an  dieses  Kio.ster 
vor  ond  es  müssen  danach  die  Arosburger  bei  der 
Bürgerschaft  besonders  beliebt  gewesen  sein*). 

1260  bezeugen  Schaltheiss,  Schöffen  und  Gemeine 
zu  Gelnhausen,  dass  benannte  Bürger  darleihst  dem 
Kloöter  einen  Wingert  zu  Gelnhausen  gegeben  haben 
bei  der  Kapelle  Guduberti»  davon  dem  Kloster  jährlich 
ein  Fnder  Wein  geliefert  werden  soll. 

1260  bezeugen  diesdben,  dass  ihr  Mitbürger  Jordan 
und  Aleyde  seine  H  lusfrau  dem  Kloster  Arnsburg  ihre 
Güter  in  Kudenborn  vor  den  Öcböifeu  des  Gerichts 
Grrinda  übergeben  haben. 

1270  vermacht  Konrad,  Abt  von  Neastadt  und 
seine  Schwester  Irmengard  vun  Hern  Geschlecht  der 
Ungefüge  in  Gelnhausen,  dem  Kloster  Arnsburg  einen 
Weinberg  gelegen  an  einem  Berge«  Güldenthor  genannt. 
Zangen  sind  Hermann,  Probst  zu  Selbold,  Wigand, 
Pfarrer  daeelbst,  Ulrich,  Pfarrer  zu  Grinda,  Berthold, 
Schultheis»  zu  Gelnhausen.  Ernst  der  Jüngere.  Die- 
selben Geschwister  verpflichten  sich  1276  zu  Leistungen 
an  Victaalien  von  einem  Grondstflck  za  Rothenbergen, 
das  sie  von  Albert  Schmidt,  Bürger  zu  Gelnhaneen,  mit 
Bewilligung  des  Klosters  St.  Alban  gekauft  haben,  an 
das  Kloster  Arnsburg**). 

1290  bezeagen  Schaltheiss  ond  Schöffen,  dass  ihr 
Mitbfirger  Heidenreich,  der  Nachtwächter,  und  seine 
Hausfrau  Adelbeide  dem  Kloster  ihre  Güter  zu  Geln- 
hausen überlassen  haben,  vorbehaltlich  der  Nutzmessung 
anf  Lebenszeit. 

12d2  den  3.  Februar  bekennen  Rüdiger  Albos 
ond  seine  Ehefrau,  dass  sie  das  von  dem  Brnder  Heinrich 

*)  Baw,  AniBb.  ürkundeiibuch  S.  393.  419.  426.  452.  453. 
663.  620.  632.  675. 

Gudinm,  OkI.  dipl  IH,  8.  U43  und  1153. 
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Heiderich  dem  Klofttez  geschenkte  Haos  auf  Erbpacht 
erhalten  haben. 

1312  den  1.  Januar  verpfänden  Heinricii  Cantappe  ' 
und  seine  Haasfraa  Rylindis  dem  Kloster  Arosbnif 
einen  Weinberg  in  monte  versus  Heixige^,  qoae  der 
fridat  nunca[*arur. 

1328  den  27.  Mai  schenkt  Mechtildis  von  Ennk-  | 
beim,  Bürgerin  von  Gelnbansen,  der  der  Jong&aa  ; 
Maria  geweihten  Kirche  des  Klosters  Arnsburg  sn  Gelo-  | 
hausen   zum  Gedächtniss  ihres  daselbst  begrabenen 
Sohnes  ihre  Güter.    Unter  den  Zeugen  beiindet  sich 
ein  Sybold  rector  curiae  in  Greilinhusen. 

1329  am  4.  Mai  vertauscht  Abt  Gerlach  einen 
Zins  auf  ein  Judpnhaus  in  Selit?enstadt  gegen  einen 
desgleichen  aui  ein  Haus  in  Gelnhausen  vom  Kloster 
Padenbausen. 

1334  am  31.  December.  Nach  dieser  Urkunde 
soll  koin  Landschied  mehr  gefordert  werden  von  dem 
Hof,  den  das  Kloster  in  der  Ötadt  gebaut  hatte. 

1336,  10.  October,  verpflichtet  sich  Ortwin  Spickel 
der  Alte  dem  Kloster  jährlich  eine  Mark  von  dem  Baase 
zu  geben,  am  Oberiiiarkt  neben  der  Fleischschirue, 
genannt  zum  „Kremere^ 

1337  am  17.  Dezember  vermacht  Peter  Linseier, 
ein  Geinhäuser  Bürger,  dem  Kloster  seine  Einkflnfte 
zu  Rüdigheim,  Ravolzhausen,  Haitz  und  Gelnhausen 
und  sein  Haus  daselbst ; 

1345, 3.  Januar,  desgleichen  Petir,  genannt  Lynterer 
(vielleicht  derselbe)  sein  Hana  Unter  den  Zeugm  be- 
findet sich  Walther  von  Heynitz  ir  p leger  zu  Geila- 
hausen  und  Konrad  der  Stete  bcbriber  daselbst. 

1362  vertauschen  Peter  Fuzechin  und  seine  Ehe- 
frau Gela  ihr  Haus  gegen  das  zum  Kremere. 

IHTf)  am  2.  November  stellt  Wilhelm  Schelge, 
SchöÖ  zu  Gelnhausen,  einen  lievers  aus  wegen  eines 
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Baaes,  den  er  auf  die  Mauer  des  Rlosterä  ge^tt^llt 
hatte. 

138Ü  den  21.  Dezember  schenkt  Heinrich  Fulscho, 
Kaplan  zo  Ydengesesse,  sein  Haus  in  der  Gasse,  die  da 
gehet  nach  dem  ^holzbarnen  dorlin'  dem  Kloster  Ams* 

bürg  zum  Seelgeräth. 

Endlich  1B95  den  4.  August  bekennt  lienne  von 
Kreyenfeid,  keinen  Ansprach  auf  die  Almosen  zu  haben, 
welche  das  Kloster  in  seinem  Hof  den  Armen  reichen  Hess. 

Ebenso  besass  das  Kloster  Haina  in  Gelnhausen 
ein  Haus.  Als  Landgraf  Philipp  der  Giossmüthige  1528 
alle  Güter  dieses  Klosters  eingezogen  hatte,  erschien 
ein  kaiserliches  Mandat  an  die  Herrn  von  Hanan  und 
Isenbarg,  sowie  an  die  Städte  Geinbausen  nnd  Frank* 
fort,  sowie  ein  ^^leiches  1533,  des  Inhalts,  gio  sollten 
binnen  6  Tagen  schaffen,  dass  des  Abtes  drei  Wohnungen 
za  Rode  im  Isenburgtscben,  zu  Bergen  ond  zu  Geln- 
hausen Yon  des  Landgrafen  Dienern  geräumt  und  ihm 
alle  sonstigen  Zinsen  und  Renten  zui^^^stellt  würden*). 

Von  Hainaus  Gütern  in  Gelnhausen  reibst  habe  ich 
zwar  nichts  ünden  können,  dagegen  besass  es  Guter 
in  der  Umgegend,  welche  wahrscheinlich  von  den  in 
Gelnhausen  wohnenden  Brüdern  verwaltet  worden.  1219 
schenkte  der  Reichsdienst  mann  Meinhard  von  Grinda 
io  Gemeinschait  mit  seiner  Frau  Lutgarde  und  seinen 
beiden  Töchtern  Mechthilde  und  Lutgarde  dem  Abt 
Wilhelm  för  das  Kloster  seine  Besitzungen  zu  Mittel- 
und  Niedergründau,  Hasela,  Mittela  nnrl  Liebela**)  und 
im  Jahre  1258  vertau.schten  mit  Zujätimnmng  Albeit 
von  Trimbergs,  Heinrichs  und  Gottfrieds  von  Brauneck, 
Eberhards  von  Breuberg  nnd  Ludwigs  von  Isenburg  als 
Lehnsherrn,  Heimerich  und  Friedrich  von  Gelnhausen, 
Söhne  des  Herrn  Friedrich  von  Gelnhausen,  ihre  Güter 

*)  DerUtard,  Oeschichte  dos  Cliristenthums  io  Hessen.  S.  184. 
Wmek,  UrkmideBbiiGli  8.  136. 
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SU  Roda  bei  GelnlMUsen  gegen  8  Maoens,  wO¥Oii  6  in 

Mittelgrundau,  einer  in  Obergründaa  (Haingründan), 
einer  in  Issigheim  und  der  achte  in  Hausen  gelegen. 
Die  Urkunde  wurde  auegeetellt  in  Gelnhausen  am  ä. 
November  1258.  Zeagen  waren  der  Schaltheiss  Friedrich, 
Friedrich  von  Buchen,  Arnold  Blomicben,  Herman  Vote- 
ken,  Rodeger  von  Creyenfeld  und  andere  mehr*). 

Die  deutschen  Ordenaherrn  hatten  in  ihreio 
Hanse  einen  Kästner  oder  Verwalter  sitsen  **)  nnä  be* 
saesen  in  Geinbansen  und  Umgegend  bebiebtitdie  j 
Güter,  unter  anderem  drei  Mühlen  zu  Grinda.  zu  liotheii-  j 
bergen  und  zu  Gelnhausen.    Die  letztere  war  ein  Ge>  I 
schenk  des  Bargers  Hertmar  von  Gelnhausen  and  seiner  { 
Fran  Innengard,  welche  dieselbe  1273  an  den  Orden  \ 
abtraten   gegen  eine  jiihriiche  Rente   von   11  Malter 
Spelz  und  3  Malter  Korn.    In  demselben  Jahr  gab 
Laitgardis  Zengeiin  den  Brüdern  Geld  zum  Ankaaf 
verschiedener  Güter.  Heilmann  von  Breidenbach  schenkt« 
ihnen  1277  einen  Weinberg.     Arnukl  von  Ulaiiburj 
verkaufte  ihnen  1302  für  300  Pfund  em  Haui». 
Morgen  Weinberg  und  einige  Morgen  Wiesen.  läJ^ 
kauften  sie  ein  weiteres  Hans  von  den  Nonnen  ss 
Meerholz  für  8 V/2  Piuii  l  Heller.    1311  schenkten  zwei 
ßeghinei!  den  weissen  Brüdern  ihre  Häuser  und  all  ihre 
Güter.    1370  endlich  vertauschte  Johann  von  Selbold 
verschiedene  Zinsen  an  den  Orden,  gelegen  sn  Geln- 
hausen und  zu  Seibold.    Dort,  in  Hütten gesäss,  Mittel- 
und  Niedergründau,  Ravolzhausen,  Gettenbach,  Lieblos, 
Hasela,  Gunsrode,  Wiederumbs  nnd  Langendiebach  be- 
sass  der  Orden  Höfe  nnd  GefMIe.   Speciell  sam  Hast 
in  Gelnhausen  gehörten  zwei  Höfe  in  Hüttengesäs«, 

*)  Wenck:  Urkunden  buch  S,  1B4. 

*•)  Gporg  Kriiiig,  Gcluliausor  Bürger,  btcllt  Bürgschaft  als 
Nc  iiattner  des  Doutschordeoshausos  am  24.  Fobr.  1589.  Copialbuch 
S.  293. 
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der  ScholtheiMMihof  m  Langeodiebftch»  den  der  Orden 

1276  von  dem  Ritter  Winter  von  Breungesheim  erkauft 
hatte  nnd  die  Höfe  zu  Selbolü  und  Mittelgründau.  Das 
Ordenehaos  beaas«  freie  Bebobigong  im  Badinger  Wald 
ftr  sich  ond  seinen  Kastner,  sowie  eine  Wiese  in  der 
Meerholzer  und  Hailer  Au,  welche  dem  Kastner  j?e- 
geben  wurde,  damit  er  den  l^ferden  des  Urdeoä  ihr 
Futter  geben  könne.  Zur  Barg  Gelnbaosen  gab  der 
Orden  als  Burgmann  1687  drei  Calden  Baugeid  *).  1543 
entstanden  Streitigkeiten  zwischen  Landgraf  Philipp 
von  Hessen  und  dem  Hochmeister.  Vielleicht  machte 
Philipp  Ansprüche  anf  das  Ordensgat  in  der  darüber 
enstehenden  Correspondenz  erwiderte  der  Graf  von 
Hanau  dem  Landgrafen,  dasjs  er  in  dem  Kastenhaus 
des  ÜLilena  nichts  zu  sagen  habe,  da  dasselbe  nicht 
QDter  seiner,  des  Ffandherrn,  Obrigkeit  stehe  159Ö 
sehrieb  der  Rath  an  den  Comthnr  za  Marburg  wegen 
•les  ^V(  iiizehntens  in  den  ausL'orotteten  Weinbergen,  er 
werde  die  Bürger  anhalten,  sie  wieder  anzupflanzen 

Vor  dem  dstlichen  Iber  der  Stadt  befand  sich 
ein  Cisterxienser  Nonnenkloster,  genannt  Him- 
melan (hemelawe).  Es  wurde  1305  durch  den  Bischof 
Siegt ried  von  Chur,  den  V  icar  de«  Erzbischofs  Gerhard 
?on  Mainz,  einen  gebornen  Geinhäuser,  gestiftet  und 
«ollte  sieben  Jangfraoen,  wo  mOglich  aas  der  Familie 
des  Stifters,  aufnehmen.  Welche  Familie  dies  war, 
ist  unbekannt.  1313  bekam  eb  die  kaiserliche  Bestä- 
tigung t)«  ^  stand  nicht  unter  dem  Abt  von  8elboid, 
sondern  anter  dem  Mainzer  Archidiakonat.  Seine 
Stelle  bezeichnet  ein  Brunnen  auf  der  Klosterwiese, 

'j  Ä.  Siemeyer^  Die  düUUiche  OrdonskoinuieuUe  zu  Fiaok- 
fort  a.  M.  R'ir>Vi  f. 

Nachnchtori  vüü  der  UeichspfaQdschalt  ötc.  S.  20. 
•••)  Copialbuch  S.  :?21. 
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über  dem  eine  ^Souue  eiugeiiaoen  ist  mit  der  Inschrift: 
Uimmelanf  g^bt  mein  Lauf. 

Die  Tradition,  dass  die  Bewohnerinnen  des  Klostars 

sich  der  Reformation  widersetzt  hätten  und  dass  es 
desnhalb  von  den  Gehihäuser  Bürgern  zerstört  worden 
sei,  ist  ganz  ohne  Grand*). 

Die  Pfandherrn,  Hanaa  und  Knrpfalz,  wurden  von 
den  Nonnen  als  ihre  Schatzberrn  betrachtet.  Als  daher 
im  Jahre  \bo2  der  Krzbischof  von  Muiuz  das  Khi^^ter 
wegen  des  Türkenkriegcs  zur  üesteliung  von  zwei 
Pferden  aufgefordert  und  ihm  eine  Schätzung  von  60 
Gulden  aufgelegt  hatte,  so  wendete  sich  die  Aebtissin 
an  den  Grafen  von  Hanau  und  erhielt  von  diesem  den 
Befehl,  die  Leistung  zu  weigern.  Auf  eine  bei  dem 
Ffalzgrafen  von  einem  Gelniiäuser  Bürger  gegen  das 
Kloster  wegen  eines  Weinbergs  erhobene  Klage,  nahm 
dieser  den  Bürger  in  Schutz  und  gebot  seinem  Amt- 
maiiii,  sicli  danach  zu  achten  (15H6**j,  Arn  2^)  Ja- 
nuar 1(337  aber  traten  die  letzte  Aebtissin  Dorotiiea 
von  Breydenbach  und  die  beiden  noch  übrigen  Con- 
ventualinnen  Gutta  von  Reinberg  und  Anna  Biedesel  das 
Kloster  an  die  Pfandherrschaft  ab,  mit  der  Bemerknng, 
„dass  ihr  ivioster  etliche  Jahre  wegen  der  eingefallenen 
Zwiespältigkeit  der  Religion  so  in  Abgang  gekommen 
sei,  dass  sie  ihre  klösterliche  Stiftung,  Kegel  und  Pro- 
fess  nicht  mehr  singen  und  sich  selbst  und  das  Kloster 
nicht  mehr  in  Bau  und  l^esseruug  erhalten  könnten".  Als 
Entschädigung  hielten  bie  sich  nur  „eine  jorliche  und 
ziemliche  Pension aus.  Die  darüber  ausgestellte  l  i- 
künde  ist  unterzeichnet  von  der  Aebtissin  für  sich  und 
ihre  beiden  des  Schreibens  unkundigen  Klosterschwestenif 
von  Krjjöt  Georg  von  Fibchborn,  Amtmann  zu  Gelii- 


*j  Schoffetf  Vortrag  über  die  Oeschichte  Qelobausens  S.  9. 
*)  Nachrichfen  tod  der  Reichspfsadschaft  etc.  8.  32.33. 31 
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hausen,  Balthasar  Küchenmeister  von  Wäcbiersbacb, 
sowie  Bürgermeister  und  Rc^tii  der  Stadt*). 

Da  das  Kloster  der  Stadt  so  Mrohl  gelegen  war, 
80  überHessen  Pfalzgraf  Friedrieb  and  Graf  Philipp 
von  Hanau  am  5.  September  1561  der  Stadt  Geln- 
hausen auf  ihr  Ansuchen  das  Kiusterlein  Himmelau 
mit  allen  Gütern,  Gefällen,  Renten,  Zinsen,  Gülten 
nnd  Znbehdrangen  sammt  zwei  Morgen  Weingarten, 
welche  Engelbert  Halber  von  Hörgern,  Oberamtmann 
zu  H;uiaa,  besessen,  sowie  zwei  Morgen  Wiesen,  so 
Johann  Wacker wald,  und  zwölf  Malter  Korn,  sammt 
einer  Gans,  so  Theobalden  von  Hochstetten  Sekretarium 
käuflich  übergeben  worden,  fHv  die  Samme  von  14000 
Onlden  za  15  Batzen  oder  60  Kreuzern.  Die  Stadt 
erbot  sich,  dasselbe  sanuiit  seinen  Gefällen  und  Ein- 
künften „zu  christlichen  und  milden  Zwecken  als  Kirchen, 
Schalen  and  Uospitalien^  zu  verwenden  and  übernahm 
die  Verpflichtang,  den  noch  lebenden  zwei  Gonventaa* 
linnen  ihr  Deputat,  bestehend  aus  z\vanzi<^  Guldtiu  an 
üeld,  22  Malter  Korn  und  drei  Fuder  Weins  ihr  Lebe- 
lang zu  entrichten,  sowie  die  auf  dem  Kloster  ruhende, 
an  St«  Katharinen  zu  Frankfurt  zu  zahlende  Pension 
von  8Vt  Gulden  und  einen  Erbzins  von  2  Golden 
3  Schilling  zu  ül)t  i nehmen  •*). 

Das  Klostergut  wurde  zuerst  mit  dem  Spitalgut  ver- 
bunden, dann  aber  zu  Gunsten  der  Stadt  verpachtet*'^'*). 

1613  beklagte  sich  die  Bürgerschaft,  dass  Bürger- 
meister, Schnitheiss  und  Stadtschreiber  das  in  den 
Hing  mauern  des  Klosters  wachsende  Obst  und  Gras 

*)  Nacluiohten  von  der  Boichspfandschaft  S.  34. 
**)  Urbmde^  vetöffeotiicht  von  F.  TT.  E,       im  Correspon- 
dsDsbUttt  des  Ommmtroreins  der  dentschen  Gesckicbte- und  Alter- 
thofflsveteine  1882  Nr.  7. 

^)  YenttduuBS  des  Hinmielauer  Klosterguts  im  Copialbueh 
8.  167.  Ei  wsreo  70  Morgen  Ackerland  und  25  Morgen  Wiesen. 
Fkehtvectlige  tqü  1572,  1574,  IGOO  und  lÖOi^  ebenda. 
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sich  angeeignet  hätten,  worauf  von  den  pfandhenlicbeo 
Kommissarien  Dr.  Stoiio  und  Mieg  YerfÜgt  wurde,  da» 
dasselbe  in  Zukunft  zum  Beaten  der  Stadt  verwendet 

werden  solle*). 

Später  wollte  man  eine  Schäferei  daraus  machen. 
Die  Gebäude,  von  denen  sich  noch  eine  Abbildung  im 
Harburger  Staatsarchiv  befindet,  zerfielen  allmählich 

und  sollen  1777  abgebrochen  wurden  sein**». 

Zu  den  alten  Orden  kamen  im  13.  Jahrhundert 
die  Bettelorden  hinzu,  welche  überall  als  Vertraute  des 
Volkes  raschelt  Eingang  fanden.   Wir  finden  dämm 
schon  1248  in  Gelnhausen  ein  Bai  füsser-  oder  Fran- 
ziskanerkloeter  ***).    1302  schenkte  ihm  Agnes  von 
Buches  eine  Fruchtgülte  von  ihrem  dem  Kloster  zu 
Harienbom  gewidmeten  Gute  zu  Bleichenbach.  1318 
vermachte  ihm  Hedwig  von  Mörle  eine  Summe  Geldes 
zum  Seelgeräth  f)-     Bei  Einführung  der  Beformatiou 
wurden  die  Güter  des  Barfüsserkiostere  ausdrücklich 
zu  Schulzwecken  bestimmt   Die  Sakristei  der  Bar- 
füsserkirche  diente  dem  Rath  zur  Aufbewahrung  des 
städtischen  Archivs  (s.  o.).  1627  erbrach  der  spauisch** 
Kapitän  Julius  de  Borgraf  das  Klostergebaude  und 
setzte  die  Franziskaner  in  dasselbe  wieder  ein,  wo  sie 
bis  zum  westphälischen  Frieden  blieben.    Das  Raths- 
piüiukull   von  1640  erwähnt  einen  Vicariu?»  der  Bar- 
füsser,  den  der  Rath  nach  Orb  schickte,  um  den  Kai^^er- 
liehen  General  Til  de  Hasi  um  Schonung  für  die  Stadt 
zu  bitten.    1648  ronssten  die  Mönche  das  Kloster  wiedsr 
räumen.    \\  u  koinien  nitht  umlnn.  hier  die  Sage  vom 
Fater  Christchen  zu  erwähnen,  weiche  sich  an  dieses 
Ereigntss  knüpft.   Die  Mönche  zogen  auf  Geheiss  des 

*)  Naohriohten  S.  44. 

**)  Enffelkan^,  Erdbesohreibuog  der  besstBclisa  lünde.  1773. 
*•*)  Simon,  Urirandenbuch  6.  75. 
t}  Baur,  Anisb.  Urk.  S.  328. 
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Rathes  ab  und  begaben  eich  nacb  Salmflnater.  Nur 

ein  kleiner  verwachsener  Mönch,  Pater  Christian,  hatte 
sieb  versteckt  und  wollte  nicht  weichen.  Ah  man  nun 
die  NeoD-Ubiglocke  l&aten  wollte,  gab  dieaelbe  keinen 
Ton  von  sieb,  denn  „Pater  Chrietcben",  so  erzftblt  die 
Sage,  hatte  sich  in  d^^r  Glocke  verborgen  und  an  den 
Klöppel  angeklammert.  Man  holte  ihn  mit  Gewalt 
bezab  ond  liess  ibn  durch  einen  Bürger  in  einem  Sack, 
nach  andern  in  einer  Reese  ans  der  Stadt  tragen,  der 
Burger  aber  wnrde  von  dem  Pater  ans  Rache  dnroh 
teiiÜische  Kunst  gelähmt.  1686.  den  25.  Noveml)er, 
verlangten  der  Kaiser  und  die  mittlerweile  katholisch 
gevrordene  Cbarpfalz  die  Wiederaofnaiime  der  Barfüaser, 
wogegen  der  Rath  in  seinem  nnd  des  Grafen  von  Hanau 
Nansen  protestirte*). 

In  dem  Zmshuch  des  Spitals  ^Beilage  II)  kommen 
auch  die  Predigerherm  (Dominikaner)  vor.  ^Ic  besassen 
danach  ein  Haas  am  Borgthor.  Weitere  Nachrichten 
aber  Ober  dieselben  sind  nicht  vorhanden. 

Endlich  wird  noch  eines  Beghinenhanses  er- 
wähnt, dessen  Schatzherr  1434  der  Frankfurter  Patricier 
Johann  von  Gknbnrg  war.   Das  Beghinenhaas  war 
wahiacheinlich  das  1358  von  Christine  und  Hetze  Claff- 
huser  gestiftete  Gotteshaus  in  der  Aussengasse  hinter 
dem    Rathhaus,   vvelclies  zur  Pflege  von  armen  und 
wandernden  Leuten   bestimmt  war  und  der  Obhut 
aweier  guter  geistlicher  Frauen  übergeben 
wnrde**).   Zwei  einzelne  Beghinen  werden  1311  in 
einer  Schenkung.^urkLiiide  an  den  deutschen  Orden  er- 
wähnt (s.  0.)  ***). 

Als  Pfarrer  von  Gelnhausen  kommen  vor:  1217 
GerlacuB,   plebanus  in  Geilnhusen,  1267  Wernherus 

")  Nachrichten  S.  31. . 
♦*)  Siehe  BeiJago  III. 

fhifiemu.  Cod.  dipl.  V,  1064. 
U.  f.  Bd.  XU.  15 
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pUbana«  and  Weraeras  celebrans  in  hospitali.  1271 

und  1293  Wigandus,  plebanos  Geilenhusensif».  1346 
Wygand,  der  Perier  zu  Geylhusen  sowie  .luiumnes 
Gamiizzer  des  perrers  zu  Geylhusen  geselle  pristern. 
1375  Konrad  Ampt»  Pberrer  zu  Geylnhnsen  *)«  1424 
Johann  Heidenreich  Pfarrer  und  Gerhard  Orleye,  Altamt 
zu  Gelnhausen.  Die  letzten  vorreformatorischen  Geist- 
lichen waren  Peter  Druida  und  Petrus  Struphus,  er- 
steier  Plebanos,  letzterer  Prädikant  and  Konrad  Roscb, 
Altariet  *♦). 

16, 

Die  Binfillirong  der  Reformatioii  in  GetühMSOL 

Die  Reformation  der  freien  Reichsstadt  erfolgte 
zugleich  mit  der  der  umliegenden  Gebiete  und  in  ähn- 
licher Weise,  wie  dort:  nicht  auf  einmal,  sondern  all- 

mulllich. 

Wie  in  andern  Dingen,  so  war  das  Verhalten  der 
beiden  Schatzherrn,  des  Grafen  von  Hanau  und  des  Kor- 
fflrsten  von  der  Pfalz,  aach  hierbei  von  bestimmendem 

Eintluss. 

So  lange  der  zunächst  wohnende  Graf  von  Hanau 
nichts  Entscheidendes  that,  so  lange  wagte  anch  der 
Rath  von  Gelnhaasen  nicht,  an  der  hergebrachten  Form 
des  Gottesdienstes  etwas  zu  ändern. 

Zudeiii  hatte  ja  der  Rath  in  kirchlichen  Dingen 
Juchts  zu  sagen,  da  sämmtliche  Pfarrer  und  Kapläne 
der  Stadt  von  dem  Abte  des  Klosters  Seibold  bestellt 
wurden.   So  lange  desshalb  das  Kloster  Selbold  der 

römischen  Mutterkirche  treu  blieb,  so  lange  konnte 

♦j  .^immi,  i:.-B.  S.  23.  66.  auäenm  III,  1143,  Bauf. 
Amäb.  U.  S,  15-1.  m. 

**)  Beilage  J.  Vertrag  dei  getiaohteu  Herrn  mit  dem  Bäth 
wegen  eines  oeuea  Baus  im  IfaiTkol 
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aach  die  evangelische  Lehre  in  der  freien  Reichsstadt 
keineu  Eingang  iiuden»  wenn  aach  Einzelne  ächon  von 
den  evangelischen  Ideen  berührt  waren. 

Za  diesen  gehörte  ein  Gelnh&aaer  Johannes  Ulichios, 
welcher  1539  als  evangelischer  Prediger  im  Hanauischen, 
nämlich  als  Pfarrer  zu  lioiiheira  angestellt  wurde 
ferner  die  iiehrer  der  Geinhäuser  Schule  Kremer  und 
Dmida,  welche  wir  ans  den  Briefen  des  Abtes  Loticbios 
kennen  lernen. 

Konrad  Kremer.  ein  horvorragender  Lehrer  iiml 
Verfasser  einer  griechischen  Grammatik,  stand  in  ieb- 
baftem  Briefwechsel  mit  Lotichins,  der  ihm,  als  er  die 
graeseren  Schfller  des  Klosters  anter  AnfÜhmn^  des 
Schlüchtt^rner  Pfarrers  iSie^miind  Hetteniis  znm  Suidiiim 
der  Theologie  nach  Marburg  gesandt  hatte,  seinen  elf- 
jährigen Neffen  Georg  znr  Eraiehong  anvertraate 
Enneobolos  aber,  der  Hanauer  Reformator,  schlichtete 
einen  Streit  zwischen  don  beiden  Sc'hulmei??tern  Druida 
and  Nobelius  über  die  Frage,  ob  man  für  die  Ver- 
storbenen beten  dArfe*^). 

Da  Enneobolns  hier  als  Autorität  ond  Schieds* 
richter  in  Glaubenssachen  aiigeiuien  wird,  so  dürfen 
wir  annehmen,  dass  er  auch  bei  der  formellen  Ein- 
fahmng  der  Reformation  in  Gelnhaosen  am  Rath  ge- 
fragt worden  ist. 

Diese  geschah  jedenfalls  erst  1548,  um  dieselbe 
Zeit,  wo  Abt  Lotichius  sieb  von  der  römischen  Kirche 
lossagte  and  wo  der  Abt  von  Seibold  sein  Präsentations- 
recht an  den  Rath  von  Gelnhausen  abtrat  and  dieser 
damit  auch  das  jus  leioiuiuudi  in  der  8tadt  erhielt. 


^)  Ä,  Bemhard,  Hanauer  Kirohengeschiohte,  Hsoiuoript  im 
fissitz  dee  Hanauer  Oeechiohtsvereins. 

**}  liotichii  sbbakis  opuscola  8.  192  f. 

A,  Bernhard,  Hanauer  Kirchongcnoliichte. 

15* 
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Id  dieaem  Jahr  verkaafte  nämlich  der  letzte  Abt 
von  Selbold,  Konrad  Jäger,  weil  er  nur  noch  allein  mit 

eiiiein  alten  Mönch  im  Kloster  zurückgeblieben  war, 
da  die  audeni  sich  zerstreut  hatten  uud  in  das  bürger-  | 
liehe  Leben  zar&ckgekehrt  waren,  das  Kloster  mit  allen  I 
Rechten  and  Besitzungen  an  den  Grafen  Anton  von 
Isenburg  gegen  eine  Leibrente  von  100  Gulden,  Frucht  , 
und  Wieswachs,  sowie  1200  Gulden  für  seine  Con- 
ventualen  mit  Ausnahme  der  Kirche  zu  Gelnhauseu. 
Am  folgenden  Tage  aber,  nämlich  am  2.  März  1543, 
verkaafte  er  aach  die  letztere  sammt  dem  Patronatreeht 
an  den  Rath  der  SUdt.    Die  beiden  Klostersiegel  wükIpu 
zerschlagen  uod  zwei  Stücke  davon  dem  Grafen  Anton, 
zwei  aber  dem  Rath  von  Gelnhaasen  eingehändigt^). 

Darch  das  freandliche  Entgegenkommen  der  Herrn 
Dr.  Dr.  Könnecke  und  Reimer  gelan<j:  es  dem  Ver- 
fasser, in  dem  Kchiiglichen  Staatsarchiv  zu  Marburg 
eine  beglaubigte  Abschrift  der  Urkunde  aufzufinden, 
wodarch  der  Abt  Konrad  das  Patronatsrecht  aof  die 
Stadtkirche  za  Gelnhaasen  nebst  allen  dem  Kloit«r 
daselbst  zustehenden  Gütern  und  Gefällen  an  den  Ivaüi 
der  Stadt  abtritt 

Dieselbe  ist  datiert  1543  Samstag  nach  Invocavit 
im  Pfarrhof  zu  Gelnhausen.    Als  Contrahenten  werden 
genannt  ausser  dem  Rath:  Konrad  Jäger,  Abt,  Petrus 
Druida,  Pfarrer,  Peter  Stropl,  Pradikant,  Thomas  Rusch.  ; 
Altarist,  Konrad  Hamm,  Pfarrer  zu  Selbold.  Wilhelm 
Fank  za  Mitlan,  Michael  Foller  za  Stettenfeld,  Jobannes  I 
Wild,  genannt  Ilmstadt,  za  Vilbel,  Heinrich  Acker  za 
Kiliansteten.  Johannes  Hochstadt  zu  Kreienfeld.  An<ssi»r 
ihnen  unterschreibt  noch  Johannes  Markebel,  der  Kapellan  i 
des  Spitals. 

Der  Vertrag  begründet  die  Abtretang  der  klöster- 
lichen Rechte  an  die  Stadt  mit  den  Worten :  „Nachdem 

*)  Simm^  Geschichte  des  Hauses  Iseobuiig  Bd.  II  S.  257. 
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sich  nach  dem  Laof  dieser  bäeen  and  geschwinden  Zeit 
zogetragen  habe,  dass  vermeltes  Kloster  in  sichtbaren 

und  merklichen  Abfall  gekommen  sei,  so  dass  es  die 
zu  demselbigen  gehörigen  Kirchen  und  Pfarreien  lucht. 
mehr  mit  passenden  Leuten  besetzen  könne,  so  u.  s.  w.  '^l'^ 
Der  Haapttnhait  des  Vertrags  war  folgender:  Die 
Stadt  versprach,  dass  der  Convent  lebenslang  die  B<«- 
hansungen  der  Kellerei  tind  des  Abtes  in  GiOnhau^Hu 
gebrauchen,  jauch  die  8  Gulden  und  die  Hälfte  des 
halben  grossen  Zehntens  forterheben  solle;  ausserdem 
500  Golden  baar,  wogegen  das  Kloster  an  den  Rath 
aar  künftigen  Pfarrbesoldung  abtrat: 

1)  ^:^  des  Baumannszehntens, 

2)  den  kleinen  Zehnten,  50  Gulden  werth, 

3)  den  Antheil  an  der  Kelter  in  der  Limpertsgasse, 

4)  die  Behansang  und  den  Keller  aaf  dem  Spital- 
kirchhof  •*). 

Da  sich  Abt  Konrad  seine  Behausung  bin  an  sein 
Ende  vorbehielt,  während  er  sich  in  dem  Vertrag  mit 
Anton  von  Isenbarg  nichts  der  Art  aufgehalten  hatte, 

so  ist  es  recht  wohl  möglich,  dass  er  tiio  übrigen  Tage 
seinem  Lebent»  lu  Geinhausen  zugebracht  hat. 


*)  Ein  Hauptgniuf],  der  die  Klöster  veraolasstc,  Bich  aufzu- 
löjjon  and  ihr  Besitzthnm  an  Städte  nnd  Herrn  zu  verkaufen,  war 
der,  daivs  die  bisherigen  Einkünfte  nicht  mehr  ein^jn^^^n.  1585 
verh«iiulrlto  der  Rath  im  Pfarrhof  mit  zwei  Ihügorn,  welclie  siuli 
trotz  kaisorlichen  Manilat'>  wcigfütcn.  dt'iii  Deiitsch-OrderiskoiiUhur 
Wulfgaiig  Schutzbar  fionannt  Milchliiig  von  Miuburg  und  dcni  Al>r 
Peter  von  Seibold  doii  Zehnten  zu  geben.  Und  1554  rc^Iamirf^'n 
die  Erben  der  Wittwe  des  Lorenz  von  Fischboni,  Ujiuuz  von 
?>chwaiba<  h  und  Consditcu,  die  Stiftungen,  welche  ihre  Ahnfrau 
bei  der  Frauenkircho  zu  Frauonnios>eu,  Corpusm'^ssiMi.  Seelen- 
messen, Vigilien  und  1'ioceö.sioüeii  gemaoht  habe,  indem  >ic  wissou 
wollten,  wo  das  (ield  hnigckommcn  sei;  auch  verlangten  sie  dio 
Herausgabe  fies  I*»ricf>.   Copialbuch  S.  ri7. 

♦♦)  Konigl.  Staatsarchiv  zu  Marl>uj^  liep.  E.  8.  44.  I.  Nr.  .>, 
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Im  Rothen  Buch  Fol.  139,  140  uod  141  wird  die 
Abtretang  der  Kirche  etc.  an  die  Stadt  in  folgender 
Weise  erzählt: 

Der  Rath  bpklagte  sich,  dass  von  den  zwölf  Geist- 
lichen der  Pfarrkirche,  wt^lclie  .sie  früher  gehabt  hatte, 
nur  noch  zwei,  der  Pfarrer  und  ein  Caplan,  (tbrig  seien 
und  dass  diese  das  ganze  Einkommen  der  Pfarrei  be- 
zögen. Der  Abt  könne  die  Altäre  aas  Mangel  an 
Ordenspersonen  nicht  besetzen.  Etliche  Adelige  nähmen 
zwei  von  den  Altären  für  sich  in  AnspruciK  Acbariuä 
Forstmeister,  Lorenz  und  Georg  von  Fischboro,  seien 
mit  dem  Abt  eins  geworden,  der  Rath  möge  zwei  oder 
drei  weltliche,  eh  i  liehe  und  geschickte  Leute  zu  Cap- 
länen  annehmen,  bis  der  Abt  die  Stellen  wieder  be- 
setzen könne.  Darauf  wurde  aof  Nikolai  1539  be- 
schlossen, wenn  der  Gaplan  Thomas  Rasch  sterbe,  so  solle 
der  Rath  die  Stelle  aach  wieder  besetzen.  Im  Ganzen 
solle  er  vier  Capläne  anstellen,  soweit  es  die  Einkünfte 
der  Pfarrei  erlaubten.  Auch  solle  der  Abt  den  Capliinen 
von  seinem  Weinzehnten  einen  Zaschass  geben. 

Das  Protokoll  warde  nnterschrieben  von  dem 
Pfarrer  Peter  Treudt,  dem  Caplan  Thomas  Rusch,  dem 
Johannes  Markebel,  Gaplan  im  iSpital,  dem  Rath  Wolf 
von  Bettendorf,  Amtmann  von  Otzberg,  för  Karpfalz, 
Heinrich  Brand,  Oberamtmann,  Johannes  Wendel  and 
Heinrich  Steindecker,  Secretären  für  Hanau. 

Graf  Anton  von  Isenburg  war  über  diese  Ab- 
machuDg  sehr  erzürnt,  da  er  das  Kloster  ganz  an  sieb 
za  ziehen  gedachte.  Vorher  schon  hatte  der  Abt^  als 
der  Pfarrer  im  Spital  krank  lag,  die  Stelle  mit  einer 
weltlichen  FVrson  besetzt,  wogegen  dei  llath  protestirte. 
Der  Abt  aberlie.ss  desshalb  dem  Rath  die  Besetzang 
und  dieser  ernannte  einen  Weltlichen,  Philipp  Krebs, 
zam  Caplan  in  dem  Spital,  wogegen  wieder  Graf 
Anton  Einsprach  erhob. 
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Peter  Strupf  und  Pfarrer  Trend  moldeten  bald 
darauf  dem  Hath^  dass  der  Abt  uod  der  Convent  zu 
Selboid  damit  umgiiigeD,  ihr  Kloster  gegan  eine  blosse 
Leibsoeht  an  Graf  Anton  von  Isenburg  abzutreten. 
Der  liath  entgegnete  ihnen,  die  Pfarrei  neb«t  Zubehör 
solle  unter  keiner  Bediugung  au  Isenburg  kommen. 
Man  kam  desshalb  auf  Donnerstag  nach  Invocavit  154S 
in  Seibold  zusammen  ond  warde  eins,  dass,  was  im 
üiiinhäuser  Gebiet  und  in  dos  Reiches  Schirm  liege, 
dem  Kloster  vorbehalten  sein  solle.  Ehe  aber  dskn 
Kloster  mit  Isenbarg  förmlich  abschloss,  übergab  es 
der  Stadt  die  in  dem  Rothen  Bach  enthaltene  and 
im  Anhang  abgedruckte  Cessionsurkunde 

Dieselbe  stimmt  mit  der  im  Staatsarchiv  behnd- 
lieben  Abschrift  vollkommen  fiberein,  nur  enthält  sie 
nicht  den  Kaufpreis  und  die  dem  Abt  vorbehaltenen 
Rechte,  beide  bind  dagegen  im  Rotlien  Buch  F.  144—145 
mit  der  im  Staatwchiv  beüudhcheu  Urkunde  gleich- 
lautend  aofgeführt 

Nach  Simon  fand  die  Abtretung  des  Klosters 
belbülil  an  den  Grafen  Anton  am  1.  Marz,  die  der 
Pfarrkirche  zu  Gelnhausen  an  den  Rath  am  iolgenden 
Tage  statt.  Nach  dem  Rothen  Buch  ging  die  letztere 
der  ersteren  voraas. 

Beides  wird  wohl  so  miteinander  zu  vereinigen  sein, 
daöb  die  Vorbereitungen  zu  dem  Vertrag  mit  dem  Grafen 
am  27.  Februar  zu  Gelnhausen  im  Pfarrhof,  die  zu  dem 
mit  der  Stadt  am  28.  in  Seibold  stattfanden,  die  eigent** 
liehe  Uebergabe  resp.  die  Auswechselung  der  Urkunden 
aber  erst  am  1  resp,  2.  März  1543  erfolgte  *). 

liach  Aufhebung  des  Parochialverbandes  mit  dem 
Kloster  Selboid  übernahm  der  bisherige  Prämonstra- 

•)  Siehe  iu  der  Beilage  III.  Abtrctungsinkundo  des  Abtos 
an  don  Grafel)  Anton  vom  27.  f obmw.  Revers  dos  Grafen  Anton 
vom  1.  März  1643. 
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tensermÖDch  und  Prädikant  Peter  Strupf  das  Amt  d«s 
ersten  Pfarrers  an  der  Stadtkiiche.  Petex  Draida  oder 
Trend t,  der  bisherige  Pfarrer,  stand  ihm  als  DiaeoDos 
ZOT  Seite.  Thomas  Rusch,  der  Altarist,  war  noch  1548 
in  Geinhansen,  wie  wir  unten  sehen  werden,  and  l*^hte 
wohl,  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  in  des  Abte«  Haaso 
von  der  ihm  zukommenden  Pension. 

Peter  Sirapf  bekleidete  das  Amt  eines  ersten 
Pfarrers  nach  dem  in  der  Sakristei  befindlichen  Epi- 
taph 28  Jahre  lang.  Er  wird  sieb  wohl  bald  in  den 
Stand  der  Ehe  begeben  haben,  denn  er  hinteriiess  drei 
Söhne,  weiche  s&mmtlich  angesehene  Stellangen  be- 
kleideten, und  vier  Töchter,  welche  an  studierte  Männer 
verheirathet  waren. 

Das  ihm  von  seinen  Kindern  gesetzte  Epitaph 
lantet  also:  Dominns  Petr.  Strnpfi  Senior  de  Geiihnsen 
literis  excnltns  precipueque  sacris  post  pornm  evangelH 
doctrinam  in  Hassia  primuni  mox  in  patria  dei  gratia 
propagata  septuagenaiius  ibidem  m  Christo  ad  parochiae 
baptisteriam  sepoltas,  is  ex  honesta  oonjage  Magdalena 
Wippenbacbia  filios  snscepit:  Johannem  Fridbergae 
pastorem  nunc  patris  cum  D.  Joanne  Nicenio  succes- 
Sorem ;  Joachimum  doctorera  Francofurtensmm  Land- 
graviomm  medicum,  Joannem  Holdericnm  Mag.  »ynceri 
evangelii  praeconem  in  Francfnrt  ibidemqne  in  Sachsen* 
bansen  pie  cnm  matre  nostra  sepnltum;  ftlias  6ef> 
trudim  Jacobo  Goethe  in  Fridberg*).  Emeliam  I^altiia- 
zai'O  Rühelio,  Dorotheam  M.  Tilemanno  Krugio  Ladi* 
moderatori,  Annam  D.  Theobaldo  de  Hochstedt  con- 
siliario  Hanawensi  elocatas  qni  omnes  exemplo  patrio 
vero  evangclio  pro  studiis  pro  sobole  et  omnibos  deo 

♦)  Da  den  grossen  Dichterfürsten  J.  W.  Goethe  Ahnherr 
ehi-sauier  Sohu«idt!imoistor  zu  Friodberg  war.  so  liegt  es  nicht 
ausser  dorn  Boreich  dor  Möglichkeit.  das8  derselbe  in  weiblicher 
Uuio  von  aubcnti  l'etcr  StruptiUb  abstammt. 
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•QO  gcatias  agont  inqod  ajas  laoddoi  patnaeqae  hono- 
rem et  familiae  raemoriam  hanc  8.  S.  triiiitatis  raini- 
sterü  eccldsiastici  pictaram  mm  äuiuptibus  ceu  propriam 
poeaenint 

ProtoooDsnle  D.  H.  Canndo  Kremero,  Syndico 

D  Melchiore  Weissenbuigero,  L.  Licentiato,  Pnietore 
D.  Georgio  Gaiidermaniio  coss.  D.  Mario  Baumannu  et 
D.  Chasparo  Regio.    Anno  Christi  1571. 

Durch  das  yom  Kaiser  nach  der  nnglficklichen 
Schlacht  bei  Mühlberg  erlassene  Interim  wnrde  die 
Glaabens-  und  lieberzeugangcstreuo  der  evangeli.'<;chßn 
Reichsstande  hart  aof  die  Probe  gestellt.  Uebeiali 
sollten,  wie  bekannt,  die  Messe,  das  Abendmahl  anter 
einer  Gestalt,  die  Chorhemden,  das  Weihwasser  wieder 
eiogefahrt  werden,  die  ungeweibteri  i'riester  sollten  ent- 
lassen werden,  die,  welche  sich  mittlerweile  verheirathet 
hatten,  sollten  sich  von  ihren  Weibern  trennen.  Der 
Rath  erklärte  zuerst  in  einem  Schreiben  an  die  Grafen 
von  Hanau,  dass  er  sich  in  Allem  nach  dem  Verfahren 
der  Pfandherrschaft  richten  wolle.  Aber  kurz  darauf 
hatte  er  sich  eines  Andern  besonnen,  denn  in  einem 
Schreiben  an  den  Kaiser  vom  1.  September  1549  er- 
klärte er  sich  bereit,  das  Interim  anzunehmen  and  lieäs 
es  den  Geistlichen  bekannt  machen. 

Dasselbe  lautet  also : 

^  Alleränrchlaachtigster,  allerg rossmechtigster,  un* 
übffrwindiichster,  allergnedigsttT  Herr  Fav.  Kays.  Majst. 
seindt  in  schuldigster  unterthenigkeit  zuvor  unser  ge- 
horsambst  alles  vleyss  willigste  bereite  dinst,  allergne- 
digster  her. 

Ew.  Röm.  Kf^ys  Alajst.  allergnedi^stes  schreiben 
an  Borggraven,  Baumeister  und  gemeine  Ritterschaft 
der  Bürge,  auch  an  Bürgermeister  und  Rath  der  statt 
Geilnhaussen  Ew.  Keys.  Majst.  und  des  reichs  gehör* 
samen  underthanen  nssgangen  des  datum  stant  Augs- 
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porg  oltima  Janii  dissas  48^  jara  Ist  gedachten 
Bnrggraven  Batimeistern  and  one  aof  den  20ig  Aag. 

nechstverschienenen  Geilhu^sen  üherantwurt  worden, 
welches  wir  in  aller  underthenigöten  geiiort>am  und  ge- 
bürlicher  reverenz  empfangen  daraus  Schaldigerweisi 
verstandeD  haben,  Ew.  Keys.  Mjet.  allergnedigstes  be- 
ger  ond  bevelcb,  das  wir  E.  Haj.  erklerang  and  Ord- 
nung eines  Interims,  wie  es  mittlerweill  bis  zur  er- 
vorteruDg  eines  gemeinen  concilii,  dem  sich  Ew.  Keis. 
Ilajst.  nnd  des  H.  reiche  Charfilreten,  füreten  nnd 
sieode  ingemein  nnderthenig  gemacht,  in  der  chrtstr 
liehen  religion  gehalten  werden  solle,  welche  Ordnung 
benannt»  Interims  £.  Keys.  Majst.  uns  in  lateiniächer 
und  deutscher  sprachen  allergnedigst  mit  übersendeD 
lassen  haben,  ailenthaiben  in  der  bärge  und  statt 
Gelyenhaasen  Oberkeit  nnd  gebiethen  ver* 
künden  lassen,  dieselbig  vollziehen,  unser  Burger 
nnderthan,  bindersasäeii  und  verwandten  anhalten  bellen, 
derselben  nach  laath  £.  Keys.  Majst.  nnderschiedlicbeo 
bevelcbs  bis  zn  erorterong  des  allgemeinen  ooncilinmay 
auch  sunst  jüngsten  Augspnrgischen  E.  K.  Mjst.  und 
des  H.  reiche  abschiedt  zu  gelebe u  und  E.  K.  Mj^t 
das  unser  entlieh  antwurt  innerhalb  15  tagen  naeh  über- 
antwortnis  bemeits  £.  Keys.  Uajst.  bevelohs  soanschickAn 
wie  denn  E.  Keys.  Majst.  bevelchs  ferner  mit  sich  pringt 
DarufF  allergnediprster  Keyser  und  Her  sollen  E. 
Keys.  Majst.  als  unserm  natürlichen  Hern  und  Übex- 
haabte  wir  in  schaldiger  anderthenigkeit  nit  mhalten« 
nachdem  £.  K.  Majst.  aoss  hochbewegenden  Ursachen 
Got  dem  almechtigen  zu  ehren  zu  erhaltang  christlicher 
religion  und  befriddigung  des  heiligen  Komischen  Reichs 
nnsers  Vaterlandes  gemeiner  teutscher  nation  solch  er- 
derang  nnd  ordnnng  des  berürten  Interims  vernünftig* 
Uch  fürgenommen,  publicirt  und  auf  gutwilligs  annemen 
gemeiner  reichsstende  demselben  nnerschiedlich  laat 
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B.  Majst.  berelchs  sa  geleben  ernstlicfa  gebotten  haben, 
und  wir  am  bishor  altersett  loni  höchsten  bevitssen, 

E.  K.  M.  scimldifi^pn  gehorsam  zu  h'istun  wio  wir  den 
noch  füran  uodeirt beoigst  erpietig  aach  die 
iiQsern  daran  so  weisen  genzHch  geneigt 
sein,  das  wir  heroff  dessen  R.  K.  M.  bevelche  und 
geben  oriinunp  in  der  statt  gfil}ins«^n  als  in  uiisorm 
cirk  ood  gebiete  mit  vleias  verkünden  lassen  j  auch 
demselben  nach  anserm  verstand  gehorsame  voll* 
siehong  zn  thnn  and  die  anssern  daran  sa 
weissen  und  a  1 1 1;  r  u  n  d  e  r  t  Ii  o  n  i  pf  k  p  i  t  w  i  1 1  i  1  i  c  ii 
erzeigen  wollen  höchstes  dehmütiges  vleisses  bittende 
£.  K.  M.  gerohen  diss  anser  nnderthenige  andwart  in 
Keyserüchen  gnaden  von  ans  armen  afTsnnemen  and 
fiiro  als  bisher  in  K^  yserl.  bevehl  zu  behalten  und  allo- 
Zeit unser  allergnedigster  her  und  keyser  zu  pleiben 
daa  aeint  ein  £.  K.  M.  wir  yederzeit  geborsamUchst  za 
pleiben  erpetig.  Datum  sampstags  Egidii  den  ersten 
Septembrit»  anno  etc.  vierzig  acht. 

£.  K.  M. 

allerunderthenigste  gehorsame  nnderthaa 
Bfirgermeister  and  rath  £.  K.  M. 

und  der  heil,  reichsstatt  Geilnhausen."* 

Auch  die  Geistlichen  scheinen  sich  dem  Interim 
gelftgt  zu  haben.    Nor  zwei  derselben  weigerten  die 

ünterwerfung !  Thomas  Rnsch,  der  Altari^t  und  der 
iriihere  üuai'dian  deö  Ülosterä  zu  den  Bartu;>äern  Georg 
Orauel. 

Beide  zeigten  fdr  ihre  Person  an»  sie  könnten  das 

Interim  nicht  annehmen,  wf»il  dem  Worte  Gottes 
wideiapiciche :  sie  hätten  bisher  den  wahren  Weg  Gottes 
recht  gelehrt,  in  dem  Interim  aber  fänden  sie  errata, 
M &ngel  etc. 

G^rg  Grauel  erklärte  noch  insonderheit,  er  habe 

sich  vor  Kurzem  aus  dem  geistlichen  Stand  in  den 
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weltlichen  Ehestaod  begeben,  in  weichem  er  zn  ver- 
harren hoffe,  woUe  auch  bei  dem  seligmachenden  Worte 
Gottes  bleiben  and  sich  davon  durch  nichts  abwandig 

machen  lassen  *). 

Der  Passauer  Voitiap  von  1552,  auf  welchen  der 
Angaborger  Religionafnede  folgte,  hob  alle  Beschzin- 
knngen,  welche  dem  evangelischen  Gottesdienst  dnrdi  das 
Interim  auferlegt  worden  waren,  auf  und  so  wird  denn 
auch  in  Gelnbaaeen  in  diesem  Jahre  das  Eetorxualioitö- 
werk  vollendet  and  ganz  durchgeführt  worden  sein. 

1566  am  Montag  nach  Katharinä  vereinigte  sich  der 
Rath  mit  „seinem  lieben  Pfarrherm*  Peter  Dmida  über 
dessen  Besoldung.  Er  vprsprach  ihm  jährlich  20  Mal  in 
Korn,  8  Fuder  Wein,  4  Fuder  Stroh  und  84  Gulden  an 
Geld,  nebet  dem  Gebrauch  der  aor  Pfiarrei  gehörigen 
Wieeen  and  Krantgirtan.  Pet«r  Strnpfins  scheint  also  in 
diesem  dahre  gestorben  zu  sein.  Geld  und  Fruchte 
sollten  quartaliter,  jedesmal  auf  Quatember,  das  Stroh, 
wenn  anagedroechen  sei,  der  Wein  aber  im  Herbat  von 
der  Kelter  weg  und  zwar,  ob  der  Herbst  reich  oder  gering 
sei,  vollkömmlich  geliefert  werden.  Dagegen  sollten 
die  12  Gulden,  welche  bisher  in  Missjahren  für  den 
Wein  gezahlt  worden  waren,  wegfallen.  Ferner  sollte 
der  Pfarrer  nicht  mehr  verbanden  aein,  den  Fracht-  and 
Weinzehnten,  sowie  das  Opfergeld  in  der  Borg  and  so 
Haitz  selber  zu  erheben,  sondern  vom  Rath  bekommen, 
welcher  sich  anheischig  machte,  beides  durch  von  ihm 
verordnete  Leute  einsammeln  za  laasen**).  Man  aah 
also  schon  damala  ein,  wie  unangenehm  und  oniMssend 
für  den  Pfarrer  die  eigne  Erhebung  der  Natural-  und 
Geldgefalle  von  den  Farochianen  sei.  Zu  der  Pfarr- 
beeoldung  gehörte  ausserdem  noch  der  Jadenpfennig, 


*)  A,  Bernhard,  Hanauer  Kirchengeeohidite. 
Copialbuch  S.  12. 
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den  Droida  aoch-  noch  selbst  erhob.  Nach  seinem 
Tode  Qbernahm  der  Rath  ebenfalls,  denselben  auf  Martini 

jeden  Jahres  zu  erheben  und  an  den  Pfarrer  abzu- 
liefprn  *).  Das  Anfalireii  des  Pfarrholzes  war  dem 
Spital meister  eingebunden. 

Peter  Dmida  war  bei  seinem  Tode  giade  36  Jahre 
Pfarrer  gewesen,  die  ?orreformatoriche  Zeit,  wo  er  das 
Amt  eines  Leutpnesters  an  8t.  Marien  bekleidete,  mit- 
gerechnet. Er  muss  sich  einer  grossen  Beliebtiieit  er- 
freut haben,  da  ihn  der  Rath  seinen  lieben  Pfarrherm 
nennt  nnd  ihm  eine  viel  bedeutendere  Besoidang  gab, 
als  seinen  Nachfolgern. 

AI«  Drnida  gestorben  war,  wurde  Jo]ian  nes  Nice- 
ni  u  s,  der  schon  neun  Jahre  lang  das  Amt  eines  Diakonus 
zagleich  mit  dem  ersteren  bekleidet  hatte,  als  erster 
Pfarrer  ond  Superintendent  angestellt. 

In  dem  von  ihm  ausgestellten  Revers  (Freitag 
nach  Oculi,  7.  März  1567  **)  verspricht  er  sein  Amt  der 
Angsbnrgischen  Confession  nnd  der  Apologie 
gemäss  zu  verwalten. 

Der  Rath  versprach  ihm  100  Galden  Geld,  12 
Malter  Korn,  und  in  guten  Jaiiren  zwei,  in  schlechten 
ein  Fuder  Wein  und  12  Grulden  für  den  Wegfall  des 
andern,  seine  bisherige  Wohnung  im  Spital,  eine  Wiese 
in  der  Hirzbach,  einen  Krautgarten  in  der  An  bei  dem 
ileüigenhäuschen  und  einen  Diiumgarten  am  Oberweg. 
Peter  Druida  hatte  den  Zehnten  noch  in  ^atur  bezogen. 
Nach  seinem  Tode  zog  ihn  der  Rath  an  sich  und  ent- 
schädigte den  Pfarrer  in  baarem  Oelde. 

Nicenius  starb  am  17.  Juli  1579.  Sein  Epitaph 
iu  der  Sakristei  der  Stadtkirclie  lautet: 

M.  Joannes  Nicenin  r  rster  Zweiter  Piarrer  in  geln- 
hausen  gestorben  den  17.  Jnlt  morgens  um  2  uhr  1579. 

*)  Copialbnch  S.  173.  —  **)  fibenda. 
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Auf  die  zweite  oder  Dtakonnsstelle  berief  der  Rath 

iiacli  der  Beförderung  des  Herrn  ,)( )!i;iiines  Nicenias  den 
Sohn  des  verstorbenen  Superintendenten  Johaones  Strup- 
pias,  welcher  bis  dahin  Pfarrer  in  Friedberg  gewesen 
war,  dnrch  Vocation  vom  Montag  nach  Exandi  1567, 
nachdem  er  vorher  mit  dessen  Bruder,  dem  Dr.  med. 
und  Physikus  der  Stadt  Frankfurt  Joachim  Strupf,  untt  r- 
handelt  hatte.  Johannes  Strupf ius  folgte  dem  Rufe 
gern,  nicht  bloss  ans  Anhänglichkeit  an  seine  Vater- 
stadt, sondern  anch,  weil  er  mit  seinem  Collegen,  einem 
Calvinisten,  in  Il  i  lor  und  Streit  lebte*).  Er  sagte  dpn 
15.  Mai  1567  zu  und  stellte  auf  St.  Lucien  15üö  den 
üblichen  Revers  ans.  Der  ihm  zugesagte  Gehalt  be- 
stand ebenfalls  in  100  Gulden  baarem  Oelde,  12  Malter 
Korn  und  1*/»  Puder  Wein,  sowie  freier  Wohnung  im 
Plaiiliof,  zwei  Gärton.  zwei  Wiesen  in  der  Au  und 
einem  grossen  Krautgarten  ebenda 

Beide  Pfarrer  vereinbarten  mit  dem  Rath  die 
Kirchenordnung,  welche  im  Copialbuch  S.  181  f.  ent- 
halten ist. 

Art  1. 

Von  den  Feiertagen. 
Ausser  den  Sonn-  und  Festtagen  sollten  die  Apostel- 

nnd  M;irient;igi>  wie  bisher  gefeiert  werden.  Ausserdem 
der  grüne  Donnerstag  und  Chartreitag,  letzterer  ganz 
mit  zwei  Predigten. 

Art.  2. 

Von  der  Ordnung  des  sonntäglichen  Gottesdienstes. 

Nachdem  man  beide  sommer  und  winter  umb 
sieben  Uhr  das  erste  Zeichen,  das  ander  zu  halb  achten 
und  umb  acht  zusammen  gel  eutet,  hebe  der  Organist 

(weil  der  türliandenj  das  veni  sanctt'  Spiritus.  Nach- 

♦)  Ueber  Stmpfs  refoimatorische  Tliätigkeit  in  Fried berg  siehe 
PMipp  IHeffenbach'^  Geschichte  der  Borg  und  Stadt  Ehedberg  S.  194. 
**)  Copialbuch  S.  175.  170. 
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mala  singt  es  der  Chor.   Daranf  hnge  der  Organist 

einen  tentschen  p^hlm  an,  schlage  das  orste  gesetz. 
nachmals  singt  ihn  der  chor  aus,  ans  abwecbselung 
der  Orgel.  Nach  dem  psalmen  schlage  der  Organist 
ein  stAcUein,  darafP  folget  die  Collekt  nnd  Lektion, 
da  mit  fanfjo  der  Organist  zuweilen  das  Nun  bitten 
wir  den  heiligen  Geist  zuweilen  das  Wir  glauben  all  an 
einen  gott  an.  Der  Chor  singt  es  gar  aas.  Nach 
diesem  folgt  die  Predigt,  in  welcher  der  Chorrock  soll 
in  brauch  pleiben.  Nach  vollendeter  Predigt,  die  da 
aas  der  Scbrifft  genommen,  rein,  lauter  und  weder 
nach  alten,  noch  neuen  ketzereyen  schmecken  sol, 
wenn  man  coenam  domini  nit  helt,  singe  der  Chor 
Erhalt  ans  Herr  bei  deinem  Wort  oder  Verleih  ans 
Frieden  gnediglicli  nnd  (lib  unfern  Fürsten  und  aller 
Obrigkeit.  Darautf  folge  die  (OUekte  und  Benediktion. 
Der  Organist  beschliess  mit  einem  Stücklein. 

Art.  :{. 

Von  der  Feier  des  h.  Abendmahls. 
Dasselbe  soll  in  den  Fasten  allsonntägUch,  ferner 
auf  Orün-Donnerstag  und  im  fibrigen  Jahr  alle  Monat, 

Abends  zuvor  mit  Gesciug,  Predigt  und  Piivatabsolution, 
welche  keineswegs  soll  unterlassen  werden, 
and  den  folgenden  Sonntag  alier  Dinge  wie  zuvor  und 
nach  gehalten  werden. 

Art.  4. 
Von  iler  laute. 
Dieselbe  soll  wie  bisher  nach  Dr.  Luthers  und 
der  Meckienbnrgischen  Kirchenordnnng,  wie  sie  in  der 
sächsischen  Kirchen  und  aach  bei  nnsern  Nachbarn  im 
Hanauiscben  im  Gebrauch  ist,  administrirt  werden. 

Art.  6. 

Von  der  Katechismaslehre. 

Schliefst  sich  au  die  Mittagspredigt  an,  die  um 
1  Uhr  aas  sein  soll. 
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Art  6. 

Von  den  Wocheiipredigten  und  Gebett;i<:oii. 
Dieselben  sollen  gehalten  werden  wie  bisher,  ood 
soll  der  eine  Prediger  ein  Stück  aus  den  alten,  der 
andere  dagegen  ans  dem  nenen  Testament  ▼omebmen, 

doch  kurz  nach  Art  von  Veit  Dietrichs  Suinmaiien, 
damit  die  Historien  bekannt  werden. 

Art.  7. 

Von  der  Spitaipredigt 
Auch  diese  soll  wie  bisher  gehalten  werden,  and 
sollen  nach  der  Predigt  zwei  Knaben  aas  dem'Katechta- 

mus  Luthers  hersagen. 

Art.  S. 

Von  Besachnng  der  Kranken. 
Krankenbesach,  Tanfen,   Leichenbegleitnng  nnd 

Ehe^insegnung  sollen  zwischen  den  beiden  Pfarrern 
wöchentlich  abwechseln,  doch  ^oH  es  Niemanden  un- 
benommen sein,  einen  andern  Pfarrer,  als  den,  der  die 
Woche  hat,  zu  wählen.   Die  Handlangen  geschehen 

nach  der  Mecklenburger  Kirchenoiduung. 

Ali  9. 

Vom  Sonntag  misericordtas  domini. 

An  diesem  Sonntag  soll  aus  gewiesen  Ursachen 
Luthers  War  Gott  nicht  mit  uns  dieser  Zeit,  liaoh* 
mittags  aber  das  Te  deam  laadamus  deatsch  gesangen 
and  nach  der  Predigt  die  Litaney  gebetet  werden. 
Nach  eingebrachtom  Herbst  wird  ein  Dankgottesdienst 
mit  dem  Herr  Gott  dich  loben  alle  wir  gehalten. 

Die  Dankpredigt  auf  mis.  dorn,  trat  an  Stelle  der 
Procession,  welche  zum  Andenken  an  die  Rettang  der 
Stadt  im  Jahr  1460  von  dem  Isenburger  üeberfall  ge- 
halten worden  war. 
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Soweit  die  kleine  Kircheuorduung.  Folgende 
Paukte  sollten  aber  noch  berathen  werden: 

1)  Ob  über  die  herkömmlichen  Evangelia  oder 
auch  über  ein  ganzes  Buch  gepredigt  werden  solle. 

2)  Ob  nicht  in  der  Woche  Kinderlehre  in  der 
Kirche  zu  halten  sei,  da  der  wenigste  Theil  der  Eitern 
den  Kindern  daheim,  wie  eie  sollten,  den  Katechismus 
beibrächte. 

3)  Von  der  Anihorit&t  ministerii  ecdesiastiGi  und 

Kircheadisciplin. 

4)  Von  der  Wahl  etlicher  Personen,  die  den  Mi- 
nistris  sor  Krhaltang  der  Kirchendisciplin  an  die  Hand 
gingen. 

5)  Von  der  Schulanfsicbt  der  beiden  FÜBarar. 


In  Geinhansen  war  in  derselben  schonenden  Weise 
reformirt  worden,  wie  dies  im  Hananischen  an&ngs 
aach  geschehen  war.   Es  war  nor  das  ans  den  Kirchen 

entlernt  worden,  was  dem  Worte  Gottes  geradezu  wider- 
sprach. Aiä  daher  Grat  i^hihpp  Ludwig  II.  von  Hanau 
mit  seinem  Regierungsantritt  1596  in  all  den  Gemeinden 
seines  Landes,  wo  kein  anderer  Reichsfürst  mit  berech- 
tigt war,  die  Altäre  abbrechen,  Bilder  und  Taofsteine 
aus  den  Kirchen  entfernen  liess  und  dagegen  reformiite 
Lehre  und  reformiite  Form  des  Goltesdienste.s  emfülirte, 
so  gelang  es  ihm  doch  nicht,  seinen  Einfluss  in  Bezug 
auf  die  gleichen  VeränderuDgen  in  Gelnhausen  geltend 
zu  machen,  und  diesem  Dmstande  hat  es  Gelnhausen 
zu  verdanken,  dass  seine  Kirche  mit  wenigen  Ausnahmen 
die  Kunstwerke  behalten  hat,  womit  sieeinst  der  fromme 
Sinn  des  Mittelalters  ausschmückte. 

Nach  Erlass  des  Restitntionsediktes  vom  6.  März 
1629  erschien  ein  kaiserlicher  Commissar,  um  die  geist- 
lichen Gfiter  wieder  einzuziehen,  welche  nach  Aufhebung 
der  Klöster  zu  Kirchen-  und  Schulzwecken  verwendet 

F.  Bd.  XU.  16 
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woidf  n  waren.  Tn  dieser  Noth  wendete  sich  dti'  liath 
der  Stadt  an  den  Grafen  Philipp  Moritz  von  Hanau 
nnd  bat  am  18.  Jani  oin  Uebersendang  eines  giiflichen 
Ratba,  der  ihnen  Beiatand  leiste*). 

1605  wurden  die  etwaigen  refonnirten  Bewohner 
von  Gehlbausen,  insbesondere  abei  die  des  voü  ilanau  m 
Anspruch  genommenen  Ziegelhauses,  durch  Gonsistohal- 
beschlasa  nach  Altenhasslaa  eingepfarrt. 

1689  verwilligte  Graf  Philipp  Reinhard  von  Hanau 
auf  Nachsuchen  eine  Collecte  snm  Wiederaufbau  der 
im  dreissigjährigen  Krieg  abgebrannten  Burgkirche. 
1763  wurde  eine  abermalige  Collecte  zur  Reparatur  der- 
selben verwilligt.  1810  aber  wurde  die.  kleine  Bnrg- 
gemeinde  mit  der  Stadtgemeinde  vereinigt  und  die  Burg- 
kapelle geschlossen. 

16. 

Die  Stadtordnong  vom  Jahre  1599. 

Während  der  Unruhen  dos  Bauernkrieges  hatten 
„etliche  Bürger"  vom  Rath  eine  Herabsetzung  der  Mahl- 
steuer und  des  Heerdschillings  erzwungen.  Da  der  Rath, 
nachdem  sich  die  Wogen  gelegt  hatten,  die  alten  Steuern 
wieder  erheben  Hess,  so  gab  es  viele  Unzufriedene,  welche 
behaupteten,  dass  der  Rath  gegen  das  alte  Herkommen 
vifle  Noiiernn^en  und  Beschwerden  pingeführt  habe. 
Hierauf  erliess  der  Rath  am  28.  Januar  1567  ein  Fldict, 
welches  vor  versammeltem  Rath  einer  Zunft  nach  der 
andern  vorgelesen  wurde.  Dasselbe  ist  in  ironischem 
Ton  gehalten,  indem  der  Rath,  nachdem  er  die  Bürger 
über  die  hergt-brachteu  Pfiichten  und  Bf^hi.stungon  (Ge- 
schoss,  Mahlöteuer,  Heerd-  und  Wachtgeld)  belehrt,  auch 
die  Missbräitche  als  altes  Herkommen  bezeichnet,  wo- 
durch der  Wohlstand  der  Bürger  mehr  leide  als  durch 

♦)  Nachrichten  von  der  Reichspfandschaft.  S.  29. 


Digitized  by  Google 


239 


die  städtischen  Abgaben,  nämlicb  die  eiDgerissene  Yer- 
schwendang  sof  Hocbaeiten  und  Kindtaafen«  die  an* 
billigen  Porderangen  der  Bsahandwerker  an  Speise  nnd 

Trank,  den  übermässigen  Kleidorluxus,  die  Unordnung 
beim  Brodbacken  darch  die  Bäcker,  das  Yerfallenlasseu 
and  Abbrechen  der  Häuser,  die  Nichterrichtang  von 
Inventarieii  bei  der  Wiederverheirathang  von  Wittwern 
und  Wittwen,  sowie  die  mangelhafte  Amtsfflhrnng  der 
Vormunder.  I  jidlicli  müssen  auch  die  Juden  herhalten. 
Diese  seien  mit  ihrem  Wacher,  indem  sie  Zms  zu  Kapital 
aehldgen  ond  sich  die  liegenden  Güter  der  Bürger  als  Pfand 
verschreiben  Hessen,  haaptsächlich  an  dem  Rfickgang 
des  Wohlstandes  Schuld.  Zuletzt  kehrt  der  Rath  wieder 
zu  den  Pflichten  der  Bürger  zurück:  es  sei  auch  vor 
Alters  Herkommen  gewesen»  trea  ond  fleissig  zu  arbeiten 
nnd  der  Obrigkeit  so  gehorchen,  und  droht  schliesslich 
mit  harten  Leibes-,  Thurm*  nnd  Oeldstrafen  allen 
„naseweisen  IMauderern  und  Effern,  die  in 
ihrer  vermeintlichen  Naseweisheit  sichUber 
den  Rath  and  ihre  Obrigkeit  dünken  lassen, 
wenn  sie  sich  ferner  gegen  sein  Regiment 
anf lehnen  würde n**.  Das  Edikt  scblieset  mit  den 
Worten  Luthers:  „Ein  Jeder  lerne  seine  Lektion,  so  wird 
es  gut  im  Hause  ston.  Tu  supplex  (sacerdotibus)  ora, 
ta  lex  (magistraiui)  rege,  tn  grex  (sabditis)  labora^. 
Zugleich  Hess  der  Rath  die  von  ihm  in  den  letsten 
Jahren  erlassenen  Gesetze  nnd  Verordnungen  zusammen- 
stellen Sie  sind  in  dem  Copialbuch  unter  dem  Titel: 
0 Verzeichnis  etlicher  Bathsbeschluss  und  Statuten  so 
durch  ein  erbarn  Rhat  ailhir  vor  etlichen  Jaren  bis 
dahin  geordnet  nnd  statnirt  sind'  enthalten*)  und  liegen 
der  Stadtordnung  zu  Grunde,  welche  der  Rath  nn  Jahr 
1599  erliess  und  weiche  wir  in  der  Folge  betrachten 
werden. 

L  opialbnofa  8.  144—154. 

16* 
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Die  in  erstgenanntem  Yerzeichniss  enthaltenen 
Veroidnangen  sind  folgende: 

I. 

1555.  Kein  Bürger  boll  bei  10  Gulden  Strafe  im 
B&dinger  Wald  grünes  oder  zum  Baaen  taugliches 
Hols  haaen  oder  abf&hren,  sondern  sich  mit  den  lignis 

in  terra  jacentibns  begnügen  gemäss  des  von  Hanau 
und  Pfalz  zu  Oppenheim  mit  Isenburg  abgeschlossenen 
Vertrags. 

n. 

1556,  post  Nicolai.  Weil  der  Stockfisch 
theuer  und  nicht  viel  gekauft  wird,  sollen  die  H  ouken. 
damit  die  Stadt  nicht  in  Schaden  kommt,  jährlich  auf 
Martini  8  ß  an  die  Stadt  abgeben,  and  das  auch, 
wenn  der  Stockfisch  wieder  billiger  wird. 

m. 

1556  etwa  post  conversionis  Pauli,  wurde  das 
Verbot  erneuert,  dass  kein  Bürger  in  dem  Stadtgebiet 
liegende  Güter  an  Ausländische  verkaufen  solle. 

IV. 

1556,  Montags  nach  Estomihi,  behandelt  die  Klage 

der  Seil  LI  Ii  in  a  c  h  er,  dass  sie  bei  den  Lölierii  k^in 
Leder  bekommen  könnten,  da  diese  ihre  Leder  au  die 
Ausländischen  verkauften.  Res.  Die  Löher  sollen  den 
Schuhmachern  ihr  Leder  nicht  vorenthalten,  dagegen 
zu  borgen  nicht  gezwungen  sein. 

V. 

Dem  Zeichenmeister  Johann  Biedenbender  wird 
sein  Gehalt  von  8  auf  10  Gulden  erhöht,  dagegen  mnss 
er  für  jeden  Ausfall  gut  sein. 

VL 

Es  soll  Niemand  einen  Fremden  oder  Ana- 
ländischen in  Gelnhausen  freyen,  er  habe  denn  schrilt- 
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liebe  Zeugnisse  seiner  ehelichen  Gebart  and  Entlassang 

beigebracht. 

VII. 

1556,  Montag  nach  Invocavit,  wurde  beschlossen, 

die  Ablösung  der  in  Natur  gelicttrten  Autheile  vom 
Ertrag  der  dem  Kasten  Pflichtigen  Weinberge  zuzulaööeu. 

VlU. 

Eodem  die.  Verbot  der  Beleihung  von  Wein- 
bergen am's  Theü  (gegen  einen  Antbeil  am  £rtrag). 

IX. 

Zu  derselben  Zeit.  Der  Geschoss  soll  nicht 
wie  bisher  alle  7,  sondern  alle  4  Jahre  nea  veranlagt 

werden,  und  ist  der  Inhaber  eines  Guts  verpflichtet, 
denselben  bis  zum  Ablauf  dieser  Zeit  zu  entrichten, 
auch  wenn  er  mittlerweile  einen  Theü  seines  Gate  ver- 
kauft hat 

X. 

1556,  etwa  post  Letare,  wurde  beschlossen,  dass 
kein  Borger  das  dem  Kasten  gehörige  Korn  aufkaufen 
solle,  er  habe  es  denn  zuvor  dem  Rath  angeboten. 

XI. 

Eodem  die.    Niemand  soll  ohne  Erlaubnies  des 

Raths  ein  Haus  abbrechen,  sondern  dasselbe  ver« 
mietiien  oder  verkauten,  damit  der  Stadt  der  gebührende 
Heerdschilling  nicht  entzogen  werde. 

XU. 

Eodem  die.  Wurde  den  Bäckern  der  Salz- 
V  erkauf  bei  Strafe  verboten. 

xni. 

1556,  Sonntags  Judica,  wurde  den  Bftrgern 

das  Bierzapfen  verboten ;  dagegen  darf  jeder  zum 
eignen  Gebrauch  Bier  einfüliren  und  einlegen. 
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XIV. 

1556,  Montags  post  Jabilate.    Wenn  fremde 

Fuhrleute  nach  Gelnhauoen  kommun,  um  Weiii  eiu- 
zakaufen,  soll  mit  dem  Glöcklein  ein  Zeichen  ge- 
geben werden,  damit  die  etwa  im  Feld  befindlicheii 
Emer  nach  Hanee  kommen  and  ihnen  zur  Hand  gehen. 

XV. 

Eodem  die.  Zar  Schlichtang  von  Weinberge- 
irrangen  wird  eine  Gommission  von  2  Schöffen, 

2  Rathsgliedftrn  und  4  Bürgern  ernannt»  und  soll  TOB 
jeder  Steinsotzung  57  Pfennige,  von  jeder  Besicbtigflog 
1  Orth  von  jeder  Parthei  beaablt  werden. 

XVI. 

ürtheilsspriich  gegen  zwei  Bürger,  welche  znm 
Schaden  ihrer  Mitbürger  und  gegen  das  Verbot  des 
Raths,  fremdes  in  die  Stadt  getriebenes  Vieh  gekauft 
hatten. 

xvn. 

1556,  Dienstag  post  trin.  Kein  Büiger,  welcher 
Wein  verzapft,  soll  tirnen  mit  neuem  Wein  ver- 
mischen und  als  fimen  verkaufen,  bei  1  Gnlden  Strafe. 

XVIII. 

Wittwcr  und  Witt  wen  sollen  sich  nicht  oboe 
Vorwissen  des  Raths  wieder  verehelichen,  damit  die 
Kinder  erster  £he  nicht  geschädigt  werden. 

YTY. 

1566,  auf  Alexiastag.  Zum  Schatz^  der  Wein- 
berge sollen  4  Berg-  nnd  Afterschfttzen  (Wein- 

bergshüter)  ernannt  werden.  Dieselben  sollen  Jeden, 
der  in  Feld  oder  Weinberg  frevelt,  pfänden,  „doch  wo 
ein  Aasländischer  oder  ein  schwanger  Weib  etwa  einen 
tranben  abbrechen,  so  sollen  sie  es  ihm  lassen  hin- 
gebn.**  Zar  Belohnung  sollen  sie  vom  Morgen  4  ^ 
bekommen. 
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XX. 

1560.  Dionstag  uach  Martini.  Den  M eh Iha ndel 
beireffend.  Die  8  Müller  aollen  jeder  jährlich  1  Gnlden, 
die  BScker,  die  den  Bauern  Fracht  um  Mehl  wechseln, 

ebenfalls  l  Gulden,  die  Backer  aber,  die  nicht  viel 
verbacken,  6  bis  8  ß  saUlen. 

XXI. 

Die  Stadtpforten  sollen  bei  Nacht  niclit  ge- 
öffnet werden  und  die  Rathsverwandten,  welche  die 
Thorschlüssel  haben,  sollen  sie  nicht  dnrch  ihre  Knechte 

oder  Gesinde  schicken,  sondern  selber  bringen. 

xxu. 

Die  Umbgünger  ' Naclitwitcliter)  «ollen  in  den 
Strassen  umgehn  und  jede  Stunde  die  Uhren  melden, 
dagegen  vom  Bentmeister  Schah  und  Lichtgeld  bekommen. 

XXIII. 

Der  Aus-  and  Eingang  darch  die  Stadt-  nnd  Walk- 
mühle soll  verboten  sein. 

XXIV. 

Die  Lüher  sollen  die  Fenster  ihrer  an  der  Stadt- 

jiuiuer  nach  der  Bnrg  zu  gelegenen  Zunftstobe  mit 
eisernen  Stäben  verwahren. 

XXV. 

Die  Mahlzeichen  in  der  Wasunmülile  betr. 
Wenn  das  Schiffthor  zogehalten  wird,  soll  der  Pförtner 
des  Roderthors  die  Büchse  verwahren  nnd  die  Mabl- 

zeiclikjii  von  den  Eseltreibeia  einfordern. 

XXVI. 

Der  Feldmeister  (Abdecker)  soll  nicht  ohne 
Erlaubniss  des  Raths  verreisen  und  so  er  Unrat h,  als 
todte  Hände,  Katzen  etc.  auf  der  Gasse  fände,  sie 
entfernen. 
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1560,  Domieratag  nach  Andrea.  Wer  Saiz  kauft 
oder  verkaaft,  soll  dasselbe  bei  Strafe  weder  abladoi 

noch  meöäen,  bevor  er  es  dem  Rentmeister  angezeigt  kai 

xxvni. 

Urtheil  gegen  einen  Bürger,  der  6  Haas  Korn  filr 

1  Malter  angezeigt  und  versteuert  hatte.  Das  ßrod 
wurde  contiscirt  und  den  Armen  gegeben. 

XXIX. 

Den  Bewohnern  der  Schmiedgass e  ist  ver« 
boten  zu  Winterszeiten  Wasser  anC  die  Strasse  za 
schütten,  des  Eises  wegen. 

YYY,  - 

Der  Spitalmeister  soll  das  Holz,  das  ans  der  Mark 

in  die  Stadt  geführt,  nicht  im  Lohn,  sondern  iu  m 
Frobnde  fahren. 

XXXI. 

lüöO,  etwa  post  Nicoiai.  Friedrich  Krag  wird  um 
40  Rtblr.  gestraft,  weil  er  ohne  Yorwissen  des  Raths 
zwei  Morgen  Wiese  im  Schelborn  an  einen  Baner  in 
Hailer  verkauft  hatte*). 

xxm 

Diejenigen  Bürger  nnd  Bürgerinnen,  welche  Wein 

verzapfen,  sollen  da^  üngeld  auf  den  bestimmten 
Benttag  an  den  Rentmeister  abführen. 

XXXIII. 

„Es  soll  hinfurt  kein  Pfingstweyd  auch  die 
Gelach  off  S.  Johannisabend  and  S.  Johannis- 
tag uff  den  gassen  nnd  in  den  hensern  nicht  mehr 

gehalten  werden  bei  eines  Thalers  strafF.** 


*)  DesgieiuhcD  Thomas  Rüdinger  wegon  Ver]->fänduiig  eiüW 
Wiese  und  Jost  Yok  post  Aaton.  1661  wegen  YerJuiaf  einer  Wiesi. 
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Verbot  des  Tantzens  in  and  vor  der  Barg  und 

sonst  aussei  (Jen  Hochzeiten  bei  Strafe  von  1  Gulden  für 
jeden  Bürgerbohn  oder  Tocliter,  6  p  für  eine  Dienstmagd 
and  einen  Wochenlohn  für  jeden  üandwerksgeaeUen  *), 

XXXV. 

Es  soll  kein  Weg  durch  die  Hegen  gemacht 
werden,  bei  20  Gulden  Strafe.  Auch  sollen  die  Bürger 
nicht  darch  die  Hegen  bei  Hailer  gehen,  damit  sie 
nicht  von  den  iBenbargiechen  bestraft  werden. 

XXXVL 

Die  „gebraw  Hefe"  soll  aus  der  Stadt  getragen 
und  nicht  in  der  Stadt  anf  die  Mietetätten  geschüttet 
werden. 

xxxvn. 

Jeder  Bürger  soll  einen  ledernen  Eimer  haben 
(tOx  Feaer^efahi). 

XXXVIIT. 

Etwa  post  Michaelis  1561.  Wer  in  der  Mühle 
Korn  kauft,  soll,  ehe  das  Rom  znm  Mahlen  aafge- 
schüttet  wird,  das  Zeichen  lösen  and  es  dem  Bflrger- 

meister  behändigen  bei  Leihesstrafe.  Ebenso  soll  es 
mit  dem  in  der  Mühle  gekauften  Mehl  gehalten  weiden, 
ehe  es  zu  Hause  getragen  wird. 

XXXIX. 

Der  Kuhhirt  soll  nicht  in  die  Hell  (?)  und  nicht 
auf  die  Wiesen  in  der  Au  fahren. 

xxxx 

Bestrafung  eines  16jährigen  Knaben,  der  der  Her- 
berge zum  Jjowen  zwei  Feuerbüchben  entwenden  wollte. 
In  der  Woche  post  martini  60. 

*)  Siehe  amsh  die  Stadtordnimg  1599.  VI.  DieBe  Teroid* 
mmg  war  gegen  die  Haitänse  geiiohiet,  womit  noch  das  Mittel- 
alter die  'Wiederkehr  des  Frühlings  leierte. 
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XXXXL 

Bestrafung  eines  ehebrecherischen  Paares.  Sams- 
tag uacli  Nüujahr  1561. 

1566  am  Donnerstag  nach  Ostern  verbot  der 
Rat  Ii  den  Bürgern  bei  TliuriD&trafe,  neinig  Geld  oder 
Geldeswerth,  es  sei  viel  oder  wenig,  bei  den  hiesigen 
oder  auswärtigen  Jnden  auf  Pfand,  Handschrift  oder 
dergleichen  zu  leihen,  da  das  Entleihen  bei  den  Jaden 
nur  Gelf»genlieit  zur  Verscliwendung,  Vorj^eudung  und 
vertiiuniächem  Wesen,  auch  Hinlässigkeit  uod  Uofieiss 
zur  Haushaltung  und  gepfirende  Arbeit*  gebe% 

1571  am  Montag  nach  Judica  hielt  er  es  fftr  nötbig« 
da  der  Weinbau  theils  durch  ungünstige  Jahre,  harten 
Winterfrost  und  nasse  Witterung,  theils  durch  llnfleiss 
und  Vernachlässigung  der  Weinbergsbesitzer  in  Verfall 
gerathen  war,  den  Bürgern  und  B&rgerinnen  die  sorg- 
fältigste Pflege  und  Instandsetzung  der  Weinberge  als 
einer  Hauptnahmngsquelte  der  Stadt  und  ihrer  Be- 
wohner zur   heiligen    Pflicht  zu    machen.  Zuwider- 
liandelnde  sollen  gestraft  und  deren  etwa  verpfändete 
Weinberge,  auch  wenn  der  Besitzer  die  darauf  ruhenden 
Zinsen  bezahlt,  von  Gerichts  wegen,  wie  es  bei  nicht 
entrichteten  Zinsen  gebräuchlich  sei,  und  zwangsweise 
verkauft  werden.    Als  Weinbergsaufseher  wurden  ausser 
Michael  Rah  und  Georg  Krug  des  Raths  bestellt: 

Hans  Juncker  der  ältere  von  wegen  der  Weingärtner 
Georg  Lomb  Tuchmacher  Curth  Cnntzmann  Schuhmacher 

Jost  Engelhard  Metzlor     Hans  ros  schiftleut 
Ludwig  Weis  Schiieidei      Jost  unbescheyden  Becker 
HansFürdenhammerHock  Ludwig  krug  schmit 
Andreas  Runkel  Löher     Jorg  Hopf  Ziegelhäuser. 

Diese  Männer  sollten  um  Ostern  und  noch  einige- 
mal im  Sommer  die  Mängel  und  Gebrechen  der  Wein- 

*)  Oopialbuoh  8.  IM. 
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berge  eiiibtiliiK  liio  Säumigen  bescheiden  und  wenn  sie 
in  der  ihnen  gesetzten  Frist  dem  Schaden  nicht  ab- 
helfen würden,  sie  ziemlich  büesen«  sowie  überhaupt 
Über  der  Aufrecht  erhaltnng  dieser  Weinbergsordnong 

Im  Jahr  1ÖU9  entstand  hieraus  die  Stadtordnang, 
welche  den  Titel  fUhrt:  Reformation,  Police i  nnd 

S  t a  d  t  ü  r  d  n  u  n  g  z  u  0  e  1  n  h  a  ii  8 1>  n.  In  ihr  **)  ze'i^t  sich 
das  Bßstrebeii  und  die  Absicht,  das  städtische  Wf'sen 
nnd  insbesondere  das  Leben  der  Bürger  nach  den  Giund- 
sfttzen  der  evangelischen  Lehre  za  ordnen.  Es  ist  eine 
evangelische  Stadt-  nnd  Gemeindeordnnng.  Sie  ist  dess- 
i.alb  nach  den  10  Geboten  geordnet,  da,  wie  <  >  m  der 
PLinleitang  heisst,  die  lU  Gebote  Gottes  die  Grundlage 
aller  weltlichen  und  bürgerlichen  Ordnung  seien.  Der 
erste  Artikel  handelt  von  der  Religion.  Wir  sehen  aas 
ihm,  daas  nur  Bekenner  der  Aiigsburgischen  Confession, 
also  weder  Sectirer  noch  Kathohivun,  in  der  Stadt  ge- 
daldet  worden.  Der  zweite  vom  Flachen  and  Schwören. 
Der  dritte  von  der  Feier  des  Sonntags.  Der  vierte 
nicht  nur  von  den  gegenseitigen  Pflichten  der  Eltern 
und  Kin  lcr  zu  einander,  sondern  auch  von  den  Schulen. 
Der  fünfte  von  Allem,  wodurch  Leib  und  Leben  der 
Einwohner  gefährdet  warde.  Er  enthält  desshalb  eine 
Wehr-  and  eine  Feoerordnang.  Der  sechste  neben  dem 
Verbot  von  Ehebruch,  unhelicher  Beiwohnung  und 
leichtfertigem  Wesen  Vorschniten  über  Verlobung,  Ehe- 
heredungen,  Eheschluss,  Hochzeiten  und  Kindtaufen 
sowie  ein  strenges  Mandat  gegen  die  Trunkenheit  Der 
siebente  enthält  eine  Verordnung  gegen  das  Spielen, 
gegen  den  Kleiderluxus  der  damaligen  Zeit,  wodurch 

*)  Gopislbnch  8.  203. 
Kam.  Staatsarahiv  an  Karbnig.  Bep.  E.  22.  E  44.  Stadt 
Gehhttuen  tn.  a  Nr.  1. 
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der  Wohlstand  der  Bdrger  untergraben  worde,  über 

Mass  und  Gewicht,  Verfülscbung  der  Lebensmittel, 
über  Kauf  und  Verkauf  beziehungsweise  Vorkauf  der 
2tt  Markte  gebrachten  Lebensmittel,  sowie  über  das 
Brodbacken.  Der  achte  handelt  von  Scheltworten,  In- 
jurien und  übler  Nachrede,  nimmt  also  die  Ehre  nnd 
den  guten  Namen  des  Bürgers  in  Schutz.  Der  neunte 
endlich  von  den  Dienstboten,  Häusern,  Schornsteinen, 
Cloaken  etc.  in  feuergefahrlicher  and  sanitatUcher  Hin* 
sieht.  Aus  einem  Anhang  über  die  Jaden  sehen  wir, 
dass  damals  keine  Juden  in  Gelnhausen  waren.  Die 
Stadtorduung  enthält  also  theils  in  Hauptgrundzügen, 
theils  bis  ins  Einzelne  ausgeführt,  eine  Kirchen-und  Schal-, 
eine  Wehr-  nnd  Feaer^,  Kleidei^  and  Laxns*,  Sitten- 
polizei- und  Bauordnung.  Der  Rath  wollte  durch  weise 
und  wolilgemeinte  Gesetze  mit  theilweiser  Bescliranknug 
der  persönlichen  Freiheit  Luxus  und  Ausschweifungeu 
einen  heilsamen  Damm  entgegensetzen»  indem  er  von  der 
richtigen  Voraaseetzung  ausging,  dass  Arbeitsamkeit, 
NüLhiernheit  und  Sparsamkeit  die  sichersten  Grundlagen 
des  Wohlstandes  und  der  bürgerlichen  Wohlfahrt  seien. 
Wir  geben  nachfolgend  einen  Aaszug  dieses  im  K5n. 
Staatsarchiv  befindlichen  äuserst  interessanten  Statates. 
Es  folgen  als  Anhang:  Specialia  statuta  als:  Eine  Ord- 
nung, wie  sich  die  Bürger,  Müller,  Eseltreiber.  Mehl- 
wieger und  Bäcker  zu  verhalten  hätten.  Sie  hatte  den 
Zweck,  der  Stadt  die  Accise  vom  Mehl  zu  sichern. 
Ferner  eine  Weinbergsordnung  und  eine  Anweisnng 
zum  Weinbau  vom  Jahr  1571.  Eine  Taxordnung  für 
die  Weinbergs-  und  Feldarbeiter,  die  wir  in  extenso 
mittheilen,  weil  daraas  die  Lohne  der  damaligen  Zeit 
za  ersehen  sind,  woraas  man  einen  Schlass  ziehen  kaiia 
auf  den  Geldwerth  der  damaligen  Zeit,  der  Fährleute, 
Emer  und  Weinschröter,  sowie  der  Zimmerleute,  Maurer, 
Dachdecker  etc.,  sämmtlich  vom  Jahre  1574.  Kndiich 
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«M  Ordnang  dar&ber,  wieviel  Wein   den  Weinberge* 

arbeitern  zum  Frdhstück,  Mittagessen  und  Abend brod 
gegeben  werden  solle.  Die  Taxorduungen  waren  ein 
Beitrag  znr  Lösung  der  Hocialen  Frage,  wodurch  der 
Ornndbesitier  nnd  Arbeitgeber  vor  Ueberforderang  von 
Seiten  der  Arbeiter,  der  Arbeiter  vor  Drack  nnd  Lobn- 
minderung  von  Seiten  der  Resitzenden  geschützt  wurde. 
Es  war  damit  bchon  vor  beinahe  300  Jahren  und  zwar 
voai  evangelisch-christlichen  Standpunkt  aus  auf  Grund 
von  Lac.  10,  7  *)  das  Recht  dee  Arbeiters  auf  Arbeit 
ond  anf  entsprechende  Belohnung  seiner  Leistungen, 
also  das  Recht  auf  ein  meuächenwürdigeä  Da.sein  aner- 
kannt. 

RefammHon,  Siadi'  und  PoUxewrdnung  zu  Gelnhausen, 

N.ilIi  vor;iasgeg:ingener  Einleitung,  worin  ii<  sagt 
wird,  dass  dieselbe  nicht  nur  in  den  Zunftladen  nieder- 
gelegt, sondern  alle  halbe  .Talir  bei  den  Zünften  ver- 
lesen vrerden  solle,  handelt  Artikel 

L 

Von  onsrer  christlichen  religion  and  was 
derselben  im  ersten  Gebot  Gottes  zuwider  als 

u  n  tl  e  r  andrem  ist  Z  a  u  b  e  r  o  y.  H  e  x  e  n  w  e  r  k  und 
dergi.  abergiäabischeu  Diug  und  perstition. 

Da  die  Börger  sich  zur  Augsburgischen  (  uifession 
bekennen,  m  sollen  keine  Sectirer  oder  Verächter 
Gottes  Worts  noch  jemand  Anders,  der  der  rechton 
christlichen  Religion,  wie  sie  in  der  C.  A.  und  deren 
Apologie  gelehret  wird,  zuwider  ist,  als  Mitbürger  aaf- 
genomm>Mi  noch  geduldet  weidon. 

Es  sollen  alle  Bürger  aus  scholdigei*  Dankbarkeit 
für  das  der  Stadt  geschenkte  Evangelinm  der  reinen 
riefare  sich  eines  christlichen  Lebens  befleissigen,  auch 

*)  Lac.  lU,  1,   Der  Arbeiter  ist  seioes  Lohnes  werth. 
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ddD  Pfarrheirn  nnd  Kiichendienem  den  «choldigen 
Beapect  erzeigen. 

Bürger  und  Bürgerinnen  sollen  sich  vor  Allem 
vor  dem  Laster  der  Zauberei  hüten,  die  Jemanden  da- 
darch  acbaden,  sollen  vom  Leben  zum  Tod  befördert 
werden. 

Weise  Männer,  Crystallseher,  Teofelsbeschworer 

etc.  sollen  nicht  geduldet  werden. 

Solche  Leute^  sowie  die.  welche  sich  bei  ihnen 
Ratbs  erholen,  sollen  nach  Bebndeu  der  Sache  ge^traU 
werden. 

U. 

Von  Gotteslästernngen,  schweren  und  flachen 

wider  das  zweite  Gebot  Gottes. 

Auf  Ornnd  des  2.  Gebotes  and  der  Reicbsreao- 
lation  von  1548  wird  alles  Flachen  etc.  bei  strenger 
Leibesstrafe,  nach  Befand  LandesverweisnM<j,  verboten, 

weil  Gottes  Zorn  dadurch  gereizt,  Krieg,  Tiieurung  und 
Pesliienz  dadurch  verursaclit  wird. 

Aus  jeder  Zunft  sollen  zwei  Männer  gewählt 
werden,  die  in  dieser  Hinsicht  anf  ihre  Zanftgenoaseo 
Acht  geben  and  die  Uebertreter  freundlich  ermahnen. 

Wenn  dies  nicht  hilft,  sollen  sie's  der  Zunft  bei 
gemeiner  Versammlung  anzeigen,  wenn  das  nichts  nützt, 
der  Obrigkeit. 

Dasselbe  soll  jeder  than,  der  Andere  flachen  hört 

Damit  soll  jedoch  weder  den  Predigern  noch  d« 
Obrigkeit  das  Recht  genommen  sein,  diese  Sünde  zu 
strafen,  die  dermassen  überhand  genommen,  dass  sie 
beinahe  für  eine  tugend  und  dapferkeit  and 
für  keine  sUnde  mehr  will  geachtet  sein. 

Hiermit  soll  ferner  das  rechtmässige  Schwören  vor 
Gericht  nicht  verboten  sein,  dagegen  das  Schwören  bei 
den  Heiligen. 
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ra. 

Vom  Sonntag  und  anderen  geordneten  Feier- 
tagen. 

Da  der  Sonntag  nicht  zum  Zechen,  Spielen, 

M&ssiggehn  und  andern  weltlichen  Geschäften 
da  ist,  sondern  Gottes  Wort  zu  hörpn  und  zu 
lernen,  so  sollen  alle  Bürger  zu  der  Zeit«  da  man 
Gottes  Wort  handelt,  nicht  aaf  dem  Ober-  nnd  Unter- 
markt,  auf  den  Gassen  oder  voir  den  Pforten  mÜssig 
stehn,  sondern  sich  in  der  Kirche  finden  lassen,  auch 
Kinder  und  Gesinde  dazu  anhalten. 

Es  soll  auch  auf  die  Verächter  des  Sacraments 
Acht  gegeben  und  sie  ermahnt  werden. 

Da  aber  das  h.  Abendmahl  nicht  zeitlicher  Dinge 
wegen,  sondern  als  ein  gewisses  Pfand,  Zengniss  nnd 
Siegel  väterlicher  Gnade  und  Vergebung  der  Sünden 
zur  Stärkung  des  Glaubens  eingesetzt  ist,  so  soll  es 
nicht  znr  Bestätigung  weltlicher  Händel  genommen 
werden  bei  Strafe. 

Die  Kinder-  nnd  Katechismaslehre  soll  an  Sonn- 
und  Ft'iuitagf  11  nach  der  andern  Predigt  fleissig  ge- 
halten und  die  Kinder  hineinge^chickt  werden*). 

Um  die  Jugend  zur  Erlernung  des  Katechismus 
desto  Instiger  zu  machen,  sollen  jedes  Jahr  ans  der 
Stadtkasse  auf  die  vier  Quatember  4  Gnlden  darch  die 
Prediger  unter  die  Kinder  ausgetheilt  worden. 

Die  Kitern  und  Hansherrn,  w<'lche  ihre  Kinder 
und  Gesinde  nicht  zur  Katechismuslehre  anhalten, 
sollen  gestraft  werden. 

Damit  Niemand  an  seinem  Gottesdienst  gehindert 
werde,  sollen  am  Sonntag  auf  dorn  Rathhaus  alle  Ge- 
HcbäftQ  eingestellt  werden.    Die  Uebungen  der  Büchsen - 

*)  Anmerknng  von  späterer  Uaod:  £lage  über  Abnahme 
dieser  guten  Sitte  ia  den  KriegszeiteD. 
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and  Armbrastschfitzen  dQrfen  erst  nach  dem  xweiten 
Gottesdienst  beginnen. 

Die  Aposteltage  sollen  besonders  im  Sommer  aiit 
den  folgenden  Mittwoch  oder  Freitag,  wo  Wochea- 
predigten  stattfinden,  verlegt  werden. 

Es  soll  kein  Bftrger  an  diesen  Tagen  anter  der 
Predigt  in  den  Wirths*  und  Weinschenkh&asem  be- 
troffen werden. 

Auch  sollen  die  Weiber,  Bürgerstuchter  und  Mägde 
nnter  der  Mittagspredigt  nicht  vor  den  Häusern  8it^zen 
und  schwätzen,  sondern  entweder  zar  Kirche  gehen  oder 
sich  im  Hanse  halten  bei  10  0  Strafe. 

Vor  der  Mittagspredigt  sollen  die  Zunftstuben 
nicht  geöffnet  und  daselbst  gespielt  oder  gezecht  werden 
bei  1  Gill  Ion  Strafe  für  den  Zunftmeister  and  ^/s  Galden 
für  den  Zanftknecht. 

Es  sollen  die,  welche  auf  der  Burgkirche  ihren 
Stand  haben,  sich  des  Gescliwatzes  und  Spazieren- 
gehens enthalten,  bei  6  C^  Strafe. 

Es  solle  dem  Sonntag  zu  £bren  an  diesem  Tage 
nicht  öffentlich  feil  gehalten,  gekauft  und  verkaaft 
werden,  anch  die  laden  and  gaden  nicht  offen 
sein,  mit  Ausnahme  von  Speisen  und  Getränk,  doch 
auch  diese  nicht  unter  dem  Gottesdienst. 

IV. 

Von  der  kinderzucht  und  gehorsam  seihiger 
gegen  den  eitern,  Vormünder  n nd  dergleichen. 

Die  Kinder  sollen  den  Eitern  gehorchen,  die  Eltoro 
die  Kinder  zur  Schale  anhalten.  Für  Bfkrgerakinder 
ist  der  Unterricht  frei,  nicht  so  fOr  Fremde.  Die  Schot- 
pfiicht  beginnt  mit  dem  6.  oder  7.  Jahre.  Pfarrer  uml 
SclialvuroKinete  sollen  alljährlich  eine  Prüfung  mit  der 
Schule  vornehmen.   Den  Knaben,  welche  sich  darch 
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gnte  Anlagen  anszeicbnen,  ftoll  der  Schulmeister  be» 

sondere  Aufmerksamkeit  schenken  besonders  aber  denen, 
die  vermuthlich  bei  dem  Studio  bleiben.  Töchter  und 
Maidlin  zur  Schule  zu  schicken,  damit  sie  lesen  and 
schreiben  lernen,  ist  erlaabt. 

Es  sollen  die  Kinder  sich  nicht  ohne  der  Eltern 
Willen  in  den  Ehestand  begeben  oder  Schulden  machen; 
dagegen  sollen  die  Eltern  ihre  Kinder  ihrem  Vermögen 
entsprechend  wohl  aasstatten  and  ihnen  nicht  ohne 
Grand  den  Consens  versagen. 

Von  Vormündern. 

Es  soll  kein  Vonnnnd  sich  in  die  Verwaltung  des 
Vermögens  Minderjähriger  einlassen,  bevor  er  vereidet 

ist,  bei  Antritt  seines  Amts  ein  Inventar  machen  lassen 
and  hegende  Güter  nicht  veräassern, 

V. 

Von  gemeiner  stadt  and  besonderem  bürger* 

liehen  Haasfrieden. 

1. 

Die  Bürger  sollen  ihre  Harnische,  BOcfasen,  Spiesse, 
Wehr  and  Rflstang  In  gater  Bereitschaft  halten,  nicht 

versetzen,  verkaufen,  oder  verschmieden  lassen.  All- 
jährlich soll  am  Sonntag  nach  Ostern  oder  spätestens 
bis  Walpargis  eine  Masterang  abgehalten  werden. 

2. 

Bei  aasbrechendem  Feaer  sollen  die  Pförtner  die 
Thore  schliessen  and  die  draassen  weilenden  Bürger 
nar  durch  das  kleine  Pförtlein  einlassen,  Fremde  aber 

nicht    Zwei  Bürger  und  ein  Rathsverwandter  werden 

aaf  jedes  Thor  zur  Wache  verordnet.    Sie  sollen  fleissig 

amschaaen,  Meldang  machen  and  nöthigenfalis  einen 

Lärmschass  abgeben. 
V,  F.  Bd  xn.  17 
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3. 

Bflrgermeister,  Bathsherro  and  Stadtknechte  aoUen 
eich  mit  Seitengewehr  und  Spiess  vor  dem  Ratbbaos 

Sfihen   lassen,  den  Dvirgern  Bescheid  geben  und  an- 
oi'dnen,  was  noth  thut. 

4. 

Acht  Mann  aus  der  Zahl  der  Geliarnischten  and 
Büchseuschützen  bilden  eine  Brandwache. 

5. 

Alle  Anderen  sollen  samrat  ihren  Söhnen  und 
Knechten  zum  Feuer  laufen. 

6. 

Die  Zunftmeister,  Etliche  vom  Rath,  der  Stadt» 

bauuieidter  und  Baukuecht  ordnen  die  Löschan  stalten. 

7. 

Damit  Niemand  beschädigt  werde,   sollen  die, 

\v(  li  lie  in  der  Arbeit  stehen,  sich  mit  guten  Bickei- 
hauben  und  Hüten  versehen. 

8. 

Die  Weiber  sollen  kein  grosses  Geschrei  machen, 

sondern  Gott  anrufen  und  Wasser  herbeischaffen. 

9. 

Die  Thorwäcliter  sollen  sich  nach  geschlossenen 
Thoren  auf  den  Thurm  begeben,  überall  umschauen 
und  bei  ausgobrochenem  Feuer  mit  Blasen,  Sturm- 
läuten and  Rufen  Lärm  machen;  ebenso  die  andern 
Wächter. 

10. 

Bei  aasgebrochenem  Feuer  sollen  an  den  Strassen- 
ecken  Feuerpfannen  mit  brennenden  Pechkranzen  oder 

wenigstens  Lichter  aufgestellt,  am  Rathhaus  aber  Fackeln 
angezündet  werden. 
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11. 

Feuerhaken,  Leitern,  Eimer  und  Wasserspritsen 
mnd  vom  Stadtbaameister  auf  dem  Rathhana  in  guter 
Bereitschaft  zu  halten. 

12. 

Wer  das  Feaer  zuerst  anzeigt  oder  das  erste 
Wasser  zuträgt,  bekommt  1  Gulden  Belohnung. 

18, 

Durch  weseen  Schuld  ein  Feuer  auskommt,  der 
wird  gestraft.  Schornstein-  und  Kaminreinigung.  Mit 
Feuer  and  Licht  ist  vorsichtig  umzugehn. 

14. 

Zu  auswärtigen  Bränden  wird  eine  bestimmte 
Mannschaft  ausgesandt,  welche  dem  Schultheiss  des 

Orts,  wo  es  brennt,  zu  goliordien  hat.  Es  soll  dess- 
halb  nicht  Jeder  hinauslaufen. 

15. 

Das  Alles  soll  auch  bei  Feindesgeschrei  oder  in 

andern  Nöthen  geschehen,  da  man  Sturm  läutet. 

Senaten  das  gemeine  bürgerliche  wesen,  ruhe 

und    frieden    under    gemeiner    L»  ui  gu  r  ä  chaft 

allhie  belangend. 
Keiner  soll  den  andern  beleidigen  mit  Worten 
oder  Werken,  schwarz,  blau  oder  blutig  schlagen  bei 
Strafe,  auf  Klage  oder  ex  officio,  nach  Erkenntniss  der 
Scheffen. 

Es  .<5oll  insbesondere  Niemand  den  Andren  in  seintin 
Hause  überlaufen  und  bedrohen.  Bei  Hausfriedensbruch 
soll  der  Nachbar  dem  Bedrängten  zu  Hülfe  kommen 
und  im  Namen  des  Raths  Frieden  gebieten. 

Was  man  sich  vor  und  nach  der  ersten  wein- 

glocken  halten  solL 

Nach  geliuitf^ter  Wemglocke  soll   Jeder  aus  dem 

Wirthshauäe  nach  üause  gehu.    Strassenunlug  wird 

17* 
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mit  Gefangniss  bis  zum  andern  Morgen  gestraft«  Die 
Wirthe  d6rfen  den  einheimischen  G^ten  fiber  das  Ge- 

lanto  liiijuus  nichts  mehr  geben.  iStrafe  des  VVirth» 
1  üuldeD,  des  Gastes  Gulden. 

YL 

Vom  ehebrucfa,  ohnehelicher  Beiwohnoog 

undkoppeley. 

Oeffentiiche  Ehebrecher  and  Ehebrecherinnen  sind 
nach  kaiserlichen  Rechten  zu  bestrafen.  Desgleichen  an- 

eheliche  leichtfertige  Beiwohnung  und  ärgerlich  bübisch 
Wesen  oder  Koppeley. 

Von  Braatlenten  und  Hochzeiten. 

üebermässige  Unkosten  hei  den  Hochzeiten  zu 
vermeiden,  soll  jeder  Bürger  nach  folgendem  Statut  des 
Raths  geloben. 

Von  Eheberedung  der  Wittwer  und  Wittwen. 

Damit  die  Kinder  nicht  verkürzt  werden  und  Zank 
nnd  ötreit  entsteht,  sollen  die  erstem  vorher  im  Bei- 
sein ehrlicher  leute  eine  ordentliche  Eheberedung  halten 

und  sie  vor  Haltung  des  Kirchgangs  in  das  dazu  he* 
stimmte  Buch  einschreiben  lassen  bei  5  Gulden  Strafe. 

Von  Freiereien   fremder  Personen  so  sich 
all  hier  zu  vorbei  rat  hen  begehren. 
Es  soll  kein  Bürger  nach  auswärts  heirathen. 
Die  Fremden  haben  zuvor  ihrer  ehelichen  Gebart  and 
Abschieds  Zeagniss  beizubringen. 

Von  den  Handschlägen. 

Dazu  sollen  nnr  zwei  Tische  voll  Weiber  ond 

Ju ii;:liauf'ii  zu  einer  Suppen  und  Gebratenem  geladt^n 
und  kein  Saitenspiel  oder  Tanz  gehalten  werden.  Die 
Mannspersonen  und  Junggesellen  sollen  df^m  Bräutigam 
auf  die  Zunftstube  folgen.    Zo  Abend  dürfen  blos  die 
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RUern,  BrQd«r  and  Schwestern  geladen  werden,  sonst 

Niemand  bei  Strafe  1  üuliions  für  jede  Person.  Auch 
darf  aal  den  folgenden  Tag  Niemand  mehr  geladen 
werden  oder  kommen  bei  ö  Galden  Strafe. 

Von  gewisser  Anaahl  der  Hochzeitleate. 

Bei  Stirili-  von  lÜ  Gulden  darf  die  Zahl  der  Ge- 
ladenen die  50  nicht  iiberäteigeii  (aubgenommtin  die 
dienenden  Junggesellen).  Bei  einer  grösseren  Zahl  Ein* 
znladender  ist  die  firlaabniaa  des  Raths  einaubolen  *). 

Von  fiochzeitpredigten  nnd  Einsegnung  der 

neuen  Eheleute. 

Bei  der  Klieauzeige  empfängt  der  Pfarrer  ^8  Gulden, 
desgleichen  ^s  Galden  bei  der  Einsegnung,  der  Schul- 
meister aber  2  Scbreckenberger.    Den  Schfllern  soll 

inaa  geben  eitu»  buppe,  einige  Leiblein  ürod  und  '  2 
Viertel  Wein. 

Von  hochzeitlichen  Geschenken  und  Ver- 

ehrangen. 

K.s  int  Freunden,  Gosippten  und  Verwandten  frei- 
geöt«ilt,  wieviel  sie  scheniieu  wollen.  Andre  durten 
nicht  über  einen  Thaler  (oder  Goldgalden)  geben  bei 
Strafe  von  ö  Galden;  ebenso  die  nicht  verwandten 
Junggesellen  nnd  Jungfrauen  nicht  Aber  einen  Ort  oder 
8  Sclnllänprp  b«i  Strafe  1  Guldens. 

Am  3.  Tag  soll  kein  Seitenspiel  oder  Tanz  ge- 
halten und  ausser  den  nächsten  Freunden  sammt  denen, 
die  in  KQche  und  Keller  gedient  haben,  Niemand  be- 
rufen werden. 

An  Sonntagen  darf  keine  Hochzeit  siatttinden. 

•)  Es  80U  Niemanden  die  Sn|»|io  nach  Haxiso  geschickt 
werden.  (Spaterer  Nachtrag.)  Die  im  Text eiDgeklammertieD  Worte 
suMi  ebenfiüls  spfttero  Zos&tze. 
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Von  Döppen  Breutten*). 
Wer  zur  Ersparang  grosser  Unkosten  nnr  einen 

Kchlecliten  Kirchgang  oder  Töppenbreut  liaiten  will, 
Süll  zum  Abendimbs  25  Personen  laden  dürfen.  Jeder 
Gast  8oH  seine  Zeche  bezahlen;  wollen  die  Verwandten 
ein  Geschenk  geben,  so  mass  diess  gleich  geschehen; 
Tags  darauf  darf  nichts  mehr  sein. 

Von  hochzeitlichen  Tänzen. 

Diese  sollen  üiniort  ohne  Trummen  (und  Trometen) 
gehalten  werden,  es  geschehe  denn  mit  besonderer 
Erlaabniss. 

Nach  gehaltener  Predigt  nnd  vor  dem  Essen  sind 

nur  ein  oder  zwei  ehrliche  T  ä  n  z  1  i  n  erhiu  bt. 

Es  soll  sich  kein  Uaeingeladener  in  den  Tanz 
mischen. 

Handanfwerfen,  Geschrei,  Herombdreheii 

nnd  dergleichen  unziemliche  Leichtfertig- 
keit ist  verboten.  Ganz  verboten  ist  das  Tanzen  bei 
Nacht,  unterm  Kathhaus  oder  sonsten. 

£s  sollen  anch  die  Gassen-  nnd  Hänsert&nze,  aaf 
der  Haide,  in  Wald  und  Feld  zu  jeder  Zeit  des  Jahres 
abgestellt  sein  bei  Strafe  des  Spielmanns  Gulden 
und  für  jeden  Tanzenden  6  Schilling. 

Von  Kindtaufen  und  andern  dergleichen 

Unkosten. 

Die  ixmdor  soHen  Sonntacr  Vormittag  getauft 
W(u-den.  (I(\sgieichen  Mittwoch  und  Freitag  nach  der 
Predigt,  ausgenommen  Nothtaufen. 

Weiberzechen  nach  gehaltener  Tanfe  sollen  bis 
zum  Ausgang  der  Wöchnerin  verschoben  nnd  nur  Nach- 


*)  Breut  oder  Bniit  heisst  noch  jetzt  im  Vogelsbeig  die 
Hochzeit. 
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mittags  gehalten  werden.  Dazu  dürfen  nicht  über  zehn 
Frauen,  die  Hebamme  und  Gevatterin  abgerechnet, 
geladen  werden.  Wer  bei  der  Kindtaafe  gewesen,  darf 
nicht  zar  Zeche  oder  Imbs  kommen.  Die  Weiber 
sollen  ihre  Kinder  nicht  mitbringen.  Den  Gevattern 
ist  es  unverboten,  der  Kindbetterin  eine  Verehrung  zu 
geben,  dagegen  sind  die  Eierkuchen  (und  Wecke)  ins 
Kindbett  za  geben,  abgestellt.  Ausser  dem  Ktndtanfimbs 
darf  kein  Imbs,  Zech  oder  Gelag  mehr  gehalten  werden. 

Von  übermessigen  zutrinken,  füllereien  und 

gebranntem  wein. 

Da  die  Trunkenheit,  welches  Laster  bei  uns 
deutschen  derart  ei  n  geris  ^^en,  dass  weiland 
der  tewre  mann  herr  Philippus  Melanchtou 
nicht  unbillig  gesagt:  Wir  deutschen  fressen 
und  sauffen  uns  cirni,  krank  und  in  die  hell, 
der  Quell  alles  Uebels  ist,  so  wird  äie  allen  Bürgern 
strengstens  verboten,  insonderheit: 

Sollen  im  Sommer  und  zu  andern  Zeiten  die 
Arbeitsleute  und  Bürger  nicht  Morgens  zum  gebrannten 
Wein  gehen  bei  Strafe  ^.z  Guldens. 

So  aber  Jemand  für  1  oder  2  braucht,  soll  er 
ihn  ins  Haus  holen  lassen,  doch  nicht  in  Gesellschaft 
zu  trinken. 

Von  den  Wirten  so  wein  zum  zapfen  schenken. 

Es  soll  sich  Keiner  im  Wirthshaus  finden  lassen, 
er  habe  denn  Geld  hei  sich  und  Alles  haar  zahlen. 
Der  Wirth  soll  nicht  borgen  und  den  Gästen  ausser 
Suppe,  Mittags  und  Abendimbs  ausser  der  Zeit  nur 
Weissbrod  und  Käse  vorsetzpn  bei  1  Gulden  Strafe  *). 

*)  Schon  1497  Mitwoclion  auf  St.  Alban  verbot  dor  h'ath 
den  Wirthen,  den  Bürgerü  zum  Weia  etwjvs  üu  csbcii  zu  geben 
der  Verarmung  halber. 
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vn. 

Vom  Spielen. 
Allee  Spielen  in  Wirthehäoeern,  an  heimlichen 

Orten  (und  Wachthäusern)  soll  verboten  sein  bei  Strafe 
für  den  Spieler  1  Gnldcn,  dem  Wirth  aber  2  Gulden. 
Aucli  Eltern  und  Hausherrn,  welche  ihren  Kindern  und 
dem  Gesinde  das  Spielen  gestatten,  werden  gestraft 

Aaf  den  Zanftstahen  ist  ein  züchtig,  siem- 
lieh  Spiel  im  Brett  und  mit  Karten  erlaubt, 
etwa  um  1  ausgenommen  die  jungen  Gebellen  und 
Bürgerssöhne.  Nach  Beendigang  der  Zech  soll  es  auf- 
hören, vor  Anfang  derselben  desgleichen. 

Znr  Winterszeit  soll  bei  Licht  gar  nicht  gespielt 
oder  gezecht  werden. 

Von  übermässiger  anch  leichtfertiger  Kleidung. 
Wird  „die  leichtfertige  Kleidung  mit  dem  neuen 

b  1  u  d  e  r  und  andern  zerhackten  und  z  e i s  u - 
delten  hosen  auch  die  gar  kurze  gestumpte 
röck  und  mäntel,  dadurch  dasjenige,  so  von 
ehre  und  sacht  wegen  billig  bedeckt  werden 
sollte,  entblösst  wird^  den  Bfirgern,  Beisassen  und 
Handwerksgesellen  verboten,  wie  autli  Jen  Schneidern 
die  Anfertigung  solcher  Kleider  bei  1  Uuidea  Strafe. 

Von  denen  so  das  ihrige  onnfltzlich  verton, 

zubringen  und  verschwenden. 
Es  sollen  ihnen  Curatores  gesetzt  werden. 

Wie  es  mit  dem  gewicht  und  eilen  gehalten 

werden  soll. 

Mit  Schwergewicht  sollen  Fischwerk,  grün  uud 
gesalzen,  Unschlit, Licht,  Schmeer,  Speck,  mit  den  leichten 
oder  Silbergewicht  Käs,  Seife,  Hirse,  Bley  und  andre 
Hockenwaaren  ausgewogen  werden. 

Zweimal  im  Jahre  sollen  Waagen  und  Gewichte 
vom  Kath  besichtigt  werden. 
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Vom  Würskanf. 

Alle  in-  und  ausländischen  Verkäufer  habrn  nicli 
aller  vortheiligen  Vermischung  der  Würae,  was  Gattung 
oder  Gestalt  sie  seien«  bei  schwerer  Busse  za  enthalten. 

Vom  Vorkauf. 

Der  VorkcUif  von  Allem,  was  zu  Markte  kommt, 
iüi  verboten.  Desgleichen  das  Vorkaufen  am  Thor  oder 
auf  der  Strasse  bei  Vi  Galden  Strafe,  insbesondere 
dfirfen  Hocken  and  Backer  Salz,  Erbsen  etc.  den  in  die 

Stadt  Kommenden  nicht  abkfltifen,  sie  hätten  denn 
erst       Tag  damit  feil  gehalten. 

Vom  kanffen,  verkanffen  und  dergl.  contrakt 
and  bändeln  über  liegend  and  unbewegliche 

Gfiter. 

Alle  Käufe  und  Verkäufe  sollen  Schultheiss  und 
Rath  angezeigt,  die  Contrakte  ond  Hypotheken  sollen 
von  keinem  Unbefugten,  sondern  von  einem  Rathsherrn 
gemacht  werden.  Kein  Bürger  darf  liegende  Güter  an 
Fremde  verkaufen,  verschenken  oder  vergeben« 

Von  Gastgebern  und  offen  wirthen. 
Diese  sollen  ihre  Gäste  nicht  übernehmen. 

Von  den  handwerken,  zünften  und  derselben 
Ordnung  artikeln  und  gebreuchen. 

Die  Zünfte  sollen  iliren  Zunftordnungen  nachleben. 

Mahlzeiten  der  Zünfte  sind  verboten. 

Zimmerleute,  Schreiner,  Decker,  Steinmetzer,  Mau* 
rer,  Bender,  Fuhrleate,  Weingärtner  und  Tagelöhner 
sollen  sich  der  Ordnung  des  Raths  halten,  damit  Nie- 
mand ühernüinmen  werde. 

Wer  auf  Tagelohn  gedingt  ist  und  nicht  Reissig 
arbeitet,  wird  gestraft. 
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Von  den  malzeiclien  des  in  den  mttlen  ge* 
kauften  körne  and  melee. 

K.s  soll  Niemand  in  der  neuen  oder  Wasenunibli"  ^} 
Korn  oder  UM  vvegiübren  oUaa  Lösung  des  Zeicheos 
bei  20  Gulden  Strafe. 

Vom  Brodbacken. 

Kein  Bürger  soll  Mehl  zum  Becker  tragen,  Brod 
davon  zu  backen;  der  Bäcker  soll  vielmehr  ins  Haas 
kommen  und  nachdem  er  den  Teig  gemacht,  nicht  ein  * 
und  ansRcliiesson,  es  sei  denn  der  dabei,  dem  das  Brod 
gehört,  bei  20  Gulden  Strafe  oder  2  Monat  Getängniss. 
Er  soll  ferner  das  Brod  wohl  aosbacken  and  wenn  das 
Brod  verdirbt,  den  Schaden  ersetzen  resp.  das  Brod 
bezahlen.  Wer  dem  Bäcker  das  Mehl  zum  Backen  ins 
Haus  bringt,  zahlt  10  Gulden,  der  Bäcker  5  Gulden 
Strafe. 

Vom  Wachtgeld. 

War  seit  1567  eingestellt,  soll  aber  wieder  erhoben 
werden. 

VIIL 

Von  SchelL  w  orte  n,  injuiicti  und  ehrverderb- 
lichen nachreden. 

Diese  sollen  an  Ehre,  Leib  and  Got  gestraft  werden. 

IX. 

Von  Dienstboten. 

1)  Es  soll  Niemand  dem  Andern  seine  Dienst- 
boten abdringen,  bei  einem  Calden  Strafe. 

2)  Das  Gesinde  .soll  nicht  eigenmächtig  aus  dem 
Dienst  gehn.    Zuwideriiandeinden  wird  der  Lohn  vor- 


*)  Die  neue  oder  Waaenmühlo  ist  ao  Ort  und  Stelle  nach 
eingeioge&eD  ErknndiguDgen  die  jetugo  Oommittbrik  und  frühen 
Papiemühle. 
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entbalieii  and  ddrfen  dieselben  vor  JahreBÜriet  nicht  in 
der  Stadt  dienen. 

Von  heifsern,  heaslicben  beuen,  scho rimteinen, 
waeeerstein en,  cloaken  nnd  dergleichen. 

Niemand  darf  Hiluser  abgohn,  abbrechen  oilei* 
zerfallen  lassen,  Gärten  daraus  zu  machen,  bei  Verlust 
des  Platzes  nnd  bober  Geldstrafe. 

Jedes  Hans  moss  einen  Schornstein  haben,  fibers 
Dach  hinaus  mit  Backsteinen  gemanert. 

Alle  Feuerstellen  an  des  Nachbars  Wand  sind  mit 
einer  Feuermaaer  2U  versehen,  welche  bis  über  Dach 
geht. 

Wassersteine  sind  nicht  aaf  die  offene  Gasse  an 
fahren,  sondern  darch  Röhren  anf  die  Erde,  damit  die 

Vorübergehenden  nicht  bespritzt  werden. 

Es  soll  Niemand  Hafen  mit  Koth,  Unflath  oder 
dergl.  aaf  die  Strasse  schütten^  desgleichen  todte  Hunde, 
Katzen  oder  anderes  Aas  bei  1  Gulden  Strafe,  sondern 
dieselben  vor  die  Stadt  bringen,  wie  auch  Schutt, 
Kummer  und  Flrde. 

Niemand  darf  Cloaken  bei  Tag  ausleeren  bei  Strafe 
von  2  Gulden. 

Niemand  soll  seine  Geb&nde  verkaufen,  hingeben 
oder  beschweren  olme  des  Raths  Wissen. 

Stallungen  in  Gast-  und  Bürgerhäusern  sollen  er- 
halten und  nöthigenfalls  wieder  aasgebaut  werden^). 

Jedermann  soll  mit  Feuer  und  Licht  vorsichtig 
amgehen. 

Wer  bei  dem  Stadtbaumeister  Leitern,  Rüstbäurae 
etc.  geliehen,  muss  dieselben  zuruckliefern. 

*}  Hierbei  hatte  der  Bath  die  Eventaalitttt  im  Auge,  dass 
einer  der  Eatfler  naoh  Gebihsasen  Üme.  Bei  dieser  Oelegeo- 
hirit  dufte  68  aa  StsUaagGo  for  die  Bosse  des  Gefolges  nicht 
fdüeiL  Kaiser  Max  kam  1506  mit  560,  Laadgmf  'WUheha  von 
Hessen  mit  100  Pfänden. 
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Von  Jaden. 

Hiernach  waren  damals  (seit.  1573)  k(>ine  mehr 

vorhanclen,  BOiulprn  aus  clir  ist  liehen  billigen  Ur- 
sachen zu  gemeiner  ötadt  Wohlfahrt  abge« 
schafft. 


Specialia  Statuta. 
Ordnung  wess  sich  die  Baerger,  mueller«  malarzt* 
eseltreiber,  melwteger  and  baabecker  halten  sollen. 

_ II  111.11  _i  ij  * 

Ordnung  wie  es  in  den  weinbeigen  mit  den  kes- 
seln wegen  erden,  fuespfaden,  maaern,  steingraben  and 
andern  gehalten  werden  soll. 


Oiditung  die  Weinberg  und  derselben  besser  aus- 
Stellung  belangen. 

Actum  p.  decretum  im  ganzen  versammelten  EUth 
Donnerstag  post  laetare  im  Jare  1571 


Ordnung  und  Satzung  der  taglohner  der  arbeiter  im 
Weingarten  and  sonsten  in  fei  dt  und  belob  nnng  der 

band  werker  und  fuhrleat. 

Belohnung  der  Arbeiter  im  Weingarten  und 
sonsten  von  Cathedra  Petri  bis  Galli  so  man 

die  Kost  giebt**). 

£ine  Mannsperson  im  Weingarten  zuschneiden 

einen  Tag  1  Batsen. 

Erde,  Mist  etc.  au  tragen  einer  Weibsperson 

einen  Tag  Iß 

*)  Die  WeiDbecgsordDUog  tod  1560  und  1571  wurde  am  27. 
April  1614  eraeueri  StadtacohlT  zu  Oelnhaaaen, 

**)  Diese  PteiBe  suid  too  einer  spttteraD  Haod  um  je  einen 
Bitsen,  einen  SokiliiDg,  eioen  Heiler  eto.  henmtergesetit  Mit  dem 
Oeldmaogel  nach  dem  grossen  Krieg  fielen  auch  die  Lühne. 
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Za  hacken,  zn  sticken,  zn  bewerfen  oder  sonst 

mit  den  Waffen  zu  aibeittjn  einer  Manns- 

peiöun  einen  Tag  .    .    .   1  turnos. 

Einer  Weibsperson  einen  Tag  .  .  .  .  1  Batzen» 
Za  biegen,  zn  befften,  zn  erbauen  ein  Mann 

einen  Tag  1  Batzen. 

Aber  onietzt  bemerkte  Arbeit,  desgleichen  zu 
graben^  kraut  zu  setzen,  Hevv  und  grummet 
zu  machen  und  dergU  ein  Weib  einen  Tag  1  ß 
In  der  ernde  einem  Mann  schneiden  nnd  binden  1  tornos. 

Einem  Weib  12  ^ 

Zu  treschen  ein  Tag  nach  der  «u  iul  l>is  Michaelis 
neben  der  Kost  2  albus,  aber  zu  Winterszeit  1  ß  und 
soUen  die  trescher  zar  gewönlicben  früer  tageszeit  an 
die  arbeit  gen  nnd  die  frucht  wol  und  sanber  aas- 
treschen. 

Im  Herbst  hotten  zu  tragen,  der  keltei  zu  warten, 
eine  mannsperson  1  tornes  zu  tagione  aber  mit  den 
fremden,  so  nit  mit  der  kelter  umbzugehen  wissen 
sonder  allein  botten  tragen  and  bei  der  kelter  mit  za- 
greifen  mit  denn  soll  einer  nach  gelegenbeit  der  sacken 
uffa  näcfjste  übtiieiiikuinmen. 

Ein  leser  oder  k^seiin  im  herbst  so  nit  botten 
fragen,  er  sei  knab  oder  magd,  fraw  oder  andere  einen 
tag  6  /9^,  einer  bottentragerin  aber  einen  tag  1 

Belohnang  der  Arbeiter  im  Weingarten  von 

GaUi  bis  wider  Cathedra  Fetri  so  man  die 

kost  giebt. 

Eine  Mannsperson  nach  dem  herbst  pfel  za  reisen, 
zn  thüngen,  zn  bewerfen  und  sonst  mit  den  waffen  za 

arbeiten  einen  tag  1  batzen. 

Mist,  Erde  etc.  zu  tragen  nach  dem  herbst  einer 
Weibsperson  p.  tag  1  aib.  £s  soll  auch,  sobald  die 
Pforten  aufgemacht,  on  einige  längere  verzieung  ein 
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jeder  taglöhner  an  seine  arbeit  gehn  dergleichen  aadi 

des  abends  so  man  die  pforten  zutbut  nnd  nit  eher, 
wer  oder  welche  solche  überfür  soll  seiner  versaumniss 
gegen  den  rath  in  der  Zeit  80  oft  es  noth  geeohieht 
mit  einen  halben  Quiden  ▼orbflssen,  oder  mit  dem  thncm 
geetraft  werden. 

Belohnung  der  Arbeiter  im  Weingarten  ond 
son'sten  von  Cathedra  Petri  bis  Oalli  so  man 

die  Kost  nit  gie b t. 

Einer  Mannsperson  zu  hacken,  zq  thfingen,  an 
sticken  und  dergL  waffenarbeit  soll  einem  arbeiter  einen 

Tag  6  P  und  kein  ander  brot  *)  gegeben  werden. 

Von  einem  morgen  acker  in  der  ernde  abschneiden 
and  die  frucht  zu  binden  soll  mit  dem  ander  brod  8  ^ 
gegeben  werden. 

Von  einem  fader  korn,  gerate,  habern  ond  dergl. 
frucht  zu  treschen  9  ß  one  die  kost  auch  one  einig 
ander  brot. 

£inem  treacber,  dem  man  die  kost  giebt,  soll  zu 
Sommerszeit  ein  tag  1  ß  neben  einem  ander  brot  ond 
za  Winterszeit  1  tarnos  zu  belohnung  gegeben  werden 
und  solleil  die  trescher  die  iiuüiit  sauber  und  wol  auö- 
treschen. 

Was  man  vom  morgen  wingarten  zum  zuber 

za  arbeiten  geben  soll. 

Von  einem  morgen  wingarten  one  die  kost  xnm 

/über  zu  arbeiten  sollen  5  Gulden  und  8  ß  gegeben 
werden. 

Von  einem  morgen  Wingerts  one  die  kost  m 
schneiden  soll  13  0  gegeben  werden. 

Von  einem  morgen  Wingert  one  die  kost  zo  thfingen 
soll  VI  g  gegeben  werden. 

^)  Vesper  oder  Abeodbiot 
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Und  so  einer  im  Wingert  den  er  znm  ziiber  za 
Arbeit  verdinget  uf  seine  kosten  tüngen  lest  soll  dem- 
jenigen der  den  Wingert  zum  zaber  arbeit  in  anaehonge 
des  hadiens  und  etickens  dadorch  geflbrigt  an  der  be- 
stimmten belohnung  von  einem  viertel  VI  ß  abgezogen 
werden. 

Von  einem  muigen  Wingerts  one  die  kost  zu 

bew  erfen. 

Sollen  3  Onlden  gegeben  werden. 

Von  einem  morgen  Wingert  one  die  kost  zii  hacken 
and  zu  kiazen  soll  jedesmal  1  G.  g(»gebeu  werden. 

Von  einem  morgen  Wingerts  one  die  kost  za 
sticken  soll  9  ß  gegeben  werden. 

Von  einem  morgen  Wingert  one  die  kost  za  biegen, 
zu  gurten,  dergl.  zn  veiliitutiii  soll  3  ß  gegeben  werden. 

Von  einem  morgen  Wingert  one  die  kost  zu  befften 
zam  erstenmal  8  Q  and  zam  andern  mal  and  letzten** 
mal  4  ß  gegeben  werden. 

Von  einem  morgen  Wingert  one  die  kost  die  pfel 
zu  reissen  soll  2  Batzen  gegeben  werden. 

Und  soll  zu  des  wingartens  berrn  freien  willen 
stehn,  den  arbeitem  des  Weingartens  laab  zo  lassen 
oder  nicht,  doch  so  der  herr  des  Wingerts  das  lanb 
behalten  will  mW  der  arbeiter  die  pfel  nach  dem  herbst 
aaszureiösen  nit  schuldig  sein. 

Von  der  Belohnung  der  Fuhrleute. 

Die  Bender  belangende, 
üff  den  Herbst  zu  binden  neben  der  Kost  soll 
ein  meister  einen  tag  20       ein  meisterknecbt  einen 
tag  2  slb.  nnd  ein  lehrjange  12  /d^  gegeben  werden 

und  soll  üuui  denjenigen,  welchen  sie  arbeiten,  den 
Weinstein  lassen. 
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Welcher  bürger  oder  bflrgeria  nach  dem  herbei 
wein  kanft  und  ein  bender  zor  abzapfang  desselben 

weins  braucht  der  oder  dieselbige  soll  dem  bender,  der 
den  wein  abzapft,  geben  20  /9j,  daran  sich  auch  der 
Bender  genügen  lassen  soll  und  uit  nach  anzahl  der 
foder  oder  omen  (wie  von  etlichen  bieher  geschehn) 
etwae  weiteres  fordern  bei  strafe  eines  Galden  dem 
rath  ohnnachlübdig  zu  bezahlen  a.  s.  w. 

Die  Emer  ond  wein  Schröder  belan^^end. 

Die  Emer  and  weinschröder  sollen  vom  fader 
weins  nicht  mehr  denn  4  ß  offzaschroden  nemen  wie 

von  alters  her  und  ufP  der  fahrleut  ansachen  einem 
jeden  so  viel  immer  möglich  fürderlich  verhelfen  und 
nicht  uühaiten. 

So  sie  einem  Bärger  in  der  Stadt  wein  aas  eines 
andern  Bürgers  keller  ziehen  and  in  des  keofPers  keller 
einlegen,  von  solchem  uff  und  abladen  auch  innelegen 
soll  ine  den  Emern  6  p  vom  fuder  zur  Belohnung  ge- 
geben werden  und  dem  fuhrmaaa  so  den  wein  gefüret 
von  ieder  om  4  hlr. 

Es  sollen  anch  die  Emer  and  Weinschröder  ihre 
seyl,  leytern  und  andre  gezeug  iederzeit  in  gutem  wesen 
halten  und  nit  vergenglicli  lassen  werden,  damit  sie 
selbst  und  andere  ieat  vor  schaden  behütet  werden« 

Die  Zimmerleaty  Schreiner,  Steinmetzen, 
Decker,    Maarer,   Ofenmacher  and  andre 

dergleichen  Arbeiter  belangen n. 


Geschrieben  and  beschlossen  im  ganzen  ver^ 
sammelten  Rath  Montags  post  Catharina  den  20.  No- 

vembris  im  Jar  1574. 
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Ordnung  eines  erbaien  Raths  alhie  zti 
Geilnhaasen  wie  es  mit  dem  weingeben  in 
der  wingartsarbeit   so  man    die  kost  giebt 

in  diesem  fanf  und   siebpnzigsten  jar  ge- 
halten worden  ist. 
In  der  wingartsarbeit  so  man  die  kost  giebt  soll 
einer  mannsperson  snr  soppen  desgleichen  der  ander 

ein  acht  nias  woiiios  und  zu  mittagynibs  ein  troyling 
aber  zwischen  der  auppen   und   mittag  auch  vor  und 
nach  dem  andern  brot  kein  wein  weder  gefordert  noch 
gegeben  werden  bey  straff  10  Gulden  oder  thnrnstraf 
14  tag  lang. 

Doch  sollen  die  arbeiter  sich  itziger  gniogcnheit 
nach  bey  der  grossen  theurung  des  weins  und  der 
frucht  d^r  gebfir  zn  halten  wissen  und  sich  mit  ziem-> 
lieber  speis  nnd  trank  begnügen  lassen  and  bevorab 
die  armen  so  nit  wein  geben  können  damit  nit  be- 
schweren, sondern  mit  dem  wassorkrug  vergut  haben 
biss  es  mit  der  zeit  be^iser  und  das  wasser  durch  Gottes 
Segen  za  wein  gemacht  werde. 

1752  den  22.  November  wurde  ein  neaes  Stadt- 
gebot erlassen,  welches  aus  25  Artikehi  besteht.  Art.  l 
macht  den  liurgern  den  Fiesuch  des  Gottesdienstes  zur 
Pflicht.  Art.  2  verbietet  das  Fluchen  und  Schwüren. 
Art.  B  sagt)  dass  die  Bürger  die  Wälder  and  Eliern 
schonen  sollen.  Art.  4  wird  den  Juden  am  Sonntag 
das  Ut'i.scii  verboten.  Art.  ö  verbietet  das  Weiden  des 
Viehs.  Art.  G  das  öchiessen  am  Sonntag.  Art.  7.  Die 
Pförtner  sollen  keine  Wildschützen  ans-  oder  einlassen. 
Art.  8.  Schutt  darf  nur  ausser  der  Stadt  und  an  vom 
Rentmeister  dazu  angewiesenen  Orten  abgeladen  werden. 
Die  Strassen  sind  rein  zn  halten.  Art.  10  li.iiidelt 
von  den  ledernen  Kiniern,  die  jeder  Bürger  haben  soll. 

Art.  11  verbietet  das  Grasen  und  Stoppeln  in  den 
H.  V.  Bd.  xn.  18 
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Weinbergen.  Art  12.  Fremde  Bettler  sollen  ausge- 
wiesen und  nicht  geduldet  werden.    Art.  13  verbietet 

den  Müllem  das  Malilcn  an  Sonn-  und  Feiertagen.  

Art.  17  verbietet  das  Branntweintrinken  und  Aus- 
schenken am  Sonntag,  Art.  18  das  Nachtecbwärmen. 
Art.  19  handelt  von  der  Polizeistunde  (9  Dbr  Abends). 
Art.  20.  Bäcker  und  Metzger  mQssen  am  Sonntag  ihre 
Läden  geschlossen  halten.  —  Art.  2o  erneuprt  das  Gebot, 
keine  liegenden  Güter  au  Fremde  zu  verkauieu.  Diese 
Verordnung  warde  175Ö,  17ö6  und  öfter  erneuert  and 
nea  eingeschärft. 

17. 

Gelnhausen  in  allerlei  f'ehden  und  Kriegshandeln. 

Die  Bftrger  der  Reichsstädte  waren  schon  dnrch 

die  Beschäftigung  mit  den  Künsten  des  Friedens  mehr 
auf  die  Vertheidigung  als  auf  den  Angriff"  angewie.sc^i. 
Der  Vertheidigung  dienten  die  Mauern,  mit  denen  sie 
nach  dem  ihnen  durch  die  kaiserlichen  Privilegien  zu- 
stehenden Rechte  ihre  Wohnungen  umgaben,  und  auf 
deren  Stärke,  sowie  auf  der  Tapferkeit  der  Bürger  be- 
ruhte ihre  Sicherheit  in  den  unruhigen  Zeiten  des 
Mittelalters. 

Ob  und  wieviel  von  den  ältesten  Befestigungen 
noch  übrig  ist,  womit  Friedrich  I.  die  vor  der  Burg 

Gelnhausen  gegründete  neue  Stadt  uiiigab,  ist  ntclit 
mehr  zu  entscheiden.  In  <l(>r  zweiton  Urkunde,  wodurch 
er  zu  den  andern  ihr  bereits  ertheilten  Privilegien  den 
bis  dahin  zu  Marköbel  gehaltenen  Jahrmarkt  biiizufägt, 
nennt  er  sie  bereits  oppidum  sunm  Geilnhausen,  ein 
Name,  der  nnr  den  nmmauerfen  Wohnstätten  beigelegt 
wird.  Friedrich  III.  ertheilte  der  Stadt  1476  das  Recht, 
sich  mit  neuen  Gräben,  Mauern  und  Thilrmen  zu  um- 
geben, und  wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  der  grössere 
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Tbeil  der  noch  vorijaodeuen  Ihürme  aus  dieser  Zeit 
stammt 

Znr  Yertheidigang  derselben  diente  ein  Vorratb 

von  Geschützen,  welche  im  Copialbach  verzeicbnet  sind. 

Verseicbnoee  meiner  Herrn  Geschütz  off  den  thQrmen, 

so  Freytags  nach  Ostern  anno  D.  69  (Hj69)  besichtigt 

worden. 

1.  Anf  dem  Haitzertbnrm  sind  ftinf  Stttck  die  gut 
sein,  sammt  derselben  zngebör. 

^l.  Z\v4i  Stück,  sammt  einem  kleinen  und  dero 
Zubehör  uff  dem  oberen  thurm. 

S.  Ein  Hack  nnd  zween  Böller  auf  dem  Thurm 
in  der  Holzgaseen. 

4.  Ein  Hack  und  zween  Böller  saromt  derselben 
Zubehör  aiitf  der  wacht,  die  gey^s  genannt. 

5.  Drei  Doppelhaken  und  zween  ßölier  sammt 
deren  zubebör  nff  dem  hoben  tborm. 

6.  Drei  Dopffelbacken  und  zwei  BöHer  mit  irem 
zugeiiüienden  aiiff  dem  kremerskorb. 

7.  Auff  dem  Üoderthurm  sind  zween  eiserne  Dopffel- 
backen and  zween  messingene,  ein  grosser  und  ein 
ziUicher^  sambt  derselben  zagehdrend. 

8.  Ein  Dopffelback  und  zween  Böller  auf  dem 
stumpft  tiurm, 

9.  Drei  Doppelhacken  und  ein  BöUer  mit  irer  zu- 
gehör  nff  dem  acbifftboin. 


*)  Die  Sta<U  wai-  iiimior  «inrauf  aiLs,  ihro  Mauern  in  wehr- 
haftem Stand  zu  eilialtc II.  löäl  iiiuN^te  der  Büriror  \mA  Amtmann 
Keiprf»'^ht  v.hi  Hüdiriiieii  t'iiu'ti  mit  Krlaubniss  des  i;ath>  iii  du«  bta'lt- 
niauer  ;.:«'l'autfii  Erkei-  mit  ri^finon  Stjihen  vei>.oli"'ii.  EtM-ii.>ü 
die  I»her  die  Fenster  ihrer  auf  <lh  btudtmauor  gehendt  ii  Zuiift- 
stube.  nnd  1570  hekain  M.  Vm^'-'I  nur  iintt  r  «irr  H«^diiiiiung  die 
ErlaiiV'iiivs  III  Hinf<  i  liaus  an  die  .Stadtmauer  aiiiebncu  zu  dürfeo, 
dasB  er  doo  Wetirgaug  frei 
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10.  Anff  dem  Ziegeltbnrm  sind  zween  messiDgene,  ein 

Dopffelhack  und  ein  kleiutn  Hecklein  Faiiiiüt  einem  Böller. 

11.  Auf  dem  Haselauer  thurm  sind  drey  Doppel- 
hacken und  zween  Böller  sammt  ihren  Zogefaörden. 

12.  Auf  dem  degol  sind  eio  hack  mid  dcei  Böller, 
sammt  dem  zabehör. 

Ii).  Auf  (lern  üiugkthnrm  sind  drey  gute  Doppel- 
backen und  zween  Böller  sampt  dem  zubeiiür. 

14.  Auf  dem  Fratzenstein  ist  ein  gross  Doppelback 
and  zween  kleine  mit  ihr  zabehörde. 

Die  Streitmacht  der  Reichsstadt  bildete  die  be- 
waffnete liüigerschatr.  welche  auch,  wenn  es  Noth  that, 
ausziehn  musöte.  Koch  im  16.  Jahrhundert  musste 
jeder  Bürger  mit  einer  voilstandigeD  Röstang  versehen 
sein  und  durfte  dieselbe  weder  versetzen,  noch  verkaofen^ 
noch  verschmieden.  In  dem  Inventar  eines  1665  rer- 
storbeneii  Büigers  1  liomas  Kuchelin  finden  wir  die 
Eüstungsstücke  desselben  verzeichnet,  nämlich :  ein 
Harnisch,  Rück  and  Krebs,  Kragen,  Bickelhauwen  und 
Beinschienen,  ein  Pulverhorn  mit  Messing  beschlagen 
and  ein  alt  bös  Feaerbfichsen.  In  den  langen  Friedenau 
Zeiten  mochten  die  Waffen  wohl  rift  nicht  die  besten 
sein.  Alljährlich  wurde  eine  Musterung  gehalten,  wo- 
bei ein  jeder  Bürger  in  Rüstung  erscheinen  mnsste. 
1618,  den  10.  Angnst,  wurde  nach  einem  an  der  Kirch- 
hofsmaaer  stehenden  Leichenstein  bei  einer  solchen 
Gelegenheit  der  Bürger  Juhann  Kaspar  lücuu'r  (iurch 
einen  Schuss  tödtlich  verwundet  und  starb  Tags  darauL 
Nach  dem  Bandesvertrag,  welchen  die  Wetterauer  mit 
den  Rheinischen  und  Schwäbischen  Städten  abschlössen, 
sollten  sie  sich  gegenseitig  mit  50  Spiessen  za  Ross, 
elirbaren  und  wolilerzeugten  Leuten  beistehn  und  wenn 
die  Fürsten  100  (jrlenen  stellten,  so  sollten  die  Städte 
auch  100  Gienen  schicken'^).   Eine  Giene  bestand  aas 

*)  Lersncr,  Chronik  der  Stadt  Frookfort  S.  3Ö4. 
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einem  schwergewappneteri  Reiter  mit  2  oder  3  Knecliieo. 
Die  einzelnen  8tädte  betheiligten  eich  an  diesem  Con- 
ti n  gen  t  nach  dem  Verb&ltnies  ihrer  Grösse.  Die  Ge- 
schlechter dienten  zu  PftMde,  die  Zünfte  bildeten  das 
Fussvolk.  Spätor  erfüllten  die  Städte  ihre  Keichs-  und 
Bundespflicht  durch  Gestellung  von  Söldnern. 

136S  serstörten  die  Städte  auf  Befehl  des  Kaiser 
Karl  IV.  die  Palkensteinsche  Burg  Haseiah  bei  Rflssels- 
heinn,  \'^>^\  die  \U\rg  Solms;  1393  belagerten  sie.  wie- 
wohl vergeblich  die  Burg  Hattstoin,  1396  hatten  die 
Ritter  von  Kronenberg  die  Stadt  Höchst  eingenommen 
nnd  daselbst  einen  Zoll  aofgertchtet.  In  F«)lg<'  davon 
befahl  Kaiser  Wenzeslaus  dem  Landvn^t  in  der  VVetterau 
und  den  Städten,  Höchst  wieder  einzunehmen  und  dio 
ZoIIstätte  aufzuheben.  1404  endlich  betheiligte  sich 
Geinbaasen  bei  der  Zerstörung  der  Raubburgen  zu 
ROckingen,  Horst,  Membris,  Wasserlos,  Hanenstein  nnd 
Hiittengebäss  im  Kaidgrund*),  1405  entliess  König 
Ruprecht  die  Friedberger  von  der  Besatzung  in  Höchst 
nnd  begehrte  vier  andere  Gewappnete  ans  der  Reicbs- 
staclt  Gelnhausen.  Ebenso  wurden  sie  von  Kaiser  Sigis- 
liiund  zum  Krieg  gegen  die  Hus.siten  (1421  und  1422) 
und  von  Maximilian  gegen  den  Ffalzgrafen  Philipp  von 
Baiern  (1504)  aufgeboten  **). 

lieber  die  mannichfachen  Fehden,  welche  die  Stadt 
za  bestehen  hatte,  berichtet  das  Bfirgerbuch  (Beilage  I) : 

K>73  hatte  die  Stadt  eine  Fehde  mit  Ulrich  Kolling. 
Der  Grund  war,  wie  wir  aus  dem  Rothen  Bucli  F.  134  er- 
sehen, der,  dass  die  Stadt  ihm  den  von  seinem  Schwieger- 
yater  Rudolf  von  Bleichenbach  ererbten  Jndenzins  (s.  d.) 
weigerte.  Kolling  fiel  dessbalb  mit  Graf  Ruprecht 
von  Nassau  in  das  budtgebiet  ein  und  nahm  am  Hirz- 


^  Lermer,  Chronik  der  8tadt  Fnmkfart  8.  363.  364.  367. 
**)  Nachtieht  von  der  wahren  Besohafienheit  eto»  8.  128. 
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berg  eine  Anzahl  Bürger  gefangen,  welche  er  aof  sein 

Schloss  20  Staden  führte  und  erst  gegen  hohes  Löse- 
geld freigab. 

1420  nahmen  die  von  Reili'enberg  und  Kronenberg 
der  Stadt  ihr  sämmtlichee  Vieh  weg. 

Aber  am  gefährlichsten  für  die  Stadt  war  ihre 

Vorwickelang  in  die  Fehde  des  P^rzbischofs  Diether  von 
Isenburg  mit  dem  Pfalzgrafen  Friedrich. 

Der  Bruder  des  Erzbischofs,  Lodwig  von  Isen- 
burg, fiberfiel  nämlich  am  Sonntag  misericordias  doniini 
1440  in  Gemeinschaft  mit  einer  Anzahl  benachbarter 
Fidlen  und  500  Gewappneten,  sowie  dem  Anfgebot  der 
Isenburgischeu  Bauern  die  Stadt  und  suchte  sie  am 
Holzthor  zu  ersteigen,  wobei  viele  Bürger,  alte  and 
junge,  ams  Leben  kamen.  Der  Ueberfall  wnrde  glQck- 
lieh  abgoschlageii,  man  vermuthete  aber  Verrätherei,  da 
in  der  betreffenden  Nacht,  die  Tliüren  der  Geistlichkeit 
und  etlicher  bürger  offen  gefunden  wurden.  Zum  An- 
denken an  die  Rettang  der  Stadt  ordnete  der  Rath  aaf 
Sonntag  mis.  dorn,  für  ewige  Zeiten  eine  Procession  an« 

Mit  wie  vielen  Nachbarn  die  Stadt  in  Fphde  lag, 
erhellt  auch  aus  einem  Verzeichniss  im  Rathsprotokoll 
von  1517,  welches  Bernhard  Uandeshagen  vorlag  mit 
der  Ueberschrift : 

„Von  allen  denen,  die  hernach  geschrieben  sind, 
hat  die  Stadt  veisiie<4eite  Ui  ü  fe  und  so  von  denen  oder 
deren  Erben  Ansprach  geschah,  so  mag  man  sich  etwa 
nach  den  Briefen  richten,  ob  man  icht  finde,  datx  da- 
wider wäre***). 


*)  1)10  Namen  derselben  sind  folgende; 

1)  Herren. 

Heinrich  Engelhard  und  Friedrich  von  Lisbcrg.  Dietiier 
Growo  von  Kaf/.enellenbogcn  hat  verziegen  ufF  Schaden,  r^frlarh 
Spiess  von  Fuld.  Ulrich  von  Gonarode.  Richolf  von  Elm  als  der 
gefangen  hie  was  imd  mit  ym  4  andre.  Oeriaoh  Zippnr.  Geriidi 
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Es  waren  diess  wohi  theils  die  nach  beendettir 

YOQ  Grosbtch,  Henne  and  Endres  von  Crosbach.  Cooze  Hnssottor. 
Beorich  and  GhiistUa  Braswin  von  GothiL  Helfrioh  Erpho.  Heu- 
lieh  Drachsefls.  Heane  Marborn.  Eckart  Witt  zu  Staden.  Gode- 
fiied  Grawe  za  Rieoeck.  Heinz  von  der  Kinzig.  Kias  Rodenbach. 
Emmerich  von  Hun.  Walther  von  Kronen berg  verhieb  off  Schaden 
bis  ofiF  axmo  1380.  Otto  voa  Babthoim.  H.  B.  Pherr  za  Ürspi-üngon. 
Hans  Malebach. 

2)  Armer  Gcselleti. 
Folgen  32  Naraon. 

3)  Mobiles. 

Philipps  Rawgrawo  Ileir  zu  Xeucnhcumcburg  und  Ernyt 
Schmvtchm  naniu  dio  swino   I.'JT'J.    Hcrman  von  Hohcnweisol, 
Morkol   Dymer.  Luttor  Horvord  von  hier.     Heimo  von  Bergen. 
C'iawo  Kliprecht  von  Nassau  und  l  h  ich  Kolling  fingen  die  Ludo 
.im  llirzberg  1370.    Herr  lloinrich  von  Idenburg  verzeig  um  An- 
sprach bis  da.  Diether.  Herr  zu  Kunkel.  Kichard  Fende  von  Orton- 
b<       Hydel  l/^woji^-tt  ni,  l.'lHor.  Ulrich  Kosentrni  1  uu.  Herr  Comthur 
von  HutTon,  Kittcr.  Uuizfi«  und  von  Kieneck.    Ludwig,  grawe  zu 
Rieuc' k  nahm  dio  Kiiwe  von  der  Haine  1377.    Heintzp  <  iudel  vuia 
iiuwen  Hofe,  der  war  Eckart«  v*>n  Huna  >titVaTi  r  uii'l  that  >ler  Stadt 
grus^en  Srhad'^n.    riüfz   von    il-iMl/.    Anloas    von    IJeiolz.  ])io 
'Scherten  von  Sra  lrn.    lio^li. \on  Kl»  riiai  h,  II- rinann  Kunda,  T.orrii/, 
Blindmann  Pi'  rifr.    ('(»n/.''  \on  l»<nl.'nl-'i n.     Hennann  fMud  von 
<  >rba.    Wigand  von  HatzfeM,  Jvittof  und  Konrad  sin  bnid-  i-s*  son 
verziegcn.    Herr  Frowin  von  Hutten  und  ^in  s<>n  Hans  von  Hutten 
verwiegen  als  dio  Statt  dem  Landfrieden  utigethan  wani  Dyterieh 
von  Rüdeokoiiii.    Henne  Korbach,  der  Schultheiss  waz.  [fermann 
hclrovss  als  Ueinzo  neste  oder  Hermann  Wiesenweber  sein  Hand 
abhouwe.    Johann  Wolfiskeln.     Ulrich    von  Sweden.     Kuprcf  !it 
von  Uarben,  verbundlich.   Henne  Oanp'^    Henne  von  Breydcnbach, 
der  aide.    Conzo  Erpho.  Ulrich  Hascnstaub.    Hermann  von  Büna» 
verbundlich.  Eckhard  Kolling.  Konrad  von  Byronbach.  Hartmaim 
Schulmann.  Frau  Agnes  Forstmeister  vorziego  uPF  Schaden,  der 
geschach  vor  der  Burg  davor  Elm,  (fa  man  den  Graben  machte, 
der  schadt  dein  waz.   Ku[)recbt  von  Höste,  vcrbündlich  von  des- 
wegen namen  dio  von  Cronberg  und  von  Keifenberg  ans  alle  unsre 
vehe  ac  der  Laodwero  triben  1420.    Schütze  Contze.   Ermolf  von 
Grense  der  unser  schhber  und  Uado  sinn  Ilussfrawe.  Schwarz- 
henoe  von  Orba  verziege  uff  wioen  uH  der  hegowoido  ais  man 
die  geloist  hat  omb  Erpho  Kesslers  seel.  Erben. 

4)  Bürger, 
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Fehde  abgeschlossenen  FriedeDsvei  trage,  theils  Revers^ 
worin  sich  die  Betreifenden  verpflichteten,  f&r  erlittenen 
Schaden  keine  Rache  zu  nehmen  (Urphede).  Die  Aus- 
steller sind  theils  Herrn  and  Edle,  theils  „arme  Ge- 
sellen", theils  Bürger,  welche  Strafe  oder  Schaden  von 
der  Stadt  erlitten  hatten. 

Isenhnrg  betreffend,  so  enthielt  das  Rothe  Boch 
mehrere  Verträge,  wodarch  die  Streitigkeiten  mit  dem«» 
selben  beigelegt  wurden. 

1385  auf  Sonntag  nach  assuuiptionis  Mandc  ver- 
zichtet Johann  von  Isenbarg  auf  alle  Ansprüche  an 
die  Stadt  bis  dahin. 

      k 

1397,  den  Tag  vor  Dorothea,  schlössen  Johann 

von  Isenburg  und  die  Stadt  einen  Vertrag,  worin  der 
erötere  der  Stadt  gegen  ein  Darlehn  von  t>(X)  Gulden 
alle  Hülfe  versprach  und  sich  verpflichtete,  in  seinen 
Schlössern  Niemanden  zu  bansen  und  2u  halten^  der 
ihnen  feind  sei. 

Doch  gab  es  bald  wieder  neue  Misshelligkeiten, 
denn  1422  fer.  tertia  post  fe^tum  visitationis  verglieh 
Ludwig  von  der  Pfalz  zu  Umstadt  Gelnhausen  and 
Isenburg  »wegen  eines  Spans,  den  sie  mit  einander 
hatten^  über  einige  Isenburger  Knechte,  welche  die 
Stadt  verstrickte,  weil  sie  auf  Geinhäuser  Gebiet  das 
dem  Heinrich  von  Hohenweisel  von  der  Stadt  gegebene 
Geleit  gebrochen  hatten. 

Von  dem  ber&hmten  Marktschiffschinder  Johann 
von  Rüdigheim  zu  Rückingen  erkauften  sie  das  freie 
Geleit  durch  ein  Darlehen  von  100  Gulden  (fer,  sexta 
poöt  miöeric.  dorn  im  1369)  bis  auf  ein  Vierteljahr  nach 
der  Rückzahlung. 

Die  Städte  vor  der  Rache  der  Raubritter  und 
ihrer  Freunde  zn  schützen,  gab  Kaiser  Sigismund  1425 
auf  Montag  vor  Valentini  von  Oedenburg  au.>  den  Be- 
fehl, die  Besitzer  der  Schlösser  von  Rückingen  etc. 
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sollten  die  Bürger  von  Gelnhausen,  w^lelie  sie  anf 
Gifiieis.s  Reichs  hätten  zi'i>>töion  Ii  It  ^n,  dafUr  un- 
ge-scbädigt  lassen.  Den  gleichen  Inlialt  hat  ein  von 
Ooblenz  datierter  Brief  desselben  Kaisers  vom  Jahre 
1414  an  die  Bnrgmannen,  „sie  sollten  nicht  leiden, 
dass  die,  welche  die  Huri^eii  von  Rückingen  etc.  hätten 
brechen  helfen»  von  Jemand  darüber  angegritt'en  würden." 
Die  Gelnhäuser  selbst  aber  stellten  die  Beihilfe  bei 
der  Zerstörang  der  Raabbargen  in  Abrede. 

Zu  dem  Bericht  über  die  Zerstörung  von  Rii(  kingen 
im  Jahr  1405  im  Rothen  Buch  fügt  der  Schreiber  hinzu: 

„Wir  enthatten  nymant  daby,  da  es  genomen  and 
gebrochen  wart  ond  war  aach  darza  nit  verboten  and 
gemant,  desgleichen  Höste,  Carben,  Hemryss  and 
Hoenstein.* 

F.  116—119  führt  das  Rothe  Buch  die  zer^itörten 
Schlösser  abermals  aaf  mit  den  Bemerkungen: 

1)  Bomersheim  1382  von  Frankftirts  wegen.  Geln- 
hausen war  daznmalen  noch  nicht  im  Rund. 

2)  h^Lliution,  Ranstadt  und  Dauernheim  1382  auf 
demselben  Zug  „ane  Gelnhausen^. 

3)  Solms  bei  Wetzlar  desgleichen. 

4)  Hatzstein.  Von  Reichswegen  war  Borsebog  von 
Svvyuiai  Hauptmann.  1399  zog  Gelnhausen  mit  auf 
Befehl  PhiHpps  von  Nassau. 

5)  Rückingen  1405.  Gelnhausen  sei  nicht  geboten 
gewesen,  sondern  habe  dem  Kaiser  nur  etliche  Flaschen 
Wein  and  etwas  Wildpret  geschickt.  Man  habe  zwar 
^^\n  Schiff  in  Gelnhausen  gekauft  und  nach  lUickingen 
geführt,  aber  sie  hätte  nicht  gewusst,  wozu. 

6)  Höste.  Bei  der  Belagerung  seien  sie  nicht 
gewesen.  Der  Kaiser  habe  sie  aber  geheissen  nach  der 
Eroberung  des  Schlosses  die  Friedberger  abzalösen  and 
Werkleute  zum  Abbrechen  zu  schicken. 

7)  Karben  hätten  sie  nur  abbrechen  helfen. 
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8)  Mömbris. 

9)  WasserioB,  Henne  Schleifras  Gaden. 

10)  Hadelngesäss,  die  Barg  Ulrichs  von 

Bergheim. 

11)  Huwenstein. 
In  den  Kriegitbändeln,  welche  im  Anfang  des  16. 

Jahrhunderts  zwischen  den  fQr  ihre  Unabhängigkeit 

kämpfenden  Hoichsrittern  und  den  grösseren  Fürsten 
entstandüii,  kam  Gelniiausen  wieder  in  Kriegsgefahr, 
indem  Philipp  von  Heesen  und  seine  Bandesgenoeeen 
nach  der  Eroberang  von  Kronenberg  vor  Geinhansen 
rückten,  weil  einige  Burgroannen  es  mit  Franz  von 
Sickingon  gohalten  hatten.  Allein  „sie  gaben  sich  und 
baten  um  (uiade^,  wie  Lauze  in  seiner  liessischen 
Chronik  erzählt,  „welche  sie  aach  erlangten^  (1522)^). 

1Ö32  stellte  Geinbaasen  im  Verein  mit  Prankfart 
and  den  Grafen  von  Hanau,  Isenburg  und  Könijz^tein  ^eiu 
Contingent  zum  Krieg  gegen  die  Türken,  denn,  bo  erz.tblt 
Lerme)'  \n  seiner  Frankfurter  Chronik:  1582  den  28.  Juli 
zogen  ÖOO  wohlgerüstete  Knechte  and  50  Pferde  anter 
dem  Commando  von  Bernhard  von  Hall  and  Philipp 
Ort  zum  Esel  gegen  die  Türken,  welche  Wien  belagerten 
und  kamen  auf  Martini  zurück.  Die  Soldaten  wareo 
iederfarb  gekleidet  mit  gelben,  rothen,  grftnen  and 
weissen  Streifen.  Unter  derselben  Kleidang  zogen  die 
Contingente  der  Grafen  von  Königstein,  Hanau  and 
Isenburg  mit,  süwie  die  Reichsstädte  Wetzlar,  Geln- 
hausen und  Friedberg 

Das  Reichscontingent  konnte  aach  in  Geld  ge- 
stellt werden.  1552  wurde  die  Burg  in  der  Reichs- 
matrikei  nwt  1  Mann  zu  Ross  und  18  zu  Fuss,  die 
Stadt  mit  2  Mann  zu  Ross  uud  16  Mann  zu  Fuss  ver- 


*)  Lauxe,  Hessisclie  Chronik.    Kassel  1841. 
Lersner,  Chronik  der  Stadt  Frankfurt  S.  377. 
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anlagt.  Die  Barg  hatte  statt  dessen  120  Galden,  die 
Stadt  84  Galden  zo  entrichten. 

Sp&ter  waren  sowohl  Gelnhausen  als  auch  die 

Burg  nicht  mehr  im  Stande,  die  schuklige  Keichshuli« 
ZQ  leisten.  AU  die  Bargmanuen  im  Jahi^^  173S  auf- 
gefordert Warden,  ihr  Contingent  zam  Türkenkrieg  za 
stellen,  so  antworteten  sie,  sie  seien  so  arm  und  herunter- 
rrekomm»'!!,  dass  sie  keinerlei  Rüstung  machen  könnten, 
sie  wollten  aber  um  ao  tiei^äiger  beten  für  den  öieg 
der  kaiserlichen  Waffen. 

In  Folge  der  Verpfandung  war  die  Stadt  Geln- 
bansen  nicht  nnr  dem  Kaiser,  sondern  auch  der  Pfand- 
Ii  rr-^haft  zur  lleortjöfulge  vuipHichtet.  In  dem  Hul- 
digungäre verde  hatten  sich  aber  die  GelnhüUöer  aus-* 
drücklich  vorbehalten,  dass  sie  nicht  über  einen  Tag 
and  eine  Nacht  genöthigt  sein  sollten,  dem  gräflichen 
Banner  zu  folgen  *). 

18. 

KinWnfte  und  VemögensTerhältmase  der  Stadt. 

Die  Einkünfte  der  Stadt  waren  nicht  uubeträcht- 
lieb.   Sie  bestanden 

1)  in  den  direkten  Stenern  and  zwar: 

a)  dem  Ocj^choss,  piner  Veinu"»geiissteuor,  welche 
erst  alle  7,  dann  alle  4  Jahre  angesetzt  wurde.  Hier- 
bei wurden  nicht  l  loss  die  liegenden  Güter,  sondern 
auch  alle  fahrende  Habe,  Vorräthe  an  Frucht,  Wein, 
Fleisch,  Kleidungsstücke,  Handwerkszeug,  Haasrath, 
ferner  Pfand,  Gülten,  Pacht  und  sonstige  Kinnahmen 
geschätzt  Wer  etwas  ver^^chwieg,  war  dem  Kath  damit 
verfallen.  Von  jedem  Gulden  seines  Vermögens  zahlte 
der  Bürger  1  ^  oder  vom  Hundert  1  Gahlen  20  Scbil- 


*)  Huldiguogsrevors  voo  1435  uod  1453  m  den  Naohriohtea 
etc.  a  Xö. 
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ling  4  Die  Säumtgeo  worden  gepfändet,  das  Pfaod 
bei  den  Jaden  versetzt^). 

b)  Dem  HeerdschüUngy  einer  Gebaodestener,  1 

Gulden.  Um  die  Vermindening  dieser  Einnahme  zu  ver- 
hindern, war  es  verboten,  Häuser  abzubrechen  oder 
verfallen  zu  lassen. 

c)  Das  Frokn-  and  Wachfgrld. 

2)  iH  (Ion  indirekten  Sfcncni      Hitrza  gehörte 

a)  der  Ertrag  des  Hanauer  Zolls,  welchen  die 
Stadt  im  Jahr  lö05  von  Hanan  erkaufte.    Beilage  L 

b)  Das  Markt-  nnd  WegegM,   Beilage  11*^. 

c)  Die  Mahlsiener,  eine  der  lästigsten  Abgaben, 
nämlich  von  jpdem  Maiter  Korn,  was  in  die  Mühle  ge- 
führt wurde,  20  und  von  jedem  halben  Malter  10  S^. 
Die  Controle  wurde  durch  Zeichen  gef&hrt,  welche  der 
Eseltreiber  am  Thor  den  Pförtnern  abgeben  mnsste.  Im 
Bauernkrieg  erzwangen  die  Bürger  vom  Rath  die  Ab- 
schaffung dieser  Steuer.  Sie  wurde  aber  bald  danach 
wieder  eingef&hrt. 

d)  Der  Ausfuhrzoll  von  jedem  Halter  Korn  2  Albas, 
von  jedem  Maas  2  ^  ***). 

e)  Von  jedem  Fuder  amUmdischeii  Weines,  welches 
ein  Bürger  einlegte  1  Gulden. 

d)  AnderweUe  Abgaben: 

1.  der  Malier  und  Mehlbändler,  1  Calden  jährlich, 

2.  vom  Weinzapfen,  das  ümgeld, 


*)  Copialbach  8.  80  f. 

Wenn  ein  IVemder  für  einen  Borger  Heu,  fiwM  ete; 
fithr,  sollte  er  nnr  ein  Zeiohea  geben.  Ortsstatat  ebenda  8.  ft)3. 
Der  za  Alienhasslan  wohnende  Amtmann  Wilhelm  Kücheundster 
wurde,  weü  er  seine  Güter  im  Gebhftnser  Feld  liegen  hatte,  ans 
besonderer  Frenndschsft  vom  Wegegeld  dispensiert,  1569.  Ebenso 
sein  Sohn  Johann  Küchenmeister  1588.  Beven  derselben  Kc^äai- 
bnoh  S.  200  nnd  206. 

Ebenda  8.  202. 
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B.  der  Hocken,  vom  Stockfisch,  jährlich  8  (5 

4.  vom  Salz  **), 

5.  die  Tabaks-  und  Fieischaccise, 

6.  von  den  Juden,  das  jährliche  Schatzgeld,  8 
Golden, 

7.  der  Kalkbrenner  im  Ziegelhans  zahlte  jährlich 
4  Gulden  und  10  Zuber  Kalk  ä  1  Uulden***). 

Hierzu  kamen  ferner: 

3)  der  Ertrag  des  dem  Rath  gehörigen  PPb»!»-  und 
FmehizehnienSy  thetlweise  gemeinschaftlich  mit  Reip« 

recht  von  Büdingen  t)-  Verzeichnisa  im  Copialbach 
S.  169.    Manche  Weinberge  gaben  ^3  des  Ertrags; 

4)  der  Ertrag  des  PfarrxehnienSf  so  vordem  Meister 
Draida  (dem  Pfarrer)  g^örte: 

5)  der  Pachtzins  des  Spitalmeisters,  bestehend  in 
12  Malter  Korn; 

6)  der  Pachtzins  des  Himmelauer  Kiosterp:nts  ^/s  des 
Ertrags.    1574  13  Malter,  1  Maas  Korn  and  38  Gulden; 

7)  der  Ertrag  des  St  Georgengats. 

Dagegen  hatte  die  Stadt  nachfolgende  Lasten 
zu  tragen: 

1)  An  dio  Pfandherrschaft  die  vorhinnige  Retehs- 
steuer,  bestehend  in  326  Pfand  Heller  oder  231  Golden 
24  Albas  3  Heller. 

2)  An  die  Btirgmannm  von  Bnrglehen  wegen: 

a)  4  Pfund  Pfennige  'dem  Kii[.l<in  der  Burg,  der 
sogenannte  Kaiserzins,  von  jeder  Hovestad  ein  Pfennig; 

b)  3  Pfand  Pfennige  an  die  von  Bleichen bach ; 

*)  RafhsbesoMtias  voia  Jahr  1&56. 

**)  Statut  des  Raths  für  die  Sälzer  von  Orb  vom  Jahr  1569. 
Copialbach  S.  200. 

KathshoBchlnss  vom  S.  October 
t)  t596  den  24.  ID&rz  verkaafto  Rolprecht  von  Büdingen 
seioen  Zehnten  in  der  Oelnhftiiser  Landwehr  auf  8  Jahre  ao  die 
Stadt  für  400  Qaldeo.  Copialbuoh  S.  B22. 
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c)  4  Pfund  Hollor,  anf  jede  Frohntasten  eins,  den 
Forstmeistern  wogen  des  Waldes; 

d)  27  Schilling  Heller  den  von  Stockbeiin  .ob- 
gleich sie  nicht  Bnrgmannen  sind"*). 

Trotz  dieser  gelingen  Abgaben  und  den  für  jene 
Zeit  bedputemlen  Einnahmen  war  der  Rath  öfter  io 
Geldnoth.  Mit  der  Reichssteuer,  respective  dem  an 
die  Herrschaft  zu  zahlenden  Pfandschilling,  blieb  er  oft 
im  Rückstand.  Als  z.  B.  Kaiser  Sigismund  1431  die 
Grafen  von  Hohenstein  aiiüuiderte,  wegen  der  dnreh  die 
Hassiten  drohenden  Kriegsgefahr  die  Burg  repanrcn  zu 
lassen,  antworteten  sie,  sie  seien  daza  ausser  Stande,  da 
die  Gelnhäaser  noch  nicht  bezahlt  hätten.  Oft  war  der 
Rath  genöthigt  Geld  aufzunehmen.  1529  entlieh  er  von 
den  Karmelitern  zu  Frankfurt  ein  Kapital  von  800  Golden 
k  4Pio.  1573  anf  Simon  und  Judä  liehen  sie  zwar 
selber  den  Hanauer  Vormündern  die  Samme  von  1000 
Gulden  za  5^/o,  dagi  gen  nahmen  sie  1593  auf  Sonntag 
Palmarum  IfXX)  Keichsthaler  bei  Dr.  Hermann  Vulteuis 
zu  Marburg  auf  und  1599  ein  zweites  Kapital  von  6UÜ 
Gulden  bei  dem  Liebfrauenstift  zu  Frankfurt*^). 

Die  Einnahme  der  Stadt  von  den  liegenden  Gütern, 
als  Gescho.ss  und  Heerd.schilling  verminderten  sich  im 
r>auf  der  Zeit  vielfach  dadurch,  d.i.s.s  einzelne  lUug- 
mannen  sich  mit  reichen  Geinhäuser  Bürgerstöchtern 
verheiratheten,  wodurch  deren  Güter  geschossürei  wurden. 
Hierfiber  klagt  das  Rothe  Buch  F.  128  fif.  Die  Buig- 
mannen,  welche  Rürgerstöchter  geheirathet  hatten,  waren 
aus  den  Familien  der  Forstmeister,  Quidenbaum  von 
Uiidikheim,  Fussechin,  Spiegelberger,  Sewad  (Selbold), 
Fischborn,  Weise  von  Fauerbach,  Faulhaber  von  Wäch- 
tersbach, Büna,  Küchenmeister  und  Breidenbach. 


♦)  R.  P>  S.  136. 

BchulUticheine  im  Copialbuch  &  226.  234.  311.  358. 
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Die  durch  die  Reformation  der  Stadt  zngefallenen 

Kirchen-  nnd  Spitalgüter  gingen  im  Lauf  dor  Zeit  duicli 
schlechte  Wirthschaft  und  durch  die  ewigen  Prozesse 
mit  der  Pfandherrschaft  verloren.  Das  grosse  Spitalgat 
warde  in  Erbleihe  gegeben  nnd  ging  dadurch  ebenfalls 
hin,  da  die  daf&r  gezahlte  Entschädigung  dem  Werth, 
den  die  dazu  gehörigen  Giundstücke  jetzt  haben  würden, 
durchaus  nicht  entspricht.  Von  den  kostspieligen  Trink- 
gelagen bei  den  Rathssitzangen  wird  weiter  unten  die 
Rede  sein.  Hundeshtgen  erwähnt  in  seinen  Notizen 
aach  eines  Uhrwerks,  welches  der  Rath  anfertigen  Hess 
und  welches  viel  Geld  kostote.  Es  befand  sich  an  der 
Barfösserkirche  dem  Eatbhauä  gegenüber  und  setzte 
einen  Löwen  nnd  einen  Adler  in  Bewegung,  welche 
mit  einander  kämpften. 

19. 

Die  Verpfändung  der  Stadt  durch  Kaiser  Karl  IT. 

Es  war  nichts  Ungewöhnliches,  dass  die  Kaiser  ein- 
zelne Reichseinnahmen  an  ihre  Glaubiger  verpfändeten. 
So  verschrieb  Hadolf  von  Habsburg  dem  edlen  Mann 
Ulrich  von  Hanaawe  das  Ungeld  za  Frankfurt  und 
'  Geinhansen  sammt  den  Jaden  daselbst  fOr  100  Mark 
Denare  und  verpfändete  ihm  1290  dieselben  Kinkünfte 
nochmals  für  500  Pfand  Heller,  wie  er  sie  ihm  früher 
lür  740  Pfund  verpfändet  hatte*).    König  Ludwig  wies 
IMi  Fraa  Leukart  von  Epstein  auf  die  Bede  nnd  Steuer 
an,  die  zu  Frankfurt  und  Gelnhausen  um  Martini  fielen, 
und  1346  gab  er  dem  Gerlach  von  Limburg  eine  An- 
weisung auf  Bede  und  Steuer  der  vier  Wetterauer 
Städte**).    1349  bestätigte  Günther  von  Schwarzbarg 
dem  Konrad  von  Limburg  das  Ungeld  zu  Geinhansen, 

*)  Hanau-Münzeubcrgiscbe  LaudeHbesohreiboog  Anhang  Lit. 

E  und  C. 

*♦)  Bodmicr,  cod.  dipl.  S.  573,  601. 
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Welches  ihm  König  Ludwig  schon  1328  in  Versatz  ge- 
geben hatte Jedoch  eret  Karl  IV.  anternabm  es, 
die  ganze  Stadt  zu  verpfänden.    Wie  wir  schon  oben 

gesehen  haben,  so  versetzte  er  1349  die  Städte  Fried- 
berg und  Gelnhausen  sammt  Nordliaiison  nnd  Gojslar 
mit  allen  Gülten,  Nutzen,  Steuern,  Diensten,  Gerichten, 
Gefallen  und  Zabehörnngen  an  den  Grafen  Günther 
von  Schwarzbarg  und  den  Grafen  von  Hohenstein. 
Die  betreffende  Urkunde  ist  ausgestellt  Dienstag  vor 
rhng.'^ten  im  Lager  von  Kltvol  **).  Die  KurtVirsten  von 
Mainz,  Brandenburg,  Plalz,  Sachsen  und  Buhmen  als 
die  Vertreter  des  Reichs,  gaben  ihre  Zastimmnng  da- 
zu Ans  der  Zostimroungsurkunde  des  Erstgenannten 
ersehen  wir  zugleich,  wie  hoch  sich  dio  IMandsunime 
beiief.  Sie  betrug  20,0(_K)  Mark  iuLiugen  .Silbers;  Freitag 
nach  Frohnleichnam  gebot  der  Kaiser  den  Bürgejrn  von 
Gelnhausen,  dem  Grafen  von  Schwarzburg  zu  schworen 
nnd  zu  huldigen  f).  Sonntag  aber  vor  Johannt  stellte 
Vi-  ihnen  noch  eine  weitere  Lrkuiule  aus,  wodurch  er 
seine  eigene  Person  zum  Pfand  einsetzte,  wenn  er  die 
Stadt  binnen  Jahresfrist  nicht  wieder  einlöse,  indem  er 
versprach,  in  diesem  Falle  in  Frankfurt,  Wetzlar  oder 
in  die  Burg  Friedberg  einzureiten  und  daselbst  so  lange 
inzuliegen,  bis  er  die  Stadt  gelöst  habo.  und  erlaubt** 
den  Bürgern  zugleich,  sich  zu  vertheidigen,  wenn  .sie 
von  dem  Grafen  oder  seinen  Erben  angegriffen  werden 
sollten  ff).  An  demselben  Tag  versprach  er  ihnen 
denn  noch  in  einer  andern  Urkunde,  dass  er  sie  an 
Niemand  anders   verpfiiudt  n   wolle  f  jj).     Wir  dürfen 

*)  S€7ikf9tberg,  Srlo.  ta  II,  G05.  028. 

**)  Bcilngon  zu  den  Nachrichten  voo  der  Koichspfaodschaft 

Ooltilianscn  Nr.  1.  S.  1. 

Ehcnda  Nr.  2—8.  S.  3—5. 
i )  Kbonda  Nr.  \).  S.  0. 
tt)  Ehonda  Nr.  10.  S.  7.    K.  B.  F.  30—43. 
ttt)  Ebenda  Nr.  11.  S.  8.   &  B.  F.  44.  45. 
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liieraas  schliessen,  dass  die  (relnli  iu  -^r  nur  höchst  ungern 
in  die  Verpfändang  willigten  und  beim  Kaiser  entschiedene 
YorstelloDgen  dagegen  machten,  welche  die  letzte  und 
vorletzte  Erklärang  zur  Folge  hatten.   Kaiser  Karl  hat 
sein  Wort  nicht  eingelöst.    Die  andern  Städte  wussten 
sich  vuit  der  Verpfändung  wieder  loszumachen,  Geln- 
hausen aber  traute  vielleicht  dem  Kaiserlichen  Wort 
ZQ  viel  oder  es  nnterltess  es,  die  gleichen  Schritte  za 
thnn.    Als  es  sich  später  Ideen  wollte,  Hess  es  die 
Pfandherrschaft   nicht  zai.    Schwarzburg  und  Hohen- 
stein besassen  das  Unterpfand  ihrer  Forderung  an  den 
Kaiser  indess  nnr  82  Jahre  gemeinschaftlich.    Am  Frei- 
tag der  10000  Ritter  des  Jahres  1432  verkanften  Brnst 
and  Eid  ige  r  von  Hohenstein  ihren  Antheil  fflr  2500 
Gniden   an  Heinrich  von  Schwarzburg*).    Aber  auch 
dieser  entledigte  sich  bald  des  Unterpfandes,  vielleicht 
weil  ihm  die  weite  Entfernnng  von  seinen  Besitzungen 
die  Erhebung  der  Oefölle  zn  lästig  machte;  denn  er 
verkaufte  Stadt  und  Burg  Gehihausen  sclion  auf  Himmel- 
fahrt  1435  an  den  Grafen  Reinhard  von  Hanau  und 
den  Herzog  Ludwig  von  der  Pfalz  **).    Der  Kaufpreis 
betrug  8000  Gniden.    In  der  darüber  aasgestellien  Ur- 
kunde fordert  Heinrich  von  Schwarzbarg  die  Bfirger 
auf,  dem  nenen  Pfandherrn  zn  huldigen  und  spricht 
sie  von  ihren  Wrpflichtungen  gegen  ihn  selber  los. 
Kaiser  Sigismund  ertheilte  Sonntag  vor  St.  Lorenz  dess.  J. 
von  Brfinn  aas  seine  Zastimmnng  daza  ***).    Die  Geln- 
häuser  aber  reservirten  sich,  so  gut  es  ging,  den  neuen 
Herrn  gegenüber  \ind  suchten  sich  durch  nachfolgende 
Vorbehalte  vor  anrechtmässigen  Eingriü'en  in  ihre  Frei- 
heiten zu  schützen : 


♦)  Beilagen  zu  den  N;i'  Ii  richten  ofn.  Nr  14  und  löS.  9u.  11. 
**)  Ehenda  Nr.  ß.  S.  13.    K.  B.  F.  i^S,  100. 
Kl  .  iida  Nr,  17.  S,  15.   Ii.  B.  F,  98. 
K.  f.  Bd.  XIL  19 
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1)  Die  Pfandherrn  aolltan  sie  nicht  swingea  kdnnen, 
ihnen  Ober  einen  Tag  and  eine  Nacht  Heerfelge 

zu  leisten. 

2)  Die  Piandherrschaft  solle  sie  bei  allen  der  Stadt 
vom  Kaiser  Ludwig  nnd  den  andern  Kaisern  er- 
theilten  Rechten  lassen; 

3)  sie  nicht  höher  als  mit  des  Reiches  Steuer  belasten ; 

4)  die  Stadt  mit  keinem  unredlichen  Krieg  über- 
zielien : 

5)  in  Gelnhaosen  keinen  burglichen  Baa  aaffuhren; 

6)  die  Stadt  schirmen  and  schützen: 

7)  endlich  hielten  sie  sich  ans,  dass  der  Schaltheiss 

der  St^dt  schwören  sollte  *). 

Zu  dem  Kaufpreis  trug  Pfalzgraf  Ludwig  lOOO, 
Graf  Reinhard  von  Hanau  aber  7000  Gulden  bei.  Beide 
worden  einig  (Heidelberg,  Himmelfahrt  1435),  dass  Rein- 
hard 40  Gniden  znt  Erhaltnng  der  Burg  geben  solle. 
Wenn  Ludwig  noch  BOiKi  Gulden  zahle,  so  solle  pr 
die  Hälfte  der  Einnahmen  haben,  aber  auch  au  den 
Bargkosten  zor  Hälfte  participiren 

Es  danerte  indessen  noch  eine  Reihe  von  Jahren, 
bis  der  abgeschlossene  Kauf  perfect  wnrde.  Erst  1476 
den  Donnerstag  nach  Johannes  Baptista  lil)»  i  L^ab  Hein- 
rich von  Schwarzburg  dem  Grafen  von  Hanau  die  Stadt 
nnd  Barg  darch  eine  in  Arnstadt  aasgestellte  Urkunde. 
Heinrich  verspricht  darin,  die  Stadt  bei  Lebzeiten  seines 
Schwagers  nicht  wieder  einzulösen,  wenn  er  sie  aber 
löse,  81*0  nicht  wi^d^r  zu  verpfänden,  es  sei  denn  an 
den  Grafen  von  Hanau***).  Wir  sehen  also,  wie  viel 
dem  Ghrafen  von  Hanaa  daran  gelegen  war,  sich  das 
werthvoHe  Unterpfand  za  sichern.  1496  aber  verzichteten 


♦)  Bcilat^cii  zu  den  Nachrichten  otc.  Nr.  18.  16. 
Ebenda  Nr.  32.  S.  29.  R.  B.  F.  101. 
♦*♦)  Sbfinda  Nr.  19.  S.  17. 
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Gfinther  yon  Schwarsbarg  und  Heinrich  der  Jfingere 
XU  Geysa  nochmais  aasdrficklicb  auf  das  ünterpfaod, 

ein  Beweis,  dass  dir»  Kaufsuni uie  frst  (him;il<  vulhg  be- 
zahlt war.  Aus  dem  Verzichtbrief  erneben  wir,  dass  die 
Ffeuidbriefe  bei  dem  Rath  za  Erfart  deponirt  waren*). 
Die  Abtretongsnrkande  der  Grafen  von  Scbwarzborg 
wurde  von  Kaiser  Maximilian  am  26.  October  1505  zu 
Aschaffenbmg  bestätigt**). 

Die  Einkünfte  von  Burg  und  Stadt  Gehihauseo 
mochten  sich  wohl  in  der  That  höher  stellen,  als  sie  nnter 
Ludwig  dem  Baier  geschätzt  worden  waren.  Deeshalb 
konnte  Gruf  Philipp  von  Hanau  dem  Kaiser  Maxiuiilicin 
weitere  ÖUiü  Gulden  auf  das  Unterpfand  vorstrecken. 
Dir"  Quittung  über  den  Empfang  ist  aasgestelit  Lindan 
auf  Simon  und  Judä  1499^**), 

Die  Retchspfandschaft  galt  als  Reicbsleben.  Wenn 
sich  der  Lehentrager  der  Felonie,  d.  h.  dt^r  Untren o 
gegen  seinen  Leiiensberrn,  schuldig  machte,  so  ging  er 
dadurch  seines  Lehens  verlustig,  überaus  erklart  sich, 
dasa  die  Geinhäuser  zu  verschiedenen  Malen  aufgefordert 
vnxrden,  die  Reicbsstenern  nicht  an  den  Pfandherrn, 
sondern  ans  Reich  oiler  dessen  Bevollmächtigte  zu  zahlen. 

Nach  der  Absetzung  des  Königs  Wenzel  hielt  es 
der  Graf  von  Schwarzburg  noch  mit  diesem.  Darum 
gebot  Ruprecht  Donnerstag  nach  St  Andreä  von  Mainz 
ans,  dass  die  Geinhäuser  seinem  Rath  gehorsam  sein 
sollten  t).  Von  Hückingen  aus  erliess  er  am  öamstag 
vor  St.  Petri  ad  vincula  ein  Schreiben,  dass  sie  die 
Steuer  wegen  Ungehorsam  des  Pfandherrn  an  ihn  zahlen 
sollten  tt).    1409  wurden  sie  angewiesen,  dieselbe  an 


Nsclirioliten,  BeUsgon  Nr.  20.  S.  18. 
••)  Ebenda  Nr.  28.  S.  20.  —  *♦*)  Ebenda  Nr.  21.  S,  20. 
t)  Ebenda  Nr.  60  S.  115.  R  B.  iS.  47  und  48. 
tt)  Ebenda  Nr.  06.  S.  120.  R  B.  F.  48. 

19* 
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den  Bischof  von  Speier  zu  entrichten  *).  Ans  einem 
ähnlichen  Grnnd  hefahl  wohl  Kaiser  Stgiamnnd  der 

Stadt,  die  Reichssteuern  au  den  Grafen  Rberhardt  \on 
Nellenbuig  zu  bezaiilerj.  Die  betrettende  Anweisaog 
ist  von  Cremona  datirt  auf  Mariae  Reinigung**). 

Wir  sahen,  dass  der  von  dem  Püetndherm  an- 
gestellte Schnltheiss  auch  der  Stadt  schwören  sollte. 
Ii]  den  Eidesformeln  für  den  bchultiieiss  von  1575  und 
1716  ist  gesagt,  dass  er  die  Ünterthanen  bei  Fried, 
Recht,  löblichem  Herkommen  and  guter  Sicherheit 
sch&tzen  and  schirmen  solle  In  dem  dem  Bftrger- 
meister  nnd  Rath  ausgestellten  Revers  gelobten  sie  der 
Stadt  Bcstos  zu  werben  t).  Thatsächlich  kamen  die 
Schultheissen  durch  ihren  doppelten  Eid  bei  den  späteren 
Streitigkeiten  zwischen  Stadt  nnd  Pfandherrschaft  oft 
in  Collision  mit  sich  selbst. 

Einflttss  anf  die  Ernennung  des  Schaltheieeen 
hatte  die  Stadt  nicld.  1585  erlaubten  sieb  Bürger- 
meister und  Rath  ei/iige  Personen  zum  Schultheisseuamt 
vorzuschlagen,  jedoch  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  da- 
mit den  Pfandhemi  nicht  vorgreifen  wollten  ft)* 

Der  erste  Hanauer  Schnltheiss  war  Radolf  von 
Kleen.  Er  wurde  1440  auf  zolm  Ja  hi  e  mit  einer  Be- 
soldung von  190  Gulden  angestellt  ttt)- 

1476  ernannte  die  Pfand herrschaft  die  l>eiden 
Brüder  Balthasar  nnd  Caspar  Forstmeister  zu  ihrem 
Schnltheiss  auf  Lebenszeit  mit  dem  Beding,  dass  jedes- 
mal der  in  Gelnhausen  Anwesende  das  Schultbeissenamt 
führe,  wenn  beide  aber  anwesend  seien,  so  soiite  der 
Aelteste,  Balthasar,  Schultheiss  sein.  Ihre  Besoldung 
betrug  je  60  Gnlden*t). 

♦)  Beilagen  zu  dou  Nachrichten  Nr.  67.  S.  121. 
♦•)  Ebenda  Nr.  m.  S.  121. 
*♦♦)  Ebenda  Nr.  3ü  und  31  S.  27  und  28. 

t)  Elx'ii  la  Xr.  05.  S.  175.  —  ff)  Ebenda  Nr.  27.  S.  24. 
ttt)  Ebenda  Nr.  20.  b.  22.  —  *t)  Ebenda  Nr.  20.  S.  23. 
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1660  wurde  Heinrich  Schelm  von  Bergen,  1589 
Alhrecht  Vogt  von  Wahtadt,  Engelbert  von  Lautern, 
IÖU2  Karl  Philipp  6ckelm  von  Bergen  zum  K>chaltbei9een 
ernannt 

Der  Amtmann  oder  Schnltheiss  mnsste  einige 
Reisige  nnterhalten  und  Übte  im  Namen  der  Pfand- 

herrsch aft  da^>  Geleit  ans.  Nur  wenn  der  Amtmann 
fehlte,  sollte  es  der  Kath  aniiihreD,  doch  im  Namen 
des  Pfandherrn**). 

Der  Geinhäoeer  Schnitheies  war  dem  Herkommen 

nach  ein  Burgmann  der  Burg  Gelnhausen.  1644  bittet 
der  Rath  um  Ernennung  eines  Schultheissen  aus  der  Burg- 
mannschaft. In  demselben  Jahr  pretendirt  der  Barggraf 
Lukas  Heinrich  von  Forstmeister  das  Amt  nach  dem 
Herkommen.  1650  melden  die  Burgmannen  den  Ab«- 
gaiig  des  Amtnuiun.s  mit  der  Bitte  um  Ernennung 
eines  andern  aus  den  Burgmannen.  1688  den  17.  Sep- 
tember aber  berichtet  der  Barggraf  Johann  Dieterich 
von  Goetke,  die  Bürger  hätten  eigenmächtiger  Weise 
einen  Schultheiss  gewählt***). 

20. 

Das  Ffandschaftsverliältiuns  Bwisehen  Gelnhaiueii 
und  den  Grafen  von  Hanan. 

Die  Herrn  von  Hanau  besassen  schon  vor  d^^r  Ver- 
pfändung mancherlei  Rechte  in  Geinhansen.  1277  be- 
lehnte Kaiser  Radolf  den  Grafen  Reinhard  IT.  mit  100 

Mark  als  Burglehn  in  Gelnhausen.   Dieses  Lehn  bestand; 

1)  aus  6  Pfund  Denaren  vom  Zoll  in  Gelnhausen, 

2)  der  Hälfte  des  Hofes  in  Yohinhasen,  welcher  jähr- 
lich drei  Pfond  and  ein  halbes  einbrachte, 

♦)  Beilagen  zu  den  Nach  richten  Nr.  28.  S.  25. 

Ebenda  Nr.  95.  S.  34.   Die  Streitigkeiten  über  das  Ge- 
leit s.  unten. 

•**)  Marburger  btaatbarcluv  ßep.  E.  8.  U.  I.  Nr.  2.  lUa  Nr.  2. 
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3)  iü  drei  »Soiidis  von  zwei  Höngen,  Veldin  und  Wanin- 
aoden, 

4)  ans  zwei  Pfand  anf  dem  Hof  za  Grindaha» 

5)  aus  dem  Hof  zu  Liebetae  nnd  dem  Gut  Vorwet, 
mit  Wiesen  und  Zubehör  für  4  Pfund  Denare  *). 
Adolf  von  Nassau  helieh  Ulrich  I.  1293  mit  einem 

Barglehn  von  200  Mark  in  aagmentam  foedi,  wofür  er 
ihm  seine  and  des  Reiches  Leote  (bomines),  welche 
unter  der  Herrschaft  Gerhards,  geiiaant  Keika&te,  in 
Gelnhauöt^n  verpfändete 

Karl  lY.  fügte  im  Jahre  1364  den  Reichszoll  hin- 
za,  der  in  Gelnhausen  erhoben  wnrde,  nämlich  an 
allen  Porten  von  jedem  Wagen,  der  Wein,  Fruchte 
untl  andere  Lasten  führe,  einen  alten  grossen  Tuinoü 
und  von  jedem  Karren  einen  SchiiiiDg  alter  Heller,  wo- 
von nur  die  Bfirger  aasgenommen  sein  sollten***). 

Ferner  waren  die  Herrn  von  Hanaa  Vögte  des 
Kaisers  in  der  Wetterau.  Im  Jahr  1800  gebot  rsam- 
lich  Albrccht  1.  den  Schulzen  etc.  von  Krankt urt,  Wetz- 
lar, Fried berg  und  Gelnhausen,  dass  sie  dem  edlen 
Mann  Ulrich  von  Hanave  als  ihrem  Advocatas  und  Recti» 
gehorchen  sollten  f). 

Hierzu  kam  dann  durch  den  Kauf  vom  Jahre 
1435  das  l'fandrecht.  Die  ihm  daraus  erwaclisenden 
Einnahmen  bestanden  lediglich  in  den  326  Pfand  HeUern, 
welche  Gelnhausen,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  an 
das  Reich  zu  zahlen  hatte.  Diese  Abgabe  erhob  Hanaa. 
Andere  Rechte  hatten  die  Grafen  nicht  zu  beanspruciieu; 
denn  die  Gehiliäusor  liatten  sich  ausdrücklich  ausb^ 
düngen,  und  die  Grafen  hatten  sich  verpflichtet»  sie 
nicht  höher,  als  mit  des  Reiches  Steuern  za  belasten. 
Indess  aus  dem  Pfandschaitsverhähnisä  entwickelte  sieb 

*)  HiuiaQ*Münzenbei|^r  LandosVeschreiboDg  Nr.  39. 
**)  EbendSi  Gegenvorsteilang,  Nr.  19. 
**•)  Ebenda  Nr.  4t  -  f)  Nr.  89. 


Digitized  by  Google 


291 


Datargwäfw  mit  der  Zeit  ein  gewi!>fte»  SchutzverbäkltniBSf 
dettn  es  lag  in  dem  eigenen  Interesse  der  Grafen,  eine 
Stadt  gegen  die  Eingriffe  nnd  Debergriffe  Anderer  sa 

scbfttzen,  die  ihnen  so  bedeutende  Einnahmen  gewährte. 
Und  dieüeö  Yprhiiltni8&  bteigertt'  sich  in  dem  Grad,  als 
sich  die  Städtebündnisse  des  Mittelalters  lockerten  und 
die  Stadt  nicht  mehr  im  Stande  war,  sich  selbst  genAgend 
zn  schdtzen. 

AI«  daher  die  Stadt  Gelnhausen  im  Ja  lue  1609 
mit  dem  Grafen  von  Isenburg  in  einen  Streit  genetb, 
so  rief  sie  den  Grafen  Philipp  Ludwig  II.  nm  Hülfe  an. 
Dieser  bot  den  Aosschuss  aaf  nnd  zog  der  Stadt  mit 
nngeföhr  200  bewaffneten  Bürgern  aus  der  Alt-  nnd 
Neustadt,  sowie  4  Fälnileiu  aus  dem  Amt  Bücheitlial 
und  Boruheimerborg.  dio  er  am  1.  Mai  in  Gelnhausen 
musterte,  su  Hülfe.  £s  kam  indessen  nicht  zum  Kampf; 
denn  die  Isenburger  waren  Abends  vorher  um  10  Dbr 
abgezogen  Dio  Veranlassung  zu  diesem  Kriegszuge 
erhellt  aus  der  im  Stadtarchiv  befindlichen  Klagscbrift 
der  Stadt  Gelnhausen  gegen  Wolfgang  Ernst  von  Isen- 
burg wegen  Vergewaltigung  des  Jägermeisters  von  Sal- 
feld  und  (Genossen  vom  29.  April  1609.  Danach  war 
ein  Gelnhänser  Rürgpr  Johaim  Freckelein  von  den  Isen- 
burger Jägern,  unter  Antührung  des  Jägermeisters  von 
Salfeld,  auf  Gelnhänser  Grund  und  Boden  wegen  Ver- 
dachts der  Wilddieberei,  trotsdem  dass  er  sich  darauf 
berief,  er  sei  unschuldig  und  in  des  Reiches  Schirm» 
gefangen  genommen  und  blutrünstig  geschlagen  worden. 
Zugleich  hatten  sie  ihm  ein  Gewehrlein,  welc  hes  er  in 
den  Hosentaschen  trug,  also  wohl  eine  Pistole,  und 
seine  zwei  Messer  confiscirt.  Auf  sein  HQlfegeschrei 
wsuren  die  in  den  Weinbergen  arbeitenden  liürger  her- 


*)  Wemnehy  AnfhelraDg  der  Blokade  Hanaus  8.  XIV.,  naoh 
8luno*B  duonik. 
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beigeeilt  und  hatten,  trotzdem  dass  die  Jäger  mit  Schie.s.sen 
droliten,  ihren  Mitbürger  befreit,  Erbard  Wilhelm  von 
Salfeld  aber  und  den  Haaptmissethäter,  der  einen  pecsön* 
liehen  Groll  auf  den  etc.  Freckelein  haben  sollte,  ver- 
haftet und  nach  Gelnhausen  golührt  ;  die  andern  waren 
enthohen.    Diesen  Schimpf  zu  rächen  und  >jeinen  Jäger- 
meister zu  befreien,  zog  Wolf  gang  Ernst  vor  die  btadt. 
Der  Rath  klagte  bei  dem  Reichskammergericht  auf 
Bestrafung  des  Salfeld  und  seiner  Genossen :  Ülrich  von 
Burgliausen,  Johann  Kessler  von  inibtein,  Johann  Fröbe 
von  Breitenbuin,  Konrad  Kausä  von  Streitberg  und 
Hans  Beck  von  Bödingen  wegen  Landfriedensbrucb  und 
Rückgabe  der  Büchse  und  der  zwei  Messer  des  Frecke- 
lein. —  Deberhaupt  waren  die  Reibereien  zwischen  der 
Stadt  und  den  Grafen  vun  lötiibuig  wegen  angeblicher 
und  theils  auch  wirklicher  Holz-  und  Waldfrevel,  sowie 
Grenzverletzungen  sehr  häufig.    Es  handeln  davon  eine 
Menge  Aktenstücke,  z.  B.  das  Mandat  Kaiser  Karls  V. 
vom  81.  Januar  IÖ57  an  Anton  von  Isenbarg  wegen 
Pfiin  liuig  zweier  Hammel  des  Heinrich  Üncermann  von 
Gelnhausen,  welche  dieser  zwischen  der  Landwehr  und 
dem  Dorfe  Haitz  geweidet  hatte;  ferner  das  Mandat 
des  Reichskammergerichts  vom  28,  Juni  1605  an  Wolf- 
gang Ernst  von  Idenburg,  wegen  thätlicher  Missbandlung 
eines  Gelnhänser  Dürgers  auf  Geinhäuser  Boden,  durch 
seinen  Jägerknecbt  Max  von  Hailer.    Der  Bürger  war 
mit  einer  Büchse  auf  seinen  Acker  gegangen,  den  er 
mit  Erbsen  besät  hatte,  um  die  Tauben  davon  zu  scheuchen. 
Von  dem  Jäger  geschlagen  und  bis  ans  Thor  verfolgt, 
hatten  die  zu  Hülfe  eilenden  Bürger  den  ersteren  ent- 
waffnet, gefangen  genommen  und  einige  Tage  eingesetzt. 
Als  Repressalie  Hess  Wolfgang  Ernst  den  Rathsherm 
Jost  Büdenbender  und  einige  andere  Bürger,  welche 
nach  Lieblos  gekommen  waren,  um  daselbst  Zinsen  zu 
erheben,  am  16.  Mai  in  Lieblos  gefangen  nehmen  und 
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nach  BftdiDgen  in  den  Thann  setzen.  Aaf  erhobene 
Klage  erhielt  der  Graf  vom  Reichsgericht  den  Befehl, 

die  Gefangenen  loa  zu  last?en.    Noch  andere  Irrungen 
i^ind  im  Copialbuch  verzeichnet.    Sie  drehen  .sich  theils 
um  den  Büdinger  Wald,  theils  um  Gebietsverletzungen 
and  beiderseitige  Recbtsübergriffe.   1562  hatte  die  Stadt 
mit  Isenbarg  einen  Vertrag  abgeschlossen  in  Betracht 
des    Weidgan^s  auf  der  Ilaitzer   Au.     Die  Lamlwelir 
sollte  die  Gieuse  sein,  welche  von  beiden  Seiten  nicht 
aberschriiten  werden  darfte.   Nichtsdestoweniger  kam 
es  vor,  dass  Haitzer  Vieh  aaf  diesseitigem  Gebiet  wei- 
dete ond  gopföndet  worde.    1592  nahmen  die  Haitzer 
Banern  4  geplumleie  Ochsen  dem  (»«'liiliauser  Schützen 
aui  Gelnhäaser  Gebiet  wieder  ab,  wogegen  der  Rath 
als  gegen  eine  Gebietsverletzang  protestirte Des- 
gleichen 1584,  wo  der  Schnltheiss  von  Haitz  zwei  Geln- 
hüuser  Bürger  zwischen  dem  Scliiedtiüöblein  (der  Würge- 
bacb)  und  der  Stadt  verhaftet  und  nach  Wächtersbach 
in  den  Thorm  hatte  abföhren  lassen.    Der  Bath  bat 
om  lioslassang  der  Betreffenden  mit  dem  Versprechen, 
sie  m  bestrafen,  so  sie  etwas  gefrevelt  hätten  **).  1625 
.lestirte  der  Rath  gegen  die  Reclamation  eines  auf 
der  Landstra&se  gegen  Roth  hin  bei  dem  Born  zu  den 
guten  Leaten  erschlagenen  Bürgers  von  Seiten  des 
Iseobarger  Amtskellers  za  Lieblos,  aaf  Grand  eines  Ver- 
trags von  1488,  wonach  die  Strassenstrecke  bis  zum 
langen  Stein  bei  lluih  städtisch  sein  sollte.    Da  der 
Todte  bis  zur  Entscheidung  der  Sache  nicht  unbegraben 
bleiben  konnte,  so  warde  er  über  Nacht  in  der  Kapelle 
der  gaten  Leate  beigestellt  ond  andern  Tags  mit  Pro- 
test cl»  ^  Lsenburgei  Kellers  begraben***).  Zu  den  gegen- 
seitigen Reibereien  gehörte  auch  das  1601  am  2().  Üc- 
tober  an  sein^  Unterthanen  erlassene  Verbot  des  Grafen 

♦)  Ck)pialbuch  S.  310.  —       Ebenda  b.  m 
••♦)  Ebenda  S.  392. 
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Wolfgang«  ihre  Produkte  nach  Gelnhaasen  aaf  den 
Wochenmarkt  zn  bringen,  wogegen  der  Rath  sn  pro- 

testirpn  für  nöthig  hielt  ').  Die  Pfandhonschatr  lieh 
der  Stadt  in  all  diesen  Fällen  ihren  Schutz,  jedoch 
bald  maseten  die  Geinhaneer  anch  die  Kehrseite  des 
Schatzverhältnisses  kennen  lernen.  1615  verweigerte 
nämlich  dio  Stadt  nach  dorn  Hanauer  Magazin  der 
Katharina  Belgica,  als  Vormünderin  ihres  Sohnes  Philipp 
Moritz,  den  Gehorsam,  in  Folge  wovon  diese  eine  Ex- 
pedition von  400  Mann  gegen  das  nngehorsame  Gelo- 
haosen  anssandte  *^).  Bei  einer  andern  Gelegenheit 
machte  der  junge  Graf  Friedrich  Kasimir  (1652  zur 
Regierung  gekommen)  »eine  Oberhoheit  über  Gelnhaasen 
in  nachfolgender  Weise  geltend: 

Anf  Hartini  1648,  so  berichtet  Dhem  in  seiner 
Rananer  Chronik,  ist  Graf  Friedrich  Kasimir  mit  seinem 
Administrator  (df^n  Freilierrn  von  Flocktiistein)  zu  Geln- 
hausen gewesen  und  haben  daselbst  im  Beisein  vieler 
vornehmer  frembdf^r  Personen  den  Bürgermeister  Hektor 
Sigismnnd  Emme!  bei  dem  Magistrat  wieder  eingesetzt, 
den  der  Gelnliäuser  Rath  einige  Jahre  zuvor  in  eftigie 
aufgehängt,  auch  als  einen  Malvasarius  zwei  Finger 
auf  ein  Pergament  gemalt  and  so  an  den  Galgen  ge- 
nagelt haben. 

Anch  in  der  Folge  fehlte  es  nicht  an  Gelegen- 
heiten, wo  dio  Grafen  iii  die  Rechte  der  Stadt  ein- 
griffen und  wo  die  Geinhäiisor  sich  geuöthigt  saben^  sieb 
gegen  die  Eingriffe  zu  vertbeidigen.  Besonders  die  Vor- 
stadt Ziegelhans  bildete  einen  Zankapfel,  um  den  beide, 
Stadt  und  Schutzherrschaft,  am  Reichskammergericfat 
langjäliiige  Prozesse  führten  und  der  einmal  sogar  bei- 
nahe Veranlassung  zu  einem  Duodezkrieg  gegeben  hätte. 

Unzählige  Fascikel  des  Marbarger  Archivs  baadein 
von  den  Streitigkeiten  über  das  Ziegelhaus.  Ich  habe 

♦)  Copialbuch  S.  369.  —  *•)  üauauer  Magastia  Bd.  i,  Sw  352, 
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dieselben  dorchgegangen  ond  trage  r  Einiges  nach, 
was  nicht  aebon  in  den  zwischen  Hanau  and  Geln- 
faanaen  gewechselten  Streitschriften  veröffentlicht  ist. 

Wie  schon  oben  bemerkt  winde,  so  hatte  König  Ludwig 
der  Baier  1346  bestimmt,  dass  die  Häuser  jenseits  der 
hohen  Brücke  zu  Gelnhausen  gehören  sollten.  Die 
Grafen  von  Hanaa  betrachteten  sie  aber,  weil  in  dem 
Gebiet  des  Gerichts  Altenhasslaa  gelegen,  als  ihrer 
Gerit  lit>harkeit  unterwoi  fun.  Am  H.  Jainuu  1574  be- 
richtt  dosöbalb  der  Keiler  zu  Altenhas^lau  nach  Hanau, 
die  Gelnbäuser  hätten  20  welschen  Reitern,  die  vom 
polnischen  König  zarückgekommen  seien,  dnrch  Hanauer 
Gebiet  an  zwanzig  Hann  stark  and  zwar  vom  Ziegel* 
thor  bis  an  die  Lnn burger  Brücke  das  Geleit  gogohen, 
ohne  vorher  bei  ihm  anzufragen,  auch  beim  Abschied 
einige  Schüsse  aas  Büchsen  nnd  Gewehr  abgegeben. 
Am  15.  November  1600  insinnirte  der  Kaiserliche  Notar 
Jobann  Ziegenbach  von  Gelnhausen  dem  Graflichen 
Schultheiss  Johann  Küchenmeister  zu  Altenhasslau  eine 
Abschrift  der  Urkunde  des  Kaiser»  Ludwig  des  Baiern 
vom  Jahre  1346  betreffs  des  Ziegelhauses  wegen  der 
von  ihm  gemachten  Uebergriffe*). 

1606  am  25.  October,  als  der  Herzog  Johann  von 
Sachsen  von  A>Lli;i1Venbnrg  her  durch  Gehihaiisen  kam, 
empfing  ihn  der  btadUchultheiäs  Johannes  Biedenbender 
mit  dem  Stadtschreiber  und  einigen  Käthen,  um  jeden 
Conflict  mit  der  Herrschaft  zu  vermeiden,  an  der  Schandel* 
bach  ohne  bewaffnete  Mannschaft.  Erst  am  Ziegelthor 
kamen  3  und  am  Hasslauerthor  noch  H  Mann  bewehrter 
Bürger  hinzu,  welche  Se.  Gnaden  bis  zur  Herberge  im 
Bären  begleiteten.  Nichtsdestoweniger  erhob  der  Amt- 
mann  von  Altenhasslau  einige  Tage  darauf  hiergegen 
Protest,  als  ob  sie  dadurch  sich  das  der  Hanauer  Herr- 
Schaft  zustehende  Geleitsrecht  angemasst  hätten. 

*)  PeiigameDtiirInmde  im  Oelnh&uBer  Btadtaichiv. 
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Aehnlicbe  Auftritte  wiederholten  eich  am  10.  Mai 
1612  bei  der  Dorchretee  Herzog  George  von  Sachsen 

nach  Frankfurt  zur  Kaiserkrönang,  wo  der  Amtmann 
auf  die  Aufforderung  des  Ratli>>,  (Jas  Geleit  gemein- 
echaftlicli  zu  geben,  den  Rath  8  btunden  warten  liess. 
Ale  eich  endlich  der  Stadtschreiber  mit  etlichen  des 
Raths  und  einigen  Schützen  auf  den  Weg  machte, 
traf  er  das  Hanauer  Geleit  unterwegs  an,  welches  den  ' 
Herzog  horeitä  an  der  Höchster  I »rucke  empfangen 
hatte.  Schleunig  umkehrend,  um  den  Hanauern  zuvor- 
zukommen,  Hess  der  Stadtscbreiber  am  Hattzer  Thor 
den  Schlag  echliessen  and  hier  entspann  eich  dann 
ein  hoftiger  Wortwech^jt-l  darüber,  wer  das  Geleit  fühivn 
Holle.  Der  Stadtschreiber  berief  sich  auf  die  goltine 
Bulle,  der  Hanauer  Amtmann  auf  das  Recht  der  Pfand- 
herrschaft. £ndlich  ward  man  einig,  nebeneinander 
nnd  in  gleicher  Linie  dem  Zug  voninzngehenf  damit 
kein  Thoil  in  seinem  Keclit  be(^intrii(  hu^t  würde.  So 
geleitete  man  den  Kurfürsten  bis  zu  seiner  Herberge,  dem 
Bären,  wo  ihm  der  Rath  Fuder  Firnewein  und  6 
Achtel  Hafer  verehrte.  Bei  seinem  Abritt  begleiteten 
ihn  wieder  der  Stadtschreiber  and  der  Hanaaer  Amt- 
mann perih  iiischaftlich,  als  sie  jedoch  am  Hasslauer 
Thor  angeiiommen  waren,  suchte  der  letztere  die  (ieln- 
häuser  an  der  weiteren  Begleitung  za  verhindern,  in- 
dem er  geltend  machte,  hier  beginne  das  Hanaoer 
Gebiet.  Abermaliges  Protestiren  von  beiden  Seiten. 
Nacli  der  Rückkehr  kamen  die  Haji;ini>chen  auf  das 
Rathhaus,  baten  die  Geinhau^er  wegen  der  heftigen 
Reden  um  Entschuldigting  und  luden  sie  zu  einem 
Trunk  Wein  in  den  Schwanen  ein,  welcher  Einladung 
die  Gelnbäoser  Deputirten  mit  Freuden  Folge  leisteten.  . 
Wir  sehen  hieraus,  die  säniuilichen  Protestewaren  nur 
eine  Farce,  die  von  beiden  8citcn  gespielt  wurde,  um 
den  Schein  des  Bechts  wenigstens  zu  wahren.  Das* 
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selbe  Sehanspiel  wiederholte  eich  hei  der  Rfickkehr 

des  Kurfürsten  am  1".).  und  20.  Juni.  Zum  Empfang 
desselben  wurde  wieder  der  Stadtschreiber  nebst  einigen 
bewaffoeteD  Borgern  abgesandt.  Die  Herrn  vom  Rath 
blieben  am  Ziegelthor  halten  and  schickten  die  Be- 
waffneten an  die  Schandelbach.  Dort  ankommend, 
fanden  diese  das  HaiKiuer  Goleif,  bestehend  an«  mehreren 
Reitern  und  mehr  als  50  Mann  Schützen,  bereits  vor. 
Von  diesen  hart  angefahren,  suchten  sie  ihren  Platz 
zu  behaupten,  worden  aber  in  den  vorbeifliessenden 
Bach  gedrängt.  Sie  wichen  daher  der  Gewalt  nnd 
meldeten  den  Vorgang  am  Ziegel tlior  ihren  Herren.  Bei 
Ankunft  des  Hanauer  (xeU'its  erhob  der  Stadtschroiber 
wieder  den  üblichen  Protest  und  damit  war  die  Sache 
abgemacht*).  Bei  der  Darchreise  der  Herzöge  Johann 
von  Brandenbarg  1519  and  Johann  Friedrich  von  Sachsen 
1544,  des  Herzogs  Johann  von  Sachsen  1509  und  der 
Durchreise  eines  Kaiserlichen  Kammerraths  im  Jahre 
1596,  welche  ihren  Weg  durch  die  Stadt  und  zum 
Röderthor  hinaus  nahmen,  wurden  Ton  Hanau  keine 
Schwierigkeiten  gemacht  **) ;  ebenso  nicht  bei  der 
Durchreise  eines  Brandenburgischen  Gesandten,  des 
Freiherrn  von  Puttlitz,  der  auf  Sonntag  Cantate  1612 
an  der  Höchster  Brücke  mit  6  Schützen  empfangen 
nnd  durchs  Röderthor  bis  an  den  Stein  am  gut  Leut 
Born  nach  Roth  zn  begleitet  wurde***). 

1612  hatte  der  Graf  von  lsonl)urg  einige  Bürger 
ans  dem  Ziegelhaus,  welche  im  Büdinger  Wald  Holz 

*)  Copialbnch  S.  382;  sowie  die  Akten  des  Stadtarchivs,  das 
Geleit  betreffend. 

**)  Gopialbach  8.  64,  SohrDibco  des  Herzogs  von  Branden- 
bmg  dai  Dtobatg  Ifontag  nach  mis*  dorn.  1519,  sowie  des  Kur- 
fürsten Johann  Friodrich  von  Sachsen  dat  Sonnabend  nach  Cantate 
ao  den  Rath  am  sicheres  Geleit,  sowie  Antwort  dos  Raths  vom 
Montag  nach  mis.  dorn.  1519  und  Sonnabend  nach  Cantate  1544. 
***}  Ebenda  S.  324  nnd  325. 
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geholt  hatten,  pflinden  und  gefilnglich  nach  Büdingen 
abführen  lassen.    Der  Rath  klagte  deeshalb  beim  Reich»- 

kamniprgericht,  welches  dem  Grafen  aufgab,  die  Ge- 
fangenen loszugehen.  Idenburg  aber  replicirte,  die  Ziegel- 
häuser gehörten  nach  Altenhasslau  und  hätten  k&io 
Recht  im  Büdinger  Wald.  1615  hatte  der  Amtmann 
von  Altenhasslau  gelegentlich  der  Jahrmärkte  vom  27. 
Januar,  2.  Februar,  2i3.  April  und  2;").  Juni  von  den 
Kaufleuten  das  Marktgeld  erhoben,  die  von  den  Geln- 
häuser  Bürgern  errichteten  Haspel  und  Schlage  entfernt^ 
den  herrschaftlichen  Wein-  and  Bierschank  eingeführt 
den  Widersetzlichen  Flaschen  und  Gläser  confiscirt  and 
dem  Bürgermeister  von  Gelnhausen  eine  Anzahl  G«inse 
gepfändet,  welche  .luf  Altenhasslauer  Gebiet  geweidet 
hatten*  Auf  erhobene  Beschwerde  des  Raths  befahl 
das  Reichskammergericht  der  Gräfin  Catharina  Belgica 
im  Namen  des  Kaisers  Matthias  nnterm  13.  October 
1615  bei  Strafe  von  8  Mark  lutiiigen  Goldes,  die  er- 
hobenen Gefälle  zurückzugeben^  die  Haspel  und  Schläge 
wieder  herzustellen,  die  IB  Gänse,  Flaschen  und  Glasig 
aber  zurückzuerstatten.  Allein  die  Altenhasslaner  Amt- 
leute hörten  nicht  auf,  bei  jeder  Gelegenheit  die  Landes- 
lioiieit  ihrer  Herrn  im  Ziegelhaus  geltend  zu  maelien, 
auch  während  des  Kriegs.  Sigismund  hatte  den  Goln- 
häuser  BQrgern  durch  Urkunde  vom  Montag  vor  Valen- 
tini  Martyr.  1425  in  den  Reichsgerichten  vollkommene 
Steuerfreiheit  verliehen.  Gestützt  hierauf  weigerten  sie 
sich  von  1536 — 1643  von  ihren  in  der  Aitenhasslaaer 
Gemarkung  liegenden  Gfitern  die  Beede  zu  geben.  Auf 
geführte  Klage  gestand  Hanau  den  seit  undenklichen 
Zeiten  im  Besitz  von  Geinhäuser  Bürgern  befindlichen 
Grurnlstücken  dieses  Recht  zn,  von  den  erkauften  oder 
durch  hypothekarische  Forderung  an  Gelnhauser  ge- 
fallenen Aeckern  aber  wollte  es  dies  nicht  gelten  lassen. 
Am  26.  Juni  1631  berichtet  der  Amtmann  nach  Hanau«  ein 
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Geinh&oser  Bürger  im  Ziegelhaus  habe  daselbst  Bier 
gebraat  und  dem  Rath  den  Zehnten  davon  gegeben. 
Bei  ver8cbied<»nen  Todschlägen  nnd  Schlägereien,  wo- 
von ein  ganzes  Fascikol  moldff,  suchte  der  Amtmann 
von  Altenhasslau  jedesmal  das  Recht  des  Grafen  als 
Gerichtshenrn  geltend  sa  machen.   So,  als  1630  die  an 
Hailer  liegenden  Pappenheimer  aaf  Ziegelhäuser  Gebiet 
einen   Mann  erschlagen  hatten.    Die  Soldaten  trugen 
ihn   nach  Cielnhausen   und   begiuben   ihn    dort  trotz 
Protest  des  Amtmannes.    Dasselbe  geschah  1631  den 
7.  September  mit  einem  Kaiserlichen  Soldaten,  der  im 
Trank  mit  den  im  Ziegelhans  liegenden  Spaniern  Streit 
angefangen   hatte   und  von   diesen  orstuchen  worden 
war.    Ehe  der  Amtmann  Kunde  davon  bekam,  hatten 
ihn  die  B&rger  in  Gemeinschaft  mit  den  Soldaten  in 
Gelnhaasen  beerdigt,  trotzdem,  dass  sein  Hauptmann 
den  Amtmann  von  Bieber  ans  ermächtigt  hatte,  den 
reclaroirten    Loichnam   nach   Altenha^slau  zn  bringen. 
Nach  Beendigung  des  Kriegs  bcljaupteten  beide  Theile 
mdt  derselben  Zähigkeit  ihr  Recht*    1652  meldet  der 
Amtfloann  wieder  nach  Hanan,  die  Gelnhänser  hielten 
während  der  Jahrmärkte  im  Ziegelhaus  Wache,  wogegen 
er  protestirt  habe.    Aus  seinem   Bericht  ersehen  wir, 
dass  die  im  ^Ojährigen  Krieg  erbau to  Vorstadt  noch 
nicht  wieder  anfgebant  war,  denn  so  heisst  es,  „wenn 
das  Ziegel hans  wieder  bewohnt  sein  wOrde**,  so  wflrden 
die  Bürger  etc.    Die  Gelnhäu.ser   setzten  einen  Stock 
an   den   Weg  nach   Hail^r.    Der  Amtmann   liess  ihn 
wieder  ansreissen.     Die  Gelnhänser   richteten  einen 
aweiten  anf.    Als  der  Amtmann  anch  diesen  wieder 
entfernen  lassen  wollte,  wnrde  er  mit  Waffen  bedroht 
und  nicht  ühin-  den  Graben  gelassen,  ja  man  verbuchte 
es  sogar,  ihm  senion  Hiröchtänger  abzunobini  n.   Die  Zu- 
gehörigkeit des  Ziegelhauses  zum  Gericht  Aitenhasslau 
zQ  beweisen,  bemerkt  der  Amtmann  in  seinem  Bericht, 
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d888  die  Bewohner  desselben  bis  znm  Krieg  nach  Alten- 
hasslan  zar  Kirche  gpgangen  seien  *). 

Boi  jpdpn  Rf^giprungsvvothscl  innerlialh  ilt-r  Pfand- 
herrscludtvn  fand  eine  Huldigung  von  Sölten  der  Bürger- 
schaft statt  In  dem  Copialbocb  sind  die  Protokolle  über 
die  Haldignngsakte  von  1560, 1662,  1584,  1592  and  1631 
enthalten.  Rath  nnd  Bürgerschaff  gelobten  den  Bevoll- 
mächtigten der  Pfandherrschaft,  naclideni  diese  ihre  Voll- 
macht vorgelegt  hatten,  vor  dem  Katlihanse  mit  Hand- 
treae  and  darch  abgelegten  £id,  den  Pfandherrn  hold, 
trea  and  gewärtig  zn  sein,  worauf  die  von  beiden  Seiten 
ausgestellten  Reverse  ausgewechselt  worden.   Nach  ge- 
leigteter  Huldigung  luden   die  Gräflichen  und  Pfalz- 
gräiiichen  Käthe  den  Rath  zu  einem  Nachtessen  in  ihrer 
Herberge  (1560  im  Schwanen),  Tags  darauf  der  Rath 
die  pfandherrlichen  Räthe  zu  einem  Imbiss  in  des  Bürger- 
meisters  Haas  ein,  woza  die  Stadt  10  Kannen  Wein 
verehrte.    Bei  der  Huldigung  des  Jahres  1584  wnid 
man  einig,  die   Reverse  tags  zuvor  zu  collationiren. 
Hierbei  nahm  der  Rath  Anstoss  daran,  dass  in  dem 
pfalzischen  Revers,  statt  des  früher  üblichen  Wortes 
Haldigang,  der  Ausdrack  Erbhaid  igung  gebraaeht  war. 
Bei  ihrer  Ankunft  übersandte  der  Rath  den   Hov<. 11- 
mäclitigten  16  Kannen  Wein  in  die  Herberge  zum  Büren 
and  bot  ihnen  ein  Nachtessen  an,  welches  sie  aber  aas- 
schlogen.   Bei  der  Karpfalz  geleisteten  Haldigang  im 
Jahre  1592  beschwerte  sich  der  Rath,  dass  das  Hai- 
digungsschreiben  nicht  an  ihn,  sondern  an   den  Amt- 
mann ergangen  sei.    Wir  sehen  daraus,  wie  eifersöcfitig 
der  Rath  auch  in  Kleinigkeiten  anf  die  Hechte  der  Stadt 
war.   Nach  vollendetem  Akt  fragte  der  p&lzgrafische 
Licentiat,  waram  die  Prediger  nicht  mitgeholdigt  hütten. 


*)  Marbui^  Staatsarchiv  Rep.  R  9.  44.  L  Kr.  4.  6.  13. 
23.  24.  25. 


Digitized  by  Google 


und  forderte  von  dem  Rath,  er  möge  diesen  das  Lästern 
und  Schelten  in  causa  rrlijrionis  ( verniuthlicli  gegen  den 
Caivinismus,  zu  weichem  Tfalz  damals  übergetreten 
war,)  verbieten,  worauf  der  Bath  antwortete,  die  Frä- 
dikanten  hätten  niemals  mitgehnldigt  und  seien  ihnen 
die  Excesseanf  dem  Predigtstuhl  bereits  verboten  worden. 
Bfi  dem  darauf  folgenden  Morgonossen  eutstand  Streit 
über  die  Ualdigungskosten.  Der  Rath  weigerte  sich 
dieselben  za  bezahlen*),  da  die  Jonker  in  der  Borg 
mithiddigten  und  auch  mitgezecht  h&tten,  verstand  sich 
aber  schliesslich  dazu,  der  Pfandherrscliaft  zu  Ehren 
und  zur  Erhaltung  guter  Nachbarschaft  mit  den  Junkern 
ODter  der  Bedingung,-  dass  keine  Conseqaenz  daraas 
gezogen  werde***). 

Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  erschienen  die 
Pfandherrschaften  selbst  in  Gelnhausen  und  wurden 
von  dem  Rath  freundschaftlich  begrüsat  und  auf  Kosten 
der  Stadt  bewirthet.  1562  auf  Johannes  bapt.  kam 
Friedrich  von  der  Pfalz  nebst  Gemahlin  in  Begleitung 
Johann  Friedrichs  von  Sachsen  nnd  vieler  Adligen, 
zii>anHn*'n  HX)  Pferdo  stark,  nach  Gelnhausen.  Friedricli 
jogirte  im  ächwanen,  seine  Gemahlin  bei  dem  Bürger* 
meister  Johann  Wackerwald,  der  Herzog  von  Sachsen 
bei  dem  Amtmann  Junker  Heinrich  Schelm  von  Bergen, 
und  seine  Gemahlin  daneben  bei  Junker  Johann  Küchen- 
meister ***).  Der  Rath  begrusste  den  Pfalzgrafen  in 
seiner  Herberge  und  verehrte  ihm  sodann  ein  Fader 

•)  Sie  stützten  niob  daboi  auf  oinc  Indnlgenz  Kuiug  Hein- 
richs (X.  <'al  niai1.  \'2'A2),  wonai  h  dio  Hurgor  nichts  für  düu 
Aufwaud  des  Kaisers  bozahlen.  Hondern  dass  dtM  Schultheiss  die 
Kosten  tra^'on  sollte.  K.  B.  F.  3.  Durch  die  Verpfändung  war 
nach  ihrer  Meinung  dio  Pfand  herrsch  aft  an  die  Stelle  des  Kaisers 
gctivten  und  ihr  Scliultheii>s,  resp.  sie  selbst»  zur  Tragoog  der 
H ul*i I K  ungskostou  vorptUchtet 
Copialbuch,  S.  302. 
"'^1  In  dem  Breydeubachschea  Hause. 

N .  F.  B4  XIL  20 
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Wein,  halb  vom  Besten  und  halb  Neaen,  und  12  Malter 
Hafer,  dem  Herzog  von  Sachaen  aber  10  Malter  Hafer 
and      Fader  Neaen*). 

1562  auf  heilige  drei  Könige  erschien  Pfalzgraf 
Friedrich  mit  seiner  Gt  inLililia  Marie,  einor  geborenen 
Markgräfin  von  Brandenburg  und  120  Pferden  abermals 
auf  der  Durchreise  nach  Weimar  und  kehrte  bei  Johann 
Wackerwald  ein,  während  das  Gefolge  auf  Kosten  der 
Stadt  in  den  Wirthshänsern  einlogirt  wnrde,  die  Person 
zn  4  Batzen.  Die  Küche  war  im  Gasthauä  zum  Schwanen, 
und  wurden  die  Speisen  in  Wackerwalds  Haus  zur  Tafel 
getragen.    Bei  der  BegrAssnng  erbot  sicli  der  Rath  die 
Zeche  für  den  KarfÜrsten  and  sein  Hofgesinde  so  be- 
zahlen, was  dieser  darch  seinen  Marschall  Hans  Pleikart 
LaiJtlschaden  von  Stoinach    dankbar   annehmen  lies.s. 
Die  Unkosten  betrugen  lüU  Guidon  16  Kr.  und  zeigte 
sich  der  Rath  bei  dieser  Gelegenheit  desshalb  so  frei- 
giebig,  weil  der  Pfalzgraf  den  Rath  auf  dem 
bevorstehenden  Reichstag  zn  Aagsbarg,  za 
d em  der  letz ter e  ge la de n  war,  vertreten  sollte. 
Der  Chronist  fügt  hinzu:  „Die  Nachkommen  mögen 
sieb  mit  den  Verehrungen  in  solchen  Fällen  jederzeit 
nach  Gelegenheit  halten  and  erzeigen,  dann  hierin  keine 
gewisse  Form  nnd  mass  vorgeschrieben,  denn  sonsten 
Ihre  Churfürst.  (i.  etwa  mit  einem  j.  Fuder  weins  und 
10  achtel  oder  Malter  Habers  verehrt  worden"  **).  1571 
auf  Dienstag  nach  Pfingsten  kam  die  Gräfin  Helene 
von  Hanau,  geb.  Pfalzgrafin  vom  Rhein,  mit  ihrem  Sohn, 
dem  jungen  Grafen  Philipp  Ludwig  von  Hanau,  anf 
der  Heimfiiiuang   ihror  kurz  vorher  mit  dem  Grafen 
Anton  von   Ortenberg  vermählten   Tochter  Dorothea 
sowie  dem  Grafen  Heinrich  von  Nassau  und  80  Pferden 
durch  Gelnhausen  und  logirte  bei  Johann  Wackerwakl, 
die  andern  aber  in  den  Gasthöfen  zum  Bären,  zur 

Copialbuch  S.  2ö.  —  »♦)  Ebenda  a  15. 
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Krone  und  zum  Schwanen.  Auch  ihr  bot  der  Bürger- 
meister im  Namen  der  Stadt  die  freie  Herberge  an,  aul 
ftolange  als  sie  verweilen  würde»  was  die  Grftfin  eben- 
tßl]»  mit  Dank  annahm 

Als  der  junge  Graf  Philipp  Ludwig  von  Hiinau 
am  6.  Februar  1576  mit  Magdal«  iip,  Grätiu  von  Waldeck» 
sein  Beilager  hielt,  warde  der  Rath  aar  Hochzeit  ein- 
geladen ond  verehrte  dem  Biantpaar  aam  Hochaeits- 
geechenk  ein  vergoldetes  Trinkgeschtrr,  „NOrnberger 
Prob,  70  Guld*  n  werth".  Die  Ueberbi  iiirijor,  Licentiat 
Stadtschreiber  Melchior  Wyssenberger  und  Magister 
Jobann  Koch,  reisten  mit  des  Spitalmeisters  Pferden 
und  einem  ihnen  vom  Rath  beigegebenen  Diener  nach 
Hanaa  ♦*). 

Bei  dem  Rperierungsan tritt  des  Pfalzgrafen  Ludwig 
sandte  der  Rath  eine  Deputation,  bestehend  aus  dem 
Syndikus  Johann  Wackerwald  and  den  beiden  Schöffen 
Alban  Baomgarten  and  Ifagister  Johann  Koch  nach 
Heidelberg,  um  ihre  Glückwünsche  darzubringen.  Sie 
überreichten  bei  dieser  Gelegenheit  einen  vorher  bei 
dem  Croldschmied  Meister  Philipp  Adelmann  za  Heidel- 
berg bestellten  goldnen  Doppler  oder  Schauer»  welcher 
dem  Becher  glich,  welchen  die  Dniversit&t  aaf  Oster- 
abend  dem  Plalzgiafen  dediciit  hatte.  Er  war  aus- 
wendig mit  den  Figuren  der  iides,  spes»  Charitas,  der 
jastitia,  fortitado  and  patientia  geziert,  inwendig  aber 
mit  dem  Wappen  der  Stadt  Qelnhansen,  dem  Reichs- 
adler mit  einem  schwarz  nnd  weiss  gestreiften  Schild 
auf  dem  Herzen.  Et  wog  (>  Mark  7Va  Loth,  und  lieferte 
der  Rath  dem  Goldschmied  dazu  48  Thaier,  sowie  15 
Ungarische  Dakaten  zom  Vergolden,  An  Arbeitslohn 
bekam  der  Goldschmied  41  Golden,  von  jedem  Loth 
5  Batzen,  so  dass  der  Becher  über  100  Tlialer  kostete 
Bei  der  am  18.  April  gewahrten  Audienz  überreichte 

•>  O>pialbaoh  S.  208—»».  —       Ebende  R  239. 
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die  Deputation  den  Becher  Namens  des  Raths^  wobei 
sie  die  Stadt  der  ferneren  Gunst  des  gnädige»  Herrn 
empfahl.  Der  Ffalzgraf  nabm  ihn  freundlich  an  ond 
schickte  nach  vier  Standen  den  Geinhäusern  in  ihrs 
Herberge  zum  Schwert  drei  hohe  silberne  Kaiiiien  mit 
Wein,  eine  mit  Guntheimer,  eine  mit  rothem  Beerweio 
and  die  dritte  voll  Fürstenberger  sowie  die  Zusage, 
das8  er  ihre  Zeche  im  Wirthehaas  berichtigen  werde. 
Am  19.  April  reisten  sie  wieder  von  Heidelberg  ab 
nnd  kamen  am  22.  glücklich  wieder  in  Gelnhausen  an. 

Es  scheint,  als  ob  sich  die  Geinhäuser  g^g^n 
Pfalzgraf  Ludwig  besonders  aas  dem  Grand  so  sehr 
freandlich  erzeigt  h&tten,  weil  dieser,  wie  in  dem  Be- 
richt ausdrücklich  berührt  wird,  alsbald  die  reforinirten 
Prediger  in  seinem  Land  entlassen  und  die  lutherische 
Lehre  wieder  eingeführt  hatte,  während  die  Hanaoer 
Vormandschaft  ftberall  die  refonnirte  Richtang  unter 
der  Geistlichkeit  begünstigte.    Vielleicht  hofften  die  an 
dem  gut  lutherischen  Luilwis^  einen  Rüekhalf  zu  haben, 
wenn  es  das  reformirte  Hanau  versuchen  würde,  auch 
in  Gelnhausen  das  reformirte  Bekenntniss  einzuführen. 
Aber  selbst  der  streng  reformirte  Philipp  Ladwig  IL 
hat  keinen  Versnch  gemacht,  in  die  kirchlichen  An- 
gelegenheiten der  freien  Stadt  Gelnhausen  einzugreifen. 

Die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Eath  und  den 

ZünftttPU 

Im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  bildeten  sich 
wie  in  dem  benachbarten  Prankfurt  so  auch  in  der 
Reichsstadt  Gelnhausen  zwei  Partheien,  welche  mit- 
einander um  das  Regiment  rangen,  die  alten  Raths- 
familien auf  der  einen,  die  Zünfte  oder  die  gemeine 
Bürgerschaft  auf  der  andern  Seite. 
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ersten  Spuren  der  Unzufriedenheit  zeigten 
sich  1613.  Die  Bärgerachaft  hatte  (den  Rath  bei  dem 
Kaiserlichen   Kammergericht   zu.   Speier  wegen  ver* 

eehieilener  Bedrückungen  nnd  Ungerechtigkeiten  ver« 
klagt.  Din  Pfandherrschaft  braclite  hierauf  am  17.  Sop- 
tember  lbl3  einen  Vergleich  zu  btünde,  welcher  ioigeode 
Pankte  enthielt: 

1)  Der  Rath  soll  den  Prosese  bei  dem  Kammer- 
gericht wegen  Injariftn  fallen  lassen,  die  Bürgerschaft 
aber  sich  der  ferneren  Schmähungen  enthalten. 

2)  Der  btadtschreiber  soll  den  Gliedern  der  liürgpr- 
schaft  auf  Verlangen  die  Kaiserlichen  Privilegien  vor- 
weisen, die  Btirger  aber  deren  Inhalt  geheim  halten. 

3)  Der  Rath  solle  sich  bemühen,  die  Streitigkeiten 
mit  den  Isenburgern  beizulegen. 

4)  Das  Geleit  soll  der  Amtmann  im  Namen  der 
Pfiandherrscbaft  and  nur  in  dessen  Abwesenheit  der 
Rath  besorgen. 

5)  Der  Rath  soll  die  Münzen  nicht  niedriger  ver- 
einnahmen, als  er  sie  ausgebe  und  boll  die  Steuer  von 
den  Bürgern  noch  drei  Jahre  lang  in  der  alten 
Wäbmng,  den  Gulden  zu  27  Albas,  annehmen. 

6)  Der  Rath  solle  von  den  Bürgern  keine  andern 
Fuhlen  noch  Frohnden  fordern  als  die  zur  Unterhaltung 
der  Wege  und  öilentlichen  Gebäude  nuthig  seien. 

7)  Der  Rath  solle  zwei  tüchtige  Schulmeister  an- 
stellen, die  Bürgerschaft  aber  ihre  Kinder  besser  zor 
Schale  schicken. 

8)  Die  durch  den  Prozess  des  hingerichteten  Runkel 
entstandenen  Unkosten  sollen  mit  den  Hunkelschen 
Erben  verglichen  werden. 

9}  Die  Fuhrlente,  welche  fremde  Waaren  in  die 
Stadt  bringen,  sollen  den  Zoll  selbst  bezahlen,  damit 
dem  Reich  der  Zoll  nicht  ge.  chiiialert  werde. 

10)  Das  bierbrauen  aoW  eingestellt  werden,  da- 
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gegen  sollen  sich  die  BQrger  de«  Öbermaftsigeo  Zechen« 

in  den  Weinhäusern  enthalten. 

11)  Wenn  die  Bürger  ihr  eignes  Gewächs  ver- 
zapfen, soll  es  denen,  welche  fremde  Weine  verkaufen, 
nicht  gestattet  sein.  Auch  sollen  nicht  mehrere  Nach- 
harn za  gleicher  Zeit  aosschenken  dflrfen,  damit  nicht 
Einer  dem  Andern  Eintrag  thue.  Der  Wein  soll  zuvor 
von  den  Yisirern  versucht  und  geschätzt,  fremde  Weine 
aber  sollen  vor  Jacobi  nicht  aasgescbenkt  werden. 

12)  Die  Kindszechen  sollen  wie  früher  aaf  den 
Zonftstoben  gehalten,  keinem  Gast  aber  mehr  als  ein 
Weck  und  Maas  Wein  verabreiclit  werden.  Vater 
und  Gevatter  sollen  Niemanden  mit  nach  Hause  nehmen. 

IS)  Der  Ertrag  fOr  die  verkanften  GrnndatQcke 
sei  in  dem  Nutzen  der  Stadt  verwendet  worden. 

14)  Was  das  Mahlgeld  anbetriflft,  so  solle  es  J.i- 
mit  beim  Alten  bleiben  und  nicht  mehr  als  8  Melier 
vom  Malter  bezahlt  werden. 

15)  Die  Natzungen  des  BarfÜsserklosters  sollten 
wieder  zur  Besoldung  des  Rectors  oder  der  Priceptozen 
verwendet  werden. 

16)  Was  das  bei  Käufen  und  Verkäufen  neuerlich 
eingeführte  Währgeld  anbetrifft,  so  soll  Niemand  ge- 
nöthigt  sein,  die  Währschaft  vornehmen  zu  lassen. 

17)  Der  Rath  habe  das  Recht,  Umgeld  von  dem 
verzapften  Wein  zu  fordern,  und  solle  es  dabei  bleiben. 

18}  Das  Geschoss  oder  die  Eleichssteaer  betreffend, 
so  solle  jedem  Bürger  eine  Specification  gegeben  werden, 
wie  hoch  seine  Güter  veranschlagt  seien;  wer  eein 
Einkommen  nicht  angeben  wolle,  solle  20  Gulden  be- 
zaliieii.  Wer  sein  Geschoss  nicht  jährlich  zahle,  solle 
das  Doppelte  zu  entrichten  schuldig  sein. 

19)  Handelt  von  dem  Bürgergeld  und  den  Taxen. 

20)  Es  sollen  jährlich  vom  Rath  aus  der  Zunfl 
zwei  Marktmeister  ernannt  und  den  mit  der  Aufsicht 
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anf  die  Märkte  beaaftragten  Rathsherrn  beigegeben 
werden. 

21)  Ks  Süll  hinter  dorn  Rathliaus  ein  bürgerlicher 
Gewahrsam  für  geringere  Vergehen  angelegt,  und  die 
Bürger  nicht  ferner  mit  Maleiikanten  in  dasselbe  Oe- 
fangnies  geworfen  werden. 

'22)  Znr  besseren  Verwaltung  des  Hospitals  soll 
wieder  ein  besonderer  HoHpiialtncister  angestellt  werden, 
welcher  dem  Rath  nnd  einem  aus  den  Zünften  Dole- 
girten  jährlich  auf  Martini  Rechnung  za  stellen  hat. 

23}  Die  VVeingärtner  sollen  ihre  Ansprüche  anf 
gewisse  GQldbriefe  und  den  Weing&rtnergraben  beweisen. 

24)  Die  Metzger  sulKii  ihren  Güldbrief  über  1(X) 
Golden  wieder  bekommen;  fremden  Metzgern  soll  es 
nicht  erlaubt  sein,  Fleisch  in  die  Stadt  zn  bringen. 

25)  Das  Käs-  und  Speckgeld  solle  der  Hocken- 
zunft werden. 

26)  Die  Sc  liiiMvcrhiiltiiisse  zwischen  den  Juden 
und  einzelnen  Bürgern  sollen  von  Amtswegen  geordnet 
ond  auf  Mittel  und  Wege  gedacht  werden,  die  Juden 
abzuschaffen. 

27)  Den  Borgern  soll  in  Rechtssachen  die  Appel- 
lation an  die  Pfandherrschatl  uÜen  stehn. 

28)  Der  Stadtschreiber  soll  sich  l)esüheiden  gegen 
die  Bürger  betragen  und  keinen  mit  Sportein  übernehmen. 

29)  Im  Rath  sollen  keine  nahen  Verwandten  sein. 

30)  Es  soll  im  Rath  eines  jeden  Votum  gehört, 
auch  mit  den  Aemturn  jedes  Jahr  gewechselt  weiilen, 
ausgenommen  das  Amt  des  Weinmeisters,  welcher  zwei 
Jahr  fungiren  soll. 

31)  Der  Rath  soll  der  Bürgerschaft  keine  Beschwer 
auflegen  ohne  Zuziehung  der  ZQnfte ;  Polizeisachen  darf 
der  Rath  allein  orduen. 

32)  Erbietet  sich  der  Stadtschroiber  zu  beweisen, 
dass  er  keine  Docnmente  hinweggethan  habe  und  wird 
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bedeatet,  die  Register  über  die  städtischen  Orkuoden 

richtig  zu  führen. 

BS)  Zur  Abhi  n  un^  der  Rechnungen  sollen  jedesmal 
drei  von  den  Züutten  hinzugezogen  werden. 

34)  Handelt  von  den  Bränden  im  Bathbaos.  fis 
solle  so  viel  wie  möglich  verhütet  werden,  dass  kein 
Brand  aasbreche. 

35)  Handelt  von  der  Besoldung  der  Rathsver- 
waudten. 

36}  Wird  der  Rath  wegen  erhobener  Klage  Über 
seine  Unbarmherzigkeit  gegen  die  Armen  and  Dürftigen 
zur  Milde  ermahnt.    Er  entschuldigt  sich  aber  und  gibt 

an,  den  Armen  in  der  letzten  Theuerung  mit  550  Maltt-r 
Korns  aas  den  städtischen  Vorräthen  aasgeholfen  2U 
haben. 

37)  Werden  die  Pdrster  angewiesen,  dem  Wald- 
frevel zu  steuern  und  auch  keinem  Rathedienstboten 
durch  die  Finger  zu  sehn. 

38)  Das  in  den  Ringmauern  des  Klosters  Himmelan 
wachsende  Obst  und  Gras,  welches  sich  der  Rath  an- 
geeignet, soll  in  der  Stadt  Katzen  verwendet  werden  ^). 

Wir  sehen  hieraus,  die  Bürgerschaft  hatte  ge- 
gründete Ursache  zur  Klage  über  den  Rath.  Der  Rath 
betrachtete  die  städtischen  Einkünfte  als  seine  Domäne 
und  scheute  sich  nicht«  seine  Hand  sogar  auf  das  Ver- 
mögen der  Zünfte  za  legen.  Die  Bürger  aber  wollten 
wissen,  wo  ihr  Geld  hinkäme  und  verlangten  mit  Recht 
einen  wenn  auch  bescheidenen  Antheil  an  der  städtischen 
Verwaltung. 

Der  Vergleich  wurde  von  Bürgermeister  and  Rath, 
von  drei  Vertretern  der  Zünfte  Johann  Zückwolf,  Marx 

Zaun  und  Hans  Jakob  Fischlein,  sowie  den  herrschaft- 

*)  Ffandherrlicber  Ahschied  vom  30.  September  1613.  Nach- 
richten TOD  der  wahren  Beschaffenheit  der  Beichspfandeohaft  Usln* 
bansen.  Beilage  Kr.  48.  8.  37—45. 


Digitized  by  Googl 


809 


liehen  Rathen  Dr.  Mieg^  Dr.  Stario  und  Dr.  Bott 
anterschrieben. 

Ein  weiterer  Vergleich  wurde  am  19.  November 

desselben  Jahres  abgeschlossen,  doch  auch  dadurch 
kam  es  zu  keinem  Frieden  *).  Die  i'iandherrschaft  sah 
eine  Hauptursache  des  gegenseitigen  Misstrauens  zwischen 
Rath  und  Bfirgerechaft  darin,  daw  die  Amtmann-  und 
Sehnltfaeiseeneiene  mehrere  Jahre  lang  nicht  besetzt 
war,  und  ernannte  desshalb  den  ehrenfesten  Engelbert 
von  Lautem  zu  ihrem  Amtmann.  Sodann  sandte  sie 
'  die  vorige  Commission  abermals  nach  Gelnhausen, 
welche  am  30.  August  1614  einen  dritten  Vergleich 
zwischen  Rath  und  Bftrgerschaft  zu  Stande  brachte. 

Es  waren  neue  Klagen  gegen  den  Rath  vorgebracht 
worden,  welche  von  der  üommission  untersucht  und 
behandelt  wurden. 

Unter  Anderem  klagte  die  Bftrgerschaft,  dass  der 
Rath  nicht  ernstlich  genug  gegen  das  abscheuliche 
Laster  der  Zauberei  vorgehe,  mit  der  Tortur  zu  gelinde 
verfahre  und  die  Beklagten  dadurch  in  ihrem  Leugnen 
bestärke.  Hierauf  wurde  verfägt,  dass  der  Rath  sich 
streng  an  Kaiser  Karls  Peinliche  Halsgerichtsordnang 
zu  halten  habe. 

Da  es  sicli  unthunlich  gezeigt  hatte,  die  Juden 
auszutreiben,  obgleich  ihnen  der  Hath  den  Schutz  auf- 
gesagt hatte,  so  sollten  sie  noch  eine  Zeit  lang  geduldet 
werden,  damit  die  Bürger  nicht  auslandischen  Juden 
in  die  Hände  fallen  möchten  und  noch  mehr  in  Schulden 
gestürzt  würden. 

Gegen  den  Hathsver wandten  Johannes  Bader  waren 
nene  Klagen  erhoben  und  auf  seine  Absetzung  sowie  An- 
stellang eines  qualificirten  Syndikus  angetragen  worden. 
Johannes  Bader  wurde  desshalb  entfernt  und  der  Rath 


*)  Naohnohten  etc.  S.  69. 
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beauftragt,  oin«  der  BfirpPr-  und  Pfaiullierrschaft  aii- 
genebme  Person  zum  Amt  des  Syndikus  vorzuschlagen. 

Das  Kloster  Himmeiau  aoUte  womöglich  zo  einer 
Schäferei  eingerichtet  werden. 

Endlich  wurden  beide  Theile  zum  Frieden  er- 
mahnt *), 

An  der  Spitze  der  Unzufriedenen  standen  acht 
Männer,  die  Achter  genannt  mit  Namen  David  Prescher, 
Kürsöhner,  Marx  Zaun,  Rothgerber,  Johann  Philipp 
Fleischbein,  Krämer,  llüii.s  Jakub  Fischlin,  Kanne- 
giesser,  Vinzenz  Wackerwald,  Johann  Schmidt,  Stein- 
metz und  Melchior  Eck,  Weingärtner.  Der  Name  des 
Achten  ist  nicht  genannt. 

Katharina  Belgica,  die  YormQnderin  des  Grafen 
Philipp  Moritz  von  Hanau,  benutzte  die  Spaltung,  um 
ihren  Eintiuss  auf  die  Angelegenlu  iten  der  freien  Keichft- 
stadt  zn  vergrdssern  und  bestärkte  die  Achter  in  ihrem 
Ungehorsam  gegen  den  Rath,  was  sie  am  so  eher 
konnte,  als  der  Rath  seinen  gegen  die  Bürgerschaft 
übernoniinenen  Verpflichtungen  nicht  nachkam. 

Die  Achter  bildeten  einen  vollständigen  Gegen- 
senat.  Sie  hatten  sich  ein  Siegel  angeschafft,  wählten 
einen  Syndiens  mit  Namen  Mesomylius,  der  ihnen  mit 
Rath  and  That  an  die  Hand  ging,  und  massten  sich  die- 
i^elben  Rechte  an,  wie  der  alte  Rath. 

Zu  Ende  des  Jahres  1614  vereinigten  sich  Züniie 
und  Börgerschaft  in  dem  £nt«>chlus8  alle  Streitigkeiten 
mit  dem  Rath  aofzoheben.  Die  Achter  sollten  nach 
einem  am  31.  December  1614  von  dem  Rath  und  den 
Zünften  abgeschlossenen  Vertrag  llOÜ  Gulden  für  ihre 
aufgewendeten  Kosten  bekommen,  wovon  ilmen  buglticL 
600  Gulden  ausbezahlt  wurdon,  und  lieferten  ihr  Siegel 
ab.    Da  aber  der  Rath  nicht  Wort  hielt,  "80  beriefen 

♦j  1  hiiidliciibcliaithchcr  Abf^chicd  vom  Jahrc  iu  doo 

iJachrichtüü  Nr.  43.  S.  45—50. 
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sie  im  Jali  1615,  als  die  Pfalz  die  Huldigung  abuahoi, 
die  Bfirgencbaft  wieder  aal  die  Zanftstabeo,  am  eine 
von  Meeomylius  yerfasste  Klagscbrift  za  aniersch reiben. 
Diese;  richtete  sich  besonders  gegon  den  Rathsverwaniiten 
Johannes  Bader  und  die  Prediger,  welche  sich  für 
Bader  verwendet  hatten.  Sie  gaben  ihnen  Schuld,  sie 
mengten  eich  in  Dinge,  die  sie  nichts  angingen»  bängten 
den  Mantel  nach  dem  Wind,  liefen  dnrch  alle  Winkel 
und  Gassen  und  verzehrten  der  Armou  Schweiss  und 
Blut.  Sie  drangen  jedoch  nicht  durch,  indem  viele 
Bürger  den  Mesomjlias  fragten,  wesahalb  er  eigentlich 
nach  Gelnhaasen  gekommen  sei.  Sie  wollten  nichts 
Riehr  mit  ihm  zu  tliun  haben,  und  er  solle  sich  nicht 
Uüterstelieii,  etwas  in  ihrem  Namen  zu  bcliieibeu, 

Nichtsdestoweniger  reichten  die  Achter  die  vor« 
erwähnte  Schrift  im  Namen  der  Zänfte  ein. 

Die  Bürgerschaft,  bteröber  vernommen,  leugnete 
die  Acht»*r  beauftragt  zu  haben.  Ureissig  von  den 
Achtern  selbst  namhaft  gemachte  Personen  erklärten 
am  4,  Angost  in  des  Raths  und  des  Amtmanns 
Gegenwart  durch  einen  Eid»  nichts  von  der  Schrift 
zu  wissen. 

In  Folge  davon  wurden  die  Aciiter  von  dem  Rath 
jeder  in  vier  Wochen  Gefängnisa  und  eine  Geldstrafe 
von  10  Reichsthalem  verurtheilt,  welche  auf  Fürbitte 
des  Amtmanns  auf  6  Thaler  erroässigt  wurde. 

Sie  njihmen  diese  Strafe  auch  an,  aber  Mesomylius 
brachte  sin  wieder  auf  einen  andern  Weg,  indem  er 
sie  für  Schelmen  und  Diebe  erklärte,  wenn  sie  auch 
nur  einen  Heiler  bezahlten.  Sie  wurden  desshalb  am 
8.  November  aufgefordert  entweder  zu  zahlen  oder  ins 
Gefiingniss  zu  gehen. 

Einer  zahlte,  Einer  erschien  nicht,  die  anderen 
Sechs  wurden  inhaftirt.  Die  beiden  Ersten  berichteten 
die  Sache  nach  Hanau. 
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In  Folge  hiervon  erschienen  am  18.  November 
Dr.  Stttfio  und  Dr.  Bott  und  forderten  den  Rath  im 
Namen  der  Pfandherrechaft  auf,  die  Gefangenen  zn  ent- 
lassen ;  da  abür  der  Rath  dieser  Aufforderung  keine 
Folge  leistete,  so  brachen  am  21.  November  früh  vor 
Eröffnung  der  Tbore  400  Mann  Hanauer  Musketiere 
(s.  o.)  mit  vielen  bewaffneten  Hanauer  Dnterthanen 
durch  die  Hege  in  das  Ziegelhaus,  erstürmten  die 
äusseren  und  inneren  Tbore,  besetzten  unter  Trommel- 
schlag Markt  und  Kathhaus  und  zwangen  den  Rath, 
der  seine  Wobnungen  nicht  verlassen  durfte,  die  In- 
baftirten  gegen  Caution  zu  entlassen,  den  Amtmann 
aber  die  bezahlten  12  Thaler  Strafe  herauszugeben. 

Die  Hiiusi-r  de.s  Raths  sowie  der  ilim  aiili;ingen- 
den  Bürger  wurden  mit  12  bis  48  Mann  Einquartierung 
belegt,  wobei  allerlei  Gewaltthätigkeiten  vorkamen. 

Den  22.  Nachmittags  gegen  2  Uhr  zog  die  be- 
waffnete Mannschaft  wieder  ab,  jedoch  ohne  einen 
Heller  iür  die  gemachten  Unkosten  und  den  am  Eipen- 
thum  der  Ötadt  und  der  Bürger  angerichteten  Schaden 
zu  bezahlen.  Am  23.  reisten  auch  die  gräflichen  Räthe 
Bott  und  Sturio  wieder  nach  Hanau  mit  Hinterlassung 
einer  Zeche  von  86  Gulden*). 

Bürgermeister  uuii  Rath  erhulien  über  diese  "Ver- 
gewaltigung von  Seiten  der  Pfandiierrschaft  Beschwerde 
bei  Kaiser  und  Reich,  worauf  Kaiser  Matthias  unterm 
11.  März  1616  die  Pfand  herrschaft  bei  Strafe  von  10 
Mark  löthigen  Goldes,  halb  dem  Kaiser  und  halb  den 
Klägern  zu  zahlen,  aufgab,  die  Achter  nicht  ferner  zu 
unterstutzen,  sich  ferner  solcher  Vergewaltigungen  zu  ent- 
halten und  der  Stadt  den  angerichteten  Schaden  und  die 


*)  Aus  dem  Mandat  des  Kainmorgcrichts  de  uon  aoimando 
Bubditos  contra  magistratum.  Natliiithton  von  der  eigentÜcheQ 
Bebohaüeuhvit  der  K«icUh|itaudbcliaft  (ielaiiauseu  S.  139  £L 
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entstandenen  Tj» kosten  zu  erstatten,  sowie  auch  die  12 
Reichst  half  r  zurückzugehen  *). 

Ob  dies  geschehen,  ist  nicht  ersichtlich.  Die  Achter 
kamen  jedenfalls  glimpflicher  weg,  als  ihre  Collegen  in 

Frankfurt,  Vincenz  Fettmilch  und  Gonosson,  welche  ihre 
Aufleliniing  g*'gen  iiuigcrmeister  und  Rath  mit  dem 
Leben  büssen  massten**). 

Was  die  schon  oben  erw&hnte  Emmeische  Ange- 
If^genheit  anbetrifft,  so  war  der  BCirgermeister  Bmmel 

irn  Juliii'  vom  Kath  uinl  uiifor  dem  Reistand  des 

bj  ndikn^  Kn|){er>elimied  wegen  verschieüi  »*  r  Vergehen 
abgesetzt  und  iu  effigie  zum  Galgen  verurtheilt  worden. 
Emmel  floh  nach  Hanau.  Auf  die  Intervention  dea 
Grafen  entzog  sich  Kupferschmied  der  Dntersachung 
durch  ilif  Flucht,  (h-r  neue  Bürgermoi^f Jakob  Weiss* 
becker  aber  wurde  im  Wirthshaus  zum  iStern  in  Gelu- 
haasen  arretirt  und  mit  vier  fidann  Hanaaer  Soldaten 
nach  Hanau  ins  Gefängnis  geführt 

In  Folge  davon  klagte  der  Rath  von  NfMiom  heim 
ReichskaDiniergericht  zu  bpeier  gegen  du*  heulen  Ffand- 
herrschaften  und  deren  Commissarien  Obristlieutnant 

♦)  Nachrichtou  etc.  8.  142. 

Hoi  Pr.  G.  L.  Krirrjk.  ( lr>chi<*}ito  von  Fiaiikfurt  a.  M. 
8.  237  ff.  werden  Fcttinil'  li  uü  !  <'oii(i>>ori,  die  rAeclibn-«  genannt, 
weil  sie  vom  Kaiser  im  So|»tointtüi-  1014  in  die  Acht  erklart  wo nJon 
waieti  Wahre  ml  der  Lanl^'iaf  von  FTossen- Dannstadt  und  der 
Kurfürst  von  Mainz  don  Aulstand  untordnicken  halfen,  fand  ein 
Theil  der  Verbannten,  darunter  der  Buchdrucker  Joh.  Schlegel, 
Schutz  bei  Catharina  Belgica  iu  Hanau,  welche  seine  Auslieferung 
verweigerte.  Unter  den  Anhiingern  Fottmilchs.  welche  mit  ihrem 
Vermögen  für  den  angerichteten  Schaden  haften  mussteUf  befanden 
sich  viele  angesehene  Niederländer  reformirteu  Bekenntnisses,  u.  a. 
Berooulli,  Neuville,  d'Orvillu,  du  Fay,  vielldicht  mit  ein  Grund, 
wcs&halb  die  Orüüo  »ich  der  Flüohüiiigo  aDDahin.  Aach  Fettwiich 
war  reform  irt. 

Nachrichten 
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Georer  Immel  und  Samuel  Roussiau  von  Hanau,  den 
wiedereingesetzten  Bürgermeister  Hektor  Sigihmund 
£inmei  und  dessen  Anhang,  worunter  ein  Börger  Se- 
bastian Schwind. 

Dem  Obristlieutnant  Immel  wurde  Schuld  gegeben« 
die  vom  Rath  verschlossene  Röder-Pforte  mit  Gewalt 
erbrochen  und  zu  den  die  Wache  haltenden  Düigern 
gesagt  ZU  haben:  „Wollt  ihr  auch  rebellische  Schelme  wer- 
den, wie  eure  Herrn  aUhier?  Wisset  ihr  nicht,  das»  ihr 
keine  andre  Obrigkeit  habt,  als  Pfalz  und  Hanau?*  u.  s.  w. 
Roussiau  habe  sich  dazu  geschlagen  und  dpji  M;ith  ge- 
nöthigt,  Alles  zu  than,  was  er  wollte  und  ihm  das  Ver- 
sprechen abgenommen,  nicht  ferner  mit  dem  Syndikus 
Lucas  Kupferschmied,  welcher  die  Rechte  des  Raths 
mit  Entschiedenheit  vertheidigte,  zu  kommuniziren. 
Sohastian  Schunui  aber  und  Genossen  hätten  dem  Syn- 
dikus Kupferschmied  nach  Leib  und  Leben  getrachtet 

Das  Reichskammergericht  lud  sie  Alle  unterm 
2.  August  1639  vor,  sich  binnen  10  Tagen  zu  stellen 
und  zn  rechtfertigen  oder  das  ürtheil  zu  gewärtigen*). 
Ein  Urtheil  ist  aber,  w  u-  es  scheint,  nicht  gelallt  wonl'-n, 
sondern  alles  beim  Alten  geblieben.  Im  Gegentheil, 
auf  Martini  1643  wurde  Bmmel,  der  MaWasarius,  von 
dem  jungen  Grafen  Friedrich  Kasimir  selbst  wieder  in 
sein  Amt  eingesetzt.  Die  Kaiserlichen  Mandate  hatten 
eben  keine  Kraft  mehr  und  Niemand  fragte  danach. 

22. 

Gblnhaiisaii  im  dreiaaigjfilirigeii  Kriege. 

Die  Hauptursache  des  Verfalls  der  alten  Reichs- 
stadt, deren  Ringmauern  uns  fast  den  doppelten  Um- 
fang zeigen  und  die  in  der  Zeit  ihrer  Blathe  mindestens 
10 — 12000  Einwohner  gezählt  haben  muss,  die  sich 

♦)  Naclmchton  etc.  S.  143. 
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durch  Handel  und  Weinbau  ernährten  «nd  einen  be- 
häbigen Wohlstand  belassen,  aind  die  Verheerungen 
des  dreUeigjtthrigi^n  Kriege»  gewesen. 

An  einer  Hanptbeersirasse  gelegen,  war  es  allen 
Truppendarchzngen  ausgesetzt,  die  in  jener  Zeit  noch 
viel  lästiger  waron  und  du^  Kräfte  tiiwr  Stadt  noch 
mehr  aufzehrten,  als  in  unserer  Zeit,  welche  auch  dorn 
Krieg  einen  milderen  Charakter  gegeben  hat.  Zn 
schwach,  om  sich  selbst  za  schätzen,  zn  arm  nm  die 
Sicherheit  seiner  Bürger  und  ihres  Eigonthums  von  den 
Heerführern  zu  tikauten,  war  h\Q  jedtu'  btreifenden  Par- 
thei  preisgegeben. 

Wir  sehen  deshalb  die  Stadt  za  verschiedenenmalen 

bald  von  den  Kaiserlichen,  bald  von  den  Schweden  nnd 

ihren  Verbündeten   eingenommen  und  geplündert,  und 

«•.«5  ist  nur  zu  verwundern,  dass  die  öchüno  Kircho  der 

» 

Stadt  mit  ihren  werthvolien  Knnstscliäfzon  nicht  mehr 
Schaden  gelitten  hat  und  durch  alle  Drangsale  nnd 
Verwüstangen,  welche  die  Stadt  während  des  Kriegs 

erlitten  hat,  erhalten  worden  ist. 

Aus  der  ersten  Hälfte  des  Krieges  ioliien  uns  so 
ziemlich  alle  Nachrichten  über  das,  was  die  Stadt  er- 
litten bat.  Am  5.  Januar  1621  wurde  Gelnhausen  von 
den  Spaniern  besetzt  In  einem  Briefe  des  Raths  an 
den  von  Frankfurt,  als  der  zum  Kreistag  ausschrei- 
benden Stadt  vom  Jahre  1G42,  würiu  der  erstere  den 
letzteren  bittet,  sich  dafür  zu  verwenden,  dass  Gelnhausen 
keine  Garnison  bekomme,  wird  erwähnt,  dass  die  Stadt 
von  1621  bis  1631  Kaiserliche  salva  gnardia  nnd  Garni- 
son gehabt  liabi^  **).    Nach  der  Einnahme  Hanaus  durch 

*)  Anuo  1021  lial'cn  den  5.  Januaiii  «lio  Kricgs- 
kneclit  auch  <ielnhnusi'ii  cinpononiineri.  Chiunik  des  Fraiikfurtor 
Bürg(M-s  Pctur  Müllor  im  Ait  liiv  für  Frankfuitcr  Geschichte  Uüd 
Kun»t.    N.  F.  2.  iJaini.  1802.  S.  51. 

Küu.  StaaUarciiiv  zu  Marburg.    Kep.  E.  22.  44.  III. 
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die  Schwedischen  Trappen  anter  Oberst  Hnbald  am 

1.  November  1631  zogen  die  Spanier  gutwillig  ab 

Nacbdem  Gustav  Adolf  auf  seinem  6iege6zuge 
darch  Sacheen  und  Franken  den  Hain  hinunter  durch 
Hanau  nach  Frankfurt  gekommen  war,  passirte  seine 
ihm  nachreisende  Gemahlin  durch  Gelnhausen.  I>er 
Küiiig  war  ihr  entgegengereist  und  traf  den  10.  Januar 
1632  auf  der  Strasse  zwischen  Gelnhausen  und  Hanau 
mit  ihr  zusammen.  Das  Chroniken  des  Kaspar  Kitsch 
za  Frankfurt  berichtet  dies  mit  den  Worten:  „Anno  1632 
Jar  den  10.  Jannarti  ist  J.  K.  Majestät  zu  Schweden 
von  Mentz  nach  Frankfurt  neben  der  Stadt  hingefahren 
auf  Hanaw  zu  und  1.  K.  Majestät  die  Königin  unter- 
wegs zwischen  Hanaw  und  Geihaussen  empfangen.  Sie 
sind  damals  zwei  Jahre  nicht  bey  einander  gewesen* 
Bei  dieser  Gelegenheit  speiste  er  nach  einer  Notiz  im 
liuckiiiger  Kirchenbuch  zu  Rückingen  im  Schlösscheu 
der  Herrn  von  iiüdigheioi  zn  Mittag.  Der  Sage  nach 
soll  er  auch  in  der  dortigen  Kirche  mit  seiner  Gemahlin 
das  Abendmahl  empfangen  haben.  Das  Kirchenbuch 
berichtet  darüber  nichts. 

Nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Nördlingen, 
wo  die  Wetterau  von  den  Mord  banden  Isolanis  über- 
schwemmt wurde  und  die  Bewohner  des  platten  Landes, 
um  ihren  Misshandlungen  zn  entgehen,  womöglich  hinter 
die  festen  Mauern  Frankfurts  und  Hanaus  flohen^  wurde 
auch  Gelnhausen  nnd  zwar  von  den  Mannsfeldischen 
Truppen  eingenommen  ***). 

Am  2.  Janaar  1635  vertrieb  Bernhard  von  Sachsen- 
Weimar,  weicher  die  Trümmer  der  Schwedischen  Armee 

♦)  Theatrum  Kuropaeum  III,  S.  494. 
Fichani  Frankfurter  Archiv  von  1811. 
**♦)  Der  ( Dniniumleur  warder  ligiiistische  Feldmarschall  (Imf 
Philipp  VOM  MaiuisfeKl,  nicht  zu  verwechsolu  mit  dem  heroit-  1626 
gestorbeueti  Fartheigüuger  Krust  vou  Maousfeid.    Theatrum  Euro- 
IMMum  UI.  S.  395. 
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iu  dem  festen  Lager  der  Gustavsbur^,  Mainz  f,'egeriüber, 
gf^saDimelt  hatte,  auf  seinem  gegen  die  kaiseiliclio,  bei 
Aschaffenbarg  aufgestellte  Armee  gerichteten  Zuge,  die 
Kroaten  ans  Gelnhausen  and  drang  bis  Wächterebach 
?or*).  Aber  kaum  hatte  er  den  Rdcken  gewendet,  um 
durch  den  Kahh  ngrnnd  vordringend  die  Kaiserlicboii 
in  ihrer  festen  Stellung  bei  AschafTenburg  anzugreifen, 
80  kehrten  die  Kroaten  zarfick. 

Der  Kaiserliche  Oberst  Breda  erstieg  am  16.  Janoar 
16B5  Wachtpfsbach  und  machte  fast  alles,  was  sich 
darin  bcfaiid,  nieder**).  Am  6.  Feliruar  wurde  auch 
üelnliausen  von  den  Kaiserlichen  wieder  eingenommen. 

Jedoch  die  Rache  blieb  nicht  ans.  Am  20.  Mai 
1635,  frah  3  Uhr,  überfiel  der  Hananer  Oberst  Borgs- 
dorf mit  600  Musketieren  und  einer  Abtheilung  Reitern 
den  kaiserlichen  Oberst  Hasenbein  in  Gelnhausen,  in« 
dem  er  am  Burgthor  in  die  Stadt  eindrang.  Er 
nahm  ihn  selbst,  seine  Hansfrau,  den  Oberstlieotenant, 
mehrere  Rittmeister,  nebst  einer  grossen  Beute  an 
Pferden  und  Wagen  sowie  H  Sfaiidarteii,  gefangen.  Die 
von  den  Kaiserlichen  angelegten  Werki*  wurden  zerstört. 
Dann  kehrten  die  Schweden  nach  Hanau  zarück 
Bei  dieser  Gelegenheit  soll  auch  der  Kaiserpalast  in 
der  Burg  in  Flammen  aufgegangen  sein. 

Christü[)h  von  Grimmelshausen,  der  beiührute 
Geinhäuser,  beschreibt  in  seinem  bekannten  Koman 
i^Simplicius  Simplicissirnns*^  den  Anblick  der  Stadt  nach 
diesem  Ueberfall.  Der  ans  dem  Spessart  nach  Geln- 
hausen koiuineiule  Knabe  findet  die  Thore  Tioch  mit 
MM  verrammelt,  die  Häuser  ausgeplündert  und  meiisLhen- 
leer,  die  Strassen  aber  mit  den  zum  Theil  bis  aufs  Hemd 
entkleideten  Leichnamen  der  Gefallenen  bedeckt  f)* 

♦)  Theatnim  Europaeum  III.  S.  340. 
*♦)  EhoDda  III.  S.  340.  —        Ebenda  S.  390. 
f )  Herrn  Oberbibliothekar  Dr.  Ä,  Dimeker  zu  Kassel  gebührt 

M.  F.  Bd.  ZIL  21 
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1640  besetzte  der  Kaiserliche  Greneralmajor  Tü 
de  Hasi  die  Stadt  mit  drei  Regimentern  zn  Pferd  and 

zu  Fuss.  Nach  dem  Iiath^iprotokoll  von  1»)4U  (die 
frühem  sind  nicht  mehr  vorhanden)  sandte  der  R.atb 
bei  der  Nachricht  von  dem  Anzug  der  Kaiserlichen 
Trappen  eine  Deputation  nnter  Anführung  dee  Pater 
Yicarias  des  BarfÜsserklosters  nach  Orb,  nm  den  General 
nm  Verschonnng  zu  bitten.  Sie  schiUierten  dabei  den 
heriintergekommenen  Zustand  der  Stadt :  „Dieao  habe 
ungefähr  nur  noch  540  Einwohner.  Die  Hälfte  der 
Häneer  sei  abgebrannt,  die  noch  übrigen  Baue  ruinirt 
und  zum  Theil  eingefallen.  Lebensmittel  seien  kaum 
genug  für  dio  Einwohner  da.  iJie  ach  Gelnhausen 
führenden  Brücken  .seien  abgebrochen,  div.  Wege  ver- 
wachsen und  verhauen.  Sie  könnten  deshalb  eine  so 
grosse  Truppenmenge  nicht  aufnehmen.^  Dennoch  kam 
das  Hauptquartier  Til  de  Hasi's  nach  Gelnhausen.  Die 
Pfarrer  Kaspar  Stein  und  Nikolaus  Scherfius  baten 
um  ihren  rückständigen  Gehalt.  Der  btadtbchreiber 
entschuldigte  sich  damit,  es  sei  nichts  eingegangen 
und  vertröstete  sie  auf  das  Ausdreschen.  AU  die  Kaiser* 
liehen  wieder  abgezogen  waren,  und  sich  Partheien  n 
Pferd  und  zu  Fuss  in  der  Nähe  der  Stadt  sehen  Hessen, 
wurde  am  28.  November  im  Rath  beschlossen  : 

1)  Die  Wächter  auf  den  Thoren  sollten  flei$sig 
Ausschau  halten  und  wenn  sie  etwas  Verdächtiges  sähen, 
mit  dem  Glöcklein  ein  Zeichen  geben  und  eine  Fahne 
ausstecken,  die  Arbeiter  im  Felde  zu  warnen. 

des  y erdionat,  DachgewieseQ  zu  haben,  dass  die  FamiEe  ToaOrim« 
melshanaen  in  Gelnhausen  begütert  war,  wodurch  dio  Annahme 
zur  ziemlichen  Gewissheit  wird,  dass  der  Yeifassor  des  Simpli* 
cissimus  in  Gelnhausen  geboren  worden  ist  Siehe  hierüber:  ße 
Gelnhttuser  Copialbuch  des  16.  Jahrhunderts  mit  der  eisten  Br- 
wMhnuDg  der  Familie  Grimmelshausen  tou  Dr.  Dmtker  in  der 
Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landeplunde, 
N.  F.  ßd.  IX.  S.  386  fiP. 
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2)  Zwei  Rathsherrn  sollten  Tag  und  Nacht  die 
Wachen  visitiren. 

3)  Wörde  bescUoasen,  die  verwacliseDen  Wege 

anfzahauen,  die  Hecken  za  entfernen  und  keine  Häaser 
mehr  abzuhrochen,  sondern  die  Weidenbäume  an  der 
Kinzig  als  Brennholz  zu  schlagen. 

Im  Frühjahr  1645  lagerte  die  Bayrische  Armee  anter 
dem  General  Mercy  bei  and  in  Gelnhaasen.  nachdem 
sie  die  Franzosen  unter  Turenne  nach  der  Schlacht  bei 
Mergentbeim  (24.  April  1(>45)  bis  utiter  die  Mauern 
von  Ziegen  ha  in  verfolgt,  Kirchhain  vergeblich  belagert 
and  auf  dem  Röckzag  die  Wetteraa  entsetzlich  ver- 
wüstet hatten*). 

Oft  wüthete  die  Test,  welche  1635  besonders 
heftig  auftrat  und  ganze  Familien  hinwegraifte.  Und 
hierza  kam  noch  die  Hungersnoth,  welche  im  Jahr  1637 
so  stark  war,  dass  man  Leichen  aasgnib  and  verzehrte 
and  dass  doch  Tansende  Hangers  starben. 

Durch  alle  diese  Umstände  kam  die  alt«  Reichs- 
stadt an  Einwohnerzahl  so  herunter,  dass  sie  im  Jahre 
1685,  also  bereits  37  Jahre  nach  Beendigung  des  Kriegs 
nor  erst  wieder  200  Bürger  zählte,  und  diese  waren 
zum  grossen  Theil  von  auswärts  eingewandert,  während 
sie  vor  dem  Kriege  14 — 1500  gehabt  hatte. 

Dies  erfahren  wir  aus  einem  CoUectenschreiben, 
welches  der  Rath  einigen  Deputirten  mitgab,  um  zur 
Reparatur  der  Kirchen-  und  Schulgebände  bei  den  Glau- 
bensgenossen im  Reich  milde  Gaben  einzusammeln.  Das- 
selbe, mit  viel  knlligra|thi?.cher  Kuii.st  auf  Pergament 
geschrieben,  befindet  sich  im  Besitze  des  Hanauer  Ge- 
schichtsvereins und  ist  im  VI.  Band  der  Zeitschrift  des 
Vereins  ffir  Hessische  Geschichte  und  Landeskunde 
N.  F.  veröffentlicht  worden,  weshalb  wir  es  unterlassen, 
es  hier  nochmals  abzudrucken. 

*)  JuiÜ,  Leben  der  Laodgruan  Aroahe  £llsal>cth,  8.  127. 

21* 
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Mach  dem  Krieg  waren  die  Maoern  zerfallen,  viel« 
Banstätten  lagen  wQst  und  worden  Jedem  gegeben, 
der  sie  wieder  bebauen  wollte*). 

Die  Bürgerschaft  niUSHtf-  während  das  Kriegs  nicht 
selten  unerschwingliche  Contributioueu  bezahlen.  So 
erschien  1646  ein  kaiserlicher  Kommissar  und  verlangte 
eine  Contribntion  von  1000  Gulden**).  Aber  auch 
nach  dem  Kriege  wurde  die  Stadt  noch  in  Ansprach 
genommen.  1652  wies  der  Keich.spfennigmei^ter  Hubert 
Bleimaun  zu  Frankfurt  den  Herrn  Philipp  i^udwig, 
Herzog  von  Holstein  und  Erbe  von  Norwegen  mit  einer 
Forderung  von  4208  Reichsthalern  auf  Gelnhausen  an. 
Am  12.  Mai  wendete  sich  deshalb  der  Rath  an  die 
Pfandherrn  um  iliren  Schutz,  welches  auch  zin  Folge 
hatte,  dass  ihnen  diese  Forderung  erlassen  wurde.  Der 
gedachte  Herzog  erschien,  da  derüath  dem  Eeichspfennig- 
meister  mehrmals  sein  Unvermögen  angezeigt  hatte, 
am  9.  Januar  mit  vielen  seiner  Leute  selbst  in  Geln- 
hausen, um  das  Geld  einzufordern.  iJa  der  Rath  bei 
seiner  Zahlungsweigei  mul'  boharrte,  erklärte  er  am  fol- 
genden Tage  sich  mit  200  Thaiern  zufrieden  zu  geben. 
Der  Rath  zahlte  ihm  100  Beichsthaler  haar,  beriditigte 
seine  Wirthshauszeche  und  schenkte  ihm  noch  ein 
Fuder  Wein,  allein  Tags  duraul  enieueite  er  seine 
Forderungen  und  erklärte,  wenn  $^ie  nicht  zahlten,  nicht 
wanken  noch  weichen  zu  wollen  ***), 

Während  des  Krieges  waren  die  Kirchen*  und 
Schulgüter  zum  Theil  alieniert  worden.  Zu  den  gegen 
den  Rath  bei  der  HerrscLaÜ  vorgebrachten  Klapren  ^c- 
hörte  die,  er  habe  viele  Häuser  verkauft,  insoiuieriieit 
die  Pfarrhäuser,  der  guten  Leute  Kirche,  die  Peters- 
und  Karmeliter-Kirche  und  der  guten  Leute  Haust). 

*j  .Nachlichten  von  der  K'eiclispfandschaft,  S.  63. 

Ebenda  S,  29,  57.  —  ***)  Ebenda  S.  2*).  57. 
t)  GravamioA  de  iö60.  Küo.  Staatoarohiv  £.  22.  44.  lU  Nr.  2. 
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Die  Bürgerschaft  erwirkte  in  dem  Rezees  von  1656 

eine  Commission,  welche  dieselben  womöglich  wieder 
herbeiächafTen  sollte  % 

23. 

Die  Züuite.   Handel  und  WaadeL  Die  Juden. 
Wie  in  Frankfurt  und  andern  Städten  Deutsch- 
lands, so  thaten  sich  auch  in  Gelnhausen  im  14.  Jahr- 
hundert die  Handwerksgenossen  zusammen  und  bildeten 

zur  Vertlieidi^unp:  ihrer  Interessen,  zur  Aufrechterhaltung 
von  guter  Ordnung  und  Sitte  und  zu  geselligem  Ver- 
kehr die  sogenannten  Gilden  und  Zflnfte. 

Die  älteste  Urkunde,  die  Ober  eine  Geinhäuser 
Zunft  Auskunft  gibt,  ist  die  Uebereinkunff,  welche  die 
Meister  der  Schmiede  und  die  Schniieilezünfte  von  Mainz, 
Worms,  «Speier,  Frankfurt,  Gelnhausen,  Aschati'enburg, 
Bingen,  Oppenheim  und  Kreuznach  am  13.  Mai  1383 
abschlössen  ^um  Friedenswillen  zwischen  ihnen  und 
iiiren  Knechten*. 

Darin  war  Nachfolgendes  bestimmt: 

1)  Atollen  die  Knechte  oder  Gesellen  die  neuan- 
kommenden Knechte  nicht  vertrinken  und  ihnen 
keine  Unnamen  geben. 

2)  Wenn  einem  Knecht  von  seinem  Meister  Unrecht 
geschieht,  soll  er  das  Recht  haben,  sich  bei 
den  Zunftgenossen  zu  beschweren  und  sie  sollen 
ihm  zu  seinem  Recht  verhelfen. 

3)  Der  Knecht,  der  vor  der  Zeit  aus  dem  Dienst  geht 
oder  seinem  Meister  Geld  schuldig  bleibt,  soll  bei 
keinem  andern  Meister  Arbeit  bekommen. 

4)  Soll  kein  Knecht  einem  Meister  Knechte  verbieten, 
d.  b.  ihn  in  Verruf  thun,  widrigenfalls  er  in  keiner 
der  verbfindeten  Städte  als  Knecht  oder  Meister 
soll  aufgenommen  werden  **). 

*;  Nachrichten  8.  CO. 
**)  Böhmer^  oo<L  dipl  S.  760. 
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Jede  der  venicbiedeuen  Züufte  hatte  ihre  SHtzungeii, 
ihre  Zunftstobeo,  einige  sogar  Kapitalien  (die  Metzger- 
and  Hockenznnft). 

1613  wurde  das  Gebot  erneuert,  dass  die  Rinde- 
zechen nur  auf  dc^n  Zunft^stuben,  nicht  zu  Hause  ge- 
halten werden  durften.  Auf  den  Zuuttbtuben  durfte 
nur  am  Tag  and  dann  nur  ganz  niedrig  gespielt  werden. 
1565  Dienstag  nach  St.  Elisabeth  verfügte  der  Rath: 

1)  Den  Zdnften  solle  kein  Holz  mehr  auf  die  Znnft- 
stuben  gegeben  werden. 

2)  Es  sollten  im  Winter  nur  vier  Zunftstuben,  nämlich 
die  der  Weingärtner,  Tuchmacher,  Schiffleute  uod 
die  der  Uockenzanft  aufgethan  werden  and  soUtes 
sich  die  Zünfte  über  die  Benat-2ang  derselben 
untereinander  vt'i'stiindigen  *). 

Von  den  Statuten  der  Gelnhiiuser  Ziinlte  erwähnt 
Herr  Dr.  Eukr  die  in  seinem  Besitz  befindliche:  Ord- 
nung und  Satzung  der  Löherzunft  darch  eine  ehrbare 
Stadt  der  kaiserl.  freien  Reichsstadt  Gelnhausen  er- 
neuert 1560  und  Ordnung  und  Satzung,  wie  j>olche 
unter  den  Kothgerbern,  Meistern  und  Gesellen  in  des 
h.  R.  Stadt  Gelnhausen  und  in  der  hochgräflichen 
Stadt  Hanaa  inskünftige  soll  gehalten  werden,  Ter£ust 
anno  1704  *♦). 

Die  Zünfte  waren  dem  llaih  ;,'i'nüber  .sehr  eifer- 
süchtig auf  ihre  Hechte,  hing  doch  zum  Theil  ihr  Er- 
werb und  Wohlstand  davon  ab,  nnd  sie  traten  in  den 
Streitigkeiten  zwischen  Rath  und  Bürgerschaft  sehr 
entschieden  für  dieselben  auf.  Wir  finden  in  den  von 
den  giailichen  Rathen  geleiteten  Verhandiungen  folgende 
Zünfte: 

1)  die  Löher-  oder  Gerberzanft; 

2)  die  Schmiedezunft; 

♦)  Copialbuch  S.  202. 

Euler^  Zur  BechtBgeschiclite  Gelnhausens  S.  9. 
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3)  die  Weingärtnerzanft ; 

4)  die  TuchmacIiLizuiift j 

5)  die  Hockenzanft; 

6)  die  ßäckerzanft; 

7)  die  Scbifferznnft. 

Aosserdem  kommt  noch  8)  die  Meizgerannft  vor. 

Die  Löher-  oder  Gerber  zun ft,  wozu  auch  die 
Schuhmacher  und  andere  Lederarbeiter  zählten,  eioe 
der  reichsten  and  einflassreichsten  Zünfte,  weil  zum 
Betrieh  der  Gerberei  ein  bedeatenderea  Kapital  gehörte, 
besassen  eine  eigene  MQhle,  die  Bach-  oder  Lohmühle 
vor  dem  Röderthor.    1464  fer.  V.  post  circnmcis.  erliess 
der  Rath  eine  Ordnung  über  den  Gebrauch  derselben: 
Wer  eie  benatzen  will,  soll  geben,  wenn  er  ein  Meister- 
sohn ist,      Golden,  ein  Fremder  einen  Golden.  Sie 
war  eben  gekauft.     14(}8  hatte  die  Gerberzuuft  einen 
Rechtsstreit  mit  einem  gewissen  Rüdiger  wegen  eines 
Wegs,  der  über  dessen  Acker  führte.    Sie  gaben  an, 
sie  hätten  die  Mühle  mit  allen  Gerechtsamen  gekaaft 
und  ihre  Vorfahren  hätten  den  Weg  stets  benutzt  „ir 
Wasser  inzuholen*^.    Die  RIeister  des  Schuhmacherhand- 
weiks  klagten   in   demsell)en  Jahr  vor  den  Schöffen, 
der  Jude  Jakub  habe  die  Schuhmacher  Diebe  und 
Schälke  geheissen.     1656  fahrten  die  Schuhmacher 
Klage  gegen  die  reichen  Löher,  dass  ihnen  diese  kein 
Leder  abliessen   und   es  lieber  an  die  Ausländer  ver- 
kauften, worauf  der  Rath  decretirte,  dass  die  Löher  den 
Schohmachern  das  nöthige  Leder  nicht  vorenthalten 
sollten,  dagegen  den  letztern  nicht  zu  borgen  brauchten*). 
157*2  auf  heilige  drei  Könige  kaufte  Ludwig  Reiprecht 
von  Büdingen  von  der  Zunft  eine  Gülte  von  einem 
Malter  Korn  von  der  Lohmühle  für  80  Gulden.  Ihre 


♦)  Akten   der  LMhcizunft  im  Stadtarrhiv  und  <  i'  in;htsbudi 
von  X4t)5.  Baä  LöherzuDftbuck  \oü  15(iU  ist  in  Marburg. 
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Zunftütab«  war  1575  bei  dem  Burgthor  zwischen  dem 
Zwinger.  In  diesem  Jahr  kaufte  der  Kasten  meisier  von 
Gelnhaneen  Yon  der  Znnft  eine  Gfilte  von  Gniden 

für  90  (iiildpn  auf  die  Zuiiirstube  und  die  Lohniülile 
in  der  Au  nebst  dazu  gehörigen  Kraatgärteo.  1771 
▼erlegten  sie  ihre  Zanftstabe  in  da.s  weisse  Ross.  Als 
im  Jahr  1722  eine  Collecte  zor  Beparatar  der  P&rr- 
kirche  gemacht  worde,  contribairte  die  Gerberzunft 
8  Guidon  10  Albus. 

Die  Weingärtner  waren  es  wohl  vorzugswei^ 
welche  1656  gegen  den  Rath  klagten,  dass  er  das 
Hospital  in  eine  Branerei  verwandelt  und  dem  Bier- 
braner,  einem  Auswärtigen,  Steuerfreiheit  bewilligt  habe. 
Ebenso  erwirkten  sie  die  Erneuerung  einer  alten  Ver- 
ordnung von  1422  (siehe  dieselbe  im  Bürgerbuch  Bei- 
lage I.)»  dass  fremde  Weine  nicht  vor  Jacobi  aus- 
geschenkt werden  durften.  Bis  dahin  war  der  selbst- 
gezonrene  Wein  in  der  Regel  getrunken  und  verkauft. 
1613  machten  sie  ihr  Recht  auf  den  We i n gär t n e r p ra b e n 
und  gewisse  Gültbriefe  geltend,  welche  der  Rath  in 
Verwahrung  hatte.  Der  erstere  wurde  den  Weingärtnero 
durch  den  Vergleich  vom  31.  August  1614  als  ihnen 
von  Alters  her  gehörig  wieder  eingeräumt  nait  der 
Bedingung,  dass  dnrcli  t?ein  Schwellen  den  Anliegern  kein 
Schaden  gethan  würde,  die  Gültbiiefe  aber  sollten, 
weil  sie  der  Rath  über  verjährte  Zeit  besessen,  diesem 
gelassen  werden  *).  Dfe  Weinbergsordnungen  von  1560 
und  1571  sowie  die  Taxen  für  die  Weinbergsarbeiter 
siehe  oben  Kapitel  10. 

Die  Tuchmacher  besassen  die  obere  Mühle.  Es 
war  demnach  vermutblich  eine  Walkmühle.  1469  hatten 
sie  einen  Streit  mit  Friedrich  von  Glauberg,  dem  Be- 
sitzer der  Untermühle,  wegen  Erhöhung  des  Wehrs, 


*)  Nachrichten  von  der  Bsicbsp&ndschaft.  8.  48. 


Digitized  by  Google 


325 


wodurch  sie  sich   geschädigt  glaubten.     Der  Streit 

wurde  durch  voiu  Rath  berufene  buch vm ständige  ge- 
achiichtet  % 

Die  Hockenzanft  waren  die  mit  Victoalien,  Speck, 
Käs,  Gewürzen  etc.  handelnden  Krämer.  Von  ihnen 
«oU  weiter  unten  die  Rede  sein. 

Die  Bäcker  durften  wie  die  Müller  mit  M«hl  und 
U üisenfiüchteii  haiuiclti,  dagegen  war  ihnen  der  Salz- 
verkauf  verboten.  Wenn  Jemand  fär  eich  selbst  backen 
lieas,  so  mnesten  sie  den  Teig  im  Hanse  dessen  machen, 

der  backte  und  liafteten  für  das  Gelingen  des  Gebäckes. 
Für  die  Erlaubniöä  zum  Mehlhandei  zahlten  aiQ  an  den 
Rath  von  6  Schilling  bis  zu  einem  Gulden  **). 

Die  Metzger  endlich  besassen  aoch  Vermögen, 
onter  Anderem  einen  Gültbrief  Ober  lOOGalden,  welchen 
dtT  iiatli  ihnen  herausgeben  niusste,  und  erwirkten  1613, 
dasa  fremde  Metzger  kein  Fleiisch  mehr  in  die  Stadt 
bringen  durften***). 

Von  onzänftigen  Handwerkern  kommen  im  Ge- 
richtsbuch  von  1465  ein  Armbruüter  (Armbrnstmacher) 
ulid  ein  Kannengiesser  vor. 

ßei  den  Streitigkeiten  zwisclien  dem  Bath  und 
den  Zünften  verbündete  sich  die  Pfandherrschaft  mit 
den  letzteren,  weil  es  ihr  eine  willkommene  Gelegenheit 
wat,  sich  in  die  inneren  Angelegenheiten  der  Stadt 
einzumischen.  Die  Zünfte  hatten  nur  ihren  Vortheil 
im  Aoge  und  durch  die  Hülfe  der  Pfand herrschaft  er- 
langten sie  wirklich  einen  gewissen  Antheil  an  der 
Verwaltung  oder  wenigstens  ein  gewisses  Aufsichtsrecht, 
während  sie  durch  ihr  Appelliien  au  der  PfanJheir- 
schaft  die  reichsstädtische  Freiheit  untergraben  halfen, 

♦)  Bürgerbuch,  Beilage  I. 
**)  Die  Bü(  Ii«  1  der  Bäckerzunft  von  1Ö73'->1768  befindon  sioji 
im  KöDigl.  Staatsarchiv  zu  Marboig. 
NaohnobteD  eta  a  42. 
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Die  ihnen  durch  die  Vergleiche  von  1613,  1614 
and  1666  gewordenen  Rechte  waren: 

1)  Die  Ernennong  eines  Marktmeistera  ans  den  Zttnfteo 

als  Assistent  des  mit  diesem  Amt  betrauten 
liiithsherrn. 

2)  Dass  sechs  Personen  aas  den  Zünften  nebst  dreien 
ans  dem  Rath  der  Abbörang  der  städtischen  Rech- 
nungen beiwohnen  sollten. 

3)  Insbesondere  sollten  die  Zünfte  auch  bei  der  Ver- 
waltung des  Hospitals  durch  einen  Deputirten  ver- 
treten sein  *). 

Die  Städte  des  Mittelalters  waren  der  Sits  des 
Handels  und  Gewerbes.  Die  ihnen  ertheilten  Privi- 
legien ziflton  vor  Allem  dahin,  Beides  zu  sehfitzen  und 
zu  befördern.  Gelnhausen  lag  einerseits  an  der  alten  Ver- 
kehrsstrasse,  welche  von  Frankfurt  über  die  Höhen  des 
Bfldinger  Waides  ins  östliche  Deutschland  (Uhrte,  die 
sogenannte  Hoch-  oder  Reffstrasse,  Weinstrasse.  Franken- 
wep,  andererseits  an  dem  Hau])t\veg.  der  vou  l  lankfurt 
üb(r  Gelnhausen  und  die  Spessarthöhen  ins  Frauken- 
land ging,  die  Birkenhainerstrasse.  Und  dass  die  Kinzig 
bis  Gelnhausen  schiffbar  war  und  zum  Waarentransport 
diente,  wurde  schon  oben  bemerkt.  Es  war  also  fftr 
den  Handel  wohl  gelegen. 

£in8  der  ersten  Privilegien,  die  desshalb  Friedrich  1. 
der  jungen  Stadt  ertheilte  und  wodurch  er  dem  sich 
hier  entwickelnden  Handel  Vorschub  leistete,  war  das, 
dass  die  Geinhäuser  Bürger  überall  zollfrei  sein  sollten, 
ein  Privileg,  was  ihnen  von  seinem  Sohn  Heinrich  er- 
neuert wurde**). 

♦)  Narhricbteo  etc.  S.  41.  42.  43.  47. 

*')  AvK  Ii  König  Rudolf  verbot,  Hagenau  den  31.  Dezember 
1270.  dril  Fl  aakfurtern  ausdrücklich,  von  den  Bürgern  Gelnhnn^D^ 
weder  am  Main  noch  sonstwo  ZoUzu  erheben.  Böhmer^  ood.  di^  S.  161. 
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Riensa  fügte  Friedrich  I.  den  bisher  von  Rebel 

(Maikribfl)  besessenen  Jahrmarkt  8  Tage  vor  und  8 
Tage  nacli  Matthäi.  Alle  zu  diesem  Markt  reiseudt^n 
Kaafleate  sollten  in  des  Reiches  Schatz  stehn. 

Kaiser  Karl  IV.  gab  den  Börgern  Gelnhausens 
1349  das  Recht,  diesen  Jahrmarkt  nach  Belieben  zu 
andern,  Ferdinand  I.  aber  erthtdlte  ihnen  am  10.  August 
1559  das  Recht,  uocli  einen  zweiten  Jahrmarkt  auf 
Mariae  Reinigung  zu  halten,  zu  dem  Maximilian  II.  am 
23.  April  1571  noch  einen  dritten  auf  miser.  domini 
hinzufügte. 

Der  von  Kaiser  Max  ertheilte  Jahrmarkt  war 
gew isser masseo  eine  Entschädigung  dafür,  dass  der- 
selbe Kaiser  dem  Grafen  Reinhard  von  Büdingen  am 
2,  Mai  1566  erlaubt  hatte,  einen  Jahrmarkt  zu  B&dingen 
auf  den  ersten  Sonntag  nach  trinitatis  aufzurichten, 
wodurch  die  Stadt  sich  geschädigt  glaubte.  Vergebens 
protebtirte  der  Rath,  indem  er  sich  auf  einen  Vertrag 
▼cm  Jahre  1451  berief,  wodurch  neben  der  Beholzigung 
im  Bfidinger  Wald  zwischen  Isenburg  und  Gelnhausen 
festgesetzt  worden  war,  dass  hinfort  weder  auf 
dem  Berg  zu  (irinda,  noch  zu  Büdingen  ein 
Markt  gehalten  werden  sollte.  Am  7.  April  1572  lie.ss 
der  Rath  den  umliegenden  Städten  den  neuen  Markt 
durch  Circular  bekannt  machen,  Samstag  nach  Ostern  " 
aber  durch  den  BQtte]  ausrufen  und  die  Publication 
am  Pfarrhaus,  am  Haitzer-,  Huder-  und  Ziegelt  hör  an- 
schlagen. Die  Proclamation  des  Büttels  schloss  mit 
den  Worten: 

^Wohlan,  ihr  Nachbarn,  so  kommt  morgen  über 
acht  Tag  herein  mit  Geld  und  guter  Waar  und  versucht 
den  guten  Geinhäuser  Wein,  dabei  ihr  wohl  könnt 
fröhlich  sein'^'"). 


♦}  Copialbuch  S.  38.  70.  210. 
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Drei  Markt«  also  boten  den  Gewerbtreibpnden  der 
Reichsstadt,  besonders  den  Lühern  und  Tuchmftcharn, 
Gelegenheit,  ihre  Erzengnisse  an  die  herbeiströmenden 

Fremden  zu  verkaufen,  den  andern  Bürgern  abtr  fremde 
Waaron  7Aim  Weitcrvci trieb  ocl«»r  zum  eigiit  n  Gebranch 
einzukaufen,  denn  die  Märkte  und  Messen  hatten  da- 
mals  noch  eine  viel  grössere  Bedeutung  wie  jetzt.  In 
ihnen  concentrirte  sich  damals  der  ganze  Handel,  der 
jetzt  durch  den  brieflichen  Verkehr  und  die  Handels- 
reisenden vermittelt  wird,  und  auf  ihnen  wurden  alle 
Geschäfte  unmittelbar,  sei  es  durch  Tausch  oder  Ver~ 
kauf  der  mitgebrachten  Waaren,  abgeschlossen. 

Ludwig  der  Baier  endlich  hatte  der  Stadt  anf 
St.  Georgentag  des  Jahres  1300  das  Recht  ertheilt,  ein 
Kaufhaus  zu  errichten,  wo  die  Kaufleute  ihre  Waaren 
auslegten. 

Die  Börger  selbst  durften  nach  einem  Privilegium 
Kaiser  Karl  IV.,  datirt  Budissin  am  Walpurgistag  1364*), 

alle  Waaren  zollfrei  ein-  und  ausführen,  waren  also 
befreit  von  dem  Reichszoll,  der  an  allen  Pforten  der 
Stadt  erhoben  wurde  und  mit  dem  schon  König  Rudolf 
den  Grafen  Reinhard  von  Hanau  belehnt  hatte. 

Dieser  bestand  nach  der  erwähnten  Verordnung 
Karl  IV.  aus  einem  grossen  alten  Turnos**)  von  jedem 
Wagen  Woin,  Früchten  oder  andern  Waaren  und  einem 
Schilling  alter  Heller  von  jedem  Karren. 

1344  besassen  ihn  die  Herrn  von  Breidenbach, 
denn  auf  Michaelis  desselben  Jahres  gebot  König  Ludwig 
den  erstem,  von  den  Bürgern  keinen  Zoll  oder  Markt- 

*)  Hanau-Münzon? '  t  't  r  Lnndesbeschroibung  Nr.  41. 
♦*)  Ein  Gulden  Frankfurter  Währung  galt  24  Schilling  oder 
27  Albus.  8  Frankfurter  Heiler  machten  einen  Albus,  9  Frank» 
furter  Heller  einen  Schilling.  20  Frankfurter  Heller  \vnr<^n  mu 
alter  Turnos,  18  desgleichen  ein  neuer  Tu  mos.  1  Pfund  alte  Heller 
^var  gleich  1  Gulden  28  UoUer.  1  Pfund  junger  Heller  gleich  20 
Schilling.  Saur^  theatmm  urbium.  1610* 
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recht  zn  erheben,  sondern  nar  von  Fremden*).  1414 
verpfändete  ihn  Graf  Reinhard  von  Hanau  der  Stadt 

für  .'iOO  Gulden.  1435  fer.  tert.  ante  diem  beati  Galli 
entlieh  derselbe  von  der  Stadt  lÜOO  Gulden.  Die  Geln- 
häaser  sollten  60  Pfand  Heller  von  der  Steuer  behalten, 
bis  er  die  1000  Gulden  znrilckbezahlt  habe.  1446 
hatte  sie  Reinhard  znrüekbezahlt,  und  davon  bekam 
Klaus  Bioidenbach  als  Inhaber  des  Zolls  400  Gulden**). 

Endlich  im  Jahr  1505  verkauften  ihn  die  Hanauer 
Grafen  für  300  Gulden  ***)  an  Bürgermeister,  Schelfen  und 
Rath,  welche  ihn  von  da  an  selbst  erhoben,  was 
indess  manchen  Missbranch  zur  Folge  hatte,  so  dass 
z.  B.  fremde  Fuhrleute  unter  dem  Vor  wand,  die  Waaren 
seien  für  den  oder  jenen  Bürger,  sich  der  Entrichtung 
des  Zolls  entzogen.  Es  wurde  daher  in  dem  Recess 
von  1613  festgesetzt,  dass  die  Fuhrleute  den  Zoll  unter 
allen  Umstanden  selbst  bezahlen  sollten,  damit  das 
Reich  resp.  die  Stadt  nicht  um  den  Zoll  gebracht  würde. 

Ausser  dem  Zoll  an  den  Pforten  erhob  die  Stadt, 
wie  wir  aas  den  Zolltarifen  in  Beilage  I.  ersehen,  noch 
ein  Wege-  und  ein  Marktgeld,  jedoch  immer  nur  von 
„gesten*^  und  „usslenten*,  nicht  von  den  Borgern.  Die 
Märkte  wurden  auf  dem  Wasen  gehalten,  bnsondor.s 
die  Viehmärkte.  1570  wurde  in  Betiett  des  Marktzulles 
bestimmt,  dass  von  jedem  verkauften  Pferd 4  Schilling 
bezahlt  und  dass  an  jedem  Markttag  aus  der  Zahl  der 
Bürger  vier  Zollner  bestellt  werden  sollten,  welche  auf 
dem  gewöhnlichen  Rossmarkt  am  Schiffthor  den  Zoll  er- 
heben mussten,  damit  der  Stadt  kein  Eintrag  geschehe  t). 

Da  der  Weinbau  einen  Haupterwerbszweig  der 
Bürger  bildete,  so  wurde  auch  durch  den  Recess  von 
1613  von  neuem  eingeschärft,  dass,  so  lange  die  Bürger 

♦)  R.  B.  S.  28.  —       KLcnda  S.  60,  6L  101.  102. 
*'*)  Hanau-Miinz.  LaiulcHbeschreibung.  OegoarorstolluDg  XVil. 
t)  Copialbuch  S.  188. 
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ihr  eigenes  Gewächs  vmapften,  keine  fremden  Werne 
in  der  Stadt  ansgescbeakt  werden  durften,  üeberhaapt 
durften  fremde  Weine  nar  zwischen  Jakobi  ond  Mar- 
tini verzapft  werden.  Die  einheimiachen  Weine  wurden 
zuvor  von  einem  Visirer,  welcher  ein  Glied  des  Raths 
war,  probirt  und  abgeächätzt  und  damit  kein  Burger 
dem  andern  Abtrag  tbäte,  so  wurde  die  Reibenfolge 
beatimmtt  in  welcher  diese  ihr  Gewächs  aasscbenkeo 
durften.  Om  den  guten  Ruf  des  Gelnbänser  Weins 
zu  erhalten,  war  es  strengstfii>  verboten,  neucu  iiiit 
firnem  Wein  zu  vermischen.  Bei  dem  Einlegen  ond 
Aasziehen  des  Weines  leisteten  die  „Emer^  die  nöthige 
Hülfe.  Wenn  deshalb  fremde  Fahrlea te  in  die  Sfadt 
kamen,  um  Wein  zu  kaufen,  so  wurde  mit  dem  Giöck- 
lein  ein  Zeiclien  gegeben,  damit  diese,  wenn  sie  im 
Felde  wären,  berein  kämen  und  ihres  Dienstes  warteten. 
Die  dabei  zu  zahlenden  Gebahren  waren  vom  Ratbe 
bestimmt  *). 

Die  Kriimer,  welche  Kiise,  Speck.  Fiscluverk 
(lläringe,  Stocktische,  Bückinge  und  Blatteisen),  Gewürze 
und  dergleichen  verkaaften,  bildeten  eine  besondere  Zanft, 
die  Hockenzanft.  Für  die  von  dieser  verkanften 
Waaren  wurde  alljährlich  nach  jeder  Frankfurter  Messe 
vom  Rath  und  unter  Zuzi»  iiung  des  Amtmanns  und  der 
Marktmeister  eine  leidliche  und  billige  Taxe  festge.setzt 
Seit  Alters  besass  die  Zunft  das  Käs-  und  Speckgeiii, 
3  Schilling  vom  Centner.  Dies  war  ihr  vom  Rath  m 
Gunsten  der  Stadt  entzogen  worden.  Durch  die  beiden 
Rezesse  von  IHlS  und  1014  wuide  es  ihr  wieder  zu- 
gesprochen, jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  sie  solche 
Waaren  nicht  mit  dem  Silber  (leichten),  sondern  mit 
dem  Schwergewicht  (schw<*rem  Gewicht)  aaswifg^ 
sollten  **). 

♦)  Stadtordnung  Ton  1599. 
**)  Nachrichten  \<m  der  Reichspfandschaft  S.  42.  48. 
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Das  von  den  Orber  SaUfahrleoten  io  die  Stadt 
gebrachte  Salz  durfte  nicht  abgeladen  oder  vermessen 

werden,  bis  dem  Rentmeister,  der  davon  zu  entrichten- 
den Steuer  wegen,  Atizuigt?  gemacht  worden  war. 

Zur  Aufbesserung  der  städtischen  Einnahmen  wurde 
Im  Anfang  des  17.  Jahrhanderts  anch  eine  Tabaks*  nnd 
Fleischaccise  eingeführt.  Diese  Anflagen  erregten  grosse 
Unzufriedenheit,  konnten  aber  gleichwohl  nicht  entbehrt 
werden. 


Die  Juden  standen  bekanntlich  als  des  heiligen 

römischen  Reiches  Kammerknechte  unter  dem  b(  sondc^ren 
Schutz  des  Kaisers.    Sie  mnssten  daher  ein  besondt-res 
Schutz-  oder  Kopfgeld,  den  Juden-  oder  LeibzoU  bezahlen 
and  Warden  von  den  Kaisern  gleich  andern  Reichsein- 
kfinften  verkaaffc  and  verpfändet.    Sie  waren  besonders 
zahlreich  in  den  Reichsstädten.    1265  wurden  sie  aus- 
driieklicli   in   dnn    Landfrieden   aufgenommen,   den  die 
vier  Städte  mit  dem  Erzbiscbof  von  Mainz,  den  Grafen 
von   Hanaa  and  einigen  andern  Herrn  abschlössen. 
Wer  sie  mordete  oder  beraubte,  sollte  als  Priedensbrecber 
behandelt   werden  *).     1286  verschrieb  Kaiser  Rudolf 
dem  edlen  Manne  Ijlricli  von   Hanau  das  Umgeld  zu 
Frankfurt  und  Hanau  sammt  den  Juden  daselbst  für 
100  Mark  Denare  and  1290  nochmals  die  za  Qelnhaasen 
wohnenden  Jaden,  wie  früher  fOr  740,  so  von  Neaem 
für  oOO  Pfund  Heller**).    1347  auf  unser  lieben  Frauen 
Abend  verpfändete  indess  Kr)nig  Ludwig  die  Gelnhäuser 
Jaden,   „seine  lieben  Kammerknecbte%  dem  Heinrich 
von  Isenbarg  für  2000  Pfund  Heller.    Einer  der  vor- 
hf'rgehenden  Kaiser  masste  sie  also  von  den  Grafen  von 
Hanau  wiederum  gelöst  oder  denselben  anderweit  ent- 


♦)  BUmter,  cod.  dipl.  S.  134. 

**)  Haoau-MüDzeDberg^r  Laode^beschreibaQg  Anh.  Lit  C  tmdJ!. 
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schädigt  haben.  Heinrich  Tersprach  in  einer  Urkunde 
▼om  Jahr  1362  von  den  Jaden,  welche  die  Pfandherm 

von  des  Reiches  wegen  nach  Gelnhausen  setzen  würden, 
kein   höheres  Recht  zn   prheben.    Dif*.s  bestand  in  3 
Gulden.    1422  foi.  sext.  mtra  octav.  Paschal.  verkaufte 
Diether  von  Isenburg  die  neueingewanderten  Joden 
an  die  Stadt  „wegen  ihrer  vielen  Klagen für  430 
Golden  *),  welchen  Kauf  Kaiser  Sigismund  zu  Nürn- 
berg am  Dienstag  vor  Laurentii  bestätigte,  dovli  nn- 
bescliadet  des   Opferpfennigs,   welchf^r  einen  He$«tand- 
theil  der  dem  Bargkaplan  zustehenden  Pfründe  bildete. 
Nach  dem  Bürgerbach   von  1422  warden  die  drei 
von   Isenburg   erkauften    Juden    Salmon,    Sohn  des 
Ezechiel,  der  lanoje  Jndf^  und  Smohel  Rngnd   in  die 
Zahl  der  Bürger  aufgenommen  and  mussten  dorn  Rath 
Treue  schwören.   In  einer  Urkunde  von  1361  kommt 
ein  Jade  Namens  Leve  von  Gelnhausen  vor,  welchem 
die  Gräfin  Margarethe  von  Weitnau  50  Pfund  Heller 
Schuldig  war.    1329,  den  4.  Mai,  vertauschtp  der  Abt 
Gerlach  von  Arnsburg  einen  Zins  von  einem  Juden- 
haus in  Seligenstadt  gegen  einen  desgleichen  auf  ein 
solches  in  Gelnhausen,  welches  dem  Kloster  zu  Paden- 
hausen  gehörte. 

Die  Juden  nährten  sich  besonders  von  GfKIge- 
schäften,  da  es  nur  ihnen  erlaubt  war, Zinsen  zu  nehmen, 
bezüglich  Geld  gegen  Zinsen  auszuleihen,  was  den 
Christen  durch  die  Kirchengesetze  verboten  war.  Dm 
die  Bürger  gegen  ihren  Wucher  zu  schützen,  erliess  der 
Rath  die  in  der  Beilage  III  abgednickte  Judeuordnung: 
^Wie  man  die  Juden  emiahen  soll."  Danach  sollten 
dieselben  vom  Gulden  nicht  mehr  als  zwei  Pfennige 
wöchentlich  Zins  nehmen,  nicht  auf  Messgewand^  blatige 
oder  nasse  Kleider,  Harnisch  oder  Geschütz  Geld  leihen 

*)  R  B.  F.  50^54,  sowie  Abschrift  im  Königl.  Staatsiichiy 
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odor  letztere  aus  der  Stadt  verkaufen  u.  s.  w.  Auch 
wurden  die  Bürger  gewarnt,  sich  d^n  Juden  zu  ver- 
schreiben,  ^da  eich  viele  Städte  dadurch  ins  Ünglftck 
gentOrtzt  h&tten.''  Dennoch  wimmelt  das  Gelnhäaser 
Schöffenbuch  von  1465 — 1471  von  Judenklagen.  Wir 
lesen  darin  die  Namen  Jakub,  Lipman,  Bulkin,  6mo\ 
and  die  Jüdin  liitza,  die  vor  deo  Schöifen  ihr  Hecht 
sQchen.  Sie  beisamen  dasselbe  auch  nicht  vorenthalten 
and  in  Folge  davon  waren  sie  nicht  die  forchtsame  Race, 
als  welche  sie  uns  in  jener  Zeit  sonst  entgegentreten, 
sondern  wussten  auch,  wo  es  Noth  that,  zu  ihrer.  Ver- 
theidigung  das  Schwert  zu  führen.  So  der  vorgenannte 
Hulkin,  welchen  Henne  von  Glaoberg  pfänden  wollte, 
weil  er  &ber  dessen  Acker  geritten  war.  Bolkin  wollte 
sich  nicht  pfänden  lassen,  wesshalb  ihn  Glauberg  mit 
d*^r  liarte  bedrohte,  Bulkin  aber  zog  sein  Schwert  „sin 
lip  damit  zu  weren'',  wesshalb  beide  vom  Schaltheissen 
vor  Gericht  gezogen  worden. 

1348,  in  dem  Jahre,  wo  Pest  and  schwarser  Tod 
durch  DöuUchland  zogen  und  sich  in  Folge  davon  die 
schrecklichen  Judenverfolgungen  erhoben,  wurden  nach 
der  im  Bürgerbuch  (Beilage  1)  entjialtenen  chroni- 
kalischen liotiz  alle  Jaden  za  Gelnhaasen  verbrannt 
and  aaf  dem  Wasen  begraben.  Aber  kurze  Zeit  daraaf 
waren  bie  wieder  da.  Kaiser  Karl  IV.  annuUirte  durch 
Decret  von  Sonnabend  nach  Juhanni  1349  alle  Juden- 
schulden*);  allein  sie  beherrschten  nach  wie  vor  den 
Geldmarkt  und  waren  den  Bürgern  wie  den  Grafen  and 
Herrn  der  Wetteraa  nnentbehrlich. 

Anch  in  Gelnhausen  erhob  sich  iuiuK'r  von  Neuem 
die  Klage  über  die  Zunahme  der  Juden  und  ihren 
Wacher.  1566  verbot  der  iiath  den  Bürgern,  irgend 
etwas  bei  den  Jaden  zu  leihen  and  1567  erklärte  er, 

•)  R.-B.  S.  30. 

N.  F.  Bd.  XU  22 
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dass  ein  Hauptgrund  der  Verarmang  darin  liege,  dasa 
die  Jaden  die  Bürger  aussögen,  indem  sie  die  schaldigeo 
Zinsen  zum  Kapital  schlOgen  and  ihre  liegenden  Gfiter 

an  öich  brächten  *). 

Am  18.  Juni  1573  erschien  desshalb  ein  Befehl 
der  Pfandherrschaft  an  den  Rath  von  Gelnhaosen,  die 
Jaden  abzuschaffen,  welchem  Befehl  er  aach  am  12.  Joli 

zu  gehorchen  versprach.  Den  18.  Juli  1576  berichtet 
derselbe,  dass  lic  JuJua  aus  Gelnhausen  hinausgeschafft 
seien.  Dem  Amtmann  Aibrecht  Vogt  von  Wallstadt 
wurde  in  seiner  Bestallang  vom  Jahr  1589  ebenfalls 
aufgegeben,  er  solle  daraaf  sehen,  dass  die  Jaden  io 
Gelnhausen  nicht  geduldet  würden.  Allein  auch  da 
müssen  sie  bald  wieder  Aufnahme  ppfiinden  haben. 
1599  wenigstens  waren  wieder  zwei  Familien  da.  Dies 
erhellt  aus  dem  Schatzbrief,  welchen  ihnen  der  Rath 
am  2.  Aagust  1599  ertheilte  **). 

Danach  sollten  nach  der  vorangegangenen  Aus- 
treibung doch  wieder  zwei  Juden  aufgenommen  werden 
unter  der  Bedingung,  dass  sie  vom  Gulden  wöchentlich 
nicht  mehr  als  Pfennig  Zins  nehmen  sollten,  den 
Bürgern  aber  ward  verboten,  bei  ausländischen  Joden 
Geld  aufzunehmen.  Die  Aufnahrae  der  Kinder  Israel 
geschah  also  nicht  aus  Flumanitätsrücksichten  oder  aus 
Toleranz,  sondern  lediglich  im  Interesse  der  geldbedurf- 
tigen  Borger.  Hierzu  kamen  noch  folgende  Bedingungen : 

Die  Aufgenommenen  hatten  zn  entrichten: 

1)  Den  Herrn  von  Forstmeister  den  schuldigen  Zms 
für  die  Schule, 

2)  4  Gulden  jährlich  für  den  Friedhof, 

3)  das  ordentliche  Geschoss, 

4)  von  jeder  Familie  8  Calden  Schutzgeld, 

*)  Copialbaoh  S.  194  und  84. 

**)  Abschrift  Im  Königl.  Staatsarchiv  ztt  Marboig  Bep.  £.  9. 
41  1.  Nr.  28  sowie  im  Cbpialbuch  8.  357. 
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5)  im  Falle  des  Abzugs  jede  Familie  50  Goldgalden 
Abzaggeld, 

6)  fremdes  ihnen    verkanftes  oder  versefstes  Out 

sollten   sit^  G  Wochen   zur   etwaigen  Auslösung 

aufzuheben  gehalten  sein,  dann  aber  konnten  sie 

damit  machen^  was  sie  wollten. 

Da  die  Jaden  nun  hierauf  noch  um  Aufnahme 
eines  dritten  Glaubensgenossen  baten,  um  ihre  Schule 
halten  zu  koiinpn.  so  wurde  der  Jude  Arun  von  Fiank- 
fart  gegen  Erlegung  von  ICH) Gulden  an  den  Rath,  jedoch 
nur  auf  die  Zeit  von  15  Jahren  aufgenommen. 

Was  die  Abgabe  sub  1  betrifft,  so  gehörte  dieselbe 
zu  dem  Burglehn  der  Herrn  von  Forstmeister.  1337  gebot 
König  Ludwig  der  Stadt,  dem  Schultlieissen  Wigand 
von  Ortenberg,  die  Judensteaer  zu  geben,  weiche 
König  Rudolf  dessen  Ahnherrn  gegeben  habe,  und 
machte  ihnen  zugleich  bekannt,  dass  er  demselben  das 
H.'utHijliaus  verliehen  habe.  1356  waren  keine  Juden 
in  der  Stadt.  Der  Rath  versprach  desslialb  dem  Wigand 
Hawer,  jedenfalls  einem  Erben  des  Wigand  von  Orten- 
berg, ihm  die  drei  Pfund  Heller  Judenzins  zu  zahlen, 
bis  wieder  Juden  in  die  Stadt  kämen.  Wigand  Ha  wer 
verkaufte  das  Burglelien  im  Jahre  1359  für  5  Pfund 
Heller  an  Eckhard  von  Bleichen bach.  Durch  Eckhard 
von  Bleichenbachs  Frau,  genannt  die  alte  Forstmeisterin, 
kam  es  auf  Martin  Forstmeister.  Als  Rudolf  von 
Bleichenbach  die  Burgmannschatt  aufgab,  weigerte  man 
die  Zahlung.  Dadurch  entstand  die  oben  erwähnte 
Fehde  zwischen  der  Stadt  und  seinen  Erben,  denen 
von  Kolling.  Zu  der  Zeit,  wo  dieser  Eintrag  ins  rothe 
Buch  gemaclit  wurde  (1540?)  hatten  es  Henne  Schelm 
V  II  1'  r;ren  und  Henne  Schelriss,  des  Rudolf  von  Bleichen- 
bach  Eidam 


*}  K.  B.  S.  133—130. 
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Der  Friedhof  war  den  Jaden  durch  besondem  In* 
dnlt  des  Erzbiscbofe  von  Mainz  gewährt  worden. 

Auch  die  neu  aufgeiioiiinienen  Juden  hattpn  baUl 
wieder  viele  Bürger  in  ihren  Händen.  Die  Fi'andherr- 
schaft  verf&gte  deshalb  am  31.  September  1613  aber- 
mals, dass  der  Rath  Etliche  aas  seiner  Mitte  ernennen 
«olle,  am  fOr  die  BCIrger  mit  den  Jaden  abznrechnen, 
und  wenn  die  Abrechnung  zu  Ktide  gebracht  sei,  solle 
man  darauf  denken,  wie  man  ihrer,  der  Juden,  gänzlich 
ledig  werden  mQge.  Dieser  Plan  scheiterte  an  der  Un- 
fähigkeit der  Börger,  ihre  Schulden  zu  bezahlen,  denn 
im  Jahre  darauf,  am  31.  August  1614,  wurde  verein- 
bart, dass  in  Zukunft  nur  zwei  bis  drei  HausgBsäss 
noch  für  eine  Zeit  lang  geduldet,  die  andern  aber,  so- 
bald sie  ihre  aasgeliehenen  Gelder  znr&ckerhalten,  aoe- 
geschafft  werden  sollten.  Dieser  Beschluss  wurde  aber 
auch  nicht  ausgeführt.  Besonders  nach  dem  dreissig- 
jährigen  Krieg,  wo  die  Stadt  ganz  verarmt  war,  Haiulel 
und  Gewerbe  darniederlagen,  erhoben  sich  neue  Klagen 
der  Bürgerschaft  gegen  die  Ueberzahl  und  den  Wacher 
der  Juden,  aach  wurde  geklagt,  dass  sie  allen  Commers 
an  sich  gezogen  hätten.  Hierauf  wurde  dann  am  20. 
März  1656  von  den  Pfandherrlichen  Kuminisf^aren,  Bürger- 
meister und  Hath  beschlossen,  die  Anordnungen  von 
1613  und  1614  in  strengere  Anwendung  zu  bringen 
und  die  Zahl  der  Judenfamilien  auf  das  vorige  Mass 
zurückzuführen.  Der  Rath  entschuldigte  die  Nichtaus- 
führung der  früheren  Bobchlüsso  mit  den  bisherigen 
schweren  Zeiten  und  machte  für  die  Juden  gcltead, 
dass  sie  der  Stadt  bei  der  Beschaffung  der  Kriegscon- 
tributionen  manche  Erleichterung  verschafft  hätten. 
Darum  habe  er  ihnen  auch  gegen  Kriegung  von  bü 
Reichsthalern  erlaubt,  ihre  Schule  wieder  au i zu  bauen. 
Er  habe  es  ihnen  nicht  verbieten  können,  da  die  Forst- 
meister die  Jadenschuie  vom  Kaiser  za  Lehen  trfigen 
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und  von  derselben  jährlich  2^'«  Galden  erhöben.  Um 
das  Interesse  der  Bürger  zu  wahren,  wurde  ihnen  da- 
gegen alle  bürgerliche  und  öffentliche  Krämerei  verboten . 

24. 

DieScbideit  DasHospitaL  Aerzte  und  Apotheke. 

Der  Unterricht  las  waincnd  des;  Älittelalters  in 
den  Uändon  der  Geistlichkeit.  In  einer  Urkunde  vom 
Jahre  1292  kommt  unter  den  Zeugen  ein  rector  pue- 
rornm  in  Geylnhusen  vor,  desgleichen  1300  ein  Magister 
Hermann  als  rector  pueroriim.  Beide  waren  wahr- 
scheinlich Selbolder  Klosterbrüder.  Bei  Einfülirung  der 
Reformation  wurden  die  Güter  des  eingezogenen  Bar- 
füsserklosters  ausdrücklich  zur  Besoldung  eines  Bectors 
oder  der  Praceptoren  bestimmt. 

Rector  der  nun  gegründeten  Gelnhäu.ser  Stadt- 
Bchuie  war  der  bciionjüben  erwähnte  Konrad  Kromer, 
ein  tüchtiger  Humanist  und  vermuthlicb  ein  geborener 
Gelnhäuser,  da  der  Name  Kremer  unter  den  Studirenden 
Gelnhausens  öfter  vorkommt*).  Seine  Gebülfen  waren 
i^obelius  und  Druid.i. 

Was  wir  von  Kremer  \vi8$en,  verdanken  wir  seinem 
Briefwechsel  mit  Abt  Lotichins.  Zu  Ostern  1544,  den 
Tag  vor  Magdalenentag,  meidet  ihm  Kremer  den  Tod 
seines  Neffen,  den  ihm  Lotichins  zur  Erziehung  an- 
vertraut hatte.  Dieser  Neffe  war  ein  Bruder  des  la- 
teinischen Dichters  Lotichius  II.,  der  ihm  in  seinen 
Gedichten  einen  poetischen  Nachruf  widmet.  Den  7. 
Aagnet  1544  dankt  Abt  Lotichius  für  die  Beileids- 
bezeugung. Den  28.  September  1543  empfiehlt  Kremer 
dem  Abt  Loliuhiu^s  auf  die  Nachricht,  dass  Michael 


*)  Johauncs  Kremer,  Geluh.  1480.  Valentin  1 10»;.  .lodokus 
1529.  Johaunes  15G9.  Sfbhel,  Stiidircndc  der  Jahre  IdöS-lÖOO 
aus  dem  Gebiet  des  ICurfürstenthuma  Hessea. 
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ßentherus,  ein  Lehrer  der  Schlüchterner  Klo^torschnle, 
Schiücbtern  verlassen  habe^  den  Petrus  Hermsdörfer 
als  Lehrer,  da  er  nicht  bloss  des  Lateioischen,  sondeni 
anch  des  Griechischen  mächtig  sei.  Antwort  erbittet 
er  an  seirifn  Collcgen  Drnida.  Den  HO  September  1543 
erfolgt  die  Antwort  Lotichs:  Beut  her  habe  Schluchtero 
nicht  verlassen.  Am  14.  August  1545  empfiehlt  Kremer 
dem  Abt  den  Paulas  Schalreater  von  Siegen,  da  er 
gehört,  dasH  er  noch  keinen  Lehrer  fßr  seine  Schale 
habe.  Endlich  feriis  l.piphaniae  1543  inftet  der  Abt 
den  Frankfurter  Philologen  Jakob  Micylluä  die  griechische 
Grammatik,  welche  Kremer  herausgeben  wollte,  zu  pr&feo 
und  dnrchzusehn  *)• 

Schdier  Kremers  waren  jedenfalls  nachfolgende 
Geliiljäuser^  welche  Lotich  nach  dem  Besuch  m^r 
Klosterschule  studiren  liess  und  auf  Pfarrstellen  be- 
förderte oder  empfahl :  Henricm  Harn,  zuerst  Diaeonos 
zu  Schlächtern,  dann  Pfarrer  in  Ramholz,  dann  in 
Bischoffsheim  und  Laurentius  Volz,  Pfarrer  in  Bornheim. 
Der  letztere  war  niclit  .suiuierlich  begabt,  aber  sehr 
brav,  weshalb  ihn  Professor  Kaspar  Rodolphius  dem 
Abt  bei  seiner  Bückkehr  von  der  Hochschule  besonders 
empfahl  (9.  April  1545 ♦♦). 

Die  Blut  he  der  von  Klemer  geleiteten  Schule  scheint 
indes«  nicht  lange  gedauert  zu  haben. 

1613  wurde  Klage  erhoben,  dass  die  Einkünfte  des 
Barfftsserklosters  anderweit  verwendet  wfirden  und  sie 
wurden  von  Neuem  zur  Besoldung  des  Hectors  bestimmt. 
Es  wurde  beschlossen,  zwei  tüchtige  Praceptores  anzu- 
äteiien  und  dem  liath  verboten,  dieselben  zu  andern 
Aemtern  zu  verwenden,  da  dadurch  die  Schale  vernacii* 
lässigt  würde,  die  Bürger  aber  wurden  ermahnt»  ihre 


♦)  Tx)tichii  abbatis  opußoula.  S.  134.  192— lya. 
**)  Ebenda  8.  32.  lOö. 
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Kinder  regelmässig  zur  Schale  zo  schicken.  Auch  sollten 

die  Inspectoren  ihr  Amt  liinfiir  besser  verrichten  j. 

Nach  dem  Cupiaibuch  S.  82  zahlte  altem  Her- 
kommen nach  jeder  Bürger,  der  einen  Sohn  in  der 
Schale  hatte,  Golden.  Nach  der  Stadtordnang  von 
1599  war  der  Unterricht  fflr  die  Bürgersöhne  frei.  Die 
SchulpHicht  begann  (ianach  mit  dem  7.  Lebensjahr. 
Knaben,  welche  eine  besondere  Begabung  zeigten,  be- 
sonders aher  denen,  die  sich  dem  Studiam  widmen 
würden,  sollten  die  Lehrer  eine  besondere  Aafmerksam- 
keit  widmen.  Der  Schulbesuch  der  Mädchen  war  nicht 
obligatorisch,  jedoch  erlaubt. 

1569  wurde  nach  einer  Nach r ich f  im  Gelnhäaser 
Copialboch  bei  der  Oberschal  auf  dem  Pfarrhof  auch 
eine  Bibliothek  angelegt,  zu  der  jeder  der  beiden  Pfarrer 
einen  Sclilüssel  bekam.  Sie  bestand  fa^t  nur  aus  tlieo- 
lügischen  Büchern.  Der  Katalog  nennt:  Die  deutsche 
Bibel  Dr.  Martin  Lathers  in  2,  die  lateinische  Bibel  in 
3  Banden  Folio.  Ferner  Opera  Lutheri  latine  in  7, 
die  deutschen  Werke  Luthers  in  9  Bänden.  Sodann 
Basilius,  Cyprianus,  Justinus,  Augustinus,  Tertullian, 
Chrysostomus,  Bernhard  von  Clairveaux,  Cyrilli  und 
Hieionymi  opera,  das  Corpus  doctrinae  von  Helanchthon, 
das  coUoqaiam  Manlbronnense  de  coena  domini  and 
ürbani  Rhegii  opera,  zusammen  47  Bände.  1()06  er- 
hielt die  Bibliothek  eine  Vermehrung,  denn  in  diesem 
Jahr  vermachte  ihr  der  Advocatus  jaris  Siegtnund  Pius 
Aemylias  durch  Testament  seine  sämmtlichen  Bücher. 
Wo  die  Bibliothek  später  hingekommen  ist^  liess  sich 
nicht  ermitteln. 


Schon  früh  kommt  in  den  die  Stadt  Gelnhaasen 
betreffenden  Urkanden  ein  Hospital  vor.   Es  war  eine 

*)  Nachrichten  von  der  KeichspüaQdschaft  S.  39.  40. 
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Giumiiing  des  Klosters  Selbold  und  hatto  eine  Kapelle, 
denn  1238  nennt  Pabst  Gregor  IX.  in  beiueai  Schatz- 
brief ab  Eigentbum  des  Klosters  ecciesiam  in  Geyln- 
hasen  cum  capella  et  hospitali,  and  in  einer  Urkunde 
von  1267  kommt  ein  Wernheras  sacerdos  celebrans  in 
hospitali  vor*). 

Üie  Hospitäler  des  Mittelalte r:s  waren  aber  weniger 
Krankenhäuser  als  Herbergen  für  Pilger  and  andere 
arme,  reisende  Leote,  wie  ja  schon  der  Name  hoapitiom, 
hoepedale  sagt. 

Mit  der  Reformation  ging  das  Hospital  in  den 
Besitz  der  Stadt  über  und  diente  von  da  ao  aach  zur 
Verpfl<»gang  alter  arbeitsanfäbiger  Leate. 

Ueber  die  Einkünfte  des  Spitals  gibt  ans  die  Bei- 
lage II,  Abdruck  eines  aus  20  Pergamentblättem  be- 
stehenden Zinsbiichs  aus  dem  15.  Jahi  liutxlerl-.  Auf- 
«chluss.  Sie  waren  sehr  bedeutend,  indem  dem  Hospital 
eine  Menge  Hänser,  Aecker,  Gärten  and  Weinberge 
zinsbar  waren.  Es  hatte  aach  deren  answärts,  z.  B. 
in  Auheim,  Krotzenburg,  Büdingen,  Orb,  Selbold  und 
den  iimliegonden  Dörfern.  In  Orb  hatte  es  Antheil  an 
einer  Salzsode,  genannt  die  „Glumenssodin**.  Die  Gefälle 
waren  theils  Pacht-  theils  Kapitalzinsen,  an  einem 
Theil  derselben  hatte  der  Herr  (entweder  der  Abt  oder 
der  erste  Pfarrer),  an  einem  andern  der  Kapellan  An- 
theil- Die  Weingärten  lieferten  ihren  Zins  theilweise 
in  Natur,  gewöhnlich  ^/s  des  Ertrags  Hei  vielen  Posten 
hat  eine  spätere  Hand  hinzugefügt  „do  wird  ans  nicht*, 
ein  Beweis,  dass  aoch  manche  Einnahme  fraglicti  war. 

Ausserdem  besass  das  Hospital  ein  aus  52^/2  Morgen 
Acker,  6V2  Morgen  Weinberg,  2  Morgen  Wiesen, 
^8  Morgen  Baumgärten  und  5  Krautgärten  bestehendes 
Gat,  welches  von  dem  Spitalmeiater  bewirihechaflet 


*}  Sinm^  Urkuodeabuoh  S.  15  aad  23. 
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wurde.  Die  Grondetficke  lagen  theib  im  Gelnhäusnr, 
tbeils  im  Alten hasslaupi  FM. 

Die  im  ZiiiHbuch  enthaltenen  Flurbezeicbaungen 
kommen  vielleicbt  zum  Tbeil  nocb  beute  vor,  weebalb 
wir  sie  anftthren: 

1)  Gärten  :  die  auwr,  der  gy^jelhard,  in  (hn  l-;ij>pi;.'5- 
auwe,  der  äpettdgarten,  bei  dem  weiber  (Wuihei 

2)  A  eck  er  nnd  Wieaen:  am  eseUpat,  off  der 
alden  kintzig,  in  den  eigen,  in  den  klingelwisen,  die 
Roeder  awe. 

8)  Weinberge:  am  altenberg,  im  dorntal,  in 
der  dyrache,  in  der  Kmerspacb,  der  forötmeistor,  am 
gackenetein,  am  gettenbacher  weg,  die  grintknle,  am 
hixtaberg,  am  langenetock,  der  mftrder,  der  maeller,  in 
der  muehlbacli,  am  nuwen  ber<^,  der  raben,  am  roeder- 
weg,  vor  dem  roedertiior  an  den  cruzen,  der  rynwolf, 
der  ecbabernack,  in  der  eteingassen,  am  wagenberg, 
der  watsmnt,  an  den  ysengnden  (Eisenkaaten),  am  my- 
rolzer  berg,  der  yHuppenstein. 

3)  F e  1  d  b ru  n  n  e  n  :  der  frieseborn,  der  hirzbacher 
born,  der  roederburu,  der  steinborn. 

4)  Ortsbezeichnongen  im  Innern  der  Stadt: 
am  bnrgdor,  in  der  diegorgasse  (Ziegelgasse  ?},  in  der 
dreggasse.  im  graben,  in  der  giinsender  gasse  (Göns- 
rödergubüe ?),  in  der  hadergasüe  uf  dem  rein,  in  der 
heizergasee,  in  der  lewergasäe,  in  der  lintborngasee 
(Lempertagasse),  am  nydermarkt,  am  roederdor,  in  der 
roedergasse,  in  der  schiff  oder  gensegasse,  in  der 
wingert'^gasse. 

lieber  die  Einrichtung  des  Spitals  belehrt  um  die 
ausführliche  Inetraction  des  an  Catb.  Petri  1566  an- 
genommenen Spitalmeisters  Henne  Lobsaek  von  Ilod* 
beim  *). 


*)  Gopialbooh  8.  17, 
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Der  Spitalmeister  war  Pächter  des  Spitalgots  and 
zahlte  für  Bentitzang  desselben  jährlich  einen  Pacht 

von  12  Malter  Korn,  3  Maas  Kornpacht  und  22  ß 
Geschoss,  vom  Ertrag  der  VVeingärlan  abi^r  ^3  in  Natur. 
Der  Rath  stellte  ihm  das  vollständige  lebende  und 
todte  Inventar,  n.  a.  2  Pferde,  4  gate  Milchk&he,  4 
Weidochsen,  einen  Eber,  eine  Faselmacke  (Matter- 
schwcin),  15  Hühner  und  einen  Hahn.  Dafür  h.ate  er 
4  PftHiifj  zu  halten  und  den  Eiath  oder  seine  Ver- 
ordneten auf  Verlangen  zu  fahren.  Was  aber  die  Siechen 
anbetraf,  so  übernahm  er  folgende  VerpflichtoDgen : 

1)  Den  Siechen  jeden  Morgen  eine  Soppe  (dne 
gute,  warme  Brüh)  von  Fleisch,  iMilch,  Butter,  Erbis 
oder  dergleichen  ohne  Brot,  Fleisch  oder  Zugemüse  zu 
reichen,  ausser  Sonn-  und  Feiertags,  wo  die  Stechen 
vom  Kastenmeister  Fleisch  bekamen. 

2)  In  Krankheitsfällen  sie  zn  pflegen,  den  Kranken 
auf  Verlangen  etwas  Besonderes  an  Fleisch,  Butter. 
Eiern,  Milch  zu  geben  und  durch  seine  Hausfrau  oder 
die  Spitalmutter  zubereiten  zu  lassen. 

3)  Den  Siechen  das  nöthige  Holz  aas  dem  Bfldinger 
Wald  zu  holen. 

4)  Im  Siechenhaus  aul  Zucht  und  Ordnung  zu 
sehen  und  nöthigenfalls  dem  Kasten-  und  Bürgermeister 
von  vorfallenden  Unordnungen  Anzeige  zu  machen. 
Dagegen  sollten  ihm  die  Siechen  gehorchen  und  sich 
eines  ruhigen,  friedlichen  und  aufrichtigen  Lebens  be- 
fleissigen. 

Die  Spitalmeister  wechselten  häufig.  Auf  Fetri- 
tag  1569  wurde  wieder  ein  andrer  Balthasar  Arnold 
unter  denselben  Bedingungen  zum  Spitalmeister  bestellt 

Sein  Bestallungshrief  enthielt: 

1)  Ein  Verzeicliniss  der  liegenden  Guter. 

2)  Ein  Verzeichniss  der  fahrenden  Habe. 

3)  Ein  Verzeichniss  der  fahrenden  Habe  im  Gottsfaans 
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„afm  Steffensberg"  za  finden  und  zum  Gottshaus 
gehörig. 

4)  Ein  VerzeichnisB  des  Htmmelaoer  GaU,  wovon 
man  dem  Rath  ^/s  gibt. 

Die  ersten  Spitalmeister  bekamen  das  Himmelaoer 
Gut  (70  Morgen  Acker  und  25  Morgen  Wit-sen)  mit  in 
Benutzung,  später  wurde  e»  besonders  verpachtet.  1572 
Dienstag  nach  Thomastag  verpachtete  es  der  Rath  auf 
drei  Jahre  gegen  des  Ertrags.  1574  desgleichen  auf 
l  Ulli  Bekeliiurig  auf  16  Jahre  für  13  Malter  Korn,  die 
Wiesen  aber  für  38  Gulden  jährlich.  Am  14.  Mai  1600 
wieder  auf  vier  Jahre  gegen  des  F^itrags  und  weiter 
am  dO.  Juli  1604  und  am  5.  August  1608. 

1684  wurde  Hans  Appel  von  Wertheim  zum  Spital- 
meister angenommen« 

Das  Gutleu thaus  am  Röderweg  (s.o.)  diente  zur 
Aufnahme  der  Aussätzigen.    Donnerstag  nach  Ostern 

des  Jahres  1508  richtete  der  Rath  einen  Brief  an  den 
Abt  von  Haina  w^gen  eines  Häuschens,  welches  derselbe 
auf  dem  Grund  und  Boden  des  Gotteshauses  erbaut  hatte 
and  welches  der  Hofmann  zur  Aufbewahrung  seiner 
Fässer,  Batten  etc.  benntzte.  Er  forderte  ihn  auf,  ihm 
dasselbe  auch  ferner  zu  überlassen,  widrigenfalls  er 
es  werde  abreis(?n  lassen,  um  der  Stadt  kein  Recht 
zu  vergehen.  1569  aber  wird  im  städtischen  Inventar 
ein  Verzeichniss  der  liegenden  Güter  gegeben,  »so  .in 
St.  Georgen  Baw  gehörig*^  und  kommen  darin  vor: 

1)  die  Wohnung  der  trnten  Leute, 

2)  2V'4  Morgen  Weingarten, 

3)  4  Morgen  Wiesen,  2  Baumgärten  und  ein  Kraut- 
garten,  das  St.  Georgengnt,  welches  also  wohl 
„den  guten  Leuten**  gehörte. 

In  Betreif  des  Gotteshauses  siehe  oben. 
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1561  hatte  die  Stadt  das  Kloster  Himmelaa  too 

der  Pfandscliaft  gekauft,  um  seine  Kinküntte  zu  Kirchen, 
Schulen  und  Ho.spitaliou  zu  verwendon.  allein  1613 
wurde  geklagt,  dasa  die  llathsglieder  den  Ertrag  der 
ehemaligen  Kioatergärten  in  ihren  Nutzen  verwendeten. 
Ebenso  mnsste  es  damals  schlecht  stehen  mit  der  Ver* 
waltiiiig  ihn  Hüspitales  selbst,  denn  es  wurde  die  Wieder- 
anstellung eines  Ho&pitalmeisters  beantragt,  welcher 
eine  gesonderte  Eechnung  führen  und  dem  Rath,  sowie 
einem  Depntirten  aas  den  Zünften  alijährlich  Rechnung 
ablegen  sollte.  Wir  sehen  aus  dem  Recess  von  1614, 
dass  es  von  Pfründnern,  alten,  siechen  und  arbeitsun- 
iahigen  Leuten  bewohnt  war,  welchen  durch  Einstellung 
der  früheren  Feiertage,  wo  die  Hospitaiiten  allemal  reiche 
Gaben  an  Wein,  Brod,  Fleisch,  Eiern  etc.  bekamen,  Ab- 
bruch gi  than  war,  was  ferner  nicht  vorkommen  sollte. 

Während  des  dreissigjiihrigen  Kriegs  zerfiel  das 
Hospital  ganz.  Die  Gebäude  waren  zum  Theil  einge- 
stürzt, die  Einkünfte  verloren  gegangen.  Der  Rath 
liess  es  daher  zum  grossen  Verdruss  der  B&rgerschaft, 
welche  sich  beklagte,  dass  dadurch  die  fremd  anlangenden 
presshaften  Menschen  m  Grunde  gingen,  ganz  eiiiirelieii 
und  verwandelte  es  in  eine  Bierbrauerei,  deren  Ein- 
künfte im  Betrag  von  50  Gulden  für  die  Armenkasse 
verwendet  wnrden.  Auf  die  1656  hiergegen  erhobene 
Beschwerde  der  lUirgerschaft  versprach  der  Rath,  sobald 
sieh  die  Einkünfte  des  bpitals  gebessert  hätten,  das 
Spital  wieder  aufzurichten.  Es  hätten  sich  zwar  noch 
keine  Pfründner  gemeldet,  einstweilen  sollte  aber  das 
Todtenhaus  für  die  Armen  eingerichtet  werden.  Für 
den  wiederanzustellenden  Hospitalmeister  war  bereits 
ein  Haus  gekauft,  im  Hospital  selbst  aber  waren  schon 
mehrere  Losamenter  wieder  eingerichtet  *), 

Naobnehton  S.  61. 
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feifipn  Arzt  finden  wir  erst  1568.  Die  Stadt 
stbllte  einen  solchen  mit  ^iamen  Daniel  zur  Zeit  an, 
wo  die  Pest  in  Gelnhausen  wüthete.  Sein  Gehalt  be- 
trag 10  Galden.  Er  erhielt  aber  das  Versprechen,  wenn 
die  Krankheit  wieder  verschwanden  sei,  so  solle  er 
noch  zwei  Gulden  baai,  eine  Ohm  Wein  und  zwei  Malter 
Korn  als  Gratificiition  bekommon 

1613  wird  auch  ein  Pesthaas  erwähnt,  welches 
aaf  die  Beschwerde  der  Bürger  hin  abgebrochen  and 
an  einem  gelegeneren  Ort  wieder  anfgebant  werden  sollte. 
In  den  betreffenden  Akten  »les  Staatsarchivs  wird  das- 
selbe Pest*  oder  IMaterhauä  genannt,  die  Inticirten 
darin  zn  verschaffen,  weil  es  am  Kirchhof  in  extremi- 
tatibns  civitatis  lag.  Wir  erfahren  also  hierans  seine 
ungeföhre  f^age. 

Ausserdem  besass  Gelnhausen  zwei  Badstiiben, 
eine  im  Mittchilter  allgemein  verbreitete  Einrichtung. 
Im  Gerichtebach  heisst  es  1447 :  „henrich  hoss  holt  uif 
die  ober  batstobe  vor  iiij  galden  versessen  zins*^.  Sie 
befand  sich  nach  dem  Copialbuch  in  der  Pfarrgasse. 
Die  obere  Badstube  setzt  natürlich  auch  eine  untere 
voraus. 

£inen  Apotheker  erwähnt  der  Recess  von  1656. 
Die  Börgerscbaft   beschwerte  sich,  dass  dieser  sowie 

dor  Postillon  und  der  Bierbrauer  keine  Stenern  bezahlten. 
Es  wurde  ihr  jedoch  geantwortet,  dass  derbelbe  ein  ge- 
schickter Mann  sei,  dass  er  sich  durch  seine  Kun^t  um 
die  Stadt  grosse  Verdienste  erworben  nnd  dass  man  ihn 
Qin  deswillen  nicht  zar  Stener  herangezogen  habe**). 
Ein  in  der  nördlichen  Kirchemvand  eingemauerter  Grab- 
stein nennt  Kaspar  Both  des  Raths  als  ersten  Apo- 
theker der  Stadt*    Derselbe  starb  danach  am  29.  De- 


*)  PestorUuuug  2. 
••)  Kachrichteo  S.  44.  63. 
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cember  1614,  seines  Altera  63  Jahr  and  hatte  der  A|mk 
theke  32  Jahr  vorgeatanden. 

Die  Pestordnunif. 

Im  Jalue  1568  brach  die  Pest  anf».  Dii^<?  gab 
dem  Hath  Veranlassung  eine  Pestordnung  berauszo* 
gebeu,  welche  sich  im  Copialbuch  findet  anter  dem 
Titel:  Ordnnng,  deren  sich  gemeine  Bfirger- 
schaft  all  hie  in  dun  itzt  schwebenden  ster- 
ben don  Liiuffen  gerne«  halten  soll. 

Sie  enthält,  neben  den  gesundheitspohzeilicheo 
Vorschriften  and  einer  Anweisung  für  die  Behandlung 
der  Kranken,  die  Bestallung  des  Stadtarztes  Daniel,  der 
aus  Veranlassung  der  Pest  angestellt  wurdf». 

Die  gesuiidlieitspolizeilichen  Vorschriften  stimmen 
wesentlich  mit  denen  überein,  womit  man  noch  heute 
die  Verbreitung  einer  Epidemie  zu  verhindern  sucht: 
Absperrung  der  inficirten  Hänser,  Desinfection  der 
Aborte  etc.,  Käiichernngen  u.  s.  \v  .  die  den  Gesunden 
und  iiranken  empfohlene  Diät  ist  ebenfalls  vernünftig, 
die  verordneten  Arzeneien  entsprechen  aber  nicht  den 
Anforderungen  der  neueren  Heilkunde.  Wir  geben  auch 
hier  nur  einen  Auszug,  da  der  Abdruck  der  ganzen 
60  Folioseiten  langen  Pestordnung  zu  viel  Raum  er- 
fordern würde. 

1)  Wenn  die  Pest  in  einem  Hause  ausbricht,  so 
sollen  sich  die  Bewohner  desselben  um  die  Weiterver- 
breitnng  zu  verhüten,  6  Wochen  lang  in  ihrem  Hanse 
halten  und  dasselbe  ohne  besondere  Erlaubnis«  des  Raths 
nicht  verlassen.  Sie  dürfen  das  nöthige  Wasser  an  den 
Stadtbninnen  nur  Morgens  vor  5  und  Abends  nach  7 
holen,  ihre  Wäsche  nur  am  Schiffthor  und  unter  der 
Wasenmühle  Mittags  zwischen  11  und  12  Uhr  besorgf»n 
und  Pollen  sich  auf  dem  Weg  dahin  nicht  aufhalten. 
Die  Miststätten  dürfen  nur  Nachts  ausgeleert  werden. 
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Die  AnTerwandten  haben  die  «Beschmitzten^  mit  Pro- 
viant za  versehen,  resp.  ihnen  denselben  vor  die  Thür 

zu  legen  und  ihnen  die  nöthige  Feldarbeit  zu  vonichtcn, 
doch  ohne  das  Haus  zu  betreten.  Falls  Verwandte 
fehlen,  haben  die  Nachbarn,  resp.  die  Zunft  einzutreten. 
Niemand  darf  bei  Strafe  das  iniicirte  Hans  betreten. 

2)  Enth&lt  die  Bestallung  Meister  Daniels  ^als  der 
Stadt  ordentlicher  Scherer  und  Wundarzt  in  den  itzt 
schwebenden  und  künftig  zu  wagenden  sterbenden 
Lauften".  Der  ihm  zugesicherte  Gehalt  betrug  10  fl. 
jährlich,  sowie  Freiheit  von  Herdschiüing  und  Frohnden. 
Bei  Sterbenslftnften ,  sonst  aber  nicht,  sollte  er  ^/t 
Malter  Koin  und  ^^;  Ohm  Wein,  sowie  1  fl.  extra  und 
nach  dem  Erlöschen  der  Seuche  1  Malter  Korn  und  1 
Ohm  Wein  sowie  2  fl.  Belohnung  bekommen.  Wenn 
er  einen  Kranken  besuche  und  ihm  die  Ader  schlage  8  0, 
die  fernere  Kar  nach  Debereinkommen.  Bei  Zablnngs- 
untabigkeit  wolltf  ilm  der  Rath  entschädigen.  Dafür 
verpflichtete  er  sich,  die  „Beschmeisten^  zu  besuchen, 
er  musste  aber  venprechen,  „nit  aus-  und  einzugehn  und 
sich  der  gepfir  nach  eingezogen  zu  halten,  damit  Wie- 
mand  ein  absehen  vor  ihm  hab  oder  sich  seinethalben 
entsetze*. 

3)  Handelt  von  der  Versehang  der  schwangern 
Weiber  in  Sterbensläuften* 

Es  wurde  eine  besondere  Amme  fQr  die  Frauen 

der  Inficirten  bestellt,  Kontzgen  Agnes.  Sie  sollte  von 
jeder  Geburt  1  fl.,  ihre  Geiiültinnen,  Anna  Rockenbort 
und  Hans  Griess  Wittwe,  ^1$  fl.  haben.  Den  andern 
beiden  Ammen  wurde  der  Besuch  der  beschmitzten 
Weiber  bei  Strafe  verboten. 

4)  Ordnung,  wie  es  mit  df^m  bppchmitzten  Dienst- 
ge.siiul  in  diesen  sterbenden  Liiuften  gelialten  werden 
soll.  Wer  angesteckte  Dienstboten  nicht  im  Hause  be- 
halten will,  kann  sie  dem  Spital  übergeben,  die  Herr- 
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Schaft  bat  aber  daa  Bett  2a  etellen.  Die  Knoken 
sollen  Morgens  vor  'Fag  oder  Abends  ins  Spital  gebrtdit 

nnd   den  Siechen  eine  Stunde  vorher  Anzeige  davon 
geinaciit  weiden.    Meister  Daniel  soll  sie  im  bpiUl 
besachen,  die  Spitalgenossen  f^ie  pflegen.    Damit  dies 
ohne  grosse  Gefahr  geschehe,  sind  sie  mit  PraservatiT- 
mittel n  za  versehen.  Die  Spitalmeisterei  soll  den  Kranken 
die  8pei.se   vor   die  Tliür  stellen.    Dir*  Siechen  sollen 
während  der  Krankheit  die  nach  der  Stra.sse  geheiuien 
Fenster  zuhalten  und  sich  nur  der  in  die  Kirche  führenden 
Thflr  bedienen.   Es  ist  ihnen  verboten,  am  Pfeifen- 
braunen  Wasser  za  holen.    Dies  wird  ihnen  durch  eine 
hölzerne  Kandel  zugeführt.    W:isc1hju  dürfen  sie  mir 
im  Spitalhot  oder  am  SchitVthnr.    Die  Ge.storbeueu  sollen 
auf  dem  neaen  Kirchhof  begraben  werden,  die  Ge* 
nesenden  vor  Ablauf  von  6  Wochen  nicht  ansgehn. 
Das  Cmtragen  des  Klingelkorbs  soll  während  der  Seuche 
eingestellt,  dagegen  den  Siechen  was  ifinen  gehört  zn- 
geschitkt  werden.    Auf  die  Beobachtung  dieser  Vor- 
schriften hat  der  Kastenmeister  zu  sehen. 

4)  Gemeine  Ordnung  in  Sterbensläufen  allhie. 

Die  Iniicirten  (Beschmitzten)  sollen  weder  die 
Ziinft.stuben  und  Wirthshäuser  noch  die  Kirche  be- 
suchen, der  Pfarrer  soll  auf  Verlangen  zu  ihnen  kommen. 
Sie  sollen  ferner  keinen  Arbeiter  ins  Hans  nehmen  nnd 
ihr  Getuches  weder  am  Tränkthor  noch  an  dem  Stadt- 
braunen,  sondern  allein  am  Schiiftfaor  und  unter  der 
Mühle  waschen  lassen.  Wenn  verwittwet,  so  sollen  sie 
nicht  mit  der  Wiederverheiiathung  eilen  Den  Beckern 
wird  verboten,  ihre  Jungen  mit  Brod  und  Wecke  aufs 
Land  zu  schicken,  die  Metzger  sollen  kein  Vieh  an 
a nge.steckten  Orten  kaufen  und  ihre  Schlarhthäuser 
rein  halten.  Die  Gestorbenen  sind  alsbttUI  und  tief 
zu  begraben.  Nach  Beendigung  der  Seuche  soll  der 
Kirchhof  mit  Erde  überfahren  werden. 
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5)  Ordnung  wie  man  sich  nicht  allein  zar  Be- 
wahrung, sorulern  auch  zur  Ilt'iliin^  von  der  schweren 
IMag  gebrauchen  mag  aus  etlichen  tif^ttücheu  Arznei- 
bacbern  zasammengefaset 

a)  Praesenati va  contra  pestctn. 

Morgens  vor  Aaegehn  wird  empfohlen  WelBchnnss, 
Wachholder  beeren,  Feigen  und  Mandeln  in  Kseig  ge- 
legt oder  ein  weiii;:  Theriak  mit  Essig  oder  Sauerampfer- 
wasj$er  zu  ueliinHU. 

Bei  K ranken hesaohen,  welche  nie  nüchtern  ge- 
macht werden  dürfen,  r&th  es  eich,  ein  Stückchen  Zitwer 
oder  Engelwnrz  in  den  Mnnd  zn  nehmen  and  von  Zeit 
zu  Zeit  an  einem  Bücbslein  zn  ri«„'clien,  darin  liaute, 
Wach  holder,  Zitwer,  bimbernell  und  Angelikaessig. 

In  den  Häusern  soll  fleissig  geräuchert ;  die  Gassen 
sollen  rein  gehalten  werden.  Auch  empfiehlt  sich'»  jede 
Woche  in  den  Abort  eine  Schaufel  voll  nngelö.«5cliten 
kalk  zu  schütten. 

Als  Haupt-Präservativ  empfiehlt  der  Kath  eine 
massige  und  nüchterne  Lebensweise,  heitern  Sinn  und 
1  iiichtlosigkeit,  endlich  einen  massigen  Aderlass  zur 
Erfrischung  des  Blutes. 

b)  CuraHm  contra  festem. 

Als  Anzeichen  der  fest  werden  genannt:  Hitze 
und  Kopfweh,  Schläfrigkoit,  Herzklopfen,  Bangigkeit, 
starker  Puls,  Appetitlosigkeit  und  Neigung  zum  Er- 
brechen, endlich  Beulen.  Wenn  sich  diese  Zeichen  ein- 
steilen, soll  sich  der  l'atierit  .so-ih  ieh  zu  Bette  legen  nnd 

1)  Wenn  die  Hitze  vorwaltet,  einen  Trank  von  The- 
riak oder  Mithridat  oder  „die  Latwerge  vom  gülden  ey* 
mit  Sanerrampfer,  Rautenwasser  oder  Essig  zerrieben 
nehmen,  um  zu  schwitzen.  al»«'r  ja  nicht  schlafen,  „da- 
mit der  üiit  sich  im  kSclilat  nicht  nach  dem  Herzen 
ziehe*'. 

X.  F.  Bd.  XU.  23 
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2)  Bei  ErbrecheD  ist  der  Trank  noch  2  oder  3 

mal  nachzugeben. 

3)  Bei  Scliüttelfrost  gibt  oian  das??elbp  Mittf»!, 
doch  mit  Wein  bereitet  und  so  warm  wie  mögUcli 
getrunken. 

4)  Dem  Schwitzenden  soll  man  das  Gesicht  wohl 

abtrocknen,  damit  dor  Scliweiss  nicht  zurückschlägt. 

5)  Nach  dem  Schwitzen  winl  der  Kranke  umge- 
bettet, mit  fiseen  und  Trinken  gelabt  und  ihm  zur 
St&rknng  ein  in  Rosenwasser « oder  Essig  getauchtes 
Tüchlein  aufs  Herz  gelegt. 

6)  Zeigt  sich  eine  schwarze  Beule  oder  Blatte  r, 
so  ist  ein  Aderlass  zu  appliciren,  doch  stets  auf  der 
kranken  Seite.  Die  Benlen  selbst  sind  mit  starkem 
Zugpflaster  zu  behandeln  und  mit  dem  Zuheilen  nicht 
zu  eilen. 

Zur  Diät  werden  leichte  Speisen  empfohlen,  Wildpret, 
Geflügel,  Kalbfleisch,  £rbisbrflhe  mit  Petersilienwnrzel 
gekocht,  Hflnerbröh,  Wasser-  nnd  Habersnppe  mit  Essig, 

weichft  Rier,  Reis  mit  Fleischbriih,  gekui  litos  Obst.  Zu 
meiden  sind  Schweine-,  Kuh-,  Ochsen-  und  Schatfleisch. 
Kalbskopf  und  Kalbsgekröse,  Gans,  Ente  und  gewürzte 
Speis,  Fisch,  harte  Eier  nnd  Alles,  was  mit  Schmalz 
bereitet  ist,  Sauerkraut,  weisse  Kühen.  Zwiebel,  Rettig 
uiui  roher  Honig.  Auch  soll  der  Kranke  sich  des  Weins 
enthalten,  für  den  Geinhäuser  eine  schwere  Aufgabe;  da- 
gegen werden  als  Getränk  empfohlen  gesottenes  Gersten- 
wasser mit  Rosinen,  Violen,  Fenchel  oder  etwii.s  Zimmet 
zugericht,  Mandelmilch  und  gutes  reines  Bier.  Zur 
Labung  empliehlt  der  Rath  Fruchtsäfte. 

,,Vor  allen  Dingen  aber  soll  man  Got  umb  genade 
anrufen,  das  er  seinen  gerechten  Zorn  mit  veterlieher 
Barmherzigkeit  wolle  miltern,  sich  mit  reuigem  uhü 
gleubigem  Hertzen  zu  Ime  bekennen  und  seinem  g«»tt- 
liehen  willen  ergeben  und  befehlen  und  nicht  zweifeln. 
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Wir  leben  oder  sterben,  so  eindt  wir  sein,  ist  auch 
besser  in  Gottes  als  in  der  Menschen  hende  fallen,  da 

wir  ohne  das  kein  bleibende  statt  allhie  haben." 

Es  folgt  dann  noch  ein  Gebet  und  „ein  ander 
Hesept  contra  pestem,  so  anno  42  von  einer  Grevin 
einem  ehrbaren  Rath  allhie  angeschickt  worden*'.  Bs 
ist  sehr  einfach:  Weinraute,  Sehellwnns  und  Tausend- 
güldenkraut mit  6  Loth  Theriak  zu  einem  Trank  ge- 
kocht, aber  sonderlicher  Wirkung"  denn  „sobald  es  den 
Menschen  ankompt  «he  das  Geblöt  vergifft  ist,  so  sol 
man  Ime  als  viel  fünf  esslefTel  vol  in  geben  ine  nider- 
legen lind  Got  botfchien,  wird  die  kranke  Person  in  neun 
oder  zehn  vStunden  wunder  erfaren.* 

Wir  haben  diese  Pestordnang  im  Aaszag  mitge- 
tbeilt,  weil  wir  glaubten,  dass  sie  in  knlturbistoriscber 
Hinsicht  und  als  Heitrag  zur  Kenntnis^  der  älteren  Heil- 
kunde von  intere^be  ^ein  würde. 

25. 

Nene  Streitigkeiteil  zwischen  Rath  und  Bürger- 
schaft. 

Durch  die  beiden  Abschiede  von  1613  nnd  1614 

schienen  die  städtischen  Verhältnisse  zu  aller  Zufrieden- 
heit geordnet  zu  sein,  allein  in  den  verworrenen  Zeiten 
des  dreissigjährigen  Kriegs  rissen  wieder  mancherlei 
ünordnongen  ein,  welche  za  Beschwerden  der  Bürger- 
schaft gegen  den  Rath  Veranlassung  gaben. 

Am  24.  Juni  1653  berichtete  der  Amtmann  Jo- 
hann Georg  Wild  nach  Hanau 

1)  in  Betreff  der  Bfirgermeisterwahl :  Der  alte 
Hflnzenberger  sei  abgesetzt  und  an  seiner  Stelle  der 
Organist  Christoph  Weider  heimlich  gewählt  worden : 

2)  in  Betreti  des  neugewählten  Stadtschreibers 

Licentiat  Klaaer:  Dieser  habe  der  Bürgerschaft  ein 

Schreiben  des  Dr.  Stengelins  za  Frankfurt  von  Regens* 

23* 
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barg  mitgetheilt  des  Inhalts,  der  Kaiser  habe  der 

Stadt  ihre  Privilegien  neu  bestätigt,  nnd  es  werde 
nächstens  eine  ('ommission  kommen,  die  Huldigung 
anzunehmen.  Der  Rath  sei  in  Angst  vor  der  Rechen- 
schaft, da  er  seit  Jahren  eine  grosse  Sckoldenlast 
contrahirt  habe  and  da  er  befürchte  angeben  za  tndssen, 
wo  die  Kastengütei  luitl  die  Intradon  etc.  hingekommen 
seien.  Der  Rath  habe  die  Bürgerschaft  um  ein  Stuck 
Geldes  ersacht,  am  eine  Deputation  nach  Kegensbnrg 
zu  senden,  die  Bürgerschaft  aber  weigere  sich  nm  der 
15  Beschwerdepunkte  willen.  Darauf  habe  der  Rath 
von  den  Juden  (5  Hausgesäss)  50  Reichst haler  gegen 
die  Erlaubniss  entliehen,  die  60  hin  80  Jahre  lang  wüst 
gelegene  Synagoge  wieder  aufbauen  zu  dürfen.  Die 
Juden  hätten  auch  wieder  angefangen  zu  bauen,  Zunft- 
meister und  Ausschiiss  aber  hätten  dagegen  protestirt. 
„Sonaten,  fahrt  er  fort,  fangen  die  guten  Herrn  an 
ganz  wieder  auf  des  Münzen  bergers  Schlag  zu  kommen, 
indem  sie  fast  täglich  auf  dem  Rathhaus,  in  Wirths- 
nnd  bürgerlichen  Häusern  ihre  herrlichen  Sanfkonven* 
tikel  und  Zusammenkünfte  haben,  nnd  eg,  wenn  sie 
ein  Pfennig  wissen,  dapfer  liergehn  lassen  und  sollte 
68  auch  über  die  Almosenhelier  gehn.*' 

Wild  berichtet  ferner,  die  Herrn  vom  Rath  hätten 
die  Kirchen  verfallen  lassen,  während  des  Kriegs  dit» 
Glocken  versilbert  und  die  Ziegel  zum  Schimpf  der 
Religion  zum  Theil  an  Katholische  verkauft. 

£s  war  in  der  That  eine  Misswirthschaft,  welche 
der  Rath  führte.  Am  meisten  verdross  es  die  Pfiind- 
herrschaft,  dass  si(  h  ihn-  U.itli  wirklich  durch  Dr.  Stengel 
in  Regeiishurg  vertreten  Hess,  da  sie  sich  schon  1641 
ohne  Contradiction  von  der  Herrschaft  hätten  vertreten 
lassen.  Am  5.  December  1655  berichtete  Amimann 
Sulzer,  einen  iiinen  vorgelegten  Revers,  wodurch  die 
Rechte   der  Pfaudherrschalt  gewahrt  werden  sollten. 
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weigeilen  sie  .sich,  zu  unterschreiben,  obgleich  Kt liehe 
erklärt  hätten,  da^ü  sie  sich  bei  dem  Reichstag  ohne 
Bedenken  anch  darch  die  Herrschaft  könnten  vertreten 
lassen  *). 

Auch  die  Bürger  beschuldigten  den  Lizontiaten 
und  Syndikus  Klau&r  an  den  neu  entstandenen  Streitig- 
keiten Sebald  2a  sein.  Den  26.  März  1656  kam  des- 
halb durch  Vermittlung  der  Pfand herrschaft  ein  neaer 
Vergleicli  zu  ^Stande,  dessen  Hauptinhalt  dieser  war: 

1)  Der  Rath  sei  an  dßm  Emmelächen  Process  (s.  o.) 
nicht  schuld. 

2)  Es  sollen  in  Zukanft  keine  antfichtigen  Per- 
sonen in  den  Rath  gewählt  werdmi. 

3)  l>er  Kttth  sulle  bich  nach  der  ohnliing.st  in 
Gelnhausen  publicirten  Fraukfarter  Keforination  richten 
und  sie  nicht  mit  allerlei  aas  eigenem  Gehirn  erdachten 
Rechten  and  Ordnangen  confandiren. 

4)  Bei  Abhörung  der  städtischen  Rechnungen  solle 
allemal  der  Ausschuss  zugezogen  werden. 

5)  Der  Rath  solle  die  veräasserten  Kasten-,  Kirchen- 
und  Hospitalgöter  wieder  herbeischaffen. 

T))  Bezieht  sich  auf  das  HospitaWs.  o.).  Zugleich 
erbot  aich  der  Rath,  wenn  der  Weinschank  in  Gang 
komme,  das  Braaen  einzastellen  and  das  Bier  za  einem 
billigeren  Preis  zu  taxiren. 

7)  Die  Dürgerschalt  hatte  Klage  geführt,  wegen 
der  Thor-  und  ^Nachtwachen,  sowie  wegen  der  neu  ein- 
geftjihrten  Tabaks-  and  Fleischaccise.  Der  Bath  bemerkte, 
daaa  man  bei  den  onrahigen  Zeiten  die  Thorwachen  einem 
einzigen  Wächter  nicht  überlassen  könne,  und  dass  de>i- 
halb  jedes  Thor  des  Tags  über  mit  noch  zwei  Ijürgern 
besetzt  werden  müsse.  Am  Holztlior  fehle  das  Wachthaas. 
Wenn  dies  vollendet  sei,  solle  aach  dies  mit  einem  Pförtner 


*)  Staatsarchiv  zu  Marburg. 
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besetzt  werden.  Wa8  die  Nachtwachen  anginge,  »o  hätte 

der  Ratli  vcrgt-blich  aut  dt  ii  Zunftstuben  bekannt  inathen 
tauben,  ob  nicht  Jemand  dies  Amt  übürnehnien  wolle. 
Es  habe  sich  bisher  Niemand  gemeldet.  Deshalb  sei  er 
genöthigt  geweseo,  die  Nachtwachen  durch  diejängeran 
Börger  thun  zn  lassen.  Die  Tabaksaccise  sei  eingeführt 
worden  um  den  Kornbau  zu  tunlcrn  und  wiue  auüh 
in  andern  Orten  gebräuchlich,  die  Fleischaccise  könne 
die  Stadt  zur  Zeit  noch  nicht  entbehren.  Es  warde 
beschlossen,  dass  die  junge  Mannschaft  sich  nach  wie 
vor  dem  Nachtwachedienst  gegen  den  üblielien  Wacht- 
John  unterziehen  solle,  jedoch  gegen  Erlass  der  Tagvvache 
lind  sonstiger  Frohnden.  Die  Fleischaccise  soUe  bleiben 
und  auch  jeder  nichtbegüterte  Bärger  etwas  von  seinem 
Erwerbe  bezahlen. 

S)  Betraf  die  Steuerfreiheit  des  etc.  Bader.  Die- 
selbe sei  ertheilt  worden,  weil  er  der  Stadt  zur  Zeit 
des  Kriegs  mit  50  Heichsthalern  geholfen,  ihr  auch  bei 
der  Kurbairischen  Regierung  gute  Dienste  geleistet  habe. 

9)  Botiaf  die  Steuerfreiiieit  des  Apothekers,  des 
Bierbrauers,  des  PostiUons  und  der  Beisassen.  Die 
Gründe,  we.sshalb  sie  dem  ersteren  erlassen  waren, 
haben  wir  bereits  oben  erwähnt.  Dem  Bierbrauer  sei 
bereits  angedeutet,  dass  er  bei  Beziehung  des  von  ihm 
erkauften  Hauses  alle  Bürgerlastea  mit  tragen  müsse. 
Der  Postillot)  s<  i  vermöge  Kaiserlicher  Freiheit  überall 
steuerfrei,  die  Beisassen  aber  seien  durchaus  nicht  be- 
freit, da  sie  1)  ein  jeder  jährlich  4  bis  8  Gulden '  be- 
zalilteu,  wiiiirend  ein  Bürger  für  sein  Bürgerrecht  ein 
für  allemal  nur  4  Roic-hsthaler  zahle,  2)  müssten  sie 
die  Wachen  zur  Erleichterung  der  Bürger  mitthun, 
3)  förderten  sie  die  Arbeit  und  verringerten  dadurch 
den  übermässigen  Lohn,  4)  endlich  hätten  sie  viele 
Wüstungen  gebaut,  die  sonst  unangebaut  geblieben 
wären. 
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10)  Die  Reparatur  der  zerfallenen  Stadtmauer  sei 

wegen  mangelnden  Materials  imd  vorgerückter  Jahres- 
zeit unterblieben,  das  dazu  collectirte  Geld  aber  im 
Betrag  von  10  Retchsthalern  dem  Pfarrer  gegeben  und  zur 
Reparatur  der  eingestürzten  Brücke  verwendet  worden. 

11)  Der  Wald  solle  nicht  verwüstet  und  nur  Bau- 
holz daraus  abgegeben  werden.  Zum  Brennen  dürfe 
nar  ür-  und  Lagerholz  (VVindfall)  daraus  entnommen 
werden. 

12)  Betraf  die  Juden  (s.  o.). 

13)  Die  Klage  gegen  den  Licentiaten  Klauer  wurde 
für  nichtig  erklärt. 

Der  Vergleich  wurde  unterschrieben  von  Wilhelm 
Curtins,  Kurpfalzischem  Rath  und  Amtmann  zu  Otz* 
berg,  dem  Gräflich  Hanau ischen  Rath  Andreas  Kopfius, 
Bürgermui-.ter  und  Rath  der  Stadt  Gelwhaiuun  und 
drei  Zunftmeistern :  Melchior  Ditzenberger,  Namens  der 
Hockenzunft,  Michel  Ditzenberger»  Namens  der  Bäcker- 
zuuft  und  Peter  Kronhard,  Namens  der  Schmiedeznnft*). 

Uniü  k;imen  indess  schon  wieder  neue  Beschwerden 
gegen  den  Rath:  er  habe  viele  liauser  verkauft,  u.  a. 
die  Pfarrhäuser,  der  guten  Leute  Haus,  die  Peters- 
nnd  Karmeliterkircbe  **). 

Daö  Eeich  erneuert  seine  Ansprüche  auf  die  ireie 

Reichsstadt  QeliihaufleiL 

Seit  Kaistr  Maximilian  hatte  die  Stadt  keinem 
Kait»e£  mehr,  geliuidigt.  Um  so  grösser  war  die  Ver- 
wunderung sowohl  des  Kaths  als  der  Pfand herrschaft,  als 
der  Kaiserliche  Kommissar  Graf  Friedrich  von  Hohen- 
lohe der  Stadt  am  Ende  des  Jalires  1G51)  anzeigte,  dass 

*)  Nachrichten  von  der  wahren  ßcschafTenheit  der  ReicbB- 
pfandsohaffc  Gebhausen  S.  59  f. 

•*)  Marburgor  Staatsarchiv  Rep.  £.  22.  44.  lIJa  Nr.  2. 
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er  nach  Gelnliaiisfin  kommen  würde,  nm  die  Huldigung 
für  diMi  Kaiser  Leopold  entgegenzunehmen.    Auf  den 
dessbalbigen  Bericht   verbot  die  Pfandherrscbsft  den 
Borgern  die  Haldigang  zu  leisten  bei  1000  Gnlden  Strafe 
(11.  März  1660),  obgleich  Hohenlohe  seine  Ankunft  mit 
40  Pferden  bereits  iingcsagt  hatte.    Die  Bürger  baten 
deshalb  das  Reichshofgericht  am  21.  Juli  1661,  eie  ent- 
weder von  der  Pfandscbaft  zu  befreien  oder  ihnen  den 
\\n\  zu  erlassen,  das  Reichshofgoriclit  aber  antwortete, 
d.'i^s  mit  der  Huldigung  fortzufahren  sei.  Der  Graf  Hohen- 
lolie  erhif  1t  hierauf  von  dem  Kaiser  unterm  6.  October 
1661  den  Befehl,  sich  nach  Gelnhausen  zu  begeben 
und  die  Huldigung  vorzunehmen,  jedoch  weil  die  Stadt 
so  >('lii    verarmt  .sei,  mit  möglichst  kleinem  Comitat 
zur  ErHparung  der  Kosten.    Dies  geschah  auch,  allein 
der  Reichsschultheiss  Sulzer,  der  ja  freilich  zunächst 
pfandherrlicher  Beamter  war,  obgleich  auch  er  Abende 
zuvor  den  Eid  zu  lei.st»  ii   versproclmn   hatte,  machte, 
als  es  zur  Sache  kam,  allerlei  Einwendungen.    Er  be- 
merkte insbesondere,  dass  es  ihm  and  der  Bürgerschaft 
bei  1000  Gulden  Strafe  verboten  sei,  den  Huldigangs- 
eid  zu  leisten  und  versuchte  es  die  Börgerschaft  zum 
Ungehorsam  zu  reizen,  weshalb  er  durch  den  Kai.ser- 
liüheu  Commissar  von  seinem  Amt  suspendirt  wurde. 
Unterm  18.  September  1662  verwies  der  Kaiser  der 
Pfandherrschaft.,  dass  sie  den  Scbultheiss  in  Schutz 
genuruiiii'ii :  uiitui  iii  2.).  k^i'ptember  machte  dw.  Tlaud- 
lierrscliaft  dem  Rath   heftige  Vorwürfe,  das»    er  die 
Huldigung  habe  vor  sich  gehen  lassen.  Bürgermeister 
und  Rath  beschwerten  sich  d esshalb  bei  dem  Reicbahof- 
gericht  und  baten  um  Schutz  vor  der  angedrohten  Strafe. 
Ob   iiinen   dieser  zu    Theil  geworden   ist,  ist  nicht 
ersichtlich. 

Die  Nachrichten  über  die  wahre  Beschaffenheit 
der  Reichspfandschaft  Gelnhausen  enthalten  hierüber 
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folf^ond*'  Schriftstücke :  Schreiben  Hi^s  Raths,  die  von 
Kaiser  Ijeupold  geforderte  Huldiguiifr  bi^trett'eud,  81.  Ja- 
naar  1660,  S.  67.    Reichshofrathsprotokoil  vom  21.  Juli 

1661,  dift  Huldigung  bptr.,  S.  116.    Wien,  18.  September 

1662,  Schrfilx'n  Kaiser  Leopolds,  (Icii.selben  0 (»genstand 
betreffendes.  118.  Suspension  des  Keichsscbultheisf^en 
Solzer,  S.  118.  Brief  des  Kaisers  an  die  Pfandberr- 
Schaft  vom  18.  September  1662,  S.  119.  Protest  des 
Amtmanns  Sulzer  gege  n  di<*  Huldigung  vom  25.  August 
1661,  S.  176.  Protest  der  Ffandherrschaft  gegen  die 
Suspension  des  Amtmanns  Salzer  an  den  Grafen  von 
Hohenlohe,  25«  September  1661,  S.  180.  Ungnädiges 
Schreiben  an  Rath  und  Stadt  sammt  Befehl,  dem  Amt- 
mann Sulzer  dennoch  (jiehorsam  zu  leisten,  dasselbe 
Datum,  S.  180. 

Doch  das  Reich  begnügte  sich  nicht  mit  dex 
blossen  Huldignng,  sondern  forderte  die  Reichsstadt 
nunmehr  auch  wieder  dazu  auf,  die  nöthigen  Jleichs- 
steuern  zu  leisten.  Kaiser  Leopold  wies  den  Kurfürsten 
von  Trier  anf  die  Reichsstadt  Gelnhausen  znr  Unter- 
haltung der  beiden  Reichsfestnngen  Koblenz  nnd  Ehren*- 
breitenstein  an,  worauf  Pfalz  und  Hanau  2  Compagnien 
Militär  in  die  Stadt  legten,  die  in  der  Altenhasslauer 
Gemarkong  gelegenen  Kirchen-  ond  Schalgftter  mit 
Beschlag  belegten,  den  Bürgern  gehöriges  Hea  nnd 
FnUhte  confiscirten  u.  s.  \v.  Auf  darauf  ergangene 
Beschwerde  forderte  der  Kaiser  am  12.  December  1694 
den  Grafen  von  Hanau  auf,  die  Kinqnartirung  aus 
Gelnhausen  wieder  herauszuziehen,  es  moss  aber  nichts 
gefruchtet  haben,  denn  am  31.  März  1696  wiederholte 
der  Kaiser  denselben  Befehl  an  Pfalz  und  Hanau.  Aus 
den  beiden  bezCiglichen  Schreiben  geht  hervor,  dass  ein 
Pfalzischer  Dragonerhauptmann  sich  in  Gelnhausen  ein- 
gelegt und  den  Bürgern  bei  HCKX)  Gulden  ausgepresst, 
der  Graf  von  Hanau  aber  von  der  Stadt  entweder  die 
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Natural vf'rpflegung  einer  ganzen  Compagnie  oder  1000 
Gutden   verlangt  hatte.    Diesmal  mnssten  die  Geln- 

häuser  schwer  dafür  büssen,  dass  sie  bereit  waren,  ihrer 
Ptiicht  gegen  da»  Reich  nacbzukoiiiuien,  denn  es  bcbexot 
nicht»  als  wenn  die  Pfandherrschaft  die  Brandschataong 
sarQckgegebeu  und  den  angerichteten  Schaden  wieder 
gut  gemacht  hatte.  Vielmehr  wiesen  IMai/  und  Hanau 
alle  diese  Forderungen  zurück  und  baten  den  Kamr, 
den  Klagen  der  Stadt  Gelnhaosen,  als  ganalich  onbe- 
grfindet,  keine  Folge  zu  geben  *). 

27. 

Neue  Gonllicte  zwischen  der  Pfandherrschaft  und 

der  Stadt  Gelnhausen. 

Philip j)  Reinhard  hatte  kurz  nach  seinem  Re- 
gierungsantritt (30.  März  1085),  nämlich  am  17.  Juni 
1685,  den  Gelnhäueern  versprochen,  sie  bei  ihren  alten 
Rechten  zn  lassen.  Ebenso  der  andere  Pfandinhaber 
Kurfürst  Johann  Wilhehn  von  der  Pfalz  am  31.  Blai 
lüUo  Nichtsdestoweniger  hörten  die  UebergrifFe  von 
Seiten  der  Pfandherrschaft  nicht  auf.  Die  Streitig- 
keiten drehten  sich  jetzt  besonders  wieder  um  die  Voi^ 
Stadt  Ziegelhaus.  Wie  wir  oben  gesehen  haben,  so 
hatte  König  Ludwig  bestimmt,  dattö  die  Häuser  jjheo- 
site  der  hohen  Brücke^  für  immer  zu  Gelnhausen  ge- 
hören sollten,  die  Grafen  von  Hanau  betrachteten  sie 
aher  als  zuai  Gericht  Altenhasslau  gehörig  und  8uchteD 
schon  1Ö13  ihre  Landeäiioheit  dasei  übt  geitenu  zu 
machen.  Von  1680  an  hörten  die  Chikanen  and 
Reibereien  der  Hanauischen  Beamten  zu  Altenhaaslan 
nicht  mehr  auf.  In  diesem  Jahr  Hess  der  Amtsschultheiss 
Weigel  zu  Altenhasslau  einen  Ermordeten  sammt  semeni 

*)  Nachrichten  von  der  wahren  Beschaffenheit  etc.  S.  129— 
131.  181  und  182. 

^)  Ebenda  S.  133. 
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Todtschläger  bei  Nacht  durch  Bewaffnete  aus  dem  Ziegel- 
haus  nach   Alten iiasishiu    bringen,   erlaubte  sich  ulsf» 
einen  Eingriff  in  die  dem  Rath  vermeintlich  zustellende 
Gerichtsbarkeit,  nahm  einen  Bürger,  der  vor  dem  Thor 
Wache  hielt,  gefangen,  liess  das  Thorhane  stOrmen, 
rfen  Pförtner   fesseln  und  mitnehmen  und  ihui  Boten, 
der  Briefe  nach  Hanau  bringen  sollte,  festhalten.  1682 
trieb  eine  Abtbeilang  Hanauer  Miliz  die  Gelnhäneer 
Kflhe  unter  der  Predigt  von  der  Weide  weg  nach  Alten* 
h.t.s.-hiu.  pfändete  Hie  Gänse  des  Bürgermeisters  u.  s.  w. 
Einem  Bürger  im  Ziegelhaus,  der  Wein  verzapfen  wollte, 
wurde  das  Täfelchen  mit  dem  Wein  preis  zerschlagen, 
indem  der  Amtmann  von  Altenhas.'dan  verlangte,  der 
Börger  solle  die  Erlanbniss  zum  Weinschank  bei  ihm 
holen.    Ein  junger  M»'nsch,  dor  bei  seim  i  Sclivvester 
im  Ziegelhaus  gestorben  war,  wurde  durch  den  Aus^ 
scbass  (bewaffnete  Bauern)  des  Morgens  abgeholt  und 
in  Altenhasslan  begraben.    Der  Rath  reichte  darüber 
bei  dem  Keichskammergericht  verschiedene  Beschwerden 
ein.    Es  ergingen   verschiedene   kaiserliche  Mandate. 
Allein  Hanau  kehrte  sich  nichts  daran.   £ndlich  wagte 
Hanan  einen  Hanptschlag.    Am  6.  August  1695  kamen 
der  Amtmann  Rudrauf  von  Bieber  niid  der  Scluiltheiss 
Weigei  nach  üelnhausen  in  den  schwarzen  Adler  und 
äusserten,  wenn  die  Stadt  nicht  in  14  Tagen  die  10174 
Gulden  bezahle  (vielleicht  den  Pfandpreis,  wofür  der 
Graf  die  Stadt  freigeben  wollte),  so  habe  er,  Weigei, 
Befehl,  Alles  nioderzuschiessen ;  der  Kaiser  habe  nichts 
über   Gelühausen    zu   gebieten.    Am   andern  Morgen 
rückte  der  ganze  Ausschuss  der  beiden  Gerichte  Alten- 
hasslau  und  Biebergrund,  den  Hananischen  Rath  Dorn 
und  die  beiden  Amtleute  zu  Pferd  an  der  Spitze,  mit 
Trommeln  und  Pfeifen  auf  Gelnhausen.    Die  Bürger, 
durch  die  Trommel  zusammengerufen,  besetzten  das 
Ziegelhäuser  Thor,  die  Hanauer  dagegen  brachen  durch 
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die  Gärten,  rissen  die  Zäane  nieder  ond  drangen  bis 
auf  die  Brücke  vor,  diese  fanden  sie  aber  von  der  be- 
waffneten Bürgerschaft  besetzt,  welche  unter  der  An- 
führung des  Stiidtfähnnchs  Fabncius  entschlossen  war, 
Gewalt  mit  Gewalt  zu  vertreiben.  Dorn  sachte  die 
Bürger  zwei  Standen  lang  gegen  den  Rath  aufzuwiegeln. 
Allein  diü.'jm.il  gt'hiiif^  diostT  Kniff  nicht.  AU  er  sah, 
dass  er  nichts  ausrichtete,  verlangte  er  die  Oeifaung 
dee  Ziegelthors,  um  wieder  binaasmarschiren  zu  können. 
Man  sagte  ihm  aber,  er  könne  wieder  hinaasstetgan» 
wo  er  hergekommen  sei.  Dies  that  er  denn  auch. 
Der  Ausschuss  zog  auf  den  Segwasen,  wo  er  ein  Preis- 
schiessen abhielt ;  sodaun  trieben  sie  das  Altenliasshiuer 
Vieh  auf  die  Stadtweide,  zogen  bis  an  die  Iseobnrger 
Grenze,  die  SchindelbrQcke,  wo  sie  mit  den  Isenburger 
Bauern  ein  paar  Olnn  Umv  tranken  und  kehrten  Jahn 
am  Ziegelhaus  vorbei  jubelnd  und  höhnend  nach  Hause 
zurück.  AU  der  Hanauische  Beamte  von  den  Haths- 
herrn  an  der  Brücke  gefragt  wurde,  was  dieser  feind- 
liche Einfall  zu  bedeuten  iuibe,  erkUirte  er,  es  sei  oine 
Grenzbegehung.  Die  Hanauer  Regierung  wollte  dadurch 
ihr  Besitzrecht  auf  Ziegelhaas  ausüben.  Eine  neue 
Klage  bei  dem  Reichskammergericht  war  die  Folge 
hiervon,  worauf  hin  der  Graf  von  Hanau  durch  Decret 
vom  26.  September  ITUl  zum  Schadenei^atz  vernrtheilt 
und  ihm  verboten  wurde,  die  Bürger  im  Ziegelhaus  und 
auf  dem  Segwasen  zu  stören,  doch  es  war  Niemand 
da,  der  dem  kaiserlichen  Mandat  Nachdruck  verlieh. 
Im  folgenden  Jahr  wiederhüUen  .sich  alinliche  .Auttiiite. 
Am  14.  Juli  erschienen  unter  der  Bettagspredigt  Alten- 
hasslauer  Baaern,  welche  den  um  den  tnmittelst  an* 
gebauten  Segwasen  gezogenen  Graben  zuwarfen  ond 
die  das  Ziegelhaus  umgebende  Hege  zerstörten.  Beides 
wurde  wieder  li(»rgestellt,  aber  am  25.  (lfi.^>elben  Monatis 
auf  Jacobitag,  während  die  Burgerschait  in  der  Predigt 
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versammelt  war,  winden  die  Gräben  abermals  und  zwar 
unter  Bedt  ckung  von  bewatineter  Mannscimtt  zugeworten. 
Die  darch  einige  Lärmschüsso  versammelte  ßürgerifcbaft 
eilte  herbei  ond  machte  die  Gräben  ebenfalls  onter  dem 
Schatz  von  bewaffneter  Mannschaft  wieder  anf.  In  der 
Nacht  aber  vom  12.  anf  den  13.  Aufjust  «ils  an  einem 
Sonnabend  iiess  der  SchuUheiss  Philipp  Neidhard  durch 
die  mit  Sensen  bewaffneten  Baaern  des  Gerichts  Alten* 
hasslaa  alle  auf  dem  Segwasen  stehenden,  den  Geln- 
hänser  BQr^?ern  zugehörigen  Früchte  und  Gewiichae, 
Kraut,  Gerste  und  Tabak,  in  Allem  IG  Morgen  und 
81  Ruthen  Land,  niederhauen,  wodurch  den  Besitzern 
ein  Schaden  von  mehr  als  lÜOO  Gnlden  entstand.  Aach 
diese  Unthat  blieb  nngerochen.  Die  bei  dem  Kammer- 
gericht gefüiiitü  In'schwerde  und  das  von  demselben 
erlassene  Mandat,  welches  dem  Graten  am  12.  bep- 
tember,  dem  Kurfürsten  am  lö.  September  1702  in- 
sinairt  wnrde  *),  hatte  wieder  keinen  £rfolg.  So  musste 
sich  die  Stadt  von  dem  Grafen,  der  Schwächere  von 
df»m  Stiirk<'r<^n  beliandclu  lassen.  In  dem  Klagschreiben, 
wfdchijs  die  beschädigten  Bürger  an  Bürgermeister  und 
Rath  richteten,  bemerkten  diese  mit  Hecht,  die  ihnen 
zujorefügte  Schädigung  sei  ,,ein  horribile  factum,  welches 
auch  Juden,  Türken  und  andere  Rarbaren  in  einer 
solchen  heiligen  ISacht  zu  unternehmen  sich  billig 
scheuen  würden^  1708  endlich  scbloss  Graf  Johann 
Reinhard  die  Stadt  mehrere  Tage  vollständig  ein,  um 
sie  zum  Verzicht  auf  ihre  behauptete  Reichsunmittel- 
baikeit  zu  zwingen,  umi  zog  erst  auf  die  Fürsprache 
benachbarter  Stünde  wieder  ab. 

Ais  nämlich  Joseph  1.  den  deutschen  Kaiserthron 
bestiegen  hatte,  wurde  der  Graf  F.  E.  G.  zu  Solms- 
Lanbach  beaultiagt  die  lliildigiing  der  Bürger  entgegen- 
zu nehmen  und  erschien  üuch  zu  diesem  Zweck  den  27. 

♦ )  Emmel,  S.  3f).  ~  •*}  Ebenda  S.  34. 
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Öctober  1705  in  Gelnbansen.  Sowohl  der  Onif  selbst 

(am  10.  üctober),  als  auch  die  zwei  pfandschaftlichen 
Commissare,  der  Hanauische  Hotgericlitsrath  Woitarth 
and  der  Pfälzische  Commissar  Johann  Casimir  von 
Zacbmann  protestirten  gegen  die  Huldigang  (am 
und  29.  October*). 

1707  gab  Hanau  eine  Kocbtsdeduction  heraus, 
worin  es  nachzuweisen  suchte,  dass  Gelnhausen  durch 
die  Verpföndang  seine  Eigenschaft  als  reichaonmifctelr 
bare  Stadt  längst  verloren  habe.  Als  Entgegnung  liess 
sich  die  Stadt  ihre  Rechte  und  Privilegien  durch  Kai^r 
Joseph  1.  am  12.  August  1708  von  Neuem  conhrmiren  **). 
Die  Folge  hiervon  war  jene  lächerliche  Belagerung  von 
Seiten  des  Grafen,  die  doch  nar  anf  eine  Demonafratioo 
hinanslief  and  schwerlieh  ernst  gemeint  war. 

1723  gab  die  Gräfliche  Regierung  die  „Aus  beyder- 
seitigen  sowohl  riandherrschhftl.,  als  Gelnhausischen 
in  öffentlichen  Drack  gekommenen  Sechs  Deduktionen 
ex-  nnd  kontrahirte  Nachricht  von  der  wahren  Beschaffen- 
heit der  Reichs  Pfandschaft  Gelnhausen"  heraus,  wflcbe 
nicht  blos  die  Hauptquelle  zur  Gesciiichte  diest^r 
Wirren,  sondern  aach  die  Haaptfundgrube  fftr  die  Ge* 
schichte  Geinhaasens  flberhaapt  bildet. 

Einen  stetigen  Zankapfel  zwischen  der  Stadt  ood 
der  Pfandherrschaft  bildete  auch  der  Piands^chilling. 
den  die  btadt  als  frühere  Reichssteuer  an  die  Pfand- 
herrscbaft  za  bezahlen  hatte.  £r  betrag,  wie  wir  oben 
sahen,  326  Pfand  Heller  oder  231  Golden  24  Alba» 
3  Heller.  Er  war  oft  nielirere  Jahre  rücksiandig  nnd 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Plandherrscliaft  den 

Nachrichten  S.  177—170.    Ferdinand  Ern^t  zu  Sohirs  l^v 
girto  im  Adler,  braelito  3  Kutschen,  66  PeriM)Den  und  tX)  Pferde 
mit  und  reiste  naeh  empfangen  er  Huldigung  über  Haricobom  wieder 
nach  Laubach  zurück.  H.  B.  F.  152. 
•*)  £beoda  S.  72. 
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Gulden  zu  l  fl.  21  Alb.  2  ^  berechnete,  die  Qeln- 
bUuser  aber  nur  den  Gulden  mit  60  Kreuzern  bezahlen 
wollten.  So  hatten  sie  den  Zins  von  1712  bis  1718 
bezahlt,  aber  nur  eine  Abschlagsqaittnng  erhalten.  Sie 
forcierten  wiewohl  vergeblich  Qaittung  über  die  ganze 
Summe  und  weigerten,  als  ihnen  diese  vorenthalten 
wurde,  die  Zahlung.  Auf  Zahlung  wiederholt  genialmt, 
offerirten  sie  von  1740—1745  alljährlich  die  schuldige 
Samme«  welche  aber  von  der  Hanauer  Regierung  nicht 
angenommen  wurde  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  den 
Pfandschilling  nach  dt  i  Münzordnung  Kaiser  Ferdinands!, 
vom  Jahre  1559,  d.  h.  den  Gulden  zu  1  fl.  21  alh.  2  ^ 
zu  entrichten  hätten.  Wie  dieser  Streit  beigelegt  wurde, 
habe  ich  aus  den  betr.  Akten  nicht  ersehen  können. 
Auch  versuchte  es  der  Amtskeller  der  Stadt  den  lle- 
trag  von  40  Gulden,  welche  die  Stadt  auf  Anweisung 
des  Grafen  an  die  ßurgmannen  zur  Unterhaltung  der 
Borg  zahlte,  doppelt  zu  berechnen,  indem  er  statt  231 
271  Gulden  verlangte,  wogegen  aber  die  Borger  mit 
Entschiedenheit  protestirten,  indem  sie  nachwio-on.  da.ss 
der  Graf  diese  Summe  nach  den  kalHerlicheu  Mandaten 
von  1379  und  1407  zu  zahlen  habe*). 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  diese  Wirren 
zurück,  so  miis.sen  wir  gestehen,  dass  die  Geinhäuser 
zum  Theil  selbst  die  Schuld  trugen,  dass  sich  die  Pfand- 
herrschaft immer  mehr  Rechte  über  die  ehemals  freie 
Reichsstadt  anmasste,  da  sie,  wenn  sie  vom  Reich  zu 
Leistungen  aufgefordert  wurden,  sich  darauf  beriefen, 
dass  sie  unter  der  Pfandherrschaft  standen  und  nicht 
zu  solchen  verpflichtet  seien  **)  und  in  den  vielen  Streitig- 
keiten mit  den  Isenburger  Grafen,  statt  sich  männlicher 
Weise  selbst  zu  helfen,  allemal  die  Hülfe  und  den 

*)  Marbarger  Staatsarchiv  Kep.  E.  8,  44.  I,  Kr.  7. 
•*)  J607.  1610.  1517.  1624.  1562.  1565.  1567.  1568.  1672. 
1642. 1652  eto.  Nachrichten  8. 16  f. 
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Scbotz  der  Pfandherrn  anriefen  %  auf  die  Beicfaetage 
aber,  wenn  sie  dazn  geladen  wnrden.  keinen  eigenen 

Vertretor  scliicktt!n,  sondern  Hicli  durch  Kurpfalz  oder 
Hanau  vertreten  liessen  **). 

1641  und  54  hatten  eie  eich  von  Frankfcirt  ver- 
treten lassen.  1655  baten  sie  wieder  um  Vertretong 
durch  Kuipialz.  1530  wiu-.Kn  sie  vun  di'iii  pfälzischen 
Hofmeister  Ludwig  von  Fleckenstein  und  Veiten  von 
Erbach,  1551  darcb  Burkhard  von  Weyler  und  Wolf 
von  Affenetein,  1555  dnrcfa  Johann  von  Dienheim,  Eber- 
hard von  Gronau.  Tiiilipp  Hoylos,  Melchior  Drechs*»! 
und  flartoiann  Hartmauu,  sämmtiicb  pfälzische  Beaiuie, 
vertreten. 

28. 

Die  Piandschalt  geht  auf  Hessen  über.  Gelnhansea 
unter  hessischer  Oberhoheit. 

Als  im  Jahre  1786  durch  den  am  28.  Marz  erfolgten 
Tod  des  letzten  Grafen  von  Hanau,  Johann  Reinhard 
das  Haus  Hanau  ansetarh,  gingen  nach  dem  von  der 

Fjandjjräfin  Amalie  Kli.saboth  und  dem  Graft  n  Fri«  dricb 
Kasimir  am  26.  Juli  1643  abgeschloöseueu  Kr b verlrag 
die  Hanau-Milnzenberger  Besitzungen  an  das  Hans 
Hessen-Kassel  Ober,  mit  ihnen  auch  die  P&ndschaft 
über  üeluliausjeu.  174()  trat  Riu[dalz  seinen  Antheil 
an  der  Reichspfandschatt  an  Landgraf  Wilhelm  VllL 
ab,  worauf  am  27.  September  die  Huldigung  erfolgte  **^)* 
Hierdurch  wurde  an  den  bis  dahin  bestehenden  Ver^ 
hältnissen  nicht  viel  geändert.  Zwar  wurden  alsbald 
die  in  den  Hanauiächen  Orten  geltenden  iandeähcrr- 

•)  1625.  1549.  löHO.  15G0,  1667.  im.  1678.  1583.  lÄÄ 
1680.  1G97. 

♦♦)  1607.  1510.  1525.  15.«.  1551.  1556.  155».  lößa  1607, 
Nachrichten  S.  124  f. 

***)  Anzeige  und  Vorstellung  in  Sachen  des  Kaiserlichen  Fisceb 
gegen  Churpfalz  and  Uessen-Hauau  1769.  S.  42. 
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Kchen  Verordnnngen  aoch  in  Gelnhausen  pablicirt,  aber 
ee  blieb  doch  von  mancben  Lasten,  z.  B.  der  sowohl 

Hefsson  als  Hanau  so  emptintllich  diückenden  Militarlast 
befreit.  Ueberbaapt  behielt  es  wenigstens  dem  Scheine 
nach  noch  immer  seine  alte  Selbstregiemng  bis  zom 
Jahre  1803,  wo  es  darch  den  Rf^ichsdepatationsbanpt- 
schloss  ti€im  Kurfürstenthum  Hessen  einvcrh'ibt  \siir  ie. 

Indessen  setzten  sich  die  alten  Streitigkeiten 
zwischen  der  Stadt  ond  der  Pfandberrschaft  auch  nach 
dem  Heimfall  derselben  an  Hessen-Kassel  noch  eine 
gute  Zeit  fort.  Die  Hesseii-ILmauische  Uegicrung  liatte 
das  doppelte  Interesse,  die  Heckte  des  Landesfürsten 
geltend  za  machen,  nachdem  Karpfalz  seinen  Antheii 
an  den  Landgrafen  von  Hessen  abgetreten  hatte.  Schon 
1742  hielt  sie  es  für  Pflicht,  den  im  Lauf  der  Zeit 
in  die  grü^ssie  Unordnung  gerathenen  Stadthaushalt 
einer  gründ Itchon  Revision  zu  unterwerfen.  Börger- 
meister and  Rath  worden  von  ihren  eigenen  Mitbürgern 
bei  derPfandherrschaft  verklagt,  mit  der  Stadt  Gütern  nnd 
Kinküiiften  unverantwortlicher  Weise  gewirthschaftet, 
das  Uathhaus  zu  einem  Zechbaus  gemacht,  die  Stadt 
mit  Schulden  beschwert  und  von  den  aafgenommenen 
Kapitalien  Verschiedenes  unterschlagen  zo  haben.  Der 
^ganz  un tili) ige"  Bürgermeister  hatto  anserdom  den 
hf^rrschaftlichen  Amtmann  nach  und  nach  von  der  Uaths- 
tafel  verdrängt  and  sich  das  diesem  zustehende  Direc- 
toriom  angeeignet.  Hierauf  setzte  die  Hessen-Hananische 
Regiernnu'  die  untreuen  Haushalt  er  ab,  verurtheilte  sie 
zur  Herausgabe  der  unterschlagenen  Gelder  und  ertheifte 
dem  Amtmann  die  Anweisung,  dafür  zu  sorgen,  dass  das 
bei  den  Sitzungen  gegen  alle  Wohlanständigkeit  in 
üebnng  gekommene  Weintrinken  auf  dem  Rathhanse 
ahgf->lellt  wt'idü,  (iie  W finkanufu  und  Glaser  aus  der 
Kathsstube  hinweggeseliaift  und  die  Einkünfte  ferner 

nicht  mehr  vergeudet,  sondern  wohl  verwaltet  wfirden. 
V.  V.  ad.  zu.  24 
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Das  von  der  pfandherrlichen  Commission  erlassene  Re- 
gulativ, wonach  BArgermeister  und  Rath  sich  bei  der 
Stadt  Oekonomie- Wesen  zn  richten  haben,  vom  28.  Mai 

1742  *1,  wirft  ein  eigeiithümliclies  Lichi  aiit  die  städti- 
scijen  Zustände.    Der  der  Stadt  durch  das  Zechen  der 
Rathsglieder  auf  ungerechte  Kosten  entstehende  Öchaden 
war  so  gross,  dass  z.  B.  bei  der  jährlichen  Wahl  des 
Bürgermeisters  70,  80,  90  und  mehr  Gulden  vertrunken 
wurden.    Ebenso  ä*»llte  der  bei  dem  Tode  eine-s  Rathü- 
gliedes  dem  Herkommen  nach  getrunkene  Trösterwein, 
der  übliche  Wein  zur  Bewirthung  von  den  Rath  be- 
suchenden Fremden  und  was  sonst  bei  Besorgut^g  von 
städtischen   Angelegenheiten,    bei  Augenscheinen  etc. 
vom    Rath    getrunken    wurde,    in    den  Stadtrecb- 
nungen  gestrichen  und   hinfort  nicht  mehr  passirt 
werden.   Der  damit  getriebene  U issbrauch  war  schuld, 
dass  die  alte  deutsche  Sitte,  das  Wohl  und  Webe  der  Stadt 
beim  Wein  zu  berathen,  abgeschafft  wurde.    Weil  die 
Rathsherrn  sich  weigerten,  die  Belege  zu  den  Rechnungen 
abzuliefern,  so  wurden  sie  mit  militärischer  Execution 
belegt.    Als  sie  sich  gefQgt  hatten,  wurde  die  Ein* 
quartirung  ihnun  zwar  abgenunimeii,  aber  dagegen  in  die 
Bürgerhäuser  verlegt.    Vergebens  beschwerten  sich  hier- 
gegen die  Deputirten  der  Bürgerschaft  bei  dem  Land- 
grafen. Die  Vermehrung  der  Einqnartirung  um  150  Mann 
bewog  eine  Anzahl  Bürger  nämlich:  Johannes  Schenk, 
Johannes  Schniel,  Biirgerofhcire,  Johannes  Emme!,  Joh. 
Heinrich  Flässer,  Joh.  Philipp  Fmschhfiuser,  J.  B.  Frosch- 
häusser  consnl  senior,  J.  Jakob  Hof  des  Raths  und 
Adam  Kurz  sich  beschwerdeführend  an  den  Kurfürsten 
von  Mainz  als  \  (n sitzenden  des  niittelrheinischen  Kreises 
zu  wenden  mit  der  Bitte,  sich  ihrer  gegen  die  ße- 


Anzeige  nnd  VorateUang  in  Saoheii  des  Kaiseriich«Q 
Fiacols  gegen  Ohurpfalz  und  Uessen-Hansa.  1769.  S,  19. 
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drftekiingeii  der  Pfandbenrschaft  anznnehmen.  (22.  Sep- 
tember llbb  *). 

Die  Besotzmig  der  ganzen  Gegend  von  den  mit 
dem  Kaiser  gegen  Friedrich  den  Gros&eo  und  den  Land- 
grafen von  Hessen  verbündeten  Franzosen,  erschien  den 
kaieerlich  geainnten  Gelnhäosern  als  eine  winkommene 
Gelegenheit,  die  Bitte  nm  Anerkennung  ihres  Rechts 
als  Kaiserliche  Reichsbtacit  zu  erneuern.  Als  freie 
Reichsstadt  liofTte  sie,  bei  den  von  den  Franzosen  aus- 
geschriebenen Lieferangen  besser  vr^zukommen  wie 
als  Hanauer  Unterthanen.  Dieselben  Leute  richteten 
deshalb  am  8  April  1758**)  eine  Bittschrift  an  den  Kur- 
rheinischen  Krei.sconvent  um  Krtheilung  emes  i'atents 
als  freie  Reichsstadt,  welcher  Bitte  auch,  wiewohl  anter 
Protest  der  hessischen  Regierong  in  Hanau  willfahrt 
wurde  (14.  April  1758  ♦♦♦).  Doch  das  Patent  wurde 
schlecht  resppctirt.  Die  Lieferungen,  welche  Gelikhausen 
für  die  durch  marschirenden  französischen  Truppen 
machen  mosste  (unter  andern  in  dem  kurzen  Zeitraum 
von  Michaelis  bis  Ostern  1762  13,887  Rationen  Fouragef) 
waren  so  gross  und  drückend,  dass  Bürgermeister  und 
Rath  dennoch  Hülfe  und  iiath  bei  der  Regierung  in 
Hanau  suchten  und  um  deren  Fürsprache  bei  dem 
Französischen  Intendanten  baten.  Hier  wurden  sie  erst 
hart  angelassen  und  ihnen  bedeutet,  dass  sie  durch 
ihren  l]ngehorj?am  und  ihre  Undank baikeit  di(;  Für- 
sprache der  hessischen  Regierung  gar  nicht  verdienteni 
sie  entschuldigten  sich  aber  damit,  dass  nur  der  kleinere 
Theil  der  Bürgerschaft  sich  an  der  an  den  Kreisconvent 
gerichteten  Bittschrift  betheiligt  habe.  „Ks  seien,  so 
sagten  sie,  nur  einige  wenige  unruhige  Köpfe,  ja  die 
schlechtesten  und  niederträchtigsten  Leute/  Sie  unter- 
schrieben am  3.  Mai  1762  eine  Urkunde,  wodurch  sie 

"       ♦)  FlMMHia  S.  49.  -  ♦♦)  Ebenda  S.  53.  -  ♦*♦)  Ebenda  S.  19, 
t)  i:beuda  b.  71. 

24* 
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versprachen,  der  Pfandberrschaft  in  Zukunft  allen  schni- 
digen  Gehorsam  zn  leisten  nnd  anf  Fortseizong  der 
Immediatätsprozesse  anf  immer  verzichteten^).  Die 

Zahl  der  Unterzeichner  war  r2ß,  denen  sich  bis  zum 
Jahre  1769  noch  139  beigosellten.  Die  Zahl  der  Bürg^ 
betmg  also  damals  circa  265.  In  Folge  hiervon  wurde 
die  dem  Gelnhänser  Anwalt  am  Reichskammergericht 
ertheilte  Vollmacht  zurückgezogen  und  das  Reich>2- 
kamnuugericht  durch  eine  eigene  nach  Wetzlar  geschickte 
Deputation  ersucht,  den  etwaigen  weiteren  Klagen  ein- 
zelner Bürger  keine  Folge  zn  geben,  da  sich  die  Stadt 
mit  der  Pfandherrschaft  verglichen  habe**). 

Einige  Bürger  jedoch  setzten  auch  jetzt  noch  den 
Kampf  für  ihre  Gerechtsame  als  freie  Reichsbürger  manu* 
haft  fort.   Sie  beschwerten  sich  nämlich: 

1)  bei  dem  KurfArsten  von  Mainz,  als  Vorsitzenden 
des  Kreistages,  dass  die  Landgräfin  Marie  Gelnhausen 
alsbald  nach  dem  Abzug  der  Franzosen  mit  Mannschaft 
besetzt,  und  dass  der  Regierungsrath  von  Trümbacb 
mehrere  Bürger  habe  gefänglich  einziehen  nnd  nach 
Hanan  abführen  lassen**'*'); 

2)  schickten  sie  zwei  Deputirte,  .loliannes  Kreysis 
nnd  Martin  Heyer  nach  Wien,  um  den  iSchutz  der  Kaiser- 
lichen Majestät  für  die  Stadt  anzoflehn  nnd  erlangten 
für  dieselbe  am  9.  December  1763  einen  Geleitsbrief 
zn  ungehinderter  Hin-  und  llückreise  f); 

und  protestirten  endlich : 

3)  bei  der  Vorstellung  des  Oberamtmanns  von 
Tiümbach,  wiewohl  vergeblich,  gegen  das  pfandherrlicbe 
Decret  vom  28.  Mai  1742  ft) 

Als  nämlich  am  3.  August  ITfif)  der  neuoiiiaiinte 
Oberamtmann  von  Trümbacb  durch  den  tiauauiscben 


♦)  Ebenda  S.  72  und  57.  -  *♦)  Ebenda  8.  60. 

♦)  Ebenda     77  —  f)  Ebenda  S.  81.  ~  ff)  Ebenda  S.  78. 
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Rath  Handwerk  den  städtischen  ßehörden  einschliess- 
lich des  SyndicoB,  Renimeisters  und  Stadtschreibers, 

den  Predigern  und  Schullehrern,  den  Stadtofficieren,  den 
Znnftiiieistern  iiiul  dem  Ausschuss  auf  dorn  Kathhaus  zu 
Gelnhausen  vorgestellt  wurde,  trat  zuerst  der  Stadt- 
Itentenant  Reul  aaf  and  versnchte  es,  der  Stadt  ihre 
besondem  Rechte  va  reversiren,  wnrde  aber  von  dem 
Vorsitzenden  zum  Schweigen  gebrac  ht.  Hierauf  aber 
verlas  der  Zunitmeister  Huth  im  Namen  der  ganzen 
Bürgerschaft  einen  die  Rechte  der  Stadt  salvirenden 
Protest.  Da  er  sich  von  dem  Vorsitzenden  von  der 
Nichtigkeit  seiner  Einreden  nicht  überzeugen  Hess  und 
sich  vermuthlich  niclit  stdu  feiner  Worte  bediente, 
so  MTurde  er  mit  noch  einem  andern  Zunftmeister, 
Johannes  Bindernage],  wegen  seiner  Grobheit  und  Wider- 
spenstigkeit arretirt  nnd  anf  die  Hauptwache  abge- 
führt. Bei  der  nun  folgrndyn  Verhandlung  ühv.v  die 
Frage,  ob  die  andern  Zunftmeister  und  Ausschu.ssmit- 
giieder  an  dem  Protest  Theil  nähmen,  trat  sogleich 
eine  Anzahl  znrttck,  die  andern  aber  erklärten,  gegen 
die  Bestellung  eine.s  Amtmanns  hätten  sie  nichts  ein- 
zuwenden, aber  einen  Oboramtniann  habe  Uelniiaubcn 
nie  gehabt  und  könnten  sie  demselben  insbesondere  den 
bis  1742  nicht  gehabten  Vorsitz  im  RathscoDegiam 
nicht  zugestehen,  ünd  da  sie  bei  dieser  Erklärung  hart- 
näckig beharrten,  so  wurden  sie  ebenfalls  verhaftet 
und  mit  den  beiden  ersten  nach  Aitenbasslau  ins  Ge- 
fangniss  abgeführt.  Dort  unterwarfen  sich  theils  noch 
Abends,  theils  nachdem  sie  eine  Nacht  im  Gefangniss 
zugebracht  hatten,  die  meisten  Zunftmeister,  die  aber, 
die  hartnäckig  an  ihrer  Weigerung  festhielten,  nämlich 
Michael  Huth,  Johannes  Bindernagel  und  Balthasar 
Hoos  wurden  durch  ein  Kommando  des  Hanauer  Batail- 
lons nach  Hanau  abgeführt.  Der  Magistrat  hatte  der 
ganzen    bcene  stillschweigend   beigewohnt.  Obgleicii 
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Bürgermeister  und  Bath  fQr  sich  ond  die  Borgerscbaft 
die  Klage  wegen  der  Reicfasonmittelbarkeit  beim  Reidu- 

kammergericht  am  9.  Juni  1762  zurückgezogen  hatten, 
so  setzte  doch  der  Heichsfiscal  ex  officio  den  Process 
fort  und  wurde  den  2ü  Pi  bruar  1769  zu  Recht  verfügt, 
dass  der  KurfOrst  von  Mainz  als  Vorsitzender  des  kor- 
rbetnischen  Kreises  die  Stadt  Oelnhsnsen  bei  dem  In- 
halt des  Crtheüs  vom  "24.  November  1734  zu  schützen 
iiabe  *).  Aber  dabei  bliebs.  Der  Protest  der  Zunft- 
meister war  der  letzte  ohnmächtige  Versuch  der  Bürg^ 
Schaft,  den  letzten  Rest  ihrer  reichsstadtischen  Rechte 
wieder  zu  erobern.  Gelnhausen  war,  bevor  es  noch 
dem  Kurstaat  einverleibt  wurde,  aus  einer  freien  Reichs* 
eine  Hessen-Hanauische  Territoriaistadt  geworden. 

29. 

Gelnhausen  im  siebenjährigen  Krieg. 

Lieber  die  druckende  Einquartimng  des  sieben* 

jährigen  Kriegs  gibt  ein  Fascikel  des  Stadtarchivs  Aof- 
schlnsK,  welches  die  Aufschrift  fülirt;  Durchmarsch  der 
französischen  Armee  unter  8oubise.  Dasselbe  enthält 
nicht  nur  die  Zahl  der  einquartirten  Mannschaften  ond 
die  Namen  der  Regimenter,  sondern  anch  einzelne  No- 
tizen über  den  Fjmpfang  der  Generille,  ihre  Quartiere 
und  dergL,  ja  sogar  die  mannichfachen  Uniformen  der 
verschiedenen  Regimenter. 

Am  10.  August  1757  kam  General  Nikolay  auf 
das  Rathbaus  und  ging  nach  daselbst  eingenommenem 
Frühstück  weiter  nach  Sachsen. 

Wegen  der  starken  Lieferungen,  welche  der  ötadt 
auferlegt  wurden,  reisen  der  Schultheiss  Bleibtrea  und 
der  Rathsherr  Pabricins  nach  Mainz,  um  bei  dem  fran* 
zösischen  Intendanten  Goyot  Beschwerde  zu  führen. 

*)  Ebeads  S.  83. 
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Die  Reiso  mit  Extrapost  kof^tete  sammt  Zehiunfj  43  fl. 
4Ü  kr.  Die  Zalii  der  duicliniarschirten'  Truppen  betrug 
vom  6.  bis  31.  August  185U0  Mann  and  760  Pferde 
and  2war  passirfcen  darch  Gelnhaasen: 

1)  Die  Volontaires  de  Ligeois  mit  ßärenkappen, 
blauem  Kock  und  gelben  Kamiisulen  und  Aufschlägen. 

2)  Das  Regiment  Piemont,  weiss  mit  schwarzen 
Aafscblägen.   Der  Oberst  de  Gompte  lag  in  der  Krone. 

3)  Zwei  Regimenter  Schweizer,  Witter  nnd  Ga- 
ste! Ii,  rutli  und  blau.  Der  General  de  Lanta  lag  in  der 
Krone. 

4)  Das  Regiment  Bridec-Infanterie,  Iriänder  unter 
Fitzjames  mit  Bärenkappen«  rotfa  and  blaa. 

5)  Beaavcysy-Infanterie  und   die  Kürassiere  de 

St.  Julien. 

{))  Royal  Lorraine  unter  Colonel  Bonroy  und  ßa- 
varots-Infanterie  unter  dem  Colonel  Du  Hartoy  sowie 
die  Husaren  von  Nassau-Zweibrilcken. 

7)  Roussillou-Kürassiere  und  /wcihiückei  Infan- 
terie, letztere  weiss  mit  rothen  Kragen  und  Aufschlagen. 

8j  Poly  curassiers  und  ein  Regiment  Schweizer 
Infanterie  Planta. 

9)  Pentievre-Cavallerie  unter  dem  Oberst  Sales  und 
St.-Chaumong-lnfanterie  unter  General  de  Gustine. 

10)  Das  Regiment  Dapchong-Dragoner  in  rothen 
Röcken  mit  blauen  Aufschlägen. 

11)  Das  Regiment  Turenne,  Oberst  Hontmorency 
(er  lügirte  in  der  Krone),  desgleichen  die  Cavallerie 
Montcalme. 

12)  Das  Infanterieregiment  le  Prince  de  Rohan. 
Der  Commandeur  Rohan  lag  in  der  Krone,  sowie  das 

Cavallerieregiment  des  Obersten  Grammont. 

13)  Fiin  Regiment  Schweizer,  loth  und  blau  mit 
weissen  Schnüren.  Der  Oberst  Diesbach  lag  im  weissen 
Boss. 
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14)  Das  CavaUerieregiment  BetzaD  mit  stackei: 
Artillerie. 

An  Wein  worden  för  die  Generalität  geliefert 
149^2  Maas  ffir  99  fl.  50  kr. 

Am  16.  August  kam  Soubise  durch  und  wuide 
von  den  Stadtdeputiiteii  aut  dem  Uber  markt  vur  dem 
Adler  begrQsst,  eine  andere  Deputation  hatte  ihn  bereits 
am  Roderthor  empfangen. 

Am  0.  Decombci,  gerade  4  Wochen  nach  der  für 
die  Franzosen  so  unglücklichen  Schlacht  bei  Rossbach, 
kam  er  wieder  zurück,  liieit  sich  aber  nnr  eine  Stande 
im  weissen  Ross  aof.  Bei  dieser  Gelegenheit  wnrde  er 
ebenfalls  von  einer  Bürgerdepntation  bekomplimentirt 

Es  folgen  nun  weitere  Durchmärsche. 

Am  8.  December  1757  passirte  das  Regiment  de 
Rohan  die  Stadt,  1400  Mann  stark. 

Von  1757 — 1758  betrugen  die  Kriegskosten  noch 
1005  fl.  3  kl. 

1758  den  3.  Februar  passirten  150  Gensdarme« 
in  prachtvoller  Uniform,  roth  mit  Silber,  gelben  Westen 
und  silbernen  Knopflöchern,  ein  Elitekorps  aus  Adeligen 
zusammengesetzt,  von  denen  jeder,  wie  der  Chronist 
meldet,  mindestens  200  fl.  jährlich  zuzusetzen  haben 
musste. 

1758  den  12.  Februar  rückten  2  Bataillone  Royal- 

Zweibrücker,  weiss  mit  roth,  unter  Oberst  von  Glossen 
in  Gelnhausen  ein  und  higen  daselbst  bis  zum  8.  März, 
wo  sie  ins  KasseKsche  weiter  marschirten. 

1758  den  6.  März  kamen  6  kupferne  Pontons  und 
viel  Bagage  und  Mehl  durch  nach  Hanau. 

1758  den  8.  Mitrz  kamen  KXJ  französi:5che  Yolon- 
taues  unter  Kapitän  de  Lorme  und  lagen  bis  zum  23. 
in  der  Stadt. 

Den  9.  März  ebenso  130  Gensdarmes  unter  dem 
Marquis  de  Lespereau,  roth  mit  Silber  und  Paille-Westen, 
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deegleicben  3  Compagnien  Schweizer,  welche  bis  zum 
12.  in  Gelnhausen  lagen. 

Don  *22.  März  250  Husaren  Nassau- Zwei  brücken 
in  blauen  Unterkleidern  und  rotben  Pelzen.  Sie  mar- 
scbirten  am  25.  weiter. 

Statt  ihrer  rückten  am  25.  H&rz  die  Kürassiere 
von  Grammont,  weiss  mit  roth,  ein. 

Am  4.  April  50  französische  Husaren,  blau  und 
biao,  vom  Regiment  Tourpain,  welche  bis  zum  20.  in 
Cklohansen  cantonnirten. 

1758  den  3.  und  4.  November  kamen  öü— 70 
Fischer^sche  Husaren,  ein  berühmtes  Preicorps  des 
siebenjährigen  Kriegs. 

Den  6.  Novombor  die  Volontaires  d'Alsace,  Infanterie 
und  Cavalleiie,  blau  mit  rotli,  gelben  Westen  und  mes- 
singenen Mützen  mit  Seebundsfell  besetzt,  unter  Oberst 
Baierle  (einem  Strassburger)  und  marschirten  am  6.  März 
1759  weiter  nach  Herbstein. 

Am  27.  und  28.  December  wurde  ein  LazaietU  in 
dem  3.  Schullokal  errichtet. 

1759  am  10.  März  rückte  das  Regiment  Vastan 
unter  dem  Oberstlieutenant  de  MuluxMi  ein,  in  lothen 
Röcken,  rothem  Kamisol  mit  schwarzen  Kragen  und 
weissen  Aufschlägen  und  zog  am  20.  d  M.  nach  Seligen- 
stadt ab. 

Am  29.  Mar/  kam  ein  Dutachement  von  Piemont- 
Grenadieren,  am  11.  April  zog  aber  Alles  plötzlich  ab. 
Die  Ursache  war  die  am  13.  April  1759  geschlagene 
Schlacht  bei  Bergen.  Sie  war  nach  unserm  Aktenstück 
an  einem  Freitag,  und  wurde  die  Kanonade  in  Geln- 
hausen  gehört. 

Am  22.  April  kehrte  das  halbe  Regiment  Yatong 
nach  Gelnhausen  zurück,  wo  es  bis  zum  30.  lag. 

Am  2.  Mai  300  Mann  von  Piemont  bis  zum  29  d.  M. 


Digitized  by  Google 


374 


Am  31.  röckten  die  Volontaires  d'AltMice  wieder 
ein  und  gingen  weiter  nach  Sptelberg. 

Am  10.  November  niurschirtcii  lUe  Hasaren  von 
Nassau-Zweibrüekeii  wieder  durch.  Am  14.  d.  M.  kamen 
6UU,  am  16.  700  französieche  Kriegsgefangene  auf  dem 
BQckwpg  von  Magdeborg  durch  Geinhaoaen. 

Am  3Q.  November  rQckten  ein  Defacbemeot  der 
legion  royal.  nii<l  2Q0  Früiizö.siöclio  Milizen,  weiss  mit 
blau,  am  3.  December  600  Maoo  voo  den  Dragonern 
de  Pleronne  in  die  Stadt  ein.  Den  21.  December 
marschirfen  die  Milizen,  den  7.  Januar  1760  das  Re- 
giment Fleronne  wieder  ah. 

Soweit  reichen  die  Auizeicbnungen  dei>  Geinhäusei 
Stadtschrei bers  über  die  ßinquartirangen  des  sieben- 
jährigen Kriegs.  Von  den  gegnerischen  Trappen  hat  Geln- 
hausen keine  gesehen.  Gelnhausen  nnd  seine  nächste 
Uragebiinj^  blieben  von  den  Verheerungen,  welche  dieser 
Krieg  lu  Hessen  anrichtete,  verschont 

ao. 

Einverleibiing  Gelnhauseiis  in  den  Knrataat  Geln- 
hausen unter  dem  Fürsten  Primas.   Das  Jahr  1813 

und  die  Retirade. 

Wie  wir  schon  oben  bemerkten,  so  wurde  die 
freie  Reichsstadt  Gelnhausen  durch  den  am  25.  Februar 
1803  zu  Stande  gekommenen  Reichsdeputation>liaupt- 
schlubs  dem  Kurflirstenthum  Hessen  *)  zugetheilt  zur 
Entschädigung  för  seine  durch  den  Frieden  von  Lnne- 
vUle  verlorenen  Besitzungen  auf  dem  linken  Rheinafer. 
Der  Verlust  der  Selbstständigkeit,  welche  die  alte 
Reichsstadt  633  Jahre  genosien  hatte,  wenn  e«  auch 
zuletzt  nur  noch  eine  scheinbare  gewesen  war,  und  der 


♦)  EnivifJ,  Die  Keiohsstadt  Gelnliauseu  und  ihre  Einw 
leibung  in  Kuihesseo,  S.  90  ff. 
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Verlast  der  alten  Rechte  and  Freiheiten,  welche  bei  der 

Einverleibung  in  ftin^n  grösseren  Staat  notliwendig  ver- 
schwinden uuisjsten,  erfüllte  die  Bürgerschaft  mit 
groesem  Schmerz.  £8  fehlte  nicht  an  solchen,  welche 
die  Hnldigong  verweigern  wollten.  Die  Stadt  wnrde 
desebalb  am  28.  Mai  1803  von  einer  kleinen  Militär« 
macht,  bestehend  aus  4  Bataillonen  Infanterie.  «*inor 
Schwadron  Dragoner  und  einigen  Geschützen  occupirt. 
Beim  Ajir&cken  der  hessischen  Trappen  besetzten  die 
Gelnh&nser  die  geschlossenen  Thore,  fest  entschlossen, 
den  ersteren  bewaffneten  Widerstand  zn  leisten,  allein 
die  aufgefahrenen  Ot'bciiürze  brachten  sie  bald  auf  andere 
Gedanken.  Man  öffnete  die  Thore  und  die  Trappen 
worden  einqaartiri  Nach  einigen  Tagen  erfolgte  die 
Haldignng  ohne  sonderlichen  Widerstand.  Dieselbe 
fand  iini  2.  Jnni  in  der  Stadt  und  am  8.  in  der  Burg 
statt  und  wurde  vom  hessischen  Regierungsrath  von 
Meyetfeld  abgenommen.  Eine  Depntation  von  zwölf 
B&rgern  fiberreichte  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Kar- 
fürstlichen  Commissar  ein  Trivili^g  Karl's  IV.  vom  Jahr 
1331  und  das  sogenannte  rothe  Buch.  An  die  Stelle 
der  reichsstädtiöchen  traten  hessische  Beamte. 

Allein  die  hessische  Herrschaft  daaerte  nar  wenige 
Jahre.  Mit  der  Oecapation  Hessens  dnrch  die  Franzosen 
am  1.  Nüvciiilier  1807  und  der  Vertreibunpr  des  Kur- 
fürsten wurde  Gelnhausen  mit  der  Grafschaft  Hanau 
dem  französischen  Kaiserreich  einverleibt.  Marschal 
Kellermann  warde  zam  Goavernear  der  eroberten  Landes- 
theile  ernan?)t.  An  seiner  Stelle  commandirte  der  am 
3.  ^^ovember  in  Hanau  eingerückte  General  Jouannot. 

Die  französische  Militärregierung  erwarb  sich  das 
Verdienst,  dass  sie  die  darch  Gelnhaasen  ftthrende 
Heerstrasse,  welche  bei  schlechtem  Wetter  an  mancher 
Stelle  nicht  zu  passiren  war,  herstellen  Hess.  Napoleon 
bedarfte  derselben  zu  seinen  üeerzügen,  und  es  war 
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einer  seiner  er8tf*n  Befehle,  eine  Steinbabn  darch  die 
Gelnhänser  Gemarkang  logen  zn  lassen  *}.  ■ 

Arn  U).  Mai  1810  wurde  Gelnhau^sen  dem  vom 
Kaiber  Napoleon  durch  Decret  vom  16.  Februar  d.  J. 
errichteten  Grossherzogthum  Frankfurt  einverleibt.  Der 
neue  Landesherr,  Karl  von  Dalberg,  weiland  Korftot 
von  Mainz  and  Primas  des  deutschen  Reichs,  weleber 
seine  Residenz  zu  Aschaffenburg  aufschlug,  war  ein 
milder  und  wohlwollender  Herr,  der  die  Schulen  ver- 
besserte, Kunst  und  Wissenschaft  beförderte  und  den 
Dnterthanen  das  schwere  Joch  der  Fremdberrscbaft 
80  viel  wie  möglich  zu  erleichtern  suchte,  aber  was 
vermochte  er  gegen  die  Gewalt  befehle  des  tranzösischen 
Oberherrn.  Am  2.  Juli  1811  wurden  der  code  Napoleon 
und  die  Conscription  pingefGihrt.  Napoleon  brauchte 
Trappen,  um  seine  welterobernden  Pläne  vollends  ana* 
zuführen,  und  dazu  nmssten  ihm  auch  die  unterworfenen 
Staaten  ihren  Biutzull  entrichten.  Von  dem  code  Napo- 
leon  sagt  ein  Hanauer  Bürger  in  seiner  gleichzeitigen 
Chronik :  „welcher  anser  aller  Untergang  befördern  wird", 
80  gross  war  die  Abneigung  gegen  die  eingeführten 
Neuerungen  und  rlies  an  sich  so  trefriiche  Gesetzbuch. 

Das  Frühjahr  1812  brachte  zahlreiche  Durchzüge 
der  nach  Russland  marschirenden  Truppen.  Die  Stadt 
litt  sehr  unter  der  Einqoarttrungslast,  denn  die  darch- 
ziehenden  l^ataillone  und  Trosswagen  wollten  kvAw  Ende 
nehmen.  Nachdem  die  Kaiüergarde  durchmarschirt 
war,  folgte  der  Kriegsherr.  Am  16.  Mat  1812  passirte 
er  Gelnhaasen  mit  grossem  Gefolge  und  in  Gesellschaft 
seiner  jungen  Gemahlin  Marie  Luise,  welche  ihm  das 
Geleit  bis  Dresden  gab.  Er  ahnte  nicht  und  Nieniaml 
ahnte  es,  wie  er  denselben  Weg  zurückkommen  würde. 
Am  16.  Deoember  desselben  Jahres  kam  er  incognito  in 

*)  Amdf  Geschichte  der  FroTioz  Hanaa  8.  251. 
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fiegleitang  des  Harachala  Coolainconrt  ond  In  grdaater 
Elle  dnrch  dm  Stadt  anf  der  RQckreise  ans  Rnssland. 

Ihm  tolgtfn  im  .lauiiar  und  Februar  dps  folgenden  Jahres 
die  jammervollen  Reste  der  grossen  Armee,  die  einst 
80  stolz  and  siegesgewiss  gen  Osten  gezogen  war. 

Das  Frühjahr  brachte  nene  Truppendorchzöge,  die 
alten  kriegsgeuohntPii  iScliaaren,  die  Napoleon  aus 
Spanien  herbeizog,  und  die  jungen,  zum  Theil  aus  fast 
Qochanmflndigen  Knaben  bestehenden  Regimenter,  welche 
er  dnrch  ein  alsbald  nach  seiner  Rückkehr  erlassenes 
Beeret  ans  dem  Boden  gestampft  hatte.  Sie  wurden 
auf  dem  Marsche  nothdörftig  einexercirt.  Am  25. 
August  1813  kam  l^apoleon  wieder  durch  Gelnhausen 
nm  sich  zur  Armee  zn  begeben.  Bald  traf  die  Nach- 
richt von  neuen  Siegen  ein,  die  der  Gewalthaber  er- 
rungen hatte,  and  Niemand  ahnte,  dass  die  Macht  des 
Unüberwindlichen  einmal  gebrochen  werden  und  der 
Morgen  der  Freiheit  so  bald  anbrechen  würde.  Wohl 
langten  gegen  Ende  October  Gerflehte  an  von  einer 
verlorenen  Schlacht,  welche  dnrch  die  Ankunft  zahl- 
reicher Tran.>porte  von  Verwundeten  und  Kranken,  die 
sich  rückwärts  dem  Rhein  zu  bewegten,  bestätigt 
wurden,  allein  sie  wurden  erst  zur  Gewissheit,  ais  am 
28.  October  1813,  Nachmittags  4  Uhr,  die  Kosacken 
nnter  Czernitscheff  in  der  Stärke  von  5000  Mann  ein- 
nickten. Knrz  vor  ihnen  war  eine  starke  Abtlieilung 
Franzosen  (4üOÜ  Mann;  angelangt,  welche  kaum  ein- 
qoartirt  in  der  brutalsten  Weise  zn  plündern  anfingen. 
Da  ertönte  in  den  Strassen  das  Hnrrah  der  bärtigen 
Steppenreiter.  Die  Franzosen  entflohen  theils  in  grüsster 
Eile  durch  das  lUjderthor,  theils  wurden  sie  gefangen 
genommen.  Da  das  Gros  der  französischen  Armee 
erst  im  Vorrücken  begriffen  war,  so  machte  der  An- 

•)  Klier,  HatidschrifÜiche  Aafzeichauogen  im  Archiv  des 
Hsoauer  Geschichtsvereins. 
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führer  der  Kosacken  Anstalten  zur  Vertheidigung.  Durch 
die  Sturmglocke  zaBammengerufen,  wurden  die  Bftrger 
mit  KantBchuechlägen  vor  das  Haitzer  Thor  getriebeo, 

um    dort   Verschantziingen    aufzuwerfpn.      Bei  dioser 
Gelegeulieit  wurde  ein  Burger,  welcher  sich  nur  ein 
wenig  von  der  ihm  angewiesenen  Stelle  entfernt  hatte, 
mit  der  Lanze  niedergestosaen  und  getödt^f,  andere 
wurden  verwandet.   Gegen  9  übr  des  anderen  Taget 
(29.  Octoberj  zogen  die  Kosacken  in  der  Richtung  auf 
Hanau  ab.    Kurz  darauf  erschien  eine  Brigade  Oester- 
reiehiscber  Jäger  nebst  einer  Schwadron  Schwarzenberg* 
Ulanen  anter  AnfÜhrong  des  Generals  Volkmann,  welche 
Wrede  von  AschaiTenburg  au.s  über  Wasserlos  und  Al- 
zenau  nach   Gelnhciusen  geschickt   hatte,    um  die  iui 
Rückzüge  begriifenen  Franzosen  womöglich  so  lange 
aufzuhalten,  bis  er  seine  Armee  bei  Hanau  aufgestellt 
haben  wfirde.  Zwischen  Gelnhausen  und  Höchst  entwickel- 
ten picli  mehrere  kleine  G fechte.  In  der  ^Schönau  kam  es 
zu  einem  blutigen  Handgemenge,  in  welchem  die  Se- 
bastianischen   Reiter   mehreremal    von  den  Oeat««- 
reichischen  geworfen  wurden.    Altein,  da  die  Fransoaen 
immer  stärkere  Streitkräfte  entwickelten,  so  war  Volk- 
mann zuletzt  genüthipt.  sich  auf  das  linke  KinzigutVr 
zurück  zu  ziehen  und  zwischen  Hailer  und  Alteiihas^siaa 
Stellung  zu  nehmen.    Der  Oesterreichische  Jä^rhanpt- 
mann  Saintenoi  vertheidigte  indess  noch  2  Stunden  lang 
die  Stadt  d^^lnhauyen  mit  einer  Cumpagnie  Jäger  ge<»en 
80ü0  Franzosen.    Endlich  zog  aucii  ( i  sich,  der  llebt*i- 
macht  weichend,  auf  dem  Weg  nach  Hanau  zurück 

*)  Der  voi-storbono  (Jastwiith  Emmd  von  der  llerU  i-'  <  r- 
zahlte  dem  Verfasser  s.  Z.,  wie  die  Oesteneichisuhf^n  Ulanv n  \c 
einen  Jiiger  zur  Seite  an  <lrr  Herberge  \oi-über  i^c/.M^'en  speien. 
Wenn  sie  gouuthigt  waren,  hchnollcr  zu  rctirm  n,  s<>  .sasse»  die 
Mi^i'T  hinter  den  Koitorn  auf.  Sie  n  kundigten  sich  nfieli  •!»  r  im 
Kinziggrund  über  dh'  Kin/.i^^  liiliifMdo  brücke  uud  kehrten  über 
dieselbe  zu  ihi^m  üauptcorps  zurück. 
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Mittlerweile  ergoss  sieb  durch  die  Strassen  Oeln- 
hansens  der  brmte  Strom  der  französischen  Retirade. 

Nachdem  Napolpon  die  Stadt  mit  den  noch  geordneten 
Schaaren  drr  alten  Garde  (an  70,000  Mann)  passirt 
hatte,  folgte  der  grosse  Tross  von  Marodeurs,  welche 
sich  wie  hangrige  Raabthiere  in  die  Hänser  stürzten 
and  Alles  mit  Plünderung  and  Zerstörung  erfüllten. 
Di«  geängstoton  Einwohner  hatten  sich  thoils  in  den 
Kellern  vui  borgen,  theils  in  die  Wälder  geflüchtet, 
Dorch  die  Unvorsichtigkeit  der  in  den  Strassen  bivoaa- 
kirenden  Soldaten  brach  noch  obendrein  in  einer  an 
der  Hanptstrasse  gelegenen  Scheuer  Pener  ans,  und  es 
ist  zu  verwundern,  dass  keiner  der  vorüborziohenden 
zahlreichen  Palverwagen  Feuer  ling.  Ein  eiaziger  Funke 
hätte  Gelnhausen  in  einen  Trümmerhaufen  verwandelt. 
Nach  Abzug  der  letzten  Franzosen  unter  General  Mortier 
(31.  October)  bot  die  Stadt  ein  trauriges  Bild  dar. 

l  ebeiall  lagen  die  Leichen  von  Franzosen  herum, 
welche  von  Erschöpfung  oder  Krankheit  getödtet  am 
Weg  liegen  geblieben  waren.  Ihre  Leichen  verbreiteten, 
obgleich  sogleich  entfernt  und  beerdigt,  unter  den 
znrüf.k^rekfthrten  l^m  wohnci  n  den  Ty[»iius,  der  in  den 
folgenden  Monaten  eine  ^ienge  Üpter  turderte  and  nieist 
die  Gesundesten  und  Kräftigsten  hinwegraifte.  Viele 
Leute  der  unteren  Klassen  zogen  sich  die  Krankheit 
dadurch  zu,  dass  sie  die  Mäntel  der  gestorbenen  Fran- 
zosen anzogen*). 

*)  Nach  JRöder  und  Emmel:  Die  Schlacht  hei  Hanau.  8. 62. 
Nach  einem  Aktenstück  des  Stadtarchivs,  die  Vertheilung  der  zur 
liindernng  der  dadurch  entstandenen  Noth  von  Ranau  und  ans  £oglaad 
gesandten  Untorstützuugon  betreffend,  betrug  dib  Zahl  der  durch  den 
Typhus  2U  Wittwen  gewordenen  Frauou  41,  die  Zahl  der  Kinder,  welche 
beide  Eltern  verloren  hatten,  Gö,  oin  ontsot^sHchcs  Yerhfiltniss.  Das 
Comite  von  Hanau  sandte  lOOO  fl.  50  kr.,  ein  HilfHcomite  in  Lon^n  200 
Pfuud  =  2079  Gulden  durch  Vermittlung  der  Jtfger*scben  Buch- 
handlung in  Frankfurt  zur  Vertheilung. 
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Den  fliehendeo  Franzosen  folgten  die  Armeen  der 
Verbfindeten  anf  dem  Fasse.  Am  5.  November  kam 
Kaiser  Franz  von  Oesterrciicb,  am  7.  Kaiser  Alexander 

dnrch  Gelnhausen,  am  IH  KTmig  Frieilrich  Wilhelm  ITT. 
von  Preussen*  Die  Hotin ung  wieder  treie  Reichsstadt 
za  werden,  wurde  getäuscht,  denn  das  alte  deutsche 
Reich  war  für  immer  begraben.  Ststt  dessen  nahm 
der  am  1.  November  wieder  in  seine  Hauptstadt  zurück- 
gekehrte Kurfürst  Wilhelm  1.  von  der  Stadt  wieder 
Besitz.  Auch  Gelnhausen  stellte  sein  Contingent  au 
den  Heerschaaren,  welche  nach  Frankreich  zogen,  am 
der  Herrschaft  Napoleons  ein  Ende  an  machen.  Die 
Ausgehobenen  wurden  zumeist  dem  Regiment  Kurprinz 
zugetheilt.  welches  am  20.  Januar  1814  von  Hanau 
nach  Frankreich  ansmarschirte.  Am  16.  Februar  folgten 
ihnen  die  Freiwilligen  Jäger  zu  Pferd. 

Beim  Durchzug  einer  Preussischen  Heeresabthei- 
lung  im  Friihjahr  1814  war  es,  wo  Max  von  Sdien Iven- 
dorf (j  1817  als  fiegierungsrath  zu  Koblenz),  der 
Sänger  des  deutschen  Freiheitsfrühlings,  weicher  den 
Feldzag  als  Lieutenant  im  Generalstab  mitmachte, 
durch  Gelnhausen  kam,  die  alte  Kaiserbnrg  be>juclite 
und  beim  Anblick  des  Kaiserbildes  das  schöne  Lied 
dichtete,  in  welchem  sich  alle  jene  Hoffnangen  aas- 
sprechen, welche  damals  die  eben  von  einem  schweren 
Drnck  erlösten  Herzen  des  deutschen  Volks  erfölltf^o. 
(„Zu  Gelniiausen  an  der  Mauer".) 

31. 

Die  neue  Zeit 

Gelnhausen  war  beim  Beginn  unseres  Jahrhunderts 
eine  sehr  arme  Stadt.  Es  hatte  nur  etwa  2uOü  Ein- 
wohner. Sein  Emporblühen  verdankt  es,  das  dürfen 
wir  nicht  verkennen,  nächst  der  Regsamkeit  seiner 
Bewohner  der  Fürsorge  der  ehemaligen  Kurfftrstlicb#B 
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Regierang,  welche  Alles  tfaat,  nm  dae  Gemeinwesen  der 

alten  Reichsstadt,  zu  hoben  und  eniporzubringen. 

Zu  den  dankeasweitlien  Masäregein,  welche  sie 
eigriff,  nm  dem  gesunkenen  WobUtand  aafzahelfen^ 
geh<^rte: 

1)  Die  Er hebang  Gelnhausens  zur  Kreisatadt. 

Bis  1821  war  Geinbausen  nur  der  Sitz  eines 

Jiistizamts.  Die  Verwaltungabehürde  befand  .-^iili  in 
Meetholz.  1821  wurde  sie  nach  Gelnhausen  verlegt. 
Hierdurch  wurde  der  Verkehr  wesentlich  gesteigert,  den 
Wirthen,  Kanfleuten  und  Handwerkern  mancher  Gewinn 
zugewendet. 

2)  Die  Verbesserung  der  Leipziger  Heer- 
strasse. 

^lapuleull  hatte  die  Anlage  einer  Chaussee  veran- 
lasst. Aber  noch  bis  zum  Jahre  1838  ging  der  Weg 
durch  das  Haizer  Thor,  das  enge  Pfarrgftssohen,  wo 
breitgeladene  Wagen  kaum  durch  konnten,  über  den 
Obermarkt  und  die  steile  Strassenecke  nach  dem  Rüder« 
tliiii.  Der  Weg  duich  die  Stadt  war  äusserst  be- 
schwerlich, und  es  war  auch  nicht  viel  damit  geholfen, 
dass  man  im  Jahre  1826  das  heilige  Grab  und  ein 
romanisches  Beinbans,  welches  auf  der  Nordseite  des 
Friedhofs  stand,  abbiach,  um  das  i 'iairgiisschen  ein 
wenig  2u  verbreitern  und  dem  Fuhrwerk  mehr  Raum 
zu  schaffen  *)*  1838  endlich  entschloss  man  sich,  die 
Cbanssee  durch  den  unteren  Theil  der  Stadt  zu  legen. 
Man  brach  das  Burgthor  und  einige  im  Weg  stehende 
Häuser  ab,  errichtete,  \vu  es  Noth  that,  Strebemauern 
und  bekam  so  eine  Strasse,  welche  nur  geringe  iSteigung 
bat  und  dem  Fuhrwerk  eine  bequeme  Passage  ver- 


♦)  Eine  ebenso  bcsclnverlicho  Stelle  war  östlich  der  Stadt 
der  steile  Anstieg»  welcher  die  eiserne  üaud  heisst. 

F.  IM.  XII.  25 
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schaffte.  Dies  war  am  so  nütliiger,  da  der  Verkehr 
von  Jahr  za  Jahr  stieg,  so  dass  der  PoetaUli  oft  40 
und  mehr  Pferde  enthielt,  welche  snr  Zeit  des  regsten 
Fremdenverkehrs  oft  nicht  hinreichten.    Zwar  worden 

dnrcli  die  Verlegung  der  Strasse  Anfangs  einzelne  Haus- 
besitzer, Wirthe,  Schmiede,  Bäcker,  Metzger  geschädigt, 
allein  es  gleicht  sich  Alles  aus.  Zur  Seite  der  neuen 
Strasse  entstanden  neue  Häuser,  wo  sich  die  vom 

Strassen  verkehre  lebenden  Einwohner  niederliessen. 

Hierzu  kam  denn  nach  der  preussisehen  Oocu- 
patlon 

3)  Die  Frankfurt-Bebraer-Etsenbahn. 

Schon  1849,  nach  Vollendung  der  Main- Weser- 
Bahn,  hatte  sich  das  Bedörfniss  nach  einer  Eisenbahn- 
verbindung mit  Frankfurt  und  Letpsig  fClblbar  gemacht. 

Die  Leipziger  Strasse  verlor  aiiRserordentlich,  seit  der 
Waarenverkehr  über  GantersLausen-Kisenach  ging.  Die 
Kurhessische  Regierung  Hess  auch  anf  vieles  Drängen 
die  Vorbereitungen  zum  Bau  einer  Bahn  dnrcbs  Kinzig- 
thal fiber  Fulda  nach  Bebra  machen.  Allein  die  Ana- 
führiing  wurde  immer  hinausgeschoben.  Der  Freus.sischen 
Regierung  war  es  vorbehalten,  dds  Werk  au.^zutüljren, 
1866  wurde  die  Bahn  in  Angriff  genommen,  1868  war 
sie  vollendet.  Zwar  fehlte  es  in  Gelnhausen  auch  dies- 
mal nicht  an  Leuten,  welche  in  dem  Pfiff  der  ersten 
Locomotive  den  „Todtenvogel"  ihres  Wohlstandes  zu 
huren  glaubten,  allein  die  Befürchtungen  sind  nicht  ein- 
getreten. Die  Eisenbahn  hat  den  Verkehr  nur  gemehrt 
und  Veranlassung  zur  Anlage  verschiedener  gewerb- 
licher Etablissements  gegeben,  wodurch  der  Bevölkerung 
neue  Nahrungsquellen  eröffnet  wurden.  Wir  nennen 
ausser  der  Hosseschen  Filiale  (Cigarrenfabrik),  die 
Kautschuk-  und  die  Cichorienfabrik. 
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4)  Die  Ansiedelang  des  Herrn  Conenl  Schdffer 

in  Gelnhausen. 

Herr  Koniad  Heinrich  Schöffer,  geboren  den  8. 

October  1815  in  Gelnhaasen,  welcher  sich  durch  seinen 
Pleiss  und  seine  morcantile  Tüchtigkeit  während  eines 
langjalirigen  Anfenthalts  in  Holland  und  als  Mitglied  der 
Niederländischen  Matschapy  ein  bedeatendes  Vermögen 
erworben  hatte,  kehrte  im  Jahre  1860  nach  Gelnhausen 
zurück,  erwarb  einen  grossen  Complox  von  Grundstücken 
vor  dem  Röderthor  und  erbaute  am  sogenannten  ^gol- 
denen  Fass'^,  umgeben  von  herrlichen  Gartenanlagen  und 
Weinbergen,  die  schöne  Villa,  welche  eine  Zierde  der 
Gegend  bildet.  Er  kann  in  vieler  Hinsicht  als  der 
Wohlthiitor  Gelnhausens  genannt  werden.  Nicht  allein, 
dasä  er  durch  die  erwähnte  Anlage  viel  Geld  in  Um- 
lauf brachte,  so  grändete  er  auch  auf  eigene  Kosten 
eine  Kleinkinder-Schule  aur  Pflege  und  Beaufsichtigung 
der  Kinder  der  arbeitenden  Klasse.  Aber  das  grösste  Ver- 
dienst erwarb  er  sich  durch  seine  zum  Zweck  der  Restau- 
ration der  Pfarrkirche  entwickelte  Thätigkeit.  Ohne 
seine  energische  Thätigkeit  und  ohne  seine  und  seines 
Schwieger.'^ohnes,  des  Herrn  K.  Becker,  pecuniftre  Opfer, 
w  Li  f  die  Kirche  vielleicht  noch  heute  nicht  wieder- 
hergestellt *). 

Schon  in  der  Knrhessischen  Zeit  hatte  sich  das 
Bedflrfniss  der  Restauration  herausgestellt.  1868  richtete 
der  Kirchenvorstand  eine  Eingabe  an  den  Kurfürsten 
um  Beihülfe,  welche  ihm  auch  für  die  mit  dem  Jahre 
1866   beginnende   Finanzperiode  versprochen  wurde. 

*)  Die  noch  folgen  (Ion  Ausführungen  gründen  sich  thoils  auf 
den  Bfri(  lif  des  Consul  SchölTor  selbst  „lieber  die  Kostauratioa 
der  PfaiTkirche  zw  r.clnhausfn''.  abgeünu  kt  in  den  Mitthoiluogen 
des  Vereins  für  hessische  (leschichto  und  l^ndeskundo,  Jahrgang 
1877.111.  VieHeljabrsheft;  theils  auf  Emmeh  Nachriohten  von  Qelo- 
hanaeo,  8.  119  f. 

2Ö* 
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Es  kamen  die  Ereignisse  des  Jahres  1866  daswiscben. 
Allein  die  Kirchenverwaltung  Hess  sich  nicht  irre  machen, 

soinlern  richtete  im  Herbst  1866  eine  Eingabe  an  Se. 
Majestät  den  König  von  Preussen  mit  Hinweisong  auf 
die  von  der  vorigen  Regierung  gemachte  Znsage.  Die 
Regiemng  zeigte  sich  aoch  geneigt,  sandte  den  renom* 
mirten  Baumeister  Schilf  er,  welcher  die  Pläne  zor 
Wiederljeiötellung  der  Kirche  entwarf,  und  erwirkte 
von  Seiten  des  Königs  ein  Gnadengeschenk  von  8OU0 
Thalern,  welches  nnter  der  Bedingung  verwilligt  warde, 
dass  die  Stadt  Geinhansen  den  Rest  der  Bankosten, 
welcher  auf  4500  Thaler  veranschla^rt  war.  aufbrächte. 
Mit  Freuden  ging  man  aui  diese  Bedingung  ein,  sah 
sieb  aber  in  seinen  Erwartungen  auf  baldige  Herstellang 
der  Kirche  getäuscht»  als  die  Regiemng  die  weitete 
Forderung  stellte,  dass  die  Stadt  ffir  das,  was  die  Re- 
paratur mehr  kosten  würde,  aufkommen  sollte.  Hlnant 
konnten  Stadt-  und  Kirchen  vorstand  bei  der  Armutli  der 
Kirche  und  des  Stadtsäckels  nicht  eingehn,  um  so  mehr, 
da  sie  angebalten  wurden,  schleunigst  die  Kosten  flkr 
die  Baupläne  mit  600  Thalern  zu  entrichten.  Das 
Werk  kam  daher  ins  Stocken.  Herr  Schöf^er,  der 
mittlerweile  von  dem  Wahlbezirk  Gelnhausen -Schluchtern 
zum  Mitglied  des  preussischen  Abgeordnetenhauses  ge- 
wählt worden  war,  wnaste  indessen  nicht  nur  Ihre 
Majestät  die  Kaiserin  Au^usla  bvi  Höchstihrer  Durch- 
reise im  Jahr  1872  für  dasselbe  zu  interessiren,  sondern 
er  veranlasste  auch  den  am  9.  Juli  1873  in  Gelnhaaeen 
tagenden  Geschichtsverein  zu  der  Erklärung,  wie  er 
erwarte,  dass  dies  Bauwerk  durch  Mithälfe  des  Staats 
wieder  hergestellt  werde.  Allein  die  Kestauiaiion  wörde 
vielieiclit  trotzdem  nicht  zu  Stande  gekommen  sein, 
wenn  Herr  Schöffer  nicht  auch  seine  materielle  Hälfe 
in  die  Wagschale  gelegt  hätte.  Der  durch  die  Erhöhung 
der  Materialpreise  und  Arbeitslöhne  mittlerweile  auf 
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8000  Tluüer  angewachsene  Beitrag  der  Stadt  aoUte 
nach  Bescblase  dee  ConsiBtoriiime  von  den  Parocbianen, 

den  Geraeindemitgliedern  aufgebracht  weidtiii.  Dieses 
schien  geradezu  unmöglich.  Da  erklärten  Herr  »Schöö'er 
and  «ein  Schwiegersohn,  Herr  B.,  dase  sie  bereit  wären 
bei  einer  freiwilligen  CoHecte  ebensoviel  beizutragen« 
als  di(;  ganze  Bürgerschaft  geben  würde.  Dies  eiferte 
die  Geber  so  sehr  an,  dass  in  Kurzem  die  Summe  von 
51000  Reichsmark  zusammen  war.  Nun  konnte  der 
Ban  beginnen.  Die  Leitung  desselben  wurde  dem  Herrn 
Dombaumeister  Schmidt  Tl.  von  Wien  und  dem  Bau* 
führer  Schwarze  aus  Hannover  übertragen.  Im  No- 
vember 1876  wurde  der  Anfang  gemacht.  Die  Hestau- 
lation  wurde  im  Jahre  1879  vollendet  Die  Wieder* 
einweibung  der  Kirche  fand  am  24.  August  1879  statt. 
Die  gesammten  Reparaturkosten  betrugen  l:i7XKX)Mark, 
wovon  der  Staat  34.>i)^/,  die  Stadt  22500  beitrug,  der 
Rest  aber  von  ca.  70000  Mark  durch  freiwilUge  Bei* 
träge  aufgebracht  wurde. 

Herr  Konrad  Heinrich  Schdffer  erlebte  nicht  die 
Voileiitiung  des  schönen  Werkes,  dem  er  die  ganze  Kraft 
seiner  letzten  Lebensjahre  gewidmet  hatte.  Er  starb  am 
13.  August  1878,  betrauert  von  seinen  MitbOrgern  als 
einer  der  edelsten  Söhne  seiner  Vaterstadt. 

Die  dankbaren  Mitbürger  setzten  ihm  im  vorderen 
üarten  der  von  ihm  gegründeten  Kinderanstalt  ein,  mit 
dem  wohlgetroffenen  Medaillon port rät  des  Verewigten 
geziertes  Denkmal  von  rothem  Gelnhänser  Sandstein, 
welches  am  3.  October  1880  enthflllt  wurde*). 


♦)  Emttid,  ii.  a.  0.  S.  122  f. 
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Beilage  L 


Ans  dem  Bürgerbuoh  der  Stadt  Qelnhainwm 

Das  Stadtarchiv  besitzt  eine  vor  längerer  Zeit 
verlegte»  jetzt  aber  wieder  zom  Vorschein  gekommene 
Handschrift  in  Quart  auf  Pergament,  welche  von  1395 
au  (lif  Namen  der  Bürgermpister  und  der  neu  aiifge- 
noinmenen  Burger  enthält  ;  daneben  enthält  sie  aber 
anch  einzelne  chronikalische  Aufzeichnongen  ond  ein- 
zelne städtische  Gesetze  and  Ordnungen.  Beide  folgen 
hier  nach.  Da  die  ans  60  und  einigen  Blättern  bestehende 
Handschrift  weder  paginirt  noch  zusammengeheftet  ist, 
80  sind  dieselben  theils  dem  Inhalt  theils  der  Zeit 
nach  geordnet  und  abgedruckt  worden. 

Wie  man  einen  bftrger  enphaheu  und  wie 

der  geloben  und  Iweren  iai. 

Zu  dem  ersten  wer  burger  werden  fal  der  fal 
wißen  datz  er  keinen  nachfolgenden  herren  dem  er  mit 
dem  lybe  angehöre  habe. 

Item  datz  er  keines  herren  nnberethenter  kelnher 
oder  aniptman  fy. 

Itom  datz  er  kein  eigen  iehde  tzu  ymand  habe. 

Item  wan  er  von  dem  herren  under  dem  er  vor 
gesehen  hat  oder  vormales  gewonet  hat  ane  anspräche 
und  trefflich  zweynnge  (?)  kerne  hette  er  aber  icht 
solichere  anspräche  und  zweyunge  darzu  er  foldo  der 
stad  yn  nit  ferrer  piiichtig  rin  zu  berte  dingen  dann 
als  were  man  mit  scbhfften  und  bede  gedun  mochte 
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darüber  folde  €r  fin  sacke  ane  der  stade  echaden  nz- 
tragen. 

Item  fo  man  diß  alß  ertzalt  und  erfaren  hat  daz 
er  der  dinge  niclits  an  ym  hat  fo  Taget  ym  der  biirger- 
meister  er  lolie  geloben  und  tzu  d(>n  heiligen  Iweren 
diese  hernocb  tzehn  artikele  stede  and  feste  xa  halden 
ale  were  syn  macht  und  craffb  gedragen  möge  aue  alle 

iiigcliste. 

Za  dem  ersten  datz  er  iin.^üru  gnedigen  herrn  den 
römischen  Konig  und  detz  heiligen  ryche  wie  ßnen 
rechten  herren  halden  nnd  dem  gehorsam  nndertenig 
getrawe  and  holt  Tin  wolle. 

Item  datz  er  unsern  herrn  den  pfandherren  dem 
phaltzgrauen  und  von  hanawe  wolle  gewarten  zu  ir 
pfandschafft  nach  lade  der  brieffe  darober  gegeben. 

Item  datz  er  dem  rade  za  6.  von  des  heiligen 
ryche.s  wegen  gehorsam  fy  des  ratis  und  ilur  gemeynen 
stede  geilnhusen  ehre  und  bestes  werben  iren  schaden 
warnen  and  der  getrowe  and  holt  fin  wolle  ane  ar- 
geliste. 

Itero  watz  er  mit  dem  rade  oder  geraeinen  stad 
zu  Geiinhusen  oder  mit  einigem  hurger  oder  burgerinne 
befunde  oder  den  die  dem  rade  zu  versprechen  steen 
oder  za  versprechen  werden  steen  zu  schicken  hat 
itzand  an  oder  noch  in  der  zyt  als  er  barger  ist  oder 
hie  wonet  zu  schicken  gewinnet  umb  weHcherley  fache 
datz  ist  oder  gesin  mag  darumb  sal  er  recht  geben  und 
nemen  vor  des  ryches  amptman  and  scheffen  za  Geiln- 
fansen  and  datz  er  oder  nymand  von  einen  wegen  den 
rad  die  stad  oder  burger  oder  die  den  rade  zu  ver- 
sprechen steen  darumb  nirgend  auderliwo  hin  heischen 
fordern  oder  bekonden  enfal  oder  bestallen  getan  werden 
geistlichen  noch  werltlichen  funder  am  gantze  gutlich 
genagen  han  wie  er  noch  ansprach  und  antwert  von 
dem  amptmann  und  den  schellen  hiemit  rechte  ent- 


388 


scheiden  und  Qzgericht  wird  es  wete  dan  amb  geietUdie 
Sache  darüber  di0  gerichte  nit  enwolde  wyfen. 

Item  allis  hat  er  den  burgermeister  beyden  band 
in  band  in  truwen  f^eloben  uml  liernoch  zu  den  heiligen 
Iweren  stede  und  teste  zu  haiden  ane  alle  bose  Tuode 
und  geverde  

Die  scheffea  so  den  einen  oder  me  gesellen  ge* 
brächet  so  mögen  sie  nse  dem  rade  an  iaen 

nemen  weliche  fie  bed unket  nach  dem  besten 
erkentnisse  die  dartzu  dogelich  lyn  oud  ludet 
der  scheffen  eitd  also. 
Item  er  sal  globen  and  darnach  zn  den  heiligen 
sweren  das  er  mit  sinen  mede  gesellen  den  scheffen 
altzit  das  rechte  wolle  helfen  erkennen  nnd  spreihen 
nach  anspj;ach  und  antwurte  dem  armen  als  dem  riehen 
nach  einer  besten  verstentnasse  and  gewissen  and  nach 
finer  besten  vernanft  and  vermoegen  das  ambe  frant* 
schartte  liebe  oder  leit  myode  gäbe  wincken  oder  dntten 
noch  umbe  keinerieye  sachen  die  daz  rechte  geirren 
möge  die  menschen  hertze  erdenken  möchte  zelaseo 
und  was  der  merere  teile  der  scheffen  aa  rechte  er- 
kennent  nnd  eins  werden  dem  za  volgen  nnd  myede 
zu  wifen  die  gerichte  zu  gewünlicher  zitd  zu  suchen 
sin  eitgenossen  scheffen  und  rath  zu  Geilnhusen  die 
wyle  er  gelebet  za  eren  ande  farderen  and  die  Tor- 
geschrieben  artickel  alle  and  iglichen  anwidersprechlichen 
stede  und  veste  zu  halten  alle  argeliste  und  geverde 
gentzliclien  usäguHcheiden  also  bitte  er  ime  gott  za 
helffen  und  die  heiligen. 

Einen  ratmunn  so  des  noit  ist  sal  man  kiesen  ass 
der  gemeinde  der  ein  biderbe  vernünftig  geerbet 
manne  fy  und  steet  der  eitd  also. 
Item  so  za  rade  getutet  oder  by  dem  eide  gebottan 
wirt  so  sal  er  den  rait  suchen  dem  heiligen  rathe  der 
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slatd  Güilnbusen  and  der  gantzen  gemeinde  daselbst 
za  eren  einen  gemeinen  natzen  ande  bestes  nach  allen 
finen  besten  fynnen  vernunfifte  and  gewiesen  als  fem 
ime  gott  crafft  machte  und  verstendiiisse  verlihet 
heitien  prütteri  und  erkennen  das  urab  keinerleye  sacben 
liebe  mjede  gäbe  frantscbaffte  fasse  oder  anderes  das 
jemant  erdencken  möchte  gelaßen  und  was  die  meiste 
menge  ander  finen  eitgenossen  Schelfen  and  rattd  za 
Geilnhnsen  zum  nutzisten  und  besten  öberkoraent  dem 
zavoigen  und  das  belffen  hanthaben  als  verre  inn  cratft 
and  machte  weret  den  raitd  altzit  za  eren  and  för^ 
dern  dem  gehorsame  fin  dee  raitd  and  der  statd  Geiln- 
hasen  beymelichkeit  was  er  der  iemer  erferet  ewig- 
lichen zu  verfwigen  und  in  kheine  wy^  zemelden  und 
obe  Ime  von  des  raits  and  der  stede  Geilnhnsen 
welcherley  ampt  bottschaSt  oder  gott  bevolhen  warde 
das  nach  allem  fynem  besten  vermögen  getrawelichen 
uß  zu  richten  und  mit  der  statd  gut  gotruwelichen 
ambgehen  der  statd  und  der  gemeinden  nach  dem  aller- 
besten varsehin  und  obe  er  aach  mit  dem  raitd  eime 
schefTen  oder  raitdman  fyme  eitgenossen  icfat  za  schicken 
bette  oder  pewoenne  umbe  was  Sachen  das  were  das 
vor  scheften  und  raitd  gesuchcn  und  u0tragen  und 
anders  an  keinen  enden  and  keine  wiße  and  die 
vorgeß  artickel  and  iglichen  solle  and  wolle  er  an- 
widersprechliciien  stede  und  veste  halden  one  alle 
argeliste  und  geverde. 

Item  ein  sch  riber  gibt  dem  raitd  über  fiu  glübde 
and  eyde  einen  verfigelten  brieffe  als  von  alter 
gewöniich  and  herkomen  ist  soliche  glubde 
und  eyde  nach  innhalt  soliches  brieffes  fal  er 
halden  oae  alle  geverde. 

Item  die  tzween  sollen  mit  hant  geben  den  truwen 
globen  nnd  darnach  sweren  den  bargemeistem  and  dem 
raitxl  auch  den  geschossern  getrawe  holt  und  gehorsame 
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BO  fin,  das  gerichte  und  a]le  die  dee  gerichtes  fiot  so 

eren  und  fürdern  nnd  was  inen  von  gerichtes  oder  dfir 
stede  wegen  Ix  volhen  wirt  und  zetun  und  zeiichUü 
gebürt  förderUchen  and  getrowdichen  zu  tan  und  zu 
richten  nach  irem  besten  finnen  dem  armen  ala  den 
riehen  and  eime  igHchen  nnd  were  Ire  zu  försprechen 
•dii  dem  gerichte  bcgert  dem  getruwelichen  fin  wort  za 
tun  als  ferre  einer  rechte  halt  wo  aber  ire  einer  ver- 
stünde daz  einer  onrecbte  bette  oder  daz  einer  ein 
Bache  anders  varnemen  wolde  dann  an  Ime  eetbet  were 
und  uiidfrsteen  ujuot:hte  behentlichen  vure  zu  nemen 
da  foUen  nie  einen  jeden  gütlichen  von  wyien  und  die 
Sachen  uff  das  gelichest  — 

Item  die  portener  sollen  ire  porten  abends  ond 
morgens  za  rechter  tagezitd  uff  nnd  zu  tun  ond  obe 
ein  geschroy  wfirde  es  were  tage  oder  nachte  an  irer 
porten  bliben  und  davon  nit  geeu  sunder  das  beMe 
da  tun  ond  die  on  geheisse  der  burgermeister  nit  uff  ton. 

Item  fie  follen  aoch  die  eseltreiber  nit  zur  porten 
ußhin  in  die  mülen  faren  laßen  sie  haben  ir  zeichen 
dann  vorhin  da  ußgerichtet  von  den  fruchten  die  sie 
füren  so  dick  des  noit  geschieht  on  geverde. 

Item  die  Eseltreiber  jurabunt  das  sie  mit  der 
stede  zeichen  getruwelichen  umb  geen  und  nyemant  kein 
zeichen  borgen  oder  Tin  früchte  undt  zeithend  zur  mulen 
füren  wollen  und  wenne  fie  selber  zur  mulen  fassen 
oder  fichtiglicfaen  fassen  gelilfert  nemen  gebreche  dann 
icht  80  fie  68  in  das  backhuse  forsten  dem  fnlden  fie 
es  erfüllen. 

Neme  aber  der  becker  soliche  mele  on  unterscheit 
und  ungemessen  und  hette  einen  gniigen  (?)  was  dann 
daran  gebreche  den  gebrechen  solde  der  becker  in  vor- 
geß  mafe  ußrichten. 

Item  die  mölherren  follen  by  iren  eiden  bestellen 
daz  den  luden  in  ireu  mulen  rechte  geschee  und  daz 


Digitized  by  Google 


391 


jedem  das  fin  allein  genialen  und  widder  in  fein  fack 
gefaeset  werde  und  sollen  auch  by  demselben  eide  

Ordnutig  des  EaHu  dm  Weinschank  betreffend. 

Item  Der  lad  ist  überkomen  daz  ein  bürgere  mag 
fremde  wyne  kauffen  und  kelren  und  sal  von  ydem  fuder 
der  stad  einen  golden  geben  und  nach  marizail  mee 
oder  myner  ane  geverde:  Ist  es  daz  die  fremden  wyne 
in  der  stede  gebiede  gewassen  fin  so  mag  ein  burger 
fo  er  fin  pplt  davon  gogibt  die  schenken  über  Jare 
wann  er  wil  wen  aber  soliche  wyne  uzwendig  der  stede 
margk  and  gebiede  gewacbfen  so  mag  ein  igiich  barger 
der  fie  hat  die  schencken  zn sehen  fanct  Jacobe- 
tag e  und  San  et  Marti  n  s  laL' c  und  anders  zu 
keiner  zyt  ym  Jare  .  und  obe  dieselben  wyne  blieben 
lygen  über  fanct  Mertentage  so  folde  man  fie  aber  nit 
schencken  dann  zaschen  St.  Jacobstage  nnd  St.  Mar> 
tinstage.  Es  were  dan  daz  ein  gebreche  an  wynen 
were  daz  der  rad  daz  erlaubte  wer  yn  darüber  uzwundig 
der  vorgen  zyt  schanckte  der  solde  von  dem  fuder  ein 
phand  pfennige  der  stad  geben  nnd  darnach  nach 
martzal  mee  oder  myner  die  enfal  anch  nyman  ver- 
mengen ane  geverde. 

Bruchstück  einer  Verordnuay  für  die  Müller. 

1422. 

—  findet  Wanne  ez  sich  nn  farbatz  geaeret 
datz  der  molner  den  graben  feget  nnd  rinnet,  ist  es 

dan  daz  die  erde  einen  schuch  verrer  dan  dry  schuwe 
off  dem  dämme  oif  einen  anstosser  fellit  zu  welicher 
fyten  datz  geschiet  daz  sollen  die  anstossere  lyden  ez 
fy  an  wieCsn^  gothen  oder  eckern  also  daz  nngeaerlich 
von  dem  molner  geehee  want  die  scheffene  und  lant- 
scheidere  erkaiit  hau  daz  ez  dem  raolner  uff  iglichen 
dame  mit  dryen  schuwen  zu  wenig  ist  die  erden  uz 
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2a  werffen  anch  waz  off  iglicbem  dämme  bynoea  dryeo 
schuwen  oder  bynnen  non  echawen  aber  uod  Aber  zti 

messen  wyden  steen  die  sollen  die  anstossere  abe  don 
teden  fie  das  nit,  bo  mochte  fie  der  molntir  abetun. 
Acta  feria  sexta  que  est  dies  beate  Barbare  virginis 
et  martyris  Anno  domini  millesimo  qaadringentesiiDO 
vicesimo  secundo  snb  magistrie  civinm  Johanne  de 
Breydenbacli  et  Johanne  dicto  Zie^e u bart h. 

Vert'oy  mit  dem  Abt  von  Seibold  eiiunh  Hau 

beireffend. 

1424. 

Item  man  sai  witifeu  ala  her  Gerbard  Orloige 
altariate  in  der  pharre  fyme  altar  mit  name  Sanct 
mathya  altare  in  der  pharre  gelegen  ein  seilen  und 

husungc  gemacht  und  «ffgesleyn  hat  in  dem  pliarrehofe 
yen  dem  Kirchhofe  hinter  dem  kore  .  .  Darwietier 
faßte  sich  der  raid  von  der  pharrekirchen  wegen  und 
bedachte  dem  raid  daz  das  haeß  dem  kore  sin  licht 
etlicher  ma0e  beneme  nnd  hinderte  and  her  Friedrich 
Schatze  der  abt  und  andere  me  der  lierren  fere 
daryn  redten  und  baden  den  buwe  ialSen  zugeea  das 
doch  der  raid  nit  verhengen  wolde  and  wolde  das  an 
anae  herren  von  mentse  and  andere  herren  bracht 
ban :  Des  (in  ander  welche  off  hnde  in  den  raid  keinen 
hvv  joliMii  hei  den  rieh  Pherrer  zu  Geilnh.,  Her 
Johan  Forstmeister  pherrer  in  Grinda  her 
Bechtold  wenig  and  her  Gerhard  Orleige  and  haben 
aber  von  an  Oes  hern  des  abtes  wegen  gebeden  den 
buwe  lallen  zu  blybon  und  han  dein  lailo  gesprochen 
dariur  datz  man  zu  ewigen  zyteu  nomer  keynen  buwe 
nebent  an  dem  eynen  bawe  za  beyden  syten  gemachen 
solle  der  hoeher  sy  den  die  bawe  and  kamem  die  der 
nebent  lin  zn  dirre  zyt  (in  and  keynen  mee  da  in 
solicher  höhe  als  der  vorgen.  buwe  den  man  itzuud 
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offgescblagen  hat  ist  minder  die  nit  hoher  so  bawen, 

dan  sie  itzund  fin  und  wt  le  ilaiui  mit  des  rades  fjunst 
and  verhengniBse  also  datz  der  rad  und  wen  der  daitzu 
nemo  erkenten  das  ez  dem  kore  nicht  achaden  brachte 
an  dem  lichten.  Dieee  sache  han  die  vorgen.  vier 
herren  geredt  von  des  abtes  und  der  herren  allerwegen 
daz  das  also  gehaiden  »al  werden  daruif  hat  jn  der 
rad  den  bnwe  la(5en  darchgeen.  Actum  feria  qainta 
pOBt  diem  St.  Jacobi  Apostoli.  Anno  domini  milleeimo 
qaadringenteeimo  viceaimo  qoarto. 

Tarif  den  Ilammr  Zoüs  in  (Jeiniuiiism. 

Dies  ist  der  herschafft  von  Hanaw  20II  den  sie  hie 
by  ans  in  der  Stad  hat. 

Zum  ersten:  Ein  ga.««t  der  da  kauffet  oder  ver- 
kanffet  ein  pherd,  der  gibt  iij  hir.  von  eym  esel  iij  hlr. 
Item  von  einer  knwe  oder  ochsen  einen  phenig.  Itera 
von  eym  swyne  einen  helbeling  daz  bringet  nach  der 
wemnge  die  za  diesen  zyten  ist  von  vier  fwynen  dry 
heller.  Gilt  daz  fwyne  umb  eym  halben  gülden  To  l'al 
man  zwey  fwyne  vur  eynes  reeben,  item  von  eym 
hamel,  schaiif  oder  geiß  einen  helbeling  .  von  zngfehe 
gibt  man  nicht. 

Ttem  Ein  ül^man  der  hie  kauffet  oder  verkanffet 
Iftder  oder  hude  daz  sich  zu  solleder  zuhet  der  gibt 
von  eym  decher  eine  phennig  .  zabet  ez  sieb  aber  za 
aberschoweleder  oder  za  badelleder  oder  desglichen  so 
gibt  er  von  eym  decher  einen  helbeling  daz  brenget 
von  vier  decliern  div  heller. 

Item  Ein  Ll[5mane  der  hie  kautiot  oder  verkauffet 
lynendoch  der  gibt  von  hundert  elen  einen  phennig 
and  von  eym  halben  handert  einen  helbeling  und  nach 
martzal. 

Item  fremde  kramere  oder  Schumacher  oder  andre 
kanfflude  die  in  kramerwyse  in  nnß  mesfefryheid  datz 
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igt  von  exaltation  Sanct  crucis  bip  zu  Sanct  micbels- 
iage  hie  zn  markte  steen  der  gibt  igiicher  von  fyme 
krame  dry  heller  ayn  male  and  nit  mee  und  aach  aber 
jare  nit  mee  wy  za  der  vorgen.  zyt  and  haißet  oiarcki- 
recbt. 

Item  Eyn  geladen  wagan  der  durch  die  stad  geet, 
der  gibt  einen  pbennig. 

Item  von  eym  geladen  karren  der  durch  die  etat 
geet  einen  helbeling  nnd  diU  gefallet  an  den  pborteo. 

Item.  Wtiich  UiimaiiM  mit  geladen  wagen  oder 
karren  in  die  stad  zu  marckte  faret,  welicberley  ge- 
war  er  füret,  utagenomen  bawe  holtze  oder  born  holtze 
und  kolen  and  verkauffet  der  azman  Tin  gewar  in  der 
stad  der  gibt  an  der  phorten  da  er  wyder  ntzbin  faiet 
von  eym  wagen  eynen  plienig  und  von  eym  k.irreu 
einen  belbeling  zu  zolle. 

Ist  es  aber  datz  fin  gewar  oder  kauifmauscbafi 
80  getan  ist  daz  dem  banaascfaen  zollner  fin  zolle  da- 
von geboeret  als  obe  er  leder  hude  oder  lynendacb 
füret  und  so  dem  zoiiner  fin  zolle  in  der  stad  von  fyme 
gewar  worden  ist,  so  endarff  er  ym  nicht  an  den  phorten 
geben. 

Item  waz  atzlnde  off  den  wasen  fnren  als  rauffe 

brede  latteii  oder  sclinide  lir>ltzorf,  üiiz  lio  da  verkaoflfen 
die  geben  von  eyni  wagen  einen  pbennig  und  von  eym 
karren  einen  helbeling. 

Item  Waz  man  den  bargern  hie  aa  Geillnbnseo  ! 
in  die  Stad  oder  ofP  den  wafen  füret  ez  fy  wolka, 
fmaltze,  dugen,  bn\v(  lioltze  etc.  oder  welicberley  iiewar 
daz  ist  daz  sie  anderswo  uzwendig  der  stad  und  tier 
»tede  gebiede  gekauft  han  und  darufT  der  furemaa 
nicht  dan  finen  siechten  furlon  hat»  so  angibt  man  den 
vorgen  Zoll  auch  nicht  davon. 

Were  aber  daz  gpwar  des  furmannes  oder  hnttp 
er  teyl  oder  geweun  an  der  gewar  Ib  gebe  er  vou 
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dm  wagen  einen  phennig  nnd  von  eym  karren  einen 
belbeling  were  es  anders  ein  ntsmann  wie  wol  das 

aiitit:rt>w'0  gekauilt  were  und  doch  hie  gewert  wurde. 

ZoU"  und  Weyyvldiarif  der  6kidi  Ueinhansen, 

Dise  ist  der  Stede  wegegelfc  nnd  zolle  als  der 
rad  gesatat  hat  an  der  pborten  off  dem  marekte  nnd 

in  der  stede  gehiodo  und  mag  daz  moren  und  myiinrn 
nach  gnaden  und  freyheiden  die  sie  von  dem  lieiligen 
reiche  daraber  ban. 

Dies  ist  das  wegegelt. 

Zum  ersten :  Alle  ntzliide  die  in  die  stad  faren 
die  geben  an  den  phorten  da  Tie  wyder  hinan  faren  zu 
weggelte  von  eym  wagen  sechs  heiler  and  von  eym  kar- 
ren drey  heller.  Ift  ez  daz  ein  ungeladen  wagen  oder 
karren  dnrch  die  stad  geet  den  man  in  einer  halben 
mylo  vun  der  stad  ladet  und  koniot  wyder  al.^o  geladen 
dnrch  die  stad  davon  gibf  man  dea  ersten  80  er  a|5hin 
faret  wegegelt,  nnd  znm  lesten  keines,  lote  aber  daz  ge- 
inerte  usswendig  der  myle  ane  geverde  so  aolde  es  zn 
iglicher  befard  daz  wegegelt  geben. 

Item.  Hie  ynne  ist  niet  ntzcrenomen  dann  born- 
boltze  und  mii3te  dabey  giebt  man  von  eym  wagen 
awene  heller  und  von  eym  karren  einen  heller.  Want 
nnn  der  rad  dip  weggelt  hat  gesaßt  zn  der  zyt  als  der 
hanawsche  zoll  der  stnd  verpliandit  ist  und  der  hanawsche 
zollein  dem  vorget^n.  wegpgelde  offgehoben  und  genomen 
wirt,  darumb  fo  fal  man  eigentlichen  wissen,  wan  die 
herachaft  von  hanan  ire  zolle  von  der  stad  geloset  waz 
dan  darnach  wagen  und  karren  zn  den  phorten  nßhin 
geen,  dnruff  ein  lianawischor  zollner  zolle  hat  da  sal 
man  ym  von  dem  vorgen.  wegegelde  siner  zolle  lassen 
folgen  datz  ist  mit  namen  von  zweien  wagen  dry  heller 
nnd  von  vier  karren  dry  heller  daz  uebrige  ist  der  stad. 
Aach  sal  man  eigentlichen  war  nemenwaz  wagen  and 
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karren  ym  zollen  .sollen  oder  nit  als  man  daz  vorges. 
findet  da  Tin  zolle  beschr.  steet  .  wan  viel  geüartes  aß- 
hin  geet  daat  ym  nicht  plicbtig  wist  als  oian  daz  hie 
vorne  da  der  vorgen.  herechaiTt  zolle  beschr.  ist,  ges. 
findet  nnd  was  gefartes  ym  int  pflichtig  ist  zu  su)llen 
daz  gibt  doch  der  stad  von  eym  wagen  sechs  beller 
nnd  von  eym  karren  dry  heller,  nnd  dit  Tal  mao  wol 
mirken  ond  hehalden  nnd  ist  hie  geschr.  nmb  dea  willen 
ob  der  banawache  zolle  gelotst  wUrde  so  endacbte  daz 
wegcgelt  doch  nit  zu  erhohen  want  es  in  diefen  lauffe 
und  gewonheit  ist  komen. 

Item  Wie  es  hie  vorgeacbr.  steet  von  dem  wege- 
gelde  an  den  phorten,  also  baldet  man  es  auch  damyde 
in  dem  ziegolhuse. 

Dartzu  giebt  man  von  zweyen  hundert  tiugen 
dry  heller  item  von  eym  fuder  raufte  1  hlr.  Item  von 
eym  hundert  bademe  iij  hlr.  Item  von  eym  hundert 
bawbrede  1  hlr.  Item  von  eym  Dofent  steinlatten  1  blr. 
Item  von  eym  fud.  kirben  (V)  ij  hlr.  Item  von  eym  fuder 
ieiiigen  ij  blr.  Item  von  eym  tusent  phale  i]  hlr.  Iten 
von  eym  wagen  vol  legebanme  ij  blr.  ist  it  einer  fo 
gibt  man  einen  heller. 

Item  von  eym  karren  kalk  ij  hlr.  Item  von  ejm 
karron  vol  ziegel  ij  hlr.  i.st  es  aber  ein  wagen  kalk  oder 
Ziegel  der  gibt  vier  blr. 

Diesen  vorgeschr.  zolle  giebt  man  an  dem  wegegeid 
nnd  hat  eyn  banawscher  zolner  von  ydem  wagen  einen 
phennig  und  von  oym  karren  einen  helbeling.  Daz  von 
zweien  wagen  iij  hlr.  und  von  vier  karren  iij  hlr,  von 
uzluden  und  nit  von  bargern. 

Dias  ist  der  Stade  Zoll  off  dem  Harckte  and 

in  der  stede  gehiede. 
Zum  ersten :  Ein  gast  der  da  kauftet  und  ver- 
kauftet in  der  ßtad  oder  in  der  stede  gehiede  ein  pherd 
oder  einen  esel  der  giebt  der  stad  von  der  eyme  iiij  hlr. 
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Item  von  einer  kuwft  oder  eyme  ochsen  iiij  hlr.  ' 

Item  voD  eyme  swine  iij  hlr.  kt  das  swyn  ander 
eym  halben  golden  so  gibt  man  einen  heller  oder  von 
sweyen  dry  heller.   Item  £yn  hamel  echaif  oder  geiss 

it.  von  zvveyen  iij  hlr. 

Item  von  eym  kalbe  I  hlr.  was  ander  lagfehes 
OS  ist  davon  gibt  man  nicht. 

Item  die  fremden  fleiecher  geben  von  eim  rinde 
dor  etad  vj  hlr.  von  eym  ewine  iiij  hlr.  von  eym  hamel 
schaif  oder  geisse  ij  hlr.  waut  fie  dem  hanawschen  zol- 
ner  davon  nicht  plichtig  sin  utzgenomen  in  uiiss  messe- 
freyheid  gibt  ir  iglicher  der  dan  pie  steht  dem  hanaw* 
sehen  zolner  za  marcktepachte  von  einer  echirne  iij 
hlr.  ein  male  und  off  den  tag  so  sie  dem  hanawsclien 
zoiner  daz  vorg.  niarcktpacht  geben  so  sai  der  siede 
zolner  denselben  tag  desto  myner  von  yn  nemen. 

Item  man  gibt  von  eyme  hundert  schave  gekaoift 
oder  verkanfft  in  der  stede  gebiede  iij  hlr.  nnd  nach 
martzal. 

Item  von  eym  gebinde  ysen  ij  blr. 
Item  von  hundert  elen  lynantdnches  vj  hlr. 
Item  Ein  gast  der  da  kauffet  oder  verkauifet  eime 
wollendach  der  gibt  vj  hlr. 

Item  ein  malter  erbiss,  ein  malter  linsen  viij  hlr. 
eyn  malter  oleyss  viij  hlr.  und  nach  martzal. 

Item  Ein  malder  Scheffenerkese  iiij  hlr.  ein  mal* 
der  Rinderkese  ij  blr. 

Item  welich  nzman  verkauftet  in  der  stade  gebiede 
ein  wagen  hauwes  oder  stroes  der  gibt  vj  blr. 

Item  von  eym  karren  mit  zwiebeln,  knobelaucbs, 
kappuss  plantzen  oder  desgleichen  vj  hlr.  ist  ez  ein 
wagen  so  gibt  er  ix  hlr. 

Item  Ein  liundeit  feile  scheffen  geissen  oder  kelbern 
rowe  oder  gare  gibt  ix  hlr.  und  nach  martzal. 

Item  Ein  Decher  solieders  ix  hlr. 

V.  V.  Bd.  XU.  26 
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Item  Ein  last  Saltzes  ^nl)t  iij  hir.  und  wan  ez 
mitgantze  maldem  oder  virteln  oder  mit  halben  virtelo 
Qsmessen  sal  so  sal  ez  der  Stade  gesworeo  soiner 
asroessen  and  daa  gibt  der  gast  von  ydem  maider 

iij  hlr. 

Item  von  eyme  fuder  weydeschen  gibt  man  ij  ß  hlr. 
Item  von  eym  maitei*  hoppens  zweoe  hlr.  eine  am 
zolle  and  eine  za  messen. 

Item  der  stede  zolner  sal  haringe  rynfiscfae  lachsse 

stosfisch  bocking^  oley  und  Boliche  dinge  ofPslau  n  n?id 
besehen  burgern  und  uzluden.  Die  burger  geben  yiiie 
von  yder  tonnen  iij  hlr  zu  besehen,  von  eym  Strohe 
bocking  aach  iij  hlr  und  von  einer  schfiben  Stockfisches 
vj  hlr. 

So  gibt  ein  ussmane  von  einer  tonnen  iij  hlr.  za 
besehen  und  iij  hlr  zu  zolle  and  von  den  stocküschen 
yj  hlr.  ZQ  besehen  and  vj  za  zolle  and  nach  martzal. 

Dit  ist  der  zolle  als  hennen  rodenbecher 

befolhen   ist  zusamen  mit   der  stedo  wagen. 

Po.  eyn  iglich  gast  der  keaffet  and  verkeaffet  in 
des  richs  stad  oder  der  stede  gebyde  /  ein  clade  wollen 

eyn  clude  wollensgarne  od  eyn  clade  lynsgarnes  /  daz 
hie  gewogen  odir  gewert  svirt  /  der  fal  der  stat  von 
ydem  clude  v  hlr.  geben  zu  zolle  und  zuwige  and  nach 
dem  marzal/ 

It  eyn  iglich  gast  der  in  des  riches  Mad  od  der 
Btede  gebyde  keuffet  oder  verkeuffet  eynen  zentener 
fleysches  /  smer ,  unsletz  /  snialz  /  oder  hantes  /  der  sal  der 
stad  von  ydem  zentener  geben  vj  hlr.  and  wigen  und 
weren  off  der  stede  wagen  and  anders  nirgen  .  .  and 
ensal  nymad  von  der  stede  wagen  aber  x  pbnt  wigen 
lassen  wigen  oder  weren  bey  eym  phnt  phennige  al$ 
dick  ma  das  gewar  wirt. 

It.  eyn  iglich  gast  der  in  des  richs  stad  od  gebyde 
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keutfet  od  verkeufft  einen  zentener  wachsses  /  der  sal 
der  8tad  do  von  za  zolle  geben  iiij  engelsche  und 
daniach  noch  der  merezal  myner  oder  me/. 

It.  ein  gast  der  in  dee  riches  gebyde  kenffet  od 

verkpiiffet  wpyt.  daz  da  hie  gemessen  od  geweiet  wirt 
der  sal  der  stat  von  yedem  xij  hlr.  gebin /datz  sament 
Gerhard  Rasenberger. 

Dit  ist  der  zolle  als  yn  henne  bramann  der 

st  ad  gesainent  hat  seyt  anno  dorn,  xiiij^  quarto* 

(UU4.) 

Po.  wer  verkauift  j  malder  brodle  d.  gibt  xij  blr. 
It.  j  mald  habem  mel  gibt  xij  hlr. 

lt.  eyn  kiuve  oder  eyn  osse  ij  hlr.  It  j  kalb  ij  hlr. 
It.  eyn  farch  iiij  hlr.  It.  eyn  farch  und  xij  15  ij  hlr. 
Ii  eyn  schaff  od  eyn  hamel  ig  hlr. 
It  eyn  phant  yeens  iiij  ß. 
It.  eyn  thonne  herynges  ij  g. 
lt.  eyn  thuiiiie  ryiifi.^tli  vj  hlr. 
It  eyn  stro  bocking  vj  hlr. 
It  eyn  thonne  honiges  vj  blr. 
It.  eyn  schybe  etogfisch  xxiiij  hlr. 
lt.  eyn  maider  oleiss  viij  hlr.    It.  j  mald  erbiss 
vüj  hlr. 

It.  eyn  malder  rynder  kese  ij  hlr.  It  j  mald  schaffen 
keee  iiij  hlr. 

lt.  hundert  elen  lynen  daches  viij  hlr. 

lt.  vyu  wolliii  (lucli  vj  hlr. 

lt.  j  mald  hoppen  j  hlr. 

It  j  decher  solleders  xij  hlr. 

It.  j  decher  uberschnleders  ix  hlr. 

lt.  eyn  hundert  feile  mwe  od  gar  schefen  knwen 
od  ochsen  xij  hlr. 

It  eyn  aide  geyss  ij  hlr. 

It  eyn  malder  salz  ig  hlr. 

26* 
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It.  eyn  pert  nbir  acht  gnlden  ix  blr. 

It.  eyn  fuder  eschen  ij  dy  man  in  der  stat 
verkaufft. 

It*  wer  eyn  esse)  kauöet  od  verkaufet  in  der  atede 
gebiede  xx  wederawische  phenige. 

Vertrag  die  Wasmm^Me  hebreffend. 

I. 

1429. 

Item  Man  sal  wissen  als  Eberhard  menger  aber 

geclaget  hat  an  gericlite  von  siner  molen  wegen  vor 
der  stad  datz  Johan  von  Glau  barg  yn  an  siner 
moien  off  dem  waeen  aberbnwet  habe  nnd  die  scheffene 
ie  wyseten  die  molner  und  wasserlade  die  sich  des  ver- 
stunden  datz  lassen  zu  be.sehen  .  .  Da  hau  hude  aller- 
heihgen  abende  anno  dorn,  mill™**  cccc"*»  xxix"<»  diese 
hemocbgenanten  molner  and  werglude  der  buwe  za 
der  wase molen  an  der  werbe  besehen  and  erkaot 
äff  ir  eyde  als  hemacb  geschr.  steet  .  . 

zum  ersten  .  .  hau  «ie  eikant  und  utzgesprochen 
daz  der  fach  bawme  vor  den  redern  recht  lyget 

Item  der  fachbawm  vor  dem  flatloch  der  bget 
anch  recht  uzgenommen  ein  diel  die  darnff  geleget  ist 
die  sal  man  abe  tun. 

item  Daz  weer  sal  genydert  werden  als  sie  ei 
itzand  yetzeichent  bau  daz  erste  zeichen  ist  gehaoweo 
nnden  an  die  schirn  da  der  wendebawm  yne  geet  also 
wan  die  diel  off  dem  fachbawm  vor  dem  fiatloch  abe- 
geleget  wirt  und  die  schutzbrede  gesincken  off  den 
fachbawm  so  sal  daz  steinen  weer  einer  ewerer  haud 
hoher  sin  dan  die  schützebrede. 

It.  Daz  ander  zeichen  ist  gehaawen  an  einea 
posten  vor  der  slyffraölen  daz  daz  wer  da  dan  glychsalsin. 

It.,  Dar  obendig  han  sie  aber  cm  zeichen  gehaawen 
in  ein  diel  daz  weer  darnach  za  sencken. 
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It.  Als  die  xxüij  raden  von  den  in  dem  ersten 
Yoigeschr.  ussprnche  geschr.  steet  ein  ende  han  da  steet 

ein  rade  wyder  prenn  der  wyden  ubor  steet  ein  phail 
in  der  kar  in  dem  wasser  in  den  phal  hau  sie  auch  ein 
zeichen  gebanwen  we  hoch  daz  weer  sal  sin. 

Item  Zöschen  dem  nndersten  und  dem  obersten 
zcicht  n  sal  man  daz  weer  lialden  mit  eynie  linde  oder 
mit  einer  wagen  gewogen  mit  wesen  /  miren  dielen  oder 
wellen  als  vorgescbr.  steet  in  dem  ersten  uzspruche. 

Item  •  .  .  Daz  oberste  zeichen  da  der  pbail  steet 
sollen  sie  befesten  mit  bydere  molnherre  knntscbafFt 
mit  eyme  stendigen  phale  oder  andern  werenden  zeichen 
daz  das  bestendig  sy  daz  äie  fort  mee  in  künftigen 
zyden  daz  weer  darnach  mit  der  bo  mögen  wiessen  zu 
halden.  Desselben  glychen  mögen  sie  in  der  mitte 
auch  tun. 

Item  wann  ir  einer  wil  bnwen  grinntteiite  fach- 
bemme  oder  weer  daz  sal  er  tun  mit  des  andern  wissen 
und  kantschafft  and  sal  nit  offbrechen  ez  sy  dan  mit 
dee  ander  wissen  knntschafft  and  vorbesehen. 

Item  So  ibt  als  vor  in  dem  ersten  uzspruche  gesell r. 
steet  wann  daz  wasser  gesamet  ist  daz  ez  über  die 
Schatzbrede  vore  dem  flutloch  feilet  daz  der  molner 
dan  rinne  solle  geben  and  zwey  reder  anlassen  and 
obe  er  nit  za  malen  enhette  so  solde  er  zwey  reder 
bemen  und  doch  uff  tun  tede  er  des  nit  so  hftte  der 
nehiste  moiner  ober  ym  macht  und  gewalt  herabe  in 
die  molen  za  geen  and  die  scbatzbrede  vor  zweyen 
redern  äff  za  hencken. 

Dargen n  han  sie  auch  erkant  wan  der  obersten 
molner  einer  oder  sie  bede  wasser  gesamen  daz  es  über 
die  Schatzbrede  vor  dem  üatlocb  feilet  so  sollen  sie 
zwey  ledere  anlassen  oder  afffaencken  sie  haben  za 
malen  oder  nit,  teden  sie  das  nit  so  mag  der  anderste 
her  uff  geen  und  hat  macht  zwey  reder  anzulassen  oder 
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äff  zu  hencken  an  der  nehesten  molen  ober  ym  oder 
an  yn  beiden  ober  ym  ist  ez  daz  ez  den  ondeisten  noH 

angeet. 

Item  Sie  lian  gewyset  und  erkant  daz  zusehen 
den  moien  oben  od^r  uiiden  kein  gefeile  oder  geswelle 
eolle  sin  anders  denn  als  die  fachbawme  ligen  nnd  ym 
rechten  ligen  sollen  als  vorgescfar.  steet  hieby  aint  gewest 
daz  diese  dinge  also  erkant  und  ntzgesprochen  sin 
koutze  Otte  von  Roden  berge  /  .  .  Gei  iach  Rychman  von 
mittela  /  Henne  Monicb  von  ydengesesse  /  Lytze  phertz- 
becher  zn  der  stege  molen  /  Herthe  Hingelm  von  Heytie 
ein  molnartzte  /  Steffen  Hermbecker  von  Orba  /  &itze  ond 
henne  gebrudere  /  Contze  stork . . .  Actum  in  die  utsupra. 

n. 

1469. 

Nachdem  lange  zit  irrunge  zweytracht  nod  ge- 
brechen entstanden  und  bischwer  gewest  sint  zusehen 
den  meistern  des  Daclimacher  handwerks  an  eym  and 
(riederi  ch  gl  an  berger  am  andern  teile  als  von  der 
zwener  moUenbawe  nnd  sanderlichen  von  des  fachbaans 
wegen  ine  der  nyderen  mollen  den  die  obgnte.  meyster 
meyuen  zu  hohe  nnd  nit  recht  solle  ligen  und  der 
obermoilen  schaden  solle  tan  soliche  spenne  und  zwey* 
tracht  die  obgnt  parthyen  dan  genzlichen  nnd  grflnÜicheo 
in  der  erbarn  stadt  zu  Geinhusen  ge&talt  nnd  an  sie  ge- 
gangen sint  Also  hant  der  obgnt  radt  zu  Geinhusen 
gütlichen  gebeden  und  ersücht  den  Wolgeborn  Grawe 
Philipps  Grawen  zu  Hanawe  den  jungen  und  ine  ge- 
beden ine  jemants  von  mollen  artzten  und  wergk- 
meistern  die  sich  mollen  bOwe  nnd  wassersbOwe  verstsne 
zuzusehigken  ine  dar  ine  helffen  und  laden  ine  die 
Sache  das  iglicher  parthien  und  nyemaat  verkortzinge 
noch  unrecht  geschee  dem  nach  sint  ine  zngeschigkt 
worden  dry  wergkmeister  von  dem  rade  zu  Wetsflar 
nemlichen  Glos  küssemeister  der  stadt  Wetzfeier  wergk- 
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meister  uff  biiweii  gros^ien  C)int'i\\ cr^k  un<l  mollfu  werg 
Eaimerich  Holzappel  der  stadt  Wetzfeier  zimoierman 
und  Conrad  Peder  eyen  molleDartzt  ine  der  hösermolleD 
m  Wetzfeler  Die  Mbigeo  dry  wergkmeister  bait  der 
obgnt/  radt  zu  Gelnhusen  zu  ine  jcenommen  und  halt 
ine  die  gebrechen  und  irrungo  genugisanilichen  gesagt 
and  ine  do  von  beyder  partbien  meyninge  zu  verstende 
gebin.  Da  baben  aacb  se  ine  bede  moUen  gefoert  nnd 
fint  mit  ine  darinne  gegangen  und  baben  sie  das  wasser 
die  gefeile  und  lachbeiiime  lassen  .s«'lien  und  abwägen 
nach  allem  iien  willen  und  nach  aller  notbdorÖt  So 
da«  alles  also  ergangen  and  beecbeen  ist  worden  von 
dem  rade  selbst  and  den  zageschigkten  obgnt  wergk- 
meistern  und  nach  gudem  bedengken  der  dinge  and 
auch  noch  verhorunge  der  alden  gewi^ten  rechte  wie 
die  ine  des  radts  büchorn  eigentlichen  geschriben  stene 
So  hent  der  radt  zu  Gelhüsen  die  obgnt  bede  partbien 
entscheiden  and  nssgesprachen  ine  massen  hernocb  ge- 
schrieben stett.  /um  ersten  so  sprechen  wir  uss  und 
ertinden  mit  deu  übgnt.  wf»rgk meistern  das  der  fachbam 
ine  der  nyeder  moHen  zo  hohe  und  der  mollen  vor  der 
Stadt  za  schaden  lyget  und  sal  fOrtermer  der  facbbame 
ine  der  nyeder  mollen  gebessert  und  recht  gelecht 
werden  und  s?al  doch  nit  höher  geleget  werden  vun  dem 
btillen  wasser  dan  als  der  facbbame  ine  der  mollen  vor 
der  Stadt  lyget  Sonderiicben  aaoh  darnmb  so  man  ine 
den  radts  bdchern  eygentlichen  befindet  geschrieben 
stene  und  von  altti  gewist  ist  worden  dnü  zusehen 
den  moilen  oben  unde  unden  kein  geteiic  noch  geswelle 
sollen  sin  anders  dan  als  die  fachbeme  lygen  und  ine 
rechten  lygen  sollen  and  diesen  asprach  und  grüntlichen 
entscheydt  haben  wir  der  radt  zu  Gelnbnsen  mit  sampt 
den  obgnt.  dr>'en  wergkmeibtern  uff  hude  dat  dieser 
scbrifft  getiiao  und  isb  haben  auch  die  obgnt.  drye 
wergkmeister  vor  uns  and  dem  rade  uff  sine  eyde  ge* 
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nomen  den  sie  dem  raile  zu  Wetzteler  gethan  haben 
das  se  dieser  dinge  nit  besser  verstenteoi«  haben  uad 
wer  VB6  das  die  bede  mollen  ire  eigen  wernt  so  woltea 
se  den  mollenbnwe  obgernert  also  und  nit  anders  för- 
nemen  Actum  feria  secund.  post  sanct.  Anna  aono 
M.  CCCGLX  nono. 

Item  wer  iss  sache  das  man  hernoch  ine  aukonf- 
tigen  jare  vor  der  Stadt  oder  off  den  vrassern  gebowea 
werde  nüwe  fachbeyme  zu  legen  so  «al  derselbe  facbt- 
bame  geieget  werden  daz  er  iiget  ine  jener  rechten 
ma88  von  dem  doden  wasser  einer  ein  hoch  Gelnhnser 
mass  mynner  eine  swerche  dQmen  actam  quo  snpra. 

Gebühr  für  die  Weinvisü^er  beireffend, 

1499  (?)• 

Item  uff  freitag  nach  S.  Marg.  anno  domini  m  .  .  . 
nonagesimo  nono  hat  ein  erbar  rat  em  beschuttung  der 
etat  ych  geordnet  and  nemlich  also:  welicher  btnfor 

der  visir  nicht  genemen  und  die  haben  wolt 

der  sal  dem  visirer  vom  fuder  drey  heller  und  nach 
Anzal  darnach  das  vass  gross  oder  kleyn  ist  doch  on 
abprnch  der  etat  an  ir  visir  gefeli  nemlich  vom  fader 
sechs  hlr.  wie  vor  alter  herkommen  ist 

Kurßirsienkig  xu  Qeinhauam, 
1502. 

Anno  doaüni  quingentesimo  secando  uff  sankt 
peter  and  paoli  tag  sind  alhie  gen  geilnhosen  in  ve^ 
sammeinng  komen  Berthold  von  Hombarg  ein  Bischoff 

zu  mentze  Hermann  ein  Landgraf  zu  hessen  ein  Bischoff 
zu  köln,  Herzog  Friedrich  von  Sachsen,  margraf  Joachim 
von  Brandenburg  alle  vier  karfürsten  upd  mit  ine 
Margraf  Jakob  von  Baden  coadjator  des  bistambs  sn 
Trier  anstat  aines  bischoff  von  wirtzbnrg  Schwickart 
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von  seckingen  hofmeiBter  philipps  von  Kronberg  mar- 

schaltk  zu  Meiiz  v(jn  Wintzlieini  Ductor  probst  zu 
Wimpten  uiiil  Thumberr  zu  Ötrasüburg  and  FhedricU 
von  Talberg  Rat  der  pfalU  und  was  sie  dazumalen 
geraten  haben  ist  meniglicben  verborgen  pliben  nnd  am 
sibenden  tage  ist  des  Remischen  Königs  Rat  nnd 
B ü  t  s  ch  a  f  tti r  küiiien  und  hat  Inschrift  dps  Königs 
wegen  herberg  zu  bestellen  dem  Römischen  König  uff 
vi*  (60)  pferd  und  alsbald  die  Kurfürsten  die  Botschaft 
inne  geworden  das  der  Remisch  König  komen  wolt 
bind  J^ie  von  stund  uffbrochen  und  denselben  tag  weg- 
gezogen der  Hat  bat  yedem  Husten  vier  om  Wein  ge- 
schenkt und  kamen  mit  dem  fürsten  von  Brandenburg 
ein  junger  herzog  von  Mecklenburg  und  ein  junger 
margraf  von  Brandenburg. 

Varia, 

Nota  acta  quedam  preterita  et  tempora  de- 

terminata  eorum. 

1306. 

Primo  sub  anno  domini  millmo  ccc^  sexto  die  xxij 
inensis  Jnlij  hoc  est  in  die  Bte.  Marie  Magdalene  watz 

ein  groiß  stoiniwedor  und  geflude  tlaz  ez  ciei  Steinen- 
brocken zu  Franckenford  einen  grossen  teyl  bynweg 
füerte  und  zubrach, 

1348. 

Item  sub  anno  dorn,  m*^  ccc^  x  iviij  worden  alle 
Joden  hie  zu  Geinhusen  gebrandt  off  dem  flecken  das 

nu  ein  kirchhoitt'  ist  zu  nnsisr  lieben  fiauwen  und  iiinuss 
uti  den  waien  geiurt  und  begraben,  sub  mynist.  civ. 
Sifrido  de  Breidenbach  et  Hermano  Menger. 

1372. 

Item  sub  anno  dm.        ccc^l  xxij  waz  benne 
von  büches  unss  fyand  da  lieffen  die  burger  uz  und 
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zagen  vaie  hoeste  sab  magris.  civni.  petxo  fossechia  und 
hermanno  schätze. 

1373. 

Sub  anno  dm*  nio*  ccc'  Ixxiij  waz  ulrich  kolling 
unas  fyand  am  daz  michel  von  kazbiss  des  rydbes  )ant- 
foydi  die  Burg  Geilnhaes  nmb  aniad  and  gefttngen  hide 

die  daryiine  sausen  gestoert  hatte  und  zu  der  zyd 
wurden  viel  lebendige  Inde  uz  der  stad  au  dem  hirta- 
berge  gefangen  gein  Staden  gefäret  and  geschatzet 

1389. 

Item  bub  anno  dm  m®ccc"lxxxxix  hatten  die  riches 
stede  in  Swaben  Eisassen  am  Eyne  and  in  der  weder- 
aawe  einen  band  zosamen  gesworn  and  kriegetea  mit 
hertzoge  Ruprecht  von  Bayern  dem  barggraoen  voo 

NurfnibtMg  dem  marggranen  von  I'-aden  und  von  Wir- 
themberg  und  andern  ihren  heiAeru  und  die  stede  ver- 
loren gar  einen  grossen  stryd  bie  wyle  in  Swaben. 

1389. 

Item  anno  dorn.  moVcc'lxxxix  in  die  marci  et 
pancracij  die  von  frankenford  verloren  gar  einen  gioflsen 
stryd  and  worden  gefangen  ond  gein  kronenberg  ynge- 

trieben  und  geschetzet  mee  an  Ixx  tu^ent  gülden. 

1390. 

Item  sab  anno  dorn,  m^  ccc^  Ixxxx  waz  ein  groi» 
wint  äff  den  Crist  dag. 

1393. 

Item  sob  anno  dorn,  m*  ccc*  Ixxxxiij  die  xij  m0 
Julij  hoc  est  in  vigilia  Sancti  Älexij.  confesfor.  was  eis 

groiss  hayl  hie  in  Geilnhusen  und  der  sing  die  wingaft 
und  waz  in  dem  felde  waz  daz  man  in  dem  walde 
viel  toder  fagele  oftiass  want  kieselstein  fielen  die 
waren  als  groiss  als  doben  eyre  ond  grossere. 

Änmerkang:  Ist  äff  bade  montag  dienstag  aplor. 
anno  m*'  cccc^  ix  quinto  iöt  durch  den  raidt  be^lodieo 


d  by  Googl 


407 


dfts  man  ewiglich  off  obg.  tag  den  tag  gantz  firen  sal 
beelossen  «ab  magistr.  Herman  Glaaburg  Job.  Drach. 

1395 

In  dem  jaro  nach  Cristus  geburte  m*  ccc*  Ixxxxv* 
jare  in  dem  foinmer  zu  Sancte  maigaiethentage  hub  ein 
sterben  an  hie  ta  Geilnbueen  und  stürben  mee  denn 
xxi^  mintschen  .  .  davon  wart  die  stad  so  wQfste  and 
die  nfseren  gassin  die  danmalen  in  gaden  bnwen  standen 
sint  äieder  vürfalln  und  zu  garthen  gemacht. 

1399. 

Item  siib  anno  domini  m**  ccc''  xcix*  daz  blosse 
danneberg  wart  gestöret. 

1400. 

Item  sub  anno  dorn,  m'^  cccc"  wart  konig  Ruprecht 
gekorn  und  konig  Wentzei  von  dem  riebe  enteaeet* 

An  andrer  Stelle. 
In  dem  Jare  nach  Cristus  geborte  m*^  cccc*  .  . 
wart  konig  Wentzei  ein  konig  za  Behemen  von  dem 
Romiscben  riebe  von  den  karfnrsten  entTetzet  and  konig 
Roprecbt  erwelit  .  .  zn  diesen  zyten  qwamen  viel  berg- 
löde  nss  thüringen  umi  hüben  ein  bergwerg  an  in  dem 
Küwenberge  kopperertze  zu  graben  und  machten  ein 
smelzmolen  az  der  scbandmolen  and  lebeten  kostiglicb.  . 
da  sie  daz  mi  dan  Jar  and  tag  angetrieben  and  sieb 
verzerten  dann  datz  bergwerg  enmochte  die  koste  nit 
getragen  da  lieft' einer  hude  dvv  ander  morgen  hineweg  .  . 
aod  verdarben  Wickern  von  Selboid  der  mit  yn  aae 
stnnt  and  vor  in  goden  rade  sasse. 

1405. 

Item  anno  dorn,  m**  cccc^  qnto.  zog  konig  roprecht 
vor  Rackingen  boeste  /  carben  /  and  memryss  .  .  die 
slosse  worden  alle  gestoret  von  des  riches  wegen  /  and 
darza  das  sloss  tzum  huwensteyii. 
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1409. 

In  diesem  jare  was  ein  groiss  sterben  hie  zn  geilo- 

husen  ,  .  duz  stcibttn  hub  an  amo  Sancti  .Jacobs  ilagn 
anno  dorn.  m°  cccc^  Ix**  und  weret  bisss  in  den  winther. 
Und  in  diesem  jare  stürben  dry  erbar  scheffln  Henne 
Orleye,  darnach  Sifrid  von  Breydenbach  und  Wicker 
von  Selbold. 

1410. 

Item  sub  anno  dorn  cecc°  obiit  dorne  Rar 
perius  rex  Romanoraro  .  .  Et  eodem  anno  dominus  Sig»- 
mnndns  rex  buhemie  a  quibusdam  principibus  electoribus 
est  electus  in  regem  Romanorum  .  .ab  aliis  vero  Jodocus 
Marggravius  zu  merem  et  idem  marggravias  obijt  in  bievi, 
fic  ipse  dominus  Sigmund  tone  ab  omnibus  electus  est 

1412. 

Item  anno  dorn  cocc®  xij  in  die  Sancte  Katha- 
rine  martyris  waz  ein  groiss  wtndt  und  als  stargk  daz 
er  den  thorne  nnssr  lieben  frawen  Kapellen  abe 

hub  und  den  in  den  boiff  des  gottsbufes  wurff. 

1419. 

anno  dorn  M<>  cccc«  xix»«  feria  quarta  proxima 
post  diem  Sancti  Marci  apost.  sint  burgermeiäter  worden 
C!oorad  Weherer  und  Johan  Schatze. 

Diese  hernochgeschr.  han  gelobet  und  lipHchn  off  den 

heiligi  n  gesworen  unssn  hern  den  lüiniüchen  konig  für 
ir  rechten  hern  zu  halden  siner  gnaden  und  des  heiligen 
riehen  getruwe  holt  und  gehorsam  zu  sin  .  .  unssn  hern 
von  Swarzburg  und  hoenstein  zu  iren  rechten  in  der 
pfandschafft  .  .  dem  rade  gehorsam  zn  sin  der  stad 
schaden  zu  weren  und  bestes  zu  werben  und  waz  sie 
zn  schicken  ban  und  gewinnen  mit  dem  rad  oder  eym 
burger  die  wyle  sie  burger  sin  daz  sie  das  nicht  anders 
sollen  fordern  geistlich  noch  werltlich  denn  hie  an  des 
riches  gericbte  by  uns. 
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Marginale:  Sub  Iiis  spoliati  sumus  omnibus  pecu- 
dibas,  s.  a.  1420. 

Folgen  die  Namen  der  Bfirger. 

1420. 

Item  sab  anno  dorn,  m**  cccc<*  xx"*^  Und  darnach 
etlich  jare  bat  etz  also  wol  gestanden  in  diesem 
lande  mit  flüchte  datz  ein  malder  kornis  ettwan  x  p 
hllr.  ettwan  xj  oder  xij  ^  hilr  hat  golden  .  .  god  der 
Almecbtige  gebe  daz  ez  lange  also  blybe. 

1420. 

Item  anno  dorn,  m*  cccc*  xx^  in  crastino  beati 

eg^'dij  die  von  lyffenberp  und  kronenberg  naiiien  nnss 
fehe  küwe  und  fwine  durch  die  lantwere  unbewaretor 
dinge  nnd  waz  ir  keiner  die  hanbtman  waren  anss  fyand 
etinder  ein  arme  knecht  genant  niprecht  von  hoeste  /  waz 
selb  Vierde  armer  gesellen  nnss  iyand  und  der  ander 
keiner  mee. 

1422. 

Item  feria  qainfa  post  diem  Beati  Martini  episc. 
anno  dom.  millefsimo  quadringent"**  vicesimo  secundo 
Joban  von  Breydeubacb  und  Henne  Ziegenbach  sint 
zu  Bnrgemeietern  gekorn  By  den  sint  diese  barger 
worden  als  bernacb  stet. 

Prinlo  Salmon  Jiida  filius  Ezechie  de  Büdingen 
factas  est  civis  in  die  Beati  Petri  ad  vincnla  anno  dom. 
iqo  cccc<*  xxij^  ond  bat  die  bnrgerscbaift  gekanift  and 
betzalet  .  .  and  ist  mit  dem  rade  aberkomen  iares 

dry  gul.  zn  sture  von  des  Riehes  wecren  zu  ireben  die 
Hinte  dem  rade  zu.steliendt  ist  von  dem  heiligen  Riehe 
als  wir  datz  gekaafft  ban  nach  lüde  der  brieffe  etc. 

Item  der  lange  Jade  sal  der  stad  geben  za  bertfa 

und  zu  waclitf^relde  '  und  sal  darzu  zu  andern  cleynen 
dinsten  i  aiü  reyse  geit  der  hadden  and  graben 


Digitized  by  Google 


4iö 

der  8tad  verbonden  ßn  /  als  die  Juden  vormak  e  dtnn 

der  lad  sie  von  der  herschafft  von  Isenburg  .  ,  .  auch 
des  dtad  anide  verbunden  waren. 

Item  Smohel  Engad  ein  Jude  ist  burger  worden 
und  bat  gelobet  als  borger  atet  und  gedinget  eyn  jar 
um  vier  gülden  und  get  sin  jar  aas  und  an  off  SancH 
micbels  tag. 

1440. 

Sab  anno  dorn.  m°  cccc°  Ix"**»  uff  den  sonntag  als 
man  im  anfange  der  heiligen  messen  sin??et  misericordia 
dorn.  etc.  in  dem  kriege  der  fzweyen  tursten  harn  die- 
thera  erzbiscboffs  zu  mentze  und  ber  friedncba  pfaU- 
grauen  etc.  wart  die  statd  Geilnhusen  uff  den  obgnteo 
Sonntag  fruwe  vor  tage  under.standen  abziistelen  und 
zu  erstigen  oben  bei  der  innern  hoizpforten  durch  den 
bane  hrin  und  das  gescbach  durch  des  obgenaoteo 
erzbiscboffs  amptlude  und  rede  als  die  sage  ginge  mid 
darnach  offenbare  wart  so  was  her  ludewig  von  Isem- 
bnrg  des  egnten  erzbiscboffs  brudere  ein  lieuptman  des 
gezuges  und  vornen  bei  dem  stigen  liatte  bei  ime 
haman  echter  Vitzthum  zu  aschauenbnrgk  /  diether  von 
Isemburg  den  bastardt  /  burgkharten  von  Swalbach/ 
Sigmont  erphen  und  de  bergm.  Die  hatten  by  den 
fnnffliundert  gewappente  und  als  die  sage  ginge  waren 
die  isenburgseben  gebure  alle  by  einander  und  by  den 
tausend  geburen  an  eime  ende  heimbichs.  £s  mobte 
one  verrederige  ubel  sin  /  dan  die  pharrehofe  und  etliche 
me  I huren  uff  die  naclit  "eoffent  waren.  Ks  waren 
mannige  mensche  aide  und  junge  vom  leben  zum  dode 
bracht  worden  und  grosse  jamer  und  leide  gescheen. 
Gott  der  almecbtig  und  sin  liebe  mutter  maria  haben 
es  vuresehen  /  darnmb  scheffen  und  ratd  gemetnlicben 
ein  proces.sioji  lerlich  uff  den  obgenten  tage  zu  legen 
uberkomeu  sin  ewiglichen  zu  halden. 
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1448. 

Item  anno  dorn  m®  cccc®  xliij  an  sanct.  mart.  tacre 
za  nachte  stieg  hamaa  echtere  vizthum  zu  aschaöiuburg 
in  die  borg  GeÜDboeMiii  and  gewann  die  and  sachte 
hemian  weyfen/den  er  doch  nit  eo£ant .  hieby  moch- 
ten wir  1er  neu  /  und  unss  st  ad  desto  bass  b  e- 
w  ar  e  Q. 

14&9. 

Item  anno  dorn,  m^  ccec«*  quinquagesimo  nono  äff 
diubtag  vor  urban  frnwe  als  d«M'  tage  anbrechen  woMe 
wart  es  also  kalt  das  Ise  getrore  und  erfröre  der  berge 
amb  oee  besanders  was  gehackt  was  and  in  den  gründen 
läge  also  das  der  win  mee  dann  halbe  amb  Geilnbasen 
schaden  name  nnd  erfröre  galt  ein  masse  vj  hir  und 
wart  über  nacht  viij  iiir  gelden. 

1600. 

Nach  Christas  gebart  fflnfzehnhandert  jar  aif 

Montag  nach  Soniitag  Lctniö  hat  Wilhelm  von  .  . 
in  Hessen  der  das  vergangene  Jar  ....  halber  der  .  • 
.  .  •  warde  der  stad  feind  war  einen  gemeinen  Rat  ge- 
betten  im  ein  Kindt  za  cristen  za  machen  das  hat  der 
Rat  geton  and  ist  das  Kind  geheissen  worden  noch  dem 
alton  Rürgemeister  neuilich  Ewalt  und  hat  das  gehoben 
an  des  Hat  statt  der  oberste  richter  und  dem  Pettern 
zwei  Gnlden  und  der  Amme  ein  ort  geschenkt. 


Namm  der  Bürgermei^  aus  dem  Biir^huch. 

1395  Sifiid  de  Breydenbach  und  gerlach  de  Stocklieim. 

1396  Wicker  de  Seibuld  und  Bechtold  Menger. 

1397  Wicker  de  Selbold  and  ßechtold  Menger.  6y 

der  ampt  wass  eyn  gross  brant  off  dem  platze. 

1398  Eberhard  im  Steynhnfe  und  Hirte  Hoff. 

1399  Johann  urleuge  und  Heinze  Lynweber. 
1401    Eberhard  de  lapidea  domo  et  Heins  Hoit*. 
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1402  Henne  ürlenge  und  gennan  rasteherg. 

1403  Andifas  de  Grimmenbfirg  und  Johan  Hebenstreit 

1405  Joli.  Orleige  und  Berthold  froscb. 

1406  Peter  wymar  und  Job.  Glaaburger. 

1408  Job.  Orleoge  nnd  Peter  Birscbenetein. 

1409  Beithold  Froschhuser  und  Cunze  Schew. 

1411  Johann  Hebestreit  und  Eberhard  Menger. 

1412  Job.  de  Glauburg  und  Joh.  Fruchtleib. 
1416   Gerlach  im  steyohaaae  und  Heinrich  Farr. 

1416  Johannes  Hebenstrit  nnd  Conze  Arnold. 

1417  Johannes  de  Glauburg  und  Herman  Nebpii^^il. 

1418  Gerlach  in  demÖteynen  Hause  und  Heinrica»  Farr. 

1419  Conrad  Scherer  und  Jobann  Schatze. 

1420  Johann  von  Glauburg  nnd  Conrad  Arnold. 

1421  Johann  Hebenstryt  und  (.'onrad  Forster. 

1422  Johann  von  Brey  den  bach  und  Henue  Ziegen- 

bar  ib. 

1440  Herman  Nebentzeil  und  Henne  Kolbe. 

1441  Clae  von  ßadenheim  und  Heinrich  Hocbgemad. 

1442  Conrad  Heiewig  und  Hans  von  Wertheim. 
1448    Johann  de  Gaudern  und  Andreas  Spangenberg. 
148^  Michel  Bruwemann  Scheff  nnd  Konrad  Bügler  des 

Raths. 

1484  Jost  Struppe  Scheft"  und  Jorgen  Marborn  des 

Raths. 

1485  Henrich  Ziegenbart  Scbeff  und  Philipp  Külbach 

des  Raths, 

14B6  Konrad  Hochmut  Scheif  und  Peter  Heyfenconfze 

des  Raths, 

1487  Conrad  Konigk  Scheff  und  Peter  heilman  des 

Raths. 

1488  Klas  Unbendische  Scheff  und  Konrad  Folze  des 

Raths. 

1489  Jost  Strupp  Sehet!  und  Alexius  Bruwemann  des 

Raths. 
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1490  Konrad  .  .  .  Scheff  und  Jost  Heft  des  Raths. 

1491  Jost  .  .  .  Scheit  und  Heinrich  .  .  des  Rath«. 

1492  Knnrad  Ktoig  Soheff  und  Steffen. 

1493  Georg  Marborn  Scheff  nnd  Michel  Klar  des  Raths. 

1494  Klaus  Cnbendig  Scheff  und  Herman  Krug  des  Raths, 

1495  Kunrad  ....  und  Kaspar  Weyenkraut  des  Raths, 

1496  Friedrich  von  Schnaits  Scheff  und  Henne  von 

Eych  des  Raths. 

1497  OOrg  Marborn  Scheff  and  Friedrich  Kistner  des 

Raths. 

1498   

1499  Kanrad  Unklar  Scheff  und  Peter  Honstadt  des 

Raths. 

1500  Joh.  Hoff  Scheff  und  Herman  Ziegenbarth  des 

Raths. 

1501  Konrad  Rfidiger  Scheff  und  Johann  Ulich  des 

Raths. 


Beilage  IL 


Zmabnoh  des  Hospttab. 

Item  dos  Ejchenlanp  und  gele  sine  elich  wirtthin 

geben  xij  heller  von  eym  huse  datz  da  gelegen  obenig 
bern  heyrich  falttsen  sin  sedelhus  der  da  capplan  za 
ydengesesse  waz  and  schriber  za  geilnhasen  by  dem 
fiteynborn  gelegen. 

Item  henne  fritt  git  iij  |3  heller  von  eym  halben 
morgen  wingarten  gelegen  utt  dem  gettenbacher 
vrege  an  henne  hofman  und  herman  zymmerman. 

It.  heyl  bickeler  git  ij  thamoss  von  eym  acker  ge* 
legen  am  gettenbacher  weg  by  wygel  hoffmanns  kynde 
und  klasse  hiiwigk.  (da  wirt  yne  necht)  *). 


*)  Die  (ungekUiinmerten  Worte  sind  spfttera  NschtrSge. 

N.  F.  Bd.  XU.  27 
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It.  EylhMd  Haddenern  git  j  phiiiit  helkr  von  eyn 

huse  datz  da  gelegen  ist  an  dem  bargdor  an  der  B  re- 
dige rn  hern  hiise  und  horit  den  sieben  uft"  den  ine 
2a  eyner  ewigen  ampela  zu  eym  licht  nachts  uod  hat 
gesasfit  jangher  benne  von  er  ein  feit. 

It.  Hertwin  habener  and  sin  erben  geben  «wie- 
liehen  j  phunt  watz  von  ij  morgen  wingarteo  gelegen 
za  roichelnbach  mitten  an  deme  berge  obenig  der 
keltern  bie  der  huddenn  wingarten  j  morgen  gelegen 
der  and'  morge  gelegen  nff  dem  berge  daselbest  by  den 
haddenern.    (da  wirt  ans  necbt.) 

It.  henne  tzegenbeyne  git  ix  p  uff  eyn  wio- 
garten  uti  dem  kirhoffe  den  selben  wingart  bekam  vor 
bdmeyst'  Wolff  Zegengessen  d'  in  ges.  za  eym  ander- 
pand.  (datz  git  no  dolde  gman.) 

ix. 

Item  Conz  hasenzeyl  und  Eyfrit  lazeler  gibt  j 
malder  kern  gelte  von  den  guden  Crammenraders  warn 
datz  hat  uns  gesasst  jangher  bartman  meyden. 
(B.  menger) 

Item  Jost  huppener  und  sin  elich  wirtlnn  keyd^r 
geben  iij  i5  heller  von  eym  garten  in  der  aawe  gelegeo 
an  rosenkranz  and  £ckert  monsteider. 

Item  fritz  Spicke lin  git  ^  ß  beller  den  armeo 
sieben  in  den  spital  von  eym  garten  gelegen  ist  vor 
dem  Reder  dor  by  den  Crutzen. 

(daz  gibt  nu  kedder  ped'  binsensteyn  frow.) 

It.  ein  her  zu  sant  nyclos  altar  in  der  phar  ge* 
legen  git  iij  ß  phennge  von  den  gnden  die  da  warn 
osterlint  hornnnge  und  im  erben. 

It.  Contz  Scheie  and  iicnne  foyt  git  iiij  i>  heller 
von  eym  garten  wiesen  und  watz  darza  gebort  gelegen 
za  ydengesesse  gelegen  by  dem  bergbnm. 
(da  wirt  ans  necbt.) 
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Item  dyderich  neben  zeyl  git  x  heller  von  ij 
weaen  die  da  gelegen  sin  der  heyler  uti  ij  morgen  ackers 
die  da  gelegen  binsit  der  etein  brocken  gejn 
dem  Cloeter  myrolts  aoch  eal  gele  nebenzeylen  geben 
die  vorgeschr.  x  Heller  ir  lebetage  .  noch  iren  dode  sal 
sie  gebin  der  vorgent  dyderich  und  sin  erben  zu  eym 
ewigen  selegerede. 

(da  wird  ans  necbi) 

Item  Wortwin  nyf ergelt  git  x  marg  von  eym 
wingarten  gelegen  an  dem  alden  berge  von  des  alden 
Gonnrad  Wisselers  wegen  der  itz  den  sieben  sasst  und 
gap  by  ein  gesunden  übe. 

(eifert  scbatz) 

Item  Henne  krutzman  git  iij  ß  heller  von  eym 
wingarten  gelegen  obent  der  Cappeln  by  herman  scbatz 
and  benne  durmagen. 

Item  pedir  Fyecber  git  iij  ß  beiler  von  eym  win- 
garten oben  an  dem  nnben  berge  der  davor  waz 
Emichenb  von  nida.       (da  vviit  uns  necht.) 

Item  Henne  iosser  git  ij  15  heller  von  eym  win- 
garten der  da  beieset  von  den  yfsngnden  gelegen 
an  dem  myrol  de  berge  an  Engil  grame  von  den  gnden 
henchin  Uudalffes. 

X 

Item  ßechtold  benne  git  x  pbunt  oleys  (eyn  pht 
hell  j  pbt  oleys)  von  eym  wingarten  gelegen  in  der 
birzbach  der  da  waz  appeln  mit  der  grensen  and  lit  by 

benne  fochtlip. 

(henn  Glitte.) 
Item  beyl  fisebporn  git  j  gnlden  bey  ein  firtel 
wingarten  gelegen  an  der  steingaseen  und  sonst  an 

gerlacli  linwads  wingarten  der  vorgt.  golden  gefeit  halp 

kederchen  hschporn  und  den  armen  sieben  lialp  und  nach 

kederchen  dode  so  gefeil  it  itz  den  armen  sieben  ganz 

and  ist  abeznlosen  mit  xvj  pbunt  heller  und  wanne  die 

21* 
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losnnge  geschieht  von  lieyln  oder  von  sin  erben  so  sal 
man  daz  geld  weder  anlegen  mit  rade  der  bumeyster 
die  danne  yn  dem  apital  sin  and  der  obgnt  gaiden  ge- 
fellit  zn  oatern. 

Item  fritz  Klingel  von  anfaem  petze  sin  efich 
wirthin  und  ir  irbcn  geben  ij  malder  korn  gnlde  ewiger 
galde  zusehen  den  zwen  unsen  frawen  dag  die  maa 
nennet  in  latin  assnmpcio  and  nativitat  and  die  ij 
malder  korns  Selginsteder  masse  von  all  den  gaden  die 
sie  han  gehapt  von  latzgen  sensenscbmiden  wegen  dfr 
got  gnade  und  von  iren  erben  auch  biilu  sy  die  vor- 
geute  gulde  antwirten  gein  Seligenstad  wo  sie  von 
den  sieben  hingewiset  werden  und  von  iren  vormindero 
nnd  sollen  die  gnlde  antworten  gein  seligenstad  sse 
der  sieben  schaden    datz  gibt  ine  vj  malder  korns. 

Dit  gud  alles  zu  Awheim  und  zu  Grotzenburg 
han  wir  werlich  geiLaafft  and  gegeben  umb  Ixviiij 
phand  lieil. 

Item  des  Koniges  Kinde  von  Krnzenbnrg  and 

ir  irbe  geben  iij  malder  komgulde  ewiger  gulde  selegin- 
steder  mals  von  allen  den  guden  die  han  gehabet  von 
latzen  Sensenschmiden  wegen  der  got  gnade  and  von 
iren  erben  and  soln  die  galde  reicben  and  anworten 
gein  seligenstat  ane  der  sieben  schaden  zascben  den 
zwey  Unsen  frawen  dagon  als  man  sy  nennet  zu  laim 
Assumpcio  und  l^ativitas  wo  sy  hin  gewiset  werdf^n  von 
den  sieben  oder  von  den  vurmandern  des  spytais^ 

Sifrid  von  Breydenbach  gibt  j  phnnt  bell,  off 
martin  .  .  . 

Tt.  Pauvvels  fyscher  git  aiio  frontest  ij  |>  heller 
von  iiij  morgen  wisen  die  da  iigen  äff  der  aldeo 
kintzge  and  beissen  in  den  eigen  and  kament  her 
von  Arndt  heiseler  nnd  von  petzen  sin  elicbe  wirthio 

und  von  heintz  von  breydenbach  den  man  neuuet 
Ciuppel  und  von  iren  erben  und  wan  hee  die  vorgot 
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gnlde  nit  gebe  alle  fronfaste  so  mochten  die  vtmnander 
des  Spitals  sieb  tzyben  zu  den  gnden  und  die  mit 

wissen  viilyen  den  andern  die  ancli  giilde  da  ufT  han. 

Item  heintz  hoppenheapt  der  aide  git  vj  i>  heller 
von  ein  wingarten  an  dem  aldin berge  by  wortwin 
von  gofsa  und  by  benne  frünt.    (da  wird  nns  necbt.) 

Item  V  13  holler  geldis  git  alle  frytagn  durch  datz 
jare  den  armen  sichen  ufT  datz  bette  datz  da  h.  hirman 
Capplan  uz  der  bürg  git  uz  der  hant  und  kämmet  von 
hn.  bechtoldt  wegen  von  dem  nnhen  hnse  nach  uawi- 
snnge  des  instmments  daz  die  eichen  darüber  han  und 
dieselbe  gulde  gibet  die  stad. 

(benne  hesse) 

It.  hert  Conzen  franwe  by  sant  peder  git  iij  p 
heiler  von  eym  huse  g^elegen  by  gant  ped  buschen  hin- 
rich  schätz  und  dem  Weingarten  hunchen.  (modo  Michel 
Stnipp  lööl  modo  Jost  hefs  ist  abgelost.) 

lt.  heinz  Escher  von  liebelos  git  vj  ß  hllr  von 
eym  halben  morgen  wingarten  gelegen  by  liebelos  an 
Lüue  bluet  und  htoisot  uÜ  des  meynsters  dicker  den  garten 
nutzet  das  spittal  selber. 

Item  gadithin  wyning  ij  ß  hllr  von  eym  wingarten 
der  gelegen  ist  ander  dem  gysilbartis  in  der 
Kappubs  au  w e. 

Item  folgwin  Gelsen  ij  heller  von  eym  wingarten 
gelegen  in  der  Emerspach  der  da  vor  ziten  was 
hartman  fischer. 

Item  henze  Klingel  von  hut  eng  es  esse  gibt  ij  set 
oleys  jerlichen  gulde  uff  eyn  garten  und  eyn  wesen 
unden  an  dem  dorffe  zu  dem  gelackte  in  dem  beyne- 
hasse  in  dem  spedale. 

Item  benne  goltfitg  der  da  sitzet  off  dem  Limp- 
burn  ge})it  allu  jare  off  sct  iiiartinö  dag  xvj  (5  hlr.  von 
syme  sidelbuse  da  hee  in  wonet. 
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davon  git  man  gein  selbolt  in  der  sichhas  xiüj 

peng. 

It.  heylekr&t  in  der  limpborngaBsen  giUtalle 

jare  v  (5  heller  von  eyme  garten  gelegen  in  der  aowe. 

lt.  herman  geude  zu  Selbold  gibt  ij  ß  hell,  von 
eym  wingarten  an  Selbold  and  der  was  Else  Ridigen. 
It.  henne  von  Bodenbach  gibt  ij  ß  heller  von  eym 

halbhiü  teil  des  vorgen,  wingarten  sie  zwene  han  den 
wingarten  iglich  halb  und  ist  nit  eyn  morgen  uod 
atosset  an  myne  Jungher  von  ysinburg. 

It.  bartman  Brell  and  heiiwig  ein  elich  wirtbine 
nnd  ir  erben  geben  ij  ß  ewigl.  gulde  von  eym  j  morgen 
wingarten  gelegen  an  dem  hirz berge  aii  lieintzchin 
kiyge  und  an  kedder  felkalde  datz  gibt  ime  henne 
sehaltheisa  daz  git  no  caDzchin  bop. 

hengin  fienfs  gnden  man  im  keller  und  sin  erben 
geben  alle  iar  uf  martin  j  punt  hell,  den  armen  sieben 
ebger  gnlde  uf  eim  keller  und  er  den  hocken  und 
komet  von  heintz  klepel  und  petzen  siner  eliohen  wer- 
ten,  (daz  git  geigin  spengeler.) 

It.  fackel  willi  gebit  eyn  gnld.  geldis  von  eyme 
wingarten  der  da  gelegen  ist  herwert  h}  inlauwe  zussen 
den  wigtn.  und  isst  fellit  in  den  fir  phinst  beyligen  dagen. 

It.  henne  von  gaudern  (?)  der  junge  der  da  siezet 
in  dem  hasse  an  der  Ecken  in  der  andersten  heyczer- 
gassen  gebit  jguld  alle  jare  von  demselben  hase  nnd 
garten  in  der  dieger  gassen  und  ist  fellich  in  der 
pünet  Wochen. 

xij. 

It.  henne  Winschenke  der  aide  gebit  vüj  0  hell, 
von  eyme  wingarten  gelegen  in  der  .... 

It.  henne  Raspe  gebit  alle  jare  j  thor.  von  eym 
garten  in  der  auwe  gelegen  by  dem  wyber. 

It.  Hentze  Ulmer  gibt  iiij  &  bilr.  von  eim  morgsa 


Digitized  by  Google 


419 


ackers  an  der  Rode  gelegen  und  an  de m  hirtsberge 
and  dabey  halffen  Anna  und  Gysela  sin  geswyster  gn. . . 

hr.  scluiltlieyfs  git  xx  hir.  von  eime  vtl.  winparten 
aDgewde  an  dem  Urach.  Cunz  foid  git  xx  hlr.  auch  von 
eim  vtl.  Wingert 

Ii  das  gut  das  Stocker  zn  widermnÜBe  bat  das 

gibt  iij  maldüi  kornes  und  ij  mald.  habers. 

Item  ix  ß  beiler  gibt  Contze  beyher  von  eyme 
hosse  an  dem  lyntbornen  torline  gelegen. 

Wyder  m  fs. 

Item  dyt  gut  ist  gelegen  zu  Wederemfs  nn  ist 
genant  Wynandis  bebe  lt.  uff  der  boln  zn  wederemfs  un 
stosset  unden  uff  die  lebe  wiessen  das  ist  xx  morgen  ackers 
an  derselben  leben  wiessen  geboren  iiij  morgen  zu  den  vor- 
gent.  ackern,  lt.  by  oberudorf  ist  gelegen  eyn  morgen 
wiessen  an  den  garten  an  die  auch  darzu  geboren.  It.  da* 
Seibis  by  den  obndorff  by  fufsges  hoffe  ist  gelegen  eyn 
morgen  wiesen  uff  dem  graben. 

It.  von  diesser  vorgent.  morgen  wiessen  geet  eyn 
stocke  ackers  an  das  geet  biss  an  die  lantscbeit  un  win- 
det uff  den  bodel  acker  un  das  geet  wed<^  b^amb  biss 

uH  die  wiesen  die  do  boren  zu  fusgens  bopb  das  ist  xxviij 
morgen  angewende.  It.  by  dem  reckenborn  ist  gelegen 
eyn  stucke  ackers  un  daz  wendet  unden  widder  fuss- 
gens  gut  un  windet  widder  mit  eime  ende  widder  den 
walt  das  ist  ix  morgen  an  ge wende. 

Tt  ij  morgen  aclvt-rs  gebogen  uff  der  bolii  als  man 
get  von  wederemsä  gein  oberudori  zu  der  lechtt»  hant. 

It.  Winandis  boffestad  die  darin  boret  davon  gibt 

hee  iij  malder  korns  und  ij  maider  habern  jerlich  gulde 
den  sieben  in  das  spetal  zu  geilnbusen  zwiscben  den 
zweinen  iiawn  dagen  die  mau  nennet  zu  latine  as- 
sompcio  nn  nativitas  mre* 

(modo  Heinzbomer.  modo  Georgias  Heg.) 
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heyler  korngaide 
lt.  henne  bach  za  heiler  gesessen  on  meckel  sin 

elich  wirtin  und  ir  erben  geben  al  iar  eyn  firtel  korns 
ebiger  golde  von  iiij  morgen  atkerü  gelegen  under  dem 
bargkarteberg  zwischen  dem  komptor  von  rodikea  an 
werner  kesseler  nn  sal  der  vorgenant  henne  und  msckel 
nn  ire  erben  das  vorgent  vertel  korns  antworte  u  den 
spetal  hofe  zu  geilnhu^en  zwischen  den  zweies  nnss 
lieben  fruwen  dag  assampcio  un  nativitas  an  der  voignt. 
sichen  schaden. 

Ii  uff  mitwochen  nach  Invocavit  a^  1661  haben 
wir  Baumeister  des  spitals  als  nemlich  Wickert  krebser 
scheff  und  pliilipps  pfeifter  dps  radts  unrib  des  spitals 
bessern  nutzen  willen  die  vier  morgen  acker  verkaafft 
und  jörg  scheckler  und  gade  seine  eliche  HaosCranwe  ftr 
eilf  Gnlden  verkanfft  and  ist  der  acker  ine  gantz  eigen 
ausgenommen  da.s  Hirtgeld  und  erblich  vei kauft  wonlen 
uff  Jar  und  dag  wie  obstett  und  hat  Jörg  von  Uns 
Baumeistern  ein  aikentbums  Briff. 

•  •  • 

XllJ 

Dyt  sint  der  syechen  zinse  da  der  herre  deyl 
an  bot  zu  dem  spytal  zu  getlnhusen  und  ist 

auch  ewige  gulde 

Item  (Joutze  kerne  und  sin  Erbin  gebin  ij  ß  bell, 
von  eyme  garten  daz  vor  was  Kotze,  und  soln  iz  bau  20 
Erbe  daz  gefellet  dem  hern  ein  ß  heller. 

Item  Contz  Witzel  git  xij  h  heller  von  oym  garten 
in  der  auwe  gelegin  by  eisen  von  Benwesen  dau 
gefeit  den  hern  iiij  ß  heller. 

Item  Syfrit  von  anfilt  git  ix  ß  heller  von  eym 
garten  yn  der  auwe  gelegen  by  Contz  breln  und  her 
Wilhelm  schnider  das  gefeit  dem  hern  j  ß  heller. 

Item  Ein  strovogel  von  Kode  git  iiij  ß  heller 
von  eym  hose  und  garten  und  datz  darzu  gehöret  ge- 
legen zu  rode  by  ernst  becheler  und  j  somer  hnn  dee 
gefeit  dem  hern  ij  ß. 
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lt.  benne  anderkeulferand  fys  sine  eliche  wirthinn« 

von  b  Udingen  geben  vj  p  hl.  von  eyiiu?  bäum  garten 
gelegen  daaelbis  zam  wenigdorf  es  gefellit  dem  bern 
y  ß  heller  ao  kommt  von  bartmann  mejdio. 

Item  heniie  echmis  git  ix  ß  heller  von  eyner 
steinschaoern  die  da  lit  hinder  Syfrit  von  Breydinbach 
Qnden  an  &yn  selibbten  gesesso  gf^ielt  dem  kern  j  ß  phenge. 

Item  Claus  feyscber  git  vj  i>  bell  er  von  eym  garten 
in  der  aawe  gelegen  an  her  wilhelm  winther  des  gefilt 
dem  hem  ij  ß  heller. 

It.  Wortwin  von  Jossa  und  Conzcbe  n  niinnart 
geben  alle  jar  unschedlich  eyn  pbant  beller  von  den 
iüj  hosen  und  ij  .  .  .  .  nnd  garten  nnd  was  darzn 
gehöret  gelegen  in  der  hadergassen  nff  dem 
rein  gein  sebaden  scbueni  nh.  und  von  eym  garten 
in  der  auwe  gelegen  und  von  ( }  m  baamgarten  in  der 
molnbacb  gelegen  das  gefeit  dem  hem  j  phnt  heller. 

Item,  herman  schätz  und  sin  erben  geben  xv  ß 
bell  von  eym  bose  datz  gelegen  ist  in  der  gunsender 
gassen  by  fritz  tzin^kon  und  eyn  scbeuern  uff  der 
andern  siten  gelegen  die  ist  eise  spicknlin  des  gefeit 
dem  bern  ij  ß  heller  daz  knmroet  von  her  hawend*  nnd 
petzen  einer  elich  wirtbin  dar. 

Ttnm  Arnold  Scbefer  (ITlricb  Ulner)  und  sin  erben 
alle  jar  vij  i5  beller  an  vij  heller  von  eym  buse  in  der 
mithen  stad  gelegen  an  benne  dresseler  und  benne 
heyltn  des  gefellet  dem  hem  vj  beller. 

Item  benne  hoppenheupt  und  sin  erbin  geben  vj 
ß  belier  von  eme  wingarten. 

• « • « 

XlllJ 

Item  benne  Rorich  von  Buddingen  git  xij  ß  heller 
von  eym  garten  ^yn  dem  wenigen  dorf  zu  buddingen 

gelegen  der  bartman  meydens  waz  duä  gefeit  dem  bern 
üj  0  beller. 

Item  bartman  dyfel  nnd  engel  sin  elich  wirthin 
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2Q  RanfoltsbiuPn  geben  ij  mald.  konis  von  eym  hn» 
und  scbeaern  und  garten  and  banmgarten  and  ejner 
höbe  landes  ecker  nnd  wesen  ond  watz  dann  giboret 

des  gefeit  dem  hern  ij  P. 

Item  Conz  von  gaudern  und  kuotze  sin  eiicii 
wirtbin  bant  geeaset  za  recbtem  sele  geiede  den  stehen 
und  dem  bern  iiij  ß  beller  dee  gefeit  dem  hern  üij  eng- 

lisch  gelegen  zu  ydeiigesess  nfl"  eym  garten  der  da  lit 
obing  der  kirchen  und  der  da  heisbet  der  schoyssbach 
den  zins  git  henne  zymorman  (modo  dat  Henne  «Steekj. 
(Bechtold  Badinger) 

Item  Becbtold  HQne  git  ix  ß  heller  von  eym 
wingarten  der  da  gelegen  ist  in  der  hirtzbauh  der 
da  watz  appeln  mit  der  greosen  des  gefeit  dem  hern 
j  und  lit  by  benne  facbtlip.  Gibit  becbtold  obgnt 
gibit  j  phnt  oleyse  von  deme  selben  Wingarten  der  win* 
gart  gab  vor  j  phnt  hl. 

Ttem  henne  von  altinstad  git  iij  P  heller  von  eym 
garten  in  der  auwe  gelegen  by  beintz  monstaders  kiode 
der  da  watz  wernher  Ernstes  des  gefeit  dem  hern  j  i 
dm  zinss  ist  des  hern  dargegen  blibt  ans  dirre  her- 
nochgeschr.  üaite  den  han  wir  verlulien. 

Item  heiiUz  nionäteidera  kinde  geben  iij  i$  heller 
von  eym  garten  in  der  auwe  gelegen  by  henne  von 
aldinstadt  der  da  watz  henne  Emsts  des  gefeit  dem 
hern  j  ß.   den  han  sie  nns  lassen  ligen. 

lt.  gLil;ich  ziegonbein  gibt  v  |3  h  von  dem  galten 
alz  itznt  vorgeschr.  stet  daran  enhat  der  Uec  nicht». 

It.  henne  belwig  git  ij  ß  beller  von  eym  wingarten 
der  beysset  der  ys appenstein  gelegen  by  henne My- 
rolder  des  gefeit  dem  bern  j  l>  hell. 

(Modo  Milcher  Herapel  ao  1551) 

It.  henne  myrolder  git  vj  ^  beller  von  eym  win- 
garten der  da  beysset  ysuppensten  gelegen  by  henne 
belwig  des  gefellet  dem  hern  j  heller. 
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(das  git  HO  henne  scbtfer  modo  Büchel  Hempel). 
It.  herman  baddingen  git  v  15  heller  von  eym 

galten  in  der  anwe  gelegen  nndewing  fye  atzspech^rn 
und  undewing  eyns  hern  garten  by  des  gefeit  dem  hern  j  15. 

It  dy  eiche  han  den  garten  inne  ale  da  oben  ge- 
achrb.  etei 

XV 

item  fye  Alizepecbern  und  ire  erben  geben  v  ß 
heller  von  ejm  garten  in  der  anwe  gelegen  obingk  her- 
man bnddinger  ond  eyne  hern  garten  des  gefeit  dem 

hern  j  ß  beller. 

(Gernant  zigeiibein) 

Item.  Hencbin  Uofman  git  iij  ß  heller  von  eym 
garten  yn  der  anwe  gelegen  Kantze  feltamen  data  sal 
dem  hern  halp. 

Item  Contz  Syhiilt  git  vj  heller  von  eym  hiise 
datz  da  gelegen  in  der  schyfga^i^en  datz  nennet 
die  gensegaesen  data  da  wata  peder  kntzera  ond  gefeit 
dem  hern  halp. 

Item  F^berhart  sclielhorn  git  iiij  p  heller  von  eym 
bneeandem  blancken  gelegen  daz  gefeit  dem  hern  halp. 
(Contie  eloeser  x  ß.) 

Item  Hirman  von  Ortenberg  git  vij  ß  heller  von 
eym  garten  in  der  anwe  gelegen  nndewing  contz  foniter 
und  obing  heintz  Cluppel  und  git  dem  herrn  ij  ß. 
(pedir  tzehe  und  ain  erben) 

Item  Cleeschen  Bender  git  xij  ß  heller  von  ij  win- 
garten  gelegen  ein  an  dem  anhenberge  nnd  heyssent 
d.  muller  inid  stüssen  nnden  iitVe  die  hirtzbach  da  die 
öpedalmeysters  wesen  ist  des  geteit  dem  hern  ij  ß  heller. 

Item  bentze  kerbach  git  xxiiij  ß  heller  von  eym 
hos  datz  da  lit  yn  der  win  garten  gase  in  daz  da 
waz  peder  Enzegan  nnd  von  eyner  Kammerladen  ge- 
legen ubir  den  weg  gein  heyl  boiend  ubir  des  gefeit 
dem  hern  vi^  ^  heller. 
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(oontze  Stack  der  junge) 
lt.  Dyl  hosB  acker  git  tij  ß  belier  von  eym  win- 

giirfen  der  da  gelegen  ist  vor  der  marg  und  by  henne 
gley^en  und  geielt  dem  hero  halp. 
Item  dyl. 

(Contze  Stock  d.  Junge) 

Item  dylle  boee  acker  git  iij  D  heller  von  eym 

acki^r  der  da  gelegen  ist  in  der  molnbach  by  gacken- 
dteyn  und  ist  eyn  steiorucke  und  gefeit  dem  herojik 
(daz  git  no  cnnz  uf  der  etelzen.) 
(contze  Stuck  der  Jonge  ij  0  h.) 
Item  dyle  büse  acker  git  xiij  ß  boller  von  eym 
huäe  da  hee  yn  wanet  gelogen  in  der  wingarten- 
g  a 88  e  n  by  henne  Crechelban  des  gefeilt  dem  hern  j  bl 
(daz  git  no  oanz  af  der  stelzen.) 
Item  contze  hochkolner  git  v  ß  heller  von  eym 
huse  in  dor  w  ingart en gas sen   u.  gelegen  Eiisehfn 
heyl  boleoder  und  dyle  boeeacker  des  gefeit  dem  hßtn  j  P. 

xvj. 

Item  henne  von  glanbarg  git  xiiij  ß  heller  nod 

iij  heller  von  eym  huse  gelegon  nud  by  hiu  *^ud- 
man  da  hee  yn  wonet  daz  gefeilet  dem  hern  ij  ß  und 
ij  heller. 

henne  Kisten  des  sloseers  eyde'  geben  yj  ß  heller 

von  eym  garten  in  der  anwe  gelegen  by  henne  Rndeo 
and  henne  hochkollner  das  gefellet  dorn  bern  j  l>  beller. 

....  US  der  barfussen  echeffenern  git  ij  (3  heller 
und  iij  heller  daz  da  gelegen  ist  an  dem  ort  by  phensfc 
and  geyn  seboyts  hus  über  das  gefellet  dem  hern  iij  heUer. 

Item  ])eder  tzehe  git  iij  f>  lit'ller  von  eym  huse 
datz  da  gelegen  ist  hinder  dem  spytal  gein  eyns  hern 
garten  ubir  des  gefellet  dem  hern  vj  hell  das  git  no 
hen  zehe. 

(peder  human.) 
Item  lotz  wymers  eyden  hartman  von  breyden- 
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bach  git  X  |3  heller  von  des  alden  Ruduifes  gesode 
zu  orba  gelegen  de»  geteliet  dem  bern  j  i>.  (modo  dat. 
pet  wymar.) 

Item  Arndt  beckelin  git  xiiij  J5  heller  von  eym 
wtngarten  und  garten  der  da  gelegen  ist  Yor  dem 
rodtMdor  by  den  Griizen  zuscIkmi  don  zwein  wegen 
by  eisen  wilden  und  benne  helwig  des  gefeit  dem  hern 
ij  D  heller. 

Item  henne  lynzener  git  ij  ^  heller  von  eym  win-* 
garten  der  da  gelegen  ist  an  dem  hinderetncke  zu 

ydengesesse  und  heysset  der  kyffeler  an  contz  meylin 
gelegen  des  gefeit  dem  hern  j  [>  heller  nach  marzal. 

Item  Conz  merkel  git  j  phnt  heller  von  eym  hase 
das  da  gelegen  ist  hinder  et.  peder  by  Girhart  von 
Budesheim  den  man  nenet  getzel  des  gefellet  dem  hern 
ij  i)  beller. 

(Clesin  von  Hasen.) 

Item  faenne  awenelin  and  ein  erben  geben  vj  0 
heller  von  eym  halben  morgen  wingarten  der  gelegen 
ist  yn  der  hirzbach  by  lianck  slosser  und  vvil  duch- 
echerer  des  gefellet  dem  bern  ij  ß  heller. 

Item  peder  scbnabegauch  git  vj  ß  heller  von 
eym  garten  der  da  gelegen  ist  in  der  anwe  by  girhart 
Cmsen  and  stosset  nnden  uff  den  wasen  und  sind  dem 
hern  X  hellei  davon. 

(diesen  garten  nutzen  die  siechen  selb.) 

Item  Girhart  Grase  git  j  ^  phenge  von  x  morgen 
wtngarten  der  da  heysset  der  watzmat  gelegen  an 
dem  hirzbergp  by  henno  Pluppel  und  bechtold  froschnss 
und  geiellet  dem  hern  halp. 

Item  XV  ß  beller  von  eym  wingarten  gelegene 
hint  dem  Bodirbnrn  der  heyl  forsters  watz  den  he 
gesatzet  hat  durch  godes  wyln  and  einer  seien  heyl  mit 
guden  wiln  und  aller  siner  erben  beigangnisse  der  sulte 
dem  bern  gefellen  iij  13  beller  daz  bee  gedencken  alle 
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fronfasten  sin  und  siner  erben  und  die  TOigenantn 

xvj  (3  git  heints  heyrold  den  man  nenet  broman. 

Item  der  obgnt.  wingarten  gibt  daz  firteil  d.  die 
XV  ß  geben  hat  und  gebit  na  Contze  iulprecht  datx 
eelbige  deil  davon. 

(rale  zeln^.) 

Item  Eyr^^r  von  alden  mittela  git  x  (>  heller 
von  alle  den  guden  die  dea  alden  scheubeneis  waren 
gelegen  daseiwist  zu  alden  mittela  by  Jangher  von 
B  a  n  a  und  henne  sjm  brnder  datz  gefeUet  dem  hem  balp. 

Item  Syfrid  kesseler  nnd  grede  myn  eltche  wirthin 
und  ir  erben  und  unsse  erben  bekennen  datz  wir  Inter- 
lich  durch  got  zu  eym  rechten  seiegerede  by  gesundem 
lybe  gegeben  han  den  armen  sychen  yn  dem  spytale  zu 
geilnbosen  x  marg  geldes  ewiger  gnlde  and  ban  de  die 
gulde  bewisei  nffkUnnig  hessemen  and  ir  kinde  sedelhofie 
linse  mit  aller  siner  zugehorunge  gelegen  in  der  levver- 
gassen  an  fifrits  obgnt.  bus  und  pbils  hus  und  sal  yn 
die  galde  gefallen  off  ete  martstag  and  sollen  die  ^cheo 
davon  eym  yclicbe  pryster  zum  spytale  i^  ß  heller  von 
der  halbin  marg  und  sal  in  der  pryster  alle  fronfasten 
eweglit-iien  gedenken  Syfrid  gredin  und  ir  erben. 

Item  Gernant  Stocke  gebit  vj  beller  von  eym  wiu- 
garten  gelegen  an  dem  birzberg  und  atast  an  Contie 
holender  and  äff  ander  syte  ane  Gernant  obgnt 

Item  henne  bruman  und  keyder  syn  husfrauwen 
j  punt  heiler  von  eym  husse  und  waz  dazu  geboret  ge- 
legen ttffe  dem  lyntborn  daz  bee  sast  za  sin  vorbitte 

mit  ver  sin  elicben  hasfrawen  vorgent  da  by 

ist  gewest  h.  becbtold  von  soden  pherrer  zn  geylboeen 
und  h.  joban  nulle  altarist  in  der  piiiiiie  und  peder 
schornel  eyn  gluckener.  daz  git  se  den  sieben  selber, 
dass  gybt  naen  peter  baes. 

Item  Clescbin  bolwecke  und  sine  erbin  geben  v 
Schilling  hell,  von   einer  hoffstatt  gelegen  in  dem 
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graben  and  vorh^ne  gewest  ist .  .  .  von  gettenbach 

des  gefellet  dem  hern  ij  i>  und  bat  dy  boffstatt  zu 
erben. 

Ko.  6B  ist  geredt  zoeeben  eym  capelian  und  den 
bnwmeister  das  den  sycben  Mibe  eolln  za  eygen  dry 

garten  in  der  auwe  die  da  warpn  /  ©yner  li(-rman  bu- 
dinger  /  ejner  Contz  slussers,  und  eynor  peU  schnab- 
gancbs  /  die  garten  sollen  eweglichen  der  sycben  eygen 
sin  wie  wol  d.  her  deyl  an  den  zinse  hatte  dar  fir  sal 
yme  bliben  zn  eygen  der  garten  den  petze  stoclcen 
hatte  iluran  auch  die  sycben  deyl  hatten. 

xviij 

Item  Wigant  bolnkeaffer  ond  Ieüsss  myne 
elicbe  wirthin  han  gesasst  zn  einem  rechtem  selgerede 

den  sieben  uff  daz  lewe  eyn  marg  geldis  ewig  gülde 
und  soln  wir  obg.  wigand  und  küse  daz  vorg.  gelt  nff- 
heben  anss  lebtage  und  nach  unss  beider  tode  so  sai  iss 
danne  gefaln  den  eichen  ond  ist  die  obgt  margk  gelt 
gelegt  off  gerharts  hnss  von  Kebeln  mit  sin  zngeho« 
runge  und  stust  daz  buss  vorn  an  den  gr.ibun  und  ulf 
der  andern  siten  ane  henlin  grossen  und  dar  ine  sale 
man  ire  gedencken  ewiglichen  alle  fronfasten  mit  vige- 
lige  and  messe  an  gefellet  des  einem  herp  ig  ß  heller, 
(henne  bolwecke) 
Item  eino  marg  gelt  ufF  st.  martinstag  dy  da  ge- 
fellit  den  armen  sieben  und  ist  gelegen  uÜ'  gerharts 
boess  von  kebel  vor  dem  spitale  ond  stüst  off  ein  syten 
ane  den  graben  und  off  der  andern  syte  ane  contze 
stocke  und  dit  vor^'on.  marg  gefil  vorbene  berm.  Gruse 
er  bin  die  vorgen.  marg  gelt  ist  abtzulosen  mit  xx 
golden  die  abelosen  fritzchen  ond  krd  von  kebel  ge- 
swister  od.  ymant  von  iret  wegen  ond  ist  das  gelt 
eines  hern  iij  ß  beller  und  wanne  dy  marg  abgeloset 
wirt  so  sal  man  sy  wedder  ane  lenken  in  nutze  der 
armen  sieben  ond  eines  hern  daselbis. 
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It.  fritze  orleyge  den  man  nent  tsole  gebit  iij  0 

heller  von  eiine  wingarten  golegen  bind,  der  Cappeln 
der  davor  wass  Gönz  ansmalze  an  stost  oben  an 
heintz  schätze  und  an  herman  schätze  und  ist  ewig- 
lich galde. 

(benni»  gerthen  gibt  x  ß  heller) 

Itffm  Gele  Eulpren  gibit  ^^in  gnlden  geltis  jf^lichfr 
guide  atf  St.  Martini  von  einem  hu8e  gelegen  in  den 
win garten  gassin  gein  henne  gosswin  ubir  und 
komet  von  Inchen  den  doren. 

Item  Contze  Stocke  und  Gole  Winther  von  Rospach 
gebin  ij  (5  h.  von  eynem  garten  gelogen  zu  Giseihartz 
nnd  den  wingarten  und  kommt  von  gutchin  winthern. 

lt.  lotze  schenkewolt  and  sin  erben  gebin  iij  ß 
von  einem  wingart  gelegen  an  dem  langen  stocke. 

It.  Wenzel  bockelm  gibt  ij  ß  heller  von  eym 
garten  hinder  sym  hude  bind,  den  Bartusseo  der 
garthen  liget  binden  an  der  wissen  broder  hasse 
von  frankford*)  and  denselben  garthen  hatte  ge- 
kanfft  heyde  ublendem  and  dieselben  beyde  gaben  den 
garthen  dem  Spital. 

(modo  der  üeir  Balthasar  Forstmeister,  modo 
Hektor  Forstmeister  anno  lö51  etc.) 

xix 

Item  Dit  ist  die  Salzguide  die  ewig  ge- 
feiiet  den  armen  sieben  und  eynem  capellan 
und  ist  gelegen  za  orba  uif  ein  sode  die  da  heyst 
die  Glamens  sodin  and  komet  von  hennrich  glamen 
und  eise  einer  hnefranen  den  got  gnade. 

Item  lieiini  ^^»ebot  von  Orba  und  Gele  sine  husfr. 
und  ix  erben  geben  iij  hrtel  saltz  uif  sant  Johanstag 
vor  der  Ein  und  hat  die  soden  halp  vorgen. 

Item  Bechtold  hornchin  der  Junge  gibt  j  firtel 
saltz  und  hat  ein  sessteil  an  derselben  sodin. 

Die  deutschen  Ordeosherrn. 
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lt.  henne  Steffins  kinde  von  orba  gebin  j  firtel 
aaltz  und  hat  auch  ejn  sessteil  an  derselbin  sodin. 

It.  der  dechan  von  Salmonster  her  Schap  gibt  j 
firtel  saltze  and  hat  ein  sessteil  an  derselben  soden. 

Item  Es  sal  gefallen  eyme  cappelan  ewiglich  eyn 
Hertel  saltz  and  sal  die  galde  heUün  getmweiiclien  in- 
fordern. 

Enoeh  geben  Steffins  kind  xij  hlr  von  einer  wesen 
d.  genant  die  brnelwesen  and  ist  den  armen  sieben  zu 
rechten  selgeret  gesasst. 

Item  ped.  wimar  git  x  ß  von  des  alten  rudolfers 
wegen  gesode  zu  orba  des  gefeit  dem  hem  j 

Kuntz  schock  Elsen  sin  hnsiraaen  bekennen  inne 
des  hnss  da  sy  in  sitzen  mit  sin  zagehor  das  si  daross 

so  In  ierlich  geben  v  solid  heller  den  armen  sieben 
erbeczinsess, 

Anderweyt  gyth  derselbe  Kontz  schogk  ig  solidi 
hell,  von  eym  acker  and  von  eyme  banmgarten  gelegen 
in  der  mulnbach  daz  vor  ist  gewest  dyle  bose 
Deckers  .    daz  gibt  nu  lotzgin  fuss. 

Anderwet  gyth  derselbe  Kontz  Schogk  von  dem 
garten  gelegen  in  der  aawe  vij  heller  den  henrich 
schogk  vor  gehat  hat. 

Item  kuncz  off  der  schelze  und  husse  sin  eliche 
Wirten  bekenne  datz  man  lol  geben  v  ^  insgesamb 
von  eym  hasse  daz  an  yme  gel^n  ist  daz  von  kantze 
schogk  watz. 

Kunge  helewich  der  gyhet  vij  heller  von  eym 
gaithen  gelegen  in  der  Aawe  der  vor  berthold  bus- 
leyden  ist  gewest. 

latzgin  ffass  git  iij  ß  heller  von  eime  acker  and 
eim  Baamgarthen  gelegen  in  der  malbach  da»  vor 
ist  gewest  des  bosackers  das  gab  vor  Eisigen. 
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No. 

Dyt  sint  die  galde  die  da  sint  abe  zw  loseo. 

Item  henne  durmagen  nnd  gutigen  myn  eUchen 
wirthin  bekennen  alsolicli  marg  L^eklis  als  wir  gekanfft 
han  umbe  heyl  Rusteburger  und  guden  sin  eiiche  wir- 
thin und  amb  ir  erbin  dii  sy  uns  bewiset  han  off  dem 
wingarten  der  da  contzgin  kaaffmans'  seligin  kinden  ist 
der  da  gelegen  ist  hindir  Rode  und  stosset  ufT  den 
eschpacht  unden  und  zusehen  kontzchin  hochgemuJ 
und  kathehne  froysshussn  umb  xxv  phaod  heller  der 
marg  obgnt  geben  ich  henne  dormage  obgnt  und  gade- 
chin  myn  eiiche  wirthin  Interliche  durch  got  xxx  3 
heller  den  siechen  und  vj  [S  heller  eyui  y-liclien  heim 
datz  die  sychen  unssn  herngot  für  uns  bittin  und  eyn 
herre  uns  ewiglichen  gedencken  sal  alle  suntage  nnd  io 
den  fronfasten  und  nach  nnsen  dode  off  alle  nnss  jace 
getzide. 

Item  Henne  durmage  und  gudegin  sin  elich 
wirthin  han  gesaeset  den  eichen  yn  dem  spytale  later* 
liehen  durch  got  ein  marg  geldee  uff  zweyen  morgen 
wingarten  die  selbe  marg  gibt  pedir  spickelin  nnd 
gefellet  dem  hern  davon  iiij  ^  als  der  brieffe  u»swisi?t 
den  wir  han. 

Item  von  eym  wingarten  der  gelegen 

ist  uff  den  Kirchuff  an  hirman  b  etzein  und  lliipel 
heyr^Uder  des  gefellet  eym  hern  iij  Ii  heller  Auch  ist 
geredt  wan  der  vorgnt  henne  oder  sin  erben  •kumnien . 
od  wer  dan  den  wingart  hat  mit  vj  phunt  heller  acht 
tage  darvor  st.  martinsdag  oder  acht  tage  darnochmit 
zins  und  uiit  dem  vorgnt.  gelde  .so  sal  man  ym  od  sin 
irben  oder  wer  den  wingarten  dan  yn  bat  den  weder- 
kaaff  nit  ensagen  auch  sal  man  datz  gelt  wedir  an 
guido  legin  und  eym  yglichen  hern  derselben  gnlde  eyn 
drit  deyl  gefallen. 
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Item  Bechtold  flenscbauw'  git  j  oiarg  geldis 
off  sin  sedelhase  und  watz  darza  gehöret  daiz  da  ge- 
legen ist  oben  an  wigel  tseginbart  and  by  d.  an* 

bescheiden  und  dieselbe  marg  geldis  sal  uiaii  abe 
losin  mit  xxiiij  piint  heller  guder  geyinhus»  werungc  als 
sy  dan  genge  and  gebe  sin  and  die  Obermeister  zo  den 
getsiden  weren  die  da  von  des  radis  wegen  dar  geaataet 
waren  den  selwen  gnden  vorgnt.  wol  bezalt  wart  xxiiij 
phnt  heller  von  f.  h  Oppen  er  d.  da  eyn  sclieffen  waz 
und  vou  geoaut  tzy gen  hart  die  da  buimnner  des 
spitals  za  den  geziden.  (daz  git  no  cuntz  bacbman.) 

Item  hart  man  fisch  er  git  xij  heller  von  eym 
wingarten  d.  da  gelegen  ist  in  der  emerspach  by 
Toikwin  gessener  die  sal  man  abe  lose  mit  x  gülden  in 
eym  monde  nach  st.  marth  dage  ob  itz  die  Obermeister 
gehabet  wdn  han  and  den  sieben  äff  datz  bette  damede 
evvge  LHilde  keuffen  woiii  ao  sal  hee  od  sin  irben  unver- 
züglichen od.  wer  den  wingarten  in  bat  geben  datz 
▼orgnt.  gelt  and  des  ist  bärge  hentze  grünewalt  and 
henne  wederymer  und  wan  sie  des  geldes  nit  engeben 
so  sniden  sy  dinen  als  bargen  rechte  ist  und  wan  der 
bargen  eyner  abe  ginge  so  sulde  der  and.  bürge  bürgen 
recht  din  also  lange  bis»  datz  yme  ein  and'  giselle 
warde  an  des  andern  stad  and  d.  zine  gefellet  off  air 
heiligen  dag. 

xxj 

Item  henne  baschman  git  xv  ß  heller  äff  St 

Walpurgdag  von  eym  wingarten  der  da  gelegen  ist  an 
dem  morder  und  ist  des  wingarten  uj  hrtei  und 
dieselbe  galde  ist  za  losen  mit  x  phnt  beller  gader 
geilnhosser  wernnge  and  ist  gelegen  zaschen  Ra- 
dalff  gnan  nnd  heilm  forster. 

Item  Gleschen  Bede  und  sin  .  .  git  j  marg  geldes 
von  zwein  wingarti^n  die  da  gelegen  sin  an  dem  nahen 
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berge  und  heiseen  d.  mnller  and  iet  abe  m  lewi 
nach  ueswisang  des  brieffes. 

Item  Henne  burger  git  j  marj?  die  ist  lialp  abf- 
gelost  und  stet  u&  eim  wingarten  der  da  gelegen  ist  in 
dem  Rynwolffe  als  der  briffe  ozwieet. 

Item  ix  maldir  korngeldie  von  dee  v  ?on  yten- 
barg  hoff  sn  bergheim  gelegen  ist  als  d*  bryfP  u 
wiset  den  armen  eichen  uff  datz  bette  da  uff  henne 
grunig  sitzet  das  ist  abegelot  und  ist  wid'  angelet 

Item  frickei  grame  git  eyn  halb  marg  geldee  m 
eym  wingarten  in  dem  Rinwolff  d.  yor  was  heont 
bürgert. 

Item  meyst  jolian  Rystmaii  vj  p  hh  von  eym 
garten  in  der  auwe  gelegen  an  hen  hocbkolnn  der  ehea 
Rorichen  waz  daz  ist  eines  bern  j  ß  hl* 

Item  Reinhard  von  na  heim  nnd  anna  gebis 
iij  (5  heller  von  eime  garten  in  d.  auwe  und  stost  uff 
den  galgen  wasen  und  stost  oben  an  henchen  dmingn. 
en  sai  den  garten  za  erbe  han.  (das  git  no  sevose.) 

Item  Ueintae  Nese  und  eise  sin  eliche  wiithin 
han  gesast  den  armen  sieben  ij  golden  geltis  and  iij  dy 
zn  reichen  utt  alle  fronfasten  ein  halben  golden  in  die 
hant  odir  wy  wir  in  d.  beste  zn  rade  werden  dy  vorgn. 
y  galden  gelt  gebin  Wentzel  Grame  nnd  sin  sone 
Conze  nnd  ir  hass  oder  ir  erben  des  gefellit  eym  her  in 
der  leste  fronfasten  vj  Schilling  heller  und  han  wir 
wenzel  und  Contze  gesprochen  unscheidelich  tly  ij 
gülden  zu  gebin  als  vorgetich.  stet  und  dy  erste  tron- 
faste  geet  an  nach  phingsten  abe  za  losen  annss  mit  %x 
galden  nnd  die  anznlegen  mit  rade  der  bnemeister  sab 
anno  dorn,  m"  cccc"  Ixxv**  .  ij®  die  quatuor  temp.  in 
jejun. 

Item  fritze  gadennan  hait  gebin  xj  jerlichen  zins 
afit  sant  martinsdag  nff  heintze  von  gaudern  hinder- 
bose  by  d.  rod'  porte  gelegen  als  von  Reinhard  zegeo- 
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hart  lind  kedder  sin  hnssfr.  solch  burgo.  den  hat  gnade 
dez  vorgnt.  fritzen  eida  und  docht. 

It  fritae  ond  henne  gudermenner  gehiod  hant  bei 
achaltheieeen  und  echeffen  äff  gegeben  als  recht  ist 

eyne  inargen  wese  gelegen  an  der  klingelwesen 
2IUD  rechten  seiger ede  den  sieben  in  dem  speedal . 

xxij 

Item  focbtüippe  Goltsmit  an  £ilbeit  sin  elicbe 
wirthine  gebin  den  armen  eichen  ein  halp  marg  gelles 

ewig  gilde  uff  martini  nn  ist  dy  halp  marg  geldst  uff 
drye  iirtel  wingaite gelegen  hind.  der  Cappeln  die  man  nent 
den  Grintscole  an  stast  an  henne  Wellin  aach  ist 
dit  geschriben  in  der  stede  buche 

((iaz  git  no  cunz  sclieirer.) 
(Item  henne  guttsag) 

It.  henne  Wellin  nnd  sin  erben  gebin  j  marg  geltis 
jerlicher  gülde  äff  marti  äff  drye  iirtel  wingarten  ge- 
legen hind.  d'  Cappeln  die  man  nent  Brinstkale  nnd 
stust  an  fochtlip  goltsmit 

(datz  git  no  tritz  hem.} 

Item  dit  sint  die  tzinse  darabir  brieff  gehören  die 
eyn  oberst  bnemest  Inns  hat. 

Item  Contze  stocke  d.  aide  u.  N.  sine  eliche  wir- 
thine gebm  xiiij  &  heil,  gelegen  uff  eim  morgen  win- 
gart  in  der  hirzbach. 

(henne  hölig.) 

It.  Contz  von  slize  nnd  sine  erbin  gebin  j  gülden 
gelte  ewiglig  gu kl e  gelegen  in  d.  ald  landgassin  ge- 
lingen gein  stegeis  luis  ubir. 

It.  Bechtssold  froschhoss  and  Jücke  sine  eliche  wir- 
thin  gebin  j  marg  gelt  von  eim  margen  wese  gelegen 
nff  R  od  e  u  b  e  r  p:e  r  au \v e  stust  an  die  Jngfr.  von 
Himmelawe  und  die  Jngfr.  von  Miroides 

It.  Wentzel  Grane  and  hebel  sine  eliche  wirthine 
geben  j  marg  gelt  gelegt  äff  eym  garten  nnd  aawe 
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znschefi  Contz  von  Gandern  und  Wortwin  fantmaii.  (modd. 

dabit  Henne  Bolend*.) 

It,  henne  Soyder  gebit  x  iS  hell  von  öinem  base 
gelegen  von  dem  spital  by  tzigenbarths  kiade. 

Ii  Herman  von  selkeld  and  ked*  ein  elidM  wiitlihie 

gebin  j  marg  gelt  gelf^^an  nff  drei  firtel  wingart  an 
dem  hirtz  berge  und  stust  an  Giinant  stricke. 

lt.  Contze  Schatze  und  sine  erbin  geben  j  marg 
gelt  von  eime  hnse  gelegin  by  den  barfosche  und  staart 
an  Hentze  Cloppeln  und  komt  von  BiechoflF. 

It.  Contze  stpg  und  beiman  v.  Betzelin  und  ir  erhin 
gul  »  Ii  j  oiaig  gelt  gelegen  uff  eym  wingarten  an  dem 
gülden  fusclie  gelegen  andwig  fritze  spickelin. 

It.  Sifrid  Crepeeer  und  katber  sine  eliche  wirthine 
geben  ij  gülden  gelt  gelegen  off  einem  balben  morgen 
wingart  genant  die  batetube  gelegen  by  demfrise- 
bor  n  *). 

It.  frauwe  Agnes  foretmetster  gebit  j  mald  kom 
geltes  und  alle  fronfasten  v  firtel  wines  das  mald 

kornos  sal  man  deile  in  fyer  deil  und  dar  vone  schone 
l)iot  k«  nffpn  den  sieben  zu  dem  wine  un  ist  dy  gulde 
gelegen  uff  ij  morgen  waee  in  Rod eb erger  awe 
nn  off  einem  morgen  Wingert  gelegen  an  dem  nowen- 
berge  der  da  beist  der  forstmeister. 
(da  wirt  uns  necht.) 
Item  henne  von  Ortenberg  Irmel  sine  eliche  wir- 
thine gebin  j  marg  gelt  uff  alle  ire  busonge  die  Herman 
von  Ortemberg  vor  in  warent  nn  gebit  den  barfossin 
tzenz  xj  (>  hl. 

xxiij 

Item  Contze  Gipel  Grede  sine  eliche  wirthine  gebin 
ij  goldin  nff  martini  von  tzweien  morgen  wingarten  ge- 

*)  Fcldbruüuoi»  ge^ren  Haitz  zu,  überwölbt,  mit  doü  inschnftea 
1564.  Keaovatum  1753.  1Ö68. 
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legen  hin  der  dem  alden  torn  die  vor  waren  clase 
wiehemer. 

it  Heintz  Hochgemüt.  Gele  sine  eiicbe  wirthine 
gebtn  j  marg  gelt  ufiF  einen  wingarten  gr-logon  am 
Rederberge  am  folen  und  stu.st  an  bechtold  froschuss 
des  geteliit  eim  hern  iiij  p  heller  iij  bell. 

Item  Haie  fiechporn  gibt  j  golden  gelt  von  einem 
etuck  wingarte  gelegen  an  der  stein gassen  des  ge- 

feilet  kathr.  tischporn  halp  und  dem  stege  lialp  und 
wan  kathr  egent.  nit  iai  so  sal  iz  gefaln  ganz  den  Kichen 
ewiglicb. 

It.  Herman  selkeld  und  kathr.  sine  eiicbe  wirthine 
geben  j  marg  gelt  von  eime  morgen  wingarten  gelegen 
am  hirtzberg  vorn  un  stust  an  heintz  dine  un  contz 
bickeier. 

Item  Contz  folprecbt  on  sin  erben  geben  xj  ß  b. 
von  eim  huse  garten  bangarten  mit  sin  zagelioronge 

gelogen  zu  Roddu  zugehe  hillig  tzigebart  und  kine  stru- 
fugel  un  wass  vor  Gibelbiecht  fischers  des  gefeliet  dem 
hern  ij  ß  h.  ij  sem. 

Item  Contze  nyclas  von  nrlanpsshaasen  *)  tin  sine 

erbin  gebin  x  P  jung.  hell,  von  oiner  wese  gelegen  uff 
der  dypach  und  der  Alebissen 

It.  Contze  Stocke  gibt  x j  ß  h  von  dem  base  da 
er  Inne  wanet  «n  ist  gelegen  ubir  gein  lotze  kesaeler. 

Item  Contze  Eberlin  und  fene  sine  eliche  wirthine 
geben  xxij  ß  gelt  von  einer  brotshirn  gelegen  uff  dem 
n  yd  markt  an  der  eckin  abin  by  frickel  Rossman  des 

gefellit  einem  hern  iiij  P  h. 

Item  Wysshans  und  küse  sine  eliche  wirthine  gebin 
j  marg  gelt  jerltcbe  gnlde  äff  marti.  gelegt  uff  dem 
steynbnss  an  kt  gelegen  obir  gein  benne  von  Creien- 


*)  Jetzt  Ürlesiiausdu  bei  Büdiageu. 
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feit  uod  by  beiiitz  mangult  uo  komet  von  Bickelmaoii 
20  losen  mit  xx  gülden. 

(Contz  Krebser.) 

It.  hpnne  von  Ortenberg  un  sin  Erbin  j  marg  gelt 
uff  den  gnin  donritag  iin  ist  gelogt  uff  liusnnge  mit  alle 
ire  zugebor  die  da  ynne  berman  voo  Ortenberg  and 
komet  auch  von  dem  seibin  berman  und  geekel  mn 
httssfr.  des  gefellet  dem  bern  iiij  p  bell. 

Item  Henne  Hohwegk  gibt  x  P  b.  von  eim  huse 
gelegen  in  der  dreggaäöin  und  komet  von  heune  iin- 
wed  dem  jungen. 

(benne  iiscber  von  Rode.) 

It.  Wernber  nnbescbeiden  gibt  xij  bell,  von  eime 
ack.  gelegen  an  dem  eselphat  und  i^tost  an  berman 
lewer  und  braubene  heile  Gepners. 

It  Ide  Bendber  gibt  ij  ß  b.  von  eime  balben  morgen 
wingarten  gelegen  uff  dem  na  wen  berge  obin  nnd 
stust  an  hern  henne  von  Breydenbacb  und  von  eym 
tirtel  dabeibist. 

It.  frickel  grame  gibt  iij  ß  bl.  von  eym  wingarten 
in  der  birtzbacb  an  berman  dormage. 

It.  Gele  bnffneylen  Contse  cnbreis  selge  fraw  gibt 
iij  (3  von  eym  wingarthen  in  der  birtzbacb  an 
ffrickel  gramen. 

•  •  • 

xxnij 

It.  Henne  von  gaudern  and  Else  sin  eliche  wirthin 

und  benne  Gran  weis  selgen  kinde  geben  ij  gul.  von  eym 
morgpn  wingarthis  am  nuvvenbeige  uff  st.  mertins  tage 
mit  XX  gülden  zu  losen  und  komet  an  von  henne  dor- 
magen  selgen  wegen  und  gefellet  dem  bern  do  von  ii^ 
0  hll  nocb  lade  des  brifes  darüber  gegeben, 
(henne  ^«cliatz.) 
lt.  wirnher  oss  dem  alden  den  man  nenet  Contz- 
man  und  sin  erben  geben  j  gul.  gelts  off  at.  micheis 
tage  mit  x  gul.  abzniossen  von  eim  base  geyn  den  Bar- 
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fbiMeii  Aber  ao  den  danlern  hose  ond  an  petsa  Clippelo 

daran  hat  eyn  cappelan  iiij  I>. 
(Wenzel  böcklin) 

It.  henne  fialer  gibt  j  pfaant  heller  geldh  he  and 
•in  erben  off  et.  mertins  tage  off  sweyen  wingarthen  as 
nach  lutiü  eyn 8  brifs  darub'  gemacht, 

davon  gibt  roa  eym  cappelan  iiij  15. 

It  eyn  wiese  genant  daz  rod  gelegen  tzaachen 
Wirtbem  and  Cassel  an  des  pharers  stogwiese  gybet 
alle  iar  den  armen  eichen  off  daz  bette  yn  den  spital 
zu  geilhusen  x  15  hl.  off  die  fronfasten  vor  michihel 
und  sal  eyn  pherner  and  eyn  cappelan  zu  Wirthen  be- 
stellen daz  dy  galde  yerlich  gefalle  ab  lang  steet  and 
Solln  daz  dane  off  ir  sele  and 

Ttem  Kontz  stacko  git  vij  hei  von  eym  garten  yn 
de/  auwe  neben  bechtolt  unbescheyden. 

lt.  henze  schyler  yj  ß  von  eyme  husse  daz  von 
der  alden  wayme  gern  an  hat  daiz  cza  rechte  erbe  he 
iin  sin  erbe  (das  gibt  nu  wernher  wasserman  alias 
lochman.) 

henne  schätz  and  sin  erben  geben  af  martin  iiij  ß 
ewger  gnlde  of  ein  wingarden  gelegen  am  alden  berge 

der  vor  ziden  fritz  brumans  waz. 

Item  henne  benkler  und  kün  sin  husfrau  und  er 
erben  geben  alle  iar  nff  sant  mirtens  dag  iiij  0  heier 
von  eym  garten  gelegen  in  der  aw  ewger  galde  and  ist 
gelegen  by  frederich  linwebere  Iweber  ansehen  geln 
swebelin  und  husen  olenschleiern. 

Item  Werner  unbescheyden  öcheffen  und  henne 
schätz  ratman  nnd  bawemeyster  der  Spitals  za  geyl'- 
hasen  han  gelahen  eyn  morgen  agker  vor  der  hirtz* 
bach  gelegen  zusehen  konczen  hemmerlin  und  herd 
staikhais  und  Stessen  unden  an  gernot  tzheen  cyme  d. 
ist  geheissen  henne  scüler  das  d.  denselben  agker  sal 
machen  in  tzweyen  iaren  eyn  wingarten  nach  giftnng 
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dyser  schrilft  umb  datz  lirfeit  d.  armen  sieben  in  dem 

spitail  daselbst  des  wins  Aach  so  hat  der  borger 
benne  sculer  denselben  agk.  halb  gekfssen  kontze  Win- 
scbenken  mit  d.  vorgescbr.  buwmeiflter  willen  nod 
wissen  Aucb  soln  die  vorgen.  den  wingart-en  mit  eyne 
lesen  Also  das  den  armen  laten  in  dem  spitail  von 
dem  berge  uff  iren  km  n  wie  oder  wan  was  dar 
scbicken  Auch  wers  sach  das  sy  eyncherley  frucht  uff 
d'  agk'  nnd  d'  wingarten  wde  sal  anderley  frocbt  tzebeo 
das  Bold  den  armen  sieben  alleyn  in  dem  spitail  ge- 
geben nach  god  gebord  duseiit  iar  fir  hundert  iar  dar 
nach  in  den  zwey  und  zwenziggesten  iare  uü  den  doners- 
tag  nach  st.  katberinendag. 

wiognlde 
xxvij 

Item  Dit  fint  wynetzinse  an  wingalde. 

(benn  kolbe) 

Ttem  heintz  cryg  und  sine  Kibin  gebin  drytel  von 
eime  wingarten  gelegen  am  hirtz  berge  un  heist  dy 
loden  nnd  stüst  an  lotze  und  Wortwin  Xantman  von 
eme  acker  nndin  darane  gelegen  ond  kommet  von  Ger- 

nant  tzigeiibiut  im  eise  sin  elich  wirthint;  un  sin  nns 
vorgescbr.  gulde  schulden  achte  pbnt  uff  Her  jar  zu  gebin 
alle  jar  zwey  phnt. 

It.  bencbin  Bender  und  sine  erbin  geben  das 

dritteil  von  einem  wingarten  gelegen  an  der  dy räche 
nnd  stust  an  Sitrid  von  Breydenbach  und  an  bille 
czehen.  (Bechtoid  faider  bat  den  wingarten  itzand.) 

It.  ContsKshin  ßacbman  nnd  sine  erbin  geben  das 

dritteil  von  eime  wingarten  an  dem  alden  berge  und 
stttst  an  beintz  swebelin. 

It.  benne  stryt  and  sine  erbin  gebin  das  firde  ieO 

von  eimp  wingarten  gelegen  and.  alden  berge  an 
voimai«  iöt  beäymauä  gewest. 
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It.  ftnize  güJisner  d.  gihit  daz  ilritteil  von  emo 
wiiigarten  bin  der  gute  lüde  und  ist  iij  firtel  and  lit 
an  fritie  von  felkolde« 

It.  Girnant  tzigebein  gibt  daz  dritteil  von  eme 
halbe  morge  Wingert  gelegen  an  d.  alden  berge  und 
titust  ane  her  man  f  ritze  utl  eine  syte. 

It.  heinta  ho^fman  d.  t  das  iirtt  von  d*  dritteil 
der  wingarthen  des  Jobst  heideffelder  nnd  hc.  ffalta 
gelegen  in  der  liirzbacli  und  stost  iinden  äff  heintz 
fultze  wy^en  und  neben  an  heintz  holfman. 

Item  Contze  kern  hat  inne  eynen  wingarten  gelegen 
an  dem  hizbge  und  dem  schab'nack  by  becbtold 
braman  and  git  da  von  daz  firde  gedeil  an  derselbe 
w ingarte  nit  za  virceigt  (?)  in  dryen  jaren  nach  eyn. 

It.  henne  von  lintheim  d.  man  nenet  lackart  hat 
inne  eyn  wingarten  gelegen  an  d.  btsebge  aucb  bie 
becbtold  braman  and  gibt  aacb  daz  firde  gedeil  at  sapra 
und  soln  die  obgnt.  kern  und  hc.  von  lintheym  die 
Wingert  mit  eyme  lesen  und  yn  die  wing^rte  deyln  ge- 
scbee  das  nit  an  einem  briff  d«  ane  wer  dr.  sal  den 
wyn  beyme  reichen  den  sieben  an  schade,  (daz  git  no 
kuntz  bachman.) 

lt.  hille  Stariihfisen  ir  kinde  und  ir  erben  han 
inne  j  morgen  wingarten  gelegen  in  dem  dorndal 
und  j  Hrtei  wingerths  gelegen  an  dem  Roderwege  an 
heintz  folprecht  dy  vorgnte  iij  vteil  wingartbis  sin  der 
sychen  und  des  spitals  eygon  und  waren  hennen  hoch- 
koUners  and  Gelen  siner  elichen  wirthine  seigen  die  sie 
den  siechen  zu  selgerede  gesast  han  and  man  bat  die- 
selben wingarten  geliben  hillen  vorgnt  nnd  ire  ktnden 
amb  datz  drytteil  des  wines  datz  dritteil  soln  sie  den 
siechen  ierlichen  reychen  und  antwurten  in  den  spital- 
hof  und  ensal  der  wingarthen  keiner  gescheiden  sin  von 
dem  andern  dann  wo  sie  in  eyme  begeben  woln  so 
Sölden  sie  den  andern  auch  begeben  also  datz  die  win* 
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gaithen  bede  allewege  aoln  sin  als  eyn  wiogarten.  hie 
▼on  sal  man  dem  capeUan  ierliehen  geben  swey  viiieil 

ums  und  nit  me.  (Actum  sub  anno  dorn,  cccc* 
quiinto.) 

xxvii) 

Item  kantzigen  gelizelachten  heiniae  bnrgeline 

firanwe  gibt  ij  tornes  von  eym  garden  gelegen  an  Eyl- 
heyd  frydebergh  und  komet  von  Else  Wylden  von  mentzt^. 

It.  Contze  Schatze  gibt  xvj  tor^  von  eymo  win- 
garten  gelegen  hynd.  der  Cappelien  nnd  heysset  der 
raben  und  komet  von  Bechtolds  Wingerts  weg  d.  yn 
dem  spytale. 

It.  eyn  phunt  heil,  gibt  ffiritze  Linwed  von  eim 
garten  gelegen  in  der  anwe. 

It.  henegen  Badiger  gibt  j  Hb.  von  eyme  bnse  ge- 
legen an  dem  spital  zn  erbe  hat  ben  yfs  bestanden. 

lt.  so  gibt  man  eym  iglich  priHtern  zu  der  pharre 
iij  &  von  ey  baumgarten  in  der  birtsbach  der  da  beissei 
der  apedelgarten. 

It.  d.  spedal  gibt  henne  franwe  von  baten  alle 
iare  an  iij  heller  v  ß  kese  wegen. 

It.  girhard  myden  auch  also  vil. 

It.  frits  hinkel  gibt  iiij  ß  von  j  morgen  wingarten 
gelegen  zu  selbolt  an  dem  holtzappelbaom  nach  lade 
uness  briffs  darüber  der  nzwiset  iij  hll  und  v 

It.  frickel  frosehhnss  gibt  j  gülden  gelt«  uff  den 
zweyen  Imsen  gelegen  an  dem  inner  Koderdorre  und 
gab  vor  B.  froschass. 

Ist  abelost  und  wider  angelegt  uff  Verschreibttiig 
a.  1548.    (die  bumeist.  han  geliehen.) 

Item  Kuntz  starghalss  und  sin  erben  j  morgea 
un  garten  gelegen  im  dorndal  viij  ix  9>  erbetzinss  und 
j  ftl.  gelegen  am  rodberg  un  das  dritteil  auch  tza 
erbe  und  keyn.  wen.  andern  nicht  tzu  scheyden  und 
komeii  dar  von  iiey.  bocbkulo'  und  geln  sin  trauen. 
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lt.  ein  igliche  Bmneinst^  zu  dem  Spitale  geben 
eim  phrer  zü  geilnbuss  j  phant  heller  alle  jar  off  mar- 
tini  und  faee  ist  in  nicht  sdioldig  ab  aide  bftcher  icbt 
oswiaeten  die  die  eynt  bdmeysi  betten  and  aal  alle 
dingk  siecht  sin  easchen  dem  phrer  nnd  uns  bumeyst. 
als  von  des  spitals  wegen  anno  dorn      m'^  cccc"  xvj°* 

xxviiij 

Dit  hat  auch  eym  meyster  zugehoret. 

It.  Lutze  hoppinlieubten  gibt  ix  |5  hll  von  einer 
keitliern  in  der  w  i  ngar  therga  ssen  do  sie  inne  wonet 
by  herman  betzlin. 

It  Gontz  bickeler  gibt  vi^  von  eym  wingarten  in 
d.  hiitabach. 

lt.  zu  dudelssheim  iij  ß  hll  von  eyn  eidern  benne 
kolb  und  benne  molner.     (da  wirt  uns  necht.) 

It.  Contz  forst  gibt  iij  &  von  aym  sedelbaae  ofF 
dem  lyntborn. 

lt.  Contz  hinerbeyn  gibt  ij  ß  hell  von  dem  win- 
l^artlieii  oti  dem  hirtzbecher  borne  an  henne  Ras- 
pen uu  gefallen  dem  caplan. 

It  Grede  Respen  gibt  j  ß  hll. 

It.  henne  stryd  gibt  j  thornose  von  eyner  ack^  off 
dem  nnwenberge. 

lt.  Contzchin  boppenbeubt  genat.  menckeler  gibt 
j  thurn  von  eym  viertel  VV ingart  am  nuwenberg  au 
contze  stogk  an  stet  darsu  j  Morgen  Wingert  der  vor- 
zyden  Bruers  was. 

lt.  peder  vveyner  ;jil)t  j  thurnoss  von  eym  win- 
gartben  zu  ydeugesess  guut.  der  kytieler. 

lt.  henne  folker  gibt  vij  hl  von  eym  garthen  by 
der  nydermolen. 

It  peder  geykiss  von  grinda  (Rodenbergn)  gibt  iiij 
15  zinss  von  Acker  und  wy."ien  gelegen  vor  dem  erlach 
und  hat  iss  zu.  erbe. 
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Dit  sint  die  zinse  die  zum  Spital  geheren,  die 
eyn  s  pital  meyst  er  bi»  her  gehabt  hat  und 
sind  heryn  gescbr.  worden  do  beiotze  vob 
lintheym  von  dem  Spital m eister  ampiqwame 
Anno  dm  td9  cccc<*  qainto  io  die  B.  Thomae  ept 
Primo  j  giilden  geldis  off  den  zweyr-n  ha.seii  an  d^m 
innen  roder  tor  allernest  by  eyn  iglith.s  huss  j  gülden 
und  gibt  Bechtold  froscbhoes  halb  und  k&nne  froisch- 
bossn  balb  nnd  d.  gnlden  geldis  ist  ewig  and  gefellig 
halb  off  nativitas  Jobs  kappusa  an  keuffen  ond  balb  off 
martin  kappuBs  zu  syden. 

(benne  hulleweck  Contzgen  mokncr  wigel  moieuer  j>ohJ 
lt.  Gernand  Stogk  gibt  v     bll  and  j  som  bim 
von  dem  bindergebase  und  gartben  binder  gotzen  boss 
von  kebel. 

....  gibt  ix  15  b  von  eyner  kelthem  hiuder  syiD 
busse  in  dem  Graben  die  keitber  waz  vor  zydea 
wentzei  angermans. 

It.  heyl  anbescbeiden  and  sin  erben  geben  ß 

von  bym  bedelhusc  gelegen  binder  dem  Spital. 
(Gönz) 

It.  beyl.  anbescbeiden  gibt  ein  |5  und  j  fom  bim 
von  ayn  nebinboee  nnd  der  keltbern  darbinder  allernest 
an  sym  vorgent  sedelbase. 

It.  Wirnher  unbescheiden  gibt  vj  15  von  sym  huse 
datz  etwan  watz  Contzchin  zehen  und  liget  an  des 
hem  garten  and  an  beylen  anbescbeydens  nebentbose 
binder  dem  Spital. 

XXX 

It.  Contz  Stügk  gibt  xij  j3  bll  von  sym  sedelbase 
gelegen  by  dem  spital  zusehen  Gerhards  hose  von 
kebel  nnd  Eberlin  becker  nnd  ist  ewig  erbetsinse. 

Item  ContsK  Stogk  gibt  v  si^bilK  bll.  von  eym  gar- 
tben gelegen  in  der  auwe  an  Sifrid  von  Breydeubach 
It.zwey  somer  bünergibt  he  auch  von  dem  vorgent  gartbeu. 
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(Contzgen) 

Item  Eberlin  Becker  gibt  vij  «chill  hll  ewig  erbe«- 
zinss  von  sym  bnse  by  dem  epital  zaschen  Contz  Stocke 
baee  und  dem  hnee  um  kircbofe  datz  wentzdn  anger* 

Dian.s  wah8. 

(Peder  Spiglin) 
It  ffritze  von  gaudem  gibt  ij  phant  hll  off  marti 
und  eyn  hrot  za  wyenachten  vur  j  tbornees  von  dem 

huse  gelegen  allirnest  an  d(^m  8pital  an  dem  bnse  do 
tlie  syclien  inne  liegen  uiui  an  Henne  Huden  liusp. 

lt.  keddi^r  von  selkalden  gibt  ix  13  bü  von  eym 
wingarten  gelegen  in  der  birtzbacb  zaechen  Wentzel 
birkeler  und  beintze  hofifeo. 

lt.  herman  dormagen  gibt  ix  (3  lill  (iij  \S)  von  ry:ii 
wingaitcn  in  der  iiirtzbacb  an  lutze  hoppen  heubtiti 
and  frickel  gramen. 

lt.  beintz  Reynbard  von  jettenbacb  gibt  vj  P  bll 
von  eym  wingarthen  in  der  hirtzbach  genant  am 
Wagenberge  nebent  Contz  Kruge. 

t 

It  herman  giesei  gibt  iiij  ß  von  eym  wingarthen  « • . 


Beilage  IQ. 


Urkunden  des  Bethen  Buchs  nach  den  Abschnfton 

Hundeshagens. 

Hessische  Land esbibliotb ek.  Ms.  H.  fol.  2ö3. 

S.  1. 

In  Gotes  namen  .  amen,  hernach  sin  gpRchrieben 
abeschriefte  etlicher  Privilegien  gnaden  und  fiyheiü  der 
bürgere  and  stad  zu  Geilnbusen  die  sie  von  dem  Rö- 
mischen Keysem  and  Konigen  berbracbt  ban.  Und 
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man  sal  wissen  das  dir»  stad  Geilnhusen  angefangen 
wart  by  zyteo  Keiser  Fndrichs  des  ersten  ^iderichs  an 
dem  Ryche. 

Hieraaf  folgen  die  io  Cap.  4  (&  129—141)  aage- 
f&hrten  Dfkanden.   

S.  104.  m.  106. 

1418.  Kathahne  Münnerstadt  stiftet  von  dem  Gate 
ihres  Bniders  Hermann  von  Stockbeim  für  ihr  und  ihres 
Braders  Seelenbeil  eine  Messe  aaf  dem  Altar  hinter 

dem  obersten  Thurm  über  dem  Grabe  ihres  Bruders, 
den  sie  zu  Ehren  der  heiligen  Dreifaltigkeit  hatte 
weihen  lassen  nnd  wozn  sie  Kelch,  Messbach  und 
Messgewand  gestiftet  hatte.  Die  dasn  gestiftete  Summe 
betrug  450  Gulden.  Von  den  Zinsen  sollte  der  Pfarrer 
jährlich  23  Gulden  mit  der  Bedingung  bekommen, 
täglich  vor  der  Prim  an  diesem  Altar  eine  Messe  za 
lesen.  Wenn  er  eine  Messe  versäumt,  so  sollen  die 
Vormttnder  des  Altars  6  Schilling  von  der  Gnide  ins 
Spital  geben.  Bei  einein  Interdikt  soll  die  Messe  im 
Chor  gelesen  werden  oder  m  der  Sakristei.  Auch  hat 
die  Katharine  Münnerstadt  dem  Altarist  eine  Wohnung 
gekauft  j^auf  der  Pfarrkirchhofspforte  gein  der  Cremer- 
gasse." Derselbe  soll  mit  den  andern  Herrn  zu  Chore 
und  bei  dem  Pfarrer  zu  Tische  gehn  gegen  einen  Zins 
von  1  Pfund  Heller  an  die  Präsenz  auf  dem  Haus  des 
Herrn  Creme!  in  der  B.ödergasse.  Vormund  des  Altars 
soll  der  Aelteste  aus  dem  Geschlecht  der  von  Stockheim 
sein.  Obervormund  der  Rath.  Stirbt  der  Stamm  :ins, 
so  soll  der  Abt  den  Rath  für  einen  andren  Herrn  bitten, 
Auch  hat  sie  vor  dem  Altar  ein  ewiges  Licht  gestiftet. 
Zeugen:  Johann  Hedderich,  Pfarrer  von  Gelnhausen. 
Friedrich  Schatz,  Hermann  Morstedter  ean.  reg.  Frie- 
drich Lyneweder,  Kaplan  zu  Ydongesess.  Henne  Erpho, 
Burggraf.  Johann  von  Glauburg  Schult h^s,  Johann 
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Hebenstrit^  Gerlach  im  steinen  Hause  SchefFen,  Jost 
and  Friedrich  von  btockheim  genaunt  Lynweder,  Rad- 
mannen  za  Gelnhausen  u.  a.  m. 

S.  106. 

1420  die  Sixti  Kaiharine  Mflnnerstadt  stiftet  mit 

161  Gnlden  eine  tägliche  Messe  in  St.  Pot^^r,  wo  sciion 
zwei  Meöäeii  waren.  Von  den  Zinsen  äoli  der  Kaplan 
jährlich  10  Gulden  haben,  sowie  eine  Vigihe  auf  Lam- 
bertoetag  an  dem  obgenannten  Altar,  woran  alle  Chor- 
herrn Theil  nehmen  sollen.  Dabei  sollen  2  Standkerzen 
auf  dem  Grabe  ihres  Bruders  Hermann  von  Stockheim 
angezündet  werden.  Der  Kaplan  zahlt  dafür  an  die 
Präsenz  12  ß  heller  Geinhäuser  Währung. 

S.  108.  109.  110. 

1419  den  16.  Febniat.  Dieselbe  stiftet  eine  Messe, 
die  alle  Woche  zum  heiligen  Kreuz  auf  der  Briicke  ge- 
halten werden  soll,  weil  daselbst  bisher  nur  Sonntags 
Messe  gelesen  wurde.  Zu  dem  £nde  vermacht  sie  der 
Kapelle : 

1)  einen  Hof  und  ein  Gut  zu  Bernhach, 

2)  einen  kleinen  Hol  ebenda, 

(Beide  gibt  sie  vor  Gericht  Hermann  Mörsteder 
auf,  dem  Kaplan  zum  h.  Kreuze.) 
il)  ein  Landsiedelgut  zu  Micheibach. 
Der  Landsied ül  soll  den  Pacht  dem  Baumeister 
geben,  der  den  Priester  davon  bezahlen  soll.  Dieser 
mnss  dafür  wöchentlich  in  der  Brückenkapelle  zwei 
Messen  lesen,  Dienstag  und  Freitag.    Wenn  er  eine 
Messe  versäumt,  so  soll  er        Korn    verlieren.  Als 
Vormund  der  Stiftung  bestellt  sie  den  iiath. 

&  110. 

1420  die  beati  Georgi.   Stiftung  einer  Vigilie  auf 

Sonntag  Abend  und  Monta«<  Morgen,  alle  14  Tage  ab- 
zuhalten tiu  den  Schulmeister  Friedrich  Gaudern  mit 
11  Priestern,  Gelaut,  Rauch  und  Weihwasser.  Wenn 

K.  f.  Bd.  JUL  29 
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der  Convent  die  Messe  versäumt,  so  verfallt  das  Geld 
dem  Spital.    Vormund  der  Hath. 

S.  III.  112. 
13&8  Von  dem  Gotteshaas  in  der  Aassengaaw, 
gestiftet  von  Christine  nnd  Metse  Klaff  haser  ffir  Sifrid 
vom  steinern  Hause  genannt  Klaifhuscr.  Die  Stiftnnc 
bestand  in  dem  steinern  Hause,  einem  bieilelliaus  und 
einer  Hofraide  in  der  Aassengasse  hinter  dem  Bathhaos 
nnd  war  bestimmt  f&r  arme  Leate.  In  dem  Hanse 
sollen  zwei  gute  geistliche  Praaen  bestellt  werdeui 
die  die  armen  und  wandernden  Leute  pflegen.  Der 
Hath  soll  die  Aufsicht  tuhren.  Wenn  das  Stein iians 
verkauft  wird,  soll  das  Siedelhaas  von  dem  Erlös  er- 
halten, der  Ueberschass  aber  znr  Erhaltang  der  armen 
Lente  verwendet  werden.  Bürgermeister  und  Etath  be- 
kommen für  iiite  Aufsicht  alljährlich  eine  Gans  und 
ein  üuhn  im  öiedelhaus. 

8.  113. 

Von  den  Jaden,  wie  man  die  enfahen  soll. 

1)  Sie  Süllen  den  Herdscliiliing  einrichten,  wachen, 
reisen,  graben  und  andere  kleine  Dienste  thun,  wie  bei 
Isenburg. 

2}  Ihre  Namen  sollen  in  ein  Bach  geschrieben 
werden. 

8)  Sie  sollen  Nienumüe.*)  Gut  ausleihen,  ausser  ihr 
eigenes  und  das  andrer  Juden. 

4)  Nar  in  Gelnbaosen  ihr  Kecht  nehmen. 

5)  Sie  sollen  nicht  mehr  zahlen,  als  bisher  Ab- 
lieh  war. 

6)  Sie  dürfen  vom  üulden  nicht  mehr  als  wötheiit- 
licb  2  ^  Zins  nehmen. 

7)  Schaldbriefe  von  Bürgern  dürfen  sie  nur  auf 
ihren  Namen  aasstellen. 

8)  Wird  ihnen  verboten  zu  leihen  auf  Mesagewand, 
blutige  oder  nasse  Kleider  oder  „unbereyte^  Tuche, 
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sie  wissen  denn  von  wem,  bei  Verlust  des  geliehenen 
Geldes. 

9)  Sie  sollen  Niemand  anders  sa  Dienste  stebn  als 
dem  Rath. 

10)  Und  nirgends  anders  Recht  geben  and  nehmen 

als  zu  Gelnhausen. 

11)  Sie  sollen  nicht  ohne  VVmen  und  Erlaubniss 
des  Raths  answandern. 

12)  Und  in  diesem  Falle  ihre  Gftter  nur  an  B&rger 
verkaufen. 

13)  Rs  Boll  bicb  Niemand  den  Juden  verschreiben, 
da  sich  viele  Städte  dadurch  ins  Unglück  gestürzt 
hätten.   Felix  qoem  faoinnt  aliena  pericala  caatam. 

14)  Sie  sollen  nicht  aof  der  Bürger  Harnisch 
oder  Geschütze  leihen  und  keinen  Harnisch  aus  der 
Stadt  veriiauten. 

15)  Ebenso  sollen  sie  Federwad  (Bettwerk)  and 
Haasrath  nicht  wegführen  oder  aaswärts  verkaufen. 

S.  135. 

Abgaben  der  Stadt  von  lUirglehen  wegen 

1)  4  Pfund  Pfennige  dem  Kaplan  und  der  Burg, 
der  Kaiserzins  genannt,  von  jeder  Hovestatt  ein  Pfennig. 

2)  3  Pfund  Pfennig  an  die  von  Bleichenbach  (der 
Jadenzins). 

3)  4  Pfund  Heller,  auf  jede  Frohnfasten  eines^ 
dem  Forstmeister  wegen  des  Waldes. 

4)  27  15  heller  den  von  Stockheim,  obgleich  sie 
nicht  Bargmannen  sind. 

S.  136. 

1400.  Mitwoch  vor  Sankt  Martin.  Vertrag  mit 
dem  Abt  und  dem  Pfarrer  in  der  Stadt  wegen  des  Ge- 
schosses. 

Sie  sollen   von  ihren  Gütern  jährlich  10  Mark 

Zins  geben,  ausser  von  erkauften  uml  legierten  Cirand- 

»tücken.    Üiese  sollen  sie  binnen  Jabre^^trist  verkaufen 

29* 
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oder  das  ganse  Geschoss  geben.   Die  Schuld  von  32 

Gulden  betreffend  (?)  so  sollen  sie  die  Herrn  binnen 
acht  Jahren  an  den  Rath  zurückzahlen.  Den  Wein- 
zehnten  darf  der  Abt  und  Convent  abgabenfrei  ein- 
kellern. 

S.  141—144. 

Cession  des  Abtes  und  Convents  za  Selbold  an 
die  Stadt  Gelnhausen,  die  Pfarrei  zu  Geinbausen  betr. 

Wir  Conrad  Jäger  and  der  Convent  mit  Namen 
Peter  Trend  Pfarrherr,  Peter  Strupff,  Thomas  Rnech, 
Altaribt  der  Stadt  Geilnbausen,  Konrad  Heus  zu  Sel- 
bolt,  Wilhelm  Fink  zu  Mittlau,  Ulrich  Feller  zu  Batten- 
feld, Johannes  Wild  genannt  Umstadt  zu  Vilbel,  Henrich 
Acker  zn  Kilianetedten,  Johannes  Honstadt  za  Kreyen- 
feld,  Pfiarrherrn  und  Johannes  Harkebel  alle  des  Klosters 
Conventuales  bekennen  —  dass,  nachdem  die  Pastorey 
zu  Geilohaueen  auch  Versehung  und  Bestellung  der- 
selben von  alters  her  bis  of  gegenwertig  Zyt  anserm 
Gotshanss  zu  Selbolt  gewesen,  es  sich  aber  nach  dem 
Lauf  geschwinder  und  gefährlicher  Zyten  das  Kloster 
wie  andre  desgleiciien  mehr  in  merklichen  und  sichtbar- 
lichen  Abfall  kommen  ist,  sonderlich  durch  Abgang  der 
Ordenspersonen,  dass  wir  die  obgen.  Pastorey  nit  zu 
bestellen  vermögen,  damit  nnn  die  Religion  Christi  nicht 
vei ii!u  hliissiget,  die  GelnfiiLuser  in  Üebung  derselben 
verhindert,  so  haben  wir  mit  unserm  Kapitel  beschlossen 
der  Stadt  Geilnbausen  alle  nnd  jede  unsre  Rechte  and 
Gerechtigkeiten,  so  wir  zn  nnd  an  Pfarrei,  Pfarr  und 
des  Spitals  daselbst  zn  Geilnhansen  auch  der  Collatnr 
und  Versehung  aller  Beneticien  sammt  alU  u  Zugehö- 
rungen, Gefellen  und  Nutzungen  sonderlich  des  grossen 
Weinzehntens  abtretten.  Gegeben  im  Pfarr  hoff  zo 
Geilnbausen  Samstag  post  invocavit  1543. 

Nach  dem  Pt^ntenhucb  der  Stadt  Gelnhausen  und 
der  sonst  gleichlautenden  Urkunde  des  Staatsarchivs 
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erhielt  der  Abt  daför  500  H.:  der  Rath  versprach  ihm 

dafür  p.  144—145  des  rothen  Buchs  die  lebensläng- 
liche Benutzung  des  ihm  gehörigeu  Hauses,  der  Kellerei 
etc. 

S.  145-148. 
Cession   und  Zustattangsverschreibang,   die  der 

Abt  nnd  das  Convent  unsern  Herrn  zu  Isenburg  ge- 
geben  hat. 

Wir  Konrad  Abt,  Petras  Tnidt,  Ffarher,  Petras 
Stropff,  Thomas  Rosch,  Altartst  zu  Geilnhaasen,  Kon- 

radns  Haw  zn  Selbold,  Wilhelm  Funk  zu  Mitlan,  Ulrich 
Feiler  zu  Battenfeld,  Johannes  Wildt  zu  Vilbel,  Henrich 
Acker  zu  Kilgenstedten,  Johan  Horstadt  zu  Krcienfeld 
Pfarrberrn  und  ich  Jobann  Markebel  alle  des  Klosters 
Selbolt  Conventuales  bekennen,  dass  das  Kloster  und 
Gottshauss  Selbolt  Anfänglich  zu  Ehre  und  Dienst 
Gottes  durch  Ditiuarn  Grafen  zu  Hardecken  etc.  .sncliger 
Gedäcbtniss  gestifft  nnd  mit  vielerlei  güttern,  Gefellen 
und  Zogehörden  begabt  worden:  Solche  Stiftung 
aber  ist  in  ein  verkehrt,  ungötlich  und  aber- 
gläubisch Wandel  und  Weson  übergangen, 
darumb  dan  nymant  mehr  in  gedacht  Kloster  sich  zu 
begeben  begert,  so  haben  wir  beschlossen  unserm  Landes-* 
herrn  dem  Edlen  Grafen  von  Isenburg  alle  Revenuen, 
Zehnden,  Gütei,  Konten,  Zinsse,  Inkoinmen,  Getollen, 
GepfandschafPten,  Mülen,  Höfen.  Pferchten,  Eckern, 
Wiesen,  Gärten  auch  Gänsen,  Hilnern,  Capaunen  in 
unsres  Herrn  Landen  ond  fremden  Obrigkeiten  als  Ost- 
heim, Altenmitlan,  Rodenbach,  Langengesesse,  Somborn, 
Ilmstadt,  Rückingen,  Berkheim.  Langendiebach;  Rapolts- 
hausen  und  Urleubshausen  gelegen,  usgeschieden  fah- 
rende Habe  als  Früchte,  Wein,  Fische,  Haasrath,  uz- 
gescbeiden  alles  und  jedes  was  wir  Abt  nnd  Convent 
in  Reichsschirm  zu  Gelnhausen  und  desselbigen  Be- 
zirks an  Zehenden,  Zinssen  und  Gefellen  haben,  de-s- 
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gleichen  den  Pfarrhoff  an  »einen  Banen  klein  nnd  gross 

mit  deselbigeii  Kellereien  und  andern  Zucehr>i  im^en 
und  dann  der  Berlicb-  und  Gereciitigkeit  der  Coiatar 
der  Pastorey  und  andern  Beneiicien  in  Geilnhaaeen  and 
deren  Inkommen,  Zins  ond  Beneiicien,  es  sei  an  koni, 
geltes  oder  anderen.  Dagegen  halten  sich  Abt  nnd  Goo- 
ventus  ausser  ihrem  Loibgedinge  zwöinunnlert  Golden 
frankfurter  Währung  aus,  das  alle  Kirchen,  wie  sicbs 
gepürt  im  baulichen  Znstand  erhalten;  cediren  alle 
Pfarreien,  so  sie  ehedem  za  besetsen  gehabt,  fibergeben 
alle  Urkunden  und  Papiere,  entsagen  den  Flinreden 
generalem  renunciationem,  non  valet  iiisi  praeeesäent 
specialis  si  contra,  idem  exceptionem  non  numeatae 
pecaniae,  item  non  celebrati  contractas»  rei  non  aic 
gestae,  aliter  fnisse  dictum,  quam  scriptnm  vel  verita* 
tero,  dolus  vel  fraudis  item  quod  vi  metutjue  etc. 

Geschehen  zu  Geiluhausen  Diustag  nach  Aposteln 
den  27.  Februar  1543. 

S.  148—149. 
Revers  des  Isenburgers. 

Wir  Anthon  der  Aelter  Graö  von  Isenburg  Herr 
zu  Büdingen  bekennen ,  dass  wir  —  hinffiro  des 
Klosters  Selbold  l^ntzunge  in  einen  göttlich  und  christ- 
lichen prauch,  wie  wir  solche  vor  Gott  und  kaiserliche 
Majestät  zu  vertlieidigen  wissen,  entwenden. 

Gegeben  am  1.  Maiz  1543  *}. 


*)  Vorgl.  J&mon,  .Oesohichte  des  Hsoses  Iseabiug  Band  11« 
S.  267-258. 
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Beilage  IV. 


Aoraftge  aiu  dem  Gelnhftoeer  SdiSffengerichtsbuch 

▼on  1465—1471. 

Aetom  wxta  post  exaltationem  sanct.  cracis  jadlciam 

in  der  fiyhoit  anno  Ix  quiuto. 
It.  nach  ciage  heune  lollemanä  und  antwurt  Sif- 
frit  mallers  als  von  des  huse  kauifs  wegen  off  dem 
liniborn  gelegen. 

It.  In  caasa  tzwascben  her  man  schätz  longiorem 
actorem  und  gotfried  goldschraitt  als  von  urgenge  und 
huselin  wegen  tzwuschen  den  tzweyeu  husegen  hermans 
egt  und  dem  Schmitten  in  der  scbmiedegassen  etc. 

It.  tswQschen  henne  tielen  witwen  and  berman 
öchnider  zu  obenbausen  etc. 

Actum  vigilia  Gregore  papae. 
Ixvj. 

Item  henne  von  Schlitz  aal  sich  mit  den  datschen 
hern  verdrageii  umb  die  versessen  zinss  vorm  nechsten 
gericht. 

lt.  Ernst  ächneider  butt  ui  ein  pant  nach  lüde 
eins  briffs  2^mo. 

It.  Jost  Kesseler  bat  äffe  Hene  von  Schlitze  2«  mo 

von  der  hern  wegen  von  m  arg  bürg. 

Actum  Uli.  post  augustini. 

Item  her  fredeiieli  schätz  holt  uff  peter  schätz  hut^s. 

Item  henrich  brelie  bat  äff  pande  vor  galt  und 
schaden  so  Gerlach  drudeln  zaaten. 

Item  wilhnlm  frohen  heger  sin  erste  clage  gein 
pauken  dem  schnider  als  von  der  wiesen  wegen. 

Item  in  ca.  zusehen  dem  schaltissen  contz  schätzen 
hen  and  contz  paschen  andreffend  dar  jn  der  sch. 
geclat  bot  wie  datz  dieselben  aber  datz  ine  der  stede 
frede  geboden  sy  sich  mit  geweppanter  haut  und 
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mit  geranfften  messern  gehauwen  und  geschlagen  haben 

dem  wirt  sin  wm  und  dasch  uml^proschot  und  begert 
darumb  ya  oder  nein  /  darzu  contz  scbatz  antwert  wie 
he  sin  messer  ine  keine  ander  masse  gewon  habe  sich 
damit  zn  entschaden  dess  bat  he  sich  zu  kontschaft 
get zogen  solche  woln  die  schepfen  Horn  des  gliche 
sich  die  puscheii  auch  zu  kontschaft  getzogen  han. 

Item  So  als  der  schulthiss  von  den  faidern  d. 
winlin  henge  hirten  nnd  Jost  auch  tzinbentz  geclaot 
bot  wie  sich  die  gehanwen  and  geschlagen  haben  d^se 
60  ii.ibon  sich  die  zu  kuntscbaft  getzogen  sulge  wil 
man  born. 

Item  so  als  der  schaltiz  von  dem  winlin  and  den 
faidern  geclaat  hot  wie  sich  die  uff  dem  frihe  mert  ge- 
schlagen haben  darufP  der  fulder  antwort  wie  jn  winlin 

liegen  geheusscn  ijabe  rlns  hah  im^  die  lege  ins  muif^ 
geschlagen  des  so  tznget  sich  winlin  zu  kuntscbaft  ine 
nit  liegen  gebenssen  habe  solch  wil  man  boren. 

Item  noch  dem  der  Schaltis  von  Cents  wissbansen 
und  hen  lintzenern  geclaut  hot  wie  sich  die  geschlagen 
und  gerauilt  iiaben  dazu  das  der  wishantz  nach  dem 
lintzern  mit  einer  harten  geworffen  habe  daraff  der 
wissbants  antwort  wie  jme  lintser  ime  wertz  hass  last 
verkorter  dendinge  gethan  habe  darnach  so  sy  ime 
lintzer  vorm  tzigolhu.'^s  bt^gent  und  mit  einer  haue- 
gabeln über  jne  gelauifen  also  sy  er  jme  ander  die 
gabeln  gelaaffen  and  jne  ander  sieb  geworffen  ond  ja 
keiner  andern  mass  dan  sich  do  mit  zu  entschaden 
darzu  lintzpr  anhviirt  mit  der  spitze  nit  gegen  jne  ge- 
lauffen  by  sunder  sin  gabehi  uftrochtig  gedragen.  Öma. 
derben  lintzerer  bewert  uff  den  beigen  daiz  er  mit 
der  spitze  an  der  gabeln  nit  gein  wissbantz  gelaaffen 
sy  so  geschehe  dan  noch  wess  recht  sy. 

Item  Wilhelm  windenmacher  bekent  hartmau 
firoben  j  gülden. 
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Item  wondenheuer  erfuit  henlin  contza  vor  j  S 
heller. 

Item  hen  lintzer  eal  ▼  erb  äsen  dem  schalthisse 

ein  wont  busse. 

Item  der  wisshantz  sal  verbussen  deme  scbultisse 
nnd  bebalden  das  die  scheffen  hinder  jne. 

Sexta  post  exalt.  eracis. 

It.  die  buwmeistere  sant  peters  kirchen 
hoii'n  uff  das  ciassft  hiiss  2** .  It.  holen  uti  den  gurdßn 
winbachs  erben  2^  lt.  nachdem  die  bnwmeister  sant 
peders  kirchen  Henne  glaabnrgere  und  hans  wigele 
hnss  znm  rosenkrantze  vor  versessen  zinsse  nem* 
liehen  ix  heller  jerlichen  uffgeholet  haben  etc. 

Actum  sec  post  Matthei. 

Item  hirman  von  hnsen  thnt  ein  ander  clage 
noch  eme  komm  er  aflP  ein  keltern  vor  iij  gold.  so 
jschniedgon  znstet  hinder  hßn  schnider  dem  einer. 

Item  henne  von  fulde  und  gerlach  wissenberger 
thnn  ein  ander  clage  nff  als  das  Contz  si* 
nentz  ins  Riehes  scherm  hot  vor. 

Item  peter  von  worms  und  hen  witz. 

Item  Czin  hentz  sal  nnschult  thnn  dem 
schultissen  in  keiner  andern  mass  zngelaaü'en  sy  dan 
von  gehenss  der  franwen  die  jnen  za  sehenden  ond 
wess  jn  jnrabit. 

Item  die  nnschult  Jost  fleuscher  dem  scholtissen 
thun  äal  ist  u  f  f  g  e  s ch  1  a  g  e  n  bitz  noch  michel. 

Item  Wigel  grantz  sal  dem  seddeier  eine  bege- 
rnnge  thnn  vor  wanden. 

Item  Contz  Pusch  sal  verbussen  der  stad 
ein  gewappent  hant  et  totideni  scultetis. 

Item  der  guardian  holt  äff  ein  Wingert  h.  hen 
zum  ersten  mal. 

Act.  sec.  post  michaelis. 

Hentze  Ruberer  sale  verbuä^äen   dem  schol- 
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tissen  die  sage  von  keudirgen  sirofogeln  von      0  et 
nihil  civitati. 

lt.  Contz  wisshans  sale  verbussen  dem  sclml- 
iissen  mit  der  barteo  nach  lintserer  geworffen  bat  vor 
di«  honin  baas. 

1t  lifeii  von  shIkiii  .sal  dem  bichnltissen  ein  fuss- 
atreuch  verbuääen  als  von  boienders  knf^chte  wegen. 

It.  der  armbruater  tat  ein  dag  uff  ein  arm- 
bmat  bengen  hirt  in  bat  bengen  bendern  zn  stedt  po.  mo^ 

It  bengen  bender  80l  dem  schaltiasen  ein  dqI- 
streich  verbussen. 

Actum  secunda  post  Valfintiai  Ixvij. 

Item  benrich  bosa  bolt  uff  die  ober  batetobe 
von  iiij  gülden  verseseen  zinee. 

Item  smol  judeus  thut  ein  komm  er  uff  alls 
waöä  iiennch  crebtser  in  hat  bim  knecht  zuätet. 

Actum  sec.  poat  letare. 

It.  die  bern  von  margpurg  ban  erfolt  henne 
von  ecblitze  nacb  lade  einer  clage. 

Item  in  causa  tzuschen  dem  schultissen  und  kuntz 
berman  und  geldenhorn  nach  clage  und  antwort  auch 
nacb  beaage  der  kuntacbaft  Sa.  Herman  geldenhorn 
bewert  nf  den  beigen  al»  recht  iatdaaden  berman 
nit  hat  heussen  liegen  auch  sin  messer  nit  getzugt  oder 
gewon  habe  ander«  dan  er  sich  des  in  der  art  ge- 
braucht habe  so  iet  be  dem  scbultiaaen  dea  rechts 
en  bracht 

Actum  eec.  post  quasimodogeniti. 

Item  her  heniich  hoss  .  .  inugti'  diu  ober  bat- 
achobe  mit  dem  gesworen  underkeutier  verkeufteo 
nnacbedelicbe  den  erbtsinae. 

Item  Ritz  judin  8ol  wJerunge  tfa  an  eberhart  roacbe 
als  von  der  gartten  wegen  vor  acht  (5  in  virtzhen  tagen. 

Iteiii  Jacub  judaeus  ist  mit  recht  von  stegman 
von  bittengesa  als  von  des  pbandes  wegen. 


Digitized  by  Google 


455 


Actum  «ecuritla  pOMt  fest  um  visitationis  virg.  gloriosae. 

lt»m  Hangen  von  Kpsteio  saie  dem  »chulteis^en 
ein  gewappnet  hant  verboesenals  von  der  jaden 
wegen. 

Actum  secundapostfestumassumptionis  virgiiuä  gloriose. 

Item  nachdem  her  henrich  hoee  von  der  bat- 
stoben wegen  geclat  bot  die  anch  nach  lade  eines 
briffs  crpaneen  bot.  8a  flas  haltasar  sich  mit  dem 
bem  in  virtzig  tagen  verdrage  and  überkomen  saie  oder 
darnoch  aseziehen. 

Act.  eec.  post  exalt.  cruc. 
lt.  holt  uff  Eberhard  Steinhuser  ein  garten  bentz 
herbelin  vor  galt  und  heoptgelt  in  der  ecfaepfgaseen. 

Act  sec.  post  Mathei  in  der  fryheit. 
It.  nachdem  der  schalthie  von  etc.  winlin  hen  mach 
geclat  bot  Mrie  eich  die  ofF  dem  blata  geschlagen  haben 

daruff  raschen  antweit  sin  messer  iii  keiner  andern 
mass  getzuget  habe  dan  hbes  w orange  damit  zu 
ihau  und  was«  jurabit. 

It.  etc.  michel  holt  off  das  hoss  dos  welkers  bym 
stein  bor n  vor  ix  gülden. 

It.  noch  dem  der  schultiss  von  jost  sin  messer 
geraift  geclat  hot  nach  besagen  der  kuntscliaft  und 
ergangen  sache  Sma.  so  jost  bewert  äff  den  beigen 
sin  messer  in  keiner  andern  mass  dan  jnne  und  sim 
bruder  zui  üicherunge  iai  he  dem  öchultiäsen  en- 
gangen. 

Act*  sec.  post  octav.  epiph. 
Ixviij. 

It.  petrus  nenman  caplan  zu  hemelauwe  holt 
uff  des  kanngissers  huss  prmo  vor  drye  versessen 
zinss. 

Act.  sec.  p.  S.  Magdaienen. 
It  ein  wingartsD  beim  friesenboro. 
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Actum  sec  p.  amninpt. 

Ii",  lu^r  eberhart  buk  uÜ  ein  Wingert  wigek  beiz- 
lin  am  h  c  ige  boin. 

It.  hents  nooe  holt  Q£f  die  ober  badestobe. 

It  abatiesa  jne  hemelawe  bolt  uff  henne 
rossempfs  huss  vor  iij  gülden  po.  mo. 

lt.  dns.  obeiharduö  bteinbusser  holt  nff  ein  win- 
garten  nach  lüde  sinee  briffa  von  gult  and  hpgelt. 

It.  die  jongfrawen  von  hemelawe  eollea  jr 
briff  vorlegen  die  galden  and  tzines  and  weeen  la 
besagen  xiiij  tag. 

Actum  sec.  poet  lamperti  in  der  fryhendt. 

It.  in  caasa  tzaachen  meckei  pertzbacber  an  ein 
und  hpnne  rnlman  des  andern 'teals  scbiltwort  bemrende 
dar  jne  megkel  geclaut  bot  wie  se  henne  rnlman  ein 
öchelkin  und  diebin  geschuldt  habe  begert  darumb  ya 
oder  nein  daroff  entwort  wie  megkel  partzbecber  jne 
ein  legker  and  achalgk  geechaldt  habe  da  habe  er  ee 
wiedpminb  geschnide  und  nit  anders  wiss  megkel  jne 
bab  über  wider  schuliiig  ist  sy  er  unschuldig  die  Un- 
schuld aal  ae  von  jme  namen. 

Act.  eec.  p.  mathei. 

It.  meister  oonrad  der  armbraster  hat  erfolt 
enderä  semern  vor  ij  giilden  j  p. 

Actum  äec.  p.  michaelis. 

It.  hentz  none  holt  uff  die  obere  bäte  tobe 
vor  vereeeaen  zinae  at  p«. 

It.  Conradt  rudiger  liolt  uff  ein  pant  pet**  von 
wormss. 

Tt.  herman  dormagen  sal  jne  xiiij  tage  uaatziegen 
and  dem  borgermeister  sine  haes  ramen. 

It.  henne  rnlman  iet  mit  recht  von  megkel 

pertzbecher  von  der  wort  wegen  dimisso  juramento. 

It.  henne  eher  ist  mit  recht  von  hentz  engela 
cam  jaramento. 
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It.  hentz  enge!  sal  dem  8chaltif»8eQ  zu  stabe 
gene  und  die  wort  verbnssen  mit  einem  phundt  tS^, 

It.  fodelhobe  senior  ist  mit  recht  Yon  B.  Bmmftn 
als  von  des  Calden  wegen  dimisso  jorsroento. 

It.  etc.  artzt  ist  mit  recht  von  etc.  froben  cum 
juramento. 

It.  herman  begker  ist  mit  recht  von  etc.  artzten 
als  von  der  Vorwort  wegen  der  zwener  golden. 

It.  Contz  llucieier  thut  eine  erste  clage  nach 
einem  kommer  uff  gerade  hentz  wiessenfelt  hinder 
jme  bot  der  fuldern  zu  stet. 

It  Abbatissa  de  Himelaawe  holt  off  henne  rodel- 
haber  hoss  29^ 

It.  etc.  artzt  hait  erfult  hirman  begkern  vor  ij  gül- 
den und  gerecht  schaden. 

It.  birman  begker  begert  sin  clage  gein  der  neben- 
aeln  Knecht. 

It.  der  mussinge  mendge  butt  uif  eine  ^hant  henne 
oberhns  2®- 

lt.  henne  specht  and  henne  sidener  sollen  ger- 
iech dmdels  hnss  verkenffen  und  den  nachclengern 
auch  geben. 

It.  der  fremde  man  tut  seine  dritte  clage  nach- 
dem er  daran  gewist  i.st. 

It.  henne  von  Schlitze  ist  mit  recht  von  etc. 
windemacher. 

lt.  fririg  schnider  hait  erfult  hentz  von  soden 
vor  XV  gülden. 

lt.  henge  paols  hait  erfnlt  henge  oberlin  vor 
xj  tnmos. 

It.  Contz  Bndeler  ist  mit  recht  von  den  jnng- 
frawen  von  Hemelaawe  der  inj  i^  erbtzin.ss  halber, 
qu  i  Sacra  tet igit. 

It*  Hodelhower  senior  hait  erfnlt  Balthas.  Bendern 
von  iiij  tnr.  ond  schaden. 
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lt.  Jacnb  Judea  ist  mit  recht  von  der  fogeln 
der  zubrnnge  halber. 

It.  Henne  Rosemer  hait  erfali  friia  hendalften  vor 
xiij  tnr.  and  schaden. 

Actom  2a  poet  nndectm  mil).  virginnm. 

It.  dorn.  Eberhard  US  de  lapidoa  domo 
butt  äff  pande  hents  herbiins  und  wigel  bitziins  p^- 

It.  Abatissa  jne  Hemelanwe  batt  oi  win- 
garten  keltern  und  hnee  benne  Roesemers  p*' 

Actam  WC.  poet  Andreae. 

Item  zusehen  dem  schulthiss  an  eime  unii  ger- 
hard  coplern  henge  von  ortenburg  d«^ss  andern 
teils  darine  der  schnltiee  Gerhard  ceplern  heclaget  wie 
d^r  henngen  von  ortenburg  gesprenget  habe  nnd  nach 
ime  gestanden  ine  masse  er  dene  bedreden  hett  >  damff 
Geriiard  ceppier  entwort  dass  er  jne  der  mass  ufF  jne 
gegangen  sy  by  jnne  za  kernen  und  za  derfaren  wie 
vii  der  schalt  gewesen  wer  so  er  noch  schukiig  wass 
darzQ  mit  jme  za  redden  dardnrch  er  jne  enwider  ge~ 
Winnen  mocht  nach  anapiuch  und  antwunl  So  Ger- 
hard ceppier  bewert  äff  den  beigen  als  recht  ist  dass 
he  oder  die  andern  mit  jme  in  keiner  andern  masae 
nachgefolgei  haben  dan  nach  lade  siner  antwort  so  ist 
er  dem  schnltissen  jme  recht  enbracht. 

Item  zusehen  etc.  Rudiger  an  einem  und  dem  lia  ntlt- 
worgk  der  lore  deüs  andern  teils  darine  etc.  Hudiger 
clagt  jme  aber  das  sine  gehen  jme  wege  daraff  machen 
nit  X  gülden  nemen  wolde  solicbs  von  jne  aa  liden 
daruff  die  meister  antworten  sie  haben  ein  mein 
gekaufl't  mit  jre  gerechtigkeit  und  aider  ingehorde  und 
besonderlichen  so  haben  jre  forfarn  vor  vil  jaren  jre 
wasser  in  der  moln  inboln  sich  des  wegs  gebracht  nnd 
tzngen  sich  dess  zo  kantschaft  Damff  ist  zo  recht  ge- 
wiesen mögen  sie  einige  kuntschaft  gehan  die  wil  man 
Luren  und  darnach  lassen  gescheeu  wass  recht  sy. 
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It.  Henne  Eber  ContzBudeler  datz  kann  Riipprechten 
sich  jme  huss  gescholden  haben  /  dass  der  man  mort 
gef^chrien  habe  /  alp  kein  C.  man  gelauifen  and  saget 
wie  Eber  jr  wolt  won  datz  jas  ein  etockbnss  ey  /  do 
bnb  jne  katberin  ein  pfaffeneon  and  andere  wbeltwort 
vvult  jr  wen  datz  jr  jne  ein  hoerhuss  sy  und  do  mit 
wiederum b  heym  Jacob  von  Hassel  Henne  von  Gandern 
datz  tte  afTgefarn  aj  in  maseen  datz  ein  mortgeachrene 
wer  und  da  er  vername  datz  dae  die  mpprechten  waas 
da  habe  er  sich  wieder  etc. 

Incipit  regist ruoi  iiovum  secuians  judicii  Gelnhuaen- 
ais  8ub  Balthasar  Forstmeister  sculteto  Conrado  hoche* 
müde  et  Joban  Selboldo  mag.  civium  anno  dorn. 

m*  cccc**  Ixx** 

Act.  sec.  p.  octav.  epiph. 
Item  apricht  der  schalt ie  benne  glaaberger  und 
bnlken  den  jaden  an  wie  die  sich  mit  einander  freve- 

lich  gehawen  und  geschlagen  haben  mit  byelen  and 
swerten  und  begert  darnach  gericht  und  recht 
and  darzu  ya  oder  nein.  Rntwort  glau berger  and  spricht 
von  angesicht  dem  joden  ober  sin  acker  ond  äff  sin 
schaden  habe  sehen  riden  and  dem  daraff  berede  and 
understand  ino  umb  die  bnss  darufF  gesasst  anphende 
da  habe  jme  der  ju(i(i  d  i e  p  bände  ge  wert  und  jme  die 
nit  wollen  geben  da  habe  er  jne  mit  flacher  harte  uff  ain 
köpf  geschlagen.  Entwert  der  jade  und  spricht  bekenne 
do  gerrdden  sye  und  henne  mit  jme  gegangen  so  he 
none  absessen  sin  pliert"  geforth  /  sy  henne  ober  jne 
gelaaffen  und  onderstanden  jne  derneder  geslagen  da 
habe  er  za  yme  gesprochen  henne  lass  mich  mit  ge* 
mach  wo  ich  dir  ein  heller  geschatt  hett  da  wold  ich 
dir  zwene  vor  geben  henne  jme  daran  nit  hat  lassen 
begerung  sunder  mit  der  harte  nach  jme  gehauen  dess- 
halben  er  sin  awert  gewon  habe  sin  lip  damit  zu  wern 
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nncl  tzii  sich  dem  knntschafit  die  wil  man  hören  und 

darnach  lassen  gesprechen  wass  recht  sy. 

Act.  sa.  post  Pauli. 

It.  Herme  Hehvig  etc.  hau  ufgeben  vor  schnitis 
und  seheffen  Gele  moUern  ij  virtel  wingart  am  morder. 
Act.  sec.  p.  fahiani  et  sebastiani. 

In  tau.sa  zusehen  contz  Cruzo  an  eym  und  lieiiiz 
nun  dem  alden  dess  andern  teils  das  jne  Contz  Crnps 
dem  gentn.  heintze  zu  gesprochen  hait  jme  die  ober- 
batstobe  geliehen  nod  zngesaget  habe  und  jme  da» 
von  jme  nit  gehalden  werde  nit  x  galden  nemen  wolle 
das  von  jme  zu  liden  und  begert  darum b  ya  odtr  nein  / 
da  er  hentz  antwort  bekenne  jme  die  batstobe  geliehen 
habe  mit  solichen  nnderworten  so  nit  jme  Contz  sin 
huss  verschribe  daz  dan  sin  hussfrawe  nit  verfolgen 
wolle  als  hab  er  jne  gefraget  ob  dan  die  beredinge  ab 
.sulde  sin  da  antwort  Contze  ya  und  wess  jne  Contz 
darober  wider  schuldige  sy  er  unschuldig. 

It.  in  Sachen  zoschen  M.  Bramann  an  eym  and 
lipman  dem  Jude  dess  andern  tenls  als  von  eim 
guld  ringes  wegen  der  ine  jme  lipman  zusage  getlian 
habe  under  iiij  guld  nit  richer  wie  der  gefall n  wolle 
lassen  und  ob  sich  anders  erfunden  das  er  als  dan  jme 
den  ring  umbsnst  wieder  geben  wolle  lipman  entwert 
ander  andern  vil  mere  worten  her  habe  er  micheln  keyne 
zusage»  gothan  und  wess  jne  der  ober  wider  schuldiget 
sy  er  unschuldig,  xxiiij. 

Actum  sa.  p.  scholastice  virginis. 

Item  bewert  bnlkin  uff  sin  jaden  ende 
als  recht  ist  nach  lüde  silier  antwort  datz  das  also  zn 
sye  gegangen  so  ist  he  dem  schultissen  jme  rechte  ent- 
gangen xxiiij  tage. 

Item  henne  hirte  sal  dem  schultissen  ein  ge- 
wappent  haut  von  des  harten  dragena 
wegen. 
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(tn  dieser  Session  wuidtu  5  Mann  wegen  einer 
gewappneten  Hand  gebüsst) 

Act.  sec.  p.  reminisoere. 

Item  Czaschen  Johao  Krein  von  fjrankfart  an  eym 
Elsa  Jostin  Docliter  von  Hananwe  dess  andern  teuls 
darino  dfr  gut.  Jnlian  von  der  gnt.  EIrs  Dücliter  sich 
bpclagt  hait  jme  hindemess  und  infeile  getban  habe 
dardurch  er  sin  recht  nach  lüde  dess  gewisten  nrteals 
nit  volnfahren  enmogen  darzo  die  fraowe  entwert  nyen 
jme  keine  Verhinderung  getban  nach  dage  und  ant. 
Ist  zu  recht  g  e  \v i  s  s  t  So  die  frauwe  bewf^rt  uff  den 
helgen  als  recht  ist  datz  sie  mit  dem  knaben  der  Sachen 
halber  kein  wort  gross  oder  dein  gehabt  habe  noch 
Johan  hinderness  bracht  habe  die  anschult  sal  er 
von  jre  nemen  he  enkons  jre  dan  gebrechen 
als  recht  sy  in  xiiij  tage. 

Act.  sexta  post  rominiscere. 

Item  Czuschen  den  roeisterman  an  eynem  der 
schahmacher  und  Jacnb  dess  andern  teals  dar  ine 
die  meister  geclaget  han  wie  der  gnt.  Jacnb  jne  wort 
gethan  habe  die  jne  jre  und  gelimpe  berurendo  sin 
nemlichen  also  ladenden  wan  einer  also  orten  machen 
wolle  so  wers  alss  we  he  stels  emo  nss  sinem  bodel 
and  habe  gerechent  als  dibe  and  schelke  and  begerd 
daramb  ya  oder  nein  DarnfP  Jacab  entwert  se  habe 
wider  jne  gesaget  wer  nns  nachrechent  der  fert  als  ein 
dip  und  bosswicht  do  habe  se  geantwort  einer  df  i  uns 
unser  geld  also  un marchliche  abnympt  der  vert  als  ein 
dip  and  bosswicht  and  tzaget  sich  solich  sage  sin  ant- 
wort  znm  hantwergk  zo  kantscbafft.  Die  wolln  die 
Schöffen  ;i  ni  n  ochsten  prericht  hören  und  dar- 
nach lassen  gesciien  wass  recht  sy. 

Item  Herman  Heimholt  und  sin  hossfrawe  baa 
jngesast  Isag  Jadeo  and  sin  erben  ein  wingarten  am 
galden  fass  mit  scbor  and  besserange  and  wess 
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me  dess  abginge  dess  soll  er  afP  anderes  das  jne  wart 

sin  vor  iiij  gülden.  Coram  petro  Krug  vicescbulteto 
Conrado  liochemudt  mag.  civiuoi  petro  mosäe  Johan 
hein  act«  dca.  jndica. 

Act.  sec  p.  maihei  apli. 
Item  in  caasa  zasch^n  myn  hern  Schaltiss  ao 
pim  und  hernian  stappe  dess  aiulern  teuls  darino  myn 
her  üchultis  henuan  angesprochen  halt  wie  der 
Contz  lerche  ober  das  jme  derStede  frede  geboden 
sy  werde  wond  geschlagen  haben  begert  dammb  gerichte 
and  rechts  rechter  antwort  ya  oder  nein.  Antwert 
herman  stap  und  öpncht  /  jne  einer  orte  gesessen 
habe  und  tzuglich  orte  mit  sin  gesellen  gedrungken  / 
do  sy  contz  lerche  aas  einer  andern  orte  gengen  jme 
nfifgefarn  ond  einer  ac2te  halber  mit  jme  afifgebanden 
nnd  gefjaget  wan  er  jme  sin  aczte  wieder  wolde  geben 
ob  die  nit  zu  handen  genug  gewochert  hett  als  habe  er 
jme  geautwert  so  mir  myn  geit  wirt  so  wil  ich  dir  die 
aczte  gerid  wieder  geben  und  bit  dich  mich  der  den* 
dinge  zu  verlossen  dess  do  mynder  der  gnt.  Contz  lerche 
nit  abliss  sunder  jme  darzu  legker  nnd  schalg  gescholten 
jne  dem  sy  der  knecht  komen  und  der  Stede  freden  ge- 
bodeu  /  daruif  habe  er  geantwert  I  den  wil  ich  halden  / 
als  sy  er  nach  dem  gebod  wieder  an  jne  und  nit  frede 
wollen  halden  /  den  er  gern  gehalden  hett  nnd  mit 
worden  fast  bewegt  das  es  die  orts  gesessen  eines  ver- 
drossen das  er  das  von  jme  leiden  solt  '  da  habe  er 
die  kanue  uffgebaben  und  jne  geschlagea  und  tzaget 
sich  dess  zu  kantschafft  das  datz  also  ergangen  sy. 
Item  hait  die  kuntschafft  geeagen  nemlich  Henrich  von 
Langen,  Contz  feler,  bans  der  schmit,  peter  gebaer, 
henne  geudern,  Contz  Hillebrant,  die  haben  einnmdig- 
lichen  durch  ein  munde  gesaget  und  bekent  datz  jne 
wo!  wisentliehen  ay  auch  do  mit  und  darby  gewesen 
sihen  ond  gebort  das  Contz  lirche  wider  hirman  stoppen 
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gesaget  hett  wan  er  jme  sin  aczt  wieder  wolde  geben 
ob  die  nit  zu  banden  genng  gewuchert  iiett  und  jme 
domit  geflacht  do  entwert  herman  so  du  mir  myn  gelt 
gibest  so  wil  ich  dir  die  acst  wiedergeben  /  das  er 
jne  der  dendinge  erliess  dan  er  jme  das  sin  nit  ver- 
haldeii  wolde  wieder  recht  ,  darutt'  antwert  Contz  lirche 
er  löge  als  uin  schalgk  und  als  ein  bosswicht  daruff  / 
jne  dem  so  quam  der  kneoht  und  gebod  jne  der  stede 
frede  /  da  sprach  fairman  den  wil  ich  wol  halden  /  dar- 
nach do  sy  Contz  lirche  wieder  an  hirman  gedien  und 
jme  geflucht  und  gcschulden  und  mit  vvorten  homucJig- 
Hcht  fast  xxÜ  jne  getrungen  und  bewecht  das  er  die 
kanne  uifhnbe  and  jne  schlüge. 

Item  hirman  Stappe  sal  dem  schaltissen  verbussen 
die  hoste  bnss  and  der  Stadt  als  vil. 
Act.  äec.  p.  Pauli  conversionls 
mcccclxxj. 

Item.  Ine  den  sacbin  znschen  herman  begkern 
and  Wilhelm  artzt  —  habe  jme  iiij  genss  anscbulter 
Dinge  erschlagin  —  resp.  er  habe  nff  sin  acker  vorm 
ziegelhuss  ein  gross  hei-t  genss  daiuff  lunden  —  als 
habe  er  under  sie  geworffen  und  iiij  eiworffen.  —  Ist 
za  recht  erkant,  das  ein  jeder  genss  und  der 
glichin  dyer  verhadin  and  verwarn  sal 
das  se  nyemant  keinen  schadln  thnn/thed 
einer  dess  nit  untl  utt  schaden  funden 
werde.  Erworff  oder  erschlüge  der  einer 
oder  eine  soliche  so  se  ime  emphichen 
wolde  daran  sollte  se  jme  rechtes  nye- 
mant phlichtig  sin. 


beriohtigungeiL 


Seite  125  Zeile  16  v.  o.  moss  es  heissea  kiuziclie v ea  äUtt  Im- 

zicheve. 

»    128  Anmerkung  *)  lies  Wenck  statt  ebenda. 
»    140  Zeile  23  v.  o.  desselben  statt  derselbeu. 
»    1G2     »     17  V.  0.  lies  nach  Leute  —  darsui, 
»    170    »      2  V.  0.  kam  es  statt  kam  ei. 

>  173    V     16  V.  0.  Centgrafeu  statt  LAiidgrafen. 

»  18^  )  *  2  V.  u.  Johann  Koiprecht  statt  Jobauu  Ruprecht» 
»    IH6    »     10  V.  ü.  der  statt  den. 

»    184    >      4  V.  0.  von  gemeinem  Wege  statt  gemcinea 

Wegen;  Z.  16  v.  o.  gemeinem  statt  z«, 

Z.  19  V.  0.  solchem  J^tatt  solche;  Z.  20 
V.  0.  d  e  m  statt  der ;  Z.  6  v.  ii.  i  re  statt  in. 
»     18<>     ♦       9  V.  o.  m  i  t  statt  iJit ;  Z.  19  v.  o.  denen  htatt  dcMii. 

>  187  »  16  V.  0.  sind  Sie  mit  Willen  des  Khats  au  Reiches  ?>tat. 
»    188    »      4  V.  0.  der  bJiw  halber  statt  der  baw  selber. 

»    197    *      3  V.  11.  Wolfram  de  N  u  setze  statt  der  Nui^*7e. 
»    238.     Die  Suiatordnung  ist  nach  8.  269  Zoile  4         vh  - 
öffentlicht.   Es  muss  desshalb  S.  238,  23V  id 
339  statt  1599  15  75  heissen.   Lies  desj  ch 
S.  249  Zeile  8  v.  o.  über  statt  beinahe    ^-a  Zeit, 
als  die  Stadterdnung  erschien,  waren  •        S.  264 
keine  .luden  da»  1599  aber  werden  wiedei    wci  Judcn- 
familieu  t  i  wähnt.  Also  ist  die  Uebersotihft  1599  falsch. 
»    240  Zeile  2  v.  u.  Ues  einem  statt  einen. 
»    244   «    18  V.  0.  1560  statt  1660.  dosgl  Zeile  1  v.  u. 
»    2bi)    ^    20  V.  0.  sich  statt  sie. 
»    260   >    5  V.  u.  dorn  statt  den. 

262   ■»    7v.  0.  ßuckor  statt  Becker. 
»    294    .  12  V.  0.  1642  statt  1652. 
»    317    »    6  V.  0.  Ku Iii;; rund  statt  Kalilengrund. 
»    328   Ein  vierter  Markt  wurde  der  Stadt  nach  S.  141  durch 
Friedrich  II.   verliehen.    Gogonwäitig  hat  Gelnhausen 
fünf  Mäikk';   Auf  Manu  Reinigung  (2.  Febr.),  Misori- 
eordias  domiui,  Johanm,  Mattbüi  (21.  Sept)  und  Audreaä- 
tag        2s  ov.). 
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